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Nordische  Bildniigen  mit  dem  Präfix  ga-. 

Es  hat  bisher  geschienen,  als  ob  die  nordischen  Sprachen, 
im  Vergleich  mit  den  anderen  gcrniauischeu  Sprachen,  auffallend 
wenig  Bildungen  mit  dem  Präfix  (j€t-  aufzuweisen  hätten  (s. 
Grimm  Deutsche  Gramm.  II  733  ff.  und  Erdmann  Anti<iv.  tidskr. 
i".  Sverige  XI  4,  S.  25  ff.).  Es  niUssen  indessen  diese  Sprachen, 
wie  man  wohl  unter  den  Germanisten  allgemein  behauptet, 
einst  fast  ebenso  viel  derartige  Bildungen  gehabt  liaben,  wie 
die  Schwestersprachen.  Die  Erklärung,  welche  man  von  dem 
Schwund  des  ga-  giebt,  ist  bekanntlich  die,  dass  g-  in  den 
meisten  Fällen,  nach  dem  Wegfall  des  Präfixvokals,  vor  dem 
darauf  folgenden  Laute  entweder  gar  nicht  auszusprechen  war, 
oder  mit  diesem  Laute  eine  den  Skandinaviern  nicht  gelänfigc 
Verbindung  gebildet  hat.  Auf  diese  Weise  ist  also  z.  B.  (s. 
Noreen  Aisl.-anorw.  Gramm.  =*  §227)  aus  um.  *;^(a)hurdin  (got. 
yabaürps)  später  (isi.)  hurdr  gcAvordeUj  das  ganz  so  aussieht, 
als  ob  es  nie  mit  ga-  versehen  gewesen  wäre.  Diese  Erklii- 
rung  ist  offenbar  die  richtige*). 

Indessen  giebt  es  ja  viele  Laute,  vor  welchen  dieses  g- 
hat  bleiben  müssen,  da  die  oben  angegebenen  Gründe  zum 
Verschwinden  desselben  nicht  vorgelegen  haben.  Dass  g-  vor 
allen  Vokalen,  vor  dem  Halbvokale  /'  und  vor  den  Konsonan- 
ten l,  n,  r  nicht  wegfallen  sollte,  ist  ja  ganz  klar,  da  Ver- 
bindungen von  g-  mit  diesen  Lauten  auch  sonst  ni  den  nordi- 
schen Sprachen  liäufig  vorkonnnen.    Zndeni  ist  g-  auch  vor  //- 


1)  Vgl.  hiermit,  wie  aus  dorn  Ictztge nannten  Grunde  im  Schwed. 
ein  p'  in  Lehnwörtern,  die  mit  pf-,  ps-,  pn-  anfangen,  iaiitgesetz- 
lieh  (d.  )i.  wenn  der  Einfluss  der  Selirift  dies  nicht  verhindert)  weg- 
fiillt,  z.  B.  in  salm.  aus  grieeh.  vf^^M^^i^»  fiffiu  'i^i^  d.  pfifßg'-,  statt 
pneumatisk  habe  ich  nevmatisk  gehört. 
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2  EÜs  Wadsteiii, 

und  ?/--  nicht  «resclnvuiideii.  Da  al)er  diese  zwei  Fälle  iiieht 
so  sclbstverständlieli  selieinon  könnten,  rauss  ich  dieselben  näher 
besprechen. 

Was  znerst  den  Fall  betriflTt,  dass  ein  mit  A-  anlanteudcs 
Wort  nüt  dem  Präfixe  (jn-  znsammengesetzt  war,  so  sollte 
nach  Xoreen  Aisl.-auorw.  Gramm.  ^  Slfc^-l,  -i  u"d  Arkiv  f.  nord. 
fil.  III  IT  ff.  nach  dem  Weg:tall  des  I'räfixvokals  g  H  li  zu  ^' 
werden.  Um  /u  zei^rcn.  dass  dem  nicht  so  ist,  nnd  dass  g  -f  A- 
viclmchr  //-  ergeben  hat ,  dlirftc  es  vorläufig  j^entigen  (s. 
■weiter  die  Heispiele  S.  12  ff.)  auf  isl.  gneggia.  schw.  guägga, 
dän.  gnegge  '  wiehern'  gegenüber  isl.  hneggja,  ags.  hnw.ja»,  engl. 
neighj  nd.  näggen,  neggen  usw.  'wiehern'  hinzuweisen.  Aasen 
giebt  allerdings  die  entsprechende  norw.  Form  als  Ineggja  an 
und  im  schwed.  Uälsingland-Dialekt  kommt  nach  Kietz  Inäja 
vor;  diese  Fonnen  beruhen  aber  in  einigen  Oegenden  auf 
Dissimilation,  in  anderen  auch  auf  einer  späteren  Entwicklung 
gn-  zu  kn-:  vgl.  norw.  hnago  aus  gnaga,  l-tiella  aus  gnelin, 
Icnhta   aus  gnista  usw.  und  Häls.-Dial.  t'nästa  =  isl.  gnesta. 

Wie  verhält  es  sieh  denn  mit  den  von  Xoreen  a.  a.  O. 
angeführten  Beispielen  vf»u  A*-  neben  Formen  mit  Ä-?  Was 
zuerst  isl.  kdtr^  küra  und  kräka  betrifft,  so  werden  sie  nicht 
als  sichere  Beispiele  eines  Überganges  gh-  zu  Ä>  aufgestellt, 
weshalb  ich  sie  hier  ohne  weiteres  ausser  Acht  lassen  kann^). 
Die  anderen  a.  a.  0.  aufgestellten  Beispiele  waren:  1)  aschw. 
kticekker,  schw.  knäcka  (gegenüber  isl.  knekkla),  2)  schw. 
kngcka  (gegcntlber  isl.  hnißkia,  altgutn.  nykk'm  und  aschw. 
ni/kkei')  und  3)  schw.  und  norw.  ktuipp,  adj.  (gegenüber  isl. 
hneppr  u.  aschw.  noipper,  napper). 

Warum  1)  schw.  knäcka  mit  isl.  hnekkio  etwas  zu  thun 
liabeu  sollte,  sieht  man  nicht  ein,  da  die  M'^örter  so  verschie- 
dene Bedeutungen  liab(*n:  knäcka  bedeutet  'knicken,  knacken, 


1)  Ich  will  in(loss(>n  wcg<*n  kätr  darauf  iitifinerksam  machen, 
dass  es  iu  schwed.  Dial.  ein  Adj.  kang  von  derselben  Bedeutung 
giebt,  dass  wohl  eher  mit  kätr  zusammenzustellen  ist  als  d.  hinken, 
wozu  es  Noreen  a.  a.  O.  zieht,  auch  wenn  diese  letztere  Zusam- 
menstellung, was  ich  nicht  glaube,  lautlich  möglich  wäre.  —  Isl. 
küra  'kauern'  kann  zur  ie.  Wz.  gu  'wölben,  krümmen',  wovon  z.B. 
griech.  yöric  'Krummholz'  (s.  Prellwitz  Kt.  Wtb.  d.  gr.  Spv.)  gezogen 
werden;  mhd.  küren,  ndl.  hiirken  'kauern*  gehören  dagegen  viel- 
leicht mit  lat.  ciirrus  'krumm'  zusammen. 


Nordische  Bildung^cn  mit  dem  Präfix  ga-.  3 

brechen*,  hnekhia  dagegen  'zurücktreiben,  hemmen,  hindern, 
wegwerfen'.  Scliw.  Icnäcka  hat  wolil  urgerm.  Ä*»-:  vgl.  d. 
knacken,  engl,  knack,  mit  Ablaut  isl.  knoka,  ags.  cnocian, 
en^l.  knock  ("zu  Grunde  liegt  eine  lautnachahniendc  Wurzel" 
Kluge  Etym.  Wörterb.);  ein  anderer  Ablautvokal  liegt  meiner 
Meinung  nach  in  d.  knicken,  engl,  knick  vor  *).  Isl.  hnekkia 
«teile  ich  mit  d.  necken,  mhd.  necken  'beunruhigen,  quälen, 
plagen'  zusanmien  (diese  Erklärung  von  necken  dürfte  der 
von  Kluge  a.  a.  0.  gegebenen  vorzuziehen  sein,  nach  welcher 
es  zu  \\\\\([,  necken  'Oerucli.  Duft  von  sich  gehen,  riechen,  den 
Appetit  reizen'  gehören  sollte);  vgl.  auch  nonv.  weW  ' necken \ 
Was  2)  schw.  knt/ck,  knycka  betrifft,  ist  zntM'st  zu  be- 
merken, dass  diese  Formen  erst  spät  in  die  schwed.  Reichs- 
spraehe  aufgenommen  worden  siud.  Sic  kommen  in  der  asehw. 
Litteratnr  nicht  vor,  auch  nicht  in  den  älteren  neuschw.  Wörter- 
büchern (Spegel  1712.  Screnius  1741,  Lind  1749.  Ihre  1769 
nnd  Sahlstedt  1773  haben  dagegen  nyck  'Stoss').  Die  Form 
knyck  habe  ich  erst  bei  Weste  (iy'J7)  gefxmden:  in  vielen 
von  den  noch  späteren  Wörterbüchern  (sogar  so  spät  wie  in 
Hjertas  Schw.-deutsch.  Wörterbuch  1851)  ist  aber  weder  knyck 
noch  knycka  zu  tinden.  Es  liegt  also  auf  der  Hand,  dass 
diese  Wörter  ursprünglicli  der  schwed.  Reichssprache  nicht 
angehören.  Nach  meiner  Meinung  ist  ihre  Quelle  hauptsäch- 
lich') in  schw.  Dialekten  zu  suchen.   Dialektisch  kommt  näm- 


1)  Kluge  Kt.  Wtb.  stellt  (allerdings  mit  Franke  zeichen)  d.  kni- 
cken zu  got.  kniiva-  *Kiiie'.  Dagegen  spricht  schon,  dass  knicken 
auch  intransitive  Bedeutung  hat,  wie  auch  scIiw.  dial.  knäkka 
(:  knakk  :  knukki)  und  norw.  knekka  (:  knakk  :  knokket)  'bersten, 
entzwei  gehen'.  Ich  sehe  keinen  Grund,  weshalb  man  das  AVort 
von  den  oben  angeführten  Verben  mit  verwandter  Bedeutung  tren- 
nen sollte.  D.  knicken,  schw.  dial.  knäkka,  norw,  knekka  verhalten 
sich  ja  ganz  einfach  zu  schw.  knäcka,  norw.  knekkja,  dän.  kncekke 
wie  z.  B.  die  starken  isl.  brinna  (brenna),  springa  zu  den  schwa- 
chen isl.  brenna,  schw.  spränga  usw.  —  A.  a.  O.  führt  Kluge  neben 
nhd.  knack  das  isl.  knakkr  an;  dieses  hat  aber  eine  ganz  verschie- 
dene Bedeutung:  "Fuss,  Bein  (eines  Tisches  od.  dgl.),  Schemel'. 

2)  Da  knyck  in  der  schw.  Keichssprache  ursprünglich  (wie 
noch  hauptsächlich)  'raouvenient  du  corps'  (Weste;  er  fügt  hinzu: 
'jfr  nick*)  bedeutet,  könnte  es  möglich  sein,  dass  es  von  dem  d.  knick 
eine  Beeinflussung  erfahren  hat;  dieses  bedeutet  nämlich  (nach 
Orimm  D.  Wtb.)  eben  'Beugung,  1)  der  Kniee,  2)  des  Hauptes,  nu- 
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lieh  im  Scinvcd.  ein  kjtt/klca  von  ganz  derselben  Bedeu- 
tung wie  isl.  hni/l'kia  vor  (sclnv.  Rciehsspr.  hnycka  wird 
dagegen  —  ausser  in  vulgärem  Si)rachgebrauche,  wo  es  an 
einigen  Orten  'niauiien'  bedeuten  kann  —  meines  Wissens  unr 
in  der  Verbindung  l'nycVa  pä  nackeUj  hitrndet  'deu  Kopf 
zurUekwerfen "  gebrauebt).  Dieses  dial.  Icnylcka  wird  gewiss 
riehtig  ans  *^a-hni(7<.-l'tau  erklärt,  beweist  aber  nicht,  dass 
//  -;  h-  im  Nord,  /n  k-  geworden  ist;  Je  beruht  nämlich  hier  auf 
einem  dial.  Übergang  gn-  /u  kn-.  Dieser  Übergang  wird  <lnrch 
folgende  aus  Kietz  gesammelte  Formen  bewiesen :  knahha» 
fsonst  (/ftabbas),  knefa  'kleinlieb  sein*  (auch  fjneta  von  der- 
selben Ut'doutung;  gnetfa  'in  kleine  .Stücke  bauen,  sehneidcir). 
kntflfo  (Sonst  gnißHuK  kuif  'gentigen'  (anch  guif)  u.  a.:  s.  iinch 
Lundell  Sv.  Landsm.  I  (i8,  69,  wo  andere  Fälle  von  diesem 
rbergauge  in  scliw.  Dialekten  angeführt  werden. 

leb  gebe  jetzt  zu  dem  letzten  Beispiele  des  venneint- 
liehen  Überganges  r/  n-  h  zu  /.-  über:  3)  sehw.  u.  norw.  Jcnapp 
(gegenUlter  isl.  hneppr).  Dieses  knapp  ist  aueb  nach  meiner 
Meinung  aus  "^^yt-hnajyp-  entstanden;  beweist  aber  nichts  itlr 
einen  Übergang  ff  4-  /(-  zu  /.-:  es  stammt  nändieh  (man  be- 
merke, dass  es  im  Aseliw.  und  Anorw.  nicht  vorkommt^  ans 
solchen  (legenden,  wo  gn-  zu  kn-  geworden  ist.  und  zwar 
nicht  nur  aus  gewissen  nordischen  Dialekten  (vgl.  oben  nnd 
S,  2).  sondern  es  beruht  gewiss  aueh  (wie  knapp  im  lloch- 
deutsehen.  s.  Kluge  Et.  Wtb.)  aul*  Kintluss  des  Niederdeutschen, 
wo  wie  bekannt  ein  knapp  von  derselben  l>ed(uitung  vorkommt 
(vgl.  aueh  ndl.  knap,  mndl.  fj»op,  knap  'kiiap]»').  Dass  im 
Xd.  gn-  zu  kn-  werden  kann,  zeigen  folgende  (Irinnns  deutschem 
Wörterbuehe  entnonmiene.  in  gewissen  nd.  Dialekten  vorkom- 
mende Ftirmeu:  knagen,  Nebenform  zu  nagen  f^gl.  nord.  (fnaga). 


(us\  kntfvk  könnti'  also  in  der  sehw.  Uciclissprathc  trilwriso  durch 
t'inc  KontamiuHtioii  von  iilt.  sclnved.  njfvk  (oder  *.7«//('/f  :iiis  *j(i-A?i-), 
und  diesem  knick  entstunden  sein.  Indessen  ist  es  ja  aurli  luüg:- 
lich,  dass  nur  die  spezielle  Bedeutiinj:  des  Wortes  auf  Kitifluss 
von  d.  knick  beruht.  --  Du  d«s  Vert)U?n  knifckn  in  der  scliw.  UeicIiK- 
spraelu!  viel  spiltt^r  als  das  Subst.  kni/ck  Jiultrilt  nnd  ursprüng^licli 
tvjrl.  Dnlin  Ordb.  Üt'v.  sv.  spr.i  nnr  in  der  Uedeutung  'cim-n  Knix. 
nait  dem  Nacken)  niaelien'  vorkonnnt.  könnte  es  in  der  Keiehs- 
sprnclie  urdprünglicli  nur  eine  Neubildung  zu  diesem  kni/ck  'Knix 
(mit  dem  Nacken)'  sein. 
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knan,  knän  aus  ge-nanne,  genänne  (zu  name)  'Naniensvctter', 
kniklc  *Genick*.  Im  Ndl.  geht  ja  gti-  allgemein  in  kn-  über 
<»*.  to  "Winkel  in  Pauls  Grundriss  I  655).  —  Was  die  Etymo- 
logie von  hnepp-  'gering,  genau,  knapp'  betrifft,  so  gebort 
CS  (vgl.  K.  F.  Jobansson  PBrB.  XIV  356  ff.)  mit  folgenden 
Wörtern  znsammen:  engl,  snip  'schneiden,  schnitt',  d.  schnip- 
peln, ndl.  snippelen  'zerschneiden,  zerstücken*  usw.;  mit  ande- 
rem Ablaut:  schw.  snoppa  'abschneiden',  norw.  nnupp  'Stumpf, 
kleines  Sttlck*.  snap  'knapp,  enge'.  Die  letzteren  haben  wie 
schon  von  Johanssou  a.  a.  0,  gezeigt  worden  ist,  ein  ans  igin.  *8kn- 
entwiekeltes  sn-  und  sie  sind  also  mit  s-  gebildete  Formen 
4lersclben  Wurzel  wie  hnepp-,  hneppr  bedentet  somit  eigentlich 
ivgl.  auch  ifil.  hneppa  'to  cut  short,  curtail')  'abgeschnitten' 
nnd  daraus  ist  nachher  teils  die  Bedeutung  'genau*  (eig.  wohl 
'abgepasst'),  teils  die  Bedeutung  'gering'  entwickelt.  Ausser- 
dom kommt  noch  eine  Bedeutung  'nett,  zierlich'  in  hierher 
gehörigen  Wörtern  vor,  die  sowohl  aus  'abgepasst'  als  aus 
'gering,  klein'  —  vgl.  die  entgegengesetzte  Bedeutungsent- 
wicklung bei  d.  kletUf  wie  bekannt  eig.  'glänzend,  zierlich'  — 
hervorgegangen  sein  kann:  vgl.  norw.  knap  'nett',  d.  knapp 
auch  (s.  Grimm  D.  Wtb.)  'nett,  hübsch,  geputzt';  mit  anderem 
Ablaut:  norw.  und  schw.  dial.  nipper  'fein,  nett'  (schw.  Dial. 
auch  imip(pier  und  norw.  auch  knipper,  dass.,  aus  *ja- 
hnipp-),  schw.  näpen  'niedlich*,  dial.  auch  'passend,  dienlich*. 
Nachdem  so  gezeigt  worden  ist,  wie  es  sich  mit  dem 
Anlaut  kn-  in  diesen  Wörtern  verhält*),    dürften  sie  der  8.  2 


1)  Aus  den  Aushängebogen  der  'Urgermanischen  Lautlehre' 
von  Noreen,  die  mir  durch  die  Güte  des  Verfassers  zugänglich  ge- 
wesen sind,  sehe  ich  eben,  dass  Noreen  jetzt  einen  urgermani- 
schen Übergang  j-f-A- zu  k-  autstollt.  Als  Stützen  dieser  Ansicht 
werden  aber  (S.  142)  ausser  den  oben  von  mir,  wie  ich  hoffe,  auf- 
gehellten Wörtern  nur  folgende  drei  angeführt:  1)  schw.  dial.  knöske 
'Schwammzunder*  gegenüber  isl.  hniö»kr  dass.  2)  ahd.  as.  knagan 
gegenüber  aisl.  nagan  'nagen*.  3)  ndd.  knlpen,  ndl.  knijpen  'knei- 
fen' gegenüber  isl.  hnipa  'beklommen  sein'  usw.  Bei  all  diesen  Bei- 
spielen, wie  bei  den  oben  behandelten  sicheren  Fällen  von  k  gegen- 
über um.  jH-A,  ist  aber  nach  der  Synkope  des  PräfixvokaJs  dem 
g-  ein  h  gefolgt;  falls  man  aus  denselben  für  das  Urg.  einen  Schlus« 
ziehen  tioHte,  wäre  dieser  also,  dass  j4  A-f-n-  zu  kn-  geworden  ist. 
Dieses  musstc  jedoch  voraussetzen,  dass  man  im  Urgerm.  eine  vokal- 
lose Präfixform  j-  neben  ja-  gehabt  hätte,  was  wenigstens  noch  nicht 
(auch  nicht  durch  die  von  Noreen  a.  a.  O.S.  29  mitgeteilten  Beispiele) 
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aufge8to]|tcn  Hclmuptiinff,  das«  an»  nrn.  *j/i-A-  nach  dem  Weg- 
fall des  Präfixvf>kal8  g-  {reworden  ial,  nicht  mehr  im  WV^c 
stehen. 

.let/l  wollen  wir  /uselieii.  was  sich  ergehen  lijit,  \v«oa 
(Uk  Prätix  (fei-  einem  mit  le  ant'anfcemien  Worte  vort;e*i**t7.t 
war.  In  «licseni  Falle  mnss  iiaeh  Xorecn  Ai!*l.-nor\v.  (»raiuni. 
§244  (vfi;I.  cla^efcen  Koek  Ark.  f.  nord.  til.  IX  I4;i  ff.)  (Um  w 
sehon  vor  dem  Ansfall  des  PrüHxvnkals  Rihwinden,  da  e»  hier 
nach  sehwaehrtini^'or  Silhe  steht;  zum  Wogfall  des  g-  lutvh 
der  Synkope  des  Präfixvdkals  lie^^t  d:inn  ahiT  nicht  der  jLre- 
rin^ste  <irund  vor,  da  der  Laut,  mit  welchem  g-  auf  dicj*e 
Weise  7,nsamn)en  kommt,  faktiseli  nur  ein  Vokal  oder  /,  r 
sein  kann  (es  linlieii  niindioli  nach  //•  keine  andci-eii  twiiite  f?p- 
Htanden).  Es  wäre  aher  anch  mögrlich,  dass  te  erst  nach  der 
Synkope  des  Priifixvokals  wefjtfetallen  ist,  da  ja  in  der  scdiwcr- 
lälligen  (Konst  uielit  vorkommenilfn )  Anlaiitvcrhiiuhni^'  gir-  doch 
einer  von  den  Lanten  hat  sehwimleu  müssen;  dass  aher  hier 
g-,  nieht  tr,  auslaIhMi  «ollte.  ist  ja  nicht  walirseheinheh.  Auf 
jeden  Kall  tllirften  die  nnten  S.  30  nnter  li  je:eg:el)eneii  Zu- 
sammenstellungen beweisen,  dass  aus  einem  urt^prtln^liehcn 
*j«-/r-  sehlie-'^'^lirh  nur  g-  jtrewordeu  ist,  wie  auch  dieser  Wejs 
fall  des  //■  zii  erklären  sei. 

Der  Kidle,   wo  das  hier  behandelte  Präfix  in  den  noi 
disehcn  Sprachen   fals  g-\   noch  bewalirt  sein  miiHs.    sintl  als«^" 
sehr  viele,  nnd  zwar  die  folj^enden:  wenn  die  Wörter,  die  uiit 
dem  Präfixe  versehen  waren,  mit  einem  Vokal,  (»der  mit 
den   Halbvokalen   /.   tr,   oder  endlich   mit  einem 


»iehtr  flnrg-olhfin  worJ<'n  ist.  und  fcmcr  Hiiss  j  i  /'■  in  diear-m 
FäIIc  eine  aiuU're  Kutwicklunji:  ^jehabl  als  die  aU(*ja-|-A-  imch 
der  Syukope  des  PrUHxvokals  entsiandeiie  Verbindunjc  jA-.  Imlfn- 
«eu  dürHen  dichc  Wlirler  ohne  Aiiiinhiiit!  vincts  dt*rnrlijf«n  l'ber^an- 
(5eH  erklärt  werden  künnrn.  In  violen  gemi.  Dial.  kann  hier  k- 
durch  den  spateren  l't)erßfany:  r/n-  zu  A'w-  (V{j!.  oben  im  vnrhcr- 
{rebendeiO  verurKacht  sein.  Was  knagan  bctriflt,  so  hat  lunn  iihrl- 
gen»  rtonst  keinen  rirund  dazu,  es  zu  einer  ^errn.  Wz.  hiuty  zvi 
ziehen;  es  g-ehürt  viehiichr  (vjfl.  unten  S.  24)  zu  jarerni.  noif.  Vou 
tCHoake  teilt  mir  N'oreen  inil,  das»  os  imeb  in  üineni  Diiil.  von  Variii- 
iand  vorkommt,  der  den  I'ber^imjif  von  t/n-  zu  kit-  nli'ht  ki-nnt. 
ludessen  knuii  Ic-  uifiu<_T  Mi-inunp-  nucli  in  diesem  Falle  auf  Einwir- 
kung;: der  vielen  mit  k  anlfiuf^enden  Wiiri«r  verwandter  Bcdeulung- 
beruhen,  wie  schw.  Dial.  ktiüx  'Knollen'  (an  Bitumen),  kriM^  knf/«t, 
knose,  knort  'Knollen,  Auswuchs'. 
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'üu  den  KonsouaiitiMi  /.  «,  r  iiii^^c  la  ny  ea  lial»eii. 
Eint)  l^flu/^  Menge  j/fdÄHihlun^ra  ninsgi'u  al^  in  ilcn  iior- 
«lisclien  Si»rnclien  zu  Hndoii  sein.  IHo  weiiijroii  liisluT  heintTk- 
Icü  Falle  können,  wie  uiuii  aiso  selitui  tlii'unitisch  ^chliewKcn 
kann,  niiiiiö{;lirli  die  pin/.c  Anzahl  ^iu.  Wie  aus  ilcni  Iblj^eii- 
den  hervorgehen  wird,  wo  ich  eine  Reihe  von  mir  ffesamnieltcr 
hierher  jU'ehtVri-fer  liilduiijrt'u  tiiilteilon  weide,  ^ieht  es  aneh 
noch  eine  ziemlich  groiwc  Men^e  andere.  Ich  nmehe  jcdiK-li 
keinen  Anspruch  daratil'.  im  folgenden  den  Stuft'  villständifj 
ersrhöptt  /»  liaben,  lie*niuders  da  cri  möglich  ist.  dasK  mehrere 
rällf.  die  ich  als  unsichere  wefCfcela>ti»en  hahe,  wirklich  {/(ai- 
Hihluii^Cfu  sind.  Damit  alle  hord.  Itildim^en  mit  ifH,-  an  einer 
Stelle  7M  linden  simcii.  will  ich  iielton  den  neuen  Helegeu  auch 
die  echuu  nachgewiesenen  mit  antnehmeu;  dabei  verwciHc  ich 
immer  auf  die  Stellen,  wo  diene  bereits  als  Koleho  IJildan- 
gen  erkannt  worden  sind.  Ausser  tlen  nordisehm  Uildungen 
mit  y(ah  hoffe  icli  auch  eini^  westgermanische  Fälle  vor- 
brinfjen  /u  künn4Mi.  die  bisher  noeh  unheaehtet  jji-hlielien  sind. 
Hei  der  Anlzühlnn^  der  hierher  ^fhöripen  Wörter  werde 
ich  es  nicht  versuchen,  dieselben  nüt  Rlteksiclit  auf  dif  verschie- 
denen Bedentnnptdi(Teren/.ii'rnnp':n  zu  ordnen,  welebe  das  Prati.\ 
berheiget'ührt  bat.  Ist  doeh  die  Fi'age  nach  den  Hetleutunufen 
des  Präfixes  noch  nicht  ^enfl^end  ins  Reine  gebracht  worden. 
Diese  kann  aueb  nicht  klar  ^i-stellt  wenlen,  ohne  diiss  man 
alle  hierher  gehörigen  Uildungcu  in  allen  jcermaniscbeu  8|ira- 
eben  untersucht^  eine  Arbeit^  die  nicht  in  dem  Plane  dieses 
Aufsatzes    liejLft.     Im  betreff  dieser  Fra^e  bepitlj:e   ich   nnch 

»auf  Urimm  Deutsche  Gramm.  II  7:^0  IT.  832  ff.,  Streitherg  PHrli. 
XV  7d  ff.  und  die  in  der  let/.tercn  Aldnunllun^  Hn}j:eführte 
Litteratur  zu  verweisen.     Im  foI<rendeu  ordne  ich  dir  Formen 

»nur  nach  dem  Anlaut  der  mit  g{nj-  /usamiiiengcset/jeu  ein- 
fachen Wörter.  Auf  diese  Weise  wird  auch  da«  Außinden  eines 
Wortes  in  dem  foljsrendeu  Verzeichnis  sehr  leicht  werden. 


Die   mir  bekiumten   nordischen  Bilduu^^en    mit 
'dem  Präfix  y(<ih  sind  die  folgenden: 

a)  a  ist  der  Alllaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Isl.  gfi,  norw.  ytta.  sehw.  dial.  tjti-  lin  (jMji    teilnalims- 
ilos,   ^leiehg'nlti^'^   '  heobaeliten.    mit  Aufuierksamkeil    folgen^. 
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uacli  Noreen  Ark.  f.  nord.  fil.  III  17  aus  *;^a-a(n)han  ie.  Wrzl- 
ank  'folgen',  wozu  nach  Danielsson  a.  a.  0.  lat.  aneus,  ancilln, 
eigpnll.  '  BejcleKcr,  Bo;;leitcrin*,  dann  'DicniT.  Oiru«rin'). 

Isl.  gti,  ni>nv.  ühtl  iläii.  gaa^  schw.  rja  ist.  wie  Ijekaiml. 
auch  als  ciiie  (/-BiMnujj  izn  der  im  lat.  Ire  vorliefrenden  Wurzel) 
orklürl  worden:  vjrl.  indessen  Wilinnnns  Zs.  f.  d.  Alt.  XXXFTl 
-127  ff. 

Xonv.  gama,  Adj.  'lustip',  Vb.  beliiBlipen'.  fffimall, 
äU.  dihi.  fjammef  'Insliir',    s.   nntor  gaman. 

Ul.  gaiunn  '  amor,  vuluptas,  Lnstij^keit,  Kreiule,  Scherz'. 
\vir\\'.gnma(n)j  ^v)\\\.gamman,  drtn.  gnmmen,  ahd.  gaman,  md. 
7(7m.  afries. //rtm*».  a/^.  j^men 'Kremlo'  nsv,,  norw.  gavw,  A(\j. 
'Insli^*,  Vit.  'belustif;en\  gammal,  alt.  (lilii.  gnnnnel  *lusti^\ 
dän.  dial,  xnakVe  gammelt  leichtfertig  Hpreeheu.  Un/nclit  trei- 
ben', fl.  (R.  Orimm  H.  Wil).]  gommtl  •/..  B.  "ofl  int  ]*».  Jh.,  sinn- 
licher Ubrnnul;  vor/ufrsuM'isc  ist  dabei  ;in  (it*st'blr*i'Iitskitzcl  ge- 
dacht: Ralaeitas',  'pciiis',  'von  Weibern  in  tadehulcm  Sinne... 
eine  Faule,  Oeih'',  "liedcrliebeR  Frauen/.inniK*i".  giimt-l  'ausge- 
las.sen',  i^f/mW» 'sidjcr/.cn,  !*r*h:ikt'rM,  liebkosen',  gäiulich  lustig', 
'von  sinnliebein  Liebestreiben',  gammerig'\[\%Xam' ,  isl.  gernsfan) 
'anHf;:elas.senes  Betra;ren'  gettisfuflr  'anfpreriinnil.  lustifr'.  schw. 
tliul.  ('s.  Kiel/,  Svenskt  Diab'ktlexikoni  und  nuTW.  gams  Meicbt- 
fertiges  Heden'  usw.  Das  Wort  gaman  'Freude'  sollte  uae-h 
Kln;;e  KZ.  XXVI  7't.  wie  j^-ot.  gaman  'Koiviuvia'.  eine  Zu- 
sainmeusrizuniL;  drs  l'rütixrs  ga-  mit  drni  Stamme  man  'Menseh' 
»ci«;  es  sollte  also  eij^entl.  'freselliges  Zusammensein'  be<leuten. 
Es  ist  ja  ni(iplieli.  dass  dies  eint'  Quelle  von  gomnv  'Fixende' 
isl.  Killige  von  den  eben  augefllhrlen  Wnrteni,  die  so  uicht 
erklärt  >\erden  krtnuen,  /.eigen  aber,  das»  uian  noch  eine  andere 
Qui'lle  suelien  nniss.  Hirse,  und  zwar  tlii-  Hai]iit(|uellr  des 
Wortes,  ist  meiner  Meinung  nach  in  der  im  lat.  umare,  anior 
vorliegenden  Wur/.el  zu  linden.  Die  eigeiilliclie  Bedeutung  von 
gaman  usw.  ist  also  'annir.  voluptas*.  eine  Bedeutung,  die  ja 
nocli  in  \ielen  von  den  AVürtcrn  Itewahrt  worden  ist.  Mit 
gaman  aus  *^a-am-  ist  zu  vergleichen  d.  ganerhe  ans  *^a-an-. 
Ober  die  Bildung  von  nord.  Neutra  nnf  -an  vgl.  Hellquist 
Ark.  f.  nord.  fil.  VII   16  anlcr  leikandf. 

Xurw.  und  schw.  dial.  gams  'leichtfertiges  Reden*,  s.  oben 
unter  gaman. 

Norw.   gausa   'strömen',    isl.   gt^gna  "too  rush  furionsly, 
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^9\\.  of  fire,  tho  ßoa'uaw.,  Oet/ttirj  Name  der  bekannten  heiHäen 
Sprinfrquelle  auf  Island,  norw.  gof/sa  '  hen'or-spritzen,  -str^inien' 
erklüre  ich  aus  *ja-am<-  (otler  *jrt-«*-':');  v^I.  ist.  au^a,  scliw. 
^«rt,  dUii.  ose  'schüpl'iiii,  Jessen',  norw.  tiuga  'scliöpt'i'ri.  in 
proK&on  Hortionoii  auswcrlcn*.  Verwandte  Wörtoi*  mit  anderem 
Altlaul  sind:  isl.  ijlditn  "heftig  her>orstrOmcn',  norw.  (ijontt, 
gt/fti  '  )*trünicii,  hervurstOr/en '.  itsl.  gumi  'in  if\i»\i,  spirt  oul' 
lind  ?  norw.  gutff  'Lxift.^troui'. 

lül.-anorw.  gautar,  sehw.  giitar,  agy.  ;^MtaK,  rtolemacnn 
roOiai,  etc.,  mit  andcreni  Ablautvokal:  '\s\.  gotar,  aseinv.  ^o/ßr, 
gtftnr,  fL^.jotan,  Pünins  d.  ä.  gntoite».  nach  Erdmann,  Antiqv. 
tidükr.  f.  Sveri^'e  XI  4,  7-bilduiigen  zu  der  im  lat.  rnui-fKrj 
aufl-erf  vorliegenden  Wurzel;  also  eig.  'die  KUhncn,  Mutigen*. 

Über  andere  mit  gtt-  (ans  *ja-/ia-)  oder  ga-n-  anlautende 
Wörter  8.  unten  v)  und  k'i;  %.  auch  1), 

\\t   e  ist  der  Anlaut  des  einfaeheu  Wortes  in: 

Xonv.  geitii  'starker  Dampf,  geima  'stark  riechen',  ghn 
' Dampf,  Aupdflnsrung'.  c/Zh*«  'daiiipleii.  riechen',  auK  *ja-( «)//;/- 
<*iii.staiiden;  vgl.  norw.  eim  'Dampf,  (ieruch*.  isl.eimi'  *  Uaurh. 
Dampf,  schw.  dial.  ftjm  'Dampf,  Hauch',  norw.  eima  'dam- 
pfen, riechen ',  schw.  dial.  v//?M/y  dampfen*,  mtrvv.  /m  TJcnich', 
intft    dampfen,  dunsten,  riechen",  schw.  imma  'Dampf.  Dunst*. 

Isl.  geire  *"  keilfOnniges  8ttlck  Zeug'  zu  geirr  'Speer'  s. 
onter  geirr. 

Isl.  geh-r,  alul.  g^r.  ags.  jär  'Speer'.  Diese  Fonueu 
sind  teile  aus  *jrt-«j^-  'mit  Metall  versehen'  (vgl.  got.  aU, 
ahd.  t^r,  lat.  ften  'Metall,  Knt)  entstauilen,  teils  konnten  sie 
aneji  aus  *j«-/5-  'mit  (oineuij  Eisen  verschen"  (vgl.  d.  einen, 
aus  */#-.  ags.  iren,  nord.  mrw,  aus  urg.  *han  nach  Nnreen 
Ark.  f.  nord,  fil.  IV  IDd  herrühren;  vgl.  folgende  Wörter  mit 
derstdbcn  durch  *jrt-  verursachten  Bedeutungsnioditikation:  got. 
gn-Kköiis  'mit  Schuhen  versehen",  mhd.  ye-här  'mit  Haaren 
vergehen',  ge-zan  'mit  Ziihncn  versehen'  usw.  aiz  usw.  und 
eifieii  usw.  gehören  lieide  /u  der  Wurzel  )a  'glänzen  ngl.  Kluge 
Et.  Wtb.  unter  Kis).  (Jot  gaira  'Stachel'  kann  wie  bekannt 
nicht  iiuö  *gouu  entstanden  sein;  ich  erklare  dieses  Wort  aus 
oinor  mit  -r  versehenen  Form  ulie  auch  im  ndl.  ijzf'i'i  vgl. 
noch  ahd.  f»ar-w,  got.  cwflrw  usw.  'Eisen')  *ja-i2;-rw;  vgl.  got 
-lorr«  aus  *wes-rö    nach  Kluge  Ell.  Wtb.  unter  icaftr.     Kluge 


I 
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KlU  Wndscein, 


Rtelll  KZ.  XXVI  87  tjfirr  iis>v.  /u  j;riiH'li.  x"*oc  llirtinistab';^ 
M  lanj^c  uian  die  Ktyinolojüjio  von  tfa-  nicht  lierauH^eluiulcu 
hat.  ist  uH  iMiiiH'i^lirli  v.n  su^eiu  oh  dient'  ZiisuiiJiiii'iisU'lhni^ 
mit  meiner  Krklilnnijj^  nnvcrdnlinr  ist.  Allir.  tjat,  lat.-jrall. 
(ftejium  'Speer'  könnten  ;rerniani&che  Lehnwörter  sei».  Um 
meine  Et>niuhtj;ic  von  geirr  zu  stützen  ver^veise  ich  ührif^ens 
darauf,  dass  der  Ger  nach  Diet'enhach  tjrij;^-  euro|>,  is.  Schra- 
derSpraehvcrjfl.  ^41 1  iinsdrAeklieh  als  eisern  geeebüdert  wird, 
und  ferner  uut  nord. -«/*-  (ans  *-fl/"r-).  -ttir-  in  Kullen  wir  isl.  na- 
fari' fii\fi*iiaha-ai20z,  eigentl.  '  Xabe-^Ieiall.  -Eisen',  jre^'enllher 
ahd.  nalmtfitr  dass..  a^ntn.  Awairt  das,  wie  Bu^^'.  Ark.  f.  nord. 
Fil.  II  224  gesehen  liat,  ahd.  Anager  zur  Seite  zn  stellen  ist.  if*I. 
porarr  neben  ponjchr.  nsw.  Diese  (/-biseu  FiMincn,  wie  aneh 
nord.  -hl  (neben -^m/),  -ejige  (neben  -genge),  hat  man  \\U  durch 
Wegfall  des  /;  entstanden  erklären  wollen.  Es  ist  aber  iiielit 
f!;elun/;en  {s.  Xnreen  Aisl.-anorw.  (»ninnii.  S -•^^)  die  Re^i-I  zu 
finden,  die  llir  diesen  Weg:tall  j^egolten  hätte,  da  g  sonst  in 
dieser  stelbin;;  nieht  fehlt  ^i;  es  ist  überdies  zn  merken,  dass 
hl  statt  -gijtl  auch  in  anderen  germaniselien  Spraeben  vor- 
kommt. Dies  zeiget,  dass  das  Fehlen  des  g  nar  su  erklärt 
werden  kann,  diisg  g,  wenijLrstcns  in  -m/'r-  nnd  -W.  nif  da  g^- 
wcM-n  ist.  Was  zunäelist  -gid  betritl't,  so  ilürfte  dies  eine  //«- 
hildunfr  zu  -w/  sein.  Dasa  isl.  gishe)^  geisl{e)  'Stab,  der  heim 
Selnieesrlinhlaufi'ii  benntxt  wird',  sehw.  gissd,  ahd.  gemtt \Ui 
'Ucissel'  mit  (/«>/•  nsw.  verwandt  i.st,  hat  nianjas(dion  gesehen. 


l)  Ostnord,  tvefddi  (im  Gotinndischcn  Gesetze)  und  trteroltl 
(Im  OcRctze  von  HülsitifrlHndi  geg-tüiüber  afc«,  ?rfig<?/</,  nhd.  ict^ni- 
gelt  usw.  'Wert^eld,  Mauiisj;:oUl'  können  nicht  als  Bowt-ise  t'iues 
unter  gewissen  Cmstündm  cingi^tretcnen  uraord.  \Vp«:faIlH  von 
einem  am  Anfrina-  des  /.weiten  lilitMleEit  wner  Ziii>Hnim4M)i»i*tzun^  stp- 
iKMiden  g-  nnj^elührt  werden,  da  t\\oso  Formen  —  im  Gog-onsAtz  xu 
den  ol)cn  tjt? handelten  —  xiemik-h  jung:  fiii»d  (It-  .laJirli.).  wereUii 
litt  in  etwas  j^piUerer  Zeil  aus  *u-eriffildi  (vgl.  mint,  verigildtts)  ent- 
standen wie  jkschw.  (Fltis  ans  fsiiightJt  und  andere  derartig«  Formen, 
woi-ühcr  s.  Noreen  Onldubldetter  (in  Sprflkveteuskaplijra  sJUIskiipet» 
t(irh;tndlin;;ar,  rpsfilu  1.^841)  no.  177.  Die  Forin  wrerold  kommt  nur 
einmal  vor;  das  Wort  war  zu  der  Zeit.  ««  die  Hiinds<'hrif't  de» 
Halsing'C-GeselZPS  ;re!»chrifben  wurde.  ;fewi.ss  nicht  uiehr  leheTiittg-. 
Vielleicht  hat  da»  (h'iginiit  n'airitld  g-ehabt,  das  der  Schreiber  des- 
halb mit  tca-fold  vertaaHcht  h.it.  weil  von  dem  einssigen  Worte  die- 
ser Form,  das  er  Bonst  kannte,  ntlmlieh  de,m  Wort  für  'Welt'r 
aschw.  variidt   vixrold,   dicae  Form    ihm    ^clHutiojer    war  als  jene. 


Norditicbe  Bildungen  mit  dem  PrUHx  t/tt-. 
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Wörter  »iiid  mit  /  von  dersclhe»  Wnrael  weitcr^Uildot. 
die  i]i  dieHcra  vorliegt;  sie  bedeuten  also  meiner  Meiinin^  nach 
ripentl.  'ein  Instrument'  (fliier  t  als  cha^.'lkteris!i^('hes  Ilil- 
dniig«:lcinem  für  GcrUlhcDemiungeti  s.  Kiu^c  Xoni  srnminltil- 
dnu^lehre  §89 — 9P)  '»las  mit  einem  Eisen  'Metall)  verseben 
ist*,  also  inf»priln^Iich  un^-efjilir  dieselbe  Hedeutnufr  wie  lye/rr; 
die  Tliatsache.  dasH  Kcreonennamen  mit  (fisl  {-giah  gebildet 
worden  sind,  ist  damit  zu  verffleichen,  dasH  aueli  tfeirr  m 
Xanieii  vorktmmit  (zuweilen  kanu  jedoL-h  -(fhi  in  n(tra.  pmpr.  ein 

Bdere»  Wort  =  [der]  (ieissel*  sein).  Was  dieUedeuinn^'Selinee- 
luli-Sfnb'  von  den  oben  angel'lilnten  Wörtern  betrifft,  so 
passt  die  anpegcbone  urepriUi^s-Iiehe  Bedcutuiiiü:  ausfjezeichnet 
du7.n;  diese  Stäl»*  sind  niiniücdi  wenigstens  heutzutage  mit 
einem  Kisen  am  Ende  verst'ln.'ii,  tianiit  sie  an  der  liarlen  8ebnee- 

1er  Eisrinde  uielil  ubiLdeilen.  Die  Hedcuinnfc  'Ueissel'  ist 
'^BOch  leieht  verstitmllich,  dii  man  /.uweilen  /um  antreiben  von 
Ochsen  usw.  eben  .Stäbe  mit  Eisouspitzen  bennt/l  hat.  Was 
nord.  -entje  jyepenllber  gt'nge  lielrirt'I.  könnte  der  weirf'all  von 
g  teilweise,  wie  z.  li.  in  forhigl  aas  '^f'onging/  auf  tlirselbe 
Weise  wie  aschw.  irerehii  xü  erkliiren  sein;  bauptsüehlich  ist 
wohl  der  Sehwund  dissimilatoriseher  Art -j.  Die  liier  icejLfebone 
ErklttmnjK:  von  (jeiri\  tjehle  usw.  aus  der  Wur/.el  }s  '^lilnzen' 
wird  aueh  dureh  tol^'eiule  Wtirter  gesIlUzt,  die  wahrsebeiulieh 
ZD  derselben  Wurzel  j^cliören:  isl.  geirc  'Feuer*,  geiaUi  'strah- 


1)  Ivln^re  fnt>st  a.  n.  1).  s^Dl  das  l  in  difhcni  WorU'  «'ln-n  so  «uf. 
In  Süineiu  Kl.  WiU.  erklürl  er  ulior  «hd.  tfi^hala  als  aus  ^ffaia-tcaltt 
enl.standfii.  Du  die  nord.  FoniiPii  w»'in;j;-stiMiH  auf  diese  Weis**  nicht 
erklHrt  werden  können,  dürft«  jene  Erklärung:  :iucli  lür  die  ahd. 
Fonn  vnrzuEichrn  «ein. 

2)  Kh  wHre  indeK<ii'n  tnö^Iidi,  das»  aucii  in  dieHem  Worte  eine 
^-Bildnnjf  zu  finden  isi.  IsL  yanga^  d.  Hon;]  usw.  könntr  aus  'ja- 
anq-  entstunden  Hoin,  einer  in  ;^rnniniRtisflierii  WceliM-l  /u  den  olie» 
S.  H  unior  */(i  anp'l'ührt«»  "^inunh-  stehen<lfn  Form.  Die  nrsprün;;- 
liohi'  Bedeutung  wilro  dnun  'l'olfren',  wus  jii  ^ul  zu  w^».  Jtnjc  'fo- 
niitntus',  isl.  #/cM//t '(ii.'l'ol;;^,  HeisiJind,  L'nterHtütAUUK'',  uorw.  j/jenge 
aucli  'Gefolge'  passt.  (Divse  Befleutuu^cn  wiiren  indeMcii  aiu-ii  mit 
einer  arsprünfrlichcn  Bedeutung  ';;elieu'  crklHrliehj.  Die  Bedeu- 
tunjf*4entwiekhiny'  'jrelien'  aus  'folgen'  d.  h.  'mit  einem  jrehen" 
wÄre  ja  sehr  l)egreittieh.  Indessen  lial  man  wie  heknnnt  la.  ICtuge 
Ell.  Wth.'i  'Anktiiii';:L«'  an  dieses  Wort  in  skr.  jöughü  'Bein,  Fuss', 
fit.  sengiii  'sehreiten'  jjefunden. 


IS 


Elts  Wadstoin, 


]eD%  geittle  'Strahl',  in  der  Skalik-nspiaehc  aucli  'Mond',  Alt. 
dfiii.  gi9itel  'SoniieiiHirahl*. 

Isl.  geisn  'brausend  cinlierfnliren'  (von  Kcuer.  RaucL, 
Daiupr,  Schifl'en  nsw.;,  iiorw.  yeisa  'dampfen,  iHniu'i»'.  aus 
*ja-(a)w-  entstanden;  vgl.  isl.  ewavon  dcrselb<Mi  Betleiituiif^  und 
is].  eha  'Feuer',  norw.  etMa  'Feuerstätte'.  Hierher  gcliOrt 
aueh  (neii)i»sl.  gei«t  'mit  lirausender  Sclmelle*,  gelstr  'feurig, 
heftig;,  warm*,  eho  hat  luan  bekanntlich  zu  der  ie.  Wui7-©l 
idk  'brennen'  jrestellt.  was  f^ewiss  richtig;  ist.  Mit  der  Be- 
deutung^'brausen '  von  './/JpwMst  7.U  ver*f]eichen,  dass  dieselbe 
BcdcutuHgscntwickeInng  in  dcoi  tm  dei^selhen  Wur/el  gehörigen 
lat.  (p,'<tus  'WÄnue,  Koehen,  Kochen  des  Meeres,  Brausen'  ein- 
getreten ist. 

IbI.  geislie)  '4Stah,  Strahl*  9.  oben  unter  geirr, 

Isl.  geist  'mit  hrnnsender  Sehnelle',  get/^tr  'feurig'  usw. 
Ä.  oben  unter  geisa. 

Isl.  gevis(an)  'ausgelasfcienes  Uctrajccn'  usw.  s.  oben  unter 
gaman. 

Über  andere  mit  ge-  (an»  ^^a-he-)  anlautende  Wörter  s. 
nuten  c). 

c)  h  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  iu: 

Ul.,  nom*.,  schw.  gagtM,  dän.  garne  'ulU/en,  ntUxlioh 
sein',  isl..  norw. //rt|y;*  'Nnizen,  Gerät',  »chw.  j/^yw '"efimmodum, 
lueruui  (Rietxj,  dän.  yacn  'iifitzen',  isl.  g^gna  'dienlicli,  pas- 
send scin*M  erkläre  icli  •AW»*;^a-hag-y  v^l.  isl. /wir;?*«  '  dienlich, 
passend  seinV,  hogitadr  'comnu>dum,  lueinim"  'E^'ilssfui),  hagr 
*  tau^Iieli,  ^^cschickf,  ascbw.  hagha  'nützen,  passen',  -hagh  (in 
aschw.  ho-hagh  =  isl.  hü-gagn)  'Gerät',  isl.  Ä«(7%r' gesell ickt, 
passend',  norw.  hegna  'ausgezeichnet'. 

Ißl.  und  norw.  gamaU,  <aischw.  ga(m)maly  (a^dün.  ga(m)' 
melt  ag«.  jamo2  'all'.  Dieses  Wort  ist,  wie  bekannt^  von 
Klngi'  KZ.  XXVI  70  zu  got.  m^J,  nord.  mal  usw.  "Zeit'  ge- 
stellt worden:  es  sollte  also  eigenilieh  be/eitet'  bedeuten. 
Dieses  kommt  mir  nicht  wahn^eheinlich  vor,  und  7.war  schon 
ans  dem  <J  runde  weil  mtL  nuil  nieht  Zeil,  im  allgemeineu' 
bedeutet,  sondern  vielmehr  Zeilpunkt,  Tennin',  eine  Bedeu- 
tung  die  aueh  die    ursprüngliche  ist   (vgl.  ahd.  mal  'Punkt'). 

1)  lal.  gegna  'begegnen'  Uhw.  gehört  dagegen  zu  der  Präp. 
gtgn  "gegen". 


Nordiflclic  Bi1duiig^*n  mit  dem  Präfix  ya-. 
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Folgende  Etymolofrio  «llirlte  ciiilruchtfiidcr  sein,  ganiall  usw. 
ist  ans  *ja'hani-  entetandcn;  die  nnpräfigierte  Fonii  hat  mait 
im  alid.  hatiwl  'ven*tiiniinelt'.  ncn'w.  hnmhleg  'einer,  der  sich 
nor  mit  genauer  \ol  aufrecht  liillt,  krat'this,  elend* ;  vgl.  auch 
i»1.  hamlit  'rei'sttlmmeht,  sehwiiehen* '),  aschw.  hamhUi  'ver- 
»tünmu'hr,  und  t'crnrr  idiiic  /-Ahlcilnn/j:  ahd.  A«jh 'lahm,  ^Hcht- 
hrÜL'bif^.  vcrlirÜppeU',  lulid.  hottien  hemmten,  isl.  hemja,  st'hw. 
hämma  usw.  'heinuien*.  Isl.  gnmaU  usw.  bedeutet  also  cigeiiti. 
'verkrnpprU.  gesell wHeht.  ^i'hrechlieh*.  Diese  ur8praii;;liehe 
Bedeutuug  dürfte  in  dem  t'ul^'enden  asehw.  Spriehwort  noeh 
bewahrt  sein:  'hwa  henge  liffwer  han  wardher  ^amal  >Tn 
sidher'  ibei  Sfiderwall  miler //^;w//7  an^et'ülirti.  die  nichtrtKa^reiid 
iä*l,  wenn  man  gaiuoi  mit  alt'  Ubcr^'t/r.  Hierher  gehören 
wahrseheinlieii  aueh  d.  gümlich  'trüg,  unlustig.  niorosus\  (wt- 
fricfi.  ga'm)melnj.  gitm/nel  'elend'.  i\.  gammlig  (von  Speisen) 
"was  aufän^^l  /n  Kchimniehi  und  dahrr  einen  übehi  < Jesehmaek 
erlMÜt"  (s.  Grimm  I».  Wib.  unter  gämlich  2,  d,  e.  der  diese 
formen  unrichtig  zu  dem  oben  8.  H  behandelten  gämlirk 
lustig*  nsw.  stellti. 

Isl.  gamder  'aeeipiter',  aus  ^ja-ham-,  gegcntiber  isl.  fuwt- 
iter  von  derselVten  Bedeutung.  Das  Wort  gehört  wabrsrhein- 
Ueh  zu  der  unter  goinaU  oben  liehundflten  Wnr/.fl  gcrtn.  hnm 
and  beileutet  also  eigcntl.  '  V'erstömmler'. 

\-A.  gemla  na<*h  Frilzner-  'i'rwaeliscncs  jiihnges  SclialV' 
Halldorscn  gieht  aber  die  Bedeutung  altes  Schaf,  das  nicht 
mehr  Lunnner  hekommcu  kann'  an,  welche  sich  auch  aus 
der  Büdmig  iles  Wortos  als  die  riebtigerc  erweist.  Ks  ist 
nändieli  aus  *,yi'httmali6n  entstanden,  vgl.  d.  hammel,  wie 
bekannt  cigentl.  ' verstUnnnelt,  versehnitten*  (vgl.  ahd.  hamal 
oben  unter  giimallr,  gemlu  bedeutet  niso  eigentl.  'eine  Unfrucht- 
bare '.  Hiermit  ist  /u  vergleichen,  dass  isl.  geldr^  eigentl. 
'vcn*ehuitten',  auch  von  unfruchtbaren  VV'cibeben  gesagt  wird. 

Tsl.  geniliugr  jähriger  .Scliafbock'.  aus  *ja-haniai-.  ur- 
sprllnglieh  also  verschnittener  Schalboek*;  vgl.  isl.  gekitiigr 
von  dei'selben  Bedeutting. 

Isl.  gentU'f  'aipiiia,  aeeipiter'  aus  *-^ft-httfntU-,  eigentl. 
also  (wie  gannlrr  oben)  *  Verstfimmlcr*. 

Isl.  gengcf-  in  geugelheimt,  Rigspula  10,  Benennung  <ler 

1)  Vgl.  wogen  der  letzten  Bedeutung  "Itaniladi  \t\\i  mjök  iitlA 
ört^rimä,  ut  IVft*ndr  bans*  k^'iinu  eigi">  KyrI».  saga  S.  ID. 


u 


Klis  Wadstelii, 


Tran  drs  prwUy  (von  I'^ilsson)  mit  '  peilambula*  ainliulatrix* 
ühersctzt.  Ich  da^e^(*n  tutolle  das  Wort  /.u  hcIiw.  dial.  ff^ntjfa, 
ffilngf,  j//y«7rf/  'laiijLfc.-J,  lia^jeres  Weib'  auch  Stelze",  ifäiifflo 
schwankend  frühen',  aneh  'etwas  leichthin,  unsicher  aniVich- 
tcn,  aufbauen'  Rchw.  cftimjlhj  'laiig  und  hager.  schniHchlig'. 
Diese  Fomien  sind  wulirsehcinlieh  jmik  *,^ahang-  entstände»; 
v^H.  isl.  hunfjeh'gr  'sehwankend',  «ehw.  diul.  hanyla,  hihtgla, 
htivgäf  tauinehi,  schwankend  jrehen,  etwas  lanfrsain  machen*, 
\\i>v\\.  hangln  sich  nnt  Mühe  vorwärts  schh'ppeii,  lialancieren*, 
schw.  dial.  hihtgel  'einer,  der  we^en  Krankheit  oder  Scliwäche 
schwankend  geht,  oder  we^en  seiner  Länge  unsicher  zu  gehen 
whcinl*.  hdnglogr  'schwankend'*). 

'Sarw.  gildnt  'cni|Knragen'  auch  'etwas  aufhetzen  s<»da«e 
es  lioch  emporragt,  aufstapeln,  etwas  so  uufKct/eii,  dass  e« 
leicht  Wickler  hcralilällr.  eine  Falle  aufstellen',  aus  *ja-/if/-, 
vgl.  norw.  hihho  'hervorragen*.  Diese  Wörter  gehören  wahr- 
tscheiidich  zu  der  ic.  Wurzel  kel  'sich  crhchen',  wozu  wie 
bekannt  u,  a.  Int.  veljtuH,  collh,  isl.  fiaJir  'Mügel,  Abhang', 
'abfallenil.  sich  senkend,  geneigt  sein'  (wie  ein  Abhang),  ahd. 
htiMtt  iJcrgubhaug',  ags.  Ai//^  'llllgel'  gehören.  Hiorhcr  stelle 
ich  auch  irI.  und  tischw.  yildra  'Falle.  Schlinge*,  iiorw.  gihirn 
'hohen  (icrttst,  FaUe.  Schlinge',  schw,  güler  'Falle*,  giUra 
'etwa«  obcrilachlich  aufset/en,  aufbauen',  uorw.  gil ja  '<li*r(l8t' 
and  folgende  Wörter  ohne  das  Präf.  :i8l.  naw.  haltr  *  hinkend* 
fvgl.  /lallr  'geneigt'),  isl.  fielta,  schw.  usw.  hilfla  'etwas  dn- 
<lurch  hinabslür/en,  dass  man  seine  Unterlage  in  gcneigle, 
pchiel'e  Stellung  bringt,  giessen'  (Kritzncr*),  V  Äc/rfr.  Komp. 
'Helfer',  eigentl.  'geneigter',  hilJa  'Clcsteir,  hjallr  'Krhebnng, 
<reetcir,  Morw.  hjefi,  hil  usw..  schw,  dial.  hUille  usw.,  dän.  dial. 
Maid  usw.,  'GcBtell,  Reihe  von  nebcu  einander  liegendeu  Stan- 
gen oder  Stänmien  auf  einer  hohen  Unlcrlagr.  Dachboden  (ge- 
wöhnlich aus  neben  cinantler  gelegten  Stangen  oder  losen 
Brettern  hergestellt)*;  ferner  schw.  hylla  'Gestell'. 


1)  Diese  Wörter  beleuchten  auch  daa  Wort  gangla  im  aschw. 
Sprichwort«  "giff  «y  «wo.  a>nglc,  at  Ihu  gaar  sia-lwrr  aa  pra^n^fhlo", 
das  Södenvall  durch  'HoIzHchuh'  {mit  einem  rriu^-eKcichcn)  über- 
Hvlzt.  Ks  bfilt'Ut«!  ^üwis»  —  wie  das  nlien  augelührte  yömjla  — 
'Stiilze'.  IC»  hi'sii^t  aber,  wie  öit;  vorwandti'ii  WÖrU-r  zeigen,  hier 
noch  ctwuH  mehr:  "man  soll  nicht  so  viel  verschenken,  daüs  man 
£lch  (letbcr  nur  mit  Mühe  dnrclischlagen  kann". 


Nordische  Bildungen  mit  dem  Präfix  tfa-. 
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Xorw.  tjitjn  '(icrtlst*.  sclnv.  ijUh'V  'Knllc'.   fjiUrn  'etwiis 
'flÄi'lilicIi  aulsetzeif  s.  oben  miler  tjildra. 

Isl.  gltiflr  i-quii»'.  aus  \yx-hlaä-y  ei^eiitl.  also  'der  Be- 
Intloue';  v^I.  isl.  hhtta  'laden*  und  hJarfonJ*  ti  mara  lnUjn 
' fM  Pfcrdt'  steigen'.  Isl.  menfjhnt,  skaldiseliP  L'inKchreilmiijL!; 
flir  'Weib*,  das  i^ewOliidit-li  iiiniiili  ;;andeiis'  Uhersel/l  wird, 
hcdcntet  vieliiielir  ehva  'die  mit  (Hals)gi'8ebincideii  Bel«diMie, 
Gexierie'  au»  *,^ahhidö,  v}:\.  isl.  hUuten  haUmeniom ,  Alla- 
Itml  4lj,  heudr  filatfiutr  hrl/njom  iisw. 

UI.  glamim)  'Läni),  Gepolter',  tiorw.  ghnm.  aKcbw.  </^- 
mo,  ifsl.  pnd  nftrw.  gf am ra,  (fiamna  lünnuu,  poltern '.  \v\.  glo- 
m/F,  ^ws.ijliimnui  'munter  Kehwiitzen'.  ixu»  *ja-hffirn-  entslan- 
diii;  v^l.  isl.  hlatn  Länn,  Ucpoller'.  hinmma  'krai:lien,  gel- 
len', niirw.  lamm  'klajipfrn,  liimiea',  stbw.  dial.  lamru  etwas 
Järtijcu'.  atieb  —  ' sUtmra\  Dieöeü  scliwcd.  «/«//*/•«  ^klappern, 
Isut  s]ireeb**n',  \\or\\\  sUivtra  'liinnen,  krachen*  ist  eine  mit  y- 
verwdiene  Form  denjelbcn  Wur/.ol.  also  aus  ie,  */fÄ'/-  entstan- 
den is.  K.  K.  Jcdiansstm  I*lirl5.  XIV  3UI).  CIkt  rönnen  uiil 
-tt-j  -0-:  glumr,   lowra  'lUnnienV  u»w.  s.  unter  glymia  unten. 

Iftl.  (////«/«r 'strepitus  stmits",  glumriui  'länn'.cn)*  h.  unter 
^ghfnita, 

Ist.  glgmiii,  norw.  glginjo  'einen  starken  Laut  (»der 
Klang  von  «ieb  g:eben'  aus  *jff-Ä/- entstanden,  vf^l.  isl.  hltftnM 
'klingen.  lArmen';  ,5*7-  hat  aIsm  birr  die  verstürkende  HediMi- 
tnnjr  gehabt.  Auf  dieselbe  Weise  liefen  neben  einander  isl. 
gigmr  "starker  Laut,  Klang',  glumr  'LSrni'.  itorw.  glgm 
'Ijärm.  Wiederhair,  und  isl.  hltjmr  Klan;;,  Lärm'.  Hierher 
gehurt  aueh  isl,  glumra  von  ilerselbcn  Bedeutung  wie  glgmia, 
seliw.  dial.  glommiir  'lauti-n,  kliii^^on'.  hmira  'dum])!'  wieder- 
hallfn",  nnd  isl.  glanmr  sln-pera  hibiritas'.  has  dritte  Ablaut»- 
stadinni  /.ci^j^t  isl.  hliömr,  norw .  Ijom,  Ijunt  nsw .  'starker  Laut, 
Klan^',  m>rw.  Ijoma  usw..  nebw.  dial.  hljtimm.  hljomu.  Ijumma, 
Jjomwü,  '  wiederballen,  kliujircn.  dröhnen  \  Iifjumm,  hljowui 
usw.  '  Klan^.  starker  Laut'.  Diese  Wörter  j,^»hören  natürlieli 
zu  derselben  Wurzel  wie  got.  hViuma  'Oehör,  Ohr*,  d.  laut 
usw..  iler  man  (s.  /,.  1$.  Kluge  Et.  Wtb.)  die  Grundbedeutunjr 
'hören'  /.ngesebneben  bat.  Da  indesHen  so  vit'le  hierher^e- 
hOrige  Wörter  ilie  Ileili'Htnn;;  '  lauten,  tönen'  aufweisen,  seheint 
CS   mir  besser   diese   Iknleutung   als   die   nrsprüugliche   anzn- 
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setzen;  die  Bedeutung  '  hörbar  sc'iu,  liört'u'  ist  ja  in  sehr  leicht 
erklUrliphcr  Weise  aus  der  vori«:eu  ubzideiten. 

Schw.  dial.  In/tpe.  Jentipp,  l-m'lpp  'StdiiiapH'  is(  zn  asi-hw. 
napper  'liechrr',  alid.  hnnpf  nsw.  'Napf*  zu  stellen,  wie  e» 
schon  Riet/,  pethau  hat,  der  indessen  diese  Wiirter  nur  /usam- 
Uienlirin;;!,  ohne  da»  Wrhiilfiits  dt'r  Fornio«  zu  einander  klar 
•i\\  lejjen.  knapp  m\\\  ist  nioincd  Erachtcns  aus  *',-\a-hnap- 
cntstanden;  k-  statt  g-  beruht  teils  auf  dem  dial.  Üborg:ang 
gn-  zu  Vn-  (\^\.  oben  S.  4);  teils  kam»  es  durch  Vdlkscty- 
molügric  eutstanden  sein.  Dieses  k  kann  nünilich  von»  seliw. 
knapp  'Kii4>|>t'*  licrrühren,  womit  jenes  Wort  vermischt  worden 
ist,  so  dasp  man  AusflrOckp  wie  skall  dn  icke  hu  eil  knapp 
i  västcii.  pälsen'  wörtlieb  'willst  du  nicht  einen  Knopf  auf 
der  Weste,  auf  dem  Pelze  haben'  ndt  der  Hcdeutnng:  'willst 
dn  nicht  einen  Sciniapps  haben'  gebildet  hat. 

Xoiw.  und  seliw.  knapp  '^enaii.  eupe'  usw.  s.  oben 
S.  4  tf. 

Tsl.  tjnegght .  norw.  kneggia  (s.  olien  S.  2) ,  schw. 
gm'igga,  iliin.  gnegge  'wieheni',  aus  *S"-hnagg-^),  Vgl.  iy  wen-) 
isl.  hiieggiOj  ap<.  hnd^^an,  ndid.  ttegcn,  ud.  m'lggen,  neggen 
'wiehern'. 

Isl.  gneign  iuelinari',  aus  *jfl-Än-.  v»l.  isl.  hneiga  dass.. 
und  abd.  gi-hiieigen  'iuelinare,  neigen'. 

Isl.  gnit^  norw.  gnii(r)  schw.  gnet  'nisse,  lausci',  aus 
*;^a-hmt- ;  vgl.  ags.  linitiij  alid.  uiz,  ndl.  neet  usw.  '  nisse, 
lausei'.  Diese  W^irter  gehßren  wohl  zu  ags.  A;ji7fl»  " Blossen', 
isl.  Äwrtrt 'stossen,  (stossend)  verletzen',  womit  auch  (vgl.  Prell- 
wilz  El.  Wb.  d.  grieeh.  Spr.l  kviCuj  'ritzen,  kratzen,  reizen' 
verwandt  ist;  vgl.  K.  F.  Johansson  Pßrli.  XIV  353. 

Asehw.  gnagga  Reiben'  s.  unter  gnüa, 

U],  gntUtf  norw.  gnufai,  scbw.  gno  'reiben'  wie  bekannt 


1)  Bugge  bat.  wü-  rirkaiint,  in  PBrB.  XIl.lWir.undXTII  167  IT. 
311  ff.  das  */-  in  dieHLMii  \m*\  *'inix'?»  inidpre»  WilrU'rn  aus  u\  k-  äu 
erklären  versucht.  Falls  die  n.  n.  i>.  aulsestelllc  Hegel  »ich  als  richtig 
trweiaen  8oll[e,  könnten  violleicht  einige  von  den  oben  unter  u)  be- 
hftudelt«n  Wörter  nach  derselben  xu  beurteilen  sein.  Ich  itiüchte 
indessen  riaranf  aufinerksain  machen,  dasö  der  Ifnisuind,  dass,  wir 
et*  in  dieaem  Aufsatz  «ifezeigrl  worden  ist,  //-  aas  ^j'/fl  +  A-  erkliirl 
wi-rden  kann,  die  W'jihrscheinlichki'it  der  Bnggesehen  Regel  er  was 
vermindert. 
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Boa  *^et-hR-  eiitistaiult'ii:  vffl.  aliil.  <  hinfian  'zcrsiosscn,  zer- 
icbla^n,  /crmbcn,  sUiiipro»,  iinctsclicu'.  Hierher  «teile  icl» 
nncb  Hsrinv.  ijnugya,  {fnnytjn,  st*!iw.  ijutnjya  '  ri'ihcn '  nor^v. 
guuygti,  kuntjgtt  '  (IrUckt-n.  rciticu*  aus  *;^(i-fi7iaggHati;  vj^l.  is!, 
hn*fyffttit  'stitpsen.  sclilii^cn',  iiorw.  nngga  '  reihen' . 

Scliw.  knifcka,  ans  *^it-hn-.  s.  "l>eu  S.  3. 

IhI.  gulf  euvmu  |H»ellli',  aus  *j«-W//-;  vgl.  i^I.  hoif  (lass.^ 
eigf-iitl.  'liaH  Mewiillttc';  vgl.  iisl.  holfeuu  'gcwitlhf  und  sehw. 
(tiftl.  Arrf/rrt  :  Acf^/r  :  hiuhut  :  hvnlt'i  'uiiUicn'.  Aufdioiielhe 
Weise  crldürc  ich  alt-tlüii.  giiff  in  «i/'/w  (/«//'  :  luethnc  gulf 
der  iilHTste  Teil  (—  die  Brust i  und  der  nntorste  Teil  i~  der 
Hauch)  dcH  Ruinides';  vgl.  griech.  köXttoc  (eigentl.  'Wölining') 
Bu;*en '.  Hierher  geliürt  gewiss  auch  U\.  golf,  'Zimmer,  Diele, 
Bttdeu',  norw.  und  sehw.  golr  Diele,  Kodon,  Ahteituug  in 
einer  Scheune  .  däii.  gulr  dans.;  eigentlich  fu'deutet  i Ins  Wort 
ülso  *gcvvolhle>  Haut*.  Ziiiimer'  idie  luinlineheu  Hiluner  der 
Vor/.e!t  waren  wohl  ufl  nnidr,  ans  Stein  gewölbte  uud  inil  Erde 
bedeekle  Hütten;  vgl,  Achw.jtiniKitia  'EnHilUto'.  eigentl.  ■  Erd- 
kogel)  "der  aus  Kloin,»  gewnlhier  KuKsbuden'  i/.u  heinerken 
ist,  diijsrt  noch  heutzutage  selbst  kleiner^  Ilauser  nnd  H(itt<'ii 
i»fl  unten  einen  (gewiilbteul  Keller  liabeui. 

(V  Neu-)  isl.  goppo  lifliiten*,  scliw.  guppo  'auf  nnd  nieder 
hnpten',  aus  *ya-ft-  entstatideii;  vgl.  isl.  hoppti,  norw.  hoppa, 
h»ppa,  Kchw.  hoppa,  düii.  hoppv.  uihd.  hupfen,  hopfcn,  nie. 
hijppeu.  usw.  'lin])t'en'.  Hierhergi'börige  Fonuen  mit  anlauten- 
dem s-  sind:  iidid.  achupffit  in  schaukelnder,  seitwankender 
Bewegung  sein'  nnd  abd.  xcttp/'a  'Sebaukeihrelt '. 

Isl.  grttftr  'nicht  verschnitten*,  grwhtngr.  gradn.rt'  '.Stier', 
unrw.  gnul  zeugungsrähig,  »ieht  versebuitten,  geil,  brünstig', 
gt'adredef  Widder',  gntdgalt  Eher',  usw.,  greda  'Geilheit, 
Brunst ".  gredung  'Stier',  griidr  usw.  ist  ans  *yi~hrttp-  ent- 
stjuiden;  vgl.  isl.  hrtuli',  noru.  /•*•</,  vw,  rede,  sehw.  dial.  rdr 
'ponis*,  hretiitit\  schw.  dial.  räjer^  dftn.  dial.  rwiier  'scrotuni', 
adSn.  rtediejrten  'Hnde'.  (frad-  bcdiMilel  also  eigentl.  'mit  |MMiis, 
serotum  versehen  .  Lat.  scrotinu  ist  (s.  /.  li,  Noreen  L'rgi^rm. 
I  jndl.  S.  1211)  eine  mit  x-  vernehene  Form  von  derselben  Wnr/.i'l 
wie  hredior. 

Nonv.  gredu  '(Jeilhcit.  Brunst*,  gredung  'Stier'  s.  olwu 
unfer  gradr, 

Isl.  greilakupr    J^urn,    Wut,  luhd.  grHil)  'rHUb>  zornig*^ 

.  llitluK«niiflnlH<-he  KoiBchungeii   V  l.  2 
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greifen  laut,  vor  Zorn  sclirfieii',  aus  *^a-hrefl-  cnlHtaudcir. 
Tgl.  ist.  hrellfl  'strtren,  beimnibifrcn.  pcrturbare'  lalso  cif^eiill. 
'anst-'liivieh'V  Verwandti?,  mit  .v-  vcrholinio.  Furinni  (hT-sflUcn 
Wnr/.c!  sind  ticliw.  skrt'illn  kracite».  ijcllon ".  hoIiw.  dial.  auch 
'pmlilorisch  selimcn*.  nonv.  ÄÄrW/r»  '  kracliPii,  (i^ellcn,  lftrmen\ 
däiK  üLrtilde  'kniclieii.  iccllfii,  mid.  Mcfircfl,  d.  nohrifl.  nie. 
srhrilleii  'jsellen,  schrill  trtnon".  a;^.  Hrrolhtun  'laiil  srliallcir, 
isl.  nkroliu  'laut  soliallm,  scIiwcmI.  dial.  ttkrtUto  'lämien,  quen- 
geln', ttkfoila  'sclioltcu'.  ndl.  ncht'olle»  ' schelten,  iinziifriodeii 
sein".  Andi'rc  hicrhiTj,'i'horif;c  Fornicii  ohne  >?-,  also  aus  ie. 
*A:r-,  sind:  norw.  und  sehn-,  dial,  r/Wfl  "rollen',  norw.  raUn 
'plapiteru.  heruudanlen',  schwcd.  dial.  ntUn  rollen,  lärmen, 
plappern.  hernmlanUn*,  isl.  hrolla  vacillare  hrolht  keim 
'doniiim  vacillante  ^essu  ire'),  nonv.  rttVa  xct\\f^\x\  Pchw.  ruU^t 
'rnllen"  nucli  von  Lanlen  /.  H.  von  dem  rievanseli  eines  M'm^^mik 
oder  lies  Uounerf?,  diin.  roUc  rollen  ,  nd.  niNe»,  d.  roUvn 
(dass  die»es  in  den  gemi.  Sprachen  so  verbreitete  und  ge- 
wülinlichc  Wort  ^  wie  man  es  bisher  [s.  Kln^re  Et.  M'h.]  er- 
klärt hat  —  nur  eine  Anleihe  von  it.  rtiifo,  tr/.  röfe.  lat. 
rofula  '  Papierrollo '  »eiu  sollte,  ist  höchst  nmvalirsehciidicb  i. 
Andere  mit  f/-Pratix  versehene  Wörter  deniclben  \Vni7,ol  sind: 
sclnv.  nnii  dün.  groll  —  d.  Oroli,  «uzn  (s.  Klup'  Kl.  Wl>.i 
mhd.  griillen  'hßhnen.  spotten ',  ap^.  .^rtfllan  knintehcn'» 
nie.  ffriUett  'ärgern*,  innd.  fjtUb'  '  Haps,  Zorn  ';  scbw.  dial. 
ffiHllti  unverständig  s<'h\vHt7.en.  (irillen  haben*,  wliw.  griller 
(eig.  rinr.),  norw.  grWa  =  d.  Grille  (bisher  xu  lat.-griecb.  TpüXXoc 
'Hensehreeke'  «gestellt!)  —  \fz\.  die  mit  s-  weiterirehildete  Ah- 
lantsforni  il.  f(vhrullf  und  anch  ndl.  ttchrollen  oben;  ferner  nonv. 
grultii  'mit  dnnijd'em  fletose  rollon,  donnern,  barsch  und  dro- 
hend auftreten',  Hchw.  dial. //»-o^/^z.  gmllto,  grylUo  ^Tunzen'. 

Isl.  </!•*>/  vehenientia'.  'frantic  eagemess',  gridr  'feniina 
gigas',  nus  *^n-hr-',  vgl.  isl.  hrid  'proeella  venii.  lenipestas, 
impctus.  vehementia'. 

Sehw.  grilla  '  nnverständif:  schwätzen  \  griller  n»w. 
'Grillen*  s.  (»ben  unter  grelhkojtr. 


l)  Isl.  griUir  'ßigiis'  ist  vemmüieli  aiuti  hitrher  zu  stoUeiL 
Es  bedeutet  cntwpder  'der  Zornig:o'  oder  'Länner',  vgl.  die  oben 
angvl'ührtfn  Wörter  und  wegen  der  letzteren  Bedeutung  isl.  Rie- 
senl)eneunungen  wie  t/laHmnrr,  Ai*UHr/«j»*.  prgmr  von  Ähniichpr 
R«deulun;r- 
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Xorw.  grjottft,  grjfsja  grraiien',  gry*tk  Granon',  (iniseleg, 
«ibw.  (Ijal.  fjrt/itelig  'wlmuprlioh',  afp*.  ^rAosfin  'liorrcrc.  alri- 
•lere  .  ahd.  grt}firi>noti.  inlid.  fjrhtJti'n,  grt'ij<<m  ^^  d.  grnuneu^ 
Häh'.,  aus  *jff-A;'-  eiitstaiKk'n;  v^^l.  isl.  htiütui,  nonv.  rjinta, 
tj^AJtu  pcinv,  iv/jfrt  'j^ancn',  af?B.  hrtotcnian  defleri-'.  Über 
«•iniK*^  viTwaiidtc  Wörter  s.  untrr  -grüe  iiutoii, 

Schvv.  iisw,  groli    (irnil     s.  oljoii  iinli-r  greU-. 

Xorw.  jyro^o  'sehr  rülimon,  anprcist'ir,  srliw.  dial.  grosa, 
grdfta  schnicicliHii,  nScnniisKi^  preisen',  ans  *j«-Är-  entstan- 
<Uui;  v*jl.  isl.  hrüfiii^  norw.  und  scinv.  row.  dÜn.  row  rüliinni, 
|irahlcu*.  Diese  Wörter  gelißreii  (s.  Jessen  Daiisk  clyniolojpsk 
iirAUt*^»  xir  der  Wnr/el  ;renn.  Arö.  wo/u.  wie  lii-kiinni.  aiudi 
jel.  hrfittr,  ahd.  hrnvm  Uuhnr;  andere  Verwantlte  Hudet  innn 
bei  Klnpc  Kt.  Wb.  unter  Jiahw. 

Xorw.  und  seliw,  gror  j^nd)'.  i*chw.  dial.  aueli  'vrm 
^rt)bem  Teint,  hasälieli'.  ahd.  girob.  groh,  «sw.  groh',  norw. 
grfxfs'a).  gru/'ae  'frrnber.  rolier.  liäKsÜelier  Monseh'.  grüßten 
'  jrrnb  ntid  unr!»en',  seliw.  dial.  grg/fef  '^robrr,  dicker  Mensc!i''j. 
I>ic8e  Formen  sind  ans  *jrt-Ar-  entstandci»;  y^\.  isl.  hriüfr 
'roöffb,  w:ahl»v\  hrufo,  norw.  u.  schw.  rura  'Kruste*,  ahd. 
rioh.  npi.  hri^iif  seahiosuH".  Kln^^e  ICt.  Wth.  hat  sidua»  diese 
Krklürnnfr  von  groh  usw.  alH  möglieh  henorgelndien;  dass  groe 
in  j*ehw.  dial,  eben  iioeh 'von  grobem  Teint'  bedeutet,  seheint 
mir  ?.n  erweisen,  dass  sie  gewiss  die  riehtige  ist.  Für  ver- 
wandte Formen  halte  ieh  setiw.  shrorlig  rauh,  uneben',  ag», 
rfcru/ ' Schorf',  lat.  älvo/jAh/^/  Skrtd'ehi'  und  ferner,  mit  s\ara- 
bhakti  naeh  r:  isl.  shurfurj  norw.  nkunsaj  »chw.  skort,  dün. 
«kurt,  ahd.  Jn-or/\  a^s.  scurf  =  d.  Schorf. 

Isl,  -gnit*.  (in  th-grÜK  'terror  Asaruni,  gigas')  'terror*, 
grgfelega  fürehtcrlicb,  scbrecklieh*,  norw.  gru(v)  *Schreeken, 
etwas  sehreekliebes*,  gru ( r ^a,  \a\üchw.  gntna,  dän.  grtte,  wihd. 
ffrthctm,  usw.  —  d.  grauen^  asebw.  gnivelil'-,  scIiw.  ffmvlig^)j 


l)  Nord.  ;/rnr  Ist  bisher  tür  i'in  Lehnwort  ausi  dem  Nd.  ge- 
lijilcen  worden.  Dn  Aber  datf  Wort  in  den  Dialekten  so  verbreitet 
ist,  und  du  diese  aueh  Jindpre  verwandte  Worter  grufse^  gri/ffet 
uavT.  autwoiei'u,  seheint  uiir  ausgemacht,  das»  e»  Im  Norden  hei- 
misch sein  muss. 

21  DteHe  schw.  und  dün.  Wörter  sind  aueh  bis  jetzt  tür  Lehn- 
wörter BU8  dem  Nd.  gehalten  worden.  Da  wenigstens  die  eotitpro' 
vbendcn  isl.  (and  wohl  auch  die  norw.)  Formen  heimisch  sein  mUfi- 


p' 
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UBw.  'schrecklich,  grünlich*.  Diese  sind  aus  *ja-hr-  entstai 
den;  vgl.  isl.  Tiryggr  'traurig*,  hrygda  Tcmina  gigaB%  ahc 
hriuwa  usw.,  ags.  hreotc  'Betrübnis,  Schmerz*.  In  den  Foi 
men  mit  g-  hat  das  Präfix  hier,  wie  auch  sonst  oft,  eine  Vei 
Stärkung  der  Bedeutung  herbeigcfühi*t.  Zu  vergleichen  sim 
die  verwandten  Wörter  oben  unter  grjosa. 

Norw.  gitifsfa),   gnifse   'grttber  usw.  Mensch*,   grufse. 
||[  '^r'Jh  und  uneben',  s.  oben  unter  groc. 

\\\  Schw.  dial.  grullta  'grunzen',   s.  oben  unter  grellskapi 

Norw.    und    schwed.    gruva    '  grauen  \    schw.    grurli 
i  'schrecklich,  gräulich',  s.  oben  unter  -gnie. 

I  Norw.  grutneleg  'schauerlich',  s.  oben  unter  grjosa. 

I  8chw.  dial.    gri/ffel   'grober,    dicker    Mensch',    s.    obei 

unter  grov. 

Jj  Isl.   gryfelega    fürchterlich,    schrecklich',    s.  oben  unte 

j  i  -grüe. 

Schw.  dial.  gryUta  'gnnizen',   s.  oben  unter  grelUkap) 

Schwed.  dial.grgselig  'schauerlich',  norw, grt/nja  'grauen' 
grysk  'Grauen',   s.  oben  unter  grjosa. 

Schw.  dial.  grösa  'schmeicheln  usw.',  s.  oben  unte 
grosa. 

Schw.  dial.  gtimra  'leise  wiehern*,  aus  *j«-A-  entstaii 
den;  vgl.  schw.  dial.  homraj  norw.  humra  'leise  wiehern' 
'leise  lachen';  vgl.  gumsa  unten. 

Norw.  gumsa  'unterdrückt  lachen*,  aus  *jrt-Ä-  entstanden 
vgl.  norw.  hunisa  'leise  lachen*. 

Norw.  gyfsa,  jypsa  'wippen,  hüpfen  lassen*,  wohl  am 
um.  *;^a-hupsMnf  von  derselben  Wurzel  wie  hüpfen  usw 
(vgl.  oben  unter  goppa)\  fs  in  gyfsa  wäre  also  aus  ps  ent 
wickelt;  vgl.  den  Übergang  pt  zu  ff  schon  dial.  im  Aituorw 
(s.  Verf.  Fomnorska  homiliebokeus  Ijudlära  109,  Note)  um 
in  neunonv.  Dial.  (s.  Aasen  Norsk  Clram.  §  134);  auch  Ross,  de 
das  Wort  (jedoch  mit  Fragezeichen)  zu  gjeppa  stellt,  sehein 
einen  solchen  Übergang  zu  billigen.  Die  P^orm  ohne  ^'-Präfi: 
ist  auch  noch  bewahrt:  xwrw ,  hypsay  hyfsa  'wippen,  wiegen* 

Isl.  goB^ra  'noch  mit  ^^r  Wolle  versehenes  SehaffeU'  er 
kläre  ich  aus  *;ja-h(triön,    eigentlich  also  'mit  Haaren  verse 

sen,  ist  es  aber  daa  wahrsclieinlich«to,  dass  es  sich  mit  den  scliwed 
und  dÄn.  ebenso  verhalt. 


Norilischr  ßildnng'Pti  mit  dorn  PrHfix  f/«-. 
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fleu";  Vgl.  uilul.  gehör,  adj.  'mit  Hjuircii  verHclimi,  buhaart* 
nud  norw.  harrn  'H;wr(urli.  H:(»rt»^p|iicli*,  Krdiiiaiiii  fifflll. 
.Viil.  tidHkr.  I'.  Svorip'  XI  4,  '\\  (ftp.ro  /.»  tir  'Jalir*  und  meint, 
i\iL»&  c^  nnspi'Üu^l.  'das  Kcl!  eines  einjäliri^^eu  {ISchates}'  be- 
tonten sollte,  eine  Erklärung,  der  die  eben  gegebene,  wohl 
vifztiÄiehon  ist. 

.Sohw.  tföf  'TdmpeP.  mbiL  fjUtle  'Liu-Im*.  i*Hii7.e'.  mnd. 
^tU  igofh  'Sumpf,  fenebtc  NiedermiiLr',  inndl.  gQle,  fwtlnes. 
(Oie.  ndl.  geul.  ans  *;^it-hul-,  *^a-hol-  entstanden,  eisoiitl.  also 
fjni»  HAlilnug-:  v^^l,  i.sl.  hol,  asebw.  ho!,  huf,  nnw. 'I^ocb'. 
bl.  hiflr,  norw.  ht/l,  hitl.  sebw.  <lia!.  höf.  höfj,  hulj,  helja, 
(läii.  dial.  W/.  /(////  'tiefe  Höhlunj^  in  einem  Fliiss,  tiefe  Waaser- 
;uiAnmndnn;r'  und  alnl.  huli^wa,  ndid.  htihre.  hüUre  'PflUze; 
ITulil.  Sunipflacbe*. 

d)  i  lAt  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 
\%\.  tjifr.  von  Unliiilden.  yifrlrya  '^a\^c.\\'\  neuisl.  tjifur 

'veliwiH'ns    avidus'*!.  ^^p^-  .vf^i'  '^reedv,  covctons.  voracions'. 

Kim*  Können  sinil.  wie  Enhnann  Ant.  tid^kr.  f.  Sverij^e  XI  4, 

S,3tl  jfeseben  bat,  aas  *jfl-f-  entstanden;  vfrl.  uibd.  f/cr  'Eifer*, 

api.  tif*>r  lans  tii-*  'vehement,  nm^h'  usw. 

Xorw.  tjim(n)    dampft on/  h.  nben  unter  yeitti, 

ls\,  gUle  'Stab,  uhw. '  8.  oben  tinter  geirr. 

fber  andere   mit   gi-   laiiK  *;^a-hi-    anlautende  Wörter  ». 

«bcu  auler  e):  s.  auch  I). 

^^  i  0)  i^t  ^^^  Anlant  dos  einfaehon  Wortes  in: 
!»!.  giöitn  'heftig  hervorströuicn ',    norw.  gjoso  'strömen, 
litTvorstflrzen '  k.  oben  S.  H  unter  gauso. 

i)  t  it*t  der  Anlaut  des  einfaeiicn  Wortes  in: 
I»l.   giap    (in  ?..  H.  glajhVfpf/e    a  blnmler';,   gl^pe  'fool', 
k'Ijw.  «lial.  glüptr    Aufuebueider"  h,  imler  gtoppti  unten. 

li  Dii'be  BedtfUiung  Hejft  aadi  in  einigen  «Itist.  Wörtern  vor. 
(iic  hislicr  uiijri'uügciitl  prklJlrt  worden  .sintl.  Tsl.  hnrtfif'r  (skAldi-selie 
Umschmbun^  für  'Küubtier',  besonders  'Woll")  bat  man  'gigas 
*a(i«V(?ris*  üborsctxt;  es  bedeutet  aber  wuhrseheiulich  'nacb  Leichen 
buglerig'.  Kbenan  ist  isl.  st'tknyifr  (rnit^ehreibung'  für  'Axt'  oder 
'Speer'),  dtut  EgiUüon  "^ig'Anlis  pugnae,  ^ecuris,  vel  nnxa  praelin- 
riii,  Uüuiii"  iiberHL'izt,  als  *kaiiii>fb(';iriei'i<r'  zu  versteben.  Ihl.  algifi\ 
dah  *«ig-as  omnimn'  überfictzt  »ordon  ist,  bedeutet  ^anz  elnfucli 
'Um  »ehr  begierig'©". 
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Scliwcd.  glappa  'locker  soin.  sich  hin  luul 


»ohw.  <lial.  glappuij 
norw.  hipa  'st'hlaft' 
hrraijhUuireiur. 


'hts,  iiiiKtüi  .  iiiis  *jrt-/-  cnt^iaiiden; 
aft'  heral)haii<rt'ii.  vibrioren',  iapfHt  'schlal 
Iliorhergehiiri^v  Formen  mit  h-  sind:  isl.  dapi 
'trt  haü^  loose  as  a  flap',  slappe  a  iiifkuninc'  (vg:!.  s/ojq 
iinton),  nonv.  /t/«^«  'liornhhiln.iroii*,  x/<i^y)  'arni,  hilflos,  sehlalT 
Hlttppo,  Hohw.  nhippti  Tjilk'ii  lasHcn,  loKlasscn'.  schw.  slopl 
'schlaft'*,  i\.  Hchhiff  usw.  Diest-  Wörter  sind,  wie  man  schdi 
hinsichtlich  der  ^-Kornivn  ;:ri'j*i*hen  hat.  mit  tat.  iah  in  Jahai^ 
'ftchwaiiken ,  wackeln,  wiep-n'  mnl  Iaht  'tan«  »gleiten,  irroj 
iiBw.'  verwandt.  E«  gehört  indegscii  noch  eine  Menge 
niaiiisclier  Wörter  hierher,  teils  mit.  teils  ohne  //-  oder  .■*-,  te; 
mit  viellaeh  wechselndfni  Ablaut,  leb  stelle  hierher:  \\  Ka| 
men  uiit  jy-Prätix:  isl.  tfinp-  flu  z.  B.  gfaptntilf  'speakinjr  vain^ 
oV,  tjhtprd'fle  'a  hlunder'),  i/hippii-slrtt  'a  mi.'^hnp.  n  ehano 
shot',  af-gtape  't'ool,  simpleton*.  ijlepia  'tu  eonluse,  beguile] 
schw.  dial.  glnppug  (vgl.  oben)  auch  'von  einem  der  iiiclj 
sehwei^'cn  kann',  (/htper  'AuCsebneider.  Sehwiltzer',  norfl 
(jleppn.  diln.  glippf,  nd.  (jlippeu  'ansffleiten*,  isl.  ghtprti  '% 
dro|) .  Imme  a  iidug  Intedlegsly *,  isl.  gUVpr  '  Idiot,  liaboom 
gliipasfc  'to  trans«rres8,  do  foolisldy'.  norw.  glop  'einer  de 
alles  dem  Zufall  übcrlusst,  ein  uubesfmneuer  Menseli',  glon 
'Zntali,  nsw.',  schw,  gWp  'Laffe'.  —  2)  Formen  mit  *-:  gehfl 
dial.  slitps  'Xaehlässipkeit*.  isl.  HUipr  'a  ^ood-t'or-iiitthiii^; 
tfltrpajil'  'to  louHf^e',  steppa  'lo  slip,  t'ail,  raiss',  norw.  ttieppi 
schw.  filippa  'hmkonniien,  nonv.  dapra,  sUpra  'abgleiten'  unj 
ivgl.  Persson  W^urzelerw.  ISl!)  »Migl.  dip,  nd..  n<ll.  slippet 
mhd.  .flipffii  'gleiten';  über  andere  wesigerni.  bierhergeliorig 
Formen  s.  Kluge  Et.  Wb.  unter  sMajf.  Vielleieht  gehörd 
noch  hierher  isl.  sloppt-  '  i\  sh)p.  gown',  d.  srhieppcn,  svhhifet 
Hchläpfen  und  die  damit  verwandten  Wörter  ^bei  Kluge  a.  a.  € 
tniter  den  resp.  Fortneu  verzeichnet).  —  3)  Hierher  sinil  g« 
wiss  auch  /n  stellen  tl.  I.affe,  fäpphcft  ^vgl.  die  Wörter  vo! 
verwandter  Bedeutung  oben),  ferner;  it*l.  leppr^  norw.  hpj. 
aehw.  lopp,  dUn.  /«/>,  engl,  lap^  d.  Lappen  (s.  Mueller  Kt.  Wl 
d.  engl.  Spr.i:  zw  bemerken  ist.  dass  ahd.  lappa  'niedei 
h Äugend  es  Stüek  Zeug'  und  ags.  l(pppii  'Zipfel  am  Kleid« 
—  alsKi  ni-spriliiglieli  'etwas  sebhiff  niederhüngendes'  — •  b< 
deuten.  Emllieh  könnte  man  auch  daran  denken,  d.  Lipp 
nnd   die   entsprechenden    Wörter    der    anderen    gerniauisehi 
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.Sprachen  hierliiT  zu  /iebcii :  diescti  Wort  kfinntc  Mm  eigeiitlidi 
'etwas  ftctihifT  liLTahliUn^i'iules*  betU-uton,  whs  ja  bcsoiiders 
fiir  Jii*  LipiK-n  viokr  Tiorr  f^iit  ptu^t;  vg-J.  imrw.  le/je 
'Lippen,  vorzugjiweiKt'  von  T  i  e  n*  i»*,  auch  '/i|»tvr  i  iK-soiuliT« 
vou  uiuer  Haiit). 

lel.  glata  "vcrlioroii.  vcnierlH-ii,  tolschlit-rrii  .  Pans.  glit- 
tank  'fortttlK*!!,  *;aa  iortalil'  (=^  vcnlaiiiriit  wiTilt'h"),  auch 
'vergessen  worden',  yhtfoit  'Vcrdainiiinis',  ncnisl.  giatuugr  "sua- 
rnm  rcrmii  iH'^-lijjt'iiK'.  mtrw.  (fiiifti  '  vprlieri'ii,  vefsclicrAoii,  of- 
leiihurcii,  vt'rrati'ir,  giat/ui  sich  entüusscni.  VL'rtauschcn.  vcr- 
ftcliwi'udcn'.  Es  sind  diese  Würter  wahrseheinlith  r/pHitigiertc 
FiTUioti  von  dem  Stanniic  (iir^eriu.)  hit,  fef,  der  z.  U.  in  isl. 
liitti  vorlassen,  überlassen,  verlieren,  lassen  iisu.',  norw.  lata 
'latüseu.  ülK^rlassen,  sieh  entftnssem,  verlieren'  und  isl.  hitr'VA»- 
sig.  Irüp-'  vtrrlie^rt;   vgl.  mhd.  ge-Iaz  Massig,  trflgc',  griit.  ga- 

UI.  glepifi  'N»  eoul'use,  hetruile',  nnrw.  giepptt  'anH<;lei- 
lea',  B.  oben  unter  gU'Ujio. 

Isl.  tßikr  ^Ifieir  ans  *j(f-/-  'Urinun  I).  iiranun.  11  751); 
vjjl.  isl.  Uki't  ni»nv.  u.  schw.  lik,  dtiti.  f'tg,  das**, 

Dan.  gtlppv    ans^^leiten',  s.  tiben  unter  glappo. 

U\.  g/o/'f  'vielleiehl  jedoeh  ein  l.elinwtirl*,  ajp4.  jiof, 
ciig:!.  yhnt*  '  Haudsehuh',  aus  *></-/-  entstanden,  wie  e«  s(dion 
firfllier  erkliirt  wurden  ist;  vgl.  isl.  löfe  '(rtache)  Hand',  asebw. 
ior«,  K'»t.  /(>/>/,  dnss, 

Surw .  glop  ' ciu  unbesonnener  Mensch',  scbw.  'Laffe*,  isl. 
ghiir  'Idiot',  norw.  glopf  Zut'air,  isl,  ylopra  'to  drop  etc.*, 
8.  uIkti  tuiler  gtappa. 

Isl.    gUipask    '  lo  trauHj^ress  etc.*,    ».  oben  unter  glappu. 

Cber  anden-  mit  gf-  'aus  *j«-/*/-)  aiilauteude  WOrter  s. 
rthen  unter  cu 

g)  n  ist  der  Anlaut  des  ciul'acben  Wortets  in: 

IrI.  iniebt  im  aliisl.  belehrt)  gytd  —  isl.  nti  'tenreichcn'; 
v^l,  mhd.  gi*-m'tht'ii    nahen,  sieh  nahern'. 

^hw.  gnahhftttf  scbw.  dial.  knähbhm  vans  (/»•.  s.  oben 
S.  4/  'sich  in-eken',  nnid.  gfuihben  seine  L'nzufriedenhcit 
Aasgern  *.  ans  *,ytnnh-  entstanden;  v^l.  sehvv.  dial.  luthhäUf 
nühhntf,  niibhlnx  ^sieli  necken,  ein  bischen  icanken'.  näbb-, 
tuthb-  iit  iliesen  Wörtern  stelle  ich  in  scbw.  ruibb,  uonv.  uebb;, 
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däii.  n(vb.  ags.  neb  'Schnabel';  vgK  schw.  nähha  ''Jnngfei 
Naseweis '  und  -nähhig  'schnippig,  nasewcin '. 

Iftl.  gnaddr  =  isl.  naddr  nach  Buj^ge  Korr.  Fornkv.  432 
Xorw.  fjnafH  'Versixdi  zum  heissen,  Gckiäfifc*,  gnofm 
'kläffen,  nagen,  kanen',  aus  *jrt-HY//'- ;  vgl.  norw.  ?w//ä  'Schuap 
pen'  (echw.  /  ett  nafs  'in  einem  hui*)»  nonv.  tiaßa  'selmap 
pen,  nage«,  kauen,  essen,  schmatzen',  schw.  nafsa  'schnappen' 
Eine  mit  x-  versehene  Form  ist  norw.  u.  schw.  dial.  miafsc 
von  derselben  Bedeutung  wie  nafaa.  Diese  W/irter  gehörei 
natürlich  zu  der  bekannten  Wurzel  (gerni.)  nah  in  isl.  ne^ 
j!  *Nase*   ags.  usw.  neh  'Schnabel',   schw.  nappa,  d.  Schnabel 

schnappen  usw.;    vgl.  eben  die  Bedeutung  von  d.  xchuappen 
,„  Isl.  u.  sehw.  (/Hcr^fl',  worw.  gnaga,  knaga  'nagen,  reiben' 

in  ahd.  gnaffaiij    ags.  j?ifljff>i,    ndl.   knagen,    and.   cnagan   usw 

i'  loh  sehe    nicht  ein,    warum   diese  nicht   als  jff- Bildungen    zi 

isl.  u.  norw.  naga,  ahd.  nagan,  mhd.  nagen  aut'zutassen  seir 
sollten;  vgl.  mnd.  gevagen  'nagen'.  Kluge  Et.  Wtb.  stell 
eine  germ.  Wur/cl  gnag,  knag  auf;  die  Formen  mit  kn-  in 
Xd.  u.  \rll.  können  aber  aus  gn-  oder  durcli  Dissimilatioi 
entstanden  sein  (vgl.  8.  2,  4  oben),  intblgodessen  sprechen  si( 
nicht  gegen  die  Annahme  einer  Wurzel  nag.  Zu  dieser  Wur 
zel  gehört  wohl  auch  isl.  nagga  *to  ruh,  maundor',  schw 
'durclistcehcu',  norw.  u.  schw.  dial.  'nagen,  abbeissen  usw.',  nagt^ 
'scharf*  mul  ferner,  wie  schon  früher  vorgeschlagen  ist,  d 
Nagel  und  entsprechende  Wcirter  in  anderen  ;;erni.  Sprachen 
Verwandt  sind  wohl  auch  norw.  snag  '  Wunde  «lureli  Stosi 
oder  Reibung',  anaga  'stosscn,  reiben,  die  Haut  verletzen' 
anage  '  hervorrageudc  Spitze,  Landspitze.  Kiff ',  engl,  snm^ 
'hervorragender  Höcker  oder  Zahn'. 

Schw.  dial.  gnaska  '(in  kleinen  Bissen)  essen,  hauptsäcb 
lieh  von  Ferkeln',  aus  *ja-M-  entstanden;  vgl.  mhd.  ge-nancht 
'naschen',  schw.  dial.  7iaffka  'schmatzen,  von  Ferkeln,  norw 
naska  'essen,  kauen,  schnalzen,  schmatzen',  nask  'begierig 
heftig*;  ferner  gehört  hierher  schw.  dial.  nnaska  (vgl.  K.  F 
Johansson  PBrB.  XIV  385)  von  derselben  Bedeutung  wie  naska 
auch  'wie  ein  Schwein  essen,  begierig  und  schmatzend  esseu' 
schw.  Reiclisspr.  »naska  'naschen*.  Ich  stelle  diese  Wörtei 
zu  schw.  n.  norw.  nos  'Schnauze,  X^ase',  isl.  nt^n  usw.  'X'^ase' 
vgl.  nhd.  dial.  schnaussen  izu  hd.  Schnauze)  'naschen,  san 
gen'  und  norw.  Ä«o«a,  snaska  'schnüffeln,  wittern',    Natürliel 
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jrchört  auch  d.  naschen  hierher,  für  welches  man  bisher  keine 
eiuleuehtende  Etymologie  gefunden  hat  (Kluge  Et.  Wtb.  stellt 
es  mit  Fragezeichen  zu  got.  hnasqus  'weich,  zart'j. 

Isl,  nud  norw.  gneista,  schw.  gntstruj  dän.  gnistre 
'funkeln',  isi.  und  norw.  gneiste,  uschw.  gntst(a),  gniste,  schw. 
gnhta,  dän.  gnisf  'Funke',  aus  *jfl[-n-  entstanden  (Grimm  D. 
Gramm.  II  735);  vgl.  ahd.  ga-neisti,  ga-neutra  usw. 

Isl.  gnögr  'reichlich,  hinreichend',  gnött,  gnMt  'reich- 
Heher  Von-at',  giwgio,  gntifta  'reichlicii  versehen",  aus  *ja-7*- 
eutstanden,  wie  schon  Grimm  D.  Gramm.  H  73ö  gesehen  hat; 
vgl.  got.  ga-nohSj  ahd.  gi-nuog.  d.  ge-nug  und  isl.  nögVj 
norw.  und  schw.  nog  'genug'. 

Isl.  (nicht  im  Altisl.  belegt?;  ynmfrar  'die  vorspringen- 
den Enden  der  Balken  an  den  Ecken  eines  Holzhanscs',  aus 
*jrt-H-;  vgl.  isl.  ntff  'thc  clasps,  naves  by  wliich  the  projec- 
ting  cuds  of  beams  at  thc  comere  of  walls  were  welded  to- 
gether',  norw.  nara  'Balken  bei  Bau  eines  Hauses  an  den 
Ecken  fugen'. 

Isl.  (nicht  im  Altisl.  belegt?)  gmvfr  'Birkcmiude',  aus 
*jrt-H-:  vgl.  isl.  niefr  u.  schw.  näver  dass.,  nonv.  ncever  'Rinde, 
besonders  Birkenrinde'.  Was  die  Etymologie  dieses  Wortes 
betrifi't,  stelle  icli  es  zu  skr.  nähhate  'birst,  reisst';  es  bedeutet 
also  ursprünglich  etwa  'das  geborstene  oder  abgerissene'.  Die 
oben  erwähnten  giimfrat,  nttf  usw.  sind  wahrscheinlich  ver- 
wandt, aus  einer  Bedeutung  'spleissen,  hauen'  ausgegangen. 
Man  könnte  auch  daran  denken  d.  Sähe  mit  verwandten  hier- 
her zu  ziehen;  eigeutiicli  sollte  also  dieses  Wort  'Spaltung, 
Loch'  bedeutend. 

Schw.  dial.  gnöla,  Vnöla  'saumselig  sein,  zaudern'  ans 
*j/7-»-;  vgl.  norw.  n»la,  dän.  nnUj  nd.  nölen,  dass. 

Über  andere  mit  gn-  (aus  *ja-hn-)  anlautende  Wörter 
.*••  oben  unter  c). 

h)  o  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 
Schw.  (norrländ.)  dial.  ^^orm,  korin  'ein  Insekt,  das  seine 

1)  In  einem  eben  erschienenen  Aufsätze  von  F,.  Lidön  in 
.SprAkvetenskapliga  sällskapets  i  Upsala  förhandlingar  1891—94  wird 
S.  6H  isl.  ndifr  usw.  'Birkenrinde'  zu  air.  snob  'Über,  suber'  gezo- 
gen, dab  Lid6n  fragend  (mit  Stokcs)  zu  skr.  snä,  snägati  'umwin- 
den, bekleiden*  stellt.  Ich  ziehe  es  vor,  dieses  air.  snob  als  Ver- 
wandten des  oben  angeführten  skr.  ndbhate  aufzufassen. 
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Eiev  in  die  Haut  der  Ri-mitiere  Icf;t',  ' Narbe  auf  Ucnntierfellcii, 
die  ilureh  dios(.*s  Insekt  verursacht  ist',  iiorw.  korma  'Löclier 
in  einem  Tcllo,  von  Insektlancn  vi^rnnuaoht".  Diese  Wiirtfr 
sind,  wie  man  schon  j;;esf'hon  hat,  ans  ]n|i|iisehrm  ijurhint-, 
kttrhma,  hir^ma  'Wurm,  welcher  unter  der  Haut  cles  Ronn- 
tiers  entsteht  und  tlio  Hjiiit  durehholirt'  [s.  we^eu  der  Uodeu 
tung  K.  U.  Wikluiiil  I.ult*  Inpp.  VVürterbueh  unter  l'tir'ma)  ent- 
lehnt. Inde^^en  dürften  sie  doch  ursprttn^lieh  uord.  Wörter 
sein,  die  diu«  Lnppisehe  einst  enlletnit  Init.  Sie  können  nJindieli 
ans  nr^'cnn.  *j<f-*rHrm- entstanden  sein:  v^l.d.  WtirmJie-trüi'in 
und  nord.  orm(r),  ^wOhnlieh  'Schlange',  aber  in  norw.  un<l 
se.hvv.  niul.  noeh  'Wnnn'.  Wiklinid  h;U  mir  auf  meine  Anfrafrct 
gUti{;:sl  mitgeteilt,  dass  dir  Upj).  Formen  auf  ein  urlapjK  '*gnrm' 
zurOekfrchen,  was  ja  vortrefflich  /n  der  eben  gegebenen  Er- 
klärnuK  liasst.  Ausst-rdertt  liaf  mich  Wiklnnd  auf  i'in  lirin. 
urme  anfnierksani  gemaeht.  das  ^vade  dieselbe  Bedcutnuic 
wie  ijurhme  usw.  hat  und  da«,  wenn  es  ein  uord.  Lehuwtirt 
würe.  ein  urnord.  *nruiiz  voraussetzen  müsste,  Dieses  dürfte 
also  <lio  nicht  priltifrierte  Form  sein.  Sonst  im  Nord,  kennt  mau 
allerdings  nur  ti-ätämme  vou  dicäem  Worte;  dasB  es  aber  ein- 
mal aueh  als  /'-Stannn  Hcktierl  worden  ist,  zeigt  wie  lM*kannt 
ilas  Abd. 

Isl,  yoiat  tisw.  s.  oben  unter  yatitar, 

t'ber  andere  mit  tfo-  (aus  *j«-Ä-)  anlautende  Wörter  s, 
oben  unter  ei. 

i)    o  ist  der  Aiihuit  drs  einfachen  Wortes  in: 

IhI,  y<frr,  aschw. ///»r,  nlul.yaro  usw.  'bereit*,  gr-prätijriorte 
Formen  y.u  isl.  ^rr  fertig,  schncir,  as.  aru,  ags.  euro  'bereit'; 
s.  z.  li.  Kluge  Kt.  Wth.  unter  yar, 

Isl.  yotuar  'Rüstung  snl]  nach  Kluge  KZ.  XXVI  7."»  «'. 
auch  das  prüf.  *jfi-  enthalten. 

j)   r  isl  drr  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Norw.  yravisa  'sich  rasch  nud  kriiftig  bewegen,  hastig 
eine  .Arbeit  alitlmn\  ymmse  'rascb',  aus  *j«-r-;  vgl.  uorw. 
ramsa  mit  raschen  und  langen,  kräftigen  .Sehritten  geben', 
'hastig  eine  Arbeil  abthun',  rtimne.  ramaeley  'gross  und  statt- 
lich' und  ?  isl.  rammr,  rammleyr  'stark'. 

Isl.  nor>v.  sehw.  granve    Xachliar',  wie  schon  Ihre  (Glos- 
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«iirimn  »nit>;;otliicmni  ffosrlifii  bat,  aus  *pt-razn-,  oig:.  'Haiii^ 
^rniiBsc'  ''v;ri.  j;*it.  luun,  ikI.  usw.  reinn  'Ilaim')  iMiUitamlrn; 
vgl.  goL  gttrazna  'N'aclibar'. 

Isl.  greddir  *  einer  der  zu  speisHii  ^-irbt':  \^\.  ajjs.  jc- 
rtorditin  «ülirtu,  sattipM».  bewirten';  8.  hu^^'e  Ark.  1'.  nord» 
fil.   II  2:!M  ff. 

Aseliw.  ffi'eedh    Ansrüsluns'.  »•  unter  ijreUfa  nuten. 

Isl.  fffegr.  das  Fritzner  uielit  /u  Üljorsetzen  weiss  (s.  unter 
gregnu)  bedeutet  veruintlieli  Schwanz',  ci^entl.  'etwas  He- 
wpgtcs';  vpl.  inbd.  ife.-regfii  'rühren,  bewegen',  d.  regen  und 
die  Uhercrustinuneiide  Bedentunfrsentwiekehin^^  iu  d.  Wedeln 
wie  bekannt  eijü:outI.  "Werkzeug  znni  Wehen',  Schweif  zu  ahd. 
Hteeifau  *in  drehende  Itewi-^un^^  setzen*,  Schirtinr  zu  luhd. 
ittrtinzfu  'sieli  schwenkend  bewe;^en'  is.  Klufce  Kt.  Wtb,  unter 
ütn  rcsp.  Würternf,  Dir  Bedeutung 'Seh wanz'  von  yr*'//r  passt 
i^'br  ^ut  in  den  Zu^tamuienlmu^.  in  dem  das  Wort  vorkommt: 
"pü  höl'n  Viddu'iir  I»rit  k|io|i.  ut  peir  kiilUidusI  pira  nieri  »»r 
Mitirirttin^uni,  ok  var  p.  lterß:»<Kou  hryg^rinn  i  nierinni.  en  Of»t 
briMlir  haus  irrc^rrin.  cn  Bvnir  Uils  fu-tniir,  <►.  Magnui^«<m  la-rit, 
eil  T.   Bjaniason  ai>inn"  (Sturl.  i  "J'M)), 

Scbw,  dial.  grip  'Gerippe',  aiij»  *jrt-r-:  vgl.  \\i\.  rifft 
dass.«  isl-  »ufl  asehw.  rif  'Kippe*,  nnid.  lüf  aueh  (lerippe* 
vnd  il.  Oerijijie. 

Ißl.  (jreidn.  norw.  greid/t,  acbw.  dial.  gi'ejd*  gre(d)a  'klar 
mneheii,  ()rdnen.  jiUKbreiten  nsw.',  isl.  grvhJe  '  AuNein.iuder- 
»t'tzun;^  '  HUeh  AulVarlun;:,  Ilill'e,  die  einem  (i;uste  oder  einem 
Reisenden  geleistet  wird.  Unterhalt',  'Reitzensr'  (Vufrliugatal 
lf>i.  norw.  gn'ide  (lesehirr'.  (/i-e/W/r  '  Ordnung"'  nneh  (lerat* 
USW.,  phir.  Zeu^'unp^orgaue'  sehw.  dial.  gn'ija  (Jeseiiiilff  Samin- 
lODg  von  Werkzeufren'  h.  a.,  wie  bekannt  ans  *jfl-r-  entstan- 
«Ten;  vjrl.  pcol.  ga-rtiidjan  'anordnen  usw.',  ndtd.  gerfitfen  zn- 
recht  niaeheu.  rüsten',  gereit. e>  'derüt,  Ausrüstung'  usw. 
Hierher  gehören  «s.  Hugge  Ark.  f.  iiord.  til.  11  :?12).  aas 
*grridii-:  isl.  grfiiui  ann  einan<ler  bringen,  teih'u.  einteilen', 
norw.  grehtii  klar  maehetr,  isl.  grcht  Scheidung.  Zweig', 
uorw.  grein  'Entscheidung,  Zweig  usw.',  scbw.  und  dän.  gren 
'Zweig'.  Hierher  stelle  ich  nueh  a-*ebw.  gfft'dh.  das  Soderwall 
fragend  mit  Sehwert'  überset/.t;  es  konnte  ja  diese  BedentTiug 
h&lMHi  ^vgl.  lEtl.  greida  'Bcbwingen*.  von  Wafteni,  die  eoiist  in 
verwandten  Wörtern    vorkftinmende    Uedeututig  'Oeriltj  Ansrü- 
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fltuiig'  (\f;l. bcsomicr»;  inbd.  gereii  'AuHrttstQu^'  nsw,»  passt  aber 
jiiieli  in  den  ZusauiiuLMiliAiijs:,  in  dem  es  vorkomiDt:  'm(exlb) 
ttpiutli,  ^rrt'|r  och  jrri'cdli  1i:ni  (»i-:r(blrr  ht*.  Aiidore  vtT- 
waiwltc  Wöi'trr  mit  antUTeiii  Ablaut  sind:  ikI.  gridnngr  'Stier' 
(vjjl.  (/rßirfrt 'Zt'n^unpwirgan' oben),  gritl-ktma,  -madr,  'MeuHoh 
der  srim-n  AiUrntbalt  iti  dnn  Huhs*'  eines  anderen  bat,  und 
leihveine  znr  Arbeit  in  Äeinoia  Dienste  vcrpfiicbtct  ist',  ffriäe 
^ecrvaut*.  gt'id  'Aufenthalt  in  dem  Hanse  eine»  anderen'  {vg\. 
ist.  greittr  AntVartun^.  Unterball  i;  Ilb4.*r  isl.  grid  Frieden' 
».  Noreen  Ark.  f.  n*ird.  til.   VI  382. 

Isl.  grein  'Hclieidiin^,  Zweig',  sebw.  //w« 'Zweig'  ukw., 
B.  oben  unter  fjreida.  ^M 

Isl,  i/rfd  '  AulWitbalf,  tjritli  'servant',  nsw.  k.  ftben  imlö^B 
greidtf. 

null.  dial.  (/Ww  ' kb^inet*  Fahr/eu^*  ist  \iclleirlil  aus*  *jci- 
rim-  entytanilen;  vg\,  isl.  riano,  renna  'mit  sehncllci"  licwc- 
guu^  eiiihertiibreu'  Uueb  von  Schiffen);  griis  würde  also 
ei/frenlbch  'das  selinell  bewe*rHcbe '  bedeuten.  Über  dii'  hier 
Yorausj;;('het/.te  Fniin  mit  eintacheni  n  v^l.  isl.  rune  ^ Irinnen* 
(s.  Xoreen  Aial.-anorw.  (*rannn.  §  139).  Hierher  könnte  man 
aueh  i«l.  fjriss  'Ferkel.  Kber",  norw.,  seinv.  und  dän.  gris 
'Ferkel,  Sebweiu'  stellen,  talla  da^  Wort  ursprün^Oieb  'Eber* 
bedeutet;  isl.  nine,  norw.  rone,  schw.  rdne,  das  xu  rinna 
f^ezop-ii  worden  ist,  bedeutet  iijiinlieh  'Eber':  v;rl.  r>.  Rietz) 
sehw.  diu!,  ran  'brünslijf',  rönna  'lauten,  ItrUnslig  sein '.  gristt 
usw.  könnte  jedfieh,  wie  eehon  rnr^ieseblagen  ist,  zu  gr.  xo>P^ 
'Ferkel.  Sebwein*  gehören,  eine  Anffassungr.  die  wohl  die  wahr- 
scheinlichere ist.  jH 

Isl.  n.  norw.  gruna  'to»u8pcet  usw. '  grunda  'to  snspeetjJU 
meditaie',  n<irw.  «.  seliw.i;r«H//rt  'sinnen,  naehdenken',  norw. 
grunkn  'sich  dunkel  oder  vorsiebtig  iiusscnr,  seliw.  'heimlich 
Bpreeben.  etwas  sa;ren  oder  er/.äblen.  das  man  nicht  all;reniein 
bekannt  machen  will'.  Diese  Wörter  crkliire  ich  aus  *jrt-n/H-; 
v;rl.  cufrl.  dial.  i'vu  'suppose  und  mit  anderem  Ablaut  abd. 
nhtf'-n  'llüsteni,  heimlich  und  Kise  reden',  isl.  rün  Miebeimnis, 
Uune'.  ^ot.  ga-ru/ii  'licratscblagnn^'  usw.  Noch  ein  anderer 
Ablaut  lie^^t  wie  bekamit  im  Isl.  luntn  'Prhfmif?',  r»;/»« 'prüfen, 
unlersnelien',  scliw.  riina  'erfahren'  vor.  \VI.  auch  das  nach 
Klugre  Et.  Wtb.  zu  rün  gehörige  gr.  ipcuväui  'naehforscben, 
nacbsptlren'. 
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Ober  audcrc  mit  gr-  (aus  *jii-Är-)  anlautende  Würter, 
t.  oIk'ü  unter  c;. 

k)  K  ist  der  Anlant  des  einfachen  Wn r t e b  in: 

Isl.  fjugun  den  Mut  verlieren,  erschrecken',  isl.  (nicht 
im  altisl.  holend  ginjffhi  'verza^rt'.  IHc  Kurni  ohne  *jrt-I'i'üfix 
bat  man  in  isl.  ugga  'eriiehre(*kt'n,  t'Ureliten.  bange  tsein',  norw. 
'weh  jinpftlij^'n  us»/  Hierher  gehört  ferner  isl.  gf/gg-ittj  -ua 
'rreehreeken.  Imufft*  niaebiMi'. 

Ul.  tjaulr  y '  KanierM(l\  aus  *,ia-uk(iii  oder  *,'^a-aukaR 
nach  Xoreeu  b<:*i  Erdmann  Ant.  Tidskr.  f.  Sverige  XI 4  Ö.  28 
mit  pH,  ga-juka  Miciioss'  mm  ir.  Wz.  lug  'vereinen',  vgl.  lat- 
jungo,  H.  Kliijre  Et.  Wth.  u.  jochi  zu  verj^leichen.  Hierher  ge- 
bOrt  nach  meiner  Meinung'  auch  norw.  gatik  'der  oberste 
'verbindenilei  Miniken  einer  Oiebchvand'  und  schw.  dial.  gouk, 
gtik  'ein  (^ner-liolz  oder  -eisen  an  einem  IMiu^e';  \'^\.  norw. 
u.  Hehw.  dial.  nkn  "Querholz  zum  ZuHanimenbinden'.  VielU'icht 
ist  Hcbw.  dial.  gOk  'eine  Mischnufr  von  KatIV  und  Mraimtwein" 
aneli  hierher  xu  steilen;  es  könnte  nlaoeigeutl.  'etvvaj^  vereintes, 
/.attÄmnieugcmischtes"  l>edenten. 

IpI.  gaumirj,  nonv.  gaum,  a-sehw.  gimi'  hri  'Achtung:,  Auf- 
luerksamkeit',  iKl.,  norw.  goynta,  schw.  gOmiuti,  diln.  gjemmc, 
ahd.  gonment  a»,  göme^nt,  gum6ny  a^«.  jy^m«,  nach  K.  F. 
.lohansson  PBrH.  XV  2i'>*  ans  *yfl-Mm-  (od.  jo-rt«//i- V),  vgl, 
:iüla>.  limü  "Beoliaehtung,  Ver-^tand'  (s.  dagegen  Persson  bei 
Erdmann  Ant.  Tid«kr.  f.  Sverige  XI  4  S.  'M). 

Norw.  gonpa  'Rahmen  einer  CtffnuDg*.  b.  unter  gaupn 
anlen. 

Isl.  n.  nonv.  gaup»^  scbw.  göpeti,  ahd.  gattfun,  iiihd. 
pufe  'die  offene  Hand,  eine  Handvoll'.  Diese»  erkläre  ich 
aus  *sa-iipin-  lod,  ^,yi-aup-  'i  —  über  den  fehlenden  i-Umlaat 
vgl.  Verf.  PHrB.  XVU  430)  eigentl.  'die  gerttfncte  (Hand)'; 
vgl.  IhI,  opf/ni,  anchw.  tiptu.  opin  uhw.  'ofl'en  '.  Hierher  gehört 
ivabn=tehcinlieh  auch  norw.  gnupti  'Itahnieu  einer  Otlnung\ 

Isl.  gnjta  'to  gush  usw.',  norw.  gitxir  'LutUtrom',  s.  unter 
S.  H. 

.Uchw,  gufar  'Gottländer'  usw.  n.  oben  unter  a). 

Cbcr  andere  mit  yu-  mus  *jrt-A«-,i  aidauten<le  Wörter 
verweise  ich  auf  c;  oben. 
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1)   w  (r)  ist  <\cr  Anlaut  dos  iMiifaühen  Wortes  in: 

Isl.  ijitndr  'Uute,  Stock,  dfi*  lioitn  Zaubern  l>cnutzt  wunlc 
(v^i.  isl.  /(•««»' Kiitt^'.  aiu'Ii   Ik'Iiii  Zaaltorn  —  wnlirsagoii  —  au- 
^^en'aiuU),  nonv.  fiand  'iStjUn*hcii,  ein  ({Untier  oder  zugespitzto^^^ 
Stoek',  seliw.  dial.  gätufer  'Zweif;*.    Ich  rrklüre  diese  Fonneii 
Mis  *;jatrtiHd;    Dieses  trand-  tintict  in«n  im  isl. /oMrfr'Stnek, 
bieß^sanier   Zweig',    dän.    raand,   got.    tcandNjt,    engl,    trani 
diiss.    wirder,    dir    wie    bekannt   /n   isl.    usw.    rinda  'winden.' 
drehen,  flechten.  lMeiu:oir  gehören;    vgl.  i?!.  sricje,  schw,  tüal. 
»ceg  'dünner  biegsamer  8toek *  za  isl.  Hveigia  'biegen'.    l>ie-8^| 
ursprllngliehe  Hudentting  passt  aiieh   ftir  isl.  gattdf  in  /i/y/non- 
gnftdr,    dem  NaiiK'ii  der  MidgardSthlaiige,    die  die  Erilc   um-^^ 
windet,   wie   t*Or  die   iSkaldcnhc/.ciehnung  derselben   oder  de^f 
Meeres:    tjondr  xfordar,    das  also   'Utnwinder    der  Krde^    be- 
dent»'t    (vgl.  isl.   umgit^rd  allrtt    lovdo  'eingnlum  omnium   tiT- 
raruin'  ^=  die  MidganUSchlange,  und  utngirde  iardar  'cingn- 
Inni  terra*  -=  mare'l.     Jüsher  hat   man   gandf  in   diesen  Aus- 
drlieken    mit   '.Sehlange'    tlberset/t.    eint^    Itedcntnng,    die   das 
Wort  aueh  gehabt  hat.   und   die  sieh  aus  einer  nrs|)r.  Bedeu- 
tung 'di'r  sieh  Windende.  Sehliiiigefnde'  leielit  erklärt.    Pcnicr 
erhält  mau  dureti  <Üe„s(!  AutVassun^ 
Ton  isl.  Gandrik,    dem    altnord.  Namen 

Diest's  Wi)rt  ItiHb-nlct  als*»  eigcntl.  'der  sieh  windende  Meer- 
busen', wiu*  ja  vurtrefflieh  jias-st,  da  dieser  Busen  eben  "ü-^ 
gew^hulicb  viele  Windungen  und  Krümmungen  aufzuweise^H 
hat;  vgl.  sebw.  \'i>nfeläh't'tt,  Name  eines  (sich  windeudcn) 
Flusses  im  nördlichen  .Schweden.  Mit  gandr  :  ntudr  sind 
vergleichen  die  ebenfalls  /u  rinda,  winden  geliörigen  d.  ffi 
Kond  :  Wand,  fiftrattd  hat  man  bekanntlich  schon  zu  uind 
gestellt;  es  bedeutet  eigcntl.  'Wendung,  Windung,  ümhüllnng 
Ein  Zusammenhang  von  d.  Wand  und  winden  würde  aber  nach 
Kluge  Kt.  Wtb.  keinen  8inn  ergehen.  Ich  kann  aber  dabei 
keine  Schwierigkeit  sehen.  Vielleicht  hat  auch  Wand  eigentl. 
'Umhüllung'  bedeutet,  was  ja  besonders  gut  flir  die  Wände 
eines  Zeltes  passt;  die  Wände  eines  Hause«  sind  ja  aber  auch 
eine  Art  Hülle.  Kine  andere  Mtiglielikeit  wäre,  dass  Wand 
(wie  bekanntlich  isl.  veggr,  schw.  rägg  usw.  'Wand'  imd  isl. 
Jiutd,  d.  Hürde)  eigcntl.  '  Klechtwerk*  bedeute  (vgl.  rinda 
'flechten 'i.     Die  Wohnhäuser  der  germ.  L'nwjit  wurden  gewiss 
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iirt  dnrcli  ricchteu  ilUnuercr  Zueip:'  licr^eslf'nt,  die  man  mit 
ilcH  HHikIcii,  oIuic  Hilto  von  \V>rkzoü^on,  abbrechen  komite. 
Sod»  in  sjiülerftr  Zi'il  hat  inau  iler;;I<üelien  Häuser  ^^ehaltt, 
wie  (iiirch  isl.  lomiahtis  'ein  aus  rfttder,  dlhuieii  Zweiten, 
^■inucbtet>  Ilauis'  erwiesen  wird'). 

Isl.  tjintti  'bei  einem  /ii  Gaste  Hein',  'einen  als  Gast 
\'wipt'anjtrcn\  aschw.  giatfi  'besucbcn".  I>iese  VVOilcr  bat  man 
liisher  wef;en  der  Almliclikeif  der  Korinen  /,n  isl,  </f*/r.  d, 
ßd*/ U)*w.  jreslellt;  man  \v(li*de  uUo  bier  zwei  ver*tcbiedene  Ab- 
Untfornicn  lutbcii.  Diese  Annnbnie  ist  indessen  niebt  niiti^. 
S>^vabl  in  Ile/.iebuu^  ant*  die  Korm  als  auf  die  Bedeutung;  cr- 
ItJÄrt  Rieb  uÄiiilieh  gisttt  vortrefflieh  ans  ^^a-triMton ',  vgl.  i»!. 
riflo  'i'inoiM  KoKi  und  Logis  geben'  und  sebw.  riiit^uf  'sich 
yöl'hidten,  verweilen*. 

Isl.  gUf^e  'etujiH  mielit  näher  bekannies).  das  beim  Zan- 
IfCrit  angewandt  wurde  ,  dlirl'te  ans  *jr/-iri7-,  eigentl.  'was  /.um 
iCaabern  gehört',  zu  erklären  ücin;  vgl.  isl.  i:itt  'Zanbeni.  Bc- 
tichwWrnng',  r/V^r '  ))e/.aubcrn.  r/Z/vV 'Zauberer',  nVAvj '/;inbern'. 
In  bczitg  aut  die  Itildnng  von  *rhhf  ist  isl.  ruka,  von  ritoy  in 
rfrgleielien. 

Norw.  fijeppti  'inaebcn,  <iass  etwas  aufwärts  geslosscn 
wird*,  schw.  dial.  g^pp"  'empDrsehnellen',  aus  *,-^fttrip-  cnt- 
htamleu;  vgl.  tiäu.  fippe  von  derselben  Hedeutung,  ndl.  wippen 
'ichDcllcn.  sehaukein'  und  d.  Wipfel,  die  wie  bekannt  mit 
lat.  rih-rnre  verwandt  sind. 

Isl.  gi/mioif  'penis',  isl  aus  *ja-trond-  entstanden;  vgl. 
gandr  oben.  Über  die  Zusanimengehörigk(*it  von  g^ndofl  und 
i/flnrfr  s.  Hellqnist  Ark.  i\  nnrd.  fil.  VIP  48. 

m)   ff  ist  der  .Vnlant  des  einfachen  Wortes  in: 

I»l.  gi/gg-i*',  -w  'ersehrceken.  bange  nincben*  s.  oben 
nater  gugiui. 

Isl.  gygr  gewöhnlich  mit  ' Riesenweib.  Hexe'  flhersetzt, 
Jilt.  ddn.   gifg  'ein  unterirdischer',    gijger  'Mörder.    Kiluber\ 


1)  f'hpr  eine  andere  eben  vorgcschingcnc  Etymologie  von 
norw.  garnier,  ttchw.  goml,  die  atior  weiter  abliegt  und  xiutHcrdem 
Isl.  gandf  *rinu'lndep,  Srhlang«^  und  Gnndvtk  nicht  orklttrl,  s.  E. 
HtUlqnlHt  Ktyinolopiyeli«  Bemorkuns'cn  (Oetle  Ulroverks  ärsrodogii- 
rcl5c  1^93—113)  S.  V  und  E.  Li(b'n  in  SprAkvcteuskapliga  »iUUka- 
I  UpMiA  I7irhniidlingar  1891-94  S.  (ifi. 


82    Elifl  Wndstein,  Nordische  Bildungen  mit  dem  Präfix  ga: 

norw.  gtfgr  usw.  "^RiesiMiweib'.  Ich  glaube,  dass  das  Wort 
eigentl.  'etwas  ftirchterlicbes,  scbreckliches'  bedeutet,  und  dass 
es  eine  mit  *jrt-  gebildete  Form  zu  isl.  ygr  ''griinni.  wild, 
schrecklieb,  augriffssüchtig,  wütig'  ist. 

Isl.  guria  'transtodere'  dürfte  eine  mit  *jrt-  gebildete 
Form  von  isl.  yr«?  'circunicidere*,  'to  rub,  Scratch,  scrape'  sein. 

Nonv.  gyrja  '  nebeliges  Wetter' ,  ' Schlamm' ,  g!lfj(^ 
'Schlamm,  Schmutz,  Wind  mit  Regen  oder  Schnee',  schw. 
dial.  görja  'Moor'  sind,  wie  sie  bereits  Hellquist  Ark.  VII  42 
erklärt  hat,  aus  *j«-?<-  entstanden;  vgl.  isl.  yria  'a  drixzling 
rain',  nonv.  yHti  'Wind  mit  Nebel'. 

Über  ein  anderes  mit  gy  (aus  ^^a-h-)  anlautendes  Wort 
8.  oben  unter  c). 

n)  <p  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Isl.  gdsta,  norw.  gjcKta,  schw.  gäta,  äit.  dän.  gicetm  ''hüten, 
weiden*  sind,  wie  Xoreen  Ark.  f.  nord.  fil.  III  16  hervorge- 
hoben hat,  Zusammensetzungen  von  dem  Verbum,  das  als 
Simplex  in  as.  ähtüin,  ags.  ehtan  'verfolgen'  auftritt. 

Isl.  gcbta  'achten,  hüten'  ist  auch  nacii  Xoreen  a.  a.  O. 
eine  Bildung  mit  *ja-,  und  zwar  von  einem  mit  ags.  edhtian 
'besinnen' identischen  Verbum;  vgl.  das  verwandte  ahd.  nht^m 
'beachten*. 

Über  isl.  gcera  (aus  *ja-hdr-)  s.  oben  unter  e). 

o)   0  ist  der  Anlaut  des  einfachen  Wortes  in: 

Isl.  gara,  schw.  gför« 'machen  usw.';  vgl.  oben  unter  g</rr. 
Isl.  gf^yma'achi  geben',  schw.  gömma  'verwahren  usw.', 
worüber  s.  unter  gaumr. 

Isl.  guyso  'too  rush  furiously'  usw.  s.  oben  unter  gausa. 
Über  schw.  göl  'Tümpel'  (aus  *ja-A-)  s.  oben  unter  c). 
Gotenburg,  1S93.  Elis  Wadstein. 
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DtiK  inflos;i>i'iiiainsche  s  im  Slavinclivii. 


Das  iil^.  JK  hat  sirli  iiti  Slavisclu'ii  /.miücliPt  in  /.wei  Laute, 
X  üuii  rA,  iLTrspaltm.  Auri  ch  cntstaiid  «citcrliiii  ihircli  die  erste 
I*jila!nli8ii;nnij^  ä,  ihircli  die  zweite  Palatalifiiorunf^  «.  Wälirciid 
uuii  ilirsc  si'kmidäreii  Vcr:iii(Ieniii;;t'n  des  c/i,  i«i\vie  die  »ekuii- 
(lärc  £ritstelmn>;  eines  «  ans  a  -{-  (Kons.  +)  j  vollkoninien  auf- 
j^'klärt  hiiid,  war  liis  jet/t  die  erste  Spaltun;;  (Ick  id^.  s  in 
sl.  Ä  niid  if\.  ch  ein  «iifccIOstcs  Kiitsel,  Eine  f^cwauere  Üntcr- 
«iiebuii;;  dieses  Verlialtiiisties  ist  der  Zwoek  der  tolgendeu  Ah- 
liaitdluD^;  die  slavisehen  Bciejre  Tfir  U\g.  s  g<illen  naeh  den 
verseliiedoneii  koinhinatnri^clieii  Hcdin^un^ori,  welche  sie  dein 
*-Laut  hieleu,  nnl'ji^ci'dhrt  und  hesprocheu  werdeu, 

I.  Das  antcsoiiantiäcbe  s. 

A.    Nach  7,,  y  und  u. 

1.  Asl.  lihcha  riiss.  blochd:  Hl.  hluftä  'Floh'.  Über  die 
anklinjrcnden  Wörter  in  verseliiedeneii  aiidcreii  Spraehen  8. 
G,  Meyer  Alb.  Wb.  h.  v.  pVeM    und    l'nrtius  OrnndzU^e^  374 

2.  INjIh.  frzemucha  trzemcha:  lit.  Kermiisz^  'wibler  Knob- 
Uiicb'  (HZ  auffÄlIij;)  gr.  Kpönuov  (Kp^Muov  Hesyeh.);  in  den  ^r- 
inaniscben  Suraehen  weit  verbreitet:  a^'s.  l*lur.  hramsun.  diiii. 
rnm*i  usw.;  ir.  creainh.  Die  rnss.  Form  int  cfreiu^ia^  welclie 
in  der  Frage:  *  oder  e/iV  nichts  entscheidet.  —  Wie  die  von 
Mikhwieb  :in;refllbrte  Iflrkiticbe  Form  ttamtusak  y.u  benrteileii 
istf  wei^  ieh  niebt. 

3.  AsI.,  r.  dmhJi  'Athem',  asl.  dn^a  r.  dtttiil  'Seele';  )i(. 
tlftüxoM  V\n\\  '  obere  Liifl  *  dtmifi  duitm}  dintii  *  ins*  schwere 
Atiueu  uder  Keuchen  geraten'  got.  diuz  d.  Tier  (oijj.  'das 
Atmende'  vgl,  lat.  animal).  Fcnier  steht  lit.  dväat  '(Seist* 
deesiti  dn'fiti  'bauebfn,  virendi-n'  und  i;r.  Beoc  lüber  dies^es 
Wnri  s.  Joii.  .Schuiidt  KZ.  XXXII  ;>-Ii',  Uru^riniitin  ISer.  d.  k;;b 
«acbs.  Geseliscb.  d.  Wis».  1889  «.  41— iV^,  Hartholoniae  UH. 
XVII  lÜS). 

4.  Aä],  Juchn  r.  uchd:  nkr.  t/itj-  t/üAam  '  Hrllhe*  hX.jüs 
gT.  CÖMH  'Sauerteig'  (Zotfjöc  BrHhe*?).  Lit,  jiisz^  wird  von 
Urnekner  Die  sshiv.  Fremdwörter  im  Lit,  S.  riH  »In  Entlcliimng 
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(wcissruss.  jtUX-a)  bezoiclinet.    Oh  das  sz  g^nll^t,  die  Entleli-^ 
Hung  zu  boweiseii.  nift(dite  ich  indcsHeii  bezweifeln. 

5.  Asl.,  r.  mtfsb  'Maus'  (s  aiiR  ch  vor  t):  skr.  mü4  gr' 
fiOc  lat.  mim  nii.  a•,^s.  alid.   »/»jf  alli.  mi. 

6.  Asl.  nncha  'culcx*  r.  mtk-haj  asi.  mwfia  'Fliege'  r. 
mui'hu'.  lit.  wiMs^  'Fliege'  lat.  muHa  ;rr.  puta  all>.  wl^/^.  Wie 
an.  />!//  d.  Miicl-e  iwtty.u  man  amdi  das  griccIiiRidie  und  allia- 
nc^iselie  Wort  gezogen  ]ml)  sieh  dazu  vorhalten,  ist  unklar, 
leli  vermute,  dass  samtliclie  Wrn1cr  von  idg.  *vttnt  'Maus'  ab- 
geleitet >»iud;  die  Fliegen  wären  di-iiinaidi  als  'kleine  Mäuse'  be- 
zeiehnet,  weil  »ic  wie  die  Mäuse  von  den  Lcbensuiittclu  ^tcblen; 
bei  der  nrnprünglicben  Aldritung  wäre  das  h  vi>n  *mun  als 
!4uftixnl  t'ntpt'uniti.'ii  inid  in  d^-r  \Vfiti*rl)ildnng  wt'ggtdassen  worden 
(*inuul  Gen.  *mui§8  'Fliege');  epUlcr  aber  wäre  das  *  zum 
T^'il  aneli  in  dif  Ableitung  eingedrungen.  Tber  die  Liuilent- 
wickelungim  Uernianisehen  s.  Noreen  Urgennansk  judlära  S.  97. 

7.  Aal.  mich?,  r.  mocM  'Moos*:  lit.  mäsax  (gewöbnlich 
Piur.  musah  'Heliiinnier  aiid.  vio.h  lat.  vtuscujt,  Oazu  aucL 
bulg.  iiutchü  'Sehiuimcr ').  Wenn  Sehimmer  die  Ältere  He- 
deutung  der  .Sippe  ist,  so  kann  man  auch  sie  von  idg.  ^mtts 
ausgehen  lassen;  alle  Spcisediebe  sebeinen  alj*  'Mftusc'  be- 
zeiehnet  worden  zu  bein.  (lebört  an.  mygyla  'lo  grow  iuuggi^_ 
or  uiusty'  dän.  muggen  (Adj.)  hierher?  1H 

S.  AsI.  snhcha  nurns'  r.  tfnocfiu:  skr.  ttnu^ti  ann,  nu 
gr.  vuöc  lat.  nui'tiH  <t.  Schnur  [alb.  fiitjie\. 

9.  AsI.  suchi  'trocken'  r.  suchöj:  lit.  saüsas  gr,  aöoc 
ags.  sedr.  Dazu  ferner  skr.  .vi/^A'«-»  av.  htfska-  apers.  Uffka- 
all),  Oa/i    ich  trockne". 

10.  AsI.  ucho  'Ohr*  r.  üchn:  lil.  ttna'm  gr.  oOc  (aut*  *ousogf 
wie  es  seheint:  das  würde  freilicli  mit  dt'ni  Kretsfdnner'schen 
Jlauehgrsetz  K/.  XXXI  421  in  \Vi(lers]>rueb  sein)  lat.  aits-cvJtö, 
onritt  got.  ausO.  Dazu  av.  u>(i-  'Vei*»tand'  (v.  Fierlinger  KZ. 
XXVIl  ;3;i5f.;.  Alb.  i-fi«  weist  anf*ö:*-  i  Meyer  IJerl.  phil.  Woch. 
1801  S.  :)T0  f.,  Alb.  Stud.  in  S.  1]  f.,  IJugge  Uli.  XVÜI  172). 
Meriuger  lieiträge  zur  idg.  Dekl.  8.  12  ninmit  an,  dass  das  M'urt 
fUr  'Ohr"  mit  dem  Wort  für 'Mund"  identisch  ist  {»kr.  tUt/äm, 
dtt-'y  öAffift-s  'Lippe'  lat.  ö.-*  an.  öss  'Flnssnifiiidnng'  lat.  öro; 
vgl.  IVilIwitz  Etyui.  Wh.  r\ia  i^iujv  iJua;  dazu  alb.  luu  'Teilj_ 
Seite*  und  asl.  usta  'Muntl'  usw.). 

1)  [AiidtTS  G.  Moyor  Alb.  Wtb.  S.  288.] 


Das  indo^emiAuische  «  im  Slarischun. 


35 


I 
I 


11.  Asl.  vethchh  alt*  lit.  vetuszas.  Von  einem  0Ä-8tainm 
eben  folgende  Fomjcn  aus:  gr.  ^toc  alb.  (y'ef 'Jahr'  skr.  rat- 
ird-s;  skr.  vatsti-s  'Kalb'  lat.  veierina  besiut  'Last-  oder  Zug- 
'tieli'  (mi.  cedi'  Widder'  mit  idg.  r)  alb.  lits  'Kalb'  (ursprüng- 
liche Hericntuug  'einjiihriges  Kalb,  Lamm'  vgl.  gr.  x>MOipa 
Verf.  KZ.  XXXII  248).  Uie  «K-Formen  sind  nur  im  Hai- 
Ii9ch-Slrt\"is('hcn  direkt  Indegbar,  sind  aber  /.weitellos  als  alt 
XU  lietracliteii.  Bekaniitlieh  stehen  seltr  oft  neben  Substantiven 
anf  -o»  Adjektive  auf  -u-.  So  steht  z.  H.  neben  dem  «-Stamm 
an.  hfiU  »K.  und  Kern.)  'good  luck,  happiness  —  omeii,  fore- 
Miug'  das  Adjektiv  an.  kfiP  (Akk.  heilan  usw.)  'ge.suud,  ganz* 
n^l.  cth^  das  zwar  vom  germanischen  Standimnkt  ans,  wie  die 
Ahlcitung  heifa-tf-r  'heilig'  zeigt,  ein  o-Stamnj  war,  jedoch  nach 
KoiXu  •  Tö  KaXöv  lies,  als  i<lg.  «-Stamm  autzufaiisen  ist.  (Die 
Sliigehörigk^'lt  des  von  Uoffmann  liierher  gestellten  grieidnsehcn 
AVortes  ist  kaum  zweifelball;  dnss  die  gernmnisfh-slavischeu 
Formeu  auf  idg,  *Äo/7-  (nach  llizzenbergera  liezeiehntiug  de» 
ÖHttnrnls).  nieht  etwa  auf  *l-aH-  zurückgehen,  beweisen  die 
3:oj?«'Iiririgen  kellisehen  Wörter  (air.  cM  aevmr.  eo/7  'augurinm'), 
welche  auf  idg.  et  weisen.  Per  u-Stamm  ist  auch  dnreh  niss. 
e^otath  'klLssen'  (vgl.  an.  heilstt  'grtissen')  vgl.  asl.  c^ltf  'sa- 
natio'  bezeugt.  Öfters  weehseln  nun  ferner  m-  und  ttJ?-Stämnic 
jskr.  dhanu-  ^^  dhantU-,  uidnu-i  =  mdHuJa-s).  Dieser  WVehsel 
kommt  nicht  nnr  bei  Substantiven,  sondcni  anch  bei  Adjektiven 
ros,  v^l.  pr.  l'oihlit'tikan  (Je^sundhcit'  zn  koTKu  usw.;  ein  an- 
deres Beispiel  ist  ahd.  augnst  'Angst'  m-ben  got.  tiggirus  aöl. 
aziki  usw.  Am  nächsten  steht  den  baltiscb-slavischen  Wörtern 
filr  'alt'  das  bit.  retus.  leb  fasse  dies  Wort  nicht  mit  Thum- 
i-ysen  KZ.  XXX  4Hi*  f.  als  aus  refuiftuii  eutslandcu,  sondern  sehe 
hierin  ein  idg.  retu^  'alt',  das  in  seiner  Flexion  analogiseh 
Itfeintlusst  ist.  Lautgesetzlieh  wäre  Gen.  ^cefonjt  usw.  Man 
wende  nicht  ein,  dass  sonst  vielmehr  -er-  analogiseh  durch  -or- 
TcrdrÄugt  wird  (corporis  statt  *corperisJ.  Die  Form  veter'i^ 
wild  nJimlieh  zu  einer  Zeit  entstanden  sein,  wo  die  analogischc 
Wrdnhiguug  des  laiilgesetzlielien  er  noch  nicht  ihren  Anfang 
^Kgcnommeu  hatte.  In  derselben  Periode  entstAnd  aneh  vhcera 
statt  *riscora  aus  *vi(icusa  zn  gr.  lEüc  i;<lie  Motatbesis  des  l'g 
finden  wir  in  riscujn:  lEöc,  aacia:  äiivj\  ^vieder/.  Wenn  man 
oit  Hrngmann  KZ.  XXIV  ^18  lat.  vetas  mit  ^toc  identifiziert. 
[bat  uian  es   erstens    mit   nieht   unerlieblichen  Schwierigkeiten 
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in  liezug:  anf  diu  Bcilc'utim^'-scnlwickelun^  zu  timii,  und  zxveitcni* 
niui^s  mau  die  Übcmiiätimmmi^  des  Latemischen  und  des  Bal- 
tisfh-Sl:ivisclioii  in  der  Hedoutiiui^  sehr  nnwahrseheinHelt  als 
ZiiCall   ln-rraelilni. 

12.  Asi.f  V.  sluvki  '(ichur':  av.  snio««- MIchoream'  a^. 
fdeör  'Wange'  an.  Mi/r  i  VVhceU»r  Ntimiitahik/.  83i  skr.  «rö^n- 
mflnii-H  'wiiilaliri';'  sruäti-n  '  GohorsHiii'  an.  hltmt  Oür'  ay«. 
hltfst  'tlie  Iiearin^'  as.  hlust  'OelnW'*  a^s.  hlottnian  'liorcben* 
Hebwcd. ///jf-vwi-r  lioroben*  iVXw.  Ufstte  'gcliorclH'ii'  lit.  poUnsth 
paklufmn  ymA/wÄ^jt 'gehorchen'  khiutmä  klinis'uiü  hlausffti  ' ^<i- 
borcben'  Kiäusiu  kithtniau  kläusH  'fragen'.  Das  litauische  /»* 
;^iU  mir  nicht  als  ZeicbL'n  der  KiiHohninijr,  denn  es  ist  mir 
Übernus  waln*Hcboiiilicb,  dass  Bti^rp^e  mit  Kei'hl  diese  rorui  im 
Illyrischen  bat  wiederfinden  wollen;  hierher  wfirde  dnnii  ge- 
btiren  mcswap.  klohi  i  r>eecke  Rh.  Af.  XXXX  1-12(  iliyr.  \'etfcU- 
resh  und  meiner  Ansieht  naeli  auch  alb.  A'^/iem  *  lieisse'  tjuaü 
kuaii  nenne'.  —  Das  hier  behandelte  g  wird  uns  llbrigreus 
unten  bei  dem  jf-8tanim  asl.  alavo  noch  einmal  ku  be^ehjli'lioren 
haben. 

13.  Asl.  pazucha  'sinus'  r.  pdziicha  ncusl.  pttsihu'ha 
enthält  nach  Mikiosieh  als  zweiten  Bestandteil  ein  *duchn  = 
skr.  dös  'Vmdcrarm'.     Kr    tlihrt    noch   an    letl.  Uuae  padtiHe 

carum  axillare**).  Vgl.  tlbng:enK  asl.  paznoffhih  'Klaue'  r.  p6z- 
nokth.  TrtK/  der  lantlieben  yehwieri;;keiten  (Unsicheres  tlir  z 
aus  zd  bei  Miklosieb  V^l.  tjr.  I- :^T1)  wajre  ich  uiclit,  diese 
bcgrifliicb  so  vorzU^liehe  Ktymt»lo^ie  abzuweisen. 

14.  Asl.  krttila  'frustum'  kridut  iniea'  r.  krochd  '.'^tttek- 
chen'  kt^usitb  'brechen':  lit.  krinjizit  'Hagel'  krluKziü  krw^<zitiil 
krinazii  zcnnnlnien '.  Hicrlicr  scheint  zu  gidiörcn  lal.  crtufta 
'Hindc'  gr.  KpücraXXoc  KpOoc  ahd.  ro^to,  ro*o 'Eis'  (wozu  nach 
Kögel  PlirJi.  XVI  Till  der  Bergname  M<mte  Ihm),  Dazu  wtfbl 
auch  av.  a*ruzdra-  *fe8t,  hart'.  Setzt  man  für  diese  Si]>|)c  die 
türundljedeutun«,'  'das  (iefrurene,  das  Geronnene'  an,  su  kommt 
umn  leidit  dazu,  auch  lat.  crtior  {xr.  Kpe'ac  usw.  hierher  zu 
stellen.  Zur  Bestätigung  einer  sulehen  Kombination  konnte 
man  auf  den  Bedeutungsuuterschied  zwischen  crnor  und  songuM 
sowie  auf  das  Adjektiv  an.  hrär  roh'  lursprtlnglich  'barty) 
hinweisen.    Dass  die  beiden  Sippen  sieb  in  gewiRsen  .Vnsläufcrn 


1)  [}t.  döc  Windiöch]. 
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erUltrcu  (skr.  h'tird-    blutip:,   fnrchtbar*:   an.   hrjösa  'geh^u- 

|cfn*)  krmnte  freilich   anf  Zufall  bernhen.  —  Weun  wirklich 

lic  (ininflljodcutiinj;:    von  I;it.  rvnstit  usw.  'das  (n-früreno'  ist, 

|ii  p;iiM*t  dazu  /war  lit.  kriu^zo,  weniger  griit  aber  krUiazti  und 

fil.  knidih  krhcha\  nir»fjlichenvei8e  sollte  man  sieb   daher  be- 

nQguu^  dicso  Wiirtor  mit  gr.  «pouuu  zu  verj^^ifichen. 

16.  Surtix  -Hchh  'ucha  uMiklosich  Vgl.  Or.  U  S.  280  ff.). 
[M&n  bpaohte  bosondcrs  Uoisiiii'le  wie  altr.  drhzuchh  'hmiio 
'auda\'.  r.  xfatticha  'alte  Frau'.  Verwandt  sind  die  litauisebeu 
^Siipcrlftlivo :  geriänsia^  'der  bt'ste*. 

16.  iSifruia tische  Aoristfornicn :  hifchh  pluchi. 

17.  Pnrt,  Prät.  Akt.:  Akk.  S^.  wt-M-^h.  Nom.  Pliir.  nes-rJe. 
ller.^kk.  IMur.  Me>&.v*^  ist  vielleicht  uieht  lautgcsctzlich;  jedoch 
iihc  \ch  nichts,  was  die  Annahme  verhindern  könnte,  aim- 
Untendo»  {ts  werde  altslavisch  durch  ^  reflektiert.  Nora.  Sg, 
Fem.  ne^^M, 

18.  L4»k.   Phir. :  *.'Jt/tihcfib  (wurauK  ai/nocH\  darhchh. 
Ans  deu  beigebrachten  lieleg^en  geht  hervor,  das«  idp.  a 

Mtli  ^  !/  "  vor  \'okal  in  ch  nl>er;re.ifan^eu  ist,  und  zwar  ohne 
Rllcksiclit  etwa  aut'  Ak/.entvcrhältnigsc.  üc^cn  diese  Rc^cl 
wflnlen  die  t'olfrcndon  lieis])iele  8jn*ecben. 

II.  AsI.  us'ina  'Lippe'.  Die  ui*sprllugHchc  Form  wird 
ufthua  sein. 
5-  Asl.  ktfjiein  'sauer*  r.  kimeh  'esp^oe  do  jcclf^c  ai^e- 
Iclte'  /.u  asi.  kvftsTt  'fenin^nturn'  r.  ki?ns7j  a»\.  ktf.'imiii  'sauer 
Avrnh'n,  nass  werden"  r.  khunfh.  Xy&mkifseh  Analogiebildung: 
nach  ktiish  sein  sollte,  ist  mir  sehr  wenig  walirscbeinlich:  «ler- 
drti^  .\nalogichildnnsccn  sind  nielit  haiili^r.  Auch  imiehte  ich 
^  uicbl  *  auf  k  /urUckfübren  uml  die  Sippe  zu  i\.  fttichf  stellen. 
^■uoraTi  mau  gedacht  hat.  Mit  viel  grösserer  Wahrscheinlich- 
^Blbeit  hat  man  das  lateinistdie  cünpmn  herangezogen  i  Fiek"  1  hiS). 
^Bllegrifllieii  liisM  diese  Etymologie  in  der  That  kaum  etwas  zii 
^Kir(ln8chcn  flbrig.  Das  u  ist  zwischen  c  imd  a  gesch\>iindeD 
^^ttie  in  rrmh;  diia  htt.  qua-  in  qnnerti  und  Jlhnliehcn  Wörtern 
Mieint  auf  idg.  f/fl-  /,ii  gehen  <ist  tiuaero  wirklich  mit  ^unaioc 
rerwan<ltj  oder  ist  es  aus  dem  Nom.  Plur.  Nentr.  iles  fragenden 
Pprunmens  qttne  abgoleitctV);  Wiedemann  FF.  1  '2iii\  nimmt  frei- 
Bfh  an,  lat.  vn  sei  die  ForlÄClzung  einer  Lantgnippe  wie  sie  für 
$eug  vorauszusetzen  sein  würde.  Diese  ^Vnnahme  von  Wiede- 
Dann  bietet  uns  aber  ein  lautphysiologisches  Rätsel;   denn  in 
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welcher  Weise  soll  das  A-  gt^scl^ wunden  sein?  Wurde  l'u  «i- 
n&ebst  zu  g^?  Dann  wilrc  aber  doch  fllr  idg-.  ky  dieselbe 
Entwickehm^  zu  erwarten;  \g\,  aber  canis  comhrefnm  tfueror. 
OdtT  wurde  das  id«,'.  qit  '/uiiücbst  zu  py'f  Dann  hätte  sieh 
daraus  dot-b  wohl  eher  p  als  ^  entwickelt.  Wenn  \rirklieh 
lat.  rapor  zn  lit.  kcöpas  ^ebOrt,  so  bleibt  jedentalls  die  Ur- 
sache der  auftiilligen  Laut^ei^taltung  noch  zu  suchen;  uiau  wird 
vorliiutifc  besser  tlmn,  für  idg.  qy.  ku  und  Ä-y  die  gleiche  Eiit- 
wiekelnni;:  m\  Latciniscben  anzunehmen.  In  dieser  Beziehiinj^ 
bat  alsii  die  LHiill'nnn  4I08  lateiuiseli*'ii  cdseutt  als  re-rclniüssig' 
zu  gelten;  das  intervokalischc  ä  liisst  sich  aber  nicht  auf  idg:. 
s  zHrtlckfdhren ;  es*  wird  aus  tH  entstanden  sein.  Die  Sijipe 
lü.-'st  sieli  ilann  mit  skr.  krathaii  Ivoeht.  siedet'  pot.  IrapO 
'Schaum'  verbinden;  ich  erinnere  an  das  Aufbransen,  AutsiedcUf 
das  mit  dem  Sauenvordeii  pnvisser  Substanzen  verbnnden  ist- 
Dass  dicK'  Wörter  den  Wnrzelvokal  a  (nicht  etwa  o»  haben, 
scheint  aus  der  jt;:ennani8chen  Form  hervorzugehen;  denn  ktio- 
Uätte  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  zn  ha-  ;;eriihrt.  Dann  er- 
klärt sieh  auch  das  slaviselie  kjfsi-h,  mit  Leirhti;t;:keit.  und  das 
Wort  tiiliK't  keine  Ausnahme  von  der  nlicu  an^nommencii 
Ket-el. 

3.  Zn  ags.  hrynan  'brechen'  stellt  Klujfe  Wb.  s.  v.  Bvosam 
das  i\sl.  hrhseh  'testa'  bi'%snqti  'rädere,  corrumpere '.  G.  Meyer 
Alli.  Wb.  stellt  dazu  all>.  hresrn  'Ha^'d'.  Zur  Hedeutung  krmnte 
mau  auf  lil.  Icriuszit  zu  kriüstzti  verweisen;  wir  wurden  aber 
oben  zu  der  Yermutunff  geführt,  dass  die  beiden  litauischen 
Wörter  eventnell  zu  trennen  sind,  und  das  alb.  bre-sai  ist  wohl 
auch  von  den  slavisch-g^crmauiscben  Wörtern  zu  trennen.  Mau 
hat  nämlich  daran  festzuhalten,  dass  das  ags.  Urysan  zn  an, 
hi'joffi  hreehen'  lat.  frattj^  (tcn.  froiidi«  gehört;  es  ist  eine 
jfErwciteruug  der  Wurzel.  Mit  dit^ser  Aunahiuc  kommt  man 
wohl  auch  für  da-s  Keltische,  das  von  Kluge  «nd  Meyer  heran- 
gezogen wird^  ohne  ydiwierigkeit  ans.  Die  erweiterte  Wurzel 
sclieint  aucli  im  Italischen  vorzniiegen:  unibr.  frosttoin  'fran- 
datum'  tat.  frustttm.  Im  .'Vlbaucsischen  ist  aber  ein  Dental 
vor  *  nicht  geschwunden  wie  aus  i'(7^'Kalb'  skr.  rff/Ä(/-*t  hcr- 
vni*zugcheu  sclieint;  denn  riOi  ist  schwerlich  nnl  lat.  reierina 
hetftia  auf  idg.  *ceteito-  zurilckzuttthrcn.  Die  slaviscbcn  Wörter 
lassen  sich  dagegen  unbedenklich  aoa  einer  idg.  Wnuclforni 
bhreud-8  ableiten. 
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4.  AsL  tyntfitta  tt/sqMa  M0(>0*  xu  lit.  ftikiifantis  got. 
pHitundi.  Vg:l.  Brng-monn  GruiulriBS  II  S.  505  f.  *  p^ebt  liier 
jcdcnfiUI»  niüht  auf  id/r.  *  /JirlU-k. 

i).  Zu  d.  stuiseii  stallt  Kluge  asl.  HyHaii  'ziscbcD*  »kr. 
iuiöii  ^zischt'.  Dieser  Vcr(i:Ieieli  ist  aller  NValirscIicirilidikeit 
\VAo\\  richtig;  das  h  kann  aber  durch  die  zweite  Palalalisicrnng 
•  •iit:iian<len  sein;  oacbdem  die  erste  PalataliKierunfi;  laii^t  v(dl- 
zogren  war,  wurde  die  Wnrzel  *Hych  mit  einem  f'-Element  er- 
weitert: HO  enfstnild  sys-.  Oder  k  ist  ftiia]of^ineh  an  die  Stelle 
von  ch  f?etrclen,  um  den  selialinaebulnnenden  Cliaraktcr  des 
W<>rtes  aufzufriaelien. 

leb  kenne  Uberbnufit  keinen  Fall,  wo  das  antenonantisebc 
j*  naeb  h  y  n  jurebliebeii  wiire.  In  asl.  rhzfysh  'kahl*  r.  liJMyj 
steckt  die  Wnr/.elform  von  skr.  rtUani-  Micbt'  ann.  Iota  'Liebt'; 
i4>ensu  in  asl.,  r.  ryst»  lit.  h'inzh  'Lnrbs'  alas  Tier  iwt  niöic- 
Hi'benveise  nach  seinem  seharfen  Gesiebt  benamil).  Asl,  svHafi 
'sAUgun'  ^diOrt  zu  einer  Wz.  seuk  (lat.  sücug  abd.  sügan). 
In  rnxff  'Nävus*'  i»t  ein  Deiilal.  in  ryaok^  'IiDcb'  ein  Labial 
vor  dem  n  ansjrcfallen,  wie  unten  ansftlbrlieber  naebgewicscn 
werden  soll.  (lemianiscbc  I^elinwürter  sind  l^usiti  'i2;ustare' 
und  iisffrtji  'inaiiris'.  Kn!b*bnt  sind  ferner  r.  jöntm  pdritsb 
niOrtiish  ktnuffsh,  Etyinolo^iscb  unklar  sind  mir  die  fol^jeniien 
Wörter:  irecb.  hruaina  'Preiselbeere'  r.  dial.  huüyj  'grau'  r. 
hiiseh  "Stnreh'  r  büay  talscbe  Perlen'  asl.  ohrrnth  'widarinnr 
r.  bruxh  'Sebleilstein,  Balken'  (rtieHe  beiden  Wörter  werden  von 
Miklosieli  /.u  brtHnqti  gentellt)  agi.  g^nuab  gttqsi  'Sebumtz'  r. 
»wW/t  näseln'  asl.  lfjuHi(  jnmentunr  r.  hi'tjsn  Kattc'  r.  viysh 
'VnrfjelMrge'  r.  xustUb  '  lllatl^''nld '  aHl.  trtsn  trbtiiuti' sein'  'lit. 
irüJtai  ^ni#ow 'Federbnseh'i  asl.  m/f«*^ 'altenie'  im  vkv.  vtiihn 
'«hweebselmr  mitftus  'verkehrt,  t'alscb';  das  hier  erselieinende 
tt-£Iemcut  kehrt  in  lat.  mufntis  wieder;  ich  niöcbte  tuitusi  als 
*meit(h}eu-kas  auft'assen  \^\.  n;r.  dvbpa-Kdc  ski'.  parva-^ff/t 
gliedweise'  ftu-Min  Mahres/.eit  für  .labres/.eit'.  über  ä  ans 
ay  vf;].  unten  Abtsebnilt  jl  J.  Die  distributive  I{(Mleiilnn;;  des 
Suffixes*!  wrtrdc  vorztlfclicb  passen;  Bedenken  erweckt  aber  der 


])  -kax  ist  übrigens  meiner  Ansirlit  nncli  ursprüng-Iich  kein 
fsuftis.  soiideni  Wiir/clnoiiien  zu  skr.  »Asati  'sflmeidtil',  wnvon 
ii'tJitnnn  'Schwert'  lal.  ctistrnt'e.  Zur  Bedeutuii^r  vgl.  lit.  K^kis  oi}?. 
'Hirl)\  ilnnn  '.Mal'  niid  franz.  cotip.  Zn  skr.  Ärn/rtfi 'Brlineidct'  ge- 
hfirt  vic'llvicbt  skr.  ftakrt  kHi'tts  umI.  krath  lil.  karfas.    Zu  nieiuem 
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Umstand,  dai3s  das  Griecbische  und  das  Indische  übereinstim- 
mend das  Suffix  betonen,  wälirend  es  im  Slaviscbcn  tonlos 
gewesen  sein  muss).  Vgl.  noch  Miklosieh  Vgh  Gr.  II  327  f., 
wo  über  SuiTix  uifh  und  //S5  geliandelt  ist. 

IJ.  Nach  h  i  und  dem  ursprünglich  diphthongischen  e. 

1.  Asl  jehcha  r.  öhcha:  ahd.  elira  erila.  Vgl.  lit. 
ellcHnla  lat.  alnus.  —  Lat.  alnuft  kann  aus  ^alianuH  cnt«tanden 
sein,  und  es  dürfte  weuigstcns  sehr  schwer  sein  zn  beweisen, 
dass  lit.  elksnts  nicht  aus  *elisnlfi  entstanden  sein  kann.  Ich 
setze  dalier  als  idg.  eine  Form  *alis(l  an;  daneben  lag  ein 
Adjektiv  *alisno-  oder  ^alisnio-.  Ich  leugne  nicht  ab,  dass  e» 
tbcoretisch  im'iglich  ist,  das  alul.  i  als  idg.  e  auf/.ufassen  und 
t'iir  das  Lateiuisclic  und  das  Litauische  Ablaut  anzunehmen ; 
ich  l)chaupte  aber,  dass  i'ür  eine  solche  Annahme  jeder  posi- 
tive Anlialt  fehlt;  liegt  ja  doch  in  keiner  Sprache  das  voraus- 
gesetzte e  vor. 

2.  Asl.  phchati  'stosscn*  r.  pchnuth:  lit.  iiaiHißti  (auch 
pim  'beschlaic'  gehört  nach  G.  Meyer  Alb.  Wb.  s.  v.  pi^  hier- 
her) skr.  pinasmi  gr.  ttticcuu  lat.  j;i/wo  Idg.  Wz.  pteü. 

i).  Asl.,  r.  mechh  'Schlauch':  lit.  mdiszas  'ein  aus  SchnUren 
gestricktes  1  leunetz'  (wird  von  Jirugmann  Grundr.  I  S.  442  als 
germanisches  Lehnwort  bezeichnet)  pr,  moa,si^  'Blasebalg'  an. 
7Heiss  'Futterkorb'  abd,  meisa  'Gestell  zum  Tragen  auf  dem 
Rücken'  skr.  mcsd-s 'Widder'.  AVenn  man  von  der  liedeutuug 
'Widder,  WidderfcH'  ausgebt,  so  muss  man  gestchen,  dass  das 
litauische  und  die  gcrminiischen  Wörter  ziemlich  weit  abliegen; 
der  Xame  ist  geldiebeu,  die  Sache  hat  sich  verändert,  vgl. 
z.  B.  d.  Feder  (zum  Schreiben). 

4.  Asl.  h'cha  'area'  r.  ^'c/^r/ 'Furche'  lit. ///.ve 'Beet'  lat. 
lira  d.  Gleis.  Der  Ablaut  Homi:  liaci  ist  nicht  auffälliger  als 
asl.  jucha :  skr.  yüsmn.  Die  Etymologie  rührt  von  Fick  KZ. 
XVI U  412  fr.  her.  ' 

Erstaunen  finde  icli  nirgciuls  erwilbnt,  dass  jinch  osk.  petiroperi 
*quater'  liicrhcr  j;:('!iört.  KIl-Ic  Vgl.  Wh.*  I  :24  sehwcio-t,  Brugmann 
GruTKlr.  I  S.  öOß  stellt  peüropert  xu  lat.  semper,  v.  Planta  Gramm, 
der  osk.-innbr.  Dialekte,  der  in  I  s  168  die  Iteloge  für  p  aus  idg.  q 
verzeichnet,  hat  eine  solehe  Dexitung  von  petiropert  gar  nicht  er- 
wähnt, ixnd  er  iK-.handelt  das  Wort  S.  575  ohne  über  die  Ktymologie 
etwas  zu  sagen.  leh  erlaube  mir  daher  mitzuteilen,  dass  Vilh. 
Thomsen  schon  vor  vielen  Jahren  in  seinen  Vorlesungen  j?e^iro;)er< 
zu  skr.  nakrt  i^ezoscn  hat. 


T)«8  mdogermnnischc  »  Im  Slavigchen, 
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fi.  AsI.  mhAeh  'tuqiis  rjunestUK*  r.  TnAelh  '(t^wimi'  oh- 
■mtchnath  ttja  '8iuh  irren'  ist  bei  ^liklosielt  zu  skr.  mUam 
*Betnij;'  gestellt. 

6,  Asl,,  r.  smechh  'LaclHm'  ist  mit  einem  «-Determinativ 
auji  tlor  Wnr/cl  nmid  (skr.  Kmayate]   abgeleilet.     Skr.  mnf^rri' 

JlÄchr'Imi'   stolln  ich    zu   mlul.  nmielen  riitn.  ttmile;   das  a  <ic» 
iviiioUt-n  Wortoi*  linde  ich  im  IfttciuiHchen  imras  wieder. 

7.  AsI.  tichi>  '«tiir  nfecha  *Tro8t*  r.  tichij  uit^cha;  te^itb 
"»rnnst^r*  nft-At'fu  'euns^ler':  lit.  tet/iiitt  'jrcrcrht'  fif'sd  (e  ans 
u\^.  ui.  '  dit'  Wahrheit '  tüfiiii  tf'nfi  ' j,'emdr  mae.hen '  tohaiH 
taijtt^i  'horeilon,  hessern ''1.  Die  mor|ihoIri<risehe  Cl)ercinstim- 
niDh^r  der  beiden  Spraclien  ist  eine  vollkoniinene.  Zur  Be- 
cU*iUuu;r  vi^l,  r.  tichftja  potfötln  leiiips  eahin*"  Wl.  önt  (tfsttnJHt^ 
oder  nuttitalae  'da**  Wetter  ist  seliön  f^wordon".  Die  urspriin?:- 
Ucho  Ilcthnitun^'  tU'A  Adjektivs  war»  wie  es  wdieint,  ';;i'rade', 
v^l.  Ht.  taisi}kie  hineal'  t^s  hntü  '^e^enUber  dem  Ha«He* 
irjsiög,  i^siom  'geradezu,  ;rerade  ans'.  Daratis  entwiekeltc  sieli 
die  iU-dentnii«::  'pjreelit.  rirhti^'.  in  Ordnunf;',  nnd  ans  dieser 
abstrakten  Hedeutiui^^  entwickelte  sii-h  im  Slaxisehen  wicdernni 
die  Hinuliehe  Ticdeutmt;;' still'.  Kin  soleher  Vor<;ann;  ist  nicht  aul- 
fkllip:  v;;!.  jllt.  ä*'»j.  seiner  Ktymnlo^ie  nach  etwa  sinnig",  in  der 
Thal  aber   lanfenjam'.  (Anders  «bor  tichv  Zubatj-  iJlt.  XVH  ^20.) 

H.  Lok.  Plar.  aal.  thcechh  miMtbchh. 

J).  Komparative:  X.  PI.  boljbse  (Akk.  1*1.  holjbiii''^ f  Fem. 
boijbii. 

lU.  Aoriste:  zkh^  'lebte'. 

E^  ^iebl  also  /.wiifclldse  Hrh-i^c  tur  den  tber;,^!!?;^  von 
Ä  in  i-'A  naeli  di-n  id;;.  /-VukakMi  und  /-Diplitlionpm.  Ich  t'ilhrc 
jetzt  an,  was  gegen  dieses  Uesetz  zn  spreclien  scheint. 

1.  Der  riiMUtiv  des  tragenden  rronomens  C6«o  neben  eeso. 
Die  nrsprtlngliehe  Kt>mi  ist  ceso.  Der  Ausgang  -*o  ist  bei  den 
o-Stämmenr  nicht  aber  hei  den  /-.Stitukmen,  aus  dem  Gcmiaui- 
sehen  bekannt;  aiieli  das  gleicliwertigc  -*/o  anderer  Spraelicn 
gelitirt  den  v-Stiimmen. 

2.  Äsl.,  r.  b^Mh  'Teufel*:  lit.  haixfttt  'greulich,  abscheu- 
lich'. Dazu  lat,  foe.dns  .  vv.irlllK'r  Fiek*  1  S.  ä;l  u.  1i>  zwei  un- 
annehndiare  Vennutungen  vorträgt).  Vgl.  asl.  r««&  'tiavns': 
&n.  ratidry  lit.  gehvan  jtUcatu  geltan  judas.  DaH  slaviseh- 
baltiseho  «  geht  also  hier  auf  Dental  +  s  zurllek. 


1]  [So  schon  Brandt  llnss.  lil.  vSätnik  XXV  (1891)  S.  38]. 
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3.  AsI.  nattmhati  «^  zu  sm^chi  oben,  m  igt  durch  die 
zweite  I*alatulisii*niii^'  i-ntstmidcii;  v;:^!.  r.  bthttith  '^'liiiizcri* 
asl.  ät'izftti  'bewegen'  usw.     Vgl.  aiu-li  sysaU    ziecben'  obcu. 

4.  Asl.  ochKh  r,  oresh  'H«fcr'  lit,  acizA  lett.  attftttf  ^e- 
liiiit  7.U  lat.  acena.  Nach  zwei  Seiton  hin  bat  man  eine  weitere 
Anknüpfung  verwuelil.  Die  verbreitetstu  AnKieht  ist  wohl  dii*, 
wilehi'  hierin  eine  Ableitung  aus  41l'iii  Worte  für  'iSeliat"  seboii 
will.  Dabei  ötutzt  man  sieb  aut'd.  Hafer  neben  an.  kafr  "Hock*. 
Die  Hedentnng  intlnste  dann  etwa  'Sehatsfntter.  Rnekstntter' 
sein  ('Speise  des  haptir'  Orinun).  Ähulicli  bat  man  aiieb  ila» 
grie<'hir*ehe  aitiKiuiv  getnsst.  Aber  diese  Anabjgien  ersetzen 
den  Mangel  an  innerer  M'alirsebeinliclilveit  nicht.  Hat  man 
denn  je  SclnifV'  und  llik-ke  mit  TlalVr  gerüttertV  Oder  ist  der 
Name  etwa  ein  Schimpfwort,  von  solehen  Leuten  auHgegangen, 
denen  der  Haferbrei  nicht  jnundete?  Hafer  begegnet  uns  im 
Finnischen  als  hahra  ('riuinisen  Kinflnss  drr  gerui.  Spr.  auf  die 
fiuu.-lapp.  8.  13^);  dadurch  wird  erwiesen,  daps  da8/*auf  eiueu 
Guttural  znrflekgebt:  das  Wort  bat  also  tuit  an.  ?/«/>  lat.  eo/j^'r 
nielits  /ii  (htm.  J'rellwitz  hätte  in  seinem  Kt.  Wb.  die  Ver- 
mutung wenigstens  erwähnen  stdlen,  wouach  d.  Hafer  zn 
KotxP^c  'geröstete  Gerste*  gehört  'Nnreon  judliira  8.  HI,  {)'J,  120, 
13*V*.  In  diesem  Zusaunni'nbang  lnuierke  ifh,  dafts  Xoreen 
ac^na  als  *hat^na  idg.  q/toqhes . . .  fasst  und  es  mit  d.  Hafer 
kombiniert.  Das  halte  ich  aber  nicht  für  richtig.  —  Kick  Vgl. 
Wb.*  I  S.  12  vergleicht  skr.  araaü-  Nahrung'  dhidhi-  Kraut, 
l'tiaivze'.  Dafür  spricht  seitens  der  Bedeutung  nichts.  Wir 
haben  es  also  nur  mit  den  baltischen,  slavischen  und  lateini- 
schen iMinnen  zn  thtui.  Die  laleiniscbe  Form  lilsst  sieli  nu» 
allerdings  auf  *twesna  zurllckfiihrcn,  aber  das  litauische  t  kann 
inmuiglich  ans  h  entstanden  sein;  dagegen  Hesse  es  sich  wobl 
ilenkeu,  dass  das  slavischc  s  irgendwie  aus  z  entstanden  wäre. 
Als  Grundform  hat  man  daher  etwa  *at*(^fi  anuiset/.eu:  davon 
scheint  gr.  alxiXujiii  eine  Weiterbildung  zu  sein.  Im  Lateinischt'n 
ist  bei  PHanzcnnamen  sehr  oft  eine  Woiterbildnng  mit  -no- 
{■sno-,  -annojj  die  wobl  ursprtinglieh  Adjektiv  war^  au  die 
Steile  des  Slnuimwortes  getreten,  ahtus  und  omus  sind  in 
auderem  Zusammenhang  erwähnt;  vgl.  ferner  Jy/«H^•  aus  pitHinttt 
(]lirt  IF.  I  478\  frtuvintt^,  wenn  zu  d.  Birke  gciiririg,  pamp'wu« 
(äbniieh  franz.  diene:  lat.  fiuemin).  Man  kann  daher  ohne 
Bedenken  ein  *avig-8tnl  ansetzen.    Daraus  euLstand  *acinü.    Zu 
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einer  Zeit,  wo  der  atlj^ktivisclie  Cbarakter  «Ic»  Wortes  noch 
empfunden  warde,  d.  b.  zn  eiuer  Zeit,  wo  *avina  noch  ungo- 
fölir  so  viol  aln  lil,  acizi-mi  'H.iferackfr'  iK'dtJuUMr.  wurde  dii» 
ecbeinbar  cinbeitlicbc  .StiÜix  -imx  ö:e^oii  das  verwandte  -emt 
(v^l.  ar^noj  terrBnuSj  aiienus)  auspUauscbt.  arenn  'Saiida<'ker* 
hikI  ar^no  'Haferacker'  mü^en  gcicgentlieb  in  einem  ii|;:cfrcn- 
ÄÄtzliebeu  Verbiilluisse  vor^ce kommen  sein.  Übri^^eut*  ist  es  aueh 
m^^lieb,  dass  volksctymolog^isebc  Anknlipiung  an  atire  statt- 
»fnnden  bat,  wie  ja  wenif^stenK  beute  der  Haler  nU  eine  be- 
>nden9  gesunde  Xahrnujc  gilt.  Und  eu<lbcb  ist  es  nin«jlicli, 
daBS  *avina  in  nnan#?encbmer  Weise  als  'die  grosamlltterüche' 
^klimpen  bat.  —  Wie  nun  aueb  dem  sein  ma^,  so  viel  kann 
wenigstens  als  sieber  gelten,  dass  s  in  ovhsh  ans  idg.  g  ent- 
standen ist;  alle  8ebwieri<^keiten  erledigen  »icb .  wenn  man 
»lalt  *arrig(}  vielmebr  ein  *avi;)  (Kons. -Stamm  wie  lat.  Wij) 
aD8Ct/.t;  im  Auslaut  wurde  z  zu  ».  Zur  Weiterbildung  im  Uriecb. 
V(fl.  aifiXtutp  'Eicbe':  an.  eil:  (Kons.-Stanun). 

ö.  Asl.  jashint  Micht,  klar'  r.  J(i»}it/j:  Vit.  nhzkujt  'dent- 
licb '.  Wenn  umn  diese  WOrtcr  verbinden  will,  inuss  man  an- 
uebnien,  dass  das  anlantende  oi  und  ai  int  Slaviselien  als  ja 
(ans  e)  crseheint.  Dafür  sjirielit  asl.juflT,  'dift';  gr.  oiboc  und 
asl.  jnzra  'forainen,  fuvea,  vnlnus':  lil.  tüzffti  'ausbülscn'.  Da- 
gegen spricht  die  lU-liandlnng  im  Inlaut  nicbt;  nai^h  /  wird 
freilieb  oi  nnd  ai  in  i;  die  Entwicki'luiigsreibe  ist  dabei  /ot 
iei  ii  I  Bmginann  Hrnndr.  T  S.  83).  Für  das  anlauttüidi*  oi  nnd 
ai  ist  <lie  Entwickelungsreibe  aber  oi  4  ja.  Mau  bat  sonst 
angenommen,  das  anlautende  oi  sei  durcb  i  vertreten.  Asl. 
isto  ist  freilieb  mit  an.  eista  'Testikel'  verwanilt.  stellt  al)er 
laiitlicb  dem  lit.  inkutfis  (aus  * inHfas)  uälier:  ebenso  ist  asl. 
ijtlutfi  suf'hen'  wob!  nicbt  /.n  abd.  eiacOn  lit.  jrxzhifi  arm.  aiCj 
•ondeni  xu  skr.  icch^mi  zu  stellen.  Scbwerer  wiegt  asl.  ;hs; 
eine  Ablautsform  *ino-  neben  *oino-  anzusetzen  nnd  «laraus 
ancb  jed-hm>  zu  erkblreu  ist  kein  verlock*^nder  Ausweg;  jedocb 
weiss  icb  nichts  Hesseres  vorzuschlagen,  denn  ieb  müchte  die 
(ileicbnng  oiboc:  jadh  jedentalls  nicbt  aufgeben.  Somit  kann 
ancb  /rtÄbnft  zu  lit.  diszkujt  gestidlt  werden,  wenn  man  anninmit, 
dass  das  Suftix  hiiT,  sekundär  angetreten  ist.  Al)cr  es  fragt 
fieb  dorb  sehr,  ob  das  litanisebe  /.*  el)enw)  als  jung  betrachtet 
werden  kann,  leb  nehme  vielmehr  an.  dass  im  Slanseben  ein 
I*  aasgefallen    ist;    ebenso    in    asl.    ri'shnh  '\eriis,  certns':   lit. 
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i'aiszhm  offenbar,  sichlhnr,  klar',  in  fcsbtth  'nugnstus*:  t^sJch 
'aiigiistü»'.  tittl-a  'coniin-ossio'  und  in  /wVxfw/i  'fn'jicli,  uuge- 
sÄnert'  lil.  prPsh'as  ' un^t'säncrl'  d.  frhvh.  In  pris7,m  'ge- 
nuinns'  ist  naih  Mikl(n?ic]i  ein  /  ans^-fallcn;  er  konilunicrt  es 
nämlich  anspivflieini  mit  iftt7,  iV/ors  hfofuih  'vpni8*'i;  daxu 
priithnb  'Vpnvandtscliaft'  prhhtio  'senipcr*.  Dadnrcli  wird  die 
itlien  gc;,'ebpno  Erkliinm^^  von  ufUtfa  bestiUi^t. 

Mir  ist  itborliaupl  kt^in  Fall  bi'jj^ojfnel.  wo  ,•*  nacli  den 
id^.  i-Vokalcn  und  /■OiphthouK'en  vor  Vf>kal  i»cblic)»cn  wäre. 
Über  Würler.  deren  ä  aus  idir.  k  cMitslatiden  ist  iz.  11.  asl.  vt^Mu 
'oiuuis'),  Itrauchc  ich  nattlrlieb  kein  Wort  7.n  verlieren;  ver- 
altete Etynioh>gicn,  die  p';ren  die  Lant<;esetze  vcrst4t8sen  iz.  B. 
zaftltii  ^ot.  nuyitinjuTj),  braiiehe  ieh  antdi  nicht  weiter  zu  Imi- 
spreehen.  kn'ttr»  'Tporrfi'  ist  *kraipso;  lest  *Wald*  ist  *elso-, 
wie  weiter  nnicn  nachgewiesen  werden  soll.  OJTeuknndi^ 
Lehnwörter  konjnien  selbstversändlicb  uirht  in  betraeht  f:i»l. 
MUitra  'Enjsrpaes'  r.  mocf/>b 'zeichnen*  r.  l-ii*a  "nonter),  Ety- 
molo;;iseh  unklar  sind  die  folffenden  Wörter:  asl.  hheri  'Perle', 
a.sl.  iinb  'Kndis'  ih7,'U\\us'  //äc// "  li:ni/>:cn' ;Mikl(tsieh  V«j:I.  Ur. 
I*  S.  264  vergleicht  vielleicht  mit  Recht  skr.  Wz,  rirf)  r. 
rhöl't  'Sehlnfe'  altr.  htm  'laen.«'  ipr.  hiffsrnt)  asl.  I^so  'erates* 
r.  spest.  lloehnint'  (gehört  wnhrselieiulich  gar  nicht  in  diesen 
Zusammenband). 

C.    Nach  et  e  [=  idg;.  ^),  o,  a. 

1.  Ab\.  jejienh  'Herlmt'  r.  tisriih*.  j^ot.  axftns  an.  onn  d. 
Ernte.  Man  könnte  dies  Ileispiel  höchstens  durch  die  Annahme 
einer  Eutlebnun;^  b(.'seiti*ceu. 

2.  K.  Jageiih  'Esche':  lit.  äsU  wozu  auch  CFick  BB.  XV'l 
nij  iat.  ortwM.  ÜI>er  die  gleichbedeutende  germanisebe  Form 
(an.  anl'r)  handelt  Meringer  Beitr.  z.  idj;;.  l>ekl.  8.  H,  Ich  glaube 
einen  anderen  Weg  einschlagen  zu  müssen.  Zu  an.  aJtkr  ge- 
hört alb.  afi  'Bneiie'  gr.  ö£un  'Bnche'  lit.  eshthts  '  Buche ^; 
Juan  mnss  also  vielleicht  ein  idg.  *oksu-M  'Buche'  ansetzen; 
die  jfcdentung  'Esche'  wäre  bei  diesem  Worte  durch  eine 
ähnliche  A'erniisehung  ints  Leben  gerufen  wie  diejenige,  die 
dem  deut^eben  Ehun  seini'  beutige  Bedeutung  gegeben  hat.  — 


I 


1)   [zu   Iftt.  jüshts   Sobolevsky,    Dreviilj    cerko^moHlavjanHkEj 
JÄzyk,  Fonetika  (Moskau  1891)  S.  lOOj. 
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Ich  biu  (ier  Au&ii.'lit,  daHS  r.  jasenb  zuniLcLst  zu  lat.  ornus  gc- 
hnrty  gebe  aber  zu,  dass  die  Gleichung  für  die  jjanilebre  tiicbt 
streng  beweisend  ist,  denn  ein  /.■  kann  naeh  s  abgefallen  «ein 
'Virl,  jü9hm  usw.  obeui. 

:).  Asl.,  r.  iasi»  'Zeit':  alb.  loht: '%q\V  rG.  Mever  Alb. 
81.  ins.  (>2i.  Aller  die  nrsprün^Hielur  Lanttorni  ist  unlieber. 
Die  albauesische  Form  ist  jcdenlaüs  uitlit  aui'  *kcsa  /urUck- 
Itlhrbar.  denn  da»  iutervokalisehe  s  wird  im  A  Ibanesiäclien 
(lareh  s  vertreten.  Uag^egeu  wird  Ä«  und  nie  zu  h  'Heis|dclc 
för  km:  alb.  hiiai  'iVenul':  jirr.  Eevüc,  alb.  hin  'Molken':  skr. 
kiirtim\  und  zwar  solicint  dit*  Qualität  des  Outturnls  (oli  idg. 
k^  k  oder  q)  dabei  obne  liolan^  zu  &ein  (v^^.  die  ßeif»i»iele  bei 
G.  Meyer  a.  0.  S.  iVJi.  Man  kunn  also  ein  idfe^  *kfkao-  oder 
k69i:<t'  ausetzen.  Ibw  erinnert  an  lat.  vasctta  'vetus',  da>i  in 
eineui  Abbunsverbiiltiiis  zu  dem  »laviseb-iüvriselien  Wort  stehe» 
kann.  Jt-denfallH  kommt  die  Gleichung  {'o^  :  ko/tt  hier  iiiebt 
in  betracbt. 

4.  Asl.,  r,  ;uw&  'Nase':  lit.  nöah  an.  «ok  abd.  urutn  ags. 
«ojtM  (iirsprlin^-lieli  Ünal;  Kluge  PHrB.  VIII  .'jOß,  skr.  ntUa  i  Dual): 
uns  dem  GrieoLi^cbcn  gebiirt  hierher  iivl«  i Hi>prU»g-lieh  '\nseu- 
Ztt^r  .Sanssure  Mem.  -Soe.  Lingn.  Vll  «8j.  Das  lat.  huhua  bietet 
eine  UD regelmässige  ISebandluug  des  it  i  dagegen  regelmässig  r 
iu  ndres).  Diese  Unregelmässigkeit  lässt  sieb  als  eine  Er- 
innerung an  die  ursprllnglicbe  Nouiinativtorm  '^lUis  auffassen, 
und  ieh  wUrde  diese  Erklärung  gar  nicht  beanstanden,  wenn 
ich  nur  die  Abweielmng  im  Gescbleebt  begreifen  konnte.  Das 
Maikulinnm  ist  bei  diesem  Wort  nur  noch  aus  dem  .Slaviseben 
bek.'vnnl;  es  liegt  also  sehr  nahe,  aueb  inbrzug  nul"  die  Stamm- 
bibhing  die  shiviijehe  und  die  lateiaisebe  Form  gleiebzus-etzeu. 
Daun  ist  imr  ein  *iidjtitO'  möglich.  Duppelkonsonaiiz  ist  Atr  die 
L'rfiprnehe  nur  in  klar  analysierbaren  Füllen  nachgewiesen.  Wir 
mflssi'u  also  auch  für  *n(U.so'  eine  Analyse  snehfu.  Ein  pro- 
duktives .Suffix  -ÄO-  mit  der  hier  erlorderlicheu  Funktion  giebt 
es  Hiebt:  vom  Lok.  Plnr.  *m1tisn  auszugeben  ist  wenig  ver- 
kiekend; so  bleibt  eigentlieb  nur  die  Amiahnie,  wir  hätten  es 
mit  einer  Weiterbildung  eines  «-Stammes  "^no^os-  zu  thini.  Aber 
von  einem  «-Stamm  ist  sonst  keine  Spur  zu  linden.  leb  schlage 
dalier  lii-bt-r  einen  anderen  \W}::  ein.  Idg.  *;»w-  war  viellcieht 
«Js  5tingnhirl\»rra  mit  der  Bedeutung  'Nase'  ein  Maskulinum, 
aU  Dnaliurm    mit  der  Bedeutung  '.Nasenlöehcr*  dagegen  femi- 
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nillisch.  Der  o-Stamui  kaim  im  Slaviscben  wie  im  Lateinischen 
che«  durch  das  maskulinisehe  Geschleebt  ina  Lehen  genifen 
sein.  Mit  der  venüiitol(.'n  Vcrteihing  des  rict*chlecbts  nach  der 
vei'soliicdeueii  HfilciiUni^^  würde  ei*  stiminenj  das»  a»\.  nozdri 
'XasonUicher'  tViiiiiiiiuseh,  lit.  nasral  'Rachen'  dagegen  nias- 
kiilinisch  ist.  —  Nun  könnte  man  vornmten,  dat^s  h  ira  Slavi- 
sehoii  eigoutlit-h  nur  in  der  urs[iilln<;]iL-lieii  Xouiiiialivlbrin  *na$ 
liereehti<rt  war,  von  wo  aus  es  eicb  in  das  ganze  Paradigma 
vorhn'iJtrtc.  Kiii  widcher  Vorgang  ist  aber  wenig  wabrschein- 
lit'b;  vgl.  mtf^b.  das  ebenso  ein  konsou.  .Stamm  war. 

h.  Asl.  ho8h  '  hart US8 '  r.  iuhkij :  lit.  häna»  (wird  von 
Brückner  als  Kfitlclinnng  lie/.eicbuet)  mi.  herr  arm.  hok  (über 
die  Lanllorm  vgl.  iiartboloniae  Studien  II  8.  \'i\).  Die  Zug-e- 
hririgkrit  di*s  gr.  \\^\\6t  (Kretselimer  KZ.  XXXT4I4)  ist  zweifel- 
haft. —  Es  liegt  kein  Anlass  vor,  das  slavisehe  Wort  als  Ent- 
lehnung aus  dem  Gennanischcu  aufzufassen. 

i\.  Asl.  meFecb  '  Monat '  r.  m^HJach :  skr.  mOs  usw.  Anch 
hier  ist  die  xVmiahme  unwahrscheinlich,  h  sei  in  anderen,  jetzt 
verlnrenen,  Fonnen  entstanden  nnd  in  der  vorlnuidenen  Fonn 
diircl»  analogiselie  Ül)crtragnng  zu  erklären.  Das  Wort  ist  nicht 
dii'ekt  von  oincni  kousou.  Stamm,  sondern  vor  einem  M-8laium 
ausgegangen  fvgl.  umbr.  menzne  sali,  meuejie). 

7.  Asl. /ifyVw& 'Gürtel'  r.  ptijash:  lit.  jusiu  just i ' gliricn' 
alh.  iuJeJ  'umgflrte*  gr.  ZUjvvomi  Zujctöc  av.  Wz.  t/dh  'gürten'. 
Brugmann  Orundr.  I  S.  44.")  vermutet,  dass  pojaah  sich  nach 
pojasnb  gerielitet  hat;  die  Annahme  Hegt  au  und  ftlr  sieh  fern, 
und  ich  werde  unten  nachweisen,  dass  s  sich  vor  n  nicht 
anders  als  vor  Vokal  entwickelt  hat. 

X.  Asl.  rosa  r.  rosd  'Tan':  lit.  ras<i  skr.  rflxrf 'Feuchtig- 
keit'. Bei  der  vollkommenen  Übereinstimmung  dieser  Wörter 
hat  es  gar  keinen  Öiun,  an  die  konsonantische  Flexion  des 
lateinischen  röx  zu  erinnern. 

9.  .Vsl.  cesafi  '  küuimeu'  kosa  'Haar'  r.  cesdti*  kosü:  lit. 
Icasä  'Haarflechte'  (von  Brilekner  als  Lehnwort  bezeichnet)  an. 
hüddr  .igs.  heord  'Haar'.  Das  gewOhidiche  germanische  Wort 
fUr  'Haar'  gehört  nicht  hierher  (an.  hth-y  nicht  *h(Br)^  auch 
kaum  gr.  £aivu>.    Lat,  cürere    Wolle  krempeln'  ist  unklar. 

10.  R.  kom  'Sicher  as!.  kosorr,  'Sense':  XW.kask  ktiMi 
'graben'.     Dazu    stellt  0.  Meyer   all),    koi-t   'Ernti*,    Sommer* 
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f*ft#»r<i)  kor,  kuar  'enite'.    Die  eine  Kombination  sflteinl  die 
andero  auHZiischlici^cD. 

11.  Asl.  deaiti,  dusiti  'finden':    ^r.  bnuu  'wonle  Hiulen '. 

12.  Asl,  gaslti    exsün^nerc'    vgl.   gajuiqti    cxrilin^ui*   r. 
gasitb  ijd»nuth:    lit.    gesaü    gcHyti  'lüselicn'   gestii  gesatl  gesti 
"erhiscbcn'.     im    Slavisclicn    ist    die   V'dkalisjiiiitn    dos  Kan^a- 
liviinis,  im  Litauischen  diejenige  des  primitiven  Vcibums  ver- 
all^eitu'intTt    worden.     Irli   ntelle   ierncr    bicriier  asl.  uzash  r. 
tiifisi  ' Schrecken'   asl.  taJtUi  'Kchreeken*.     IMe  Sippe    g:ehört 
/.n  ifr.  cßtvvOMt  öcßecToc.    Wz.  Zfiejf  mil  den  AMautsKtufen  zgeit 
niKl  2(jOs.    zijes   He^t  vor  in  utash  und  in  ^cßnv,  nsprUuglieb 
*ezfffsrp  2.  Pers.  *ezi]i'8(»)  3.  *ez^68t  1.  PI.  ^ezqf'ame.y  worans 
die  wirklich  vorhandenen  F(»nnen  durch  leicht  hcjirreifliche  ana- 
lo^^che    ütnfjrc.staltimj:   entstanden   sind.     Eine    'S.  H^,  *'lc^r\c 
nirhen   dem    für   da»  S])rachhewusstseiw    in  cß-tvvum  sieb  zer- 
legenden Präsens   war   allzu    auffalli';.     Über   die   *^-Stufe  im 
AVitr/elaorist    verweise    ich    anl"   Hiiipuann    (Jriindr.  11  S.  890. 
2t^m    liegt   vor   in  goniti   und   gr.  Kaiacßtücai    vgl.  Hriigniaun 
IF.  l  ä'il  ff.    An  diu  Bedeutung,  die  in  utaah  vorliegt,  erinnert 
if\i.v.  jamite  'ist  erschöptV  Kaws.  josaifafi  (über  av.  zahip  KT,. 
XXXI  ;?H2).   Vgl.  «och  got./i'fl7«(/rf«' verderben'  (Deaoiniuativ 
\un   einem  *quti-)   fnightnan  'verdorben  werden'    (aus  *fra- 
tjutnau    durch    einen   anaUigischcu   Vorgang  entstandeui.      Es 
t'ragl  sich  nur  noch,  ob  wir  neben  ZQe»  ein  ges  anset/en  ßollcn, 
Tgl.  idg.  Wz.  nfeg  :  feg   (vgl.  IJrngniann  Grnnilr.  I  447).      Ich 
bin  der  Ansieht,  dass  man  8olchc  Do)ipeli\irmeii  nicht  ohne  Not 
ati!i»etyen  darf;  in  imsereui  Fall  kann  man  uiibeilcuklich  Schwund 
des   anlantendcn    z    im   Slavischen    niitl   Vnrgcrmanistduii    an- 
nehmen; skr.  ^jitHutt  steht  U\r  jjasnte.   (Ilrngmanns  Kond>ina- 
tioii  cß€vvö)Ai:  lat.  negnU  würde,    wenn  richtig,  die  Glcichmig 
cßevvOjJi  :  geu^iuiti  nicht  geföbrden). 

i;S.  R.  la^yj  'gierig':  lit.  aptflasus  'svitblcriseh'  (Miklo- 
»ich  Vgl.  Wh.).  Vgl.  lit.  apjflasa  'Sondcrimg,  Auswahl'  Jesit 
'picke  auf  d.  hnen. 

14.  Asl.  p^shkit  'Sand*  r.  pesöH:  skr.  pqxn-i  'Staub, 
Sand'  pqguka-  alh.  rqs  'Stein'.  Vor  dem  s  des  slavischen 
Wortcji  ist  kein  X:tsnl  geschwunden;  trotzdem  darf  man  das 
Wort  nicht  von  dem  indischen  trennen.  Es  ktmimen  mehrfach 
Fälle  vor,  wo  ein  Substantiv  teils  mit  innerem  w,  teils  mit 
^ut>ixalem  ».  teils  ohne  n  auftritt.    Das  erinnert  an  die  Nasal- 
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präsontia  und  ist  mit  ilincii  im  Znsanimcnlmiig  zn  beurteilen. 
Vgl,  Bni^mnn  Grnn*lr.  T  S.  Ifll.  Die  <h»rt  »jegchdueri  Heispiele 
InsHen  sieb  betrilehtlicli  vermehren;  ieli  bef^nliire  mieh  hier,  auf 
einen  einxelrieu  Fall  hiii/.uweiseu,  der  eine  Uesonders  f^cnaue 
Analogie  für  uiLscr  Wort  l>ictcL  Es  ist  dos  skr.  Kawkü'?  '  Pfahl, 
rrto<'k'  nsl.  aqkh  Zweig';  dazu  lit.  jtzäkul^  'Wnr/.el'  mit  mf- 
tixulem  /*,  lil.  szalii  'Ast'  skr.  sdlhii  Ast,  Zweig'  ii\h.  Oekr. 
*Fransc,  Zipfel*  anii.  (ax  'Zweig*.  Aueh  bei  nnserem  Wort 
;?ibt  es  eine  Form  mit  suffixalem  h:  av.  ptiüTtu-,  —  Die  Ety- 
mologie kann  als  vollkimiitieii  gesichert  gelten.  Für  clas  iudi- 
sebe  Wort  kommt  jedoeh  aneh  die  »Schreibung  mit  *  vor;  vgl. 
ila/.u  Rartlioloniae  .Studien  II  H.  3r>  (ilK!i-  arm.  //rwi;  vorlitnfig 
wird  wohl  «  noch  als  das  Riehlige  /.n  gehen  haben. 

lö.  Asl.  je*»  'du  bist':  lit.  etti  skr:  dsi  av.  ahi  gr.  eu 
liji  Auslaut  ist  d:ts  laiilgesetzlitdie  ^  dureh  das  mediale  /  ver- 
tlrängt  worden.  Man  kamt  die  slavisrhe  Form  auch  auf  *ck« 
(einxelspraeldiehe,  aber  niehrfaeh  vorkonuncndc  Neubildung) 
zurückführen. 

Wt.  eK-Slämnie:  Geu.  slorene:  skr.  ^rtirawui.  Anzunelimeu, 
s  sei  ursprUnglieh  uur  iui  Xominativ  Sing,  und  im  Lokativ*  PI. 
lautgesctzlieh;  wäre  äusserst  ktllm,  nni  so  melir,  weil  die  er- 
erbte Fonu  des  Lok.  Tlur.  einfaches  «  (nieht  a«)  halte  (Kar- 
iholomac  Studien  l  S.  20).  —  Nun  Hndet  sieh  gerade  hier  auch 
im  Cirieehisehen  eine  Unregelmässigkeit.  Dem  Ä-8tanini  ol'o 
zu  skr.  alcAi  av.  tisi  (idg.  *oÄ^  .  ,  .)  enlsprieht  gr.  ötpöaXMÖc 
(idg.  *oqs  ,  .  .)  ÖKToWoc  lidg.  *okit . . .)  und  aueh  sonst  ist  das 
tt  der  e.v-.Stiiniinc  unmiitellcir  uaeli  gutturaler  Media  aspirata 
und  Tennis  durch  einen  Dental  vertreten,  tcktiuv  [vgl.  T6xvr| 
aus  *tek»iia)  gehört  zu  tckoc,  btfiöc  (aas  *b€KTioci  gehört  im 
letzten  (»rnndr  v.w  hxt.  decus  usw.  Diese  L'nregrlmilssigkeit 
könnte  nmn  J'flr  das  siavisehc  verwerten  wollen,  um  das  blei- 
bende «  als  Vertreter  eine»  besomleren  idg.  Ijautes  aut/ufasscii. 
Das  wäre  aber  ganz  thorieht;  denn  .'selbsl  wenn  das  gr.  t  Ö 
wirklieh  auf  einen  anderen  Laut  als  n  zurliekginge,  so  wäre 
trotzdem  fllr  das  Slavisehe  damit  nichts  gewonnen;  denn  es 
lässt  sieh  Jedenfalls  nicht  annehmen,  dass  dieser  rätselhafte 
Laut  ein  CliarakterLstikum  der  <;A-8tämmc  gewesen  ist,  vgl. 
gr.  uuEui  zu  skr.  ojas. 

17.  Genitiv  des  fragenden  Prououieus  (Xeutr.)  deso:  got. 
hn«  ahd.  htcex  av.  caht/d. 
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leb  habe  scbon  oben  bervorgthobcii;  da&s  die  Etymologie 
wonach  da^h  ein  *A(=*)o-»  sein  soll,  sehr  zweifelhaft  ist.  Die 
übrigen  vorgeführten  Etymologien  sprechen  alle  dafür,  dass  * 
iiiieb  e  e  {=^  idg.  ü)  o  a  ;;?eblicbeu  ist;  aber  sie  sind  iiieht 
alle  beweisend.  Als  cinwandsIVei  betrachte  ich  ö,  t>,  7,  y.  12^ 
16,  17.  leb  ^ebe  jetzt  diejeniffcn  Bele/re.  die  (Wv  einen  Üher- 
^:aiig:  von  »  m  vfi  nach  den  jtcenanntcn  Vokalen  zu  spreeheu 
ächcineu. 

1.  AsI.  ka^Ub  neben  kaäh  'Husten':  lit.  koJiul^^s  alb. 
kof^  za  skr.  kasafe  hnstet'  an.  höati  ags.  hicosta  ahd.  huosto. 
i  wird  in  der  Form  kaUh  (idg.  *qaifIio-)  entstanden  sein,  nnd 
bat  mit  dem  Cber<;ang  von  tt  in  ch  niebt>^  /n  thun.  Die  al- 
bauesische  Form  t>eweist.  dass  /.wischen  i*  mid  /  kein  Vokal 
gestanden  bat  (denn  das  intervokaliitche  x  wäre  im  Alb.  als  ^ 
gvblieben).  Oas  h  ist  also  ohne  ct\inologischen  Wert  ganz 
wie  in  jaubtth  rtsunh  prtsbuh  pri^buh  usma.  Damit  soll  iia- 
tOrlicb  nicht  behauptet  werden,  dass  das  t,  ])bil<.ilo^nseh  unbe- 
rechtigt ist.  noch,  das.«  es  keinen  Lautwert  hat.  Nur  ist  dieses 
h  jünger  als  ilic  Kntwii'keluiig  von  m  -{-  Kons,  -f-  J  zu  *  -f 
Kon&.  und  jünger  als  der  Ausfall  eines  Explosivlautes  zwischen 
m  nud  ».    Anaptyktisch  ist  aucb  das  &  in  oA'6hü  =  okno. 

2.  R.  pachh  'weiche  Leiste"  könnte  man  /u  skr.  päntui 
gr.  irtoc  nöcön  stellen  nnd  nsl.  yj^w/MoÄ 'admissarius*  (vgl.  noch 
Miklosieb  Vgl.  («r.  11  S.  177)  damit  verbinden.  Man  kann  es 
aber  auch  auf  *ptiqxu-  zurUekführen  und  darin  eine  Weiter- 
bildnng  desjenigen  «-Stammes  scheu,  der  uns  durch  skr.  pajas- 
ifäm  '  Haiu'bgt'gend,  Weivlien'  bezeug)  ist,  und  das  liegt  so- 
wohl   bi'gritHicli    als    laiitlitdi    viel    niiber,    xumal    da  pajitttch 

admissarius'  doch  wohl  irgendwie  mit  r.  pa^tüeht  'Hirt'  zu 
kunibinieren  ist. 

'*i.  AsL,  r.  ttfriichh  'Schrecken'  :  r.  Ktrastb  'Schrecken'. 
utrtichh  ist  Weitcrbibliing  eines  jv-Stamnies  und  gehört  /u  lat. 
jUrtiyett.  das  t-benso  wie  sed^s  einen  alten  «-Stannn  repriiscnricrt. 
ch  ist  sdsa  ans  ks  entstanden. 

4.  Aul.  ifocha  '£OXov,  xötpciE'  osoMH  'dtnoKÖnTtiv'  r.  sochä 
'Hakcnptlug'  sind  zu  skr.  sdMUni  'schneide'  gestellt  worden. 
iJabei  darf  man  jedenfalls  auf  das  russische  AVori  kein  Ge- 
wicht legen;  eine  Grundbedeutung  'schneidend'  steckt  bierin 
nicht.  Dasselbe  Wort  kaini  nicht  fDglich  sownhl  schneidend' 
iworans  'Ptiug'  erklärbar  ist)  als  'geschnitten'  (woraus 'fuAov' 
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crkliirhar)  bedeuten  FUr  das  nissi»che  Wort  ist  also  nclmelir 
von  der  Ufilentun^'-  'Kiiiittcl'  auszukleben.  Von  diest'ni  Wort 
ist  o^io.siti  L'iu  Deiioniiiiativiiiti  'abiiston'.  So  bat  tHcöcs  Wurt 
beurteilt  schon  Job.  Sehiniiit  KZ.  XXV  127.  Wir  werden  also 
auf  die  ncbun  oben  bespirjcliene  Sippe  skr.  stniK-r't-x  linkhn  go- 
tUbrt.  Wenn  nmu  nun  bucienkt,  das«  aneh  ^ut.  hoha  'Pflug* 
hicrber  ^-^hört,  ho  muss  sich  die  Fra^e  aufdriini^on,  ob  nirlil 
ifocfui  direkt  zu  lit.  szalö  skr.  snhhtt  zu  steMen  ist.  lu  dieser 
Sippe  wechselt  wie  so  oft  kh  und  A*;  mit  l-  kann  das  slaviscbe 
eft  nicht  {irb'icbge setzt  werden;  es  fraget  sieb  also,  oh  es  ein«m 
Ich  eutjspreeben  kann.  A  priori  ist  nir-bts  dage^^en  einzuwenden: 
im  Arnieuineben  tritt  kh  :\h  ./•  auf  (cv/x* 'Zwcjjc'\,  «ibgleieh  für 
ph  nml  th  keine  purallelu  Kntwiekchutg  ftnznnebnten  ist  iph 
Avird  p}.  Aneb  int  Albancsiseben  tritt  kh  als  h  auf:  An  'ich 
esse*  vgl.  skr.  khddomi  "esse"  khadaifdmi  'esse'  (diw  alb.  Wort 
dürfte  zun»  Kausati\nim  zu  stellen  sein).  Ira  (Irieebiseben  tritt 
kh  als  X  (7''  «^8  9)  auf:  cntsprcehend  haben  wir  im  Lat*'ini- 
sclicn  h  ifj  oder  was  daraus  entwiekrlt  ist;  im  tlermaüiselicn 
ist  A  (woraus  sieb  nueb  Vcrncrö  Gesetz  g  entwiekehi  konnte) 
der  Vertreter  von  kh. 

Die  Vennutung,  das  slaviscbe  ch  könne  einer  idg.  Teuuis 
iispirata  eutsprecheii,  deckt  sich  zum  Teil  mit  i\c\-  Ansiebt 
von  Kozlovskij  Archiv  f.  slav.  Philol.  XI  3SM  ft".,  wonach  ch 
einem  griccbiscben  x,  lal  A,  gcrni.  A  culsprcclieu  kann.  (J.  Meyer 
Alb.  St.  in  8.  40  liezeicbnet  mit  Unrcclil  Kozlovskijs  Vcnsnch 
als  gHuzlich  verfehlt.  Kozbtvskij  hat  allerding»  zur  Stütze 
seiner  Ansieht  manche.^  herangezogen,  was  fern  bleiben  nmss; 
aber  er  bat  jedenfalls  eine  Elymohigie  gegelien,  die  seiir  an- 
S|»rechend  ist:  asl.,  r.  chUlrb  :  got.  hlaihn  bit.  Uhum  (mit 
.Schwund  des  anlautenden  h  wie  in  letides  'Nisse'  :  lit.  gUnda) 
idg.  *ifhhtihho- ;  alb;  drei  M'Orter  gehören  otfenhar  zusammen, 
dureli  die  Annahme  von  EiMlebnutig  kann  man  aber  sidiwer- 
lieh  mehr  als  zwei  verbinden.  Zu  diesem  lieispie!  fllge  ich 
Mocha  :  skr.  sdkhö  und  ferner,  wenn  auch  mit  Zweifel,  asl. 
chlqdi  'Rute'  :  skr.  khan^a-e  *Stück,  Teil,  Abschnitt*  kfuin- 
(fayati  'zei*stUckeIt'  vgl.  asl.  ochhnaii  'debilem  ficrl'  ochltf 
danije  negligentia';  zur  Metathesis  vgl.  asl.  krt^nnti  detlee- 
tere*  krat^  'lortus'  :  skr.  krndtti  'spinnt*  cHdti  *  bindet'  Perf. 
cm-artü  kdia-ti  *  Matte'.  Wir  haben  demnach  ftlr  chltidh  eine 
Wurzel  kheld    brechen'  mit  Xasalpräsens  anzusetzen'}.     Zwei 

1)  [Eher  eine  Wurzel  khlend.] 
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^vcitcuv   Beispiele  für  diesen  Wert  de»  siavisehcu   ch  wonlen 

unten  S.  fj6  und  S.  64*  zur  Sprache  kommen.    Da  die  Teimes 

a«piratae    offenbar   ziemlich    selten   gewesen   sintl.   so   ist   das 

Aiigct'tibrte  sehon   ein  betraelitlichcs  Matoriiil.     Es  Irnfft  sich 

aber,  wie  man  sieb  mit  asl.  noghth  'Nagel' :  skr.  ndkhdm  al>- 

fiodea  Holl.     Man   hat  wohl  nur  den  Ausweg:,   auf  BrDjS^mann 

Ürdr.  l  .S.  iUJH  f.  zu  verweisen;  die  slavische  Mi-dia  wäre  auf 

eine   idg.  Media   zurüek/uruhreii,    und   diene    wäre   aus   einer 

Tennis   Aspirata    entstanden    in   f,'leielier  Weise,    wie    ans   der 

rviuen  Tennis  und  aus  der  Mnliu  aspiratu  unter  ^ewis^Hon  Uc- 

diiij?ungcn  eine  Media  entstanden  ist.  —  So  läset  sieh  in  der 

Tlwt  die  Ansieht  verteidij^fu.  wonaeh  sl.  ch  einem  idjj.  A'Ä,  qh 

cut>p)'eehen  kann.    Jedentidts  ist  daran  t'esl/,uhalten,    da^^s  aA. 

gö^ut  mit  gkr.  sänati  niclits  /n  thun  hat. 

').  R.  hichont,  'Lappen',  poh».  fach  'Khii(J«np*  inchman 
'Lampen*  :  dan.  Luser  (Thir.)  'Lumpen'.  Ich  kann  dieser 
Kombination  keine  Beweiskraft  zuspreelieu;  die  Wörter  Htehen 
atl/u  isoliert,  und  ihr  Alter  ist  zu  wenig  verbitrgt.  Aueh 
wiln*u  andere  Kümbiiiatiouen  unschwer  zu  tinden. 

6.    ch  tritt  auf  nls  produktives  Suffix  zur   Uihlung  von 
Verljen  sowie  von  Kondna  a^entis  und  Nomina  aetionis.     Der 
.^usgaui^^punkt  für  dieses  N'erhältnis  war  das  ererbte  'Deter- 
miuativ"  a^  vgl.  BruiSTuaun  Grdr.  11  1018 — 1029.     Hierher  ge- 
liöri;   :wl.  ilurhatt    'respirarc'   di/chafi   'flare'    neben    du-nqti 
'spirare'  r.  dnimth  dtifh,  asl.  uHinichaH  sti    ridere'  nuMmechati 
«f  'irriderc'  neben  xmijati  «?,  asl.  macJiati  'vibrare'  r.  machdth 
ncl>eu    asl.  majaii    vibrare'    manoti    'innucre'    lit.   mojn    möti 
'winken\  as\.  jachati    vehi'  neben   asl.  pr^-ja-cvite   ititv\\.  jeti 
Ui.jöju  jtUi  'reiten*,  nsl.  hachati  bachati  ae  'prahlen'  r.  hacho- 
rittt    reden'  r.  tlial. /^^/cA^rh  *  Arzt'  neben  as\.  hajatt  Mabnlan', 
X.  zuächarb  '  Walirsager'  neben  asl.  znati  'kennen'.    Die  Bei- 
spiele zeigen,  dass  (.h  aueh  naeh  anderen  V'okalen  als  }  und  A 
auftritt,   v^l.  qcJtati  'duften'  (unten).     Ich    erkläre  das  durch 
f  J-^omiUbertraffung;    dazu  stimmt  es,  dass  alle  diese  Verba  auf 
\-itchaH   ziemlich  jung  zu  sein  sebeinen.    Nur  von  der  Wurzel 
\i\l^.  hhti  giebt  esseil  alter  Zeit  eine  «-ICnveiterung:  skr.  bhds 
'Glanz,  Sehein'  hhtinoti  'ghtnzt*  lat.  ftis  r.  basitb  'loqui,  raederi' 
ImI.,  r  bojtnh  'fabula'.     Ein  Zeuguis  für  die  Produktivität  der 
[Bildung    auf   -chati    sind    die    nissischen    Verba    auf   -ychatr» 
|(Mikl.  Vgl.  Gr.  11  474);   in  dieiten  Zusannnenhang  gehört  w<ihl 
luch  das  Lehnwort  abnlg.  kandt^ckati  'canlare'.  —  Beispiele 
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("flr  KoDiiiia  a^entis:  r.  iruakha  'furcIitsamcB  Weib'  rodkha 
'WOclmerin"  asl.  zenichi  'BrUiitiß:aiu'  (oflenhar  von  zeniti  *?' 
r.  pljnstu-ka  'Tilnzeriti'.  Ein  besonders  hohes  Aller  wlinleii 
die  Rildnngeu  auf  nchh,  ucha  haben,  wenn  sie  mit  Kecht  zu 
deu  litauischen  Superlativen  j«:eslell(  wertlen.  Aneh  nach  an- 
deren Vokalen  ale  i  untl  «  findet  sich  da**  eh:  r.  ttpicha  und 
gpacha  'sehlätrijü:t'r  Mensch',  r.  Sprichwort  »uUcha  uedäche 
rodndja  sesträ  wörtlich:  'die  Vei-sprecherin  JHt  der  Xicht- 
Geherin  eine  leibliche  Schwester'  r.  rosferjacha  'der  verliert' 
*«vk7«i 'Freiwerberin*  (offenbar  7-M  svafrj  srdtath)  rjachu  '  put/- 
Hüehtiges  Weib'  (xu  rjaditb ;  vgl.  nerjächa  '  unordentlicher 
Mennch')  zapivöcha  'Trunkenbold'.  \{;i.  Mikl.  V^l.  (Ir.  II 
8.  2HI3 — 292.  —  Xomina  actioni-s:  asl.  smechh  ahtchh  duchh 
^cÄs;  besonders  bcachtenawerl  ist  ftpecht  'Ktudium'  /.n  speti 
'proficcre'  lit.  spf'fi  ahd.  npuoen:  denn  hier  war  die  K-Ervvei- 
tcrunjr  offenbar  ererbt,  vgl.  lat.  spts  aperdre\  die  Uiuigcscl/.-. 
liehe  Form  ist  analogiacii  verdrängt  worden. 

T.  asl.  j:>rtcA/7// *  arare'  r.  ^j^cA/Z/h  :  \nt.  pattt tun /u  'HAcke^'^ 
pnla  'Spaten'  iFrühdc  BB.  XVI  20S').  Die  lateinischen  Wörter 
gewähren  keine  Sicherheit  ttlr  die  urnprllngliehc  Form  der 
Wumcl;  wie  Ulüsfris  Setitiffs  und  nla  lehren,  kann  man  *pah-if 
ausel/-en;  andererseits  kann  man  auch  pa-itflnitm  teilen  und 
för  das  Slavische  ein  *pajati  anHctzen^  da«  nach  dem  nntcr 
Xo.  6  Erörterten  analogisch  zn  pachaii  werden  konnte. 

8.  Aoriste :  asl.  oracht  '  pÜllgte "  ctdecht  Svnrde  heil' 
dachh  'gab*  nesochh  'tru^'.  Hier  können  Xeubildnngcu  vor- 
liegen, wie  z.  B.  vrbijmichh  *warl"  zweifellos  Xcnbildnng  war. 
Der  Ausgang  -cAi  grciti  überhaupt  im  Aorist  iini  sich. 

9.  Lok.  riur.  der  rf-Stüinmc:  rqkachb  zemlj(U:h%  (fitalt 
*zemichh).  Die  Möglichkeit  einer  Anahtgiebildnng  lUsgt  sich 
nicht  abweisen;  vgl.  r.  pech^ta  'Infanterie'  von  *p^chi,  dem 
Bubstautivierteu  Lokativ  des  idg.  Wortes  für  'Fnss'. 

10.  Prilß.  2  Sg.  bt't'e.si  hnntfi.  Kanu  nach  vflird  und  einst 
vorhandenem  *driznusi  erkühnst  dich'  usw.  gebildet  sein.  Vgl. 
übrigens  Bruguxann  Ordr.  11  S.  I34ö. 

Als  Ergebnis  drr  vorhergehenden  Untersuchung  hebe  ich 
hervor:  Xiclit  jedes  Wort,  das  ein  ch  nach  Uf  e,  e  i=  idg.  ^) 
o  aufweist,  kann  man  mir  entgegenhalten  als  Widerlegung 
der  Ansicht,  dass  s  nach  diesen  Vokalen  bleibt;  denn  idg.  tt 
ist  nicht  die  einzige  Quelle  des  slavischcu  ch,  es  kann  ch  auch 


»US  K'jt  qs  AA  ^A  hervorgrc^an^n  sein.    Es  «riebt  freilich  Fälle. 

wo    wirklich   eiu  auA  s  entstandenes  ck  nach  den  genannten 

|Vokalrii  «iit'lritt;  aber  daiui  gehört  in  allen  klaren  Fällen  das 

'}*  i'hwni  tornienhildonden  Kleinoiit  an.    sd  dass  die  Annahme 

riner  nnalo^ischcn  Störnn^  dea   lautgcsct/.lichcn  Vcrhältnisscp 

[aicmlieh    leicht    ist.  —  Unter   diesen  Umständen   brauche   ich 

lieh  nicht  lan^e  hei  den  etymologisch  dnnklcn  Würter  jinfzn- 

[ItAlten.    fiar  nicht  zu  brauchen  sind  selbstverständlich  die  -io- 

Stäinnie,  deren  ,v  aus  si  entstanden  ist  (asi.  kosb  'Korb*:  lat. 

//tirf/«/"  tfHtisillunt,  lotfu  'niMcilentus,  vilis^;  denselben  Ursprung 

hat  i  in  r.  denecyj  '  billig",  wie  au»  dera  e  vor  r  einleuebtet. 

Mit  scliallnachahmenden  Wi^rtern    wie    r.  öchafb    senl'/.en'  asI. 

brccÄ«//    latrare '  Mud  wir  auch  schnell  fertig.    Wn  ein  e  dem 

ch  roraUHgeht.    kann    man    niemals   wissen»    ob   das   e   nicht 

ursprünglich  diphthongisch  war;  so  x.  H.  in  asI.  orevhh  'Xnsa* 

r.  onchb  :  lit.  ri^szutns  list  nach  G.  Meyer  entlehnt;  woher?) 

|jr,  bttccareises  (auch  alb.  aN  hat  mau  hierher  gexogcu),  a-sl. 

reJiiti    solverc'    r.   ri'MU    :   lit.    t'ittzit    rUzti   "binden';    ganz 

dinkel  ist  asl.  strechti    r>ach  ;  in  asL,  r.  grecht,  '8ünde'  mag 

<sidg.  £  sein,  denn  es  kann  mir  asl.  greii  'BepMaivetv*  gorMi 

'ordere'  >jorje  'malum'  verwandt  sein  (vgl.  zur  Hcflentnng  skr. 

/«/ww  \Schmor//l,  aber  ilann  ist  ch  analogisch  entstanden  wie 

in  Ä/?^A»  usw.  oben;   unklar  ist   r.  vechd  '  branche  ponr  mar- 

i\wr  le  ehemin'  (von  idg.  *r/-   zwei',  wrn'aus  skr.  rntjä  'Zweig' 

Johansson  IF.  II  25?);  bei  asl.  plvich  'Kahlheit'  plesivh    kahl' 

ist  lit.  pUkaa  'kahl'  zu  erwägen.    Dunkel  sind  mir  ausserdem: 

Afii.  a^tth    f'nistra'  (künnte  ans  dachen-  entstanden  sein,  denn 

die  erste  slaviscüe  Palatalisierung   ist  älter  als  der  Ül»ergang 

|toh   ej(   in   on\    deshalb   hier  an tV.n fahren)   hlechhcijb   'faber' 

X.  v<ii'h^tka   'I'htliisis'   asl.  dncfatorv   '7rpocKe(päXatov'   kasica 

l  *  Brei '    kockaii    '  amare '    (kaum    richtig    Fick  *    8.  I H ;    hicher 

IraskoMh  'volnptas'i  Aroxw/yVi 'Uemd'  /.orfwita  '  Hirschkuh'  r.  kro- 

tchih  'Tauchergans'   loiiadh  'Pferd'    asl.  moshun  'Reulel'  asl. 

\p\ac)ut  '»cgnientnm'   inoploifu  'continno'    r.  plocfitij  'schlecht' 

fachoraU  'rechnen'  asl.  pachafi  'agitare'  piichh  'odor'  reseto 

'i^ieb'  trochn  'mxcsi'  jesa  'ntinam'. 

D.    nach  r  wini  s  zu  ch. 

X»\.  itrbsa  'vospa'   grhienh  ütrhAe.nh   'crabro*  r.  Ser»enh 
tiirhh.h  :  lit.   szirszü    szirftzlffs   'Wespe'    nzirszinin   'ille 
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Wespe  belreffemi'   (auch  czirk/tzlgm)  lat.  criJbrö  ahd.  hornaz» 
Idg.  *hr(t .  .  . 

AsI.  hraihno  'Speise*  r.  dial.  horottno  *Ro^freiiine!il '  :  hit- 
far  Gen.  farris  got.  harizeins  'von  Gerste'  usw. 

Asi.  vrhchq  vreMi  'di*e»cben'  :  lat.  verrö  abd.  icirni  'ver- 
wirre*. 

Asl.  crtchh  'caennieu'  r.  vervhh  :  lit.  vitszii»  lat.  rerräca 
Warze*  jfr.  ?pMa  'Klippe'  (Fr«lide  IIB.  XVII  3(14)  skr.  vdrAman- 
'WiW   vth'jlt/aa-   vdrji^fha-  'bObcr,   höchst'    ir.  ferr  'hrs-scr' 
(Straclian  If!  II  370). 

Asl.  grachh  'faba*  r.  goröcfn  'Erbse'  :  lit.  garttzrä 
'Gierseb'. 

Aoriste:  asl,  irixlifi  zn  ihrq  * verftchlinge,  opfre'. 

Asl.  prachi  'Staub'  r.  pörocM  :  skr.  puniam  'Erde^ 
ßchutt,  Kot';  vpl.  asl.  prhxth  'biiiiiHH,  pulvis'  i.Tttb.  Seliinidt 
Vok.  II  iS.  (i  naeli  Fickl.  Der  Vergleich  hrrnht  auf  zwei  nicht 
aHgemeiii  anerkannten  Vermutnnjren.  erstens,  dasa  idg.  a  im 
Indischen  als  }  auftreten  kann,  und  zweilens,  dass  ehi  j  hinter 
der  WurzetsillK^  im  >Slavi.<ehen  scliwindet.  V^l.  skr.  ka>tikd 
'Wiesel*  :  lit.  nzPszktu  'Iltis'.  —  Gehört  aneh  an.  fors  'Wasser- 
fall' hierher?  Xnch  fcnier  lieg-t  begrifflich  und  lautlich  lit. 
purshs    8chaumspcichel '. 

AutTüUig  begej^net  uns  *  nach  r  in: 

Asl.  cr^nh  'durch'  r.  ^erezh  :  lit.  xkerMOft  'quer'  *rr,  ^m- 
KÜpcioc  schräg'  lat.  cerrö  'Querkopf  arm.  xer  *eon  oechio 
bieco,  torto'  (Buggc  IF,  I  446)  nenir.  cearr  'left-lntiKled.  »ronfr' 
gäl.  rearr  'wroiig.  a\vk\vard'  (Strach.iii  IF.  II  36'.li.  Dem  hIu- 
visehen  Wort  steht  in  der  Bedeutung  am  uüeiiisten  pr.  klrsa 
'über'.  Wenn  wirklich  alle  diese  Wörter  ziisammeugehtlren,  so 
ist  kaum  Rat  zu  sohafi'en;  ich  halte  es  ahe'*  frtr  zweifellos, 
dass  das  Iatoini^;c'l^e  Wort  aus  dieser  Gescllseliaft  zu  eulfernen 
ist;  die  Bedeutung  des  Wortes  scheint  philologisch  nicht  ieM- 
znstelieii,  und  andere  ctvniologiselie  Möglielikciteu  sind  leiclit 
zu  tindoii  (^ctwa  von  *cer8..,  'Kopf,  vgl.  Xdso  ii»\Y,),  Die 
keltischen  W/irter  liegen  in  Bezug  auf  Bedeutung  weit  ab, 
denn  'links*  und  schräg'  sind  doch  selir  verschiedene  Begritfe, 
Das  armenische  Wort  bedeutet  auch  'protcrvo,  coutuniace, 
ritroso,  restio'  und  als  Suhstanliv  'raucore,  odio,  cormccio**. 
Ich  meine,  wir  haben  znnäclist  nur  die  baltisch-slavischen  und 
griechischen  Wörter    zu    betrachten   und   daraus  die  Ursprung- 
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liehe  Laatfonn  zu  crscbliesftcu.  Wenn  das  Ann.  uimI  die  kelt. 
WtlrtcT  gicli  mit  <ler  so  crselilosscncn  Laiitronn  nicht  vereinigen 
jisen.  dann  Bind  Mti  eben  fern  /u  halle«.  Nun  «träubt  nich 
diLS  Litanisrhe  ^ex*'n  drn  Ansitz  idj;;.  -rx-.  Irli  fasse 
^*a  äU  Ldk.  riur.  eines  Nomen»  *(8)keri,  */:rt 'das  Schneiden'; 
vor  diesen  Lokativ  trnten  im  Orieehi.sehen  tlic  Prilpnsitioiiea 
<v  und  ini,  später  entwiekrltcn  sich  daraus  die  Adjektiva 
^tvapcioc  iiriKäpcioc.  *kert  könnte  etwa  Wnrzclnonjen  zu  asi. 
cr^jtti  6rhtt^  'secare'  sein,  \^\.  crhfa  'linea*  r.  t^ertd;  da/n  lit. 
hertit  'haue'  l-rintü  Malle'  (von  lllättern,  lUiUen,  Krik-htcn) 
skr.  kartami  knitämi  'schneide'  krta  'Spalt'  lat.  coriex.  Der 
Aniant  s  ist  treilich  für  dies.-  Wurzel  sunst  iiieht  naeh^'-ewiesen, 
uuil  nii  nud  tlir  sich  »äre  man  f^euuigt,  nicht  kert,  sondern 
qert  anzuHct/cn  um  skr.  aakH  usw.  damit  verhiiulen  /.u  können; 
aber  Hicjfc  Konihinalion  ist  nicht  nnhcdin;^^t  notwcndi;.^.  —  Pas 
für  8  iiu  Russischen  crsehciiivnde  z  beruht  atil'  Kintluss  von 
in  tun. 

Unklar  sind:  r.  norosti  'Laich  der  Fische.  PVische'  ilit. 
mhittii),  scrh.  /r.v 'Weinrebe'  (alb.  tritie  'ProiilVeis.  öehössliug', 
n,  (;.  Meyer  Alb.  Wtb.;  mir  ist  das  Verhältnis  unklar),  r.  viirsa 
'Flocke'  ä'retn,  c^rezh  '(Klrtel  chorith  'Oottheit  der  Russen', 
r^fen  '^enevrier'.  Neben  r.  juaroslfb  "fein  repien'  sieht 
mor^K'hh  *fcincr  Regen*;  hier  ist  das  ch  wfdil  dialektiscli 
wie  z.  U.  in  klr.  prochaty  ~  r.  pronith  tra^^en';  (Hut  solche 
th  s.  Mikl.  Vgl.  (ir.  I-  S.  2ö9:  Jagie  Archiv  f.  sl.  INiil.  II  4U0 
nmi  V  491.  Es  ist  natürlich  unberechtigt,  sich  auf  derlei  nicht 
vwatandene  Kitrinen  zu  Iicrnfcn,  nni  das  flüssige'  des  alten 
Cliergangs  von  s  in  <h  zu  beweisen ;  und  zu  verstehen  sind 
die  Formen  erst  in  einer  zusammenhängenden  Darstellung  der 
Wlrcffenden  Dialekte. 

E.    Das  anteviikalische  8  nach  l. 

AsI.  glatrh  'Stimme'  r.  tfüJosh  z  lat.  yalluit  'Hahn'  an, 
billir  'rufen*.  Diese  Kombination  ist  natürlich  nicht  ganz 
äielier. 

AsI.  khtfh  Ähre'  r.  Ä:t//o«6  :  alb.  kaf.  Die  albancsisehe 
Form  geht  auf  *koho-  oder  '^kahn  zurück;  vor  dem  s  kann 
uichl  etwa  ein  Dental  geschwunden  sein.  Freilich  wilre  w<tld 
anch  ein  idg.  k  nach  /  im  Albanesischen  geschwunden,  vgl. 
mjel*  'melke';  aber  dann  wlire  kaum  /  zu  erwarten.    Aus  den 
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andRrtMi  Sprartioii  kt>niio  ich  dn»  Wort  nicht;  da»  lat.  collutn 
got.  Art/j*  fceliiirt  iiiHit  hiclier;  'Kopf  wäre  freilich  eine 
passende  Bezeichnung  für  'Ähre',  nicht  aber  'Hals'.  coUufn 
ist  ans  *qohom  cntstandeii  und  verlüilt  eich  zu  asi.  X-olo  wie 
lit,  l'äAiti.t  'Hals'  zu  gr.  kükXoc  und  wie  gr.  Tpäxn^oc  zu 
Tpoxöc;  der  Hals  ist  wc^en  seiner  liewcj^Iichkeit  aU  'Rad' 
hezeichuct  worden. 

j\s\.j  r.  l^  'Wald'  :  gr.  dXcoc').  Aus  dem  anlautenden  elf 
er  vor  Kon«,  wirr!  im  Rnssinchen  nicht  e/e,  ere^  wiiidcni  ?«, 
r«;  vgl.  asl.  n^dhlh  'rai'us'  r.  reäklj  :  lit.  erdras  "geräumig, 
weit*  (Mikl.  Vgl.  Gr.  I'S.  31);  ähnlich  wii*d  das  anlautende 
of,  or  +  K(Uis.  im  Russischen  /n  /o  n»  (Mikl.  a.  0.  S.8()).  In 
üXcoc  ki'inute  tVcihch  vor  dem  c  ein  l>e»tiil  aiiis^etallc»  sein; 
nichts  deutet  aber  darauf  hin;  die  Erhaltung  dos  s  nach  /  ist 
regehuUsfiig;  vgl.  tAcov  :  skr.  l-arm-. 

Xach  diesen  IScispielcn  nehme  ich  an,  dass  *  nach  /  ge- 
blieben ist;  absolut  sicher  int  da«  freilich  uiebt.  aber  Gegen- 
beispiele scheinen  nicht  vor/.uk<Mnnu'n.  AnriHtforrncii  wie  Ä7/ft7/Ä 
'schlachtete  können  Analogiebildungen  sein.  Asl.  mlnvhavh 
'schwach'  ist  nach  Miklosich  Vgl.  Wtb.  ein  nrslavisches  ♦m/fl- 
chac^x  wen»  das  richtig  it*t,  so  erinnert  das  AVort  auftallig  an 
gr.  ßXpxpöc;  wir  hätleu  also  hier  ein  weiteres  Ueisitiel  f(tr  ch  — 
idg.  kh.  Asl.  placin  '  timirhis '  pUtcfa  '  terror '  r.  polochi  poloMtb 
(ist  pfochnj  ilasselbe  Wort  aus  dem  Rohiisebeii  entlehnt?)  gc- 
hilrt  kaum  /u  lat.  jnilfithix.  .\hI.  phrhr,  llilcliuians'  ist  ger- 
manischem Lehnwort;  r.  seUckh  Eutcrieh'  neben  »Hezenh  ist 
mir  dunkel  (erinnert  an  locht  'Lachs'  neben  loMOJth), 

F.    Nach  n  und  m. 

Asl.  niqHO  '  Eleisch '  r.  mjäso  :  got.  mhnz  alb.  mw  arm. 
mis  skr.  m(l9-,  m(lsdm  (lit.  mend  meaä  entlehnt?).  Dazu  gr. 
^i^VlT£.     Idg.  *v)em.s. 

Asl.  dffisifcb  tristis  :  lit.  rfnwux  dreist'  gr.  BpotcOc  skr. 
dhrinü-S.  Zur  Bedeutung  vgl.  ahd.  thristi  ags.prufe  'dreist*: 
lat.  triJifh  italicn.  triffto  und  an.  dapr  'betrübt'  :  d.  frip/*er 
{ti»\,  dobr7,  \nt. /aher\.  Dazu  asl.  dre^seh  '  CKuQp\UTx6c'  wuncbcü 
anitalligcrweise  drfi.chh  r.  dt'jäckhij. 

Ast.  ifttsh  r.  tjush  :  lit.  zqsh  d.  Gans  usw.  Möglicherweise 
german.  Lehnwort. 


1>  [Ohnf  Digamma;  uImo   nicht   zu  d.  IV^ild  noch  skr.  vj'k^ä'.] 
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As!,  qj*»  'barba,  inystax"  r.  usi  :  ]»r.  tcaujto.  Wenn  pr. 
övöcpcujv  'Kinn'  bichcr  ^hürt,  so  ist  ein  Dental  vor  dem  « 
aa»^etallen  iso  Herr  Jcdlirkai. 

AsI.  ^rjj.t/T  <r(jÄ/i  iMscliUttiirn*  trp^snqti  'c6i€c6ar  r.  irjanti 
trjachimth  truaith;  hieher  wohl  auch  triUith  'crainrire'  tmch- 
mAih"^} :  skr.  trthomi  gr.  Tptuj  usw.  lit.  iriszPti  V.ittcrn.  sdiaudern*. 

Aoriste:  ih^nr,  m  pbnq    hüiige  ;  dencbcn  jypcki. 

AU6ech.  PolÖM,  iii-n^njann  Grdr.  1  S.  442. 

Ks  kann  nicht  /wcitrlhart  sein,  dass  da.s  aiHcvdkalisclie 
jf  nach  H  und  m  lantfrcRctzltrh  geblieben  ist.  Afil.  qchati  duf- 
ten* zu  skr.  aniti  'atinct'  kann  nicht  eine  lant^^esctzlich  out- 
wifkeUc  Form  sein:  es  ist  AuahjjLricbihluni;  nach  duchttL 
Was  mit  dem  Xanten  der  Polen  wy^X,  *lenc}n*  anziiCangeu  ist, 
weiss  ich  nicht.  Bemerkenswert  ist  dn^chlh  r.  trjacknüth  truch- 
ntih»  v<rl.  a.sl.  ntqchnafi  'cessare'  charhitoH  'mnrmurarc'.  Sollte 
wirklich  »  zwischen  n  und  Ij  n  und  n  zu  cA  geworden  sein?*). 

G.    Intervokalischeä  ss. 

\A.  Lok.  nosth  ra»%  aus  *nOft-su  *i^/t-8U  (Brugmann  Grdr. 
II  S.  820  f.).    Belege  für  die  Lautfolge  iss  uss  rss  kss  sind 

nicht  vorhanden.    Es  hisst  sieh  daher  nicht  beweisen,  dass  ** 
atnlcn*  behandelt  worden  i«t  als  das  einlache  ». 

H.    jw  vor  Vokal. 

U.  osina  'Espe'  ;  lit.  apttAzia  ahd.  antpa, 

-Vsl.  ofta  '  Wespe  *  r.  orf«  :  lit.  capttä  'Bremse'  ahd.  wafjta 
ictefs  lat.  i^expo. 

AsI.  koHV  'Amsel'  :  gr.  KÖitiixoc. 

Aorist:  greith  zu  grehq  'grabe,  nidere*. 

Asl.  krear,  'xponri.  ."^lonnenwendc'  t'h>tkrhxmiti  'von  den 
Toten  auferstehen"  krt-niii  'auferwecken'  r.  kreah  rctabÜKse- 
ment  de  la  s^mte'  roskrennttfh  rotfkrejtih  :  lit.  kreJpti  kraipjfti 
'kehren*  an.  hreiß  'Handwurzcr  (Kick  BB.  YIII  330,  Solmson 
KZ.  XXX  tiii2i. 

AsI.  rt/Mokh  r.  rtfuökij  :  gr,  ünioc  uviiAöc  idg.  *Ap»0'  (Ost- 
boff  MC.  IV  264).    Andere  haben  ^uqso-  angesetzt  (Fiek*  I 


11  [Vgl.  jedoch  Brandt  Ru8.skij  HiologiötrskU  vCatnik  XXV  (1891) 
&  31  f.l. 

%  [r.  iitchnuth  'erlöschen*  xu   lit.  iwiuiA  usw.   Brandt  RwiBk. 

au  V.  XXV  s.  30|. 
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S.  .%0);  das  ist  pclioii  deshalb  unniu^lieli.  wvW  dann  im  Grie- 
chischen *ÜE-  hütlc  erachcinen  inllsscn;  Quiiiittclbar  «ach  u 
schwindet  hckamitlleh  die  Lafjialisalion  eines  Velai-s;  iin<l  hei 
der  vnn  Kiek  vorausgesetzten  AVnrzel  findet  sich  die  Lahiali- 
Sittion  tlberhaiipt  nicht.  Bei  Osthotfs  Deutung  ist  die  Länge 
des  u  keineswegs  aiitTälli^,  v^l.  d.  auf. 

Die  Keispiele  zeigen,  datts  s  uaeh  j)  bleibt,  anch  wenn 
ein  I  oder  u  <letn  p  voransgebt.  Also  ist  der  Überg^in^  von 
*  in  cA  jedenfalls  älter  als  der  .Schwund  eines  Labials  vrir  *t. 

I.    Dental  -f  s  vor  A'dkal. 

Aal.  IroNtt  'Schtiniieit'  r.  kraxd  :  an.  hniM  'Ruhm*(Bezzen- 
bergcr  KZ.  XXU  478).  Das  altn.  Wort  gchürt  weiterhin  zu 
an.  hrödr]  daraus  crgiebt  sieh,  dass  ein  Dental  vor  h  aus^'c- 
l'allen  ist.  Die  beiden  Wörter  fi-ehüien  y>u  hIkU  hruom  viVv.tihänt 
'gedachte,  erwähnte'  küvü-i  'Lobsinger'  gr.  Kr\puE.  Wenn  man 
alHü  die  He/./,en[)ergersclie  Etymologie  beibelialten  will,  nmss 
man  auch  für  das  .Shniselic  von  der  Bedeutung  Huhm'  ans- 
geheu.  Dnrau.s  könnte  sich  die  Bedeutung  '^clninhcit'  ent- 
wickelt haheu,  dann  'Farbe'  r.  l-ränJca),  dann  'mle  Farbe' 
(r.  knisnyj  'rot'). 

Aor.  b(Vih  /u  bod4{  'Hteehe'. 

Präs.  2.  Sg.  jaxi  zu  jamh  'esse';  dost  'du  giehst\  3.  PI. 

Oben  erwähnt  sind  asi.  kt^attt  kygeh  hntteh  hitth  6reKh 
und   ru!*h  (=  lat.  niH.fitK}. 

Xach  Dental  ist  also  s  geblieben,  aiicli  ivcnn  vor  dem 
Dental  n,  i  oder  r  stand;  r.  pechöta  ist  Analogiebildung. 

K.    Ich  vor  Vokal. 

Asl.,  r.  osh  'axis'  :  lit.  {iHsia  gr.  ötujv  nsw. 

AsI.  tejtati  eaedere*  r.  festifh  :  lit.  taszyti  skr.  ftfkAoti  'be- 
haut' avest.  W.  tai  gr.  t^ktuuv  usw. 

Asl.  mt'sifi  'mischen,  kneten*  r.  tui'Mfh  :  lit.  inahzyii  'mi- 
schen* skr.  mekkii/ati  'mischt';  lat.  jul^ceö  kann  hieher  /.a 
Ktellcn  sein,  denn  eine  Metathesis  von  ka  kommt  iin  Lateini- 
sehen  auch  snnst  vor  laiicli  für  das  Oennanisehe  ist  eine  solche 
Annahme  nicht  ausgeschlossen j;  die  griechische  Prüseust'onn 
MicTOJ  hat  man  zu  skr.  mdjjami  'tanehe  unter'  stellen  wollen 
ivgl.  die  Nachbildung  bücfUJ  und  Hedensarten  wie  \x\<JO  ö.uiXu;^; 
d.  iiivugen  hat  Ikigge  CSt.  IV  ;330  zu  lit.  minkau  'knete'  asl. 
mqktt  'Meld'  gr.  müccuj  'knete'  gestellt.     So  bleibt  bei  dieser 
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I  Sippe  oi^ntlieb  nur  die  Gestalt  meik/t  .  .  .  nimngofoeliten; 
ahe»  !»cheiiil  freilich  ilie  Gcstiilt  meik  ...  in  nkr.  mUrä-s 
lisohr  vorzulie^'cii  (i*,  mechati,  ist  wolil  dialrktiscb). 

Aor.  nÜHh  ' trug '  zu  tieMq  lit.  utszu  ^r.  rjvcfKa. 

Für  den  Anlaut  stehen  mir  nur  unsichere  Beispifle  zu 
Gebote: 

AsI.  *ilem^  *  Balken'  :  lit.  tizalma  'langer  B.ilkcn'  as.  seJmo 
Beit'  gr.  ceX^a.  Hier  kann  man  Jen  nur  unter  der  Vi»raHsset7,nn^ 
ansetJ^en.  d;ui8  ci\\ia.  ilIntUeh  \vi(^  cüXov  und  cüv  zu  Ix'nileilcu 
irt.  l>a»  Wort  ist  schon  seit  alter  Zeit  beleg:t,  z.  B.  bei  A«ehy- 
lofi,  Sophokles  und  Euripides  nnd  in  ciuein  Zitat  ans  Arehi- 
lochns;  in  den  beiden  lutnieriKclien  Ocdiehteu  kon»n»t  nur 
dßcctXMOC  vor,  wnftlr  vitdloichl  ursprÜnffliHi  *^0£€Xiioc  ju^fstanden 
hat  Die  Glosse  cXpaia*  cavibiüjjQTa  lies,  kann  nns  nn  dieser 
Erklärung  nicht  irre  machen.  —  G.  Meyer  Alb.  St.  ITT  S.  hb 
lahlt  ci\\xa.  zu  dt-ujeni^en  Fällen,  wo  seiner  Ansieht  nach  ein 
anlautendes  *  geblieben  ist:  diese  Anffassun;^  iH^st  sieh  jedoch 
kftam  sttttzen.  Kin  andrrrr  Ausweg',  niuiilicli  das  ^■■ricrhisehe 
nnd  gfrinanisclie  Wort  als  Entlchniinj^'i'ii  aus  drm  .Slavisclien 
in  bezeichnen,  ist  auch  nicht  sehr  verlockend. 

Aul.  Htmijn  r.  seniijä  ' FmiiiUr' :  Wl.  .tzeiwt})in  'das  Ge- 
«nde,  Hatjsdienerschaft'  skr.  kv^t/ia-n  '  Wohnsitz.  Ilcim'  vgl. 
aresl.  iöipra-  'Wohnnitz'.  Got.  fiainM  *Dorl"  [Amt  sich  mit 
lit.  Jc^mnit  'Dort"  grr.  kuj^h  'Dorf  verbinden.  Aber  asl.  semija 
lit.  »zeimifiia  kann  auch  mit  gr.  Koijiäcöai  zu  ^r.  Kticöai  ;^czog:ea 
werden. 

Asl.  iiyrh  'humidns.  crndus'  Hffn  'KUse"  r.  Ktp'6j  'feucht, 
roh*  *//r»  *Käse'  :  an.  nürr  sauer  lit.  süriu  'salzig'.  Dazu 
stellt  Ostboff  MÜ.  IV  15G  ;?riccli.  Supöv  6£ü,  icxvöv,  und 
G.  Meyer  vergleicht  all»,  hii-f  'M)>lki*n',  dessen  h  auf  hs  weisen 
kann;  er  vergleicht  aber  aneli  alb.  Mift  Harn  ,  dessen  Be- 
dentung  an  an.  murr '  Kot '  erinnert.  Der  eine  Vergleich  sehlicsst 
jedenfnIU  den  anderen  aus;  fnre  lilsttt  sich  bctiuem  zu  skr. 
l-4iräm  'Jlilch'  stellen;  auch  xun:  und  au.  saun'  sind  wahr- 
dcbeinlieh  lern  z\t  halten.  Die  Grnndbedeuiun^'  der  tlhrigen 
Wrtrter  iat  'sauer*;  daiaus  hat  sieh  die  Bodmlnnfi:  ' feucht* 
entwickelt;  vgl.  asl.  It/ttnnti  sauer  werden,  nass  werden'; 
'eaner'  nnd  öEu,  icxvov  sind  nun  aber  sehr  verschiedene  Be- 
griffe, und  wenn  die  hcsyeliiscbe  Glos.se  mit  ö£üc  und  £ijpöv 
'ScheenncRser'  zu  verbinden  ist.  so  bat  es  wahrscheinlieh  mit 
aitl.  ji^n  nichts  zu  thuu. 
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A«l.,  r.  Ä»  *mit' :  EOv  lit.  su.  In  Verbindung  mit  Verben  ki 
asl.  xh  dasselbe  Element  Hein,  da»  in  der  Konipofiition  mit  Nninina 
jils  nq  iMqiofjh)  erscheint^};  die  Verbalpiirtikel  war  ein  sWbstüii-^H 
di^enWort  und  untcrlafr  den  Anölants^csetzen.  Aueh  die  selbstäu^l 
di^e  Prilposititin  a-6  stinnnt  tunncl!  /.ii  skr.  sam.  Die  Htauisclje  Ver- 
balpartikel  kaiui  aus  dem  .Slaviselien  eiitielmt  sein,  wie  «/,  ata 
/weilellos  entlehnt  ist;  Verbalpartikelii  werden  bekanntlicb  ziem- 
lich hiUilig  entlehnt;  bedenklieber,  aber  nicht  ;;au7.  unanVUch, 
ist  es,  die  sclbständijje  Präposition  ttu  als  Entlohnung  ans  dem 
Slaviselien  zu  be/eichnen  (die  düuisehe  Sehriftspracho  hat  «las 
deutsche  samt  nuf|fj;:enonnnen,  aber  in  die  tresjjroebene  .Spraelie 
ist  das  Wnrt  allerdin^  nicht  eingetlrnn^en).  So  bleibt  die  Koni- 
hinulion   mit  £uv  uiisieher. 

Obj^leieb  siehere  Beispiele  nicht  vorhanden  sind,  hat  man 
aller  Walirsebeinlichkeit  nach  tllr  das  Slawische  s  ~  hs  auch 
im  Anlaut  zu  erwarte»;  oh  im  Litauisoheu  hz  oder  a  /.u  er- 
Avartcn  ist,  lägst  eich  nicht  entscheiden. 

!^.    kn  «ml  qs  vor  Vokal, 

K.  ptichh  weiehe  Leiste'  und  asl.  strachh  'Sclireckeal 
sind  oben  besprochen   worden. 

Asl.  lirhh  'rednndans'  liii'tti  'privare'  r.  Uch6j  'schlecht' 
2ViUh  (z.  H.  ktxß  srohody  Menid.  der  Freiheit  berauben')  :  Xei- 
^lüvov.  GcwOhnlieb  stellt  man  die  slavischeu  Wiirter  zu  lit. 
Uta«  *magcr\  wozu  die  Bedeutung  'schlecht'  allerdings  gut 
stimmen  wtlrde.  M(if,'Iifdierweise  sind  zwei  versehiedene  Wörter 
zusammengeflossen,  obgleii-h  eine  solche  Annahme  jedenfalls , 
nicht  geboten  ist. 

Aor.  rvcia  zu  rekn  'sage*. 

vh  ist  aus  chih,  kch  entstanden.  Im  Anlaut  war  die  De-] 
bnndtung  die  gleiche. 

Asl.  chvzdhjb  r.  chüdMj  zu  asl.  chudz  'parvus'  r.  chudoj 
'mager,  sehleehl'  entspricht  auf  das  allergenaueste  dem  indi-  i 
sehen  kMitjOA-  zu  kMidrd- ' k\^\\i\  Die  Wurzel  hat  im  Aveeti-^B 
fichcQ  XH  {.rsudro-  'Same'i.  Die  Bedeutung  'ht'tse'  bat  sieh 
öfters  aus  eint-r  alteren  Bedeutung  'mager,  klein'  entwickelt; 
vgl.  gr.  Koxöc,  wenn  mit  d.  Hunger  verwandt.  Die  zutrcffendsto 
Parallele  bietet  alb.  /'U'bOse',  «lessen  ursprüngliche  Bedeutung 
"mager*  ist  (vgl.  z.  B.  Dozon  Manuel  de  ia  langue  chkipc  S.  21: 

1)  In  »hdravh  erkenne  ich  skr.  su    'gut'. 
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züri  4  l'igej  ed^  pas  pake  dite  i  ra  mmza  ga  dorn  *8ie  be- 
ginn mager  zu  werden,  uud  iiacb  wenigen  Tagen  fiel  ihr  der 
vnn  der  Hand*);  die  coclt  ältere  Bedi'ntunj;  /A'ijrt  das 
ait  idcniisehe  ji;r.  öXixoc^^.  Uii*  ursjirün^Hielie  Bedeutung 
TOD  chttät  liegt  7,u  gründe  bei  dem  litauiscbeu  Lehnwort  kü- 
diki*  'Kind'  'danehen  küdas  'maj^er',).  Die  Hedeutunff  'hrise* 
seheint  «brigens  in  die  Urzeit  xurUek  zugeben;  auch  i^kr.  ksuiird^ 
be<lcnu!t  'bOsc',  und  idoutiseh  dandt  ist  gr.  qjubpöc  'lUguerisch' 
(Vpl- lal-  malus  ann.  7neÄ.  'Sllnde':  \it,  melaj*  'Lflge'  (Bugge 
KZ.  XXXII  IH)  ir.  meUaim  'betrüge'  (8traeban  \V.  U  369). 
Djuut  ancb  im  Iraniächen  die  LUge  als  die  Uauptsilnde  gilt, 
braaohe  ich  nicht  y.n  rrwälinen).  —  Oie  OrunfBjedeuttmg  der 
gau'/en  hierher  gehörigen  .Sippe  ist  meines  Eraehlens  'klein'; 
ÜarauB  erklärt  sich  skr.  ks6dati  'stampft,  /.ernmlmt'  (Tomicil  = 
Vtübuj)  kidda-s  'tStoss,  Stani]it'en.  Zeniiahucn;  Mehl,  l'ulver, 
i*ailer\  kiöda»  '  Wogeuaeliwall'  iw.  xsaodah-  '  Wiisriersehwall ' 
ifonnell  =  »ptiiöocj.  Au»  dem  Litauiseben  gebOrt  wahrsebein- 
licli  bierbcr  szt'tdan  '.Scheisf*'  (vgl.  av.  .citudra-  iSame').  da*- 
ouui  aueh  trüber  udt  usl.  chudh  verglichen  bat,  und  »zidtidas 
'Strobbalm'  Plnr.  szimuiai  'Strob'  (:=  skr.  k^öda-s  'Meld, 
Pulver,  Puder');  wegen  sz  vgl.  den  Scblussabsclinitt;  das  i 
(Iciiict  darauf  bin,  das»  der  folgende  Diphthong  ursprünglieU 
M'arbe  hatte. 

Hei  Miklusic'h  wird  viHfaeh  angenonnnen,  ans  ks  qs  sei 
im  Slavisehen  a  entsUuiden.  S<i  erklärt  er  asl.  vhzJysh  'kahl* 
aas  *lt/ki(h,  es  gebiirt  aber  vielmehr  xu  skr.  rüsant-,  wie  er 
ancb  selbst  vi-nnutet:  asl.  »hsati  erklärt  er  Vgl.  (ir.  1-  S.  261» 
jins  *sukfi'\  ieh  babc  oben  eine  andere  Erklärung  gegcl>eu; 
fitlls  man  aber  wegen  letl.  sükf  'saugen'  von  *sukx  ausgeben 
musK,  so  erklärt  sieb  sj,safi  durch  die  zweite  slavische  Pala- 
talisiemng  (zur  Eorm  der  Wurzelsilbe  vgl.  shcatf  'mingere'  zu 
i>kr.  Jtificämt),  wenn  mau  aueli  am  liebsten  eine  solche  Annahme 
vermeiden  inOehte,  In  vt/sokz^  iat  vor  dem  Jt  ein  p  aufgefallen, 
wie  ol»cn  uaehgewiesen  wnrdi*.  l-^ick^  I  öJU  leitet  r.  Iohohu 
'Lachtt*  lit.  la^ziszd  von  einer  Wurzel /«^  'springen*  ab;  dicsa 
Wurzel,  die  vielleicht  ancb  Anderen  als  mir  nnbekamit  sein 
ilOrftej    bebamlctt  er  S.  ö'i9;    es  leuchte!  wohl   fdme  weiteres 


1)  Umgekehrt  Ut  gr.  dYoÖ6c  'gut'  mit  ^^te^oc  n^Tfaeoc  verwandt. 
Auf  diese  Vernmcung  hat  tnicb  Herr  Kieinhans  gebracht. 
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ein.  diKüA  niif  eine  solche  Komliiimtion  nicht«  au  geben  it. 
lUA^  luan  Kie  auch  ditrcli  die  vermeiiitlielic  Parallele  lat.  Mubnöi 
Hftlire  stolzen.  Kretsehnier  KZ.  XXXI  419  verbleie 
kiredati  'knarrt'  ("auch  IxjvMati}  mit  asl.  scistati  zcizdati 
■■ßibilare'  (zu  erwarten  wilre  jedenfnllB  *A'cudati)  r.  gviatetb 
i'firhf^th;  hier  drängt  sich  zunächst  (fie  Kra^e  auf,  ob  d  in 
dem  iiidiseluMi  Worte  wirklieh  aus  =:(/  entslauileii  iist,  da  ja  iu 
diesem  sehnllnaeliahmemlcn  Wort  eine  Assimilation  an  den  An- 
laut iiiclit  nuikukbar  wilre:  das  Vfn-siehtigste  dflrfte  jedoeh  iu 
niiseren»  Zuwaniiiitidimi^  sein,  die  (Jleielinnf^^  gelten  zu  lasflen; 
dann  entsteht  die  Fraj^e :  Was  ist  im  Slarischen  an»  der  Ver- 
bindnuff  chti  ^^wordcn?  Im  Hiublii-k  auf  crijfti  'blühen'  er- 
wartrl  mau,  ila?^  je  nach  den  vt*r>clii<.nleneu  Dialekten  ch  bleilit 
oder  als  *  erscheint.  Dieser  Erwartung  steht  die  Thalsache 
ffef^endber.  «lass  asl.  rhchrj,  'Zauberer'  den  Vokativ  rhtMce 
bilflft.  Ks  fallt  mir  sehwer  an  eine  verschiedene  iiebandluu;^ 
von  k  nnd  ch  zu  ;;^laubeu,  viel  eher  niüebte  ich  einen  unterschied 
zwischen  der  lielLTndluuf;'  des  Aulauts  und  der  des  Inlaut«  vor 
mulea.  Aber  selbst  wenn  ui;iu  diese  Vermutung  gelten  löh 
kouunt  man  wohl  kaum  damit  fUr  sristati  aus.  Nichts  verhindert 
uns  aber,  ilas  indi.sehe  k^  auf  idg.  kti  zurüekzuffihren;  die  Glc 
chung-  beweist  also  jedenfalls  ge^en  riiciue  Ansicht  nichts. 

M.  Aulautendes  «  vor  Vokalen. 

Es  wUrdc  zwecklos  sein  hier  alle  die  Belege  aufzuzählen. 
Dass  das  anlautende  s  bleibt,  ist  allgemein  anerkannt,  und 
Beis|>iele  sind  so  masseuhafl  vorhanden,  dai^s  kein  Zweifel 
iu('>g]ieh  ist.  Es  ist  nun  al>er  oft  behauptet  vhorden,  dass  unter 
gewissen,  unbekannten  liedingnugcu  auch  ch  erscheinen  könne. 
Das  IIau|)ibeis]>iel  dafilr  ist: 

Asl.,  r.  cÄorfs 'Gang',  Part- Perf.  Akt.  asl.  »brfa :  skr.  Wz, 
sad  mit  der  Partikel  <?  'gelangen'  gr.  6böc.  Das  lierangc- 
z<tgene  indisebe  Wort  ist  lAmc  Zweifei  mit  der  idg.  Wz.  sed 
'sitzen'  identisch;  nur  in  Verbindung  mit  den  Präpositionen  ti 
und  ud  hatte  es  die  Bedeutung  einer  Bewegung  (vgl.  d-  n?>- 
aifzeii  lat.  diitJ^idere) ').  So  wird  es  auch  mit  dem  slavischeu 
Wort  gewesen  sein;  ererbt  war  nur  ein  ^jnVbrft  prichoditi  und 
eventuell  nueh  ein  nchoditi  nshdi.  Iu  beiden  Füllen  war  ch 
lautgesetzUch.   Als  der  Ursprung  dieser  Wörter  vergessen  war, 

I)  [Auch  avest.  ni-rfffwAflÄ^' 'kommt'  (für  *ni-AftsN  unter  Ein- 
wirkting  des  Siniple:^)  V.  57,  30J. 
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Liildolc  man  aoeli  ein  ct/chodiU  ischodiii,  und  schliessücii  al>- 
fjrahiertt.'  man  aus  den  ZusAninicnset/nngcu  ein  einfaches  Ver- 
hiim.  Ähnlich  war  die  EiitwickeWnig:  im  Grictrhischen;  crerbl 
wftrflwa  TTpöcoboc  dcpobüc;  danach  hat  man  dann  dvoboc  bioöoc 
ticoöoc  <£oöoc  dntgoboc  KÖOoboc  ji^Boboc  rrctpoboc  irepioboc  usw. 
w»biltl*;t;  cuvobüc  u'i/r.  conventus'i  ist  mit  cuvtbpiov  fci-^. 'con- 
nciü^us'«  in  der  Bedoutiin^^  last  iihMitisch;  aus  den  Zusaiiiraon- 
fictzuii^en  hat  man  dann  Hchlics^Hch  das  dnt'nclie  üböc  ahstrar 
biert.  Au^  dem  Latcinisehen  kann  man  rer^deicben:  ejcgul 
(Vgl.  asL  usbdh    bpaTTtTTic  ).  coimlium  (v;;l.  cüvoboc),  praesHl. 

Kin  andere8  Ikispicl  ftlr  anlautendes  ch  aus  s  ist  das 
Xalilwort  itxth\  damit  hat  es  aber  eine  fcanx  hesftndcro  Be- 
wandtnis, was  unten  in  anderem  Zusammenhang^  erörtert 
utrden  »dU. 

»Stwohl  chodh  als  sesU  niuil  nur  !»elu'iiihar  Uelrg^^  Ü\r  den 
Cberg-aiig   des   anlautenden    h   vor   V(d\al    iu    ch.     Icli    kenne 
kciucu  einzigen  ßoleg   ftlr  einen   solchen  Übergang}  den   ich 
ilatier  iialUrlieh  nicht  anerkennen    kann,     l'rinzipiell  mu^  ich 
die  Ftiniorun^  aliweiseu,  welche  für  jedes  mit  ch  aiilautendei* 
Wort  eine  Deutung  verlangt ;    es    wäre  ja   el)enso    unniö^^lich 
i'twa  alle  mit  /  anlautenden  Wörter  etymologisch  aufzuklären. 
Matt   aber   die  TliatHiiclH'    nihi^    auzuerki^niieu,    da!*ij  wir  hei  1 
ji!<ler  Lidojcennanischcu  Sprache  der  Hitifte  des  Sprachmaterials 
dviunloj^iseh  ratblos  ^'ej^cntiherstehen,  hat  mau  leider  allzu  oft 
alk'M  erkliiri'n  wtdlci).     Dadurch    liat   mnu    iu  Ax^'x  Ik'handlun^ 
«le&  aidautcndeu  ch  im  Slavischen   einen  doppelten  Fehler  be- 
pinj^en.    Kinersiils  hat  ni:in  sirh   bi*mf)lit.  S4»  viele  Wörter  wie 
Diö;;lieh  als  cnllebtit  zu  l>iv,ri^^'huen,  und  hat  daher  viele  zweifel- 
los echt  ölavischeu  AVörter  (z.  B.  chlakb  chladh  chrabn)  ohne 
jinmd  vcrdüchtiicrl,     Anderer!*cil8  hat  mau  auch  für  mügliehst 
viele  >Viirlcr    eine    iudog;crnmni8che  Klymolo^'ic   zu  liuden  ge- 
XQcht.  und  dabei  hat  man  nicht  nur  viele  schlechte  Ktymologieu 
^'Cniaeht,  sondern  :iui'h  (ift  *^nuz  ühersohcn,    das»  s   nicht   die 
einzige  Quelle    für  ch    iu   ererbten  Wörtcm   zu    sein    braucht. 
Ich  glnnbe  oben  nachgewiesen  zu  haben,  dass  ch  auch  aus  ks 
if*  X'h  und  qh  cut-standen  sein  kaun.    Ct.  Mcver  hat  Alb.  St.  III, 
46  f.  die  Fälle  zusammenge.**tellt,  die  '  mehr  oder  weniger  sicher" 
für  die  Entstehung  eines  ch  aus  ä  im  Anhuit  zeugen.    Aus  der 
kurzen  Liste  ist  Mchreres   zu   streichen.     Zunächst   muss  man 
darauf  hinweisen,  dass  nach  der  gevvölmlichcn  Ansicht  im  La- 
teinischen nnd  Ucrmanischcn  *   für   anlautendes  ks  erscheint ; 
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diese  Ansieht  ist  freilich  iiicLt  durch  allzu  viele  Beispiele  ^c- 
BtUtzt.  aber  doch  inuiierhin  wahrseheiiilich.  Die  Kombinatioiu'ii 
asi.  c/iulifi  'hlaspheiniire  :  ^ot.  htHaufjan  'belieckcu'  luid  af-l. 
chuhiict  'pulchcr'  chuboatb  'pnk'britudn':  ahd.  sahar  'sauber, 
schön'  lassen  sich  also  so  auffassen,  tlass  man  Oramllonncn  mit 
ks  im  Anlaut  ansetzt;  sie  sind  aber  bcgrirtiich  nicht  übei- alleu 
Zweifel  erhoben.  Eine  ähnliche  Kombination  ist  für  Makh 
nnd  rhfasth  nWi^lich.  Die  (inmilhcdinittin:^  dieser  ^^^li^ter  ist 
uffcnbar  solus';  Pnislk  KZ.  XXXI II  Uj2  bctraelitvt  allcrdinjfs 
die  in  chh-stiU  evirare'  vorlieg:ende  Bedeutung  al«  die  ur- 
öprOngliche;  aber,  von  anderen  IJedeuken  ahgcßchen,  ist  c* 
mir  ^an/  nnverstandlich,  wie  man  von  diesem  Ansgan;;spuiikt 
aUH  für  nechfaka  'gravida'  eine  Erkliining  g-ewiniicn  soll;  wie 
konnnt  mau  von  'nicht  kastrirt'  zu  'Bchwanger'?  nechhtka  er- 
innert da^pjcen  auffällig  an  an.  eitji  ein  ,savian  'sehwang-er'. 
Ich  verbimU'  daher  ch/akh  mit  lat.  wjIuh,  indem  icli  von  einem 
kousonantisehen  Stamm  ^ksdl  ansf,^die,  welcher  im  Lat.  in  die 
o-Dcklination  Hbergctrcten,  im  .Slaviyclicn  mit  den  Suttixcn  -ko- 
nnd  ttfth  (von  der  Wurzel  titlui  'stehen'Vy  weitergebildet  ist. 
Lautlich  unbedenklich  ist  ferner  Meyers  Kombination  (Alb.  SU 
III  48)  anl.  pocht/h  'ifeheiigt'  poln.  cht/uoc  'nei^^eu'  :  nlb.  tiü 
han,  denn  das  nlb.  //  kann  auf  ks  und  kh  zuriickj^elien  [kaum 
aber  auf  x^i.  Abzulehnen  8ind  dagegen  folgende  Kombina- 
tionen: asl.  ehopiti  'beisseu'  :  lit.  sopeif  'Schmer/,  machen' 
{ckopiti  itit  nach  Meyer  mit  vtn^U.  ckopifi  i'hapati  (häsuu  poln. 
cftopat:  chapae  r.  chäpatb  identisch  und  mit  asl.  ocht\piti''tini- 
pleeti'  verwandt*):  nsl.  ochtlh  'superbus'  r.  nachdli  'frecher 
McHHeh':gr.  äXXoMO»  -zur  slavischen  Sippe  gehört  wohl  noch 
r.  iah  'Mutwille'  asl,  ialjcm  'furens');  asl.  chrana  'cibus' 
chraTnii  'cnstodire'  r.  chonmith  (wozu  nach  Jai^rif?  r.  vhoröHj.. 
'schön'):  av.  Wz.  hur  schirmen,  schützen'  haurca-  hUIeud, 
schüt/e4id',  lat.  ttert^are  got.  narca-  'Waffen",  nestmdcrs  ver- 
fehlt ist  die  letzte  Konddnationi   av.  hatirva-   gehört   zu   skr. 


1)  hekur  'Ei^en'  bö weist  nichts;  heCk'  ;  idg.  *xeikö  vcrHtüsst 
aucli  sonst  f^t'jr«n  Uio  Lautgesetze,  (statt  e  wltre  ie  zu  erwarten);  üf 
ist  der  Bedfulungr  wehren  vcrdilchtig:. 

2)  Sollte*  diese  Sippe  zu  lat.  hitherf  ^ot.  hahan  gehören?  vgt. 
jirtn.  ./'a^«Me»n  'impedlre'.  Idg.  W.  khäph.  Die  Annntntie  ist  deshnlb 
schwierig',  weil  das  Umbrisclie  auf  khab  zu  deuten  scheint  vjf).  gr. 
Xdpoc.  Was  bit  mit  alb.  kam  (Meyer  Alb.  St.  III  6)  und  lat.  capiö 
anzufangen?   tKusk.  Kl.  v.  XXV  231]. 
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irfiTfl«  ?J.  öXoc   lat.  saltua  alb.  gah^  woiiebeu  mit  anderem 

SoÄix  ir.  nldn  'heil,  gcßuud.  ganzj  voll'  lat.  *»o//«/f  ans  *nohiug 

;lilciuhaiw);    dit*«!'  gair/.o  Sippo  liiit  alf«)  /,   niclii   r.  und  iiiiiHS 

(IffD  Mcilwn:  auch  lat.  serräre  g;elirjrt  ffanz  anderswuldii,  vvaa 

icb  Rnilerswo*)  nachweisen  will;  ho  bleibt  nur  jtrot.  ttarvo-  flhrig, 

oatl  (li*^  slinmit  in  der  Bedentnug  gnr  nicht  zu  den   silavisehen 

Wörtern.    Ich  stelle  chraria  /.u  gr.  KT^pac.  —  Die  Fälle,  die 

ich  «Ih  Belege   fflr  den    CbergTing   von    l's    in  ch   betrachten 

niftclitc.  habe  ich  oben  S.  *>0t".  ann:cführt;  es  ;^iebt  noch  einip^e 

Wfitt're  Fälle,    wo   die  Krklärung  des  anlautenden  cfi   aus  kg 

liemlich  nahe  Hcyt;  da?*  übergehe  ich  aber,  denn,  wie  ^csa^, 

ick  erkenne  nicht  die  Forderung  an,  allen  erkJftren  zn  müssen. 


II.    Dbh   antckousonantische  s. 

A.  sj  wird  zu  h, 

Fflr  den  Iidaut  ^iebt  es  zahlreiche  Bcißpiole,  die  niebt  hier 

[»nfgeruhrt   zu  wt-rdcn   brauchen.     Xnr  der  Etyniolog:ie  wegen 

lerwähne  ich  r.  devt^ryj,   vttrslavisch    *(hsioro-   zu  av.  dahku- 

l*  Land'  apers.  dahtfu-  'Gegend '  nkr.  dantfu-  'Feind,  Nicht-Arier*. 

^tJie  GramlbcdentUDjj   des  Substantivs   ist  offenbar  'Land*,    im 

Indischen  zu  'tVemdcs  Land'  spezialisiert;  iru  Slaviscbea  bat  es 

kvielmehr  'das  eigene  Land'  bezeichnet  :  die  'Landesprodukte' 

|fiiiul  mit  den»  Adjektiv  ^deaioco-  bezeichnet  worden,  das  dann 

nachher  die  Hcdcutung  'wohlieit'  aiigenoniinen  hat.     Fltr  den 

inlanl  l*nhre  icli  an;  asi.  sitl  r,  nith  'nähen'  zn  idg.  Wz.  »i« 

[und  asl.  iujh  'link'  ans  *sieylö-s,    das  durch  Assimilation  aus 

|ftUercm  *s€i^ios  (skr.  Aavf/ii'S)  entstanden  ist. 

Osthoff  Mü.  IV  1Bl>  erklärt  aal.  chyla  'Betrug*  chi/trh 
'tcxvikoc'  cht/niti  *deciperc*  aus  idg.  Wz.  sfijn  'nähen';  das 
iet  mcht  möglich,  denn  weder  aus  »  noch  aus  si  konnte  ch 
entstehen. 

B.  8C, 

$  wird  vor  v  ebenso  behandelt  worden  sein  wie  vor  Vo- 
kalen: asl.  jcHce  'wir  beide  sind'.  Nach  i-  und  w-Lanten, 
nach  r  und  fc  q  wird  man  also  ch  zu  erwarten  haben;  ich 
kenne  aber  keinen  Beleg,   denn  r.  pnchri  zu  pachi    ist   wohl 


l)  [BB.  XIX  2IW  n'.j 

tndu|ri:nn»ui;Mliv  Furtchurig^n  V  t. 
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*pachhvi.  Wir  liabeii  oben  aii^eDouniiLMi,  das»  s  nach  /  bleibt; 
(liuni  kiiim  ;isl,  vfu-hv7>  vnlos"  r.  rolchch  nii'bt  auf  *v(8co- 
zurürk^i-riltirt  werden;  Miklosioh  erinnert  an  an.  rolta,  dessen 
1v  [wM'U  der  Vcnnulnn^  nteines  Freniides  Dr.  Mikkola  aus  Ipc 
entstanden  ist;  p  ist  im  Slaviscben  bei  der  Entlebuung  <lurob 
ch  gepdjen  'v^H.  asl,  chnistb  'scarabaens'  ^ut.  pram8ft'i\.  Dr. 
Mikkuhi  stellt  das  \\'<irt  zn  d.  Wald  tcild,  zur  llrdeutiing  v^l. 
JJe.rt'.*),]  —  Im  Anlaut  bleibt  tt  in  folfcendeu  «eher  ^edcutcteaH 
Fällen:  asl.  stojb  'sein'  jtKekn  'Sebwief^ervater'  tii'ijiija  '.Schwein*.^ 
Asl.  chctihi  'Lob'  chvaliti  'Inben'  hat  man  zu  skr.  ^tväratl  'tönt, 
besinj^r  gestellt;  asl.  rkvorovati  'banuvüv'  stellt  Miklosich  /.u 
lit,  ttceHi  ' wägen'  tivarüfs  'schwer'  iv^\.  gr.  d€ipuj  alb.  r/er, 
car  bän^e  aul"  d,  Mc/itcer);  mit  »vnriis  idcntiseh  k<"unUe  asl. 
chvor^  'aegrotus*  sein.  vgl.  ahd.  uteran  'Sehuierz  verursaehen' 
sti'fo  'Schmerz,  Krankheit'-).  K»  liisst  sieb  nicht  ablengiien, 
dass  diese  Etymologien  eine  nicht  ;,'erinfrc  innere  Wahrschein- 
lichkeit haben:  ich  glaube  daber  die  Möglichkeit  offen  halten 
zu  müssen,  dass  für  das  aidanteude  at  auch  chv  erseheinen 
kann.  Dann  wäre  asl.  chyni  debililas'  Analogiebildung  nach 
chvorbj  ebenso  eventuell  asl.  cht/tifi  'rapere*  nach  chvafifi  'er- 
greifen'. DiLis  man  aber  nicht  etwa  die  Regel  aufstellen  kann: 
Vor  <lunklen  Vokalen  erscheint  che  ^  ergiebt  sich  ans  Mrojh 
scati  n.  ä. 


C. 


»n. 


abd. 


a)  Asl.,  r.  Mosna  'ahics*  'durch  .Vssimilation  ans  *zoitiut): 
chie»  (aus  H'e^n,  *kizn}  'Kien'.  - 
Asl.,  r.  huant,  'fabula'  :  idg.  Wz.  hkti  -f  *.  f 
A.sl.  tfuna  r.  vestul  ^Frllhliug*  :  Üt.  t^asarä  'Sommer*  skr. 

raitattt(i:s  usw. 

Asl.   deMtih   'recht'   aus  *dek'»no-if.     Oder  ist  dent,nh  die 
richligt*  Ftimi  V  Ü 

Asl.  gasn({fi  Icytnnii  hrb^nnft  knutnoH  vgl.  oben. 

b)  Asl.  luua    r.  Utnä  'Mond'  :  lat.   Unm   altlat.    iuschr. 
U>9na    pr.   lauj^non   '  fiestirne '    av.    rooxsna-    '  glänzend '    gr. 


1 


\)  Mällenhoff  Deutsclio  Altertumskunde  V  S.  42  Hut  das  sla- 
Tiscbc  Wort,   wodurch   sein«   Etymologie  widerlegt  wird,   gänzIleJ^H 
uulwrücksichtigt  geJa«scn.  ^1 

2)  G.  Mcy«r  Alb.  St.  III  47   Bi«Ht    xu  diesen  Wörtern  avcst. 
hara    'Wunde*. 


Das  indot^ernianische  s  im  Slavischen. 
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\üxvoc  'Leuchte'.  Die  slavisehe  Fonn  kann  nur  ans  *tuchna 
erklärt  werden;  ein  *hil'na  M'ftre  g-eblieben,  und  wenn  au» 
*ink.fna  /üujleltst  Husna  cntstaiuloii  wäre,  so  bUtte  das  m 
Weihen   mlisseu. 

Ask  ii^HV  'schwnr/*  v.  cernyj;  pr.  hirstmn  skr.  krpiä-n, 
.Aueh  liier  wird  man  auf  *chrrhjii  ■/nraek/ugclien  haben.  Vgl. 
»sl.  vhntiifi    rtus   *chorchna    /ii    r.  chorti/ÜJ    gr.  Kitpac    nnd  r. 

roiui  nnlen  S.  72. 

Hierans  erfriebt  sieb  die  TtejL^e.l,  daSH  n  vor  n  zunächst 
'«bcnso  hcbjindeU  worden  ist  wie  vor  Vokal;  das  nach  itir 
nud  k,  q  entstandene  ck  i»t  dann  später  fcescbwnndcn.  Nach 
dieser   Reg:nl    erwarten    wir,    dass   die  VerhiT^diinjr  hn  bleibt; 

ir  ist  ancb  iiiehts  bekannt,  das  diese  Auffassung;  verhindern 
:9nTite.  Freilich  hnl  Fr.  Tannu  Up»ala  Üniversitets  Ärsskrift 
l^'^l,  nn\.  pionhia  nions'  pnln.  phnimi  'iinfruebthares  Land' 
Hr.  polonina  zn  ahd.  ßlis  'Felsen'  an.  fjall  'Ik'xg'  skr.  pa- 
•4äna-8  'Stein*  gr.  nc'XXa  •  Xieoc  lies,  gestellt;  dage^n  hat 
ttnit,  Archiv  f.  sl.  Phil.  VII  KUl  mit  Hinweis  auf  jtoln.  piontit/ 
'unl'mcbtbar,  ma;;er*  plontc  erschüplen*  Widersprucdi  erbnl>en. 
Sicher  ist  die  Kombination  jedenfalls  nicht;  aber  andererseits 
ist  CS  auch  nicht  ganz  sieher.  oh  s  nach  /  wirklich  jj^eblicben 
ist.  —  dbchnaji  machm\H  ficknqfi  usw.   krmncn  nicht  Iantj2:e- 

tüich  entwickelt  sein.  —  Wir  haben  üben  die  Frage  aufge- 
worfen, (»b  nsn  lant^esetz-lieb  zu  nchn  f;;cwordcn  ist;  wenn  das 
der  Fall  sein  snllie,  s»  haben  wir  es  Jedenfalls  mit  einen»  späten 
Vorgiin;;  zu  thun.  der  erst  nach  dem  Schwund  rie«  nach  h  u, 
r,  fr,  q  entwickelten  ch  vor  u  eingetreten  sein  kann  und  dem- 
nach mit  der  ersten  Spaltung  des  idg.  s  in  k  und  rh  nichts 
zu  ihnn  hat.  —  Sehr  bäuti;;  finden  wir  im  Slavischen  Häufung 
der  zwei  Inchontivsuffixo  -ifko-  und  -mo-;  so  erklären  sich  blbH- 
ft/j/i  'giftnzen'  neben  ft/fW.-j  ' Glanz ',  prifttnati  'spritzen'  neben 
r.  pryskh  pn/skaU',  die  direkte  Verknüpfung  mit  skr.  pmi- 
ndmi  ist  aufzu/reben.  —  pejinh  'Gesang'  zu  pi'H  pojq  ist  nach 
hfiffih  u.  ä.  gebildet.  —  asl.  reno  gehört  nicht  zu  skr.  rtwwrfm, 
eondenj  zu  gr.  tbvov. 

Im  .Ajdaut  ist  h  geblieben:  snegh,  nnhchn. 

D.  »m* 

Ä)  jettinh  Mch  bin',  koftni',  'ITaar',  r.  pdamo  :  ahd.  fam 
"Fuscr*. 
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b)  Aal.,  r.  MWi*  'lueus'  (ursprünglich  **Oebör')  :  Ißt.  6meii 
altlflt.  offtnen.  Eine  Ableitung  von  ♦ö#-,  omä-  'Ohr*,  vgl,  zur 
Bedeutung:  av.  usi  'Verstand',  Lit.  thna^  lett.  öma  sind  ent- 
leliiit  iBrttckner  Fremdwürter  8.  149  und  178;.  Mikiosicli  stellt 
hieher  got.  gattmjan  '^ga-aumjan;  dieser  schart'sinnig-eu  Ver- 
mutnng:  utcht  lautlich  nielits  im  VVe^;  aus  sm  wnnU'  in  ur- 
germaniseher  Zeit  nun,  das  naeh  langtii  Vokalen  nnd  Diph- 
thongen Vereiniaclning  erlitt. 

Ash  bohnui  bohmi  'raagis'  inhinmi  'minus':  Instniniental- 
fomien  des  Duals  und  Ilurals  vou  Koniparativatäimnen  auf  -is- ; 
danchen  imnh^imi  bohttimi  pr^botbiimn, 

Üemnaeh  ergiebt  »ich  Ittr  sm  genau  diesell)e  Kegel  wie 
fHr  9H :  Xach  i,  «,  r,  l-,  q  wird  a  zu  cA,  <bt*i  vor  m  sehwindet. 
Aal.  usmh  UKma  'indiiinentHm,  corinm*  kann  also  nielit  zur 
Wz.  ^es  'kleiden'  gehören,  wozu  auch  die  Vokalisation  nicht 
stimmt,  sondern  es  geliört  mit  r.  diul.  uslo  '  texturn'  v.n  lit. 
äudtin  'webe*.  —  In  der  pronominalen  Deklination  begegnet 
nns  m  für  ursprünglich  Hm.\  dal'ilr  ist  aber  keine  lautlii'bf  Er- 
kliinuig  zu  suelieu,  wie  schon  ein  Uliek  'm\{  das  Litauische 
beweist.  —  Das  ch  in  russ.  suckm4nh  'Dürre'  gluchmenh  'laut- 
lose Naclil'  lochmöthjp  *  Lumpen'  n.  ä.  branelit  selbstverständ- 
lich nicbt  als  direkte  Fortsetzung  eines  idg.  k  vor  m  betraelilet 
zu  werden. 

Im  Anlaut  bleibt  .sm:  asl.  Hmijati  ne  'lachen'  unmjd^'ti 
'stinken'  (zu  lit.  smirdeii  lat.  werda).  Zu  r.  smtirtjj  '<iunkel- 
grau '  stellt  Miklosich  allerdings  chmiirith  '  die  Urauen  zusammen- 
ziehen', nachmura,  na^nmra.  M'*Min  ch  hier  wirklich  alt  sein 
sollte,  SU  ehimert  es  an  das  anlautende  che,  das  oben  be- 
sprochen wurde. 

E.  */. 

a)  Asl.  tesla  'Axt'  (*teks-),  veslo  'Ruder'  (*cegh-H-)  vgl, 
lat.  telum),  *5r^»/o  'Hand,  Fessel'  (Wz.  angh\,  diMlo  'Zahl' 
{*cit'S-),  ma^lo  'ÖF  {muzati  'schmieren'),  janh  'Krippe'  t**f*-), 
my/ih  'Gedanke'  (zu  got.  gamaudjan). 

b)  Asl.  zlla  r.  zila  'Ader' :  lit.  gysla  'Ader*  ahd.  keimla 
'GeisseF  lat.  ßlum  ni-hil  (alb.  del  'Sehne,  Flechse,  Ader* 
weist  auf  gh). 

Demnach  gilt  fllr  d  genau  dieselbe  Regel  wie  für  sn 
und  )*m.   ch  ist  im  Inlaut  vor  l  geschwuudeu;  wo  -cA/-  steht, 
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ist  es  imuier  diircii  »ekundAre  Vorgäng-e  zu  crklüren,  so  z.  B. 
in  flsl.  ughchlh  *aridu8*.  Etymolo^sch  unklar  sind  mir  asl. 
i«(%h  'velniurn'  m7/r«r/i//7/ 'grravidare'.  —  Die  Fälle,  wo  die 
Yerhintlun^cu  hl,  n»l,  rd  vorkommen ,  sind  teils  mit  cij*h 
wyx/fc  jrleicharlip,  teils  etymolofriscli  dunkel. 

Im  Anlant  hk-iht  sl  :  t.  ^/jfnmÄ's 'Sclmecke*  pr.  Wff/.p  lat. 
Imax  '\rohi  zu  d.  Schhhn  skr.  »l^K/udn-  ans  *»/^i/nöf«-);  aül. 
ulipi  'blind*  zn  lit.  »Upti  'verbergen'  usw.  Neben  sUpati 
'sHÜre'  stellt  ijn'hhpati  'scatnrire';  ist  dieser  Wecbsel  alt? 
lu)  Anlant  ist  iiliri^ens  ch  vor  l  sicher  nieht  geschwnnden^ 
Tgl.  was  oben  llber  Mihh  ^siigt  wollen  ist. 

K,  j*r. 
AsI.  mezdra  'Haut'  r.  inezdrä  :  lat.  membnitn  membrdna 
<der  Vorsehla^  von  Kloonitield  Anier.  Journ.  Phil.  XII  8.  II. 
memhnim  mit  skr.  mämian-  zu  verbinden,  trifft  kaum  das 
HicLti^'C)  ir.  mir  '.Stllck  Fleisch'  (aucli  gr.  }xr\p6cy  Bezzeu- 
ber^er  HB.  I  341)). 

AsI.  nozdri  'Nasenlöober'  :  Hl.  nuKral  'Rachen*  (auch 
gT.  (iic  (ilvöc*?  aus  *rznÜH  (Ueuitiv),  ursprünglich  *nzr6s). 

Dem  wider*tpriclit  asi.  »estra  'Schwester'.  Ich  sehe  keine 
MiVlichkeit  beides  zu^leicli  \zdr  und  Hfr)  als  lautgjcsetzlich 
IM  erklilrcn.  Man  muss  also  eine  Wahl  treftcu.  Brugmaun 
firundr.  I  8.  441  liat  sti'  g«wilblt;  dabei  muss  er  denn  bei  deo 
crstfcenannh'u  Worteni  <'in  sonst  nicht  belrgrtes  Nomen  *drä 
*dri  mit  der  Bedmiluug  'Li»etr  (Amt  "Ablösung"  fincheu.  Es 
v&re   aber   ein    fast   boshaftes  Spiel   des  Zufalls,    dass   dieses 

^fiOust  (cflnzlich    verklunjLrcne  Wort    sich    gerade   da    festsetzen, 
tvo  in  anderen  Sprachen  eine  Weitorbihlung-  mit  r  vorhanden 
war^  und  sich  noch  ausserdem    mit  sonst  in  der  Spraelie  ans- 
gestorbeuen  Formen    (*w?k  *nos)    verbinden    sollte.     Ich  fasse 
daher  zdr  als  die  lautgesetzliche  Entwickelung;  dagegen  spricht 
■««fr»  'acutus'  und  phstr^  'varius'  sclbstvcrstilndlich  nicht;  auch 
B-wjrfr»  'aeslivns"   (vgl.    skr.   uxru-  ■hell')    beweist   sehr   wenig, 
I  denn  der  Vokatisiition    nach    wird    es   zu  lat.  auater  gehören. 
Wir  haben  uns  also  nur   mit  aestra   ab/ufinilcn;    hier   müssen 
wir  Beeinflussung  der  übrigen  Vcrwandtschaftsuamen  auf  -ter- 
»ehen. 
H  H  ist  also  im  Inlaut  vor  r  zunächst  geblieben,    ist   daim 

lüueud    geworden,    und    noch   später   ist   ein   d   eingeschoben 


k. 
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worden.  Es  fragt  sich  nur  noch,  ob  dieselbe  Bcliandluiifc^  niicii 
nach  ij  u,  r,  Ä,',  q  eingetreten  ist.  Mir  sind  für  diesen  Fall 
sehr  wenig  Belegrc  bekannt.  Asl.  rkkn  'Wirheiwind*  :  lit, 
ci'sul^s  Oen.  v^sufio  (Kiirschiit  schreibt  teauii/fi};  dazu  nach 
Brng-mann  Gmndr.  II  S.  U>49  av,  aiwiv<iitduintake  r.  tichäit^ 
'bewegen'  {vichljdfh  'eolilcndern').  ricMi  steht  wohl  in  den 
slaviscben  SpnuOien  so  isolii'rt,  dass  eine  Strirung  der  laut^c- 
setzlicLeii  Entwickelung  nicht  I)esonders  walirscheinlicli  ist. 
War  es  aber  immer  .s(»  is(dierty  Asl.  utro  'Morgen*  hat  man 
mit  lit.  (tuszrä  "Morgenröte"  komhiniercu  wollen;  cj^  ist  mir 
aber  durchaus  unverständlich,  auf  welclunii  Wege  ein  ehr  zu 
tr  hatte  werden  krunien,  nnd  ausserdem  gehen  die  idg.  Sprachen 
in  der  Bezeichnung  des  Begriffes  'Morgen'  stark  auseinander 
(lit.  rytaji  lat.  Tndne  gi\  dptipoc  d.  Morgen),  so  dass  es  nicht 
kflhn  ist.  utro  von  attatzrä  zu  trennen.  —  Darf  man  annehmen, 
«law*  für  sr  eine  ähnliche  Regel  gilt  wie  für  any  sm  und  4^ 
nur  dass  ch  vor  r  niclit  geschwunden  ist? 

Anlantend  ist  nr  zu  str  geworden:  asl.  airuja  'flnnicn* 
und  anaUtgisch  o-strori»  'Inser.  Das  atdautend«  ehr  gidiort 
/um  Teil  nachweisbar  anderswohin  (z.  B.  asl.  vhretMeJh  neben 
krftsteU^}\  es  giebt  aber  einen  Fall,  der  hier  beHpr<K'lien 
werden  iiiuss.  Asl.  chrovn  'hinkend' r.  chromöj  ist  von  Gold- 
seliniidt  Meni.  Soc.  Lingn.  I  41.H  f.  zu  skr.  sramd-  ^lahni'  ge- 
stellt worden  (vgl.  aräma-  'Seuche,  Krankheit'  av.  ramam 
'siekuess'  Jackson  Avest.  Gr.  ^  K3y),  und  diese  Etymologie 
Diöehte  man  nicht  gern  aufgeben.  Dann  luuss  aber  jedenfalls 
für  das  ch  einen  besonderen  <Jrund  gesucht  werden.  Soll  man 
an  Fälle  wie  r.  prichrämi/rath  denken?  Oder  soll  nmn  ein 
*no<fU-chromb  krank  an  den  Fflssen'  (Lok.  Dual)  konstruieren? 
Es  gieht  vielleicht  noch  eine  Mfigliclikeit :  man  kann  von 
H-nronui-s  ausgehen;  ilarans  mUsste  sieh  im  Skr.  znniluhst 
*kMmä'8  entwickeln;  dann  bewirkte  aber  r  Rllekvcrwandlnng 
(U's  ^  in  )t\  bei  dieser  Rftckveiwaudlung  ging  dits  k  verloren. 
Die  beiden  Konsouanteu  Ä*  und  r  hatten  einrn  Krieg  um  den 
Besitz  de«  Spiranten  geführt;  r  hätte  den  Sieg  davon  getragen 
und  seinen  fiegner  verlrit-heii.  Für  einen  sidehen  Vorgang 
Hesse  sich  vielleicht  noch  ein  Beispiel  beibringen.  «#rrf- 'Stier* 
wUrde  sieh  xn  itlsdn-  'Stier'  Uhnlicli  verhalten  wie  Ttiapöc  zu 


1)  Lehnwort  ist  c/irrt^/»  NoL-usta'  ;  goi.  pmmjitei  {Klugi' Wt 


I 


Das  indogorinanische  s  im  Slavischen.  *f\ 

um;  dieses  Ucispiol  \»t  freilich  sehr  prnMeinfttisch,  deim  auch 
air.  (irr  verlaiijirt  Berücksichtii^un^,  vgl.  auch  skr.  uifar-  'Pflug- 
fücr'.  L'ml  ansscnlom  mllsste  iliese  VcTunndhuijs:  von  k^r  in 
jrr  in  die  arisch?  Ur/cit  vcrlej^t  werden;  im  Avestiseheii  finden 
wpb  aber  keine  Spuren  einer  Kflckverwandliiiig  von  ir.  Ent- 
\fcdcT  mUsste  man  also,  trotz  ninnj^flniU'r  Beh-fre  einen  sniehfu 
Vorgraii^  aimehnuMi,  indem  man  iisro  iiHrnm  als  AiiaIo»pebil- 
tinngen  nach  iUarö  (ir.  teoir)  erklärte  (als  lautgt'.sctziicli  wftrc 
ilann  ftwa  *iirö  ^fihro  anztisetzeni.  Oder  al>er.  man  mtlfistc 
ilfü  Zusainmenhanf^  /.wisrlien  av.  rdm^m  mul  skr.  Hrdmä  leugnen, 
wftB  noch  weitere  Konsequoiizen  nach  sich  /Jelien  würde;  denü 
wrtiii  rttiUUchniidl  mit  Keeht  /trttnin-  mit  s^rasttft'  verbnudi-n 
hal,  so  iDüsstc  man  aufli  die  zwei  andern  bei  Jackson  §  KW 
^ebenen  Beispiele  für  anlautendes  gr  im  Avestischen  als  un- 
richtig betrachten:  dieser  Ausweg  ist  also  wohl  jedtnifalls  ge- 
s|R?rrt.  leb  kann  hei  chromt  Uhor  ein  'nun  lii|iiet"  nicht 
tiinauskonnnen. 

O.  Mk  und  zg(h)  =  sl.  *  und  z  =  lit.  sz  und  i. 

Anlautend;  asi.  sujq  $ovati  ^stossen,  sehiebfn'  r.  ttovtUb 
(dazu  asI.  sitlica  'Wnrfspiess'  aus  *ftudla  (J^itrbnja  Kä  islnrii 
Rvukova  russk)»go  ja/.vka  IV  Warschau  18ö3  tS.  74—76),  wo- 
mit alb.  «u/' '.Stange'  nichts  /.u  thun  hat):  \ix.  szduju  szäudau 
an.  skjOta  d.  ftchicsHen  an.  skiifill  'Wurfspiess'  alh.  Ae^ 
■  werfe '. 

Inlautend  :  asI.  paJtq  pasti  'weiden'  :  lat.  pascö  (vgl.  noch 
stA.  panti/rb  :  lat.  ;>rtA/ori;  dazu  vielleicht  noch  lit.  piUzhU 
putze  mich  aus*  (Zubaty  HB.  XVIII  :?65);  mit  skr.  piUiftiti 
hat  asI.  pan({  schwerlicli  etwas  zu  thun. 

Kin  sfc  nach  u  haben  wir  mriglieherweisc  in  asI.  iy»- 
^Ma  '1000'. 

Belege  für  x$f^h)  fehlen;  mit  ziemlicher  .Sicherheit  ist  z 
TM  erwarten.  Demnach  hat  *  sich  niemals  zu  ck  ent^vickelt, 
wenn  ein  palalalcr  Explosivlaut  folgte. 

II.    8  viir  den  übrigen  Explosivlauten. 

Hauptregel:  h  bleibt.  Das  ganze  Material  hier  aufzn- 
zAhlen  wilr<lc  keinen  Zweck  haben;  ich  uutersiu'he  daher  nur 
die  Fülle,  wo  s  nach  i,  «,  r,  k,  q  steht. 

inkati  'suchen'  :  skr.  icckämi   lit.  ßszkau  j^szköti. 
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Ceeh.  />wÄ' 'unentwickelte,  ganz  oder  zum  grösston  Teile 
noch  unter  der  Haut  sich  befindende  Feder'  :  skr.  piccham 
'Öcbwanzfciier'  (Zulmty  KZ.  XXXI  V^\, 

Aftl  piskati '  pfeifen "  piMtah  '  P  feifc ' :  skr.  picchörä '  Pfeile  * 
(Zuhaty  ;t.  0.)  J 

Sl.  piiskh  "Schnauze,  Maul,  LipjR-* ;  skr.  pncvhom  'Schwanii? 
Schweif,  KnUe'  iZubaty  a.  0.;  mir  jedoch  zweifelliaft  wc^cn 
avent.  y>Hx«  'Ztipf,  Kopfputz';  \'^\.  aber  skr.  fucchyd-s  asl.  ihrith 
'leer'  :  av.  tusen  "sie  werden  leer'  und  asl.  iskaii  avtssl.  itteUti; 
die  beiden  Inchoativsuftixc  -sko-  und  -nho-  *)  scheinen  uls<t  bei 
denselben  Wfirtcrn  mit  einander  /n  wechseln). 

H.  trettkd  'Stockfisch*  (aus  *trbsla  *trsk(i)  :  an,  por^tJcr 
i\,  Dorsch  zu  \V.  ters  'trocknen*;  vgl.  zur  Bildung  lit.  iröhszta 
tröszkau  tniksztt  'dürsten'. 

Asl.  i-rttska  'Run/.el'  uius  *c)'itki(ka)  :  skr.  rrticdti  'zcr- 
reisst'  crkmi-. 

Asl.  Hütrh  'aestivus'  :  lat.  ouitfer. 

Asl.  pf^gth  'Faust'  r.  pjastb  :  lit.  kümste  (Sanssnre  Mcm. 
Soc.  Lingu.  VII  9;J)  ah^l.  fast  (idg.  *pm/sti-). 

Aor.  2.  PL  i^ste  zu  tekq  'laufe'. 

.:Vsl.  pristb  r.  persth  zu  asl.  prochh  r.  pArocht  und 
r.  struafh  zu  Mrachz  sind  oben  erwähnt-  ebenso  asl.  utita 
'Mund';  usl.  lh»th  ist  wohl  geniianisches  Lehnwort;  asl.  iato 
kann  aus  *bmfo  entstanden  sein  (vgl.  lit.  hiksfas). 

Asl.  itzäii  'Zügel'  r.  ttzdd.    Zum  Wort  für  'Mund'. 

Asl.  mhzda  'Lohn'  :  gr.  micOöc  usw. 

Asl.  zvezdti  'Stern'  r.  zrezdd  :  lil.  zrohjzd^, 

Asl.  guezdo  r.  gntzäti  "Nest'  :  vielleicht  zu  d.  Nest  usw. 
(lit.  lizdas),  aber  laullieh  unklar. 

Asl.  hrazda  hrazdum  Furche'  r.  horozdd,  dialektisch 
auch  =  horond  '^gge'  (das  ans  *bhortfHti  cntsUuideu  *j  sein 
kann;;  wenn  'Egge'  die  ursprüngliche  Bedeutung  war,  kann 
man  an  an.  hroddr  'Spitze'  ags.  hronl  '.Stachel'  ir.  brot 
"Stachel"  anknüpfen,  womit  skr.  bhr^ti-^  Zacke,  »Spitze,  Ecke' 
d.  Borsit.  usw.   verwand!   sind.      Eh   leuchtet   also    ein,   dass 


l|  Statt  -Hko-  ist  wohl  rirhiiger  -*(/o-  niizuset^en;  vgl.  g:ot. 
vrinqan  :  skr.  W.  i?rdh  (Slrcitbt^rg  IF.  Anzeiger  I!  ÄO;  unriclitig 
Fick»  I  135). 

2)  [Vf^l.  G.  Meyer  Alb.  VVtb.  braru  und  Paul  Hörn  Gruudriss 
d.  neupers.  Ktym.  S.  47.] 
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i.  brada  r.  borodö,  wenn  echt  »lavisch,  iininörrlicb  ein  z  ein- 
^bößst  haben  kann;  lit.  harzdä  Hart'  an.  hard  int  \vn]il  i^en- 
tiscli  mit  asl.  hrazda  niirl  hat  ur8i)rUnp:M('h  *»twa  '  liorsle» '  l)e- 
deatel;  nachdem  sich  hieraus  die  ßcdeutunjL?  'Hart'  entwickelt 
halte,  drjiiif:  das  Wort  aus  dem  Oermauisclien  ins  Slavisehe 
nntl  Italische  [horha  kamt  wcfcen  des  anlautenden  b  u»ni(>glich 
echt  lateinisch  sein);  die  Form  des  germanischen  Wortes  war 
danuils  wohl  *bardti^).  (tbri;irens  hin  ich  f;:eueij,'t,  an.  Uroddr 
igs.  hrord  ir.  hrot  von  «Icr  hier  behandelten  Sippe  zu  (rcnneü 
Boil  t*ic  mit  asl.  hmda  'frennm'  auf  ein  idg.  *bhriizdh  ... 
xnrlK'k/.(i*'Uliren). 

Asl.  mezfjti  'ßueiis'  gebort  naeli  Miklosieh  zur  W.  meigh 
'mlDsere';  ea  würe  dann  nach  llartholoniaL's  Ocstrtz  aus  *inoigh 
-  nqo-   entstanden;   nach   dt^msclben    (Jelobrlon    (.St.   11  8.  b) 
maÄ*te  in  *möigzqho'  das  ff  schon  in  der  L'rsprachc  sehwindon. 
Diese   Beispiele  zeigen,    das   s  vt»r  ICxplosivlaiilen  nicht 
Vi  ch  geworden  ist,  selbst  wenn  i\  «.  i%  k,  q  vorausging.    Ana- 
luf;ii>ch    kam    bisweilen    später   ch    vor  f   zu  stehen;    dies  cht 
HTinlc   wie  auch  kt  zu  st  :  Inf.  trexti  'dreschen'.  —  Das  aus 
Dental  vor  Dental  entstandene  «  ist  nieuiats  zu  eh  geworden: 
mI.  mv^tn  'Ort'  lit,  maisfa)t  'Xahruug'  zu  skr.  W.  müh,  asl. 
cisti   'rein'   lit.  akdiiifas  'strahlend"   vgl.  asl.  cesfiti  'purgare'  ' 
ciditi  'seihen'  (znr  Hedeutungsentwieklung   vgl,   d.  rein   got,  | 
hraiüJt  zu  ahd.  hvittara  'Reiter,  Sich). 

I.  x  im  Auslaut. 
Im  Auslaut  ist  s  geschwunden,  und  es  lässt  sich  also 
nicht  erkennen,  ob  hier  vor  dem  fScbwiind  Überall  s  gesprochen 
wurde,  oder  ob  nach  i,  «,  r,  k,  fj  vielmehr  ch  entstanden  war. 
Es  ist  selbstverständhch  nicht  meine  Absicht,  hier  alle  slavisehen 
Auslanissilben  zu  durehninsfern,  und  nachzuweisen,  in  welehen 
Killen  ein  h  geschwunden  ist.  N'ur  weil  ich  oben  mitjis^  auf 
idg-  meithvukns  zurilckgeOlhrt  habe,  verweise  ich  zur  Kr- 
klämns:  auf  IF.  II  347  ff.,  wo  Hirt  überzeugend  nachgewiesen 
liat.  dnss  die  Auslautssilben,  welche  ein  o  enthielten,  verschieden 
behandelt  worden  sind,  je  nachdem  sie  )>et<>nt  oder  unbetont 
waren.  »  ist  tonloses  on  und  om,  o  ist  betontes  o«  und  om.  Wiede- 
inn  hat  vid^  mit  eiöoc  identifiziert;  ich  füge  liinzu:  nt>\,  jttdh 
gr.  oiboc,   asl.  lesh  =  gr.  äXcoc.     Zu  Hirls  Beispielen   flir 


1)  Fem.  Sing,  oder  Xeutr.  Plur.? 
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ursprilngliclie  neutrale  o-StUinnie,  die  anf »  aosg^bcn,  füge  ich 
liin/.u:  8kr.  Htluinani  \\\.  »trhttis  asl.  nfanh,  j^cr.  büipov  asi.  darhj 
ftki*.  püriiani  ast.  pracht,  avcst.  cardsa-  n.  asl.  r/«Ä&.  Uiug>;- 
kohrl  ist  asl.  pyro  'iSpelt'  =  p'.  irupöc  "Weizen'. 


Uüpkblifk  innl   i'\i]go  rinijä:en. 

Das  Ergebnis  der  Vffrlj erstehenden  Untersuehung:  ist  in 
aller  KOrze:  Xaeh  id^.  /  /  h  y.  r  r  V  <f  wurde  .s*  /.w  ch,  wenn 
nielit  ein  Kxplwsivlaiit  füllte.  Nach  diesen  l'rÜmisHcii  kann 
ich  selbstvcrtitändJiL'h  den  Folgerungen  G.  Meyer«  Alb.  St.  lU  5t> 
uiebt  !)eisliminen.  Das  sUivisehe  eh  ist  diirfli  j^':ln/.  andere  lie- 
dingungeu  ins  Leben  genilen  als  ilas  grit-ehische  und  ansehe 
h;  die  beiden  Laute  sind  ja  aiicb  i)hysinlngiscb  sehr  ver- 
sehieden.  und  ieh  frlanbe  nicht,  dast*  der  Weg  von  n-  zu  h 
über  ck  gefülirt  hat.  Das  slansehc  ch  ist  meiner  Ansieht  nach 
an»  X  entstanden;  ich  erinnere  an  die  bekannte  Parallele  an» 
dem  tSpam'sehi'n. 

Intlcm  ieii.  einer  Andeutung  in  Hrugnianiis  (innidriss*) 
fidgend,  die  Relege  fUr  das  iiidögpnnaniselie  s  im  Slaviscbeu 
nach  den  versebiedrncn  k(trnbinatnriselien  Uedingungen  ordnete, 
ergab  sieb  luir  die  sn  elu-n  ii»sges|>roeiiiMu'  Ansiclil  v(mi  selbst 
als  eine  notwendige  Folgerung  aus  den  Tliatsaclicn.  N;irbdem 
ich  dann  diese  Ansieht  Herrn  Professitr  lirugnianu  luOndlieb 
ausfülirlic'ii  dargelegt  hatte,  teilte  er  mir  mit,  dass  liaudouin 
de  Courtciiay  sebon  vor  einer  längeren  Reihe  von  Jahren  eine 
ähnliche  Ansieht  goiUissert  habe;  aus  sicherer  Quelle  erfahre 
ich  ferner,  dass  auch  Zubaty.  ohne  Uiiudmiin  de  Courtenav;» 
Ansieht  zu  kennen,  ebenfalls  in  seinen  Viirlesungen  die  Ent- 
Btcbnng  des  ck  aus  «  vortrügt.  Da  ich  mir  meine  Ansiclit 
ganz,  nnabhüngig  von  diesen  beiden  Oclebiten  gebildet  liabe, 
sehe   ich   liierin  eine  weitere  Bestätigung  des  Ergebnisses-). 

Es  gilt  jetzt  die  Chronologie  festznstellen;  dabei  konunen 
/.wei  Punkte  in  betracbt:  Wann  ist  Ä-  /.u  ch  geworden,  und 
wann  ist  das  vorausgesetzte  s  eutstandeuV  leli  bebandle  zu- 
iiüebst  die  letzte  Frage. 


1)  "BesoiKlcrs   viele    sichere    Belege    luv   ch  nach    i-  und  **- 
Vokab'ii"  I  S.  -M4. 

2)  [Über  FnrtUDatovs  Ansicht  vgl.  Hon  Nnclilrag.] 
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E»  erpiobt  sich 


ittelhar,  da&H  ^  älter 


1)  als 


I 
I 


sein  niusK 

die  Monophthitiig-ioning  von  oi  und  ai.  2)  als  die  Anaplyxi» 
in  der  Gruppe  or,  er  +  Kons.  3/  ah  <ler  Ausfull  von  p  und 
t  \or  n>  4i  als  der  Zusanimeiifall  von  tt  und  k.  Xaeh  der 
jmilcren  Soite  hin  lasst  eich  auf  diese  Weise  keine  cbrouo- 
Irig:iscln'  Besfiintiiun^  gewinnen;  sollte  in  prtn-hh  aurslaviseluMU 
BcKit-n  ein  <?  «rciiehwundou  nein,  so  braucht  dicRM*  .Schwund 
doch  nicht  älter  als  die  EntBlehung  des  h  /m  sein;  denn  laut- 
liche Vor^än^e  wiederholen  sieh  bekaiintlieh  oft.  und  so 
kßnate  auch  bei  diesem  Wort  ein  jüngerer  Cbcry:au;:c  vnu  ra 
itt  rrf  vorliegen. 

Die  Bedingungen  des  slavisehcn  ck  erinnern  so  auft'illlig 
m  die  liediiigungen  des  arischen  ^,  dass  die  Kni^e  i)ereelitigl 
iat,  ob  hier  etwa  ein  historischer  Zusanimenhang  an/.unchmen 
iüt.  Die  Abweichnngcn  sind  die  folgenden:  li  Im  Indiseheu 
verhindert  ein  unmittelbar  folgendes  r  den  t'liergang  von  s  in 
g-,  Ähuliehes  ist  fttr  da»  Slaviseho  nicht  uachgcwieeen.  Auf 
diese  Abweicliinig  ist  kein  (icwielit  /u  legmi:  denn  cinerseils 
kann  man  es  im  Indisehi'n  mit  einer  KUeUvorwandlung  zu 
thun  haben,  und  andererseits  kann  man  eventuell  das  slavische 
vichn,  als  nicht  lantgest^tzlieli  lietraeliten;  rhrnrnr.  ist  unklar. 
2)  Im  Indischen  tritt  »  ein  nach  nrsprUnglieliem  ^:  dafür  fehlt 
es  im  Slavisehen  an  Keispielen  (denn  prnrhi  i*rklärt  sielt 
anders).  Aber  das  tt  nach  <*  im  Indiseheu  kann  sehr  wdhi 
jQnger  sein  als  die  übrigen  h.  .Si  m  tritt  im  Arischen  auch 
uHch  k  ein;  hier  erscheint  aber  niemals  im  Slavisehen  ein  eh. 
4)  Das  slavischc  ch  ist  vor  tonlosen  und  irmeuden  Explosiv- 
lauten nicht  eingetreten;  das  arische  vi-  unterliegt  keiner  der- 
artigen Einschränkung.  5)  Das  arische  «r  tritt  auch  nach 
ursprünglichen  /-Lauten  ein;  hier  ist  im  Slavisehen  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  s  gehlic!>en.  Aber  ein  is  liegt  im  Arischen 
nicht  vor,  und  es  kann  sich  also  um  einen  späteren  Übergang 
von  h  in  rs  handeln.  Die  ein/ige  weseniliche  Abweichunj^ 
ist  also  die  unter  'V*  und  4j  genannte. 

Es  finden  sieh  meiner  Ansicht  nach  Spuren,  die  darauf 
hindeuten,  dass  im  Slavisehen  auch  nach  Ic  und  vor  E\plosiv- 
lantcn  ein  s  vorhanden  gewesen  ist.  Das  geht  ans  gewissen 
AHsimilatioiicn  hervor.  .\ssiniiliUii4ten  von  s  und  s  in  zwei 
anfeinanderfolgcnden  Silben  finden  eich  in  den  verschiedensten 
Sprachen   und    zu    den   verschiedensten  Zeiten;    auch  in  gau» 
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jinigrcr  Zeit  koimnen  wolil  solche  Vorg^äingt!  auf  ßlavischeui 
Boden  vor.  Junpr  ist  die  Erscheinung  wahi-scliciulieh  in  r.  fier^enh 
aus  asl.  urhAenh,  dtmii  sie  kann  hier  i.*rst  eingeln-tcu  »ein,  uauh- 
dem  sich  das  anlautende  k  /u  s  oder  wenigstens  zu  li  ent- 
wickelt hatte;  eine  Affrikata  ts  wäre  wohl  der  Assimilation 
ent^'an^en  V).  Aher  iilinliclie  Assiniilatinnen  kommen  jediMifalU 
auch  iu  alter  Zeit  vor;  so  in  chuchofa  nehen  suchota;  diese 
Assiuiilation  niiiss  iu  eine  Zeit  zurUck^elien,  wo  flir  ch  nocli 
s  gespi'itcheii  wurde,  denn  eine  Assimilation  von  *  an  ch  ist 
doch  nicht  di-nkliar.  Man  wird  Ini^en,.  wie  es  kommt,  dass 
nherhan|it  beide  F^onnen  neben  einander  stehen  können;  das 
hat  jedtich  nichts  anfiTälliices,  denn  bei  derlei  Vor-jänj^^en  wirken 
viele  lledinj-nngeu  mit.  die  nicht  ans  den  liuehstaheu  heraUK- 
gelcscn  werden  können,  so  z.  B.  die  Schnelligkeit  des  Tempo 
beim  Sprachen,  welche  wiederum  von  der  lläutif^keit  des 
W'ortcH  idie  in  den  verscliicdenen  Sprai^hkreisen  eines  und 
dcHsell>en  (»rtes  sehr  verschiedcu  sein  kann)  abhängt.  Dass 
die  Assimilatinn  nicht  unter  den  gleichen  Bedingniigeu  ein- 
treten und  ausbleiben  konnte,  ist  selbstvcrstjlndlich;  woher 
soUlcn  wir  aber  Über  die  hier  in  betracht  konmienden  Bedin- 
gungen etwas  wissen  können?  Wir  werden  <lahcr  besser  thuu, 
wenn  wir  offen  gt-stehen,  das«  die  tllr  uii.<  allein  koutmlierbare 
Bedingung,  die  (nicht  unmittelbare)  Nachbarschaft  der  beiden 
Zisebhtuic,  nicht  die  einzige  Bedingung  war.  —  AU  ist  die 
Assimilutiun  auch  in  mmi  '<Tcrünseh'  zu  skr.  .sü^ina-n  'Zischen' 
und  dem  oben  besprochenen  naL  stfsati^  die  Entwickclung  de« 
ßlavisfheu  Wortes  (idg.  */;eusmoii)  war  etwa  seitsm-  seujim- 
MeuKiH'  cheticfnii-  cheum-  seum-  .soum-  .stim-.  Nun  finden  wir 
neben  asl.  st'bstb  *pili*  im  Russischen  »ersth;  das  deutet  darauf 
bin,  dass  das  inlaiilendc  it  ans  n  entstanden  ist;  zu  derselben 
Sippe  gehören  asl.  iinchiH  '  raub '  :  r.  Nermcfij  '  raub ',  ^i'tockh 
'rauhe  ObcrHäebe'.  Auf  einer  ähnlichen  Assimilation  beruht 
wohl  r.  dial.  susiri/j  'kühn,  raub*  (Mikl.  Vgl.  Gr.  II  8ßt,  vgl. 
auch  r.  HCitfj,  '.Stange'  :  lit.  sz^ksztaa  'Baumatamra'  (mit  der- 
selben .Vssimilationi.    Daraus  crkliirt  sieh  nun  auch  das  Zabl- 


1)  Ich  bin  der  An»ieltt,  diis«  man  für  die  öHtlicheti  Sprachen 
ein  /i'  nl«  ererbte  Aujisprac-he  des  k  aufietsen  soll;  dur  Ansatz  j* 
(Preltwitx  Et.  Wh.  Lauttabt'llo  A)  widei'Spricht  den  Tbaisftcheu  ebenso 
sehr  wie  etwa  der  Ansatz  von  p  als  ererbte  Au8S])rache  des  q  in 
den  westlichen  Sprachen. 
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wort  *ieMh.  Man  hat  eiu  idg.  *kiteks  auf  tirund  de«  griccliisclten 
£€CTTic  EtCTpiS  ansclzcn  wollen;  aber  diese  FurmtMi  sind  ganz 
unklar;  wenn  sie  eeht  ^riecdiisrh  sind,  so  innss  nmn  trafen, 
warum  sie  nicht  ♦£^»cTr|c  *£tKTpi£  lauten;  man  muBB  die  Mög-- 
li(*hkeit  offen  halten,  daw  sie  auK  ^seks/  .  .  .  durch  einen  Uui- 
fiprnn^  der  Laute  entstanden  s^ind  i  falls  £  nieht  griechiKcbe 
Wiedergabe  eines  fremden  h  sein  sollte).  Das  ^rieehisehc  ^E 
nnd  das  indische  ^af  weisen  mit  iJestimnitheit  auf  eine  idg. 
Fonii  hin,  die  kein  anlautendes  t  hatte;  ebenso  alb.  gaste^ 
<teim  ans  Ica  ist  ini  Alltaiiesisehen  h  g^eworden.  Zur  ErklUrung" 
«ler  nbrip^en  Cnre^eloiüssiffkeiten  hei  diesem  Zahlwort  hitl^  da» 
k  nichts:  wir  haben  also  als  idg^.  ttcvtcn  und  nehü  anzusetzen. 
Die  im  Slavisehen  stattgefnadene  Assimilation  beweist,  das» 
ich  im  Inlaut  mach  Je,  vor  t)  s  gvstanden  ha!.  Das  ursla- 
sebe  »  deckt  sieb  also  dnrchnns  mit  ilcm  ansehen  n.  Dies 
arel.  ii  wurde  in  der  Rcg:el  zu  chi  vor  P^xplosivbinten  blieb 
aber  das  ^  and  wurde  später  (vielleicht  gleichzeitig  mit  dem 
ans  k  entstandenen  » ')  —  \\t.  ^2 — i  zu  ä;  aucii  das  aus  k» 
^iitsandeue  ss  blieb,  und  nahm  an  der  Rtlckverwandlung  zu 
h  s  Teil  *). 

Diese  Auffassung  bestätigt  sieh,  wenn  man  das  Litauische 
heranzieht.  In  denjenigen  Füllen,  wo  wir  im  Slaviselu'n  eh 
haben^  tritt  bekanntlich  im  Litauischen  häufig  sz  auf.  Es- 
Icnchtet  ein,  dass  eine  Unregelmässigkeit,  die  in  einer  ganzcu 
Reibe  von  gleichartigen  Fällen  wiederkehrt,  nicht  dadurch  be- 
seitigt werden  kann,  dass  man  —  olmc  sonstigen  Anlass  — 
dieses  mler  jenes  Wort  als  Entlehnung  aus  dem  Slavisehen 
oder  Gcrnianischeu  bezeichnet.  Die  Lnregelniiissigkeit  vi^rlangt 
eine  einheitliche  Erklärung,  und  die»e  muss  meines  Eraebtcns 
so  lauten:  Nach  /*,  «,  r,  k.  7  (und  k)  war  im  Litauischen 
ursprünglich  i  statt  x  vorhanden;  später  ist  aber  eine  RUck- 
venvandluug  eingetreten,  und  zwar  zu  einer  Zeit,  wo  da» 
idg.  k  noch  nicht  zu  fi2  geworden  war:  denn  ein  aus  k  ent- 
standenes HZ  unterliegt  der  Verwandlung  in  x  nicht  (lit.  t'ina» 
'all'  ist  slavisches  Lehnwort).    Von  der  Rüekverwandlung  wurde 


1)  JodDi'b  braucht  die  KDtwickvIang  von  k  tm  a  nicht  über  S 
gv-gangen  zu  sein;  niAn  kann  it  ansetKen. 

'2\  HifrauH  folgt,  dass  man  nuch  für  iw»  «««  vor  Vokal  die 
KntwicklunfT  ühi>r  iVwi  uüh  7,u  m  w  nnzunehmcTi  hat;  empirisch  lääst 
Mch  duK  jedoch  uidit  f'eätMelleu. 


78 


Holger  Pedersen, 


jedoch  HZ  nacli  r  niclit  betroffen  (lit  gai^sas  gelitirt  zu  girdPti: 
flhcr  skeP-8(nt  ist  olien  das  Nötige  ;feaagt;  iu  dniderA  'die  Töch- 
ter' igt  ein  e  zwisfhen  r  uud  *  g^schwmideu);  auch  nnch  l' 
i«t  gz  f^eblii'bcn;  weim  hier  g  stellt,  so  gehört  es  gewöhnlich 
•cini-m  Kh'xioHs-  oder  \V4irtI»ililuii;i:sfleiuent  an,  ho  dass  Ann- 
hj;j;iebildtinjc  anzimehnuMi  ist;  KillU-  wie  m^k-nti  zu  mezgü  be- 
weisen natürlich  nicht!*.  Xach  /  und  u  int  dagegen  eine  Ktlck- 
verw'andhtng  eingetreten,  und  zwar  nach  folgender  Regel;  Xach 
gestoBsencin  Ton  bleibt  sz,  nach  schleit'endem  Ton  tritt  s  ein. 
HciHi»iele:  jH.szt'  miuHznn  dinzkus  rahzkug  iw  rt'tszk'nt  'tiffenbare' 
Jhzkau  re/tzutatt  «zSknzta.^  i,fall.s  k  hier  cingesiehobcn  wonlen 
ist)*);  dagegen:  teUüs,  ^Vkk.  1eiif{  teMi  atMiaiae  t^ft  pt'^nkajt 
daiixot!  saÜJiaji  müsaii  aujiis,  Akk.  aiisi  khtuttuCi,  i\.  Sg.  klatino 
ßMJi^^iij  nupaistßviajf  veituh}».  Gen.  v^sulio  prttusiü,  Inf.  praästi 
'waschen'  (zu  f^\\r.  pruinömi)  vafstas  'Aranei.  HeilpÜaster'  {zu 
skr.  riädm  '(litV).  Dem  widerstreitet  kltiiifiUi  'trage';  die 
Wurzel  hat  aber  sonst  den  schleifenden  Ton;  von  welchen 
Bedingungen  ein  solcher  Weehsi^l  der  Tonqualität  abhängig 
ist,  iiyl  mir  nicht  bckainit;  alier  ji'diiifidls  iirimie  irli  an,  <laHH 
g  uacii  einem  schleifend  betonten  Diphthongen  entstanden  ist^ 
mag  nun  ein  solcher  Diiththong  in  diesem  Worte  vorhanden 
gewesen  üciti  oder  uiag  cim*  Anidogiehilduiig  an/uiichn»cu  sein; 
ähnlich  beurteile,  ich  geriatU  :  geritiitifiajt  jus  'Ihr'  ijümü  'Euer*. 
In  Hinblick  auf  dieses  Verhältnis  betrachte  ich  nitOit  f^sr  al» 
unüberwindliches  Hindernis  für  meine  Theorie;  denn  auch  hei 
diesem  Wort  kann  ja  eine  Veränderung  der  Tonqualität  statt- 
gefunden haben.  Man  hat  die  Vermntnng  ausgesprochen,  dass 
eine  solche  VerUndcrung  auf  einer  Zurückziehung  des  Akzent« 
bendic,  vgl.  cUkaH  rilke  :  skr.  tfka-s  vrki  an,  ülfr  ///gr  (bezzen- 
bcrger  ISB.  XVII  211  f.  nach  (.'ollitz');  das  würde  wohl  auch 
für  das  Kausativnm  klduaht  (_' hören  machen';  zutreffen  und 
elxniso  für  Iffse  vgl.  niss.  lechd.  Lit.  tyatau  v^styti  'windelu' 
rffstas  'Sclinürhnii*t'  gobOrt  zu  skr.  vetftdyilmi  'umwinde,  um- 
hülle'; e*  verhak  sich  aber  zu  ceju  vf/fi  drehen'  wie  mrstau 
'mehrfach  die  ThUren  Offnen  und  schliesscn'  zu  veriü  v^rtt 
und  crklilrt  sicli  aus  dem  Umstand,  dass  in  forniciibildciiden 
Elementen  »  vielfach  verallgemeinert  worden  ist,  vgl.  mafysin 
'ich  werdeschen*  und  andere  Futnra  (auch  v^r^iti  'ich  werde 

1)  [lit.  kiäujt^  'Birnuehildel'  nii,  hmtus  Joh.  Schmidt  in  Vor- 
Jetsiuiffen.l 
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'wenl«  ^wolintWiH/v'Äfl«  'bin  gebückt*.  In  gi-sm^  Akk.  yenm^  zn 
rdmi  sin^e'  ist  vordem  n  oiii  Dental  j^esfliwiMHlen,  und  da» 
ftini  aueb  anderswo  der  l\ill  Hciu,  /»  II.  in  lesan  rnorjer,  desisen 

|K<»iubination  mit  ns).  fichh  wir  scbon  ölten  »1h  bOrbst  problcnia- 
tiseb  be/cicbnet  haben  (es  gehört  wohl  zn  an.  leidr).  äukstiM  'Oold* 
ist  Lehnwort.  -    Xacb   der  anderen  Seite  hin  sind  sebwierig 

[aäastn  'der  Tag  bricht  an'  uml  gatttztit  gafttzti  zögern,  scbwin- 
lieu";  hier  nimmt  man  gewöhnlich  Ineh<iaMvbiIdiing  ndt  -sko- 
»n,  wji-s  durch  skr.  luxhäti  wird  hell  inul  durch  den  iiiehoa- 
tiven  Charakter  beider  PrUscntia  empfohlen  wird;  laiitlieb 
wäre  dadurch  jede  Schwierigkeit  aus  der  Well  gesehalTt. 
<lenu  »k  und  ka  ist  uietnaU  zu  j*  geworden  [\\:\,taxzt)li,  idszji' 
man  und  maiszffti  inatHzo).  Lit.  laiHzkiut  'HIatt*  zu  a«l.  HhH 
'Blatt'  liMvijc  Ubittcr'  ist  wulil  ans  *UüKztkns  entstanden;  das 
Älaviscbe  Wort  deckt  sich  tonneil  mit  nkr.  lesiu'  Erdkloss', 
das  von  Bruguninn  Grdr.  II  1*J40  zur  W.  lis  'reissen,  brechen* 
}^tellt  wird;  demnach  ist  sz  aus  k  entstanden.  Lit.  rahzijfti 
'fortges<'t/t  ein  wenig  Idnden'  virl-  rtfszxdys^  (Jen.  ryszulio 
'llündel'  rtftfzßtt,  Ucn.  r^nzio  'liand'  raUztht  *Koptbinde'  stallt 
man  zn  asl.  r^Mfi  'eolvcrc';  dabei  wäre  die  i Jeden tnngsenl- 
wiekrlnng  etwa  so  nuzutietzen:  In  ZuHanniienHetzungen  (wie 
razdri'Mti)  wjire  losbinden'  von  selbst  zu  *  lösen'  geworden; 
\\m\u  würe  das  Simplex  verloren  gegangen,  und  jetzt  hätte 
man  aus  razärtiAifi  ein  reniti  'lösen*  abstrahiert.  Man  könnte 
immerhin  auch  den  uiogekebrteu  Weg  einschlagen  und  die 
iU'dcuimig  'lösen'  als  die  ursprüngliche  auffassen,  woraus  sich 
im  Litniiischen,  znnücbst  in  Xusamrni-nHitzinigen  wie  KnritfZUf 
tlic  Bedeutung  'binden'  entwickelt  hätte;  dabei  könnte  man 
fiich  etwa  auf  got.  lakau  'schliessen'  berufen,  das  nach  iSnig- 
inann  flrdr.  II  'J28  zu  skr.  riijdti  zerbricht,  bricht  auf  gehört 
(dazu  lit.  Itisztu,  lüzftu  'breche'  d.  Loch),  Man  muss  jedoch 
daran!'  hiiiwcisen,  dass  sowold  für  das  slavisclic  als  auch  für 
das  litauische  Wort  andere  Möglichkeiten  vorbanden  sind. 
rüifi  könnt«  zu  skr,  riSäynti  'sebüdigen'  geboren,  vgl.  lit.  rdiszan 
'bihm'  gr,  ^aiiu  eppaicönv  'das  doppelte  p  kann  analogiscli 
sein);  und  lit.  riazU  usw.  könnte  zu  lut.  corrigia  (ans  *corricia 
dtireh  Volksetymologie)  gehören,    wie   Kröhdc  Bö.  XVII  318 

t)  Anffiilliger   ist  fft/xUt   *A<lter',  da  dns  Wort  nicht   »u  ff^d 
'  'Faden'  zu  gehören  scheint. 
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vermutet  hat'i.  Man  kann  also  nicht  die  ZusaDunen^höri^keit 
von  resiti  und  rhzti  als  ansgeniiifht  betrachten.  —  Wo  sz 
oder  jt  nach  langen  Vokalen  oder  Dipiitliun^en  tstchcn.  kommt 
man  alno,  so  viel  ieh  selie,  mit  meiner  Re;;rl  aus.  fXneh  kur/eii 
Vokalen  wilrde  man  nach  der  nenen  Akzentthcoric  von  Saiissure 
Ä  erwarten;)  Belege  sind:  bhtitit  musd,  miialmu*  'Aasflie^e' 
pakfufitü  fisii  sitku»io  (Perf.  l'art.  Akt.  (ii-n.  8g.  f,  aber  kei*- 
mÜHZe  vetnuzas  kritiHZä  kriüszti  (dazu  kritisza  ledü  'Eia- 
stoptnng'''')  ff!'V/s^/-rtA' 'väterlich'.  —  Für  idg,  z  erscheint  immnr 
z:  harzih)  Uzdtis, 

Ich  holVe  bei  andei-er  Gelegenheit  auf  das  Litauische 
zuröckznkttmuien;  hier  uüigen  die  vorliergeheiiden  ErOrtennigeii 
gcnilgen.  Ich  lllgc  nnr  ui>eh  eine  Bcuierkuug  hinzu.  In  Hei- 
spielen wie  jPszkau  fÜfUzkaa  könnte  man  das  hz  als  AVirkung 
des  folgenden  k  anffasHCn  wollen,  und  sieh  dabi*i  ant'  tröszkau 
'dürstete'  und  zahlreiclie  älinlieho  Falle  (wtu'iii  iili  nur  eine 
Art  rein  lautlicher  Analogiebildung  sehe)  bcnifen,  indem  man 
die  nicht  allzu  seltenen  Fälle  von  inlault-ndcni  sk  anf"  irgt,*nd 
eine  Weise  beseitigte.  Aber  anch  .st»  Ijleibrn  ISeispiele  genug 
übrig,  die  fllr  meine  Ansicht  zeugen;  so  ist  es  z.B.  uumüglich, 
das  litauische  jtmzt  als  slavistdic  Entlehnung  zti  erklären;  nut» 
dem  weiösnissiechen  j««Ä:rt  kann  es  doch  nicht  entstanden  sein; 
und  'weuu  man  um  das  titanische  Wort  za  erklttren  eiue  sta- 
visehc  Form  konstruieren  wollte,  die  nie  existiert  hat,  so 
wörde  doch  die  empirische  Forschung  aulhören,  und  man 
wQrde  imr  die  Ergebnisse  gewinnen,  die  man  gewinnen  wollte. 

Wenn  ich  mit  meiner  Ansieht  das  Richtige  treffe,  so 
kann  man  aus  dem  Lit^uiischcn  einige  Punkte  supplicren,  die 
sich  ans  dem  Slnvischen  empirisch  nicht  feststellen  liesseiu 
80  hal»e  ich  oben  I,  F  keine  Beispiele  ftlr  die  Verbindungen 
ins  und  uns  ge^ebeu;  aus  dem  Litauischen  stellt  sich  hierher 
Inkstaa  'Niere'  zu  asl.  Uto  an.  ewta;  (irundform  *in»t  .  ,  . 
*o/«(  .  .  .;  ferner  phtnkana  'Feder'  aus  *plunsna.  mit  lai. 
phima  ideutiflch  (d.  Flaum  ist  entlehnt;  die  Kombination  von 
pJüma  und  im.  fijtUja  'fliegen*  Frölidc  BB.  XVI  210  halte  ich 
nicht  fllr  richtig).  Das  lat.  m  steht  fitr  n  durch  Assimilation 
an  den  Anlaut;  ebenw)  in  vomitt  :  gr.  ö<pvic  pr.  tcagtih,  in 
mpüma  :  skr.  phetm-s  asl.  penn  lit.  updine  lahd.  feim  ags.  fam 
mit   ähnlicher  Assimilation^   und   in   premo.     Das  Paradigma 

11  [Tr.  cumrech  'Fessel'  cumriffim  'ich  binde*  »kr.  ra^and 
'Strick,  Riemen'.] 
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fernö  preani  preHttttm   ist   meiner  Ansicht   nach  aus  *pormö 
ri»j(«i  pretisitm  durch  Ausfrlcichmip-  entstinidoii;  liltcr  *portiw 
*prfit}toi  ^pffffum;  die  Wurv.cl  \iellcirlit  in  skr. /jW  '  Kanipf, 
rtTcit '  jtrtniiii  'Heer,  Streit*.    Kinc  Hedin^iin^  flir  die  Assinii- 
llatinn  scheint  cr  alw  j^-cwcscn  zn  win,  das.«  der  den  labialen 
Anlant  und  den  Nnsjil  triMincnde  ^'(tkal  ein  o  oder  u  war.  — 
Hie  ijcidcn  Beispiele  iukittu^  und  phttiknna  beweisen,  daiw  in 
der  Verbindung   inn   und   uns  ein  j»  nicht  eingetreten  iRt.  — 
Ex  war  ferner  nicht  diu'elians  unzweifelhaft,  cib  id^.  m  nach  / 
im  Urslavisdicn  bÜeh;   wenn  aber  »  eine  {renieinsam  baltisch- 
üUvifiche  Krschcinun;;  ist,  so  zenjift   anch   üt.  hahax  *  Stimme, 
Ton'   i/,n   skr.  hhaMmi  'belle*   ahd.  he'Uan)   fllr   das   Bleiben 
)1(«  n   nach   /.  —  Dem    asi.  vhrorh   'aej^^rotiis'   entspricht   lit. 
\trari»i*\  also  ist  ch  in  diesem  Worte  eine  jöng:erc  Krseheiiinnß:, 
die  demnach  auf  eine  Linie   rückt    ndt  dem  cht  in   'ntvhJhpnfi 
und  mit  dem  thm  von  r.  chmtirif.    Diese  Krselieinunj^en  sind 
Ift-ohl  nur  Iialb  laut'^csctzlich;  ein  dnrch  Satzsandhi  entstandenes 
ist  bei  den  bctreffendi-n  Wnrtcrn  fest^'clialtcn  und  weiter  ent- 
rickelt  worden;    es  warde  testjLrelialtcn   infnl;^^e   einer  vielfach 
zw  Itetraehtenden  Tendenz,  hei  anlautenden  KonstmautenfJtTuppcn 
zu    iK'Vttrzufreu;    ieli    erinnere    an    skr.   Mfürtlmi    lein    halb 
[Hiomatopoetisches  Worl),   avest.  fraxMftue    nml    an  die  Ent- 
wicklung im  Dcnlsehen,  wo  bei  allen  anlautenden  KimHonanten- 
ippcn  ff  statt  X  einjrctreteu  ist.    Ähnliches  kuninit  wohl  auch 
Inf  slavistrbcm  Hoden  in  vcrhältinsmässi;?  junf^en  Perioden  vih-; 
Mikloifich  Itllirt  an  r.  snkn  und  mica  'Deieliseinrm*,  r.  nkrarUh 
Jecbnielzen' zn  asl.  .'(/.■/•r/n;  'nidur',  r.  ikroroh,  uohou  sl-rorerj, 
■itnar*.  asl.  stulh    Schall'  :  i<fuk'h  'strejjitns'.      Besonders  bei 
L'hallnacliahn»cnden   Wörtern   sind   dcrartif^   Vorgäng-e    leicht 
"versliindlich,    nnd    vhrorr,    als   riczeiehnunf:    der    kränklichen 
icbwernilligkeii  ist  eben,    wie   amdi    chvatiti^    hcftlbpatl   nnd 
nii/rfVb,   onomatopoetischen   Charaktere.    —    Das  beste   Bei- 
spiel dafflr,  dass  .«  nach  /.*  7  im  Litauischen  anl.  als  s  anl^rcten 
üinss,  ist  Mzhhidtjy,  yzüdun  zu  asl.  chud%\    fUr  »  nach  k  ^iebt 
kein  Zeufrnis,  wcipi  aber  k  eine  gemeinsam  baltiseh-Hlaviseho 
rseheinnnji;  ist,  m*  iiiuks  man  .luch  in  diesem  Kall  s  annehmen, 
denn  im  Slavischcn  ist  wt  vorhanden  gewesen;  also  kann  mau 
^      lit.  xürai*  nnd  hu  nicht  mit  gr.  Eup6v  und  Euv  kombinieren '). 

^^B    .    I)  [U\t.  HzuntA  ttKHinü  'Hchmorcn*  A.  Miedtn  (Job.  Schmidt  Vor- 
^^ToÄniig)  weist  iiuC  den  Anlaut  qs  oder  hu.] 
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■ —  Das  Lilftuisclie  hestätij,"!  die  Vcrnmtuu^r,  das«  m  ancli  vor 
Explosivlauten  frt^stamUrn  liat;  aus  Mkditttan  lernen  wir  aber, 
das8  das  aus  DtnJal  vor  Dental  ciilslaudene  s  immer  fjeblifbon 
ist,  Audi  in  diesem  J'niikt  slimmt  das  lialtist'h-Siavischc 
zum  Arisclien.  —  Über  die  Belinndhnig  des  auRtautonden  s 
na<di  i  u  r  k  q  lehrt  dns  Litauische  nun  niehls.  ehenso  wenig 
Ober  die  Orupiien  hr  n^r  usw. 

Ma^  nun  aneh  das  Verhültiiiij  im  Litauischen  unklar  sein, 
die  rbereinstimuiuu^  zwischen  dem  Slavischen  und  dem  Ari- 
seheii  besteht  jedenfalls,  und  sehoii  (h-s1ialb  wird  es  wahr- 
seheinlich,  dass  da«  nrslavische  ^  in  eine  sehr  alte  Zeit  /.urttck- 
dalicrt  werden  mnss,  und  dann  entsteht  die  Fiaf^e.  ob  ein 
sulehes  it  aueli  für  andere  »Spraelien  anzunehmen  ist.  Dann 
bietet  sieh  zunäehst  das  Albanesifiche,  das  jetzt  durch  die  For- 
schungen von  G.  Meyer  für  die  Indogermanistik  sch<ni  so 
ziemlich  zngiinglich  gemacht  worden  i-st,  und  das  gerade  hier, 
weil  mit  dem  Slavischen  besonders  eng  verwandt,  in  betracht 
kommen  muss.  Hier  ist  jedoch  von  einem  Unterschied,  wie 
er  im  Arischen  und  Slavisidien  vorliegt,  unmiticllnir  keine 
Spur:  idg.  h  ist  Überall  zunächst  zu  ü  geworden,  und  hat  sieh 
dann  im  Aidaut  unter  Itestlnnnlen  liedingnngeti  zu  x  woraus 
g  weiter  eidwiekell,  während  es  vor  Nasalen  und  Lii|niden  und 
im  Auslaut  geschwunden  ist;  dass  auch  hier  vor  dem  Schwund 
ein  ^,  nicht  ein  a  gestanden  bat,  fi^lgere  ich  aus  den  beidiii 
Wörtern  &'i  'Schwein'  und  tiat't  'trockne',  die  von  (J.  Mever 
Alb.  8t.  III  44  scharfsinnig  durch  Dissimilation  erklärt  werden. 
AI»  Vitrfonnen  sind  zuniicbst  *Mi^  und  *jiau.Hniö  anzusetzen; 
dieselbe  Dissimilation  ist  im  Indischen  häutig:  mika-  troekeu*, 
zunächst  aus  *m>ika,  weiterhin  aus  *8Hska  ,  Aber  cj?  Hegt 
nahe  anzunehmen,  dass  der  Anfang  des  tberganges  von  s  in 
H  mit  dem  arischen  und  urslaviscben  h  identisch  ist.  Freilich 
könnte  man  bchauiden,  dass  das  albanesischc  i  sehr  jung  sein 
muss,  da  auch  die  lateinischen  Lehnwiij-ter  den  tlbergang  von 
a  in  H  mitgemacht  haben.  Ich  folgere  indessen  aus  diesem 
Umstand  nur,  da^s  die  Albancsen,  als  sie  mit  den  Röment  iii 
Berührung  kamen,  kein  h  hatten,  simdern  nur  ein  i  (=  idg.  *) 
und  ein  A  \—  idg.  k).  Zur  Wiedergabe  des  lateinischen  Lautes 
wnrdo  in  der  Kegel  i  verwendet,  bisweilen  aber  rf  (woraus 
sich  p  oder  s  entwickeln  ninsstc):  Mkt  'Messer*  lat.  aica 
liekfrs  lat,  seeale.  Mv.yer  a.  0.  S.  44  führt  aussehliesslich 
solche   Beispiele   au,   wo   auf  das  a  ein   /  oder  e  folgte,   w 
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Äioüvr   AnffaMSung:   kann   das   alh.  s   ein   iHnrächtliclit-'s   Alter 
haben,   und    kann    in    neineni   Anfang  mit   dem   :iriHt'tion   n 
Qr»lAvi8chcn  i  identisch  sein. 

Ich   hin   f^neiiLCt  dieses  »  in  die  indtigrertnanische  Hrzel 
xn  verlegen;    ilann   eiitsttdit  die   Kraj|;e   na(di   der  lie^Teuzung 
dieMT  znniiehrtt  als  dialektiseli  zu   hetrnehtonden  Hrtitdioinimg, 
(iif   Kn4re,    idi    es    Spraelien    gielK,    die   ein   solelies  s  nieht 
in'linht  haben  können.    Hier  wird  n»an  znnrtehst  an  das  Arnie- 
iiisrlte   nnd  Orieehische   denken.     In  diesen  Sprachen  i^t  h  in 
wwtcm   L^mfange  zu  h  f,^e\vorden,   das  dann  im   Artiienischcn 
«tc  aneh    /.nni   Teil   im  Orieehiseben  geischwnnden  ist.     Kine 
ihnliehe    Erscheimni^   findet   sich    bekanntlich   im  Iranischcu, 
nnd  man  bat   einen  historischen  ZuHammenban^  vennutet,    so 
dftS!*  der  Cbergjan;?  von  s  in  h  eine  nrinilo.i:ennanifiebe  dialek- 
riwlic  Kif^entUniliehkeil  wäre.    Nun  trifft  dieser  (jberganj;:  nicht 
Hm  inmische    *;    im    Gricchisebün    und  Armenischen   ist  alwr 
k  iSchwund)    ftlr   s   audi   nach  /  nnd  «  eingetreten  (^r.  vuöc 
arm.  «k);   hier  kann  also  —  so  k<imite  man  foljjem  —  kein  S 
vorhanden   gewesen   sein.     Ein    solcher    licwcis   ist  aber  gar 
nit'Iit  zwingend.    Ob  das  iraniseb-arnn^niseh-gncehisehe  h  wirk- 
lich in  die  idg.  Urzeit  zurückgeht,  weiss  ich  nicht;    ich  kann 
CS  aber   in   diesem   Zusammenhang  ohne   Hedenken  zugeben. 
derartige  Übergänge  wiederholen  sich  aber  oft;  auch  in  histo- 
rischer Zeit  begegnet  uns  ein  dialektiseh-grieeliiselicr  Übergang 
von  c  in  A;  man  kann  also  ganz  gut  in  vuoc  nsw.  einen  jHngeren 
Vorgang   suchen,    indem    man    sich    die  Chronologie   etwa  in 
fulgt'uder   Weise    <lenkt :     1 1    * geneson    *saHaos,     2)   ^genehoit 
*haHioSj    3)  *g€rtehoM  *hansogf    4)  *genehos  *hauhoa.     Dann 
kann    man    weiterhin    die    Frage   anregen,    ob   dieser   spätere 
t  hergang  alle  aus  älterem  ü  entstandenen  x  ergriffen  hat;    es 
ärc  ja   sehr  mf)g]i<di.   dass   es  nur   im   Inlaut  gewirkt  hat. 
Gc  neben  uc  erklärt  sieh  unter  dieser  Voraussetzung  ans  *iui, 
dax  dnreb  Assinnlation  aus  dem  dancljeu  (vielleicht  in  anderen 
Dialekten)  tortgeset/.ten  *Ani  entstanden    ist.     Die   bekannten 
FhIIc,    wo   ein    anlautendes   xy   als   s   auftritt,    erklären    sieh 
dnreb  Satzsandhi  ganz  wie  das  slavische  chmrh:   hieher  etwa 
cTff\,  cÄXoc,  «Xac.    Und  ferner  ist  es  nuiglieh,  das»  das  inlau- 
tende K  nicht  in  allen  Verbindungen  glrieh  früh  zu  a'  geworden 
i«t;   vor   tj   gcHchali  (lies  meines  Krachten!}  erst  nachdem  4ler 
xweitc  Übergang  von  k  in  A  volIzoKcn  war:  1)  *haHM  *j/i^i/o< 
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2)  ^hauso»  *HÜtt0Sf  3)  *hauhOH  *ijixyo8,  4)  *hauhos  *i/ii<^oHj 
h)  auoc  tcoc  Uu  skr.  tUtt).  Ebenso  halte  irli  aucli  hmiccoc  für 
lautjü:o4ttit7.Ii(.'l^  obgleich  ich  q>fcpeo  (Imperativ)  mit  nkr.  bhdrasva 
gleichsctzir;  nadi  ii^iiccoc  hat  auch  finKOJ  »ein  »  bewahrt. 
IOC  IMeir  ist  nicht  */Äro-.f;  darüber  liiugniann  Grdr.  I  421; 
XÖTOtci  ist  meiner  Ansicht  naeh  *logoiMji.  Ans  *ditsuH  ent- 
stand *diMUM  und  danach  Kcui.  duitn:  daraus  erklärt  sieb 
bacüc  neben  bauXöc  (gebildet  wie  TiaxuXöci  zn  lat.  densu».  Kür 
bacüc  kann  man  Übrigens  auch  eine  andere  Erklürnnfr  aut- 
8tellen  im  Anschluss  an  caucopöc  *).  Uie^-K  Wort  ist  mit  aOoc 
verwandt  und  herubt  auf  einer  Fonn  mit  .Siiirantenastfimilatiou 
wie  cüc  neben  uc;  daraus  hiitte  aber  naeli  dem  oIkmi  Kriirierten 
*cauapöc  entstellen  müssen;  es  wird  daher  die  Annahme  nötig, 
dass  der  Unterschied  in  der  Behandlung  eincK  anlaufenden 
und  eines  inlautenden  h  andere  auf^efasst  werden  mu^s,  i\h 
oben  gc&ebehcn;  lüebt:  1)  anlant.  ^,  inlaut.  ^.  2)  anl.  .v.  inl. 
«,   3)  an),  s,  inl.  h^  sondern  1)  anl.  x,  inl.  a-,   2)  anl.  kj  inl.  ^^ 

3)  anl.  s,  inl.  A.  4)  anl.  x.  iid.  h.  Auch  das  auslautende  i 
wird  länger  geblieben  sein  als  dn.s  intcrvokaliselic.  Aus  ^Hauttrrüs 
wurde  also  *mui<^T6'8,  durch  .Assimilation  aber  wieder  *#flM*rrr)*; 
el>eny»o  wnrde  *di}>-HM  zn  *dus(is,  durcli  cnictite  Assimilation 
aber  wieder  *du>ctts;  älmlieli  erklärt  sieb  t^mcuc.  Die  jranze 
Geschichto  dt»  fp-ieehiseheu  *r  lüsst  sieh  also  so  zusammen- 
fassen: Erste  Veriimlerung::  I>as  iidanteiule  .■*  /.wische»  Sonan- 
tea  wird  zu  >■;  zweite  \cranderun^:  Das  inlcrsonantisehc  x 
entwickelt  sieh  weiter  zu  k;  dritte  Vcrändcmn^:  Die  noch 
Ohrig  gcbliela^nen  s  werdiMi  zu  .v.  Naeli  /■  /,•  und  q  ist  be- 
kanntlieh Ä  im  tJrieehischen  oft  durch  t  vertreten,  und  nach 
den  entsprechenden  Tetnics  nspiratae  und  Mediae  aspiratae 
durch  9;  man  hat  zur  Erklärung  dieser  Thatsadie  einen  vom 
idg.  s  etymulogisch  verschiedenen  tiptranlcn  annehmen  wollen: 
diesen  Spiranten  lasst  (.'ollitz.  wie  ich  a.ns  ßlJ.  XVIll  220 
ersehe,  als  ein  x,  XJrugmann  IJrdr.  1  40n  als  ein  ft,  und  Kiek  *  I 
Ö.  XXVHl  als  ein  j.  Ka  ist  indessen  gar  nicht  nötig  zwei 
idg.  Spiranten  anzusetzen;  der  Unterschied  xt  :  t  erklärt  sich 
aus  kitmbinatorisL'hen  Hcilingungen.  In  bctiöc  und  t€ktujv  waren 
l'reilieb  die  kondiinatorischeu  Bedingungen  w«)bl  so  zieudieh 
die  gleichen;  aber  befiöc  kann  aus  *beKTioc  entstanden  sein. 
In  oHuuv  ttuti  TtKTUJV  dagegen  waren  die  kombinatorischen  lie- 

l)  Da«   Wort  ist   freilich  nur  Hcitwach  belegt;    es  wird  aber 
durch  cauxM^^-  (vgl.  aO)müc)  gestützt. 
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lin^iinfccii  keiiK-swog^  gU'ii'li;  denn  älwv  ^^ehört  uafh  nn- 
t;ui»'Ii|;;(^r  Ktymtil{»iyrio  /ii  äfw,  t6'ktiuv  d;i;u:e^^cii  /.n  TtKOC.  Itar- 
tlioltxicii's  licHi't/,  wiMi.K'tt  in  nrii|»|H't)  lUiK  MiMÜii  aspirata 
[oder  Tcunis  aj*pirata  +  it  oder  t  das  letztere  Element  jiu  da» 
,  erste re  aj*siinilirrt  wurde,  .i;ilt  zweifelW  für  die  idjr.  Urzeit; 
aiwt  wird  aneh  in  (.Iruppen  aus  .Metlia  -t-  /  oder  h  Ai*siniilati<m 
in  derHclben  RiehtiiiiK  einj^etreten  »ein;  d£ujv  hat  alRo  *a(jz,*. 
gelautet,  and  der  tüacnde  Spirans  ist  nnn  im  Ojieeliisclien 
)*eine  eigenen  Wege  {je;;an?;eii;  der  loiihjse  Spirans*  hat  r*ieli 
lUgegen  inimor  zu  einem  Dentnj  entwickelt:  uktiuv  x^wv 
iid.  t)h  -{-  it,  ^r.  l'h  +  ü).  Nur  ho  h  eiueni  v(tn  den  (irieelieu 
aLm  sulehem  empl'undenen  t'ornienbildendi'n  Kleniciit  anj^ehörte, 
findet  8ieh  Abweiebuu^:  ^^Jo^al  nebeu  ö(p6aXMÖc,  ÜKiha  zu 
dXaXKOv,  MtToEü  aus  tm'tnquu  (v^I.  skr.  tidnüc-  usw.',  ^£€inc 
£11  Ix'^t  Xctipavov  zu  XciTTiu.  Üie  ^"nisste  Seliwierij^keit  lllr  die 
&nge<lealcte  Erklärung;;  würde  darin  liestolien,  dass  man  die 
Konihrnation  von  £evoc  (*£ev/oc)  alh.  huat  frennl'  {*l-MfH  ,  . .) 
mit  tat.  hojftis  und  von  Eaivoj  mit  asl.  cenati  anf^^cben  niUsäte. 
Jedenfalls  bio  ieh  der  Ansieht,  dass  hier  nieht  ein  genügender 
Anhalt  für  den  Ausii»/.  zweier  id^.  Spirauten  vorhanden  ist;  c« 
ist  wohl  innner  wünschenswert  tllr  den  Ansatz  eines  bisher 
nifht  hekanntrn  liantrs  das  Zen^^iiis  zweier  Spraehen  zu  haben, 
tiud  nms8  man  sieh  mit  dem  Zeu;;nis  einer  Spraehe  be^fnUgen, 
m  sollte  das  wenij^^lens  durchaus  klar  sein  und  nur  eine  Deu- 
lunj?  zulassen;  das  ist  atuT  bei  kt  ;  E  f?ar  nicht  der  Fall. 
AlM»r  inimerhiu  ma^  es  anffallig  sein,  dass  a  naeh  k  k  q  anders 
l»chandclt   wird   als  z.  IJ.  naeh  p;    ich  nehme  daher  an.   dass 

Imieh  A*-Lauten  .v  p-isproclien  winde;  dieses  s  wurde  znnüehst 
ZU  4  mouilliert  und  daraus  entwickelte  sich  /»,  wie  das  alb. 
B  =  k  zunächst  aus  .v  cntstamlcn  ist.  Das  tönende  t  wunle 
wohl  auch  zu  i,  dann  abi-r  zu  t.  Äliidieh  tritt  der  aus 
\dg.  I  entwickelte  Dental  tmr  naeh  tonlosen  Lauten  (iKxivoc 
Xfltc  TTTouj),  nieht  aber  nach  tünenden  Lauten  auf.  Es  fragt 
^^  »ich  nur  noch,  nb  der  erste  Teil  des  vorausgesetzten  Cber- 
^B  gtit\^t»  (von  .<f  in  m)  spontan  oder  dnreh  kombinatorisehe 
^^  lledin^iniren  eingetreten  ist.  k  war  in  idg.  Zeit  ein  nionil- 
licrler  Laut  und  könnte  die  M<millierung  noch  auf  j^rietdii- 
schein  lt<»den  bewahrt  haben;  hei  /•■  und  q  aber  könnte  man 
höchstens,  wenn  ein  «  oder  /  fol;rle,  Mouillierung)^  annebnien; 
Tion  linden  wir  aber  auch  Kormen  wie  q)eopä  KTÜojjat,  wo  keine 
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konihiiiatonsclip  Monillicrnnj;  iU"5  «-I.ftutcs  aujcc"«»nin»cn  werden 
kann;  «Icr  Ühcrpraujr  wird  also  spontan  gewesen  sein'». 

So  ^iebt  08  inoinos  Eruclitens  im  (iritH-liJHt'lien  Spnren 
desselben  A,  das  auch  im  AriKoIien  und  ürslavisclicn  vorlianden 
ist.  Oh  solehe  Spuren  auch  im  Armeniselien  vorhanden  »ind, 
weiss  ieli  nicbt;  man  kannte  daran  denken,  das  Zahhvm*t  *vc 
troty.  pr,  iruAcftfM  ans  *A7-#'Ä'.'i  zu  orklJlreri:  denn  eine  idg.  Knnu 
*eek'n  mier  ^\t  *ukg  »ieht  doch  sehr  siniderbar  aus;  mit  der 
preiiHsisclion  Kiirni  int  nielit  viel  anzufangen,  sie  ist  nltenao 
sing^ulilr  wie  /,.  lt.  gr.  cecrnc  ftcxpig,  und  wie  fUr  diese  eine 
spezielle  Erklämnjc  gesucht  werden  mnss,  so  eventuell  aneh 
l'lir  die  pmiK-iiselie  l'*irm.  Zu  einer  Zeit,  wo  der  Auslaut  im 
Prenssisclien  noeh  nielit  K^'seliwäelit  war,  bestand  viellcieht 
eine  Form  * sian^)  'der  sechste ',  woraus  sieh  * u^tojt  cnl- 
wiekelte  ähnlieh  wie  ital.  htnuftt  neben  sfrutift  usw.  Dass 
der  vorjjesehlagent'  Vokal  vor  einem  s  nieht  /,  soudeni  h 
wurde,  ist  wohl  g;nnz  natllrlich.  Aus  *UKf(Hf  entstand  dann 
spjiter  *icu.'ittts.  Den  Vorpini;  verlegt  man  wohl  am  besten 
in  die  baliisehe  L'rzeit. 

Im  Italisehon  und  Germanischen  habe  ich  keine  8pur 
eine»  f!  gi»funden;  das  Keltisehe  vermag:  ich  nicht  zu  be- 
urteilen. 

Nach  den  vorherg-chenden  En'trternnjjen  beantAvorte  ich 
den  ersten  Teil  der  chronolofriseben  Frajre  dahin,  dass  das 
urslavisehe  ^  nrindojrormaniseli  ist.  vielleicht  aber  auf  den 
(»sten  des  idg-.  (rebietes  besehränkt  ^wesen  ist.  Die  nilchstc 
Kra;;e  ist  die:  Wann  entstand  aus  diesem  .■<  ein  rh^  Man 
inUNs  hier  jedenfalls  auf  eine  Zeit  zurlickgebcn,  die  vor  i\vr 
ersten  slavisehen  Palatalisienni^  liep:t,  denn  von  dieser  Pala- 
ialisierun^  ist  auch  t'fi  betrotlen  worden.  Man  kann  nieht  etwa 
annehmen,  A  in  sfsfb  usw.  sei  das  unveränderte  urslaviselie 
und  urindoj;:ermatdsehe  m,  das  vor  e-  und  /'-Vokalrn  imuuT  ge- 
blieben wäre:  denn  das  niehl  zu  cft  gewordene  w  ist  liberall 
zu  s  j^^eworden.  Man  mnss  also  ^estt.  /nnilelist  auf  *chenthf 
weiterhin  au!  *ch('sh.  aus  ^seHu  zurileklührcu.    Ks  entsteht  eine 


1)  (i.  Mcyt-r  lint  Alb.  St.  III  ."»0  ff.  übi^r  Hss  idg.  a  im  Griechi- 
schen g:cli«n<lelt.  Seine  St'hltis.sfal^erung-  (Mi.schung  zweieir  uridg. 
nitilektweUeu  im  r*rii'rlnsi'lii'ii)  knnii  ich  iiiclii  annehmen,  ebrnso 
wcnix  ^'-"i"  Uesolz,  ^lK^H  i<lg.  t>-u  im  Unefhischeo  cu  wird;  die  Kom-^ 
binatiimen   ciitpap  :  lat.  xübrr  und   cüßaE  :  Ut.  sufnlre   bezweifle  ich. 

2)  Vgl.  den  Aufsatx  von  Herrn  E.  Kleinliaus  über  av.  ww/r«-. 


Dm  indn^ermani.^ichp.  s  im  Slavischpn. 
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5'citcrc  Fragre:  Wie  lanfre  l»eHtand  das  nicht  in  ch  verwandelte 

iV    Ich  hnlk'  für  diese  Fni^e  kcimMi  siclicron    Anhalt  ;,'e!"Miidcn. 

Die    Enlwiekliinjir   dos   urindoj^cniiaiiiscIifH  «   in   sciuiMii 

I  Verhältnis  xu   »  ist   im  SlaviKchcii  fnst  ohne  Stra-iin^ni  hint- 

j.TJietzlirii    V(tr    sich    ^i!;ran;ren.     FHr   die  Wnrzelsiihru  war  ja 

audi  ilbei'hanpt  kaum  ein  Aidass  zu  Sliirniif^cu  voriiandeu;  iu 

dt'r  Klcxion  da^o^en  ist  schon  in  alter  Zeit  ch  nach  Vokalen 

vcriül;.'eniL'inL'rt  wurden;    er^t  viel  Bpüter  dringt  es  aueh  narli 

Konsonanten  ein. 

leh  hahe  luehilach  darauf  hingewiesen,  dnss  iu  den  sla- 
vbiclien  .S|iraehen  hisweilon  jiin;rere  ch  vorkommen.  Nanienl- 
lioli  II.  C  ^laidie  ieh  <l:i$  ileutlieh  naehj^'OwieKen  /.n  haben. 
Hurpli  wehrlie  Viir;ränf,'e  diese  jünp'rcn  ch  entstanden  sind, 
winl  nicht  ohne  dialektische  Studien  zu  entscheiden  st'in; 
ilw  pcln"irt  aher  niclil  zu  der  AiiiJ^^ahe,  die  ieh  mir  in  dieser 
rulcrenehnn^  gestellt  habe. 

Leipr.ifT.  Holger  Pederscn. 

N  a  c  h  t  r  a  g. 

Die  olienstohende  Ahliaudlnnsr  über  das  idg.  Jt  im  81a- 
riwInMi  wnrde  am  14.  Fehniar  180.'i  cinj^eliefert.  In  der  Zwi- 
ftülieiiÄeil  hahe  ieli  in  Muskau  die  Ansieht  Fiu'tunntows  über 
ilieseii  Punkt  durch  Mitteilung  von  ihm  seihst  kennen  gelernt. 
Dicst*  Ansieht,  wehdie  er  sclnm  seit  einer  längeren  Heihe  von 
Jahren  in  seinen  Vorlesungen  vortrügt,  lautet  iu  aller  Kürze 
ho:  Eb  gah  zwei  versehiedenc  s-Lantc,  und  '-Ewar  1)  ein  Laut, 
der  im  l^itanisehen  als  •*  anltritt,  im  Slavisehen  ebenso  als  ä, 
iHir  nach  i-  und  «Lauten  als  c/i;  2)  ein  Laut,  der  im  Li- 
I  tanl«chi*n  immer  als  sz,  im  Slavisehen  als  ch  autltritt.  lieispiete 
ftlr  den  zweiten  Laut  im  Shivisehen  sind  die  Aoriste  wie 
nesochb;  aus  dem  Litauisehen  kann  man  aber  nur  soU-ho  Itei- 
Hpielc  nuführcn,  wo  sz  nach  /  u  »•  oder  k  steht.  Deshalb 
hetraehte  ich  F<>rtnnatow8  Ansicht  als  unrichtig. 

»Hcriin.  Holger  l'edcrseu. 

nd   I 


I 


^Huttiuii^  .Hutfinciis. 


In  seinem  interessanten  Antsat/.  Ober  Germunisehes  s« 
und  die  lUsseti  iIF.  IV  .'MI  ft'w  konmit  W.  liraune  aueh  auf 
Muttium^  Mütiiticun  7.\\  s^irechcn.     Er  meint,  es  iSge  nahe  in 


w 


Wilhelm  ß(reit.b(»rjr,   Mattium,  MiUtiiious, 


Maftiitm  das  ältc»tc  Ikispiel  dci'  wpHtpjcnnanisolien  Konsonanlon- 
<lelnn?n{j:  /,u  crblii'ken,  nnd  nur  die  RüL*ksiclit  auf  das  tt  des 
o-Stnrmns  (Imffi  liindcrt  ihn,  der  l'ür  ihn  offenbar  sehr  vcr- 
lockriidi'ii   AutVussun^'  zu  tnl^i'ii. 

Doch  man  branclit  nicht  erst  di?  Chatfi  als  Hnndos- 
^niosstMi  »n/ninilVn.  Aiicli  nlHicliin  ist  (las.  was  Hrnnne  als 
iiaiiolir';:ond  lip/oichiiei,  viüfi^  ans^^i'SfhlowstM).  Denn  es  wider- 
streitet der  p-anunatiselieu  Clironolof;;ic  auf«  scliarfste.  Matihniu 
aytr  Matiiacuti  orseheinrn  seliou  in  den  Annale«  des  Taritiis, 
d.  Ii.  /n  einer  Zeit,  wo  an  ilie  west^^orniaiiisclic  Konsouantcn- 
dehtiunfi;  niclit  im  entferntesten  gedacht  werden  darf.  Denn 
diese  ist  jihifrer  als  der  Verlust  des  Endnii^s-o,  wie  ieh  PBrIi. 
XY  94  f.  bewiesen  liahe.  Zur  Zeit  des  Taeilns  bat  aber  (bis 
unbetonte  o  der  Enilsilbcn  noeh  fibcrall  unversehrt  bestanden. 
Kdliclieli  i^t  jeder  ( JetUuike.  die  westf;erni.  Konsonaiitendelinun;; 
zur  Hrklürunjü:  der  Oeiiiinata  in  Mattium,  Mattiacua  bcranzn- 
y.iebn,  a  limine  abzuweisen. 

Mich  dllnkt,  wir  haben  es  bei  den  beiden  Wörtern  ilber- 
liaunt  nicht  mit  einem  'pit.-^erni.  tt'  zu  thnn.  wie  Hraunc 
meint.  Denn  sie  sind  ju^ar  niebt  germanisch,  sfindent  zweifellos 
keltisehen  ürsprnn;^s.  Xnr  auf  altem  Kelten^eltiet  er^dieinen 
sie.  Und  wenn  Mefzoff,  was  kaum  zu  b^ipien  ist,  auf  alles 
Muitinpii  zurückgebt,  so  beweist  aueh  das  zweite  Olied  des 
Kompositums  den  keltisehen  TÜiarakter  des  Namens.  Denn 
p  =.  id<;.  y  ku  ist  jcrallisehen  Dialekten  ci«:cu.  Es  ist  daher 
kein  Zufall,  d:iss  "die  Orts-  nnd  Flurnamen  auf  -tf  af-  (in 
beutiffer  Form  oft  mit  /:  -a/'t  oft*  uiederdeutseb  ep-  ap-  zum 
ältesten  P>est:>nde   dentseber  freoprapbiselier  Xanien"  ^ehüren. 

\v\\  habe  mieli  jünirst  iu  den  Aniiaten  des  nassauiselien 
Altertiimvereins  1H04  Ö.  134  au  der  Deutung  vcrsueht.  Ich 
knilpfr  dabei  an  den  i- Stamm  maii-  'f^ut'  an.  der  im  Alt- 
irisi'licn  als  inaith  crsebeint  luid  in  den  Kiffennameu  MatUlönnufi 
Mnticius  vorliegt.  Das  doppelte  t  toi»  Maitittmt  Afattincus 
stammt  aus  den  Kurznamen,  wo  bekanntlieh  naeli  idji;.  Hildnnjps- 
prin/.ip  Oemiuation  beri*seht.  Man  vergleiche  gall.  Motto  = 
kym,  Math  (UlQck  S.  57  FnsÄUote  3),  Matfonius,  Matt  ins. 

Wilhelm  Streitberg. 


DIp  Uli*  ilein  Snflix  -to-  jji'bildelen  Parli/ipia  im  Vrrbal- 
»i)stpm  iIhs  Lati'iiiischi'ii  und  des  Uinbrisch-Oskisclien. 

Eiue  Kyntaktiäche  Uutersnchung. 


1.  Si'i(  der  Zeit  ihriT  Urgcmeinsdiaft  besasÄcii  die  indo- 
^mijuiisclion  Spraelicn  rnl;|;cinlo  l'arti/i|>ia : 

1,  aktive  l'iinticu  mit  dem  Sutlix  'ent'  -uf-,  die  ver- 
{tehicdcni'fi  TeiapUBstiiiimien  zn^clWirtett :  Prilsens  lat,  ferenx 
iltiml.  hhtirant-  ^t  qjt'pujv  usw.,  if-Aorist  altind.  dhtili"*-  ver- 
brciimiid '  gr.  ntV^c,  N/o-Kiilnrniii  altiiid.  dnnt^fiut-  litau.  dialekt. 
dkmu«  (ans  *-8ians)  hochlitHU.  rfwxijÄ  (^r.  baicujyj; 

2.  niodial-passive  Fimiien  mit  dem  Siiftix  -meno-:  Vrli- 
«ensÄltind. ///^(/V77/*('/Hrt-/r  aveKt. //rt^r/m/m-  j^r.  ä^öjitvo-c,  rcrfekt 

I  |T- t><^OM^vo-c,  Fntnrum  altiad.  lUigyämCtna-s  (^.  bujcÖM€VO-c); 
hicmt  uoh!  ancli  die  alliiid.  Parlizifiia  mit  -öno-  wie  Präsens 
(hiilhunti'S  Perfekt  firicthiiiti  (Vort".  (iraiRlriss  11  S.  14^^); 

H.  aktive  Formen  den  Perfekt»  mit  dem  Sußix  -tfen-  -mä-, 
altind.  rinh'nis-  trr.  XtXoiTrurc  lit.  /^X-^,v. 

Wie  «liese  l';irti/,ipia  vcrsctiiedeiieii  TempiiHstämmen  in 
'  Komi  niid  Hcdeutunpr  an^^eKnhlogscn  waren  and  an  den  L'utei^ 
wliieilen  iler  Oiatliesis  des  Verlinms  (frenns  verbi)  teil  nahmen, 
^^w»  Latten  sie  aneli  vnn  nrindofrennaniselier  Zeit  licr,  »o  weit 
^■ifie  nicht  rein  adjektivisch  waren,  die  KonstruktiouBweisc  des 
^HVj^rbnniK,  •/..  B.  lat.  multa  ferernt  gr.  ttoKXö  (p^piuv,  altind.  }fdija- 
^ww*//id  dt-iuim  'den  (iott  mit  Opfer  verebrcud'  jrr.  ölöpevoi 
\       iwc  ufa. 

^H  Neben    diesen    Parti/.ipia    hatten    nnn    die    Indo^i^cnnnnen 

^B  proethnischer  Zeit  mehrere  Klassen  von  primären  Adjektiv«, 
^Boen  die  p.'naunten  verbalen  Eigeitöchaften  jeuer  ab^in^en, 
l^fe  aber  duch  ileni  Verbnm  ßf>  nalie  standen,  da-ss  sie  leieht 
2"  partizipialer  Cleltnnf?  ^elan^cn  konnten  und  in  dieser  oder 
)  jcin^r  einzelspraehlieben   Fortsct7.nng  der   L'rspracbc   tlintsUch- 

111   Parti/.ipia    wurden.     S((  standen  seil   nrindogermanischer 
lntl(i^i.'riiiaiiiM(.-tiv  Kur^'cliuiiiri'ii  V  2.  1 
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Zeit  al8  'Verbaladjektiva'  die  mit  -?o-  gebildeten  primären 
Adjektiva  an  der  Peripherie  des  Verbuins  und  \\'urden  iui 
Aniicnist'lieu  zu  Partizipia  Aor.  Act.  und  pass.,  /..  B.  gercal 
'eapiens,  captue'  (zu  gerem  'capio'j,  mid  im  Slanscben  zu 
Partizipia  PrUt.  ai'tivi,  z.  B.  altkir(;lietisl.  uesh  'gelrn^'cn 
habend'  izn  nesq  'ieb  trage*),  tio  aiieb  die  mit  dem  Suttix 
'tO'  gebildeten,  wie  *klui6-ti  'voa  dem  mau  zu  hören  bekonmit, 
berühmt'  aUiml.  sndd-s,  gr.  kXutö-c,  lat.  in-clutu-s  altir.  viofft, 
ahd.  /ilot'Juiri  gleichsam  *  KXuTÖCTpaioc),  die  im  Italischen, 
im  Germaniseben  und  im  Balli»eli-Slavischen  aU  Partizipia  dem 
Verhalsyslcm  angegliedert  wurden. 

I)ie«e  Anglietlcnmg  vergleicht  sich  mit  dem  Übergang 
der  Verbalsubstantiva  zu  Intinitiven,  den  wir  in  allen  eiuzel- 
spnu-hlichen  Entwicklungen  verfolgen  können,  z.  B.  gr.  bö-Mev-ai 
altinil.  dü-itian-e  'zu  geheu',  gr.  bö-MCV  'zu  gehen'  altind. 
iliuirnian  'aufrecht  zu  erhalten',  die  ursprllnglich  Dative  und 
L(»kalive  von  neutralen  Nomina  ai^tiouis  mit  Suffix  -men-  waren. 
Auch  hier  konnte  ein  AnHchlnn»  anß  Verbum  in  dreifacher 
Beziehung  stattfinden:  z.  B.  bönevai  wurde  8]>eziell  aoristisch, 
es  wurde  speziell  aktinseh,  und  man  sagte  bö^cvai  Taöxa  wie 
Öibuu^i  TauTa. 

2.  Es  soll  onn  näher  gezeigt  werden,  wie  weit  die  Ver- 
baladjektiva  auf  -fo-s  in  den  altitalischen  Sprachen  mit  dem 
eigentlichen  Verbalsystem  in  Verhindmig  gebracht  wurden  sind 
und  wie  dieser  Prozess  verlaufen  ist.  Diesen  Übergang  zum 
Partizipium  zu  verfolgen,  ist  nicbt  nur  für  die  Erkcnntms  der 
altitalischen  Sprachgeschichte  von  Interesse.  Die  ttitereu,  scinm 
im  Urindogermaniseben  vorhandenen  Partizipia  müssen  ihrerseits 
ebenfalls  4iie  Entwicklung  vom  eigentlichen  Adjektiv  zum 
Partizipium  durchgemacht  haben  (s.  Paul  Prinzipien  der  Sprach- 
geschichte" S.  307  f.),  und  es  zeigt  uns  der  im  eiuzclsprach- 
liehen  Gebiet  mit  ausreichender  Sicherheit  zu  verfolgende  Ent- 
wicklungsgang, wie  wir  uns  den  Prozess  zu  denken  haljcn, 
der  sich  schon  in  urindogemmnischer  Zeit  abspielte.  Denn  das« 
der  Verlauf  beiderseits  im  grossen  und  ganzen  derselbe  war, 
kann  nicht  zweifelhaft  sein. 

Wir  haben  aber  nicht  nur  zuzusehen,  wie  unsere  Adjek- 
tiva im  Italischen  zu  Partizipia  ivurden^  sondern  auch,  wie 
sie   sich    in  Verbindung    mit   dem    Verbum    sum    im   Verbum 


Die  ^«-fartlzlpia  im  Verbnlsyetom  des  Lftt.  u.  des  Umbr.-Osk. 


^mni  eiuuUteteu.     Dies  gcBcliali,   wie  jeuen,  (»ercits  in   der 
.Jjriotlc    der   italischen   Urgrctiiciiischaft,    niid  c«  {fing  der  Ge-     j 
'Intti'lj  des  l'artizipimiiä  mit  tlein  Gel^rauch  der  mit   ihm    ^e-     ' 
bililetcu  pcriphmstischeu  VerbnUVrrnieu  immer  Hand   in  Hiind, 
fo  dass  beides  zusaniincn  bchnudclt  nerdeu  muss.  | 

Eh  wird  sich  zeigen,  das8  in  der  Syntax  unerer  italisehen     i 
Psrti/Jpin  nianeheji»  wesentlieli  uuders  aufjEfeiftSst  und  erklärt  wer- 
ilcii  iniisÄ  als  e«  sieb  in  den  Arbeiten  unserer  älteren  Syntaktiker 
ibrgcijtellt  tindt't.    leli  brauelie  wohl  kaum  hiiiznzulUgen,  da«*jj 
iti«  Fcbler^   in   dio   die   geäcbichtliche  Beurteilung  hier  v-esl 
(jdlcH  ist,    wie  uo  oft  dureh  die  Isoliermig  verursacht  wordenn 
m\,  in  der  man   von  alter  Zeit  her  die  Probleme  der  latei- 
uigdicn   Syntax  zu  betrachten   gewohnt   ist.     Schon  die  Vcr- 
gleiohung  des  Latcininehen   mit  dem  ümbriRch-Oskischen  nud 
mit  dem   Gricehisehen   hälli.^   vor   manclieui    Irrtum    i)ewahrcn 
•  kriuiieii.     Ich   werde   auf  die  meiner  Ansicht  nach  rerfehlteu     ' 
l>entuu|;en    in    früheren    Arbeiten    über    die    Syntax    nusercr 
Parti/ipia  nur  in  wenigen  Filllen  besonders  eingehen. 

Die  Teilnahme  an  den  Teuipusonterschiedeu  ist  die 
cliarakterii>tischste  Verschiedenheit  /Avischen  dem  Verbal- 
fldjektiv  mul  dem  ei;,-entlichen  Partiziiiium,  daher  beginne  ich 
hiermit.  Dann  untersuche  ich,  wie  weit  unsere  Adjektiva  eines 
der  verschiedenen  (Tuncra  Vcrbi  sich  aneigneten.  Weiter  ist 
[-ihre  Stellung  zur  Konötroktioaswciäe  dei«  Verbuuiä,  in  dessen 
System  sie  eintraten^  ins  Auge  zn  fassen.  An  letzter  Stelle 
'i«t  von   ihrem   suhgtantivierteu  Xeiitrum  zu  handehi,   da  auch 

I dieses  in  einigen  Bezielumgen  einen  engeren  Ansehluss  ans 
V>rbani  gewann  und  auf  de»seu  s^iitaktisehe  Entwicklung 
i 


hi< 

■ihi 

m 


A n s c h  1  u 8 9  an  die  T e m p n s s t ä m m e. 


uug 

I 


iii^jiei 


3.    In   der  Gestaltung   des    verbalen  Stammes,    mit   dem 
a-s  Sntlix   -to-    verbunden    war,    hatten   unsere  Adjektiva  mit 
keinem   von  den   vei-schiedenen,    seit    urindogermaniseher  Zeit 
nebeneinander   liegenden   und   die  verschiedenen   Aktionsarten 
'zeiehueuden   Tcntpora   eine    besondere   Ähnlichkeit.      Jeuer 
Stamm   war  der  allgemeine   Verhnlstamni,   und   die  italischen 
Sprachen  hatten  kein  Tempus,  das  sich  aut' diesem  umnitielbar 
einem  irgend  beträchtlichen  U 
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Ihre  formale  I^iUliinj;^  war  ce  alfio  nicht,  was  die  Ad- 
jektiva  auf  -to-H  im  Italischen  (li*ni  pii,'tnilliclK'ii  Verbinn  iiähor 
lirachtt,  uiiil  zwischcu  <le«i  alten  einfachen  l'ertekl,  des-sen 
Aktiv  sieh  in  die  hietorisciie  Zeit  hinein  erhielt,  und  dem  to- 
Adjektiv  hestand  auch  nach  de&scn  Einverleihuri^'  ins  I'er- 
fcktsystem  oft  noch  eine  mehr  oder  minder  hetiüeiitliche  for- 
male Verseliiodenhcit,  v^l.  lat.  ilotun  deiii  (pälijjn.  vestiu.  (lato- 
osk,  3.  Sg,  deded),  tonuns  totondK  actus  egi,  csns  eäi,  dictu» 
dtjci,  misttHx  mhi,  piattis  pitiri  (ninhr.  ])il]az  piJios  'piatn»* 
pihafei  piatuui  sit ').  Krst  naehdeni  dieser  Eiiiverleil>niip<- 
|»ro/ess  im  wesentlichen  zum  Ahsehlnss  irekomnieu  war,  bil- 
deten »ich  hoRondcre  formale  iie/iehtin^eu,  indem  z.  U.  naeh 
dem  V'crhRltnis  von  rtuus  zu  rOMt,  von  Hcnmis  zn  sentil  umv. 
sicli  fai'suH  7.\\  fartsi  (daneben  noeh  fai'fuH\,  hmtsu»  zn  hausi 
(daneben  uooh  honsfusi  stellte').  Der  Anschlnss  vollzof^  sieh 
also  in  nritalischer  Zeit  ledijrlieh  dureh  die  Beziehunjüren  der 
inneren  Sprachforni,  der  Bedeutung. 

4.  MeiHtcns  ci*seheinen  die  VerhaUdjektive  auf  -fo-«  als 
Syuctnyma  der  urindogenuanischen  Parlieiiiia  Perf.,  z.  B. 
altitid.  ittifu-n  '^eprcs.-!t.  gekeltert*  wie  nuictUid-s.  gntif-s  gre^an- 
;ren'  wu':  jmjnncds-,  gr.  bpaiö-c  'f^eschundeii.  ahgeliUutel'  wie 
&€bapu€voc,  lat.  poht-»  Htau,  girta-a  'tranken*  wie  ahin<l. 
fHtpu'dn',  Man  i^^t  deshalh  ^cnci^t,  hei  der  Hestinmiun^  ihrer 
(irundhedeutunjr  in  diese  etwas  ileni  Hcf^rifl'  der  perfektiselieu 
Aktionsart  ühnliehes  aufzunehmen.  Indessen,  wenn  anch  nieht 
ehenso  verbreitet,  so  doch  wahrscheinlich  ebenso  alt  war  der 
(lehraueh  uiisrer  Adjektiva.  naeh  dem  sie  als  Synonyma  von 
l'artizipia    I'räs.    erscheinen.     Vg:l.    z.  H.    altind.    jirufd-s   gr. 


11  S.  Osthoft'  Zur  Üesch.  des  Perl,  im  ludo{renu.  S.  XU  fl'.  552  f., 
Verf.  Morph.  IJnti'r.s.  !II  13.'*.  Vgl.  auch  ah.siichä.  Pari,  t/flihd  für 
'•tif't  nach  dem  Prar.  tihda  Meljto*  (VerC.  Grundr.  It  S.  12751,  lit. 
Parc.  hu]/';m  Gen.  iiulczinsio  uhcIi  dem  PrUt.  mucziiffi  'r»ah'  {a.  O. 
S.  418).  Diese  fonnulpu  Ang-Ieidinnjcfu  sinil  AnAlo^ra  zu  üeu  Ncu- 
bilduu}^cu,  die  in  iirindofjer manischer  Zeit  im  Bei-eich  der  uiit  -[c)«/- 
unil  •inmo-  fjeblldoteii  Vcvbiiladirktiva  stntifandcn.  Denn  diesp 
wei'iieu  nicht  von  Aiilniij;  nii  hi;i  allen  Arten  von  Priisens-  odiir 
AoriststUiniiR'U  vorhanden  g«weseii  sein,  sondern  nur  bei  einer 
oder  einigen  weni^eJi;  nrät  nach  dem  Mubter  dieser  Formen  schuf 
man  ^rlcichartiije  Formen  zu  andern  gleichbodeutenden  Tempus- 
6t4inmcn. 


• 
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ftXuTÖc  nnw.  'von  dem  man  brirt,  der  gerUlnnt  wird',  altiml. 
itihitti-H  jjtchcnd.  in  einom  Ziwlaiid  betimllieh,  verweilend' 
ijr.  CTOTÖc  sU'hcnd,  rnliend.  ohne  Uewejifinifr '  lat.  Ktfäus  'stehend', 
nitind.  urtttti-s  ^r.  ^utöc  "  liiesseiid ',  aWunl.  piijitdM  "der  geehrt 
fnni.  mit  Achtauf?  hclinmleit  wird,  in  Ebren  stehend'  unpfä-s 

wblnfend.  riibcud',  ^r.  uitotttoc  'prcgeu  den  mau  Verdacht  hat, 
verdächtig'  und  ViTihicht  hcfceud.  urjjrwrdinisch'  tAhtöc  'duhlcnd', 
lat.  ttmatun  amota  der  geliebt  wird,  die  ^liel)t  wird,  (icliebter, 
(iidiebto'    ttwifuii    mubr.    tanc/.    '«chweij^end',     jjfot.   paiirsipa 

dürslciid»  ilursti^'  wie  alliud.  trsitd-s.  Kerner  itst  auch  all- 
;remeiiiiniln>^emmniech  und  mtit«»  dei^halb  bei  der  Bestimmung 
der  Orundbodontnnfr  niit  berftcksichtip;!  werden  der  Sinn  der 
KAlii^keit  »ider  Mil^licIiUeit,  der  iiainentlicb  oft  in  iler  Ver- 
bindung nn»rer  Formen  mit  der  Privativpartikel  altind.  (t- 
/in-  ^r.  d-  dv-  nsw.  und  mit  andern  ncfrierenden  Partikeln 
liervoiirilt,  /..  B.  alliud.  djitnH  nnverwclklicir,  gr.  ä-Xutoc 
'unlitelieh',  lat.  in-Hctus  'nnbesiejarbar',  got.  un-attjahiit  'unzu- 
gingtieh'r  vgl.  auch  altir.  dhhrUht'    importabilis**). 

Als  Ornudhcdeutuiig:,  um  diesen  «blich  y:ewordcnen  Aus- 
dmek  beiznbebalteu '),  läast  sich  flU*  die  Verbaladjcklive  auf 
•ttt-H  kaum  elwai*  iindereK  anufcbeu,  als  daes  ihircli  sie  eine 
Bandlauj^^  als  anhalteudc  Ki^enscbat't  und  Merkmal  prädizierL 
wird,  üfeiup  ^uTÖv  ist  Wasser,  da»  das  Merkmal  des  Fliessens 
hat^  an  dem  der  Vnrjranjf  des  Fliessens  wahrfrenommcii  wird, 
aIko  Hie**sendes.  Lat.  humo  pottis  und  lit.  zmogus  t/irtojt  be- 
denten  einen  Menschen,  dem  mau  die  HandluujLr  des  Trinkens 
bt,  einen  trunkenen^).     Eine  Speise,  an  der  der  ProzesH 


1)  Vg-l.  Andresen  Das  Part,  Prllt.  für  den  Ausdruck  passiver 
Irrthi^^kC'lt.  Zoilschr.  fiir  das  GymnftsJ.iIw-  X  SOt  f.,    Verf.  Gruiidriss 

U  ÄI7  uud   Iw.  Müllers  Hiindb.  11»  97,    Ch.  E.  Biahop  Aiiier.  Jounu 
[et  I'hilol.  Vin  Iftl. 

2)  Die  Gmndbi'dcutuii^  einer  Form  ist,  im  strengen  Sinne 
[des  Wortes,  die,  wt-lchü  sie  zu  dt^r  Zeit  halte,  als  sie  zuallererst  ins 
jLehrn  trat.  Von  dieser  Grimdhedeutung-  kann  hier  nicht  die  Rede 
(««•iii.  weil  die  Herkunft  des  Wortelemenle»  -to-  dunkel  ist.  Ich 
I  Rpreehe  vielmehr  nur  von  <lein  Auwenduiigsbereieii,  der  durch  Vcr- 
(^Icichttngr  der  einzelsprnehlii-hen  Gehrauchstypen  für  die  Zeit  der 
^Indo^erniauiMcheu  l<r<!reuiein»clial't  zu  enuilteln  ist. 

3)  l.'nser  trunken  ^ot.  tlruykanx  gehört  elienfallH  hierher. 
j  Deun  Hein  H-Sudix  und  da«  entsprechende  altiud.  -na-  »tanden  ttcit 
I  urindog'orinanischer  Zeil  mit  uusemi  -to-  im  Austausch  uud  hielt  in 
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des  Kochens  walinieliiubai-  ist,  ist  eine  jc^ckochte,  altind.  palids 
gr.  TTCTTTÖc  lat.  coctußy  ein  Mensch,  an  dem  die  Handhuie:  des 
Sclilii^eii«,  Ersfblatreii»  sichtbar  ist,  ist  ein  geschlagener,  er- 
schlagener, nltind.  hatä-a  gr.  q»aTÖc.  Cnvcrwelklich,  altind. 
ti-j'tfft'ttf  ist  etwas,  au  dem  sich  der  Vorgang  des  M'elkens 
nicht  zeigt;  sterblich,  ^morto»  altind.  vuirta-a^  ist  einer,  der 
mit  dem  Merkmal  des  Sterbens  behaftet  ist,  so  dnss  es  bei 
ihm  einmal  znm  .Sterben  kommt.  Dass  die  fo-Adjektiva  so 
hüntig  als  SynonjTna  gerade  der  perfektiseben  l'arliziina  auf- 
treten, ist  darans  zn  erklären,  daas  ein  Vorgang,  als  Kigen- 
schat^  und  Clmrakterbcgrift"  gcfasst,  gcwöhnlicb  äu  einem  ge- 
wissen (xradc  als  abgesclilosscn  erscheint. 

Wir  kOmien,  indem  wir  uns  im  folgenden  speziell  zum 
Italischen  wenden,  den  Sinn  der  Möglichkeit  <tdcr  Fähigkeit, 
mit  dem  unsre  Verbaladjektiva  anftreten,  beiseite  lassen,  weil 
diese  in  dieser  Funktion  ein»'.  Anglii-dcriing  ans  Neiltalsyslein 
nicht  erfnhren,  mit  ihr  tlberhaiipt  nicht  aus  der  rein  uoniinalen 
Rolle  heraustraten.  Hei  der  iJetrachtnng  des  Anschlusses  ans 
Vcrbnni  balicn  wir  zncrst  ihre  Vermischung  nnt  den  nilindo- 
germanischen Partizipia,  dann  ihr  Eindringen  in  den  Bereich 
des  Verbnni  linitum  in  der  Verbindung  mit  dem  Hilfsverbum 
mtm  ins  Auge  zu  fassen. 

5.  Am  frühesten  und  am  gründlichsten  niachlcn  die  Ver- 
baladjektiva nut  -to-  dem  alten  iiiedialpassivischen  l*arti- 
zipium  des  Perfekts,  wie  altind.  dadand-s  gr.  l)eboMevo<, 
Konkurrenz.  Von  ihm  ist  in  der  ÜI)erIieferHng  der  altitalischen 
S|irachen  nichts  mehr  zu  spüren,  und  wir  dürfen  anncbmou, 
das«  es  schon  in  uritaliseher  Zeit  dem  Verbalailjekliv  völlig 
gewichen  war.  Um  ein  paar  Heispiele  für  den  Gebrauch  der 
/o-Frtnnen  an  Stelle  der  nrindogennaniscbon  i'artizipia  zu 
geben:  Plaut.  Cure.  220  nam  iani  quasi  sona  lictte  cinctus 
ambnloj  Truc.  418  relictusne  ahn  te  ricam^,  Men,  901  xed 
nietuo  ne  fiero  veniam  deptnjunfo  pmeih^  uuibr.  inscr. 
min.   1    (Bücheier  Umbriea   p.  172)  ager  emps  et  terwna« 


Keiner  syntaktisclien  Entwicklung  niic  ihm  in  jeder  Richtung  glni- 
L-h^*n  Schrilt.  X>!\  im  Italinchon  dieses  /i-Kuflix,  soweit  es  mcIi  um 
den  Übergang  von  Atljektiva  zu  Partizipia  handelt,  vom  Suffix  to- 
öcbon  in  vorhistorisclicn  Zeiten  völlig  verdrÄngt  vorden  ist,  so 
berii<:kt>itibtigen  wir  ea  in  dieser  Untersuchung  niclil  weiter. 


J 
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[flJM  (7*  K.  Visiime  *a^er  emptns  et  temiinatiis  auotoritatc  C. 
Vistinii  V.  f.*,  pttli^n.  Zvetaieff  Iiisit.  It.  ini.  n.  14  ecu/'  incuhat 
tat  oha  aetate  "hio  inenbat  scnex  consnmpta  actalo*. 
Die  VerdriUigimjj:  gin^  durch  die  Stui'e  eines  l*roiiiiskue- 
gelimiiclies  vor  sich.  Das  Italische  stand  eiiinmi  auf  »lerselheu 
Smfc,  auf  der  wir  in  liistorisclier  Zeit  die  altindiscbc  Sprach« 
findea.  Delhrtlfk  Altind.  Santax  ;^T9  sa^^t,  iiacbdeni  er  das 
Part.  Perf.  Med.  Pana.  wie  in  Rigv.  1  125^  4  üpa  kiaronti 
Aindharö  inayöbhüca  }j(int\  ca  t/ak^yämänq  ca  'die  erquieken- 
den Ströme  tliessen  herbei  /.u  dem,  der  gcoplort  bat.  und  zu 
deni.  der  opfern  wird*  besprochen  hat,  folgendes:  "In  diesem 
jirStmtalen  .Sinuc  berührt  es  sieh  nahe  mit  dem  Part,  nnf  td. 
Man  kann  /.  H.  als  wesentlich  gleichbedeutend,  wenn  auch 
bier  und  da  noch  die  ursprüngliche  Verschiedenheit  empfunden 
wenlen  majc ,  ansehen :  fatrpotu'i  und  tvpif't ,  tüiriämi  und 
iriifä  .  .  .  Besondere  decken  sieb  die  beiden  Part.,  wenn  das 
auf  and  passivische  ßedentnng  hat,  was  nicht  selten  ist,  '/.  B,: 
jfigraHtimi  nnd  ijvaft'ttü,  ifHuoud  und  ifüid  .  .  .'.  Da  das  ur- 
iiido^enn.  Parti/ipinin  immer  auch  rein  adjektivischer  Funktion 
fthig  blieb  —  wie  ja  jedes  Partizipium  in  allen  Sprachen  zu 
rein  uonnualcr  Natur  znrückfj^efilhrt  werden  kmuite  und  kann — , 
tut  kamen  <iic  beiderseitigen  Können  im  Italischen,  wie  iuj 
Indischen,  zuerst  in  Austausch  in  Sätzen  wie  Uttera  scripta 
matiet  der  >reschriel>enc  Hnehstabe  bleibt',  Plant.  Baccb.  767 
fo/rt  frictttm  ego  iilum  reddam,  quam  frictnnmf  ciceTy 
nmhr.  Via  28  persei  .  .  .  tuer  perfider  virseto  avir«eio  va« 
e^rf'siM...  tni  sncriticii  visuni  invismn  \itiamesl'.  Diese  i>artielle 
Übercinsiimmnug  führte  dttnu  dazu,  dass  die  fo-Kormen  auch 
echt  parti/.i|)ial  d.  h.  so  gebraucht  wurden,  dass  sie  die  Iland- 
Inng  in  bestimmter  zcillicher  Begrenzung  gegenüber  der  Handlung 
der  äbergeordueten  Vcrbalform  erscheinen  Hessen.  Schliesslich 
Ües»  man  die  alten  Formen  des  Part.  Perf.  Med.  Pass.  als  tlber- 
tlQasig  ganz  fallen. 

In  geringerem  Umfang  wurde  unser  Verhalndjektiv  Stell- 
vertreter <les  alten,  mit  dem  Suffix  -uen-  -um-  gebildeten 
aktivisebcn  Partizipium  des  Perfekts  in  dessen  echt 
partizipialem  Oehrauch. 


1)  Diese  Übersetzung  von  persei  vrerde  ich  anteu  i^  35)  recht* 
fertigen. 
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Die  akt.  Paili/ipiatfortii  hielt  sich  Ihii^^ci*  ah  die  iiie<li»l- 


:lie,    Sic  crscJieint 


Uinlin"sfli-(»jikisflK 


(k 


passiviöcl 

Znsaiiiiiien«et/,im^  mit  einer  Fiinii  ihr  Wurzel  es-  zur  UiMunfr 
des  Kuturuni  exactnin,  wie  «rnbr.  dersicust  'dixerit'  onk.  fefucust 
'leeerit',  iin<l  in  »oniin:tIer  Oeltnnir  in  <»sk.  siptt s  '»e'itns,  scions. 
i-nllidns^,  ai-ntus'  (Veri'.  (4nindriss  II  S.  417.  1241  f.  I2<59,  Her. 
d.  siiflia.  (los.  d.  Wiss.  18',i;>  S.  KIT  ff.,  Ikünisch  Die  t»sk.  i-  und 
^•-Vokale  S.  192  t'.).  Aber  auch  sie  map  als  lebendiges  (llied 
des  Verbalsystems  bereits  in  der  ^■emeiiiiialiselien  Periode  ab- 
^'cst<nben  sein. 

In  nominaler  (ieltnnj^  ist  dan  ^>-.\djektiv  lululi^  als  Kini- 
knrrent  dieses  Partizipiumi?  v.w  tinden.  Z.  H.  \&t.  renaiuM  'wer 
gemessen  hat',  Gegensatz  /n  iehimut  (zu  ceno);  c\ls  mitaliscli 
erwiesen  dnreh  die  .Stelle  der  ignv.  Tafeln  Va  22  et  ape 
J'rater  serwnatnr  Airent  'et  nbi  fratres  eenali  erunt'.  Ferner 
concrelus  (zn  ronfreitrn),  occaHits  (/.n  ttrcido^,  diMiegHus  f/,u 
dijtcedo)  nsw.  Ö.  Di*aeger  Hisl.  Synt.  1-  l.öl  tl'.,  Kliliner  Ausl'tthrl. 
Granmi.  U  71  ff.  Aus  dem  Oskisehen  -Stellt  sich  das  dem  lat. 
aktiviseheu  iurntus  eutsprcebende  deiffttuiut  »zu  deitaid  iuret' 
deivtrtud  iniper.  'iurato*  deirast  'iurabit')  hierher:  pous  fouto 
deicafum  toufftmnn  dekamt  'ut  populus  iurali  Bontetitiani 
dicant*  (Zvetaieff  Inser.  It.  inl'.  n.  2:-Jl,  9)'). 

Im  euht  partizipialen  (Teliraueh  bat  man  solche  /o-Formen 
x.  ]^.  in  lolgeuden  Stellen.  Cie.  pro  Dei.  l.ö,  42  tecinn  av 
fuisMe^  cum  illa  ntuuerd  inj<pf.ritfttes  i-enotuM,  Ibid.  7,  2"  Quid 
igitiu-  cmtme  ejccocfitarf  pofe*tty  cur  te  lautum  volueriU  eena- 
tum  nolufrif  necUlere?  (kui7,  vorher,  in  §  19.  Af  eodfin  t(% 
cum  venavisites,  redifarum  di.reras).  V'ell,  2.  29,  1  priiati^  ut 
opihiiH  ita  consiliis  ittagna  au  hu  8  magnifire/pte  conata  ea> 
sectitu^  .  .  .  cotttraxit  exercitrtm.  Verg.  Aen.  .'>,  332  rvsfifßa 
prettso  \  hatid  tennit  titnhotft  solo  ('wankend  geworden'). 
Cic.  ad  fani.  XVI  21^  2  cum  amnia  mea  causa  velles  mihi 
HUCcesHO.  Cland.  Quadrigar.  bei  Prise.  IX  (II  p.  484  H.l  muffitt 


1)  Ist  die  überliererle  Sthreiimng  der  Form  riclillfc.  so  hat 
man  mit  Buok  Der  Vokalismu-s  der  osU.  Sprache  S.  3R.  127.  19fl  anzu- 
uelimcn,  dass  diu*  atijcktivisclie  lieirato-  nach  d*'r  Anitlogic  vrtn 
humuii!«  'IiomiucM'  subslsntiviurt  worden  8t'i.  Kircbliofl'  (Düh  .Stadt- 
rci'ht  von  Baniiii  S.  51  t".  7*'),  dpin  sich  von  Planta  anschliesst  (Gram- 
matik der  osk.-ninbr,  Dial.  S.  118),  Ändert  die  Fonii  in  dtivahi», 
Bri^al  {Mt'tn.  de  Ui  Soe.  de  lingii.  IV  388)  iu  deivatutttt. 
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utrimqne  interilis.  Cael.  Aiitip.  ihUl.  ctisiodibus  discesfds 
tnuUi  iuterfirinuftrr.  Hat*  diese flehrauehswoisc  nicht  sehr  liilntii? 
irf,  erkUri  sich  ilarans,  dass  iimu  rlas  zu  lim  imnsitiveu  Aktiva 
^bAri^  Verhaladjektiv  auf  -tos  als  echtes  Pnrtii&ipiuui  {'aU 
iior  paj*iviH(*h  ^rchmnchte.    Dies  lies»  auch  bei  de»  intransitivvn 

I.Vlitiva  ihre  Verwoiidnnfr   aU  l^nrtieipiiini   coniniutuni  iiml  jib- 
mIdIdii)  nicht  rcoht  anfkomnicii. 
0.    Unsere  Vcrbaladjcktiva  entsprachen  als  PartiKtpia  nicht 
nur   den    griet'hiwhen    Partizipin   Per)'.,    sondern     auch    den 
|'Ärlici])ia  .Vor.,  und  zwar  in  einer  doppelten  iJeziehiinii-. 
t.    Zunächst  in  dem  Fall,  wo  im  Gneehiü^eheu  die  lland- 
\Rog  dc4    PartizJpiinnK    gegenüber   der    Hanilltuig   der    Itbcr- 
^onlnetcn   Vcrbaltorm    als    vergangen    er&oheint ,    wie   B  35 
lU  dpa   tpujvricac    floculus^   äTTcßrictTü,   tt  KN5  ßouXoi^niv   k'  iv 
^Motci  KaTöKTÖMtvoc  (uecisuH)  )j€Täpoici  I  TcevÜMev.   Vgl.  Tereut. 
Heani.   Tiiu.    118    chm     me  pro/'ectus   vietufeH   trh    ahenty 
Oae»,  Hell.  civ.  3,  (57,  4   releriier  aytjresnus  Vompeianot*  e.c 
\xaih  detnrbavity    Eutr.  li,  22    Caesar  AlexarulrUt   potitug 
.mjnum  Chopofrae  dedit^  Liv.  li,  42,  r>   T.  ManVtu>?  Torquatiin 
vGalhm  .  .  .  in  vomtpectu  duoi'um  t.rerri/tiuw  coestnn  tori/ae 
\4p0lincit.     Da   auch    das  Italische  einmal   den   Aorist    Ihisas», 
[da  dieser   zum  Teil   sn^ar   mteh    in    die   historische  Zeit  der 
[laleinischeu  »Sprachentwieklung   als  ein   von  den  andern  Ti*m- 
fpora  fomnil   und   syntaktisch    nnterschiedeues   Tempus    hinein- 
;l  Iz.  H.  /V/.ro  fa.chn),  so  entsteht  die  Frage,  of»  nicht  dieser 
^(Jehraueh  zum  Teil  auf  eine  \'ermi»chnng  zurüekznnihren  si*i, 
die  in  uritatiselier  Zeit  zwischen  den   damals  noch   lelu-ndigeu 
Juristischen  Partizipien  und  unscni  Adjektiven   anl*  -tos  stalt- 
^H^ttniden  hatte.    Mit  der  VersclimelzuniL:  des  jresamlen  Aoristes 
^f  loit  tU'm  Perfekt  wäre  dann   aueli   der  Unterschied  eines  per- 
feklisclien     und     eines    aoriatischeu    /o -Partizips    in    AVegfall 

rkomuicn. 
Diese  Anffassung  scheint  mir  jedoch  mit  Hdcksiebt  auf  die 
ursprüngliche  Natur  nusrer  Vorbaladjektiva  und  auf  das  Wesen 
der  aoristeu  Aktionsart  unannehmbar.  Ich  mehie,  der  in  Hede 
stehende  Gebrauch  der  lateinischen  Sprache  war  ebenso  erst 
liue  Konsequenz  davon,  dass  das  altindog-ermanische  Perfekt 
^am  Pcrtectnui  historicnm  wnrde,  wie  z.  B.  die  Verwendung 
vmu  profectun  tfiii/t  im  .Sinne  von  ^TTOpEÜSpv. 


OH 


Karl  Bruginann, 


2.  Eiu  andrer  Gehrancli  des  Part.  Aor.,  <ler  in»  Lateini- 
sclieii  seine  Parallele  liiit,  ist  der  in  »Sätzen  wie  E  98  xai  ßdX' 
^naiccovia  xux^v  Kaiä  be£iöv  *nixoy  'er  Bchoss  ihn  nnd  traf 
ihn  '(laliei)  an  der  reehten  SeliuUer',  2  217  Eeivic'  ^vi  M^Tä- 
poiciv  eeiKociv  riiiat"  ^pOEac  'er  hewirtete  ihn  nnd  liehielt  ilin 
2u  Ta;:e  bei  sich",  lu  20H  oüx  lüc  Tuvbapeou  Koüpr]  KUKct  Mncaro 
4\rfa  1  Koupibiov  Kteivaca  ttüciv,  Tlmk.  6,  4  ^teci  hk  tTTuraxa 
6ktuj  Kttl   ^Karov  MCTCt  ttiv  c(p€T€pav  oTkiciv  PeXtLioi  'AKpüTotvia 

lIlKlCaV,  Tf|V  ufeV  TTÖXlV  ÖTTÖ  TOO  'AKpäfaVTOC  TTOTa(iOÖ  6vo- 
MdcOVTfC,   OIKICTÜC    bt    7T0ll'lCaVT€C    ApiCTÖVOUV   KUl   TTucTiXov, 

vöuma  bfe  TO  reXibiuv  öövxec.  Hier  war  die  Handhuifr  des 
Partizii>innis  nicht  /jre^cnflber  der  der  regierenden  VerhaH'orni 
verfjan<jen,  eondcni  da«  Zcitvcrhältuis  zwisehcn  den  beiden 
Hanillnnp:en  war  i^ramnmtiseh  ebeoBO  unbestimmt,  wie  wenn 
etwa  ßäXe,  ^tux«  b€  usw.  gresag-t  witre.  Nur  das  Verhältnis 
der  beiden  Vor^^üiifre  zur  Zeit  des  Spreelienden  war  tixiert: 
war  das  rcg:iereude  Verbum  ein  Prätcrinini,  wie  in  den  an- 
jLjefnhrten  Beispielen,  so  war  aneh  fili*  das  zu  ihm  freli'irige 
rurti/ip  dif  Zeit  im  Verhältnis  znr  Zeit  des  Erzählenden  als 
Prüteritnni  hcstininit.  Gewöhnlich  f;;ch(irtcn  die  durch  die 
beiden  Verba  ausf^edrOektcn  IhindlmiKeu  in  der  Weise  zu  dem- 
selben (ieselirhnis.  dass  das  eine  dieses  im  allgemeinen^  da» 
andere  eine  besondere  »Seite  von  ihm  darstellte. 

Im  Lateinischen  finden  sich  in  dieser  Weise  die  ^o-Parti- 
zipia  aller  Oenera  verwenilet,  z.  B.  Pass.  caettus,  Akt.  e»i.vnti 
{€Hitor)f  Akt.  ausus  {mtdeo),  Verg.  Aen.  3,  327  Nos,  patria 
iiicensa,  flieersa  per  aequora  tecitie,  \  ntirpif*  Achilteae  fasfus 
iurenemqiie  Huperbttm  \  sertitiu  eitixon  fiilimritt  'ich  i^Andro- 
raache)  habe  den  Hocbnmt  des  Neopioleuios  erfahren,  indem 
ich  als  Sklavin  Mutter  (eines  Snbnes  des  Sie^rs)  fcew<)rden 
bin'.  ilf»r.  Sat,  1,  2,  üG  Poenas  dedit  unque  aujitrque  quam 
MÜH  estj  pugnis  caesuit  ferroque  petitus,  Liv.  2,  36^  1 
lustanrandi  baec  t'tittsa  ftterat:  hiditi  mtnie.  serrum  qttidnm 
pafer  familioa,  nondum  commiiiHo  speitacrtlo,  guh  fun'ti 
caesum  medio  egerat  circo  'indem  der  Sklave  dabei  gpc- 
(i;eisRelt   wurde'').    Justin.  4,  3,  1    Ut-bern   cum  coatugiUis  et 


1)  Cicero,  der  dieselbo  Geschichte  erzühlt,  sngt  «le  Jiv.  I  2ti 
§  f)5)  cum  iam  populus  con^ediitfief,  servus  pvr  circurn,  cum  ftrtfts 
caeäeretur,  fnrcam  f'erena  ducfun  est.  Aber  MAcrobiUA  gebraucht, 


d 
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llhfrif  sQciorum  occupavere,  onsi  facbnitt  nuUi  fi/rtinno  com- 

uitritiulitin,  (^ic.  Lad.  21  ^  100  amtive  nufem  viltil  est  ttlhttl 
nhi  etirn  ipsttm  diligere,  quem  ames,  nulia  indii/eniUij  mtUa 
niiJittite  quaeaita,  Caes.  bfll.  Gall.  5,  11,  6  In  his  rebujt  cir- 
citer  dies  decem  ronsumit,  ne  iwctttmis  qtifdem  femporihns 
mi  hf>on*m  hit^.i'rifiiiAis.  Ibid.  4,  10,  -1  h'henuSj  übt  Oceono 
iippi'opinquat'it,  in  plnren  defliiif  partes,  nmlfis  imfeuHhittt- 
(Mt  htittili^  effectis.  Liv.  1,  34.  "2  Arriinn  prior  qu/im  paier 
moriturj  mrore  ffrnridn  relicta.  Id.  21,  .S7,  4  Qiiadridnum 
rirca  rnpem  consumpfum,  iHtnenth  prope  fame.  ahsumptJ/t, 
Wie  wMiij^  hei  diesem  Gcbranch  unsrer  Partizipia  das  zwisclieu 
ihnen  wnd  dem  HaMptvcrbuni  bestellende  Zeitvcrhiiltnis  in  be- 
Iraclit  kommt,  sieht  man  daraus,  dasH  die  Handlung  des  Parti- 
xi|iinm  ziiwoileii  etwas  nuf  die  Handhniir  der  regierenden 
Verbidlumi  folirenden  war,  z.  H.:  Ver^.  Aen.  9,  5(>5  Quaesitum 
ttHt  mntri  multia  baUififina  ognnm  Marfhia  a  atahulh  ropuit 
hftUi  'der  Wolf  ranbt  das  Lamm,  das  daranf  von  der  Mntter 
pe»ucht  wird';  ibid.  1,  708  Xec  non  tt  Tyni  per  Ihuina  laeta 
fnqnente»  \  convenere,  tovis  iuHsi  diacumbere pkth\  Tac. 
HiKl.  4,  34  E.r  quibuM  ww««.  egreq'myn  factnus  attsu»,  clara 
rof«  qeufa  pntffec'if ,  cnitfnssns  Uico  a  Gi'rmanix.  Vgl. 
F.  H.  Kilnipf  (her  den  aoristischen  (iebraucb  den  Partieips  der 
griecb.  Aoriste  mnl  des  Participii  perleeti  der  lat.  Verha  passiva, 
noutrn-passiva  nnd  deponentia  (l'roi;rr.  von  Nen-Rnp]nn  18(U) 
S.  24 ff.,  l)rae;.'cr  H.  S.  II-  770  AT.  793  fl'..  Kühner  Ausf.  (Jramm. 
Il5w3r.  Oh  diese  GebranchKweise  aneli  schon  im  arehaisehen 
Latein  bestand,  inl  /.weil'elhal't.  Was  Tamnielin  De  partieipiis 
[iriwac  lalinitatiis  «niaestiones  Hyntaetleac  (Helmngl'ors  ISH9) 
p.  134  —  v*^!.  p.  140  —  hierher  zieht,  wie  Ter.  Andr.  412  Eiim 
pif  relictin  rebus  iuasit  Pamphilum  ohsercare,  quid  ageret 
d«  tmptÜA  kann  nueh  anders  aiif^^efasst  werden. 

MOgen  Ansätze  zu  dieser  Verwendang  der  fo-Fonnen 
schnn  im  vorklassisehen  Latein  wahrzinifhinen  nein  oder  iiielit, 
jedeiitalls  liabiMi  wir  es  auch  hit^r  mit  einer  Neueriini;  des 
Latein  /n  thun,  die  erst  aufkommen  konnte,  nachdem  das 
alte  einfache  Perfekt  zu  seiner  ursprtlnf^lichen  Bedeuinng  nis 


wte  Liviu»,  dass  ^o-PArtizipium  (Sat.  1,  11,  3):  servum  tuum  ver- 
berat tun  pafibulotjue  constridum  ante  ttpectnctdi  conimissionem 
per  cireum  eyit.   Draeger  H.  S.  IM  S.  793. 
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Ptri-rectuni  pmcHcus  die  als  PiTfectuui  liihtijricnrii  liinzucrworbeu 
lifttte.  Dass  bei  don  augusteUclicn  UicliU-rti  und  den  nacli- 
klassiöc'hen  ScIirirtstflkTu  frni'oIjiycdiL'r  FlinHiuss  im  Spielt'  war, 
ist  sehr  wahrschcinlicli.  Doch  hat  mnii  hier,  wie  »oiist  ^e- 
wrtlinlii'h,  unter  Orilzisinus  nioht  /u  verstehen,  thiss  der  hitciiii- 
ischen  Sprache  etwas  ilir  vuu  Ilaiis  aus  viilli;:;  fremdes  anf- 
f,'Cptroptt  wurde,  sondern  es  wurde  nnr  ein  seinem  Ursprung 
iiaeh  eeht  einheiniiwdier  Anwendnu'rstypns,  weil  er  im  Orieeiii- 
SL'bcn  ein  vtm  den  Köniern  emptnndenes  Anahij^on  hatte,  naeii 
diesem  ansliiiidischen  Muster  weiter  a«sp:ebihlet. 

llier/u  ist  noch  m  bemerken:  wie  das  l'arti/.ipium  auf 
•fit-fi  im  aoristisehen  Sinne  iiieht  bk»ss  dann  •gebraucht  wurde, 
wenn  ilie  durch  es  aus^'edrüekte  HandUiiig  i\vr  Haiidhni^^  de» 
*lbcr^eor4hieteu  \'erl»ums  voraus^in^,  so  »etxte  man  aneh  das 
liräsentisehe  Partizipium  auf  -ns  nicht  bhisä  dann,  wenn  seine 
Handlung'-  mit  der  di-s  rejLrierenden  VerlMiius  j^h-ieh/.eitii;  war. 
Z.  H.  Sallnst  .lug.  113,  1  JJaec  Maurus  »enun  ipfte  diu  polientt 
tandem  prowi.sif.  I)i<'sen)i'  Gebrauehsdiippclhett  rlesselben  l'arti- 
■/.ips  liatlr  hekanntlieh  auel»  wieiler  das  ürieeitisflie.  Und  auch 
hier  ist  c«,  um  das  Vorhandensein  dieses  Gebrauchs  im  Lateini- 
schen /u  vei-stehen,  nicht  miti^'  anzunehmen,  er  sei  als  etwas 
tVemdartiges  aus  der  t^neidiischeu  Spraelie  berUbergekummen. 
\g\,  Drae^cr  IL  S.  II-  11l\  i'.,  Tainmelin  a.  O.  p.  Üsqq.  IMsq. 
'22  sq.,  Paul  Prineip.  der  iSpracbgcsch.-  S.  '2'diK 


7.  Unsere  Verbaladjektiva,  namentlich  die  von  uns  akti- 
viaeh  zn  übersetzenden,  tinden  sieb  endlich  im  Laleiniseben 
auch  so  frcljrauchi,  dass  sie  als  Knnknrri*nten  der  prasen- 
tiHchcn  Parlizipia  erseheinen. 

Als  ci^-entliche  Partizipia  kann  man  in  diesem  Falle  nur 
Foiinon  liezeielmen,  die  daneben  in  Verliindiiu^  mit  st/m  de» 
perlektiscben  Teil  des  Verbiun  tioitum  bildeten.  Es  sind  solche 
wie  con/isus  'vertrauend'  di/fisus  'mistrauend*  zu  con/ido 
diffido,  Solehe  M'ie  ratua  'meinend'  zu  reor  und  solche  wie 
lutidatujt  'der  gelobt  wird*  zu  laudo.  Uic.  pro  Mur.  30,  63 
Fateor  enim,  Ciito,  me  f/unque  in  adulettventin.  d iffisu  m 
inyeuio  ineo,  tjUdesiftse  adiumenta  doctrinae.  .Sali.  Cat.  55,  l 
ÜQVitHl  ttpiumum  fa<.iH  ratus  nocteiUy  quae  ittjutaimt^  ante' 
capere,  nf  quid  eo  ^fpatio  nocarefitr,  11/  riros  quue.  suppli- 
cium posfuhhat  pamre  iubet.    Oaes.  bclL  Gull,  7,  U,  Ü  Quod 
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oiifiidurn  Cenahum  pons  flumhih  Lryeri^  conflngehat^  rerfftt*. 
HC  Noctn  fj'  nppitfo  profu(ferenf^  duan  leqifmes  in  ormin  e.r- 
ctibiti'«  hihet.  Ibid.  *>,  7.  '2  Itaque  dies  citafer  XXV  in  ei> 
f«fl  commorafuH  .  .  .  dahtit  ofufrantt  «^  '*"  officio  Dumnori- 
gftii  fftnUneret.  Snil-  Ju#:.  '^2,  '2  Dum  hnec  Koma*'  genintat% 
Mi  iit  Xnmidiit  reficti  a  BeHÜa  eivercifu  prneerant.  Hecttti 
m^rem    imperatorix   sni  plurumn  ei  flogitiosinHunio  fnvinora 

ffCfff, 

Dracgei'  H.  8.  11-  77ti  und  .Schmalz  I.  ^lüllers  liandbncli 
II'  43)*  hch.inptpn,  diese  Anwendung  finde  »icli  noch  nielit  in 
yjirklassijwlier  Zoit.  Hicrj^e<;on  wendet  sicli  mit  Rct'ht  T^iinnieÜii 
vO.  I».  ;^i.  44.  40.  1:V).  <4(;.stiit/.t  anfSttdlcn  wir  Plant.  .\>in.  li4o 
Eaihm  hfac  opero  miachutt  Cfinpfexon  fahtthiri  \comphxtnt 
-=.  romfdertcti.t '  ttnit'arist  lialtend'),  Tor.  Eun.  (i4  Ff  quod  nnnc 
tüte  tecuin  irnttis  cngifaa  {iraftis  ^=  iraacentt  zllrncnd  V.  sag:t 
tr:  'Nulla  est  discrepautia  inter  Plaut!  usmn  et  poMeriorum 
M*ripl'>niin.  In  i*a  taiitutii  re  (litTrnint,  iinnd  sunt  biiec  oxrinpla 
:i|(ii<l  priscos  ßoriptiiics  adinndmn  paHcn,  apnd  posteriore»  vcr<» 
!Kt)nentii>ra  '*. 

IHi'  Iniidlänti^^c  Krklürun^,  die  prHscntiscbo  Hcdciitnnjc 
#i  dnrcii  das  Felden  des  medialpaasivischcn  Partizipiums  ( v^l. 
CT,  (|Kp6(4evoc)  vernnlasst,  ist  verkelirt.  Wenn  Formen  wie 
ri'rihiM  i^firuttlfi  nicht  schon  in  sieh  seihst  das  Zcnjr  hatten  die 
Knile  als  Partizipium  Vriia.  zu  ühenicIiDK'n,  so  hätte  man 
in  veretM  tifquen»  g<'jLrriHVu.  AMssenlt'in  kann  jener  Urnnd  für 
cnBfyifH  gdvUfts  \\.  dgl.  liberal]  nicht  an-rclfihrt  werden,  weil 
lue  lietrefl'enden  Verba  aktive  Flexion  im  PriLsens  hatten*). 

Vielmehr  njUssen  wir  ant*  die  alte  nonunalc  Natnr  nnperer 
Adji'ktiva  zurückj^jehen.  Die  Orenze  zwischen  Partizipium  und 
A(yektivum  wurde  nie  eine  feste,  sie  k<mnte  fortwiLhroud 
rucli  beiden  Riehtnn|2:eit  bin  Überschritten  werden.  Als  Ad- 
jektiva  hatten  die  Formen  keine  temporal  bc^rrenzle  Bcdcutiin^, 
MC  enjchicnen  in  diesem  Falle  dem  Spraclipfetitthl  ott  eher  einem 
Participinm  praesenfis  verwandt  als  einem  Partieipinni  i>er- 
fecti.  und  daranfhin  konnten  sie  mit  präsentisehcr  Bedcntungr 
die  verbale  Koustruktionsweise  bek<m»nien. 


11  Ich  crwJibn«  die*  weifen  Deecke  ErlJlulerunjrt'"  zur  lateiii. 
Schal^'nuiiiiiatils.  S-  H^O,  \vn  äich  Jciif  Ueuttin;;  ebenfalls  Hudft  und 
iintfr  dt'u  Beispielen  ansdrueklich  yatisus,  auswtf  fisux  confistut 
iti$jtttx  go.nanm  wordon. 
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Es  Mand  also  eiuuial  z.  ß.  'palatus  im  Sinuc  von  *ntuhcr- 

scbweileiur  ncbt^ii  palan»,  rerlfus  im  Sinm*  von  M'mchtsam, 
ftlrciitemr  aeben  ceretm,  wie  das  <k-m  Vrrl»aliiyftteni  von  tuceo 
niemals  iiikoqwrierte  iaciius  'solnveigsam,  schweigend '  neben 
tttvens.  Man  sn^te  z.  li.  matronae  tocitae  .'ipectent,  tacitae 
cidt'ani  iiniibr.  läse/,  pesniniu  'tacitus  preciuuiuo'),  me 
tacito^  wo  tacUtis  nicht  verl>alcr  war  als  jedes  beliebige  echte 
Adji'ktivnin  in  frU'ichvr  StcÜung;  denn  z.  H.  der  angeführte 
Ahlativua  ubatdutus  verhielt  sieh  zu  me  face7ite  nicht  ancltM-s 
uU  me  vwo  zn  me  vweiUe,  Do^e^eii  war  unhitciniseh  hanc 
reut  tacittt*-  (wie  haue  rem  tacens),  während  man  inorew  se- 
tuttts  u.  dgl.  biMete.  Andere^  mit  tacitua  zu  verjcleicliende 
Können  waren  cauttu  neben  cacenSf  maestun  neben  maerena. 

Dieser  Uiitersebied  erklärt  sidi  daraus,  dass  nel>en  Mecututi 
das  wie  sequor  aU  Form  des  V'erbum  fiuitum  Itingierende 
jtecutu^  8tim  stand,  hingegen  neben  tacHus  ein  dem  Verbal- 
System  von  taveo  auj^ehiirif^es  taritns  sunt  fehlte. 

Die  Kichti^ckeit  dieser  Auffassnug  wird  durch  die  ver- 
wandten .Spracbeu  bestäli^-t.  Im  Oriechisehen  haben  wir  Verltal- 
adjektiva  wie  ^iutöc  'jlii'ssend'  neben  i^tujv,  cuveiöc  'verstehend 
neben  cuvitic,  Xu>ßr|TÖc  'beschimpfend'  neben  Xujßuupevoc.  Im 
Altiudischen  z.  li.  ilhrftfü-a  'killmlich,  in  mnti^'er  iStinnnnng 
betindlieh'  neben  dhridnf-j  bhitd-s  'sieh  fürchtcDd'  neben 
h'ihhijüt-  und  bktii/anuimt'Sj  h.  Uenfev  Vollständige  (Grammatik 
der  Sanskriljipraehc  414. 

Ebenso  ist  bei  i)a88iver  Bedeutung  die  Fmiktiou  als  'Pait. 
Präs.'  aus  der  nmninalen  Natur  zn  crkh'iren.  Man  vergleiche 
z.  ß,  vir  laudatus  'der  gepriesen  wird'  ^Cic.  ad  fam.  V  \2,  7 
J^lacet  enim  Jlector  die  mihi  Xaevianus,  qui  non  tanfn m 
'laadarV  se  hmtaturj  sed  addit  etiam  'et  UuuUdo  viro')^  fiUtis 
unice  anuditSj  vir  nb  omniöus  contemptus,  regio  habitata, 
neben  denen  die  Perfekta  ImtdiduH  sum  usw.  standen,  mit 
dem  rein  adjektivischen  inchäus  'Über  den  gehört  wird.  Über 
den  mau  hürt'  (zu  clueo).  Dem  letzteren  eutsprechen  ausser 
altiud.  «rufd-  gr.  kXutöc  usw.  altiudisehe  Verltaladjektiva  wie 
püjita-tf  'der  geehrt  wird,  iu  Ehren  sttJit'  (Uenfev  a.  0.),  grie- 
chische wie  äfüTniTÖc  "der  geliebt  wird'  äf4q)iKXucT0c  (ÖKTn) 
'der  unitlutct,  umspült  wird'  (Ch.  E.  Bishop  De  adieotivorum 
verbalium  -toc  terminatione  insigninm  usu  Aeschyleo,  Lips. 
18t*S*,  p.  24ß(j(i.,f  uud  deutachc  wie  geliebt  {geliebter). 


H.   Wir  koinmcii  zu  der  Verliiiuhiii^'  der  ^o-Kormei 
mit  itum  als  Vertreter  eini'aelicr  Kormcn  dos  Vcrbiim  liiiituiii. 
picier  Entwiekhinj^TtprnzeKs   fand   iu   den  wesentlichen  Zügen, 
«IC  es  scheint,  schuii  in  uritiilisclier  Zeit  seinen  Abselduss. 

In  urindogeruiauisclier  Zeit  waren  die  priidikutiveu  Vei 
knüpfiingcn  unserer  Adjektiva  mit  einer  Form  von  ex-  'sei 
niffh  in  keinem  Fall  von  andrer  Art  als  in  der  liislorisclien 
Utinitäl  Ansdrückc  wie  iaritus  est  'ist  seliwei^nsani,  ttttttM 
trat  war  sicher".  Anf  diener  Stnt'e  blieb  ilic  grieebisebe 
Sprache  stehen.  \V1.  z.  B.  Y  248  cTpeTTiri  be  ^Xüjcc'  tcxi 
ppOTtüv  'jrewandt  ist  die  Zun^re  der  Menschen*  iciptcpui),  ip  239 
lyc  dpa  Trj  dcnacTÖc  ^iiv  ttöcic  eicopouücrj  'war  ihr  crwünsehtj 
ffillkommen'  (dcTidConai).  ß  'M\h  irg  ö'  dBtXeic  itvai  uoXXfiv  tiri 
xaiav  I  noOvoc  düjv  äyöTTTiTÖc;  'der  du  einzig  geliebt  bist' 
(dTtmiü),  Soph.  Trach.  11511  i\xo\  fdp  H^  Trpöq)aVTOv  ^k  Traipöc 
iniXai  (npocpaivujj.  Hier  wurde  zwar  selbstverstiindlich  eiae 
totere  Hezichnnjs*  zu  den  entsprechcuilcn  \'erba  empfuudeu, 
iio  diiss  wir  diese  Formen  eben  als  Verbaladjektiva  zu  bezeich- 
habcn,  aber  syntaktisch  war  diese  Verbindmig  keine  andre 
'äU  z.B.  in  A42B  ü^(pi  hi  x  ÖKpac  |  KupTÖv  ^öv  KOpucpoOn 
'iwlcin  sie  (die  Wo^e)  gekrümmt,  gewölbt  ist*^). 

Dagegen  entwickelte  sich  ein  zusammengesetztes  Tem}>n8 
in  der  ältesten   indischen   Sprache,    im  Gennauischcu  und  im 
Baltisch-Slanschen.   Hezüglich  der  Zcitstut'e  war  dieses  Tempus 
[durch  doH  Tempus  des  Verbum  substantivum  bestimmt.    Z.  ß. 
igv.  \y  82,  ö    j/nJctd»   te   aatu    ddl'fina   uUi   aort/fih   sata- 
ö  'angespannt   sei   dein  rechts  und  dein   links  gehendes. 


M 


n 


Indi'a\  3,  29,  1    dstlddm  (äsfi  idiim)   ndhimäiiihonafi^M 

Sfi  prajdnanq  krtdm  'hier   ist  Reibhulz,    hier  ist  Zundcr^^ 

reitet 'j  ;S,  9,3  i/psti   xakhi/e  dni  .sritilh  'auf  deren  Frennd- 

ftebaft  du   dich   stützest,   gestützt  bist*  (vgl,  1,76,3),  Täitt, 

b.  2,  fi,  9,  4  detändin  rd  ijfd  depdfo  d/tann,  dfhiiffnii'  mid 

jrahit  'die  Gottheiten  waren  von  den  Göttern  verehrt,   aber 

i  lohte  nicht  auf.    Aus  dem  Gotischen  vgl.  %.  B.  gamilip 

W  'ftTpciTTTai,  es  steht  ge8ehriel)en*,  aus  dem  Litanischeu  J'ta 

rdj  prak^ikios  'er  ist  verflucht',  dürt/s  uidar^os  büvo  'die 

Ür  war  geschlossen*,  aus  dem  Altkirehenslavischcn  ahp^th 

gefesselt',  heachq  shpefi  'sie  wareu  gefesse 
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Derselbe  znsnmnieiijresotzte  Tyiins  min  auoli  im  ganzen 
itiili^olien  Spraolif^ohiet;  er  l)Iiel>  im  I^ateiniseliexi  ininicT  leltt-rnJi^', 
La!.  ifU'ftt  aha  est  dei*  Wtlrfel  ist  ^eworloir;  defessun  sunt 
'ich  bin  cnuattct,  cnntldct*:  dum  tSulln  in  aliiit  rehun  erat 
occHpatns  'bcscliät'ti;,^  war'.  Umbr.  \'Ia  l.i  hondra  esto  tudero^ 
poi'ftei  stihi'a  screihtor  sent  'iiilrii  istos  Htics,  qiii  HUpra 
scripti  sniit*,  VI  b  3  sce  neij)  portust  ismc  imsei  stibra 
scrt'hto  est  'si  j\eo  portaverir  ila  nt  snpra  scripUmi  est', 
Ib  7  Inuk  nkar  piliB/.  fnst  VII)  47  E}w  ocar  pikoa 
f'nst  'Tunc  arx  piata  erit',  Osk.  Zvetaieff  Inscr.  It.  inf. 
n,  2'Mj  2ö  eiztiztinc  egmazum,  paa  exaiscen  Ugh  acrif- 
tan  üHt  'caniia  rernm,  quae  bisce  in  Icj^ibns  scriptae  sunt'. 
Die  iioiiiiiuile  I-'nnktion  der  Fonii  atif  -to-t*  zei^t  sieb  otl 
mich  (lentlicb  daran,  dans  lici  nefrativem  Awedniek  ein  Kom- 
positum mit  der  l'rivativpartikel  in-,  nmbr.-osk.  an-  gebildet 
Nvunle,  y..  li.  iitfe<ia  res  eM  =  no»  facta  reu  eftt,  v^l.  osk. 
Zvetaieff  n.  2.^1,  '2'J  pae  aticenxto  fitsi. 

Zur  Zeil  als  die  einfache  IVM-fektforni  mit  medialer 
Kmluii^-  noch  lebte,  untersebietlen  die  Italikcr  /.«iscben  dieser 
und  der  uiuschrcibeuden  Aasdrucksweise  eine  Zeit  lanj?  ebenso 
wie  die  Attiker  zwisehen  T^Tpantai,  b^boKiai  find  Y^TpoiMM^vov 
krl  (Dcnntstli.  22,  i'-i.  24,  iJil)  btbomtvov  tcri  (Kur.  llcrakl.  I. 
Aiidok.  1,  41j  Isokr.  14,  4ö).  Diireh  die  Ict'/tercn  wurde  der 
Betriff  des  Hesteheus  scbilrfer  betont.  Dann  wnrden  beide  Ans- 
drileke  j^lcichwertiir.    Schliesslich  schwaml  die  eint'aeho  Konn. 

*^,  Im  Italischen  wurde  mm  die  piMiplirastisebe  Komi 
auch  als  sofrenüuntes  rerfectum  historicimi  mler  aoristisches 
Perfekt  beimt/.t.  tacta  alea  ent  bedeutete  auch  ^rier  M'ürl'cl 
ist  ijcworlcn  worden,  wurde  ireworfen',  profectutf  ent  nicht 
bloss  er  ist  fort',  sondern  auch  "er  reiste  fnrt'.  cttnfittua  eaf 
nicht  bloss  'er  bat  Vertrauen',  sondern  auch  'er  gewann  Ver- 
trauen*, entsprechend  iarfa  firaf  auch  'war  jrcworfen  worden', 
iai'ta  erit  'wird  ;?eworfen  worden  sein'  usw.  Im  Uinbrisch- 
Osktsebcn  ist,  bei  der  Natur  des  Inhaltes  der  Inschriften,  von 
diesem  Oebranch  weni^'  zu  merken.  Vj;].  etwa  I^nv.  Taf.  Via  4fi 
dt  Grabi/rie,  orer  ose^  pirsf  ocrem  Fifiiem  pir  ortom  fut^ 
toteme  locinem  arsmor  dersecor  subator  sentf  pusi  neip 
heritit  'dive  Orabovi,  illis  (douis  sacrificalibusi  ancte,  ai  (v^"!. 
S.  9ö  Fnssn.  1}  in  arcc  Fisia  ignis  ortus  est   icntstauden  ist, 


Ufltstaiid),   in  nrbp  Ifruvina   ritus   ilcbiti  {?)  ornissi  sunt  (verab- 

iMAml  worden  siml,    vernbsiuiiiit  wnrflcii),    pro  uihilo  (hicito*; 

VI«  T   wr«*  ph'fi  nefttuft,  poi  anyla  atteriato  est,   et'ue  neip 

Ljtf^ff/w    lifp    arffir    nufler.tistUj    nersa   cotirtwify   porni   angln 

laust'rinto  ittst.  ttce  muieto  fiiat  ote  pisl  arxir  tindersesusf, 

\itukritlinAust   *Hcde   ni   (vgl,  a.  0.)  sederil  qiü  osciiies  obser- 

l^tnm  ibit,  tnm  m*c  luiittitf»  nee  alius  intet-stdito,  douec  rever- 

[lefit  ({in  oscinc»  obscivatum  icrit.    si  mnttham  erit  (wenn  "re- 

[redcl  worden   sein    wird)    aut   quis  aliiis   intersedeiit,    irritnm 

Ifecvjit'.     Im  Oskischcn  stebl  das  periphrastiscbe  Perfekt  nir- 

igöiiLs  klar  aoristiseb.    Man  kann  es  aber  /.  B.  in  der  Stelle 

'Z\ptjiielV  luscr.  It.  inl*.  n.  13(.»,  I*>    pai    tcremenniü  iu[üjini- 

kad  I    tanginiid    priUiüset     quae    tennina   eomimuii   8on- 

tt'uliii  pnibata  sunt'  aoriHtiseb  auflassen.    Zn  diesen   ddii'ti^t'n 

Ai)lialti»punktcn    in    der    L'ltcrUet'erun^  dieser   Dialekte   kommt 

ibcr  folgeudert  bestätigend   binzu.     Die  unibriReh-4»skiKehc  Hil- 

inng  des  aktiviseben   stifren.  KiUurnm   exaetnni    beruhte,    wie 

Tcit*  .S.  90  bemerkt  wurde,  auf  einer  Verscbniclzung  der  Form 

des  Xom.  Sing,  des  mit  Sutlix  -ues-  -us-  g:ebildctcu  Part.  Pcrf. 

[Akt.  mit  einer  futuriscben  Ff ►rni  des  Verbum  snbstantivnui.   Der 

lH<Hleiitung  naeb  stand   diese   YLubindun"^  nrsprUn/rlifb  aut'  der 

itnfc  der  griecbiseben  Um-Hcln-eilmn^eu  wie  KataKeKOvibc  ^crai 

'Nt  wird   als  Mrirdcr   dastcben'.     Sie  bekam   aber  aoristisclic 

Knnklion,  z.  li.  Iguv,  Tal*.  Va  25  sve  mestrn  kam  iralru 

lAtiJefiD,    pure    nln     btaurent,    prasikoreut    rehtc 

iDfatn  ern,  e  T- e  k  jirufe  si  'si  maior  pars  fratruni  .'Uie- 

|;diiuti,  qui  illo  venerint,  pronnntiaverint   rct-tü  enratum  esse,  id 

^roimiu  sit,  ^dv  tö  ttX^ov  tüjv   ^raipujv,  o'i  fiv  ^KeiC€  £Xüu)ci. 

BpotiTTuuci'.  osk.  Zvctaioft"  a.  ().  n.  l.HO,  42    okknm  svai  pi*! 

EA  b  e  1 1  a  n  i't  s     t  r  i  li  a  r  a  k  a  1 1  u  s  e  t      i  n  k     t  r  i  b  n  r  a  k  k  i  n  i'     i  n  t  m 

liittiaf  AbellanÜDi  cstud    *iteni  si   quid  Abelinni  aediüca- 

^Terint,  id  aediticinm  et  nsiis  Ahollannnnn  esto,  iäv  xi  o\  *Aß. 

piKf>öo^T|cujci'.     Da   nnn   zn  diesen  Formen  jene  Verbindun^jen 

ne  tituieto  fusi  das  Passivum  bildeten  —  man   beaelitc  jenes 

Kebeneinander  des  Passivs  und  Aktivs  gce  mtiiefu  fuaf  oft 

^m  arsir  onderHesunt  — ,  so  indsscn  wir  sebliesiicn,    das.** 

aeb  diese  pasaivisehc  Ansdruekswcisc  aoristisclien  Wert  an- 

"*cuummfu  battc. 

Wie  kamen  nun  die  unischreibcudcn  Ausdrücke  zu  ihrer 
»ristisebcn  Funktitm  - 

IndugeruuuilMlie  yoräcbuiiu«]!  V  t.  g 
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ttnijE^vcrilntlcrnii^ 


unzweifelhaft  war  diese  Entwicklung  durcli  eine  Bedeu- 
bewirkt,  die  die  einfachen  nniKlo;rerm. 
Perfekifomieu  erlitten  hatten.  Venmitlich  nahmen  diese  in 
uritaHseher  Zeit  in  iilinlichcr  Weise  wie  im  Arischen  und  Ger- 
mani^ichen  neben  ihrem  ursprllng:lichen  Gelirauch  ah  Perfeotuni 
praesens  die  Bedeutung  eines  historischen  Teni|)us  an.  Dadnreh 
kamen  sie  mit  den  nrindu^crm.  Aoristsystenieii  in  engste  Be 
rtlhrung,  und  es  vollzog  sich  nun  eine  Versehinelzuii«:  der  beiden 
Teniimeisysteme,  <lic,  e!>enfalis  bereits  in  uritalischer  Zeit  be- 
gonnen, in  der  Zeit  der  historischen  Latinität  noch  keineswe^ 
ihren  Absehhiss  erreicht  hatte  —  wie  die  k'di',''lich  aoristischen 
Formen  wie  fti.f-o  ftLriiiK  attigam  beweisen. 

TonttuJi  üum  war  zunächst  nur  Perfectnm  praesens  wie 
totondi.  Engvtens  mit  diesem  assu/.iiert.  umsste  es  die  Be- 
deutungrsverBchicbungen  mitmachen,  die  dieses  erfuhr.  Es  bekam 
also  insbesondere  auch  die  speziell  aorislisclieu  Fuiiktiunen, 
die  den  Aktivfornien  inlnljy^e  de»  Synkretismus  der  beiden  Tem- 
pora zu^efllhrt  wurden  (vg:l.  V' crfasecr  Morpholo^.  üntersuchuufren 
III  38  t?\,  F.  rVainer  De  perfecti  coniunctivi  itsn  potentiali, 
Marb.  18^6,  p.  1  stup.  Wegener  Uutersnehiingen  über  tWe 
Gnindfrajcen  des  Spraeldebens  8.  192  f.).  Dahin  frehOren 
namentlich  füllende  Fälle  : 

1.  IndiU.  Perf.  ^=  Indik.  Aor.  nach />rtÄ/7f/</m,  »/>t  u.  dgl. 
Sali.  Cat.  11,7  Itaque  hl  mUifea.  pojitquaitt  vicioriant  adepti 
aunf,  nihii  reliqui  lictiit  fecere,  Cie.  Verr.  II  1,  13  4;  3t  ^Simul 
ac  primum  ei  occanio  vittrt  est,  .  .  .  co^ntfulem  .  .  .  deftei*vitj 
gleichwie  Plant.  Bacch.  277  Postqnam  aurum  ahatuJi nntSj 
in  navem  conscendimus, 

2.  Konj.  Perf.  =  Kor^j.  Opt.  Aor.  in  a*Jhürtativer  und 
wOusehendcr  Bedentung.  Cie.  ad  Quint.  tV.  II  10(1^).-^  lo- 
cum  antein  iUius  de  situ  egextate  ne  xis  aspernatvit,  Liv. 
5,  53,  3  nee  id  mirati  JtitiSj  priusqnam  qnale  yit  audieriftM, 
gleichwie  Ennius  ann.  6  fr,  13  V.  200  nee  mi  pretium  dede- 
riiis.  Cic.  Parad.  V  3  §  41  ne  dixeris.  Dieser  Gebrauch  der 
l)eriphrastiscben  Fonnen  ist  sehr  selten  (Dracger  H.  S.  I*  S.  312). 

3.  Konj.  Perf.  =  Opt.  Aor.  als  Pntentialis  der  Gegenwart 
oder  Zukunft.  Vcll.  1,  IS,  2  Xeque  ego  hoc  magis  miratvs 
simj  Liv.  22,  59,  10  Ne  Uli  quidem  .  .  .  se  nobis  merito  prae- 
fuhrinf,  glorinfique  sinf,  in  se  plus  quam  in  nohitimet 
praeMii  rei  pttblicae  etttie  (hierher   wolil  auch  Liv.  22,  36,  1 
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Jidfo  et  numero  et  genere  copiarum  variant  nuctoreg,  uf  vix 
qnkqttam  sath  rertnm  nffirntare  ouhus  ghn),  gleipliwic  Cic, 
fatu  m.  23,  b2  Quo  quidem  me  profictscentem  haud  sane  quh 
faeüt  retraxerit  nee  iamqnam  FeJiam  recoccerif.  Auch 
(lieser  Gcbranrli  <icr  nnischreiliendcu  Formen  ist  selten  (Krflger 
(iramuiat.  der  lateiu.  Sprache  ä.  Gl]). 

4.  Fntnr.  ex.  =  Konj.  Aor.  in  Bediu^iugssätzeu.  f'nto 
de  agri  cult.  5,  2  <Si  pmtsits  erit.  dominus  hnpune  ne  ttiunt, 
«w,  Cic.  Tus(^  1,  43,  103  ]'erum  tawen,  Criio,  hi  me  adfteqni 
potueris  auf  skubi  nonctus  erisj  uf  tibi  tidebitnr,  sepeUtOy 
id.  Verr.  113.02  §  145  in  illoy  nisi  res  manifeHta  erit  ita 
adltttay  Ht  responderi  nihil  positif.  vicimiis.  Kiu  Heii?)»iol  fUrs 
Aktiv  gicht  der  zweite  Satz.  Denselben  Gebrauch  der  zu- 
Äinimonf^esetxtfn  Form  belegte  ich  S.  105  aus  dem  ünibrisclicn 
^Iiircii  Jtve  mnieto  ftmt. 


10.  AA'ic  im  ein/.etneu  diespr  ganz«?  Prozess  verlief,  dar- 
Wber  ist  nicht  mehr  iiiH  Klare  zu  konnucn.  Denn  ^vir  wissen 
nicht,  ob  die  einfachen  niediatpassivipchen  Perfektformen.  deren 
[Funktionen  auf  die  zusammengesetzten  Hbcrgingen,  sollmt  noch 
ciuiMi  Teil  der  syntaklisclicn  Neuerungen,  die  die  Aktivfonnen 
auf  italiscliem  ItodiMi  erfuhren,  mit  diesen  zusammen  erbebten, 
tmd  in  welchem  Stadium  der  ganzen  8\"ntaktischen  Entwick- 
lung die  Verbindung"  mit  »um  den  Wert  einer  einfachen  Verbal- 
form erhielt. 

Nur   80   viel  wage    ich    als   wahrscheinlich    hinzustellen, 
von    den   einfaclu;n   niedialpnssiviscIieM  Formen    des   '^g- 
ten    Pcrfektsystcnis    die    Parti zipialfonu,    d.    h.    die   dem 
gnech.   6€bofi€voc   entsprechende  Bildung,   zuerst  vom  Schau- 
platz abtrat,   nachdem   das  Vcrbaladjcktiv   (lat.    datus)    seine 
Rolle  Übernommen  liatto,  und  dass  darauf  im  Verbum  Hnitnm 
|<lie  einfachen  Foniieu  und  die  aus  der  Verbindung  dieses  Ad- 
jektivs mit  sttm  bestehenden  eine  Zeit  lang  gleichwertig  nebcn- 
Jeinauder  herliefen.     lln  mag  alsdann  hier  in  gewissen  Partien 
[die  periphra-stisehe  Form  eher  znr   Alloinherrschatt  gekommen 
sein   als  in  andern,  sn  dass  ilas  Tempussystem  eine  Zeit  lang 
ein  ähnliches  Ansselii'U  hatte    wie    ilan   entsprechende    des  at- 
[tischen  Dialektes:  Indik.  x^Tpaunai  T^Tpau'ai  nsw.,  doch  auch 
I TCTpaufi^voc  t\\A  ni*w.  ij.  La  Roche  Heiträj^e   zur  griechisrben 
ramm.  1  171  f.),    aber   nur  fefpaiiiiivox  €ic'i    und   *f€TP«MM*voi 
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fjfiav  (tot  400  V»  Cbr.  aoch  noch  *ftTP<^<tTai  uiid  i^tjfHitpaTO)*), 
Conj.  T<TpOMMtvoc  lif.  Opt.  r^TpöMutvoc  tt'nv.  DaKj*  die  1.  Sia^. 
Indik.  Ped'.  zu  den  Foruien  gehörte,  die  zuletzt  aus  dem  iiic- 
dialpu^ivi^cheii  Synteni  witdien,  diirf  wohl  daraus  ^eK^blossc-ii 
werden,  das»  sie  KJcb  iii  die  historische  Lntiniti^t  hineiu  in 
akliviHclier  Bedeutung  erhielt  (tufttdi  dedi  =  »Itind.  tufud*' 
dad4).  Sie  xawun  von  Deponcutia  mit'  die  Aktiva  Hberge^an^fu 
(*eiu.  Die  Brücke  hihlcteu  verniutlieh  eiue  Anzahl  von  Verha. 
bei  deiieu  reflexive  Bedeutung  von  uralter  Zeit  her  flr)wohl  den 
Medial-  ab;  auch  den  Akti^ioruicii  ci^ictc,  wie  tertor  und 
rerto  'ich  mm:hc  eine  Wendiin^^  wende  niieb'  ivp:l.  recetior^ 
Perl",  rererti)'),  mutor  und  muto  'ich  ändere  mieh,  we^htle  , 
latar  nnd  Utto  'ich  wasche  mich,  bade  miob,  bade'  (Draeger 
IL  S.  1=«  14«Jf.,  Kühner  AusC.  Gramm.  11  t>7  t■.)''^ 

Üass  die  Verlialadjektiva  auC  -tos  in  nnUliscbcr  Zeit 
aacb  Stellvertreter  des  Part.  Pert*.  Akt.  wurden,  sahen  wir 
S.  9<j.  HicranC  beruhten  die  peripbraHtiselien  aktiven  Pert'ekta 
de»  Lateini^eben  wie  fi^fun  siiiu,  austis  sum  und  das  uinhr. 
t^erKuatur  t'urent  'cenati  erunt,  eenaverint',  falls  wir  an- 
uelmieu  dUii'en,  da«*  im  Umbrischcn  das  ztif^ehiirijirc  Präsens, 
enlÄpreehcnd  dem  lal.  eeno,  aktive,  nicht  mediale  Flexion 
hatte.  Die  Entwicklung  der  Tempu><.hedeutun^  war  liier  tlic- 
tM.'lbe  wie  bei  den  zu  Media  und  zu  Passiva  gehörigen  am- 
schreibenden  Können.  Ob  aber  bei  den  betreffenden  Verba 
oder  bei  einem  Teil  derselben  im  Perfektsystem  der  zusammen* 
jB*e8etzte  Ausdruck  für  die  einfache  Verbalform  schon  in  der 
Zeit  der  itaÜKcheu  rr<renteinKcbari  Platz  f^c^rriffen  bat,  niuss 
dahin    gestellt    blcil)cn.      .Vnf  die    Cbereinstimmun^;   zwischen 


1)  DaKs  In  der  Ichendig'pn  Sprache,  die  Ausßränjre  -uTot  -trro 
Miu  400  V.  Chi-,  Ausswrljcu,  ist  aus  den  InMchriften  zu  sehticsHCn 
(Moisterhans  rinunni.  d.  alt.  Inschr.^f  S.  131).  In  der  St-hriftspi-nclie 
l'riBli'h'ti  siti  nocli  Jalirliundcrtc  darnhcr  Imikuls  ein  künstlichPH 
Dasein  ^v^'I.  Ln  Hortu-  n.O.  S.  21«  f.). 

2)  V;fl.  jiltinü.  i.ürtiiti  =  vnrtatp,  Migv.  1,  121,  4  ydd  dha  pro- 
jtärtff:  trikaktim  nivtirtut  'weim  der  dreittpitKige  (Donnerkfil}  im 
ÄulftMt"  ßicti  niederwärts  wendet,  niederfHhrt '.  V;rl.  Delbrück  Aliind. 
Synt.  235. 

S)  DicKclbt'  Ktfisse  von  Yerlm  sohrinl  durch  «iue  Vcrallgv- 
inoln<'rnn;r  in  luni^-ekrhrlcr  Kichtun;;  fine  Aktivform  nllen  Dppo- 
ninitleti  zii^^elirnchi  zu  hüben,  neniUch  diw  Part.  PrUt«.  aiil"  -nx,  wie 
Mfftiettti.     S.  g  17. 
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iernnatnr  furcnt  nnd  lat.  cenntun  xtim  iu  Htelleu  ^^*ie 
Ik'11.  Afrii'.  04,  1  atw  tarn  cenaiu»  esset  cum  Pelreio,  ist, 
fffrm  wir  aucli  ticni  «ml»ris<^lien  Verbiiiii  ein  aklivisclies  Prä- 
«eitf  vindizieren,  wenig  'i\i  geben.  Denn  das  lat.  cenattu  sum 
j,  wie  wir  unten  selicii  werden,  in  der  historischen  Zeil  mit 
Dtri  noch  niclit  gleiebwertifi:  g^cworden,  ist  also  mit  ausus 
»Hm  U8W.  nicht  auf  eine  Linie  %a  stellen. 

11.  Da  im  Lateinischen  die  AnsdrUcke  iacttts  sum,  2}ro- 

fechte  sum,  confisus  sitm  gleichwie  die  einfachen  Formen  ieci, 

amari  usw.  neben  der  in  uritalisclier  Zeit  erworlieneu  aoristi- 

«t'hen  IJetleuiun^  die  iiltorc  liedeutung  als  Perfeetum  praesens 

Iioibcliieilen,   so  waren  »ic,  in  der  Erzählung  vergangener  Elr- 

tignisse  angewendet,   oft  flir  nicb  alleiu  nicht  deutlicli   gcnng. 

Die  L'ndentlichkcit    war    nnch    gnisser   als   bei    den   aktivisch 

tleklicrten   einfachen  Formen,    weil   die    Partizipialforra    leicht 

,a«cb    rein    adjektivisch    verstanden   werden  kcmntc,   /.  B.  pa- 

I  rafux   ejit    wie   parat tifsimus    est ,    acceptuif    ejft    wie    accep- 

\SUtr  est. 

Hierin  dürfen  wir  den  Gnnid  dafür  erblicken,    dass   da- 
'neben  Uictus  fui^  profectuft  fui,  coti/isun  fui  aufkamen:   hier- 
durch   wurde    die    Vergangenheit    deutlicher   gekennzeichnet, 
k durch    iaduii  fneram   deutlicher    die   Vorvergangenheit    «sf. 
iDiese  AuHdrÜcku  begegnen  8chitu  häufig  im  archaiBchen  Latein, 
fivie  z.  H.  Plautns  wiederholt  paene  ohlitus  fui   neben  2}aene 
ohfittis  ttHiii  hat.     Die  Umschreibung   mit  fui   kam  im  Effekt 
vielfach   auf  dasscllte    hinaus    wie   die   mit   sum,    der   feinere 
[Unterschied,  der   im  Anfang  zwischen  beiden  gemacht  wurde, 
Iverlor  sicli  allmählich,   und    sie    wurden   in  der  Volkssprache 
I  überhaupt     glcii-lnvertig.      Spätcrc    Schriftsteller    bevorzugten 
idann  gcHissentlich  die  Können  mit  /"«(,  fueram  new.  S.Neue 
Fonnenl.  n*  '6bi^  ff-,  Draeger  TL  S.  I-  270  ff.,  Harte!  Wölfüins 
Archiv  IU  40,  Schmalz  Iw.  Müllers  Handb.  W  405. 

Zum  Zutitnudekouimen  der  Unisebrcibimg  mittels  fui 
wirkte  eiue  Unklarheit  mit,  Uie  bezUglich  der  unpcrsöiilichca 
AnsdrUckc  wie  htssum  est,  hoc  ritasum  eM  bestand.   Hiertiber 
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Verhältnis  zu  den  Geuera  verbi. 

Vi.  Fielen  nusere  Adjcktiva  bei  ihrer  Angliederuiig  an 
das  Verhum  keinen^  ein/ehion  Teiuimsstanmi  auttschlieRsIich 
zu,  s«)  kiiinini  sie  luir.U  Winn^vv  bt*/.üj^tich  dos  fioniis  verlii  zu 
einer  ein h tätlichen  Fnnktiun. 

Um  Üir  die  Darstellnnic  der  ^esehichtlichou  Entwicklung- 
der  iu  der  hifitoriHeheii  LatiiiitiU  bexDgUeh  des  (lenuii  wahrzu- 
nehmenden konipIi/.iL'rten  Verhilltnifisc  die  nJUige  Grundinge 
zu  gewinnen,  mnss  ich  einiges  (ibor  die  italische  Entwickhuig 
der  uriudogermauiBchen  Genera  verhi  im  Allgemeinen  vftrans- 
sehicken,  insbesondere  über  die  Stellung,  die  in  den  altitalischen 
Dialekten  die  sogenannlcu  r>e]Kinentia  finnalimi'n'). 

Wa»  zuerst  das  Foiijudt*  di-r  italisiduMi  (icnera  verbi  U 
trifft,  so  ist  darauf  hini^uweiscn,  dass  die  seit  Hopp  (Annais 
of  Orientai  Literatnre,  Londfui  ]82(»,  p.  62)  oüi  vorgelnigi'iie 
und  verlbchtcne  Meinung^),  sie  seien  durcli  Zusannnensctzung 
der  Aktivforinen  mit  dem  Ketiexivprouomen  «e  entstanden,  aus 
bekannten  laulgeächichllieheii  <'J runden  völli;;  unliallhar  ist, 
wenn  sie  auch  heute  im  Kreis  der  klnssisclien  rbilolugen  immer 
noch  Anhänger  hat.  Das  Mediopassivum  dcß  Itnlistdien  war, 
wie  dem  Sinn,  Rf>  auch  der  lM>nn  nach  die  Weiterentwicklung 
des  urindugerm.  Mcdiopassiv«,  wie  ei-  tiurch  altind.  djate  hö- 
caU  griech.  Äy^töi  ^irtToi  usw.  vertreten  ist.  Imp.  sequere  deckt 
sich  mit  ^nto  (Verf.  Grnndr.  II  S.  1378.  1393).  Ebenso,  wenn 
man  v<ui  dem  sehliessenden  r  absieht,  Metiuitur  sequoutur  \\\\i 
?7T£To  ^TTOVTO.  Diescs  r  war  nicht  an  sieh,  kraft  seines  ürHiH-ungs» 
ein  modialpassivischos  Kennzeichen,  suudcni  wurde  das  erst, 
nachdem  es  sich  auf  dem  Wege  der  Formassoziation  einer 
Anzahl  von  Formen  mit  medialer  Personalcndung  angehängt 
hatte.  Alsdann  wurde  es,  als  eine  mcdialpas.s.  Flexionsendung, 
aucii  auf  aktivische  Formen  ttberti*agen,  die  sn  den  Siim 
erhielten^  den   früher  die  r-losen  Fonueu    mit   medialer  Per- 


1)  Von  den  Sehriftcn  Über  die  Deponentia  ibt  mir  die  von 
BodiKs  De  forma  et  natura  verboriiin  depoiirntiuin,  Budapest  1891, 
nicht  zugänglich  gewoseu.  ^H 

2)  S.  z.  B.  Th.  Nnlting  Über  das  Lau  DeponeuB,  Wismar  1^^Ö9^| 
S.  10  ff..  Ä.  W.  Jnhnsson  De  vcrbis  Latinarum  deponentibos,  Hclsing-  ' 
forß  1872.  S.33ff, 
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ülendung  gehabt   hatten  {agor,  agimur),    S.  Verl',  a.  0.  II 
lia^Hfl-. '1. 

13.  Diese  fonnalon  Ncng;cätaltnn;jr('i^  tÜe  ßi^h  im  Itali- 
lind  Zinn  T<'il  sohnn  in  oinor  ilaUikeltischon  ür/.oit  voll- 
en, wartMi  ni(!ht  i\vr  Ausdruck  von  Anderunfct^n,  die  die 
innere  Öprachfonn  crtitlir.  Duaa  diene  mit  ihnen  nicht«  zn  thnn 
hatte,  erjriebt  pieb  daraus,  dasM  der  Oehranch  der  Dcponential- 
Dptl  I'aii&ivt'ormen,  wie  er  sieh  uns  in  der  historisehen  LatinitiU 
darstellt,  niit  dem  fJehrauch  der  mit  medialen  Flexiousendungeu 
vcrw'lient'n  Ftiniicn  des  Ansehen  und  (It'ioebisehen  der  Art  nach 
völlifT  flbereinstininit,  Üass  einzelne  (lebraueliswoisen  im  La- 
teinischen nicht  in  demselben  Unifan^^  auftreten  wie  in  den 
Oätlicheii  .Sprachen,  ist  nebensiU-hlicb. 

Die  italischen  Mudialförmen  zerfallen  ebenso  wie  die  der 
Auiiern  8|>rHchen  in  zwei  Hauptklassen: 

Die  erste  Klasse  wird  von  solelien  Formen  gebildet, 
die  von  proelhnischer  Zeit  lier  aasscIdiosKlieh  mediale  Itedeii- 
lung  hatten  nnd  denen  keine  aktiviscb  Hektierten  Können  zur 
Seite  standen.  Die  HWnischen  Oranunatikcr  nannten  sie  Depo- 
nentia, eine  der  naivsten  und  dilettautiselisten  Hezeichnnngen 
iu  der  grammatischen  Terminologie  der  Alten,  itequitur  :  Ir. 
•gtchethar,  gr.  tntTai,  altind.  söcufH,  -miniacHur  :  ir.  1.  Sg. 
'tiioinittr,  altind.  mdutjtife  ijjr.  ^aivcraii.  nanfiiur  :ir.  gninedart 
altind,  jrf//rt/^.  moritur-.  altind.  lurltftUe,  metitur  :  p;r.  Mn^tcrai. 
Ant'li  unter  den  (Ibri^^eii  Media  dieser  Art  haben  j^ewiss  n*ich 
nmnclic  ihre  mediale  Kb'xion  aus  voritalischer  Zeit  mil^-ebracht*). 
Diese  ifcdialverba  bildeten  das  Gegenstück  zu  den  Verba» 
welche  seit  nrindogenn.  Zeit  n»r  mit  aktiviseher  Flexion  üblich 
warea^  wie  est  {^r.  ^cti  iiisw,},  lenit  (gr.  ßaivei  usw.j. 

Die  Aktivflexion  wie  sequo  uto  Imito  (s.  Neue  H*  269  ff., 
Draeper  H.  Ö.  I-  I.'>0  f.,  L.  StUnkel  De  Varroniana  verborum 
furmatione,  Argentor.  Iö7ö,  p.  9  sqq.,   Aug.  Müller  De  priscis 


1)  Schon  C.  F.  A.  Nobbi;  (QuaoKtioucä  grumuiuticau  Latinae, 
fProgr.  der  Xicolaischule  zu  Lctipzig  lti:)H,  p.  :^s<jq.)  Imi  da.s  Uteini- 
^sche  Deponens  geschicIiUicIi  an  das  {rrteclii»c)ie  Medium  angeknüpft. 

sind  seine  Vorstellungen  über  die  Art  dieses  historischen  Zu* 
nenhangs  gfUnisIich  vorkehrt. 

2)  Idg.  Forxch.  I  462  stellt  Thuruevsen  zweifelnd  lat.  loquor 
ir.  •ÜHchur  zusammen. 
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vcrboruin  formis  Varroniaiiis.  HaL  1877,  p.  53)  war  eine  Neae- 
ruug.    Wir  kouimen  hierauf  unten  (S.  115)  zurUrk. 

Zur  zweiten  Klatise  frelinreii  <]ie  Mediallormen,  die  von 
pi'oethnisclicr  Zeil  lier  8(nv<tii!  uiedialo  als  aueli  iiassiA'issclie 
Reilcutnng  hatten  und  neben  denen  Formen  mit  aktiven  Per- 
sonalcndnu^en  standen.  Z.  15.  rertitur  'er  dreht  sieh',  Pa^s. 
'er  wird  ^edrelit'  nelicn  certit:  altind.  Med.  und  Pass.  carfate^ 
Akt.  vdrtati.  fertur  "er  bewegt  sich  rafsch  fort,  stilr/t  (intrans.)*, 
Pass.  'er  wird  ^etrnirou'  «»-hen  fet't :  irr.  Med.  und  Pass.  tpfperai, 
Akt.  q)^pti^).  Med.  lind  Pass.  Utvotur  pei'biitur,  Akt.  larat  per- 
luit :  gr.  Med.  und  Pawt.  XoücTai,  Akt.  Xouei.  Ebenf*o  mincetur 
miscef  :  gr.  utTVUTai  mitvoci:  e/funditur  effundit  :  ^KX^tTO! 
4kx€T;  induliur  indttif\  veiatur  rt'laf:  rideJttr  vidH  usw.  Vgl. 
Nöltiug  Über  das  Lat.  Dep.  S.  18  ff.,    Drae^-er  H.  8.  I«  UhfS. 

14.  Vou  den  versehiedenen  Gebrauchsweisen  der  Funneu 
mit  iriedialer  Person alendnng  ist  die  paesivisebe  am  leielites^iten 
fass-  \\m\  aussclieidbar:  (ttfitur  '  wird  getrieben '  wie  altind. 
vod.  djatfi  gr.  d-fCTai.  Sie  war  aber  jedenfalls  nieht  die  ur- 
isprün^iiehste;  sondern  aus  einer  andern  entwickelt. 

Im  Übri^reu  ist  der  Sinn  der  MedialHexion  einer  Verbal- 
form nur  da  zu  definieren,  wo  das  Verbum  neben  dieser  Flexion 
auch  die  aktivische  besass  und  Medial-  nnd  Aktivform  ver- 
schiedenes boileureten.  Da  kann  man  denn  sa^eii:  die  mediale 
Form  bezeiclineie  znnuebst  dasselbt;  wie  die  aktive,  sie  hatte 
aber  noch  den  Xebcnsinn,  das»  die  Thätigkeit  mit  besonderer 
Rüeksiehl  auf  das  Subjekt  und  svine  Sphäre  vor  sieb  geht. 
Dabei  iitast  sich  zweierlei  untersebeidcn : 

1.  Die  mediale  Form  hatte  kein  Objekt  bei  sich,  lavatttr 
'er  vrdlzielit  die  Handlung  des  Waschens,  Badens  au  sieb, 
wascht  sieh,  badet  sieh':  gr.  XoOeTai,  uuguitur  'er  salbt  sich': 
altind.  rtw/tY^,  gr.  xpitTai.  rertifur  'er  dreht  sieh,  wendet  sich' 
averfitur  'er  wendet    sieb  weg'  :  altind,  rdrtate  äpa-cartat€y 

gr.  Tp^ITCTai    ÄTTOTp^TICTai. 

2.  Die   mediale    Form   hatte  ein  Objekt   bei   »ich,    das 


1)  Ot)  auch  fiir  altind.  hfioi-  diese  Dreilieit  iUiztiserzen  ist,  ist 
zweifelliaft.  Denn  es  ist  unsicher,  ob  hharante  in  Ri^v.  1,  104,  4 
in  dem  medialfu  Sin«  'fermitur,  sie  bewegen  sich  rasch  fort*  zu 
verstehen  ist.    R.  Ludwip  Rigv.  V  S.  33  f. 
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dtirtli  »ic  ah  xniu  .Subjekt  ^chün^,  in  »einer  .Sphäre  befindlii'li 

mler  iu  diese  j[^elai»ji;oinl  lH;zeichhet   wnrde.     veior  captif  "ieli 

verhöHe  mein  Haii|»t.  mir  das  Haupt',  tuniai  hidttcittit'  arfüg 

et  \n.'kk''uU't  seine  (ilieiler  mit   der  Tunika'  :  ^r.  dnoKaXünro- 

pim  Tr|v  Kecpa\f|v.    irnivor  rentem    ich  ziehe  mir  ein  Kleid  an', 

f'NV"'*  Z'^'''*«"'    it-h  flirte  mir  i-in  .Stdiwor!  um'  :  altind.  riisnh 

uiri  ilhattr  'er  /ielit  sich  ein  Kh'id  an",  gr.  ^vbÜ€Tai  icBiiTa*). 

I)i(»eu  Ocbranch  de»  Mediums,  der  sieh  Hei  den  Dichtern  aller 

Üfilcn.   in    der    Prona    zuerst    bei  Sallust,    über  nicht  bei  den 

Kln^^ikern  Hndet,    l'ür  einen   pnrcn  Gräzismus   zn   hallen,  sind 

tttr  nicht    berechtigt.     Er  war  lateinisch,   man    dehnte    ihn 

laber  infol^re   von   Vermischniif:   mit   dt-m  Aeousalivns  j^raccus 

\i\ftt  seine    nrsprUn^Ücben    (Jreuzen    aug.     Hierüber    in   t?  2i.i. 

9  er    in  der  latciniKidieu  iSprache.    wenn  mau  von  diesem 

f grii-fhiseheu  Eintiuss  absieht,  nur  wenig  Hoden  halte,  bejrreifl 

kflcli  darauf?,  dasH  sicli  hier  <lie  passivische  Ausdrneksweise  so 

[wichtig  entwickelte:  die  betretfenden  medial  flektierten  Verhal- 

ffinnen  wurden  so  liänfijjr  passivisch  verwendet,  dnss  dies  ihre 

tmiisitive  Verwendung^  mehr  uuil  melir  crscliwcrlc. 

Kür  die  unter  1  und  2  besprochenen   Bedeutunfren    war 

die  uir'diale  Konn  meist   nicht   obliiratiM*isch.     lavri   bedeutete 

'ii'b  nehme  Waschung-  vor',  und  lias  knjuitc  ohne  Zusatz  aucli 

Ifebraueht   werden,    wenn   die   Wascliung   am    Hubjckt   vorge- 

Dinnuieu   wurde,     revto  'ich   nehme   eine  Wendung  vor'  auch 

u.v.a.   ich  wende  mich'*)  usw.  {y^\.  S.  lUS).  Ebenso  relo  capuf 

Eaaeh  ieh  verhlllle  mein  Manpt'  nsf.    Was  die  Medialfonn  «lurch 

fmdl  ^tbst   besa;^tc,   konnte   beim  Aktiv  ans  dem  Zusammen- 

[hius  hinzu  verstanden  werden. 


1)  Man  kJmntc  ^reneijft  sein,  Iderbcr  auch  ace^rsor  ali*]tifm 
|liD(i  afi(fuiil  (X.  B.  ifcehis)  zti  ziehen  in  dem  Sinn  von  *icb  wende 
jtiueu  in  meiner  SphUre  helindlicheM,  elwas  iu  meiner  SphJire  l>e- 
ißndlicheb  von  ndr  wej;,  weise  von  mir,  \*cr8chmfthe',  v^l.  gr.  diro- 
ItpiirETai  TÖv  ixöpöv,  tö  äXn^cc,  altind.  tipa  hote  tfapätttän  'er  si-blJt^t 
[dir  Nebenbuhler  von  sieb  ab*  tipa  t/mmli  päpmiinti  htifü  'er  wehrt 
iTinsiemiR  und  .Sünde  von  sieh  ab".  WnhrBcheinlich  war  aber  arvmvr 
rurüpriin^ljeh  nur  ein  Medium  ohne  Hussert-s  Objekt  'Leb  wende 
^inich  ab"    und    nahm    den  Akkusativ  erst  nach  der  Analogie  von 

Ttpudio  ujtpernor  u.  djfl.  zu  sich. 

2)  So  wird  auch  unser  ich  wtrmle  gebraucht.  Z.  B.  Wir 
knnturmerteti  ifen  Hang,  links  wendend,  und  »liegen  usw.  (Deutsehe 
Rundschau,  20.  Jabr^.  S.  ö71). 
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15.  Wie  mau  iu  der  indischen  uiul  ia  der  griceliisclii.'ii 
(iranuiiatik  von  einem  reziproken  Medium  spricht,  z.  B.  vi  rä 

i-tfUi  di'iioie  'die  I»oidon  hassen  sich",  d.  li,  'einer  hasst  den 
andern'  (vgl.  Katnu  TIk-  AtiuanOpatla  in  Kigv.  p.  lö),  Xoibopoüv- 
xai  'sie  sehiuiplen  sich',  biavcMoviai  ti  'sie  verteilen  sich  etwas', 
so  auch  in  cicr  lateinischen:  z.  11.  ainplevtunfur  'sie  umschlin- 
gen sifli,  iiHi(ap.sen  sicli',  dispeftiunfur  sie  trennen  sieh,  gehen 
anseinander',  coniinuantur  fiostium  opera  'die  Belag-ernngs- 
arheiteu  der  F'einde  gchliesaen  sicli  aneinander',  copulautttr 
dej-fras  'sie  vereinigen  ihre  Hechten '  (vgl.  Xagelsbnch  Lat. 
Stil.'^  fl22f.).  Die  mcdiaie  Form  hedcutelc  hier  an  sich  nichts 
andere»  aU  in  den  l>eiden  in  $  14  hcsjiroidicnon  Fällen.  Sie 
hesa^^te,  ilass  ilic  von  zwei  oder  mehreren  Personen  vollzogene 
Handlung  sich  auf  die  Subjekte  beziehe,  nnd  wie  etwa  unser 
nie  liehen  sich  zwei  ganz  verschiedene  Anwendungen  znliisst, 
so  waren  auch  schon  die  urimlogcnnanisciien  einheitliehen 
Mediahurnien  mit  dualischer  und  pUtraliseher  Endung,  je  nach 
der  Situation,  sowol  daini  zu  geliranchen,  wenn  jeder  einzelne 
etwas  an  sieh  vornahm,  als  auch  dann,  weuu  der  einzelne 
etwas  an  einem  Mitsuhjekt  vornahm. 

Aut'h  das  ist  nichts,  was  ilie  ursprüngliche  IJcdeutnng 
des  Mediums  angeht,  wenn  dieses  in  Fällen  gesetzt  wurde, 
Wü  das  Suhjekt  die  Handlung  nicht  selbst  vollzieht,  sondern 
durch  andere  vollziehen  iasst .  wie  Hör.  8at.  1,8,37  J/erttior 
at  ai  quidj  menlU  tttput  inquiner  alhis  \  corvorum  'will  mir 
den  Kopl*  beschmutzen  lassen'.  S.  Kühner  Ansf.  Gramm.  U 
S.  :iOT.  Ks  liegt  hier  nur  eine  Breviloquenz  vor,  wie  sie  anch 
bei  den  .\ktivIormen  oft  vorkonniit  ( Kühner  a.  0.  8.  74i.  Das 
gleiche  im  Griechischen:  töv  uiöv  ^bibägaio  'er  Hess  seinen 
.Sohn  unterrichten'  wie  KOpoc  tm  ßaciXeia  »taTtKaucev  'Hess 
niederhrenneu'  i, Verl,  Iw.  Müllers  Ilandl».  II-  179). 


Iß.  In  $  14  S.  112  bemerkte  ich,  der  Sinn  der  ^ledial- 
fiexion  einer  Verbaltonn  sei  nur  da  zu  definieren,  wo  das 
Verhnm  neben  dieser  Flexion  auch  die  aktivische  hatte  und 
Medial-  und  Aktivlorm  verschiedenes  bedeuteten.  Der  mediale 
•Sinn  als  solcher  hat  sieh  unzweilelhat't  in  allen  Spraehzwcigen 
schon  seit  vorhistorischen  Zeiten  in  vielen  Fallen  verwischt, 
und  wo  uns  nicht  die  Bedeutung   einer  Aktivform    den   Mass- 
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ab  piebt,  sind  wir  doeb  nur  mehr  oder  weniger  aufs  Rateu 

n^'fwitiseii.    Hierher  grcbören: 

I.  Die  Fälle,  wo  von  iiriiidogemi.  Zeit  her  nur  mediale 
[flcxion  bestand,  wie  bei  sequituff  moritur. 

.  2,  Die  Fälle,  in  denen  in  der  lii&torischeii  Zeit  der  Sprache 
Je  nnd  aktiviselie  Flexion  promiskue^  ohne  Bcdeutungs- 
ferecbiedcnheit  anltreteu  und  unklar  ist,  wie  die  beiden  Al>- 
wandlunpuweiseu  sieli  eiitwicklun^'s^eHobichtlich  zn  einander  ver- 
hiolton.  Z.  U,  partitur  und  parfit,  fabricatur  und  fabrkat, 
pttpuhtur  uiul  popttltttj  ottcitafur  und  oscitat.  S.  Neue  Formen!. 
U"itiy  ff.,  Uraef;er  II.  8.  1-  löO  f.  Vgl.  ai.  cydvate  und  cifa- 
rd//  sohwaukt",  tirsate  nnd  «ra'«^( 'strömt',  däjjate  und  ddynti 
'ifüt'  n.  dgi.  i.Dclbrttck  Altiud.  Synt.  8.  233.  234),  gr.  dKoOeiai 
notl  öxoOei  'hört',  XaiiiTETai  und  Xd^TTct 'glänzt*  (KOhuer  Ausf. 
fUnunm.  11- 9ü  i'X 

Bei  der  1.  Klasse  ging  man  im  Altlatein  nicht  selten  ta 
aktiver  Flexion  über,  wie  aequo,  utu.  8.  oben  8.  111  i'.  Dieeo 
der    Volkssprache    aufgekouimeue   Neuerung,    die,    wie   so 

»nche  andere  Neubildung  der  archaischen  Zeit,  von  der  hö- 
bereu  8cbril'tsprache  zurückgewiesen  wurde,  mag  einerseitn  da- 
jdBrt'h    licrvorgcruieu   worden    sein,    dass    andere   Verha   /wi- 
chen  der   doppelten    Flexionsweise   schon    von    älterer    Zeit 

^lechwaukten,     AndererHeits  dadurch ,    dass   das   zugehörige 

ÄTHxipium  auf  -to-n  sowol  aktiviachen  als  passivischen  Simi 
babcii  konnte:    z.  B.  konnte  passivisches  usus  nach  der  Ana- 

eio  des  Verhältnisses  von  nntatus  zu  amo  ein  ufo  erzeugen 
^pl,  JJ  2'^}.     Da   bei  den  Media  wie  nequor  ufot  die  mediale 

exion  als  solcbe  längst  vciUig  betlentungsh»s  geworden  war, 
ßn  konute  der  Sinn  dieser  Verba  kein  niinlcmis  bilden.  Auch 
licht  der  Umstand,    dass  das  Perfcki    |M?riphrastisch  gebildet 

arde  (necatus  nmu/:    denn  man  hatte  auch  die  8ystenie  wie 

rf«:  fij;iit<  sum.  Aach  im  Altindischen,  wo  ebenfalls  der  Sinn 
8er  Medialfomi  als  solcher  sich  vielfach  verwischte,  wurde 
nicht  selten  von  medialer  zu  aktiver  Flexion  übergegangen ; 
der  Weclisel  fand  teils  schon  in  vedischer  Zeit,  teils  erst  später 
si;m  und  hing  zum  Teil  sicher  mit  metrischen  Verhältnissen 
j&Qsaumien. 


17.   So   viel   tlbcr   die  Oenusunterschiede   beim  Verbnm 
fiuitum.     Ehe  wir  nuu  zu  dem  Nachweis  übergehen,  wie  sieb 
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zn  fliesen  die  Verlmladjektivu  awf -to-s  Ptellleii,  liabcu  wir  noch 
einen  Klick  aui*  das  im  Italischen  erhalten  gebliebeue  Parli- 
zipimn  des  PrüKeuR  vm  werfen. 

Die  Paitiy.i])ia  wie  feren»  gr.  pfpiuv  waren  seit  iirindo- 
genn.  Zeil  nur  aktiviseh  (transitiv  oder  iutrausitie),  die  wie 
gr.  (p€pö|i€voc  altind.  hfnirmndna-ft  nur  medirtlpnKsinsch.  Wenn 
Jnlly  (Spraehwiftw.  Alduuiill.  aus  ii.  l'urlius'  (irainniatisehur 
Gcscllseh.  S.  79  f.),  um  <ien  passivischen  ttebraueh  von  pit. 
daupjundttna  'oi  ßanriZöucvor  (I.  Kor.  If»,  2il)  n.  dgl.  y,n  cr- 
kliiren,  dii*  mit  -*'nt-  -nf-  ict^hildefeii  I'arlizipia  in  nriudogcr- 
inaiiischcr  Zeit  noch  indirterent  ge^en  das  Genus  verbi  ge- 
weRcii  st'in  l^lsat,  sn  ist  das  irrig.  Über  dici^en  Pasjiiv<rebraneh 
8.  ErdiiiHun  IJrundx.  d,  dentst^.ii.  8vnt.  I  S4  f.,  Paul  Mhd.  Urannn,* 
5.  110  und  Prineip.  der  S]H'aehiü:cäch.=  233. 

Oii'  mediale  Korni,  die  sich  im  Lateinischon  erstarrt  in 
dcu  aU  "2.  Plur.  fnnjjirrLMuU'n  llildungen  wie  ferhuhii  si^qui- 
mini  erhielt  (Verf.  Gruudr.  II  S.  165.  1268),  war  in  vorhisto- 
risfher,  vielleicht  selioii  in  nritaliüteln'r  Zeit  aus  dem  lebendigen 
Gehrauch  verdrängt  wcirden.  !>ie  Media  des  Lateinischen  zeigen 
an  ihrer  Stelle  die  Aktivionn,  und  zwar  sowol  diejenigen,  die 
im  nhrifren  kein  Akttviini  neben  sieh  hatten  (von  den  S.  115 
besprt.iclieuen  Formen  yeqtto  nfo  u.  dgl,  ist  hier  abzuBehcn). 
'/.  ß.  sequeus  utenn  moriem  naxceiiH^  alft  auch  die,  denen 
Aktiv  und  Passiv  zur  Seite  standen,  z.  II.  reiienx  'sich  dreiiend, 
sich  wendend',  ferena  'sich  rasch  lortbewegeud,  losstürmend*, 
rtfhens  'einlierfahrend',  volveujt  'sich  wUlzend^  ejcercens  'sich 
abend'  (Neue  Kormenl.  11^  2i\\\  IT.,  Kühner  Ansf.  Grannn.  IT  S2  f.). 
Die  AuKchanung',  d.'tss  diese  i'arti/ipia  ihre  mediale  Uedentnn^ 
dem  üntcrprauf;:  der  alten  medialen  Partizipiallbrm  verdankten, 
ist  ebenso  unwissenschaftlich  wie  die  8.  HH  erwähnte  Annahme, 
dem  Uutergang  dieser  Form  sei  ilie  prrtseutisehe  liedcuiung 
von  ttevutttft  veritus  u.  dg:l.  '/uzusehreiben.  Es  ist  selbstver- 
Btiindüeh,  dass  liereits  vor  dem  Auss(er((cn  des  Part.  Präs. 
Med.  von  jenen  Aktivtormeu  wenig-.stens  ein  Teil  iäehon  durch 
sieb  «eiber  zu  der  medialen  Funktion  ^ekinnmen  war  dud  von 

UiUliin^'  im  medialen 
hatte.  Solche  Formen  waren  rertem 
ctkeng  u.  a.,  die  darum  als  alte  Synonyma  der  Medialt'ormen 
zu  gelten  haben,  weil  auch  die  aktivischen  Formen  des  Verbum 
tinitnni  gleichwertig  mit  den  medialen  ^^ebraueht  wurdcu  (S.  108. 


da   aus   eine  Verallgemeinerung   dieser 
Sinne   atattgcfuuden 
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113}.    Xacli   dem  Verliältnis   von  certens  neben  vertor  stellte 

nssi  stq'iifn^  neben  seqiior,  ittens  neben  iifnr  anw.    Aneli  krtini 

ilie  AuaJogic  tler  Vcrba  mitgewirkt    haben,   liic   neben    ciueni 

I  pari.  Ptfri*.  Akt.  «uf  -tu»  ein  Part.  Präs.  Akt.  auf  -»**  hatten, 

trie  CüußsuH  ctntfj(Ifnf<,  gai^i^uif  gandvK»  (Drjir^er  II.  S.  I-  If»!  tT.'i. 

XaclMlem  das  Part,  auf  -«s  /«  seiner  aktiven  iScdciitnug 

[die  meiliale    erhalten  hatte,    la^  e8  nahe,    ihm  aueh  noeh  die 

jMssivische  zn  erteilen,    da  ja  Verba    wie  vertnr  feror  iartur 

(tn^k'icü  medial  und  passivisch  verwendet  wurden  nud  zwischen 

fdeni  rnedial-intransitivcn    und    dem    pasniven  .Sinn  oft  ohnebin 

nir  finc  leise  Vei^sebiedciilieit  war  (v^I.  fio,  perl,  fctciitJi  ttttui). 

iBcifpit'le    fQr    diese    Ncuerunia:    hat     znlct/t     meines    Wissen?» 

|iG.  Schiieufeld  De  Taciti  stndiis  Salluslianis  (Lips.  1884)  p.  20 

qq.  ^esannuelt '). 

18.  Wir  kunnnen  nunnielir  /.u  unsern  mit  -to-  gcbildctea 
erhaladjektiva. 

Während  gewisse  Vorbatniniiina.  ilie  eine  engere  Bc- 
lurijer  znni  Verbalsystoni  erlangten,  hierbei  diireh  ihre  Kigen- 
snfnrt  in  ein  hcstinimtes  Verhfiltnis  zu  den  Genera  verbi 
im  —  z.  B.  war  d»s  nltind.  Kntnrnm  auf  tnr-  dureh  seinen 
reprang  aus  dem  Koincn  agentis  anf  -tar-  ohne  weiteres  auf 
ii'  Rktivisebe  Fnnktiun  hingewiesen  und  von  der  passivisehen 
L'öühlossen  idattUmi  ich  werde  gehen',  ui-sprUnglieh  'dator 
*)  — t  verhielten  sich  die  Adjektiva  auf  -to-s  durch  sich 
ilkt  gegen  die  Diathesis  völlig  neutral.  Denn  nw  stellten 
icli  der  8.  it.")  angenommenen  'Grundbedeutung'  deu  durch  das 
'erbum  ansgedrttckten  Vorgang  nur  ganz  im  allgemeinen  als 
eliarnktorisierende  Eigensehaft  dar.  In  ihrem  Verhältnis  zn 
leii  Verbahliathesen  standen  sie  also  auf  einer  Linie  mit  ilen 
lOmina  actionis,  z.  R.  denen  auf -^(-«.   Diese  waren  nicht  liloss 


1)  Zn  dem  bei  Salluät  und  TacilUit  sich  rindenden  passirischen 

eniia^  wie  haec  ptebi   voleutia  fuere,   das  an  die  Wendung  viihi 

ti  ext  anzuknüpfen  ist  (Drnegcr  H.  S.  J^  43(j  t.),  vgl.  Paul  Princ. 

Spnichgesch.^  130.     Was  (ü«   iiiHchririliL'hen    aiiums   und  dtusi- 

tinn  für  amaUis  dcsitleraius   betrifft  (z.  ß.  C.  I.L.  II  n.  1514  uxnr 

ya  vii'O  mnnuttientum  fc-cit  amanti^  I  n.  I'i07  PhKrmae  sttm-  nmtiu- 

ifimeti,  11  n.54l  filiae  deshhratUhximae,  vgl.  I  1080,  X  3300.  3701. 

12),    sn   lifft'l   t's   nulie.    Kinwirkun^r  der   OoppeJlu'-it   ht'nr    uiertnj* 

Dd  hfiu-  mrrihi»  tvgl.  hierzu  Puuck    WÖlfilins  Archiv   VU  fjöö  1.^ 

tunehmtin. 
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(iaj;e^en  indifferent,  ob  das  Vcrbiiin,  dem  sie  7.u*eh<irten,  in 
seiner  aktiven  itrauaitivcn  oder  intransitiven]  licdcutmij!:  aktive 
oder  mediale  Personalendiiiifceu  Iiatte  —  /,.  li.  *gmti-ü  'das 
Gehen,  das  Kduinicn'  ai.  gdfi-i  ^r,  ßdcic  lat.  con-veniht  iilid. 
cumft  zn  den  Aktiva  ai.  ijämaH  göchafi  f^r.  ßaivtu  ßäcK€  lat. 
venio,  dagegen  *miitf-s  'das  Denken,  das  »Sinnen'  :ii.  mati-A 
mtitl'i  lat.  meiui  menfio  air.  er-mitUt  ^*.\i.  go-mundtt  lit.  at-nihtfi-a 
zn  den  ^ledia  ai.  mdtit/ate  manuU  lat.  -minhcor  air.  -mohnur, 
8oiidcrn  sie  konnten  aneli  ehensoiriit  aktiviseh  wie  iiaspiviseli 
verstanden  \verdeu,  \'^\.  (hta  Denkrn  (Heuen  Mannen  und  datt 
Denken  dieses  Gedankens. 

Ee  war  daher  fllr  unsere  Adjektivji  von  Anfang'  an  in- 
bezu^r  auf  das,  was  man  beim  Verhnm  das  Oenus  nennt,  die 
Mögliehkeit  einer  grossen  (ichranchsnianni^''falti^keit  ge^eben^ 
und  im  wesentlichen  auf  diesen  proethnischeu  Verliäitnisscn 
benibt  das  hunte  Uild,  das  uns  die  lat.  IVrti/.ipia  nul'  -tun 
hinsielitlieb  des  Gennsgebranchs  bieten, 

19.  Diese  voritalischen  Verbiiltnityie  niögeu  dureli  fidgonde 
Cbersielit  nueh  weiter  anschaulieli  geniaeht  werden.  Irh  wähle 
ein  Eiuteüuugsiirinzip  J'ür  sie,  ilas  nicht  gerade  das  dureli  die 
Natar  der  8ache  von  von»  herein  gegebene  ist,  aber  deu  Vor- 
teil hat,  dass  sich  die  Darstellunfr  den  Knlwickbin;L;s^'-an^eft  auf 
italisehcm  Hutteu  ani  leiehtesien  daran  anscidiessen  iasst. 

I.  Das  Verbuni,  dem  das  /o-AdJektiv  zugehürtCj 
war  ein  Transitivum. 

a.  Dieses  Varhum  hatte  zugleich  aJctivische  und 
mediale  Flexion.     Dann  konnte  das   Verbaladjektiv 

1.  aktivischen  Sinn  haben.  Hierbei  ist  /u  l>eaebten, 
dasM  dasselbe  in  vnritalischer  Zeit  an  der  Konstruktionsweise 
noch  nicht  teilhatte,  wie  bei  Arter  fm-inora  aususj  also  stets 
absolut  f^ebrancht  war  (§  27).  potus  'trunken'  /.n  biho  (ai. 
pibati  pnti).  scittts  'erfahren,  kundig'  xu  scio  scisco.  con- 
siderattis  'besonnenj  behutsam'  zu  cortsidero.  parta  *die  ge- 
boren hat*  /,u  pario.  Alle  diese  X'erbaladjektiva  crsebeiueu  da- 
neben auch  iu  passiviseher  Bedeutung. 

Allind.  drugdhd-8  'sehUdigend,  Sehädiger'  (Rigv.  ö,  40,  7) 
zu   drtthäti,   hUutigcr   iu   passivem  Sinne').     Gr.  rXriToc  *dul- 


1)  In  akiädrugdka-  Atharvnv.  6,  18,  2  kann  dnB  Partizipinm 
cbeneowol  akttviscli  wie  pasi>i%isch  gewesen  sein. 
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denJ,  ertragend"  (Ouu<5c)  /u  h\r\Vf  cuvctöc  'verstehend,  verstftn- 
iü.''zD  ctiviriui,  auoli  pass.;  ^ü^q)X€KTOv  (irOp)  *alle9  verbrennend' 
tu  «piltYiu.  Aliil.  irfs  nltisl.  irins  wissend,  \vei»e'  (got.  un-veis 
anffissemlt  zu  trWj;  altisl.  ;<•/»/*  auch  pass.  'gewiss,  bekannt'  *). 
Lit  .*/irM«  'trunken*  /.a  fjeritt,  Part.  PrUt.  Pa^s.  (ft^rtas. 

2.  Konnte  es  passivischen  Siini  Uabeü.  Dien  war  RCit 
iiriini»^mi.  Zeit  die  hänfigste  Venvendun*  unserer  Verhnlad- 
jVktiva,  und  in  keiner  erfiehoincii  sie  so  cn^e  ans  Verhalsystcm 
angfcxclilossen,  intVilge  dieses  Unistandes  aueh  in  keiner  so 
prtMlaktiv.  Annscr  den  unter  1  gegebenen  Heis])ielen  nn'igen 
noch  lolgendo  genannt  sein:  dnfnit  'gesehen'  zn  rfo  :  ai.  -tta- 
-data-  gr.  öotöc  lil.  tliittus.  coctun  'gekoeht'  zu  t-oquo  :  ai. 
fokid-B,  tmtHS  'genitht'  %n  suo  :  ai.  nyatd-a  gr,  vco-KäTTuroc 
rDenvcitsohlt')  Ht.  aiütas  altkal.  vith.  rectus  *  geneidet,  gerade 
gericlitet,  gerade'  zu  rego :  nitpers.  niftfa-  'gerade,  richtig*, 
gr.  dpcKTÖc  gereekt,  ansge«treckt '.  got.  raihis  'recht',  domitus 
*rb4ndigt*  ZH  domo  :  got.   ga-tamtp-s. 

:\.  Konnte  es  nie<lialen  (intrans.,  reflex.)  Sinn  haben 
im  Ansehluss  an  die  uiehtjiassivische  Bedeutung  der  medialen 
F»nn  dt'H  Verbnin  ^nitnin.  rernus  '  iUt  eine  WiMuhuig  w(dnn 
bat,  sieh  wohin  gewendet  hat'-)  zu  verfor  "ieh  wende  ndch\ 
wie  rersriJ*  'der  gewendet  worden  ist'  zn  pass.  verior  *ieh 
werHe  gewendet',  akt.  rcrto  :  ai.  rrttti-K  'eine  Wcndnng  ge- 
iMrtuiuen  habend,  geschehen,  stattgefunden  Imbend,  vergangen, 
iQcfa  (»enoninten  habend'  und  pass.  'gedreht,  in  Schwung  ge- 
«elzt*.  rersntu.>i '  wo  Hewegnng  vornehniejid,  f*ieh  wo  bewegend, 
seh  wo  aufhallend,  wo  v*^rweilend*  zu  cersor  'ich  bewege 
mich  wo,  halte  mich  wo  auf,  wie  versatus  Nier  hin  nnd  her 
bewegt  ist'  zu  pass.  rersor  'ich  werde  hin  und  her  bewegt', 
akt  rerxo.  in(ortn8  'der  eine  nrehuiig,  Windung  vorgenoranien 
tut,  der  sieh  gedreht,  gewunden  hat'  zu  intorqneor  'lirehe 
inifh',  wie  intortus  'der  gedreht,  gewunden  ist'  zu  intorqueor 
'ich  werde  gedreht,  gewunden',  akt.  intorque.o.  circumoctua 
'der  einen  Umschwnng  gemacht,  einen  Kreislanf  vollendet  bat' 
famimfj  'der  sich  umgedreht,  Front  gemacht  hat*  (clasnis)  zu 


1)  Über  niideroe  huk  dem  GermaniBcheu  ».  Orimm  D.  Gr.  IV  70, 
ErdmAim  Gninrlz.  d.  deutsob.  S^tit.  Z  8ti. 

2)  Dalier  die  Präpositionen  rer.y»wf  adcerstisi   Jiomam  rcrsutt 
profectuv  (*»/,  ad  meridiem  vcmu»  con«edit. 
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circunwffor  'mache  eiiieu  CniHcIiwong',  wie  circumacfun 
im  Kri'ise  Iteruiii^ctneboii   ist'  zu  circnmagor   'irh    werde 
Kreisu    lit'rmii^jrolriobon'j    akt.   circtinurffo,      cectiut     i'ahrend' 
(intrans.)»    awf  der  Fahrt  be^iffen'  zu  cehor  'fahre'  (iiitrans.i. 
wie  L-ec(uff  'der  #rcfahrcn  wnrtlcn  i^t'  zu  rehor  'ieh  wcnle  ge- 
fahren", akt.   reho.     Inutvs    der  Was<;huiig  vorgeuotrinieti  hat,^ 
dich   gewaschen,   gebadet    hat'   zu   lator  'ich   waecbc   micMH 
Imdo  niieli',  wie  hiutu>;  'der  gewaschen  worden  ist'   /.ii  faror 
'ieli  werde  gewasehen',  akt,  /nro 'j.     Da  anch  die  Aktivfunii 
verlo   iutraog.  Bedeutung   hatte,   ßo  kann  mnu   da«   niehtjKH- 
sivische  rei'itus  aueh  mit  dicsnii  verbinden,    und  diese  beiden 
stehen,  wenn  man  anf  die  nrsjprilngliehe  ISedcutnng  siebt,  ein- 
ander ÄO^r  noch  naher  als  ventun  uüd  rertof:  denn  wie  cersuH 
nur  bedeutete   'der   eine  NVendnng   wohin    vor^emininien    bat 
{dass  er  eine  Wendunj?  an  sehier  Tcrs*»»  vorgenommen  hat,  bt-^ 
sagt  die  F<irm  an  sieh  iiiclit),  so  liicss  d&s  intran».  certo  ci^cui 
lieh  anch  nur   'ich  nelinie  eine  Wendnnj:  vor'.     Ebenso  kann' 
du8  nicIitpasH.  laufus  mit  dem  intrauä.  hivo  verbnndcn  werden, 
n.  dgl.  m. 

Altiud.  rrddhd-s  'emporgewaehsen'  zn  tördhaf^  'er  wüeliNt 
cm|)or,  vcrjLcrüsscrt  sich',  akt.  vdrdhati  'er  macht  wachsL*n, 
vcrgrirp^ert*  tüaeiUcke  Der  Akk.  im  Vcda  (51.  277).  Gr.  i-ni- 
ccuToc  'herandringend,  phitzlieh  herankfunmcnd'  zn  ^Tnc€Ü0|jat 
'ich  dringe  heran',  akt.  ^tticcOiu  'ich  setze  etwas  gegen  einen 
in  BewegMug*.  ^I^av1^TÖc  (TTo\uTT\ctviiToc)  *nmherschweifend'  zu 
TiXavii(iüi  'icli  schweife  umher',  akt.  TiXavüi  'ich  führe  in 
die  Irre". 

h.    Das    Verhnm    hatte    nur    mediale    Flexio\ 
Dam»  konnte  da.s  Verbaladjektiv 

1.    aktiven    Sinn    haben,    d.  h.    dieselbe    transitive  B« 
deatung  wie  das  Medium,    nur   wieder    mit    dem  unterschied, 
dasi*  das  Vei-hahuljektiv    in    voritalisclier  Zeit    noeli    nicht    an 
der  Koustruktionsweisc  des  Verbnm  liiiituni  Teil  hatte  (vgl.  I 


1 


1)  Man  ve.rglelche,  da«8  am-h  di«  lufinitivfnnnen  bct'^j,  »•«'- 
snn',  intorf^tteri  usw.,  die  als  iirsprUngliche  Nomina  actionis  BJch 
gegenüber  dem  Genus  verbi  einmal  ebenso  neutral  verbnlteu  hatten 
wie  un»eru  Verbalftiljektivn  {Verf.  Grundr.  tl  S.  4fi9},  im  AnflchlusH 
nn  die  MudialCorinen  lU'.**  Vnrbiim  Hiiltum  die  doppelt«  Ucdculung 
dienei-  annahmen  :  t'urti  '»ieli  wenden*  und  '  jrewendel  werden'.  Dieiicr 
Anteil  luss  erlolgie  aber  «rst  auf  it.TJiscIiem  Boden.  Vgl.  S.  131  Fut>sn.  l._ 
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1  8.  Hfl),  commeniuft  'der  crsonDcn,  criliohlet  hat'  zn  com* 
mimMor.  (tdeptuft  *dcr  erlangt  hat'  zu  adipiscor.  confensuft 
'iliT  bekannt  hat*  xu  conßleof.  Oiese  Vcrbaladjektiva  daneben 
aurJJ  ii>  liassiviscbcin  »Siinio. 

6t.  XuißnTÖc 'bcsehimjiiend*  zu  Xujßui^ai.  ^iehtttöc  *  tadelnd' 
211  [i^M^OMui.     Heide  niieb   passiviKeli. 

"*.  koniile  es  passivische  Hedeutmi|[j  haben.  Sicher 
irftf  iliene  Kiuiklinn  urspriln-^lich  gegenüber  der  aktivischen 
rlriiM»  di*'  hHitJi;r<'n*  wie  bei  I  a  2.  8o  haben  wir  z.  B.  schon 
nrimlogerin.  paspivisehcH  *ntn-to-8  'gedacht,  gemeint' :  ai.  inidii-s^ 
bl.  commentttx  (anch  akt.),  got.  munds^  lit.  niifitaH  attkc^l. 
flirrt  zu  ni.  iitiintfatf  »nrnute  nsw.  (s.S.  118). 

Ans  dem  Latein,  nannte  ieh  auch  sehon  adepiun  (v^l. 
ai.  dptd-H  'erreiclit,  erlang' i,  ronfenitus.  Ferner  z,  B.  obUttis 
'yvrp^s^m^  in  ohliriaror.  popnlatutt  'verwllstet'  zu  pnpulor 
fnlicrsiehtbehe  Zuf^aninu-nsleUnnpr  bei  Draej^er  H,  8.  I-  156  ff.). 
AIIl*  finden  sieb  natarlich  auch  in  transitivem  Sinne.  Das  ]ia8- 
«vischf  tnemttitf  (e-fnetitsutt)  'gemessen'  erweis!  sieh  als  nr- 
italisch  dnrch  das  zu^eliörige  Snbstantiv  me/w«,  das  in»  üni- 
brisclien  ab»  mefa  mefa  (Akk.  Sing.)  erscheint  (Verf.  Beriebte 
(lersäfhta.  des.  iL  Wiss.  1«9.H  S.  14;i);  ebenso  ah-usun  'autJEre- 
liraocbt'  (Plant.  Asin.  VMS  A.  Chi  illaec  quae  dedi  ante'-!  C. 
Ahim)  dnrch  pilli^n.  oiaa  aetate  'consnnii)ta  aetate*  Zvetaieff 
\wcv.  It.  !ned.  n.  12,  It.  inf.  n.  14  (vgl.  Bncheler  Rhein.  Mns. 
X.KXV  4%). 

Andere  ni.  Beispiele:  iditd-s  'angeileht'  zu  Iffe  'erfleht 
an',  ihitd'S  'be^^eliH'    zu    ihaU   "er   bcitrehrt',    hidhitd-x  *be- 
dfiliijrl'    zu    lutdfiHfe   'er  bedrän#ft%    lahdha-a  'erlasst'    zu    hi- 
hhafe  'er  crtasst'.    Da  im  Gricehisidien  das  Vcriialadjektiv  auf 
-To-c  dem  Verbalsysti-ni   niebt   in  ho  hohem  Grndc  einverleibt 
war  wie  im  Italischen  und  im  .'Vrisrhen,  so  ist  hier  ein  durch 
(Ion  Gehrnueh  der  Formen  des  Vcrbum  finitnm  geübter  System- 
«wjuig  weinp:er  zu  erwarten  als  dort.     Es  darf  hier  also  noch 
xm  ehesten  ein  dem  urindo^ennanis<!hen  Stand  enlspreehcndes 
VerbÄltuis   erwartet   werden.     ThaUache    ist   denn,   dass   der 
|ta»»ivii?ehe  (lelfrauch  hier  weit   liiiuli^fer  erseheint  als  der  ak- 
tivische.    Ausser   dm   erwiihuten  pass.  Xu>ßnTÖc  hcmtttöc  seien 
genannt :    aracTÖc    ärnTÖc    'bewundert ,     bewundernswert'    zu 
äta^at  dfü>|iai,  oIviktöc  'in  Rätseln  ausgcdrfickt'  zn  aiviccoMui, 
dvnirucToc  'erforsebt,    bekamit*    zu   äva7Tuv6ävo^al ,   ÜTiobeKTÖc 

lni|<^(,'i!nnaiii«cli«  Forsch ungcn  V  'J,  9 
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■^■poc^€KT6c  '  aufgonommeti.  aiigcnfiiiinieir  /u  dTTobcxo^ai  irpoc- 
btXOMOti,  d[paTÖc  iiHi.  äpHTÖc  ^crfli'lil,  frwUiiHcht'  zu  dpüjuut 
iß  135  CTUftpäc  äpiiceT'  ^pivöci,  ßouXriTÖc  ''p-wollt.  f,'<'\vnnsc'lit' 
•/n  ßoüXoMai,  ^iricTriTÖc  'der  ^ewiiSHt  wenlon  kann,  wiswbar*  /u 
^TticTa^ai.  OcaTÖc  '  der  ^eseben  wird,  »iclitbar'  zn  GtujMai,  iaröc 
'der  geheilt  wenton  kann,  heilbar'  zu  iiüijai,  ^i^nröc  '"nachge- 
ahmt, der  nacli/ualinirn  ist'  zu  ^tMOü^at. 

II.  Dns  Vcrfiuni.  «leni  das  /o-Adjcktiv  zuffehörtc. 
war  uiii  Intrausitivuni. 

a.  Diene.*  Verhum  hatte  al-tiptsche  Flexion. 
praeteritun  'vorbeifjeganpi^n,  verflossen*  interitus  'unterge- 
gangen' zu  praetereo  hiterety :  ai.  atHa-n  (ati  -|  j/a-j  *"  ver- 
gangen, vertiosscn'  zu  ati/eti,  fhuH  coufimts  'vertrauend*  dif- 
fixus  'iiiiHlriiiKMid*  zu  fido:  v;;l.  gr.  ttictöc  'vertrauend'  zu  tte- 
TTOiBa,  Ihiiln'.  *a«n»o-  (mit  der  ül»liehen  Kint'aeliHehreibung  der 
Ocuiinata  **eÄO-)  "^ gesessen,  sitzend',  zn  eröcblicssen  aus  .tesnat 
'sederit'  (Her.  d,  säehs.  Ges.  d.  Wi«H.  180<)  S.  224):  ai.  natfä- 
'sitzend'  zu  sidafi  'sitzt'.  Lat,  fadtux  'schweigend'  unibr. 
tasez  tase^f  dasselbe,  zu  ]At.  fticeo.  f/u/e/wÄ 'ruliig'  /.n  quifsco. 
concretu^  'zusanunengewachseu'  avrrehin  '  angewaelmen*  zn 
aofieretico  accresco.  occasun  'untergegangen'  zu  occido.  dtji- 
ce»suH  '«'eggegangüu'  zu  dmedo.  adrilfus  'herangmvaebsen' 
zu  adoiesco. 

Ai.  »nifä-s  gr.  j^utöc  'tliessond'  zu  snirati  ßct  "er  fliesst'. 
Ai.  snpfti-s  '.sehlafend'  zu  ACfipoti  'er  st^hläft',  krtfddhd-s 
'ztlrnend,  zornig*  zu  IcrudhyaU  'er  zUrnt',  nmfjdha-x  'in  Ver- 
wiri'Ung  geraten,  sicli  in  Verlegenheit  befindend'  zu  naihi/tffl 
'er  gerät  in  Vitrwirrnng',  tolta-H  'in  Sebuss  gekommen'  zu 
tdkti  'er  sehiesst  dahin,  eilt'.  (Jr.  aiuicTÖc 'jammernd,  klagend' 
zu  aiäCu),  KporriTÖc  'rasselnd'  zu  KpoTÜJ,  evnröc  'wer  (irgend 
einmal)  stirbt;,  sterblieh,  gestorben'  zn  dno-bvncKUj.  (Jot.  dtiups 
ahd.  tot  'tot'  zn  alid.  tonwen  altisl.  deyjn  "■  sterben',  nlid.  ge- 
hlüht  zu  blühen,  ijewelkt  zu  welken.  Lit.  bdftan  'weiss'  zu 
hufti  "■  weiss  werden'.  hh'HziuH  lett.  Ävrr;*/^  '  beiss'  zu  le.it.  korst 
'heiss  werden',  XqH.  Hpirgin  'munter'  zu  x/i//'(// ' munter  werden, 
triseli  worden,  erstarken'. 

Ein  gewohnhcii  inlransiliv  gebrnuehtes  Verhum  kann 
unter  umstünden  mit  der  Thätig-keit,  die  es  bczeiehnet,  ein 
Objekt  ergreiten.  Wurden  so  die  Intransiliva  zn  Transitiva, 
was  besüudei-s  oll  in  Verbindungen  mi!  l'rüpoöitiuiicu  vorkam, 
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tt\  kouiitcD  unsere  Ycrbaladjcktiva  auch  passiviäcbe  ticdeatiiu;? 
hsbei)  (nach  la  2).  namgatum  mare  'beschilft,  durcJisejsreit' 
nie  natigo  mare.  rigUata  nox  'diirchwaebte  Nacht'  nie 
fiijiio  nocteiH.  properatus  'heeüt,  bfsclileuiii'cl'  wie  propero 
gU^id»  initus  'iu  Auj;riff  genomiueu,  l)e^onncu'  praeterituH 
'flhergaDgen,  nicht  berileksichti^^t,  aus^i>las.scii'.  oh^essus  'be- 
Sflzt  gehalten,  eingesclilosseii',  civcumstassiis  'uinsesson,  um- 
ligerf.  inne^itus  'getroffen,  gefunden',  chxumventiis  'umringt'. 
Ai.  äiihvti  gatäh  'ein  durch  Gehen  erzeu^rter.  eingetretener 
Wc^zu  gächati  'ergeht',  pari-gata-s  'umgeben,  eingesehlossücu, 
bebaftet*  wie  lat.  circunwentuH.  Ai.  krdnta-m  'durchschritten, 
fltierschritten'  xu  krtltwttl  intrans.  und  Irans.  Gr.  aiUKTÖc  'berj 
jUDmcrt'  zu  aiä^uj  intrnii.H.  und  trans.,  rrepippuToc  'uuiHositeQj 
ni  ntpippcT  Ti, 

b.  Das  Ve  r  h  u  m  hat  in  iii  ntf  ialf  Fle  .*?  /'  o  ».  gressus 
'^schritten*  zu  gradior.  lapsu»  'geglitten,  gefallen'  zu  lahor, 
lmtaiu9  'der  Freude  hat,  voll  Freude'  zu  laetor. 

Ai.  mt'td-8  'gestorl>eu*  zu  mfiyäte  'er  stirl)t',  risrahdha-« 
vertrauend,  sieb  sicher  fühlend'  zu  ti-tcramb/Ktte  er  vertraut, 
ftlhlt  sich  nieber'.  Gr.  tpÖCYKTÖc  tönend*  zu  q)e6TT0Mai  'ich 
^be  einen  Tcm  von  mir',  ttotiitöc  'tiicgiMid'  zu  ttotoOm«!  ich 
flie^'.  Aus  dem  Gerrnanii^clien  vergleichen  sieh  Partizipia  wie 
got.  fra-tcanrhts  'sündig*  zn  frawaiirkeip  sia  'er  versündigt 
sich'f  ondopahtA  'besonnen,  bedücbtig'  zu  andpagl'eip  »ik  er 
besinnt  sieb'. 

Citergang  zum  Trausitivuni  und  ilaher  Verbaladjcktiv  in 
passiven»  Sinn  wie  bei  a  'Vgl.  Ib  2).  So  mrnfifuH  i'rlogtMi, 
vi»rge.tpiegclt '  wie  mimtior  allfjuid.  aggressus  '  besehritten, 
angegangen',  adortus  'angefallen,  angegriffen*,  commhiata« 
'angedroht'.  eni.Fit.s  geboren".  Ai.  ttfisaffitu-s  'übertroffen' 
zu  otiMfe  'er  üUertrifft',  intrans.  v^te  'er  liegt'.  Gr.  öbupiöc 
'beklagt,  bejammert,  der  zu  beklagen  ist'  mdvbupTOC  Tiavd- 
bupTOCi  zu  öbüpOMui  Tivu  neben  intransitivem  öbOpouat.  Tiepi- 
jiäx*lToc  '  umstritten,  sehr  gesucht'  zu  TT£pl^dxo^ai  ti  neben 
iiitniuH.  ^üxoMal. 

20.  Versetzen  wir  uns  nun  in  die  Zeit  der  italisehen  Ur- 
gemeinschaft, als  die  Italiker  noch  die  altindogerm.  Partieipia 
pcrfeeti  in  lebendigem  GcbrnuelH'  besassen,  das  mcdiopassivi- 
achö  nach  der  Art  des  gr.  TCTpaji^^voc  und  das  aktivisehe  nach 
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Art  <lc8  gr.  T€Tpo<pu)c  rcTpacpOJc  (vgl.  osk.  »ipus),  so  stnuden 
(liiTitaU  einerseits  mit  dorn  Part.  Med.  Pass.  in  Konkurreti/: 

1.  passiviHfhc  VerluiIadjektivÄ  wie  lat.  datna  (I  a  2)  nu4 
natigahis  (II  a)^  \ 

2.  pHSsivisolie  wiii  comtrfentus  (l\>  2)  und  mentiins  (11  h), 

3.  mediale  (traiisit.,  aber  absolnt)  wie  cotnmenfuft  (I 

4.  mediale  (intrans.,  retlox.)  wie  cersua  (tai-Jj, 
ö.  mediale  (intrans. i  wie  grensus  (IIb); 

auderseitB  mit  dem  Part.  act. : 

1.  transitivp  (iedoeli  almolnt)  wie  potu^  (Ja  1)» 

2.  intransitive  wie  praeferitus  quietns  (IIa). 
Xnn  waren  nnserc  Vcrhaladjektiva  i-eit  nrindn^crm. 

oft  in  Verbindung'  mit  sam  vorfiauden  (^  X  S.  lO.'J  1'.  i,  und  ho  war 
an  sich  die  Mn^licbkeit  geboten,  bei  atleu  Klassen  vim  Verlia 
f(|r  jedes  Genus  ein  i»eri])iinistiselies  Perfekt  zu  liildon.  Tliat- 
särblicli  wurden  alle  Pert'ektsystenie  3uit  medialen  Personal- 
endun^en  dnrcb  die  Verbindung  der  ^o-Adjcktiva  mit  dem 
Verbnm  substantivum  verdräii^:!.  Beim  Aktiv  aber  setzte  sieb 
diese  nur  in  geringem  Cinfaii^  au  die  .Stelle  der  alten  einfaeben 
Formen.  Diese  VerhiiltnisHe  Imbeu  wir  jetzt  im  eiu/elneu  nälier 
ztt  prflfeu. 

'21.  Bei  transitiven  Verba,   die   zugloicb   aktivisehe   und 

mediale  Flexi<ni  batlen,  waren  die  ^o-A<ljektiva  scbon  seit  nr- 
iiidc^ermaniscber  Zt'it  y:an/,  vorzugsweise  in  pa!»siviselieni  Sjuno 
im  Uebraueb,  wie  daius  'gegeben'  (la  2).  So  war  denn  aueb 
die  Umscbrcibung  in  nritaliseber  Zeit  woli!  seliou  vollstündig 
als  I*assivausdrui'k  im  Perfekt  eingebürgert ,  so  (Uiss  jedes 
Vcrbam  mit  präscutiscliem  Passiv  ein  solcbcs  |)erii)brastiscbes 
pass.  Perfekt  hatte.  V^gl.  lat.  fuiec  thtttfur  und  hfiec  data 
simtj  umbr.  knratn  si  'eiiratum  sit',  pilia/  fust  piatus 
erit',  osk.  scrifias  set  'sciiptac  sunt'.  Aiicb  der  peripbrasiis<»be 
Infinitiv  war,  wie  es  schoint.  tiritaliscb:  miilir.  kuratii  i'rn 
ciiratnm  esse'. 

Dienen  Passiva  ßcb!os.<4en  sieh  obne  weiteres  die  unter  IIa 
8.  12-*  f.  g*'nanute!i  Transitiva  wie  uavigo  an:  mare  immgiiium 
ent  wie  mtwe  navigatur. 

22.  Jiei  einer  Ueihe  von  transitiven  Vcrba.  die  zngleieb 
aktivische  und  mediale  Flexion    und    in   der  letzteren  Flexioi 
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(«rtvohl  mediale  (iii transitive,  reflexive)  als  anch  pa«aivische 
p(Hle»tiiii^  tiattCD;  war  das  Verbaladjektivum  von  urindogerm. 
2/cH  her  sowohl  im  passivni  Sinne  im  Gebrauch  a!»  auch  in 
ejneiu  Sinne,  der  das  YorbaladJckti\iim  sich  zn  dem  medialen 
Medium  gesellen  Üt'ss,  /.  B.  rersits  'der  gewendet  worden  ist' 
2B  rertor^ich  werde  ^wendet',  aber  rerstiti  'der  eine  Wendinij? 
«-i)hin  hat'  zu  t-ertor  'ich  wende  mich'  (11  a  3'i.  Diesem  ilop- 
[K'llen  (iebrauch  de»  Vcrbabnljektiviü  entsprach  im  Lateiniselien 
ein  <iop|>eltes  iimsehriebeneH  Perfekt:  pas«.  r^nw*  Äwm  und  med. 
trrintJt  sum.  Das  pass.  versus  ^nm  war  nach  i$  21  uritaliseli, 
akr  alier  Watirscheinlichkeit  nach  auch  das  mediale,  wenn  auch 
biertllr  beweisende  Beispiele  aus  dem  Umbri^ch-Oskischen  fehlen. 

23.  Diejenigen  Verlia,  welche  von  voritalischer  Zeit  her 
Eiii'  in  medialer  Flexion  üblich  waren,  waren  teils  Transitiva, 
tfil»  lutransitiva. 

Bei  den  letzteren  (II  b)  gesellte  sich  nattlrlich  die  peri- 
[ihrMstischc  Ansdnieksweise  in  intransitiver  Fimktion  hinzu, 
wie  (freHMUs  »utji  zii  gradior.  ümbr.  ;)/V  ortom  est  'ignis 
(trtiis  est'. 

Was  die  Transitiva  betrifft,  so  war,  wie  wir  S.  121  sahen^ 
rlie  itaüsivische  Bedeutung  beim  Verbaladjektiv  von  Haus  ans 
eljOTiso  die  hantigere,  wie  bei  den  Transitiva  mit  aktiuscher 
l'crsoualendung.  tileichwobl  setzen  sich  z.  B.  commejUus  stim, 
adeptus  sum  nicht  in  jiassivischer,  s^mdern  in  aktiviseher  Be- 
deiitnng  fest.  Der  Uruml  für  diese  Erscheinung  liegt  auf  der 
Hand:  die  niehtperfekliHchen  Formen  wie  comminiscor  adi~ 
jtiscor  coiintiiniscehar  ad'qmcehar  waren  in  der  Regel  nur 
akiiviöch  (nicht  passivisch),  und  sie  bestimmten  das  Genus  der 
|ieri|»!irastisehcu  l'ert'ektfonnen.  Denn  diese  wurden  immer 
nor  in  einem  solchen  Genus  gebräuchlich,  dns  auch  in  den 
andern  Temjiora  vertreten  war*). 


1)  Durch  den  aktiven  Sinn  von  comm^ntus  tfttrn  hat  man  i>ich 
dazu  verleiten  lassen,  die  uktivitjche  Bedeutung  de»  Parti^sipiiiuiü 
cümmtnius  als  dag  normale  und  ursprllngliche  aiiKUselten.  Nach 
Dracger  U.  S.  I^  156  soll  erst  _das  stilistisch«  Bedürfniu"  die  patjttive 
Anwendung  dieser  PArtizipia,  sofern  kein  MisverstÜndnis  zu  fürchten 
VAf,  gefordert  haben.  Nach  Kühner  Ausfuhr!.  Uramtn.  II  S.  SA 
liHtte  die  passive  Verwendung  ihren  Grund  in  „einem  gewissen 
Bnngc  zur  Bequemlichkeit'';    „wenn  das  Partizip  des  Porfckt.«i   mit 
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Nur  Beltcn  erscbcioen,  wie  die  Vcrhaladjektiva  cömmentng 
adeptusj  m  auch  die  Konium  des  Vo.rbiiin  Hiiitiiiii  in  pafisivi- 
sclicr  Hedeiitnn^  und  zwar  in  frleiclier  Weise  die  Können  des 
Perfekts  (comirmutuft  Httni)  nnd  der  nichtperfektischeti  Tem- 
pora (comminhcor  usw.)-  Die  Belege  bei  Neue  Fonnenl.  H* 
261t  ff.,  vgl.  auch  Marx  Trole^g".  zu  Corn.  Rhct.  ad  Ilcrcnn. 
p,  174  yq.  So  neben  aktiviseben  eomitor  comitatus  sunt  \ms^- 
sivischc  eomitor  comitaius  sum  wie  passivisches  comitatus 
(Nene  S.  278),  neben  aklivinelien  dimetior  diineiisus  ^tan  pas- 
siviHche  dimetior  dimcmius  sunt  wie  pa-^^siviscbes  dimenyttit 
(Nene  S.  301 J.  Diesen  passiviscben  Sinn  im  \'erbum  üuitnm 
für  etwas  uraltes  xu  lialten  sind  wir  nicht  bercelitiiict-  Kr  kam 
erst  vom  passiviseb  ^chraurliU'n  I'art.  IVrf.  herüber  nach  der 
Aualo^ic  des  sieb  unzäblige  Male  wicdorlKdcuden  Vcrbältnisses 
von  pass.  captux  /n  pass.  vapior  ctiptua  siim.  Dal>ei  nir»^en 
öfters  S4innvcrwandt4'  Wörter  eine  Kolle  gespielt  haben.  Wenn 
z.  B.  neben  pass.  aditua  passivische  aäeor  aditus  sum  standen, 
s<)  big  CS  nahe,  nach  dem  passivisehcn  a/j(freH8tttt  auch  «//- 
gredinr  a^grennu«  Hum  \\\  diesem  i?inne  zu  gebrauehen;  pa.ssi 


pnsfiiver  Boflputung"  vorzugsweise  von  Sachen  gchrHrn-ht  wird.  /..  B. 
Sali.  Cat.  7,  3  adefffit  lib*.rto(t',  so  liegt  der  Grund  eint'ucli  darin, 
Wfil  bei  Sachen  es  von  ^elbät  cinleuL-htct,  dass  sie  nicht  als  tbttcig 
aul'zulaKsen  sin<l".  Das  beruht  in  derselben  Weise  aul  Yerkennunir 
der  gesehichtlichen  VerhJlltmöae,  wie  wenn  Schmalz  in  Iw.  Müllers 
Handb.  IP  S.  110.  '13G  sagt:  „Kine  notwendige  Folge  davon,  das» 
man  urMprUiiglieh  imifo  sagte,  ist,  dass  huifatus  passive  Bedeutung' 
hat.  Es  scheint,  dass  die  Volkssprache  sieh  diesen  Gebrauch  immer 
erhielt;  die.  klassische  Sprache  aber  ist  sehr  sparsam  in  der  pass. 
Verwendung  der  deponentialen  Form ,  wie  z.  B.  nJcj/tu/f  sieh  nicht 
bei  CIc.  sensu  passive  flndet;  abijr  schon  0)  zur  Zeit  Ciceros  drang 
dieser  bequeme  Gebrauch  in  die  Schriftsprache  ein  (Cicero  und 
Caesar  hissen  *-mfrituii,  partus  und  partitus  zu}  und  wird  in  nach- 
klas».  Latinit.'tt  allgemein  ühlich  (wobei  ich  es  dahin  gestellt  sein 
lasse,  ob  die  betr.  Verba  in  der  Volkssprache  als  Aktiva  fortlebten 
nnd  so  leicht  in  die  Lirterarsprachc  übergingen,  oder  oh  Repro- 
duktion und  Analogie  wirkhuni  waren)".  Wie  Schmalz,  so  führt  auch 
Deecke  Krlttutemngen  zur  Lat.  Schnlgrammalik  S.  390  f.  die  passive 
Bedeutung  darauf  xurück,  dass  neben  vielen  Deponentien  in  allerer 
Zeit  aktive  Verha  exislierlen.  Ks  sei  hier  nochmals  hervorgehoben, 
dass  es  dafür,  ob  das  Verbaiadjektivum  paHsivischen  oder  aktiviseben 
Sinn  bekam,  \  on  Haus  aus  völlig  gleiciigiltig  war,  ob  das  Präsens 
in  seiner  transitiven  Funktion  aktivischo  oder  mediale  Personal- 
enduugen  hatte. 
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aggretierer  liat  Cic.  bei  Prise.  VIII  (11  p.  383  H.):  hoc  reatiierat 
ttinrny  ui  a  te  fictis  o(hjrfderer  donh.  J*assivisclie  enitor 
fnijnts  ttum  kniniton  sioli  ucheu  itnsöivist'liciii  e.nixuti  eitisuis  eiu- 
Ktellcu  »arli  dem  \"»'i'Iiältnis  von  paHtix  zu  ffarfot'  pnHujt  tmtn; 
IMhB«.  entiPi  itutii  Justin.  4'J,  2,  7  sive  quod  in  luco  yfartia 
muri  sunt  sivc  quod  a  htpa^  quae  hi  iutela  Marti«  est,  7iut- 
riii.  In  amlrrer  Weise  lialken  diese  passivisolK-n  l'arli/.ipia, 
wie  wir  S.  II."»  j^IaiiUteii  aiiiirhiuen  /n  illlrfeu,  auf  das  VoviHim 
fiuitnm  eiu^'cwirk»,  itidom  sie  die  Aktivfonneii  wie  seqno  ttfa 
aijgredio  comminiaco  ins  Leben  riefen.  Oiesc  Neubildunffcu 
kMumou  aber  ihrerseits  wieder  mit  dazu  beitragen,  daws  die 
Foniiei»  wie  nggredior  atj(ireKHUJ<  aiini,  fuitor  eni;vu»  snm  pas- 
«risch  veni^eiulet  wurden.  Al);j;cschen  von  dieser  teil»  direkten, 
teils  iudirekirn  Wirkunf^  des  passivischen  Part,  l'erf.  kommen 
ober  aueli  noidi  assoziative  Eintittsse  in  Ansehlaf^,  die  «ieh 
beim  Zut^nmmenspanneii  eines  aktivi^^ehen  nnd  eines  medialen 
VerbuuiH  in  ein  und  demsellien  Satze  in  der  Weise  ^Itend 
machten,  das«  dir  rassivfumi  des  aktivisehen  Vcrbums  den 
l'aiisivfcebraueli  der  Metlialfunu  naeh  sieh  zojc.  «So  Minne.  Fei. 
'So,  n  Lhi  mttem  mtufis  quam  inter  aras  et  deluhrü  condl- 
cnntur  ntupra,  tractantnr  huoc'niia,  adufteria  medita nfurf 
Com.  Rbet.  ad  Hereun.  '.\,  3.  .">  *Si»  fortitudinis  retinendae  caujtn 
faHendum  esse  dicmnu»,  ostendemus  res  maffiias  et  celsas 
«eqtti  et  appeti  nportere,  Oains  Memmiu^  bei  Prise,  VIII 
(11  p.  ."tW)  It.i  Quam  tttulte  coufictttj  quam  aperta  nunt 
e  in  e  n  f  i  t  a. 


S4.  Heim  Aktivnm  setzte  sieh  das  peripliriistisehe  nur  in 
[gcnn^n)  Unitang  an  die  iStelle  des  cinfaelien  Perfekts. 

Unantllilli^  ist  es  bei  int  rannitiviMi  Verbn.  die  nur  ein 
unpersönliches  Passivuni  haben  konnton.  /isu.s-  /tum  zu  fido. 
[Daneben  dif/idisset  bei  (juiutil.  deck  :JMT.  yaeisus  stim  zu 
\yaudeo.  I>aneben  (lud.)  fjnrisi  Liv.  Aiidr.  <  )dyss.  fr.  32  B.  und  Cos- 
'  Ullis  Eniina  bei  Prise.  IX  (II  p.  482  IL),  solifus  sum  zu  soleo. 
Danehen  solui  Knnius  mul  Cato  nach  Varro  1.  I.  9,  ül,  107, 
Cnelius  Antip.  hei  Nonins  II  p.  L'4  L.  M.,  Sali.  bist.  '2  fr.  102 
I  Maureubr.  bei  Prise.  IX  (II  p.  4Hit  IL;.  Seltener  war  plocHtis  sum 
tftr  placuü  Ter.  Hec.  Prol.  21  uhi  sunt  cognitae  (fabulae),  \ 
tyladfae  stint,  241  et  quae  robis  pladtast  eondicio  dafür, 
]öv.  anujr.  2,  4,  18    .Sive    es    docta,  jtlaces    raras   doioia  per 
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arfes:  \  Sive  rttdU,  placita  es  simplicitafe  iua.  complttcitug  ttut 
Plant.  Amph.  Pro!.  li)6,  Ter.  Aiidr.  tU5  Ucaut.  Tim.  77:!.  dh- 
pficiins  xum  Gell.  1.  21»  4.  Als  vereinzelte  Ansätze  zur  ller- 
Klclhmg:  eines  musehriebeuen  I'eri'ekts  kann  man  hctraehten ; 
qtt^H  enh»  ad  itnmptits  procenfta  iam  inta  reu  tfitj  in  V,  Fitfali 
sepulcTo  vidisse  fe  tredn  Oic.  de  leg.  II  2U  §  62  (wo  freilich 
die  Überlietermi^  /Avinehen  proce^/to  inul  progrevsa  sehwankt), 
diplomato  ipiorum  praeteritus  est  dien  tion  dehent  esse  ht  u^ti 
Trajan.  an  Plin.  E]>ist.  46  (äö)  p.  2M(i  K.  Doch  kann  liier 
nud  in  einigen  analogen  Fällen  dA»  Partizipium  aiieli  nocli  als 
reines  .\djeklivum  anfcei^cheu  werden, 

Kine  besondere  Hewantbiis  hatte  ch  mit  fio  'ieh  werde' 
[actus  sum  'hin  "rewordea',  weil  diese  Formen  xn^leieh  als 
PaNsiva  xu  «lern  trausiliveu  fach  fun;[;!:ierten.  Ursprtlwglieb 
ditrfto  factifs  sum  nnr  passivisch  ;,^ehraue!it  und  die  intransitive 
Funktion  ihm  erat  dureii  /m»  znf,'etlihrt  worden  sei«.  Das  alle 
Perfekt  zu  diesem  war  da»  /ittim  est  in  dem  ans  der  OdysB. 
des  Liv.  Audron.  hei  Nonin«  II  p.  HH  L.  M.  Id>erli('rerten  Satz 
sie  fjuofiue  fffiunst  ( lUier  seine  itihlniij;;  s.  (Jrundr.  II  1072  i'. 
1434)  >}.  ^ 

Was  dann  weiter  die  transitiven  Aktiva  hefritrt,  so  wflr^^ 
an  sieh  aneli  hier  die  Aiishildung  eines  nmsehiiebencn  Perfekts 
in  aktiver  Ftniktion  inii^^lieb  gewesen,  etwa  parta  sum  im 
Sinn  von  peperi  im  Ansehlnss  an  parta  Mio  ;;ebnren  hat'. 
Ahcr  da  wiircn  .Vklivnni  niid  Passivum  in  (h'r  Form  zusaniiiien- 
gefallen.  Deunoeh  blieb  aueh  den  Traiisitiva  dittses  Perfekt 
mit  Aktivsinn  nicht  ^'miz  fern  : 

Zunaelist  atideoj  aasus  sum.  ivonehen  auch  noch  das 
einfache  T*erfekt  ausi  Cato  orat,  pro  L,  Autronio  bei  Prise.  IX 
(II  p.  4>*2il.  =  Fat.  rell.  ed.  .h»rdan  p.  O^ij-i.  Das  Verbuni 
war  ursprllnglieb  lutransitivnnij  aber  schon  frUlie  kam  man  vou 


1)  Wie  ist  das  osk.  facus  esfufl  (Zvi-taiell'  Inacr.  Tl.  inf.  n.  231, 
31)  zu  seiner  Bedeumog 'factus  csto'  ;rekomnicn,  da  fums  (li>eh. 
wie  sipuH,  das  indoj^criii.  SuÜix  des  Piirt.  pi'rf.  nrt.  -tjf»-  gcheint  ^c^- 
habt  XU  Imbeii?  Oder  int  dies.c*  Form  inil  Bug'jfo  (Kuhns  Zeil«chr. 
11  ;}S3,  IH  425  1.)  und  von  Plaiitu  (Oruiiiiit.  der  o^k.-unibr.  Dialekte 
I  S.  355)  auf  */'tivHo-ti  zurückzu!iihn.'n? 

2)  Der  Optaliv  ausim  bi-wi-ist  für  dir.  ehemalig:«  £xist«nK 
eitifs  einfaclu'n  l*frl*ekt»  nii'}it.s.  Dt*nii  er  war  wii:  dixim  fajcim  usw. 
lediglich  Aorist  nach  Bitdun^^  wiß  nach  Bedeutung-. 
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audro  hoc  facere  zu  audeo  hoc  facinvs,  ausun  snm  hoc  fa- 
r/nBJt.  Die  Fcilge  der  transitiven  Verwondunj^'  von  atuh'o  war 
w  infmida  \\Ä\.  '2^,  1^,  5);  so  auch  paKsivisclieB  hoc 
'(«0.  wie  HÖH  ah  Scipionibtis  aliiaque  veieribu*  Jio- 
vnttiomm  ducttm  quicquam  au»ttm  puiratiimque  fortius  quam 
tHHC  a  Caenare  Voll.  2,  i<0,  3,  quid  iam  non  regibus  auminf 
Sil.  Ii.  16,  5i54,  Aspirare  viro  propioremque  addere  Martern  \ 
Üatid  aiMum  CHÜptam  ilfid.  ;*).  442.  Der  Dopj^clsian  von  auMum 
war  insofern  krin  jijrosser  Misstand,  weil  ilas  .Subjekt  hei 
liviwheui  Sinn  nur  ein  pers^iuIiehcK,  hei  pa^iiivischen  nur  eiu 
fDchlicbes  sein  konnte. 

Ferner  iura,  Perf.  ittracr  unti  iuraftis  sum*    Das  Verhnl- 
atljoktiv  iundus  «ar  akti\"ii*ch,    uht-r   nur   in  absolutem  Sinn. 
Die  Verbiiidnnff  iuratus  stun   aber  bekam  die  Konntruktions- 
weise  von  luro.    Plaut.  Cure.  TiOli  Qttod  fttl  iuratus,  fecif  Per». 
4lJl  Qui  iitihi  iurafidit  aese  hudie  argentum  dtire,  Cic.  de  iu- 
reiit.  2.  43,  12t)  quo  in  loco  iudici  demonstrandum  eist^  quid 
iuratuft  sit,  quid  sequi  deheut,    2,  40,  im    cum    intellewerint 
tos  *  '  •  non  e.r  ietje,  in  quam  iurati  sifis,  rem  indicare.    Da- 
neben pajisiviscli   iuHiurandum    iuratum   ent   *der  Eid  ist  ge- 
boren worden',   hoc  inratnui  est  'dieses  ist  eidlich  ansge- 
«orden'f  lujtpitev  iurafna  est  "J.  ist  ei<IHeb  y.iini  Zeuffen 
der  Wahrheit  angerufen  worden '.  Hier  war,  gleichwie  bei  audeo, 
ein  Misverstiindnis  in  der  Rt'^'-el  dadurch  ansj,'escbIossen ,  dass 
(iie  iVriphrasis  bei  aktivem  Sinn  ein  pcrsönlii-lics,  bei  passivem 
I  m  sacUlicheH  Subjekt  hatte.    Nur  wegen  der  Itedcutnnj^  'einen 
zmn  Zeu^'cn  der  >Valubt:it  anitifeir  war  DoppeIdeaii*riv«it  mojy- 
lidi,  und  ebt-n  »lies  mai:  mit  ila/n  beijretra^en  haben,  dass  das 
»Ictivtöche  inraius  sttm  neben  iuravi  nicht  die  Verbreitung  fand, 
die  das  aktivische  anttus  atun  gewann. 

Anflallender  ist  das  auf  Grund  von  o»«« 'hassend '  gebildete, 
mit  w/i')  gleichwertige  ostts  sttm  im  archaischen  Latein  und  hei 
tieHiu!*.  C  Graci'ims  hei  I'V.stus  i>.  201  M.  (p.  2;!li,  18  Th.  ilv  P.) 
Mirum  si  quid  kis  iniuriae  fit,  »emper  eoa  o»i  »unt,  Plant, 
Amph.  yOO  Ita  ingenium  metimst:  |  Inimicoa  semper  osa  sum 
optuier.  Gell.  4,  i<f  3  Osusque  eum  tnorum  causa  fuit.  Ebenso 
LezoxujT  sum:  Gurt.  Ö,  2ö,  12  Pernarum  te  venti»  et  dhciplina 
tat,  patrios   more^  e,ro«us   e*,   Gell,  lö,  20,  6  Mnliere« 


1}  Vgl.  armen,  uteam  'ich  has&e\ 
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fere  omnes  in  mniorem  modum  exosutt  fuisse  dicitur.  ottuft 
und  exoitus  begc^ueu  in  passivischem  Sinne  erst  in  nachklas- 
sischer Zeit :  o/rti«  Porphyr,  coiunicnt.  in  Hör.  canu.  3,  24,  30 
/"per  itwidiom  fit^  ut  honi  ciri  dum  vlvant  o*ri  ttint),  earotfus 
Entr.  7,  23  (cum  oh  neelera  unirersiH  exonus  eane  coephtaet) 
u.  a.  osntt  sehi'int  also  finmal  nur  aktivische  Bedeutung:  K*^" 
habt  zu  halniu     WoIkt  da.sV 

Gar  nicht  auflaUeiid  ist  cenatus  sum  nehen  ceaavi.  Deua 
es  blieb,  wie  cenafus,  auf  den  absoluten  (lebrauch  beschränkt. 
Plaut.  Cwrc.  354  J^ontquam  cenati  ntqnv  adpoti,  falon  pondt 
ftibi  in  mamim,  Bell.  Air.  i*4,  1  mm  iam  cenatutf  esaet  cum 
Petreio,  Sali,  Juf?.  106,  4  ^Yn/^m  militeji  cenafos  eatte,  in  crtw^m 
ignis  quam  crein'rrumoji  fferi,  dein  prima  rigilin  nilentio 
egredi  iubef.  Entsprechend  imibr.  Va  *22  et  ape  frater 
Jicrsnatur  l'nrent  'et  abi  t'ratres  cenati  erunt*.  ^^U 

25.  Zu  intransitiven  Verba  konnte  im  Lateinischen  ein 
nnpcrsOnliehes  Passivmii  p-bililet  werden,  im  Perfekt  in  pori- 
phrastiscbiT  Form.  So  ifur  itnm  est,  concurrittir  toucitr.-tnm 
est,  Httcceditur  sttccessum  est.  Woniger  oft  findet  sich  dies 
boi  Verba  mit  nur  mt'diab'r  Flexion,  am  bAutipsten  ini  Perfekt, 
W)i  dnreb  die  neutrale  Form  des  Verbaladjekiivs  Misverständ-^ 
nisse  a»sfrefi<*hl<>ssen  waren.  So  pugilalur  'en  wird  jrekänipf 
zu  puffdor  Apul.».  tdft'rcatur  zu  altercor  f.liisfinian.i,  philo^ 
itophiditm  etil  zn  phiJosophor  (Plaut.),  eni^um  est  zu  enitor 
(Sali.);  cutictatum  etd  xu  cnnctor  (Tac.)T  negoiiotum  eat  zn  ^M^H 
gotior  I  Pomp.  Dig.),  pvoeliatum  €:*f  zu  ^roc/Zo/*   Flor.,  Justin.V 

Wie  man  pitdeo  und  ma  pudet,  me  puduit  \i\u\  pudittirn 
eat  hatte,  so  bildete  man  in  der  älteren  Latiuität  zu  vereot* 
ein  me  verefur  mit  dem  Perfekt  m«  rerifum  est.  Das  It^tz- 
tere  oininal  auch  bei  Cic.,  de  rtn.  2,  13,  39  Aristippi  Ct/reiuti- 
corumqne  omnium^  quo»  non  est  veritum  in  ea  voluptate, 
qitae  maa-imii  dulcedine  sensum  moceret^  ttttmvium  bonum 
ponere. 


26.  In  den  i;  18  bis  *?.'»  Iialien  wir  diejeni^'cn  Gebratichs- 
wciäcn  der  Verbaladjektiva  anf  -tos  besprochen,  die  als  aus 
voritaliaeher  Zeit  stammend  angesehen  werden  müssen.  Wir 
haben  niinnii'br  iKieh  eine  .\nwendung  ins  Auj^e  zu  fassen^  die 
jtlugercu  L'rsprauga  >\'ar. 
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Den  in  Beispielen  wie  velor  caput  *ich  verhülle  mir  das 
Hiupt*  inäuar  resiem  'ich  ziehe  mir  ein  Kleid  nn'  vorlieg;enden 
(ii'bmnch  der  ModiaHormon  des  Verbiiia  ünitnni  betrachteten 
nir  iu  §  14  S.  112  f.  nis  echt  i1jilis<di,  nicht  als  Emlehnung;  aus 
ilfin  Griechischen.  Sehr  viel  hänfiffcr  nun  alt?  <lie  F'onnen  des 
Yrrbuni  finitnni  findet  sich  so  das  Verbaladjoktiv  anf  -/«k  f^e- 
hrom'lit,  /.  L(.  i:)iiniuö  niiu.  X\'  4  V,  892  surcim'ti  corda  via- 
^erift,  Ov.  n»et.  5^  1 1 0  Menti  veluittsi  tempora  vitta,  Verg. 
Aon.  2.  2T.'i  e.mt^htH  inäyfus  AchilU,  Liv.  27.  M7.  12  rirginrn 
loßgam  indutae  restem.  S.  Dracirer  il.  S.  I-  .-i(32  ff.  Diese  \'cr- 
vtndun^  des  Partizipiuiiis  kann  nicht  ältuberkoimucn  gewesen 
stfin,  weil  dies<»s  von  Hans  ans  keinen  Ohjekisakknsaliv  bei 
sich  liahen  kouiite.  vehitus  bedeutete  einer,  der  VerhiilUinf^ 
Yor^nnnnnen  hat',  indutua  'einer,  der  Anzn^  vor;;enornnien 
Imt',  nnd  als  Reilexiva  aur;L;efrtsst,  koniiteii  dicNC  riirti/i|iia 
oreprüii^lieh  nnr  zu  uiist'rer  Klasse  la  3  (S.  119)  ^ji-höreii :  vj^^l. 
fVerg.  Aen.  12,  172)  iUi  ad  »urgentem  converni  Inmina  )iolem 
mit  conrersuH  'der  eine  Weiidung  vor^oouimen,  sieh  ge- 
wendet hat'. 

Nnn  fragt  e»  sich :  waren  die  Ausdrucke  wie  indutua 
teft^m  in  einer  Zeit  des  Urttaliseheu  aufp^konnnen,  wo  noch 
die  urindojrerni.  Medialpartizipia  des  Perfekts  lebendig:  waren, 
die  Italiker  sich  also  nach  Art  des  ^r,  ^vbebuiic'voc  x'Twva, 
T^ü(pt€CM€voc  x»TÜJva  aiisilrlU'kten?  Es  liiltte  dann  damals  der 
Umstand,  dass  die  Verbuladjektiva  auf  -^-x  in  einer  An/.ahl 
von  Fällen  mit  jenen  echten  Parti/.ipia  j,'leielnvertifr  geworden 
waren,  znr  Fol^e  gehabt,  dass  sie  auch  diesen  fJelirauch  von 
dem  Medialpartizipium  ttheruahnicn.  Oder  war  man  erst  in 
itpätcrer  Zeit,  nachdem  die  Formen  dieses  Paitizipiums  bereits 
verschollen  waren,  von  induor  vestefn  zu  indutux  (stim)  festem 
|:el»ngt')?     Kine  Entscheidung  ist  nicht  zu  treffen. 

Jedenfalls  aber  wurde  im  Lateinischen  die  Weiterenl- 
wicklmifj  dadurch  yestort,  dass  der  Akkusativus,  wfun  er  vom 
Partizipinm  auf  -tun  abliänj;:!^  war,  mit  dem  Acc,  Graectis  bei 


1)  In  dii'Ki'm  FaU  hiittcn  wir  dieselbe  Wirkniig-  des  SyBtem- 
awAUf^cs  WU-.  beim  Iiilinitiv,  z.  B.  Ov.  met.  lö,  :ih7  qui  antfottt  U'vibu» 
trlftri  rvrporu  //lumis.  Denn  die  Intinitirv,  als  ursprüng-lichc  No- 
mina nctionis.  waren  ja  von  Haus  au»  ^egen  die  Fimktioiis\«!r- 
fchiedenheitcu  des  Mvdium.4  ebcnfallH  indiflerent  gewesen.  Vgl. 
S.  120  Fnssn.  1. 
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Adjektiven,  wie  midus  pedem,  albuM  capilloM^  saucius  gravi 
vohiere  pectn«^  in  Verbindung  frebraclit  ^\"urde.  Z.  B.  lacp- 
ratus  cOMtUi,  genagt  lOv.  met,  KJ,  hVA,  Sil.  It.  2.  ÖHUJ  wie  Uicer 
ora  (Ver;?.  Aen.  6,  495).  Die  beiderseitigen  Akkuriativc  waren 
von  verschiedenen  Punkten  ausireganj^cn.  IX'r  Aec.  Oraecu» 
l)eiui  Adjektiv  Hess  dns  tlel'lUd  für  die  ObjektMiatur  des  beim 
Partizipium  htcbeudeu  Akka^ativH  abstvrbcu,  dm>  Parti/iiuuni 
winde  rein  ]msHiviäcb  eniplunden  und  nahm  ^an/  niiniiiiali'u 
Cbarakter  an.  Daher  */.  H.  in-  für  twn :  intonstui  comas  Uv. 
uict.  h,  87  (neben  tonsua  cornam  11,  47),  intticfun  humeroHfftte 
manum/ue  Stal.  Theb.  9,  467  (neben  factus  pecfora  Vnl.  KI. 
'^,  öölj.  VprI.  Engclliardt  Passive  \'erba  mit  dem  AecoKitiv 
und  der  Aceusativus  Gnieeus  bei  den  laieinisebcn  Epikeru, 
ProgT.  der  Kealsebule  /.u  linHuberg  1879,  S.  14  ff. 


j 


Die    Übernahme    der     K  on  s  l  r  u  k  t  i o n b  w e i s e    des 

Verb  n  ni    f'i  n  i  t  u  in. 

27.  Un&erc  Vcrbahidjoktiva  hatten,  wie  wir  sahen,  von 
Haus  aus  an  der  Konstruktioiisweise  des  Verbunis,  dein  sie 
zngehürtcn,  ebenso  weiiii,^  Teil  als  ir^'end  welelic  andere  eebte 
Nomina,  und  zum  Teil  blieb  dieser  Znstand  bis  in  die  iiisto- 
risehe  Zeit  der  italiselien  Sprachen  hinein.  Z.  B,  hcdentete 
potus  'der  getrnnken  hat,  trunken',  alier  *  der  Wein  gotrnukeu 
hat'  wurde  ebenso  wenig  durch  pottut  vinum  oder  f^iui  vinum 
]}otus  vJit  ansfi^edrüekt,  als  'das  Trinken  von  Wein'  x\x\yv\\  poiio 
vinum  oder  '  iler  Trinker  des  Weines ■  durch  potor  vinum. 
Bei  den  Verbaladjcktiva  ilieger  Art  waren  also  nur  nouiinale 
Küustriiktionsweiscii  zulässig,  z.  B.  Ijirne  acittis. 

Dnverilnderl  iiaben  diesen  nrsprtlnglichen  Zustand  die 
andeni  iiKidgenn.  Sprachen  beibehalten: 

Im  Altindiseheii  Hnilet  sieh  z.  Ji.  taptti-s  wie  fcptinti-» 
Id  dem  Sinne  'der  Kai^teiung  vorg-euummeu  hat':  Sat.  Br.  10, 
6,  5,  6  tdjii/a  sriintdaya  iapfäst/a  gleiehwie  6,  1,  1,  8  sd  xrün- 
UU  Upandh.  Aber  wenn  tler  Akkus,  tdpan  Innzutreten  sollte, 
war  nur  lepands  möglich:  Sat,  Br.  lU,  4,  4,  :^  idsya  fdpa^^ 
tepandst/a.  ^H 

Jim  Orieehiseheu  z.  B.  tXt^töc  Öu^oc  'duldendes  Her/.*  wie 
t€tXt]ü;c  eujjöc,  aber  mit  Ubjekttiakkusativ  nur   TtrXriuJc.     Xi 


N 


sciiwiil>a'**'   Ausnalimen   sind   die   von   Cb.  E.  Bißhop  Americ. 
Jmnu  of  Philol.  XIU  ]>.  331»  »i\.  besprochenen  Fälle. 

Im  NImI.  Iipf^pf^iirn  allordinp*,  si'it  rioctlios  Tagen,  oft 
ceiiug  Wendungen  wii:  dfe  statt  gehabte  veritammlung^  der 
4ie  hälffe  geinett  lehens  im  zuchthauH  rerltrachte  a»gelcUu/te, 
itr  «ich  ereignete  iiitfalf.  Itckanntlidi  ein  Ilatiptfirreuel  in  den 
\tijjcn  des  ilfutsi-Iien  ScbnbiiL'ist^Tfl  i  v^l.  .Lliiiuiiii  D,  »ir.  IV  71, 
Erdmann  (Jrund/.  der  dentseli.  Synt.  I  87,  Andresen  Spracbge- 
iirsHch  n.  Spraebriehtigkeit  im  Deutschon''  115  i'.,  P;ml  Prineip. 
dtri^praebgtfseb.- J3/i.  Wiislmann  Allerhand  .Sprachdiiinniheiten 
S.  189  ff.,  Oreuzhoten  5:?.  Jahrisr.  1893  S.  448,  f>3.  Jahrg.  1894 
S.  659f.)-  T)oeh  i^t  dirse  Konstruktion  des  rartizipiuins  erst 
Ufli'h  der  Anal(»gie  des  iM'riphrastischen  TtTtekls  mit  dein  Hiill's- 
Terbnm  haben  auCgekoninicn,  z.  B.  die  statt  gehabte  remamm- 
Inng  naeh  die  ri'r/iomndujuj,  dif  i^tatt  tft'habt  hat,  und  hier, 
Iwini  Vcrbmn  finitum,  war  das  Partizip  nrsprllnglich  ein  zu 
(Ipiu  ObjcktsakkuRaliv  prädikativ  konstruierter  Akkusativ,  z.  ß. 
(VA  habe  diese  unvhe  erkundet  wie  hit.  cotjnttam  haue  reift 
iuib*o  und  grieeb,  KpuTrxöv  ti  fx^J '}.  ^^ic  auch  z.  li.  ich  habe 
gaeeint  uhd.  hohen  giwetnöt  urBprtlnglieli  Uicnmafum  haheo 
war  fJ.  flrinim  I).  Or.  IV  69).  Jene  nbd.  Wendungen  sind  also 
den  lalfiniselieu  wie  magna  ausunj  haue  rem  confensua, 
ftMtix  nicht  zu  vergleicbeo. 

S8.  Was  nun  den  Ursprung  dieser  lateinischen  Kasus- 
rektion des  Vcrbaladjektivs  i»ftrifft ,  so  kann  man  zunäcliHt 
daran  denken,  diese  hätte  sicli  in  der  Zeit  drr  ttulisoben  Urge- 
nieiiis<.'hftrt  eingestellt,  und  zwar  selion  ehe  das  Vori»aladjektivuni 
in  Verbindung  mit  st^n  den  Wert  einer  einiaehen  Perfekttbrui 
lekMxa.  l>as  Adjektiv  hätte  dami  iür  sich  allein  den  Wert 
eines  eehten  Partizips  und  damit  dessen  verbale  K^nistruktinn 
liokounnen.  Zu  vergleichen  wären  etwa  da«  plantinistdie  inttta 
vrtttnr  in  Aniph.  34  Xam  iusfa  ab  iuntis  ittstuM  sttm  orator 
d<ttus  nnd  das  wiederholt  vorfindlicbe  studio:iu.'<  alicut  rei  nach 
Ktudeiis,  wie  Plaut.  Mil.  8<>^  Qui  ttifii  adulterio  rttudiofniüi  rei 
mdli  aliaest  inprohuA^  fcnier  aus  dem  Gricchiscben  Acßchyl. 
Agam.  1090  icT^frivi    fiicöBeov   \x^v    oOv,   noXXä  cuvicropa  j 


1}   Vgl.    Pli.  Ttiiolinann  Ahhandl.   aus   dem  Gebiet  der  kinss. 
rjilterniniswiss.,  Willi,  v.  Christ  dargL'brnchl  (Müucli.  1891),  S.  298. 
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KaÜTÖcpovu  KaKÖt  kök',  äprävac,  I  (iv6poc<paT€iov  Kai  rrcbop- 
pavTiipiov,  Clioöpli.  *Ji^  iK  bömuv  fßav  |  xoäc  nponoMTTÖc;  aus 
d*^ui  Altiadischon  Atharvav.  3.  29,  4  /iitipddttiH  Mm  ,  .  .prodti- 
föpd  jtcati  pifriit\  lökc  'kfitam  'wer  ein  weisHfÖssijres  Schaf 
gibt  genioRst  in  der  Welt  der  Vfiter  nievereicgendes  Out',  Rigv. 
'2j  1.  K)  frt{  risikmr  aal  t/njfKtm  dhinih  du  sptMidest  gerne, 
wenn  daft  Opfer  du  dmclislnildst*. 

Indessen  wird  man  auf  diest-ni  M'ege  nur  erst  »lie  ersten 
Sehritte  in  der  in  Rede  stehenden  Kntwiekhnig  getlian  haben. 
In  Flu8s  kam  die  Hewegung  erst ,  nl»  rlas  Vcrbalad  jektiv  als 
Prädikat  mit  sum  verbünden  in  der  Weise  ins  \'erl)nui  finituin 
hineingezogen  wnrde,  dass  diese  Verbindung  da«  alte  einfache 
Perfekt  ersi'tzte..  hopc  adipiscor  zog  dann  hafc  adepfiis  snm 
naeh  sieh.  Ganz  da*iselbe  haben  wir  im  Orieehischen  bei  Eari- 
pideSj  Iph.  Anl.  12ä5  td  t'  oiKipä  cuvetöc  ei^i  Ka\  lä  |ir|.  Denn 
cuvcTÖc  ci^i  hat  sich  liier  der  Konstruktion  von  cuvinMi  he- 
mäclitigt.  Der  einzige  Unterschied  war  der  —  allerilinga  ein 
«elir  vviolitiger  Unterschied  — ,  dafw  der  Orieehe  aus  dieser 
Ausdrucksweiwr  kt'iii  rriii/ip  umi-lite,  dans  sie  ihm  unproduktiv 
hliel),  während  der  Jtaliker  sie«  im  ZuHiumnenhang  mit  dem 
Alisrerben  der  alten  eiiHiicheu  Modialfonnen  des  Perfekts,  ver- 
allgenu'inerte. 

Andere  ühnliehe  Erscheinimgen  aus  dem  Gricehisehen 
sind  das  nieht  seltene  ^Hapväc  61^1  Tt  naeh  dem  Muster  von 
dtüpvoO^ai  Ti,  Aeschyl.  Prom.  1^04  «iroXtpicToc  öbc  f'  ö  ttöXcmoc, 
dnopa  Ttöpijuoc  (=  nöpiMÖc  icTiv)  »ach  TtopiZmv  ti,  8oph.  Antig. 
IHI  i'an  Eros;  Kai  c'  out'  dÖavotTUJv  cpuEi^oc  i^  q)ü£i^6c  icnv) 
oübtk  I  oiie'  öMepiuJV  iir'  üvöpuÜTrtjuv  uaeh  cpcüfuiv  tivü  (vgl. 
Kühner  Ausf.  Gramm.  11"  2r>4).  Aus  dem  Altindischen  ver- 
gleiehen  sieh  n.  a.  Kig\'.  .'»,  13.  6  affni'  nvmh'  aräh  ira  dicdhtt 
trdm  potihhü)'  an}  'wie  der  Radkranz  die  Speiehen,  nni- 
j^ehliesse^st  du,  o  Agni,  die  Götter',  wo  parihhur  asi  den  Wert 
von  paribhtham  halte,  6,  23,  3  prf/rt  sutiim  indro  tistu 
sömam  pvaiH'nir  tuji-d  jarifäram  üti  Indra  soll  den  ge- 
kelterten Soma  trinken  mid  den  Sänger  huldvoll  leiten,  der 
starke'.  Atharvav.  2.  'A\\,  1  tjtifhti  m ti  hti m i uy  öso  yäihd  m d n 
ndpagdsaft  auf  dasg  du  uiieli  liebt-t  und  nie  von  mir  fort- 
gehst*, »Sat.  ßr.  1,  1,  2,  17  poid  hhtkgadttgh^  '/iavq  pOnihhifäm 
ujf/itridhtttd  'Pusehaii  setzt  als  Wirt  ilie  Speise  nut  4len 
Iliitidcn  nieder'  landere  Heispiclc  s.  bei  Gaedicke  Der  Accus. 
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\fa  Ved.  S.  184  ff.).  Aus  tlem  Lateioischcu  selbst  Stellen  wie 
Q{c.  pro  Haue.  1,  1  cum  tarn  multox  et  bonos  riros  eins  ho- 
fiori  viderem  etiite  fautores  rKuhner  Äugt'Ubrl.  Graititn.  11 
Ä  234). 

Anch  darf  man  den  Fall  '/nm  Vergleich  heranzielieu, 
j^B  man  von  einem  mit  clnciri  Nomen  actionin  ;ret>ilt(eten 
'  lijlpiphrastischen  Ansdnick  einen  Kasus  wie  von  fincr  oinfacben 
Verlmiform  abfailn^cn  liess.  Quid  tibi  hanc  curatiosi  remf 
B.  tlg:!.  l>ei  Plautu»  (Kühner  a.  0.  S,  löOi,  häk*  (optut)  est 
aitqnti  re  (unten  §  'M).  Tä  b'  6v  }xicw  f\  XfiCTiv  tcx^ic  f|  bi' 
ovib€VÖc  7101^  S(i])b.,  'iv  niv  TTpuJTü  coi  |LiOM(pf)v  ^x^J  Enr.  (Kuliuer 
j\u8ftihrl.  Oramm.  d.  griech.  Spraclie  11-  8.  :^7T).  Altind.  Rig^-. 
l.t>ö,  2  rtiinya  devd  dnu  vratä  gur  hhüvat  päHsfir  dt/üur 
nä  hMma,  wörtlicb :  'des  Opfers  Werken  ^n^fen  die  Götter 
jurb.  er  wurde  lionm»-scin.  wie  der  Himmel  dir  Erde'  (bc. 
parffthti  'herum  ist');  bhüvat  päriitU  für  den  Aorist  von 
fari-a»  '«ic  unu-ingten  es'  (Gaedicke  a.  O.  S.  192).  Ahd.  mih 
ist  de»  iciintar  nach  dorn  Muster  von  des  tcuntarön  mih  Ciraff 
Ahii.  Sprai'hseh.  I  'MXJ  (vgl.  .1.  Crimm  D.  Or.  IV  242)  '). 

Das»  nnserc  Vcrbaladjektiva  der  Hau]ttrtache  naeh  cr«t 
in  der  Kombination  mit  sum  die  verbale  Kaj^nskouptruktion 
gewannen  zu  d^r  Zeit,  als  diese  Verbindung''  ziehendes  Glied 
d(»  Vcrhnm  tinitum  wurde,  daftlr  spriebt  der  Umstand,  dass, 
WH  das  Verbaladjektiv  diese  Stclliinp:  alf*  Glied  des  Verbum 
fiiiitum  niebt  jL^ewnun.  es  auch  an  der  verlialen  Kai^usrcktion 
keinen  Teil  bekam,  wie  potusy  considefattis.  Die  einy.ige  Aus- 
nalinie  ist,  so  viel  ich  weiss,  frefns,  da  man  /.  H.  ijifeJiigeiitia 
cGftra  /'yetus,  di^rordin  hosfinm  fretn.i  su^te,  aneb  Intinitiv- 
konstmktionen  von  ihm  abhängen  licss,  wie  Lir.  10,  5,  5  Ce- 
tfftitn  satig  fretus,  esse,  etiam  mtfic  tolerando  cetiofnini  le- 
gatum  nee  se  procul  abesse  pertculi  rim/icei/t,  quam  maxime 
mit  fatii/aH  hostem.  Diese  Ausnahme  erklärt  sich  aber  durch 
*lc.M  Einflnss  der  sinn^deicben  fisu.s,  roii/isus:  als  8yuonnnnra 
Ton  diesen  gehörte  frettts  mit  /u  dem  System  des  \^erbunif*  /ido, 

29.  Bei  paRsi^■i8eher  Bedeutung  des  Vcrbaladjektivs  konnte 
[der  Urheber  der  llandliiiifc  ursprOn^Hch  nur  dnrch  den  Genitiv 

1)  Von  «ndereii  Hlinlit-licii  Erscheinungen  sei  noch  «rwinint. 
Am»  der  Römer,  bei  dem  ein  Intinitiv  von  einem  Suhslnnlivurn  nieht 
abhängen  konnte,  cousiliitm  cepit  od^r  iniit  fitiijuid  facerf  nach 
ttatuit  cuntitifuit  decrevit  cum  inl".  bildete. 
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anKg;cdril(tkt  wertton.  Es  war  das  ein  Genitivns  snbioctivu» 
iicler  possesHivuei,  (Ion  nuiii  in  \'erhin«lmi^  mit  dem  Verbnlml- 
jektiv  als  A^^'iis  cm p fand ;  i'iir  dm  (lenitiv  konnte  ein  pos- 
seKsiverf  Adjektiviini  cintivton.  Diese  Ansdnukswcise  be^et:net. 
mtcli  in  mebiHTOii  indo^erni.  Spmebeii.  Altind.  pätyuH  Tcritd 
itnti  'welche  die  gekaufte  des  Gattou  ist'  s.  v.  a.  'welche  von 
dem  liatteii  ^ekaiiit  ist':  avest.  mtriynU'ia  sttnö  Mieuapt  von 
einem  Hmide.',  Gr.  z.  B.  biöc-boroc  'frcscbenktcr  iles  Zriis* 
a.  V.  a.  'von  Zeus  geschenkt'.  Ahd.  Otfr.  n,  20,  07  "Quemef'% 
quit  t'.r  tharn  zi  in,  "  thie  tjitrihie.  vilnm  fister  aln,  \  gittegettOte 
Sine  ioh  Hahun  drüto  mine''.  Lit.  VnrUlimis  »itistas  'votii 
Könige  iresnndt'.  Siehe  E.  fiieeke  De  penetivi  in  linpia  Sau- 
Kcrita  inipriiiiif*  Vedieu  nsu,  Berol.  18GV^,  p.  :?JS,  Lcskien-liniiLr- 
mnnn  Litan.  Volksl.  und  Märch.  321,  Hni^iann  Griceh.  Gramm.- 
lH*i,  I)elf»rüfk  Altind.  Syntax  153,  Vetf-leieh.  Synt.  I  :^48.        _ 

Im  Lftteinischeii  erhielt  sieh  dieser  jidnoniinale  Geniti^H 
bczw.  (las  possessive  Adjektivura  unr  Ijei  snbstantiviseber  (»el- 
taujüT  des  Parti/ipinms,  z.  R.  letjtiti  Athfnh'mtuin,  hgati  nostrt 
8.  V.  a,  ah  At/ieHiftisihu:^  legati,  a  nohifi  hgati;  eins  dicfa^ 
mea  dicfa  s.  v.  a.  ab  eo  dicta,  a  me  divia.  Die  verbale  Natur 
diefio«  snbstantivisclien  Partizipinnis  tritt  an  Ängefflg-teu  A<i- 
vcrhift  hervor,  wie  Ter.  Andr.  pml.  7  muliroU  \  ceieritt  poetae 
male  diel  in  j  Phonn.  788  mei  pafrix  hene  parta,  Plaut.  Tr.  140 
male  dicfis  fnin  (Gnil.  Wueaeke  De  Planii  et  Terentii  nsu 
adioctiva  et  partieipia  Substantive  puneudi,  Jlarburgi  1884, 
p.  J2,  Knhner  Ansmiirl.  Gnimm.  TT  174). 

Gleichwie  nun  im  Arischen  und  im  Gcnnaniscbeu  l)ei 
uusern  passivischen  ^j-Adjektiva  iieljeu  der  alten  nominalen 
Konstruktion  inlV)]»i;e  des  Anschlusses  an  das  V'erbalsystem  der  In- 
strumentalis und  präpositidnale  Tvonstraktimten  zur  Bezeiehnnnfr 
des  V(tll/.iehers  der  Handliin;^  uulkanien,  z.  B.  altind.  pitrfthir 
datfdm  'von  den  Vätcra  gegeben'  nnd  got.  dtmpips  fratn 
imma  'von  ihm  fjetauft\  so  ^inj;  man  im  Italischen  von»  Ge- 
nitiv zu  a  cum  ahl.  Ilber,  wie  Plant.  Trnc.  41M  Uelictusne  ah» 
te  ricamf  Mil.  800  apn  tun  mi  Uipore  dicam  delatum  et  datum. 
Leider  ist  unklar,  wie  sieh  die  Umbrer  uml  Snnnnten  in  diesem 
Falle  ausdrückten,  so  dajss  das  Alter  des  lateinischen  Ausdrucks 
niebt  zu  liestinimen  ist. 

30.  Das  Partizipium  bekam  die  Konstruktion  des  Verbnm 
finituni  am  frühesten,  wcim  es  appositiv  oder  prädikativ  stand, 
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I.  H.  aktivist'h  Plaot.  iVsin.  H78  PonstSj  xi  forte  adrubanfem 
tH9m  rimm  cotiHpeireriti  \  Cum  corowi  ampleivum  amienm , 
fi  nV/«w.  cogntm-erefj  itarairiscb  Phmt.  Trui*.  418  Relic- 
tunne  ahft  te  thtim? 

Da^^cn  hielt  es  sieli  von  ilir  in  der  arplmisdicn  Porioile 
nodi  fr*"'  >"i  Abintinis  nb?4<ilntns. 

Was  zHiiHcli^tt  (Ho  I'avti/Jpiji  in  aktivem  Sinne  betrifft, 
(,1  fiudc«  «iieh  intransitive  im  Ablntivns  iibsohitns  seit  dem  ar- 
cbrttf^'h**"  Zeitallor.  wie  mulfin  nti'ivique  inieritis  ((Maiid.  Qimdr., 
t,  olieii  8.  *M>  f.),  ejcorio  inhttn',  tioctis  decurso  itinere  (Pacnvins 
V.  ;W7  Ribb,*)*)»  ortn  Itice,  eomitibttti  non  consectiii».  Da- 
pcÄ^ri  crKfdu^inen  traiisitivo  mit  einem  von  dorn  Partizipium 
ro^erien  Kasn.s  erst  seit  Salliist:  Jujj.  103,  7  dein  Sulla 
omnin  pollicito  docti,  qtto  modo  nptut  Mnrium  item  apud 
tfnatnm  rerha  facermf,  rirviter  dien  quadrafftiita  ihidem  op- 
prritfH/Mf.  Xaeb  iiim  bei  Iloraz,  Ovid,  Liviu8,  Valerius  Max. 
ipw.  Da«  erste  lieispiel  liftr  ein  zu  einem  aktiven  PrÄscDS 
whilri^cen  Parti/.ipinm  (sojs^.  Semidepnnensj  bietet  Liviiis:  3o, 
25.  T)  jtf«  clinn  vti^so  a  Oartha/fine  uii/dio,  ut  fieret,  seu  Hau- 
druhale,  qui  vl^aifi  praeeraf,  »ine  publica  frande  auso  fa- 
tinvx,  Siebe  II.  Kumpf  Utrum  verbonnii  deponentinm  parti- 
c\\)\n  jierfeeti  teinporis  in  ablatt.  absobitis  sint  vitanda  an  ad- 
iiiitUnida,  Projn".  v(»n  Frankfurt  am  Main  1868,  p.  31  fiipj., 
Prat-^r  H.  S.  11=*  700  ff.,  Sebmalz  Wolfflins  Archiv  I  :i44  ff. 

Bei  passivischem  l'artizip  wurde  es  überhaupt  nie  Sitte, 
den  VoUzielier  der  Haudhuiü:  durcb  a  cum  ahl.  zu  bezeichnen. 
&  hicss  7«  B.  Antonius  rt'piidiatn  sorore  Octariani 
i'lMpatram  Uirorem  dn.rit,  ni(dit  repudiata  a  se  oder  ah  eo. 
Irifwflhnlieb  war  das  Subjekt  (b's  HaiiptvtTbnmH  der  Urheber 
der  im  passiven  Parti/ijt  aus^edrUcklen  llandlun^ar,  wie  in  dem 
gegebenen  Beispiel.  Doch  kommen  auch  andere  VerhältniRse 
ror,  wie  /..  B.  Sali.  .hi^.  lü,  I  Partium  eipt  te,  Jugurtha, 
amisgo  patre,  »ine  spe,  mne  opibus,  in  mettm  regnum  ac- 
eepif   wo   das   lujriselie  Subjekt    des  Parti/ipinms   das  Objekt 


1)  Es  ist  »Iko  niclif.  rirhti;jr,  wbiiii  Driieg-tT  H.  S.  11*705  lehrt, 
Deponentia  im  Part.  pcrf.  würd<Mi  erst  seit  der  klassisdien  Zeit 
«ur  Konstruktion  des  nbHoluU'ii  Abintivs  verwundet.  Taininelin 
1,0.  p.  IGl  führt  ^e^en  Dravger  aa.*;!  dun  Lejj^g-.  XII  («bb.  10.  5  Äo- 
mine  moiiuo  tu-  rrnsn  Irt/tfo  an.  Doch  ist  hier  homine  Dativ  (Wt'ihen- 
inojer  Zur  Gt^sch.  des  absol.  Partizips  im  hat.,  Kentlini^en  1891,  S.  05). 
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des  Haup(Hat/,cs  ist.  Dieses  Subjekt,  im  Ablat.  at»8o1.  wurde  seit 
der  klassiscln*n  Periode  mir  imsualiinswcirte  zur  Vermeidung 
von  UiuleHtlielikcitcn  besoiKici*s  ausgetliückt,  wie  Cie.  ad  Att. 
X  4,  4  quis  enim  potent  aut  demrta  per  se  patria  aut  op- 
pressa  heatus  ense? 

Woher  diese  Ausnalimcstcllunj;  der  Konstruktion  des  Ab- 
lativns  absolutns?  Um  die  Venneidun^  cinoH  transitiven  Parti- 
*/J]>s  r]iit  Hin/.iil'n^'iin*c  «'iiies  Ohjt'klrs  im  jikliviKelien  AlilalivuH 
abs.  /.u  ürklüreii,  ^eiiUgrt  nicht  dci'  Hinweis  darauf,  dass  mau 
gewohnt  j^eweseii  sei,  die  Tartixiida  in  dieser  Konstruktiim 
passiviseb  zu  verstehen  —  im  (»runde  ist  das  melir  nur  eine 
Umschreibung  der  Thatsatdic  als  eine  Deutung  derselben'). 
Anderseils,  wenu  im  passivischen  Ausdruck  die  Niehtbezeicb- 
nung  des  Tbilters  sirb  aus  dem  Hestreben  erklären  soll,  solchem, 
was  dureh  den  Zusaunnj^nhan^  an  die  Hand  ;^e<;eben  werde, 
uuaus^esproebeu  zu  lassen,  alsu  aus  dem  Streben  na<:li  KUrze 
des  Ausdrucks'"'),  so  (ragt  man,  warum  man  sich  gerade  hier 
die  nn'in;lieliste  Kllr/.e  zum  Prinzip  gemacht  habe,  oft  genug- 
auf  Kosten  der  LkHitlichkeit. 

Die  beiden  Ersclieinuiigeu  stamlen  (ttl'eübar  in  einein  Zu- 
sammenhang mit  rinaiidiT  und  sind  Vi»n  <temrM-lb(m  (tcsieht«- 
jmnkt  inicr  denselben  Oesiehts])imktcn  ans  zu  erklären. 

Zunächst  ersebeinen  sie  beide  als  spraehgeschichtlicbe 
Alterttlndiehkeiteii,  indem  das  Fehlen  des  nach  der  KonKtruk- 
tionsweise  des  Verbnm  tiiiitum  zu  erwartenden  nondnalen  Zu- 
satzes aus  jener  Zeit  staiunitf',  wo  das  Verbabnljektiv  dieses 
Zusatzes  tlherbaupt  noch  nicht  fähig  war.  Dass  das  Partizip 
im  Ablativns  absolntus  von  Haus  aus  Adjcktivnm  war,  ist  um 
so  sicherer,  weil  im  Lateinischen  das  Prädikat  in  dieser 
Konstruktion  ja  gar  nicht  ein  Partizipium  zu  sein  branebte, 
.sondern  aueli  ein  beliidiigoh  anderes  Nomen  sein  konnte,  wie 
tua  re  salrnf  me  auiiore. 

Sodann  aber  kommt,  mit  Rüeksielit  anf  das  Participiura 
rclativiini  4idor  coniunelnm,  wo  der  Xuininal/.usatz  schon  mit 
Beginn  der  Überlieferung    der  lateinischen  Sprache  gang   und 


IJ  Il«nipf  II.  O.  S.  ÜH  fiilirl  iioi*.h  niidiTu  Orüude  an,  die  wir 
auf  uich  können  berulion  lasHeu. 

2)  Äuüser  den  Gi-Jiminacikea  s.  Wegcncr  Untersuch,  über  die 
Grundfragen  des  Sprai-hlehun»  S.  119. 


war,  der  Uinstand  in  IJetraclit,  dass  der  sog.  Ablaliviia 
rlntu»  im  Latein  nicht  immer  in  dem  Miisse  absolat,  d.  li. 
xQw  den  Ubrigi'n  Satzteilen  nn.ThhJlnfjif^  und  nur  auf  den  lu- 
iiali  tl<^  fjau/.en  Satzes  bezogen  war,  wie  mau  naili  seinem 
Xanien  glauben  sollte.  Er  war  dalier  ftir  die  Empfindung;  der 
Rjiiner  anch  nielit  in  dem  Umfang,  wie  man  gewöhnUcb  auf 
Oruinl  seines  Namens  lehrt,  Stellvertreter  eines  Xebensatzea. 
Wenn  wir  die  Sätze  ortn  luce  profectus  est  und  naei  fracta 
ad  Ainlrttm  eievtus  eat  übersetzen  'mit  Anbrueb'  oder  'nneli 
Anbrach  des  Ta^es  niaebte  er  sieb  auf  den  We^'  und  'mit 
wrechclltem  Schiff'  oder  'nach  Zersebellung:  des  Schiffes  wurde 
er  ariA  Land  ^w»irfen\  so  treffen  wir  das.  was  dem  Römer 
vortcbwebtc ,  genauer,  als  wenn  wir  einen  Nebensatz  bilden. 
Anch  wir  Deutsche  brauchen  keine  Angabe  de«  Urhebers  der 
Handlung,  wenn  wir  sagen  'Antonius  nahm  nach  Verstos- 
jpug  der  Schwester  des  Oetaviauus  die  Cleopatra  zur 
Gattin',  wflhrend  'Antonius  nahm,  naebdem  die  8chw.  des 
Oct.  Verstössen  worden  war,  die  (H.  zur  (iatiin*  schlechtes 
Deutsch  ist,  wenn  Antonius  als  der  \\'rstossende  gedacht  werden 
soll.  Eben  an  letzterer  Ül»ersetzung  ptiegt  man  den  lateinischen 
Aiistlrack  zu  messen,  und  das  ist  nicht  richtig.  Dass  dem 
Küiuer  der  Ablativus  ahsolutns  uiclit  innner  einen  Ncbeusatz- 
charakter  hatte,  darauf  weist  auch  die  Stellung  des  Noniina- 
dvtts  als  Hanptsubjekt  zwischen  den  beiden  Ablativen,  wie  bei 
C*es.  bell.  eiv.  3,  12,  1  Heeepfo  f'aesar  Orico  nuUa  inter- 
pmta  mora  ApoVoniam  proficiscituf  (Draeger  H.  S.  II*  791), 
hio  —  vgl.  Cic.  de  or.  3,  31,  124  tit  eas  uon  pentius  acri 
eir  ingenio  cernat  —  und  die  hieran  sieh  anschliessende 
«Stflliing  der  ihrem  Sinne  naeh  in  den  Ablativus  absolutus  ge- 
hörigen ipae^  quigqiie  u.  dgl.,  wie  Liv.  4,  44,  10  Xihilo  demitt- 
fiore  animo,  cum  dies  venit ,  causa  ipse  pro  ge  dicta, 
»Hjuiquam  omnia  e^pertis  patrihus,  ut  mttigarent  plebenij 
quiruieehn  m'tlilm«  aer'n*  damnatitv,  wo  nicht  ipse  dommitur, 
*ii)dem  cttusaiH  ipse  pro  tte  dixit  gemeint  ist  ( Na;j:elsbiieh 
Äiilist.'"  S.  2U4  f.).  Denn  in  den  (^uasi-Kebensatz  hätte  man 
nicht  einen  Kasus  des  Hauptsatzes  liineiugesteltt.  Wenn  dent- 
DÄch  z.  li.  in  CartJuigine  capto  imperotor  domiir»  revertititr 
der  Vollzieher  der  Handlung  des  Partizips  Huansgcsprochen 
i blieb»  so  erscheint  das  als  eine  Nachwirkung  der  altertlindiehercn 
l^atzformcn  wie  laude  parta  imperator  domum  revertititr,  wo 
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der  Ablativtis  ursprünglich  instrnmen(alische  Bcdotitnng  hatte 
('mit  Ruhm,  den  er  sich  erworben'  oder  'mit  Rnhin,  nachdem 
er  ihn  KJch  crworlien*). 

Mail  ver^'lficlie   auch  ,   wa»  in  §  33  über  die  Natnr  de» 
80g.  AhlativHH  absolntiis  zn  sagen  sein  wird. 


Das  substantivierte  Neutrum. 

>i\.  Has  Xeutium  unserer  Vcrbalarljektiva  wurde  si'it  ur- 
indogermauiscbor  Zeit  als  ein  Verbnlsnbstautivuin  gebranclit. 
Es  diente  einerseits  zur  Hczeiehnung  eines  Vori^angcs  oder 
eines  Zustandes.  Z.  B.  alriiid.  mafti-m  ^leinnng.  Ansieht,  Al>- 
sieht'  lat.  coinincnfnm  'KiulHlI,  Krliiulung,  Anschlag'  altir. 
der-met  n.  'das  Verges-sen';  altind.  maiä-m  'das  feierliche 
Hersagen  eines  an  die  <"«(itrer  genehtcten  Spruches  oder  I^icdes' 
lat.  ceti^ttvt  di'r  Zensus'  osk.  cenatom  'censin.  census'');  alt- 
inil.  srui<i-m  'das  Fluten,  die  Khit',  hhnfti-vi  'Vergangenheit', 
iitti-m  'Wunsch',  gl*,  tö  Ottotttov  der  Verdaclit,  Argwohn',  lat. 
äelicfum  'das  Vergolicu",  aunum  Wagnis',  itiasiim  'Befehl', 
reaponnum  'Antwort'.  Anderseits  wurde  in  »einen  Bedeutungs- 
inhalt oi\  der  Begriff  eines  Dinges  aufgenommen,  das  irgend- 
wie mit  der  Thätigkcit  als  Subjekt  oder  als  Objekt  in  Be- 
rflhnnig  war,  z.B.  ai.  ghrfä-m  'Trfiufelung.  Üllssiges  »Schmalz, 
Fett.  Butter',  tUiUi-m  'FtUteruug,  Speise',  pürtti-m  'Bidohnnug, 
L(»hn,  Venliensf,  gr.  cpuiov  GcwiU'hs,  Pflanze,  Baum',  ttotöv 
'Trunk,  Tniiik.  Getrilnk',  lat.  iectum  "Deckung,  Dach',  pufninm 
*Sticli.   Buukt',  Merfum  '(li'windf.   Kiunx'. 

Dir  Fäliigkuit,  dit-  Vcrbatiuljcktiva  auf  -to-g  im  Neutrum 
auf  diese  doppelte  Weise  zu  substantivieren,  erhielten  sich  die 
italiselien  Sprachen  in  die  liistorische  Zeit  hinein  imeinge- 
seliräiikt.  liier  interejüsicrt  uns  näher  die  erste  Kategorie,  die 
Thätigkeits-  und  Zustandsbezeiclnnmgeu,  über  die  im  allge- 
meinen auf  Gull.  Wueseke  [>e  I'Iauti  et  Tercntii  usii  adieetiva 
et  particiida  substmitive  ponendi  \i.  Ml  s<j.  3(i,  Tamniflin  a.  O. 
p.  54  sqq.  und  auf  die  von  Wucseke  xiticrte  Literatur  ver- 
wiesen sei. 

Diese  \'i.*rhalsnb6tantiva  unterschieden  sich  ihrem  Gebrauch 
nach  meistens  nicht  von  andern  dem  eigentlichen  Vcrbalsystem 


I)  Si^ae  pU  cen^ttm\en   nti  cebnutif   *si  Tjuis  in  ceusum  uon 
venerit'  Zvetaieff  Imtcr.  Ilal.  inf.  n.  231,  21. 
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BicJit  uillier  stellenden  Substuntiva.  Vgl.  etwa  ddictum  com- 
\  ^Utef^i  V«o  deUchtm  ttutius  est,  eo  poena  est  tardior;  egre- 
ifinm  factum^  tfiuw  dictum,  iNiid  facMuni  dicitiw:  priiintsi- 
ti,/iiale  Auwlrücke  wie  hi  occuUo,  de  compacto,  ad  iwperottnH, 
uipbr.  easetome  Mn  casmuii'').  Als  solehe  uratte  Nomina  ac- 
tiniii«  waren  sie  zoillich  iiichl  beprren/.t.  Xaoli  dein,  was  S.  91  If. 
vrörlcrl  Avnnic,  ist  es  gar  niolit  zu  verwundern,  wenn  sie  i>t"t 
,ihnc  RückKifht  auf  Verganj,^enheit  jrehraueht  erÄclieiuen,  wie 
Oir.  dt*  leg.  II  4  {?  1*  sed  rero  iutellpgi  sie  ojtorftif.  et  hoc  et 
ii/ifl  ittJtsa  ac  vetita  populorum  chit  habert  ad  recte  facta 
rocandi  ei  a  peccatis  arocandi,  wo  es  aueli  hätte  heissen 
tL<kmicn  ad  rede  faciemlum  vocandi  et  a  peccando  neocandi. 
Zuweilen  aber  kehrten  sie  doeli  ilire  verbale  Natur  lier- 
nt.  Ich  erwillnite  liicfftr  schon  in  §  29  S.  136  —  auch  die 
lotttfc't'nannte  Cicerostrllc  bietet  eine  Beispiel  —  ihre  Verbindung 
Biil  Adverbia,  wie  egregie  fatia,  tua  egregie  facta.  Hier  zeigen 
dtew  Fonueu  syntaktiseh  eine  MittelstclHiog  zwischen  Nomen 
ein!  Vertmni,  die  sieh  etwa  mit  TTUpöc  ßpoToTc  hoinp'  öp^c 
nponnö^a  Acseh.  Prom.  612,  TT€pi  t^v  toG  äeoö  böciv  ü^xw 
PIftt  Apol.  p.  30  d  vergleichen  läsn». 

In  anderen  Killlen  bekunden  sie  in  anderer  AVeise  leben- 
digen ZusauuucDhang  mit  den  adjektixisch  gebliebenen  Formen 
auf  -to-s,  Sie  standen  mit  diesen  in  der  Art  in  Konkurrenz, 
(lius  «ie  auf  deren  Syntax  einen  beslimmendon  Eintluss  Übten. 
Voll  <lies<'n  Fällen  haben  wir  iinnnielir  zu  bandeln. 

33.  A  ie  hiJisum  est  bedeutete  entweder  'es  ist  von  dir 
Rihleii;  es  liegt  von  dir  der  Befehl  vor'  (Pertectuni  praesens) 
ffller  'e«t  ist  von  dir  befohlen  worden,  es  wurde  von  dir  be- 
folilen'  (Perfectum  historicnni).  Dagegen  war  taum  iunsnui 
t4  oder  durh  iujuium  eat  nur  einfaches  Prilsens  und  konnte 
nur  als  sog.  Praesens  histui'ieum  aueh  von  der  Vergangenheit 
renvondet  werden.  War  nun  die  Natur  des  Neutrums  nieht, 
wie  in  den  angeführten  Beispielen,  durch  Zusätze  kenntlich 
j,^!iiiacht,  hiess  es  nur  iusaum  est  (praeceptum  est,  aimtini  est, 
lidtum  est),  iitssum  eraiy  Utssum  erit  —  vgl.  z.  ü.  Plaut.  Mil. 


1)  Vnjteiome  fünf  'in  cassum  eril,  clc  k€v6v  ^crai"  VIb47  (Ber. 
der  sttvhs.  (»es.  der  Wiss.  1H9Ü  S-  21H).  Dem  rnsffom  cntsprilche  ein 
Iftt.  *t>aMtum. 
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199  id  Visum  ut  ne  rhum  siet  —  oder  hoc  iussuni  est,  hoc 
iussuvt  erat  u.  dgl.,  so  konnte  bezü«:licli  der  Zcitlicdeutung- 
leicht  Zweifel  und  Uuklarheit  bestehen.  In  der  Regfcl  wird  ea 
in  diesem  Fall  näher  gclejjren  haben»  den  8inn  der  Gegenwart 
darin  zu  sehen  als  den  der  Ver^anj^enlicit. 

Ich  fclaHbc  dnlicr  annehmen  zu  dürfen,  d.iJis  diese  Un^ 
klarheit  und  das  Htfitrehen,  die  Uezii:huii^'  auf  die  Ver^^angen- 
beit  deutlicher  hervortreten  zn  lassen,  mit  dazu  bei^retragen 
habe,  die  Unisehrcibuu;,^  des  Perfekts  mit  fiti  statt  mit  *«/n 
anlkuniiuen  und  sieb  einbürgern  vm  lassen,  von  der  in  §  11  S.  109 
die  Rede  war.  Vgl.  Ter.  Andr.  213  »i  quam  lubitum  fuerit 
crtusam  cepenf.  Sali,  Jug.  52,  3  advorso  coUe,  sicuH  praecepium 
fuerat,  eradunt. 


U 


33.  Finen  'unvollständigen  Ablativns  absolutus'  siebt  die 
ti'adilionclle  Grammatik  in  Sätzcu  wie  Cato  bei  Serv.  zu  Verg. 
Aen.  3,  314  (Cat.  rell.  ed.  Jordan  p.  86)  rerba  tertiato  et  qtuir- 
fato  dicere  *niit  drei-  und  viermaliger  Wiederholung*  (l>eim 
Stottern),  Plaut.  Amph.  058  t-erte  ennn  me  Uli  ejcpectatttm 
optafo  rentunim  scio  'nach  Wunsch'.  Ebenso  wnirden  in  der 
archaischen  Zeit  compecto,  feneratOj  improti^o  u.  a.  gebrauclit. 
Ans  dem  Oskisclien  gebort  hierher  amlricaUid  in  Zvctaieff 
Inscr.  It.  inf.  n.  i?.Tl,  22  in.  amiricatttd  allo  fameio  hi.  ei(fuo) . . 
foutico  eniud  et  *iinnU'reato  (?)  tola  familia  ]K'runia(iue  .  .  .  |)ub- 
lica  estü',  'und  ohne  Kauf,  ohne  Entgelt  soll  das  ganze  i.?)  Haus- 
wesen und  Vcrmfigen  ,  .  .  Eigentum  des  .Staates  sein'  (Da- 
nielssoii  Paulis  Altitnl.  Stud.  lll  174  IT.). 

lu  Wirklichkeit  handelt  es  sich  hier  nicht  nm  absolute 
Partizipiftj  sondern  um  substantivi.siehe 'Ablarivi  nntdi*,  d.  h.  um 
den  alten  Instrunieiitalis  und  /.war  um  die  Gattung,  die  dnreh 
die  in  der  ganzen  Latinität  als  Adverbia  verbliebenen  vieritOy 
ntiUo  pacta,  hwet-to  usw.  vertreten  ist. 

In  solchen  Ablativen  nun  unserer  neutralen  Vcrbalsub- 
stantiva,  die  mit  dem  adjektivischen  ^o-Parlizipium  und  so  mit 
dem  Verbalsystcm  nhcrliaupt  in  Ktililung  blieben^  konnte  eben 
durch  diese  lebendige  Berührung  die  verbale  Kraft  geweckt 
werden.  In  der  .Stelle  Cic.  Veir.  II  ä,  51  J^  12(i  ^yracnsis  lex 
ent  de  religioue,  quae  in  annos  gingidos  lovt^  sm'erdotein 
«ortito  atpi  iuheat  ist  sortito  mit  'auf  dem  Wege  der  Losung, 
loeungswcisc*    zu    tlbcrsctxcn,   der  Ablativ   war   rein   nominal. 


Twff 
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p3^>nrcu   z.  li.  in  fain.  VIII  8,  8    fo*   »oriiio   in  prorhiciam 

0ffti  war  riorsr'lhp  Alilntiv  luchr  veTbal,  er  war  hier  nach  der 

\iiitliipi.'   voTi  «tjüT.  aliMoInton   Pnrtizipin    f^i^Hctzt.     Eh(Mit*n   war 

iJie«»  *^*-'r  Fall,  wenn  zu  dem  Ai)lativ  ein  hilialtsisatz  hinzutrat, 

•^s   eret   seit   der  klnKHischon  rcriode  gescliah.    So  Cic.  de 

^nV^nt.  2,  10,  34   hoc  loco  praeferito    et  cur  praetereatur  df' 

fuoftstratoy  \Ä\\  33.  41,  5  cogniio  eitere  Piolemaettm.    Solche 

U^balti't^t/o   Mldctcn   das   log;ischo  Subjekt   zn   dem   Ablativ, 

i^ieittT    hatte    liier  seine  snbstaiitiv  iselie  Xatnr    eiiifj^rhtlsst    und 

%\\  der  tcmjioruK'n  lledeutnuiLr,  die  die  entstirechcnde  Vuviw  des 

Verbuui  tiniinni  hesass,  teil  bekumnien. 

Vj:l.  Iiierzu  Drao^^or  H.  S.  TP  780  ff.,  Tamnielin  a.  a.  0. 
p,  140  sqq.  149.  16l'. 

Die  Anfänfre  der  Konstruktion  des  Ablativus  absolntus 
fallen,  wie  das  UndirisehOskisrhe  zei-^^t,  in  die  I'eriode  «ler 
ilalincheu  Urfreincinsehatl.  Sie  Insste  nach  meiner  überzengruns: 
im  Wesentlichen  auf  dem  indD^erm.  rnslnuiientalis^).    Aueh  der 


li  S.  Taninwlin  n.  O.  p.  12Gs<)<].  l.nli  8(|.  Dieses  OeW^hrffn  ühfir- 
KPBjr*'ndc.  M-oTin  nuch  den  Gc-ß:enstiintl  nicht  ftllseitip:  hckmohteude 
Aiurfühnm;ieii.  du'  n\  iiielin-rnii  Bcziehunjreu  von  Weihentnajer  Zur 
Gwchichte  des  Jibsoluteii  PftrIizipH  im  LatLMnJsclien  (RoulHngen  1891) 
plackticli  ergÄnzt  worden  «ind^  Imhcn  nicht  grentig'eiido  Beachtung 
p'fandeii. 

Schwerlich  hat  sie  z.  B.  Dcecko  gekannt,  der  in  seinen  kürz- 
lirh  erschienenen  ErIUiilcnins"<'n  zur  Lnt.  Schnlpramninrik  (IK93) 
S.3.'>3  ^rklJirt,  der  Ablativ  im  Ahliit.  nhsol.  sei  sicherlich  ur'^prüng- 
tifli  v\\\  Ahlat.  teiiiporis  auf  die  Fm^re  woher?  groweBCu,  und  fiatlU 
änictig  l'ucttir  cantrit  utorit  sei  ursprünglich  'von  der  Besiegung 
An  Gnilior  Jior  (gfleich  nach  Bosie^^inj?  der  Gallier)  verlegte 
Caesar  da»  La^rer'  irewest?«.  Wenn  sich  Deeckc,  wie  ich  vermute-, 
TU  die*ier  Ansicht  dadnrcli  hat  bestimmen  lasHen,  dass  der  oskisehe 
AMut  nttvol.  tnvtail  jtrafxvntid  'propulo  praesente"  (Zvelaietf  Tnscr. 
It.  Inf.  n.  2:J!,  21)  echte  Abintivfnnnen  zei^l,  so  ist  zu  beuierkeD, 
rfasü  dies  ^repen  die  nrspriiiijrltche  rnstrumentalnatur  der  ahsnluteu 
rxrtJKipialkonslrnklinn  nichts  beweisen  Iviinn.  Der  Synkreliy^muH 
xwi.si'hm  AbhiL  und  Tnstruui.  t»in^.  halte  sich  schon  in  der  Periode 
(It^r  ttntiHCJien  rr;>-eiiicin!ichart  vollzofiren,  und  die  sin^ulurischen  Ab- 
litlrfnrnien  können  im  f^anzen  italischen  Sprachgebiet  syntaktisch 
eJN'nso  jrul  Instrumentale  nls  Ablative  gewesen  sein.  [Jetzt  kommt 
mir  der  .lahresbericht  über  di(*  Fortscliritte  der  klatcsischen  Alter- 
tUDiswisM.  Bd.  7*)  (Berlin  1894)  zu,  wo  Deccke  S.  29S  f.  bei  seiner 
AdBichl  beharrt.| 

FKIIc,  wo  man  mit  ciniffer  Berechtigung'  für  das  Subjekt  des 
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BOg.  uiivciIUtämii»;».'  Alilat.  alw.  war,  wie  sflion  gesagt,  syii- 
taktiscrli  der  altr  lnstniiiicnt;iK  Kr  wnrile  a!ior  erst  zu  einiT 
Zi-it  Zinn  ahsoliiteu  rarti/.Lpiiini,  als  diese  syntaktische  Kate- 
gorie den  Rtimeni  sonstwo  sclmn  läiip*t  f^elUalig  geworden  war. 

Ahlativuii  uhHotutus  ephl  ahlativsi'liv  Betlcutuiijr  Änni'hnii^n  konnte,  ' 
fehlen  nicht,  z.  B.  \»i.  tithil  pottt.tl  erfuirf  ritsi  vnu.sn  iint»'irtlrnte 
('rtiisst'i"  von  cin(M'  vovnus^jolu'ndcn  l"i'sache  li(^r'),  nlUmliills  auch 
findf-ntihtis  ntilUihmt  iitfiriniftthiit  rt-.tfin  mfit/nvm  d^tff/rrtn  tifci-ptt, 
vgl.  tiolomn  nrciperr  rj-  uliqua  re.  Aher  si«  treten  gegen  den  In- 
btrunicntnlitii  gnuz  in  den  Hintevfrrund.  Hut  »^ehon  bei  der  eisten 
An.sbjhlunx  dea  absoluten  rurlm|tiuint*  im  Uritalischen  der  Äblaltviis 
üborhnnpt  eine  Rolle  «eben  dem  InslnnuciilnliK  ;<:eä)iielt ,  »o  kann 
diese  aller  Wahrscheiniiehkeil  uaeh  nur  uiue  »ehr  unterere  ordnete 
p-ewese»  sein.  Und  sicher  wilre  dann  dieser  AblalivUH  kein  Holcher 
AblaCivuB  teniporis  frewe'ven.  wie  ihn  Deceke  kon^*tl•nic^t. 

Man  hat  oft  den  ituH.schen  Ablat.  abt^oi.  für  einen  Locativiis 
AbAohit.  erklärt,  als  ob  ilie  glänze  Kntwieklung  von  diesi-ni  Kasun 
ihren  Au^g-an^  genonnni'n  habe.  Peni  wi(lersj)ricbl  dah  rmbribch- 
Oüki-sche.  Da  in  dieser  Diab5ktgrnp]>e  der  I.okat.  Sing,  noch  nljt 
selbständiger  Kasus  erscheint,  so  kann  er  nach  im  Uritalischen  noch 
nicht  mit  dem  Ablativus-Instrumentaiis  KUsauimengerallen  sein.  Wir 
liiitten  im  0?*kiseben  aU  -Suhiekl  der  a)fso|uten  l^irti-zipialkonslruk- 
tion  z.  B.  touliu;  nicht  ton/tu/  zu  erwarten,  wie  es  In  der  oben  «i- 
tierteu  Stelle  erscheint  !ni  Liileinischcu  liegt  va  allerdings  nahe, 
Aldativi  absol.  wie  tlin  hn-i/.tn'tifr.,  <fif  totit  ttif  rctt/tertttii  tlrrlhutntfr 
ala  Lokative  anlzul'aNsen,  und  thatsüchlich  mögen  in  dieser  Sprache 
solche  Ahhilivi  absol.  von  LokJiliven  ausgegangen  sein.  Aber  diene 
kamen  für  dte  erste  lOntAicbung  der  ah;«oluteu  Partizipialkonstruk- 
tion  auf  italischem  Boden  nicht  in  Betracht.  Denn  es  handelt  sicli 
lediglich  nni  die  Kr.scheiuuug,  dnss  nacli  Abschlnss  der  Vi'nnischung 
de,s  Lokativuft  mit  dem  Alllallvu^■In^trnnleulalis  in»  Laleinihcheu, 
d.  h.  zu  einer  Zeit,  wo  es  einen  Lokativ  als  selbstiindigeii  und 
lebendigen  Ka.Mis  gar  nicht  mehr  gab,  temporale  "Ahhitive'  mit 
attributiven)  I*arli>:i|i  dem  Sprach;^cl*iilil  nach  der  Analogie  der  alt- 
überkommenen  'Ablativi'  ubt^oluti  als  absolute  TartiKipialkonstruk- 
tinncii  erschienen  und  so  in  den  Kreis  dieser  hiueingc/.agen  wurden. 
Ich  kann  demnach  nicht  liir  richtig  halten,  was  Woihenmajer  n.  O. 
S.  2ti  über  den  Locativns  absoliuus  sagt. 

Zu  den  Ausführungen  Tunnneltns  sei  übrigens  noch  zweierlei 
bemerke. 

Das  eine  l)eiriftlt  die  PlautussteMe  Bacch.  X\h  Stit  qni  prae- 
sertte  itl  anruui  Thei*thno  thjUimstf  Per  'Ablativ'  7»!  erscheint 
sonst  im  Lateinischen  nur  in  instrumentaler,  nicht  in  abbiliviseher 
oder  lokativischer  Bedeutung,  z.  B.  t/ukum,  aber  nie  a  'pii  oder 
in  tjui.  Die  Form  qui  war  ein  Instrum.  vom  Stamm  7«*-  {=  arisch 
fi-  griech.  ti)  nnd  war  schon  in  urilalischur  Z«it   in  einer  Art  von 
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34.  Mit  nnsem  neutralen  VorbalHiibstantivon  stand  ferui*r, 

wie  mir  wchojnt,    eino    der  lateinisirhen  Sprarhe  pi^riitllmliflie 

Ausdrucks  weise  im  ZusftuinuMdiang,  die  sich  mit  der  Suhstmiti- 

vit-ran^  des  hifiuitivft  durch  VorRet/untr  des  Artikels  im  Grie- 

t<*hifichfii  rcr^U'iidieii  Uifst.    Z.  H.  Cit;.  in  Vivi,  Üh^  Xb  duhitahat 

j«iwio  '{uln  rioUtti  hottpite^,    hgati  necetti^   pacati  atque  aocH 

[■w(^«rifl  hello  laceasitty   fann    vejcafa    hami    tantow    e/pcerent 

Wttstftntem    *dass    die    ^(ishnndhiiijr    der   Oastfrontide,    die  Kr- 

Luiordnii^  der  Gesandten,    die  ruehlogen  Au^ifl'c  aul'  Iriedhche 

{und  verl»flndete  Völker,  die  Sehiindiin;;:  der  llfilij^ttlmer  dieses 

ffnrchthftre  Sterhou    /ur  FoIf;t?  hiltter',    pro  Md.  .'5,  8    cum    de 

\htntine  occhn  quaenitur.    Sali.  .lujj.  21,  ;l  tpioü  ante  ]iroeIiuvi 

[focittm  ab  Adherhale  limnam  mhson  oudherai.   Liv.  4,  H4.  1 

\ttHiiupie  cttpti  oppidi  Migniim  e,v  mttro  tolJuntf  27,8,  14  Xihil 

\tae  ductue    ex    httiula    U'Qtones   vünuerunt    ner    ririttua    nee 

[tpech    fiun  prorhiciae  praesidium,   45,  42, 'J    ohsidea   dafos 

\  crimen,  non  criminlx  defetifitonem   eniie.     Tae.  Ann.  1,8  cuvi 

cccimm  dh'tator  Caesar    aÜis  pettshnjtm,    aliin  pufrherrimnm 

facinnft  cidereiur*    Diese  Ktiiistniktion  ist  in  der  vttrkla^iöcheu 

I  fliUcrbinler  Krstarriinfr  he^rriflVii,  sn  dass  sie  Hi*n  SynkrellHinus,  (h»r 
den  Instruin.  xuerst  mit  rlt-m  Ablat.  und  spUtvrhin  in  der  lali'iniHdiou 
Spi'Actii'iitwicklun^  auch  mit  dviii  l.i^kai.  znsnmnieiitlü-sson  lioKs,  nicht 
I  mitnijichtt*.  Vjfi-  Iudn;a:i'rin.  ForM'h.  IV  231  1.  Dii^s*'«  tjni  pntfjt/'nfe 
jiht  doumnch  als  eine  »iis  uritalisehcr  ZiMt  hpriihcrrag'iMido  Antiquität 
Iza  betrachten  tind  silützt  diu  Aiiuicht,  dan»  der  Abhitivub  absol.  da- 
IniaU  Tom  Inätrunieutal  nus^c^tiu^en  war.  Neben  dem  iustr.  ^wT 
I^Ab  rft  «tii'h  einen  Ablat.  "^t/uli/,  der  hei  Pbimus  durch  nb  ttlit^ui 
1  liud  ahji  tptirix  /itnninr  bi'lo;jft  ist. 

Daa  n  iidere  ist,  dnssdiT  itnlisclie  Ablat.  iibsol.  «ii'lit  blt>s,  wie 

Tammelin  nnzuuehnien  Acheinl,  auf  dem  luHlrumenlal  de^  bettelten- 

fWn  l'rastiindes  und  der  Krseheinnnfrsl'orm  (z.  B.  V^nerio  rursn  ifui, 

\  jrrtffiitu  jtfiir-^  Ufdilii  u/n-ra  hitr  tuf  fe  ft'filo,  (••  Taiiunelin  p.  l'W)  und 

dem  Insipumentalis  snclativus  im  engeren  Sinne  (z.  H.  diu  rolnäibtiv 

tiehva  tum  diu  rolentibuK,    T.irninelln  p.  159  sq.)   b«ruhte,   Bondern 

»ncli  auf  dem  Insiruut.  de«  Mittels  (z.  B.  o^mnfhus    m/irhhtis  adhi- 

hifif)  und  dem  der  Zellvr^treeliung  (z.  B.  annis  currfiifibui--).     Von 

Allen  di**äcn  Anweuduiig'slyi'en   des  iiidogrerin.    InstrunientuHa   floss 

dnm  abt*olulen  Piirliiciplimi   auch   m)ch   in    der   hiftloriHchen  Periode 

der  laleiniüelten  Spraehe  Jininer  neiu'.s  Material  /.u,  da  da.*«  Subjekt 

de«  'AblativiLs  absolutub"  «ulIi  d.-unals  noch  keineswegs  immer  den 

[  «yutakti&ehvn  Zusanimenhang^  mit  den  einzelnen  Satztetleu  verloren 

khattis  noch  keine^weg^  nur  zu  dem  Inhalt  des  ganzen  übrigen  Satzes 

I  in  Beziehung  stand  (vf^l.  S.  180). 
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Zeit  nur  dnroh  wenige  Beispiele  vertreteu,  wie  Cato  de  agri 
enit.  iiS,  2  Cum  chlore  erufo  opus  erif,  alte.ro  prtiefurhio 
ertiitOf  hl  aliero  ignis  erit  'wenn  das  Ilcransnehnicn  der  Asche 
nütiis;  i8t\  Sie  uahm  in  der  Ivlassisclien  Periode  infolge  der 
Herrschaft  der  Hhetnrik  «n  Umfang  zn  und  erreichte  hei  Liviu*i 
ihre  grosete  Aushiltliui^,  worauf  Kie  wieder  ahnahuj.  Nur  hei 
Taeitus  ist  .tie  noeh  ziemlieh  stark  vertreten.  Siehe  E.  Lühheri 
CVmmientatinnes  syntacticae  I,  De  struetnra  partitipü  perfeeli 
passivi  pro  suhstautivo  verbali  pof*iti.  Giesseii  IHTl,  Draeger 
H.  S.  Il=*  779  fl'..  Kühner  Aiisf.  Orainra.  H  573  ff.,  Sehnialz  Iw. 
Milllere  Haudh.  II-  4o9.  Im  L'mbrisch-Oskiechen  ist  diese  Ans- 
drueksweiw?  nicht  ir^^end  sicher  nachzuweisen.  Man  könnte 
jcenei^t  sein  sie  in  Tah.  Ignv.  Via  1  Este  persclo  areia  aseri- 
afer  enetu  Clstud  sacrifieinni  uvibus  observalis  inito')  zn  sehen, 
indem  man  illiereetzte  'Man  soll  die  heilige  Handlung'  ndt  Be- 
obachtniip  der  VOgel  beginnen'.  Doeh  kennen  wir  die  Eigen- 
lünilieldveiten  der  Partizipialkonstruktinnm  der  Umbrer  zu  wenig, 
nm  liier  eine  sichere  Kntschciilung  trcflcn  zn  können.  Es 
könnte  anch  ein  temporaler  Ablativns  ahsolutUM  vorliegen. 

Über  den  Ursprung;  der  in  Rede  »ttdieuden  Konstruktion, 
der  ohne  Zweifel  nicht  schon  in  voritalische  Zeit  verlegt 
werden  darf'/,  ftndc  ich  in  der  Insherigcn  Liticratur  keine  be- 
friedigende Ausknnft.  Ijllbbert  a.  ().  p.  12  sagt:  Stnicturac  de 
qua  agittir  ongo  repetenda  est  ex  innat<>  (pindam  lingiiac  la- 
tinae  studi«».  (|no  oraiioneni  talein  semper  effingere  cnnatnr,  nt 
notioncs  sola  cogitatione  pcreeptac  repndientur,  res  ex  ipsa 
vita  pctitae  prineipcm  locnni  obtineant.  Diese  Auffassung,  die 
auch  Draeger  vertritt,  ijst,  wie  so  nianeber  ähnliche  Dcurnngs- 
versueh,  keine  Erklärung  der  Erscbeinung,  Houderu  im  Gnuide 
nur  ein  Zirkelseldnss.  Solche  iunnta  Ktudia  lingnae  sind  niy- 
"thische  Kriifte,  die  man  nur  zn  IJilR;  ruft,  um  etwa»  wie  eine  Er- 
klftmng  auBseheudes  liefern  zu  können.  Auch  damit  ist  nichts  an- 
zufangen,   was    KüliniT  a.  CK  sagt:   "Ein   substantiviseber 


1>  Wir  D<*utsche  haben  dieselbe  Ansdrticicüweifie:  z.  B.  nacti 
i'^ilenätit'w  zii'anzujitffn  tfbensjcihr ,'  bei  Goethe  mtch  nuft/fhohrft*^ni 
khxtfr,  irrifi'n  w/'/f'/VfO-y*-«**«  gchrttUi'hn  \i.  dg],  (s.  Andrcscn  Spractt- 
gi^brnticli  und  Sprarhricliligkcit  im  DfUl.Mrheii"  166  ff.).  Sie  isl  uns 
aber  eral  aut*  dem  Liiteiiüstrhen  zugekoranteu.  Von  unserm  Sprach- 
gefühl dürfen  wir  uns  deshalb  bei  d«r  Frage  der  Knt^tehuug  dieser 
Konnti-nl^tion  nicht  iuitvn  Uuäen. 
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KcbeusatK  wird  tladnrcb  zn  cineni  Partizipc  verkürzt,  das» 
die  Konjunktion  wog^i^lassen  und  das  |iriUiikative  Verb  in  da«  Par- 
tizip vorwaudolt  und  mit  deni  Subjekte  in  ^^leichoui  Kasus,  Oenns 
nud  XnniiTUs  gcst-tzt   wird.    Z.  IS.  aus  dem  zusaninicn^eset/teu 
Satxe:  'quod  receptus  est  Hannihalf  id  J^rumam  regem 
xHJtfjectum  Romanitt  faciehaC ^  wird  durch  die  Verklirzuufr  de» 
Nebensatzes    der   eini';»clie   Satz;   'receptus    Jlonnibal  .  .  . 
Prwfiam   m«pertuin  fanehuf    ^^ebildet^    was    iiu    Deulftcben 
ricliti;;t'r  dureli  ein  Veibalsiibst;intiv  tnit  einem  nttriluitiven  (Ji-ni- 
tive   au^ijs'cdrückt    wird:   dif    Autiialune  Hannibals  .  .  .  luaebte 
Terdiclitig ".     Das  ist  sterile  SpracLpbilosopliie  nach  Art  der 
^ramniaire  ^^Mierale. 

Anf  die,    wie    ich    glaube,    richtige  Erklärung  leitet  der 
tnistand  hin.  das»  da>4  partizipiale  Adjektivuni  in  der  in  Rede 
fitelicnilen  Konstruktion  ebenso  wenig:  Vcrgang:cnbeitsbodeutunfr 
Iwite,  ü]>eHmupt  temporal  nielit  be^-eiizt  war,  wie  die  Xentral- 
Mbstanliva   wie  factum  'die   That,   die    Handlung,   das  Ge- 
gdiehnis*.   inceptum   'das    Keg^innen"    usw.     Denn    z.  15.  posf 
I^Htcuiu  bfi.llum  perfectuin  nnünte  niebt  'naeli  dem  Vollendct- 
win  dcB  pun.  Krioj^^s'.  sondern  'naeli  der  V<dlendung  des  pnn, 
Krieges'.    Dieser  Parallelisinus  mit  den   neutralen  Substantiven 
tritt  an  Stellen    hervor   wie  Cic.  de  part.  or.  33.  114    iwo   von 
)i«i  Verdnebl^^rÜnden    die  Rede    ist,   die   eine    einzelne  an^ 
«'huldigte  l'erson  j^^jra vieren  können  l:   kaec  proprie    atttngunf 
eon  ipnott.  qiii  tn'fpiontttr,    ut  telum,    ut  ceHtighim^    nt  cruoTf 
vi  deprehenttitm  aliquid,    quod    abl-atum  ereptumve  videatur, 
ttt  rüxpousHin  hicovstanier,  ut  Jiaesitatum,  ut  tituhatumy 
ni  ctttit  aiiqno  vixusy  ex  quo  suspitio  vrfatur    ein  Stocken, 
ein  Stammeln   seinerseits,  sein   Erscheinen  mit  einer   verdäch- 
tigen Pcrsrm\  oder  Liv.  :?8,  1^,  6  Post  Ilasdruhidh  tero  exe)*- 
cÜHnt    cum    duce  .  .  .    deletum    cvdendvque    in    fiiigulnm 
Brt(ttium  cetera  Italia  concessum,  cui  non  vtdeotnr  utira- 
hilf  nullum  motum  in  fufttri»  factum?  'nach  der  Vernichtung 
von   Has^lrnbaU   Heer   und   nach    der   Rihimunp   des    übrif;:cn 
Italiens  durch  das  Zurüekj^eheii  in  einen  Winkel  von  Bruttium' 
(Vgl.  Nä^elsbaeh  Lat.  .Stil.*^  S.  96  ff.)  i). 


1)  Auch  mit  den  Xoniina  nctionlä  auf  -tio  findet  sich  unsere 
Partizipiatkonstruktiou  nnf  eine  Linie  gretitellt^  wie  Cic.  pro  Plane. 
18,46  dfcuriiit iu  tribulium,  dencri ptio  populi,  suffra yi<t  Inr- 
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.So  ghiuljc  idi  nun,  dasg  die  Nontmleub^tautiva  diesen 
Verbiinlung^cn  eines  adjektiviseheii  Partiiii]>iunis  mit  einem  8nb- 
fitantivuin  den  Werl  eines  ahslraklen  Vorl^dsuhstantivunt?*  zii- 
gelülirt  liain-n  dnreli  eine  Art  von  Vers(diii'liun^  der  syntak- 
lii^ehen  Cllicdcning. 

Man  hatte  post  hoc  factum  iiaeli  diesem  Tlinn,  imeh 
diesem  ileselielmis',  pont  hnec  dirta  'nacli  di»»en  AnssajsriMi, 
Worten'.  Daneben  pottttjuam  hoc  factum  est,  poatqtiam  hnec 
dicia  »unt  nnd,  als  »o^.  Ablativi  aliaolnti.  hoc  facto,  hh  dicfisf 
wü  dieselben  Xewtra  als  adjektivisclies  IViidikat  tungierien. 
Diese  Aiisdrucksweisen  nun  lioRscn  jene  von  post  abliän^^'i^en 
Äof  factum  inid  fiaec  dicta  so  verstellen,  als  wären  hoc  und 
hitec  Hubstantivineli,  ohne  dass  dabei  das  Gel'ühl  der  Abhängig- 
keit von  post  verloren  ^in^  und  ohne  iluss  factum  und 
dicta  ilire  /.eitlose  Hedentun^  einbftsstcn.  Daher  denn 
aueh  jtöst  jicoelium  factiiin  nach  posft^mnn  pcocUum  fttcttu/i 
ctti  und  proelio  facto,  post  cieittUem  liheratam  nach  postqtunn 
eiväns  liberata  e^tt  und  ciritaff  liberatn  nsw.  So  bietet  sebon 
Cato  (ori^.  4  IV.  lOJord.t  dunetciceaimo  anno  post  d'tniUnnm 
hclhtm.  Ebenso  schwebte  bei  propler  hoc  factum  "wc^n 
dieses  Thuns'  vor:  proptera  t/ttod  hoc  fadum  est,  daher  auch 
propier  fidcut  perdhom,  Xacli  hoc  facto  gtormtui'  (v^l.  hoc 
factum  esse  gloriatur)  auch  Hannibale  victo  gloriafäur  usw. 
Häuüj:  f^enUi«-  sind  in  der  Überlieferung  die  Beispiele,  wo  uinii 
dit*i  l*ninomen  mteli  ebenso  ^ut  adjektiviseh  aln  auL-h  sehon  sub- 
stantivisch verstehen  kann,  wie  Sali.  Cat.  43,  3  Jnter  haec 
paratu  attjue  decreta  Cethci/ns  sewper  tjaerehatiir  df  ignacia 
sociormn  während  dieser  Vurbt-reitunjceu  und  lirsehUisse'  oder 
'während  der  Vorbereitung,'  und  IJcschiiessung  von  diesem', 
Jng.  Tv),  2  Jtaqiic  nenatus  ob  en  feliciter  acta  diu  intrnortaVtlnis 
suppUcia  decernerCf  Liv.  ^iU,  '.}f  10  Haec  relata  t:<cipioni  spem 
fecerant  castra  hostlum  per  occasiontm  incendendt. 

Zn  dini  Fällen,  die  den  Aus;^'anfirs|nnikt  unserer  svntnk- 
tischen  Neuerung  bildeten,  haben  wir  aueh  dcu  iustruuientuU- 
ficlien  Ablativ  der  neutralen  Verbalsubstanliva  bei  opus  est, 
usus  est  7M  rechnen  *j.  AVie  mau  sagte  consilio,  argento  opus 
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tfUiotif  dcriiirfti  (die  Knechtung  der  Stimmfroihcit  durch  UeBteehung') 

aecerUatcm  sfnatiui  et  bonorum  ommtnn  viin  nc  dulorem  excittir^nt 

1)  Kö  war  derselbe  liistrumcntnl,  den  utor  bei  Mich  hatte.    Wie 

die  FraiET^i  '>b  dieser  Kasus  ^tunikliBt  ntu*  bei  usint  ent  anJ';^ekomuit:n 
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«o   war    vo»    ältoRtcr  Zt?it    Iut   fratiz  licsoudern  aucL  die 
A'crbinduiifr   dieser  imiH'rsoiialeu  .Vusilrücke   uiit   dem  Ablativ 
dieser  Verbalsiibstauliva  liblieli,  z.  H.  Plant.  Capt.  i'24   Tomen 
rtMo  opujst  vantiiHt  opuH.  Mi*rc.  ;')(>;)  Qttod  opH:if  farfn,  facito 
ut  cogHeg,  Cato  bei  Gell.  6  (7),  3,  14  (Cat.  roll.  ed.  Jordan  p.  22) 
AdrorMne  reu  edomanf  fit  docent,  (juid  npuH  Atet  facto,  Plaut, 
Trin.  r>l)l5   Efu'u,  nhi  Uirto    uU  erot  usus,    ' npottdfio'  dicehat. 
Mit  xujsrefU^ftem  Adverbium  ivgl.  §  31  S.  141)  js.  K.  Plant,  liacch. 
604  Ahean:  celeriter  factosf  optis.   Dans  diese  Xcntra  wirklich 
die  iiiitenipftralew  VerbaUnbstanliva  waren,    wird  dnreli  Plaut. 
Ciftt.  124    Tacere    ntiqueo  ntinera,   Quod   tacito  tifttis   est    be- 
HtÄtij^t.    Penu  wenn  das  Adji'ktivnni  tartfitH  mit   den  TempUK- 
autersehieden  nirbt«  zu  Ihuii  lialle,    dann    war   dies    aufb   liei 
(1cm  8nb6tantiviun  tacitum  der  Fall,  mit  taeito  opus  est  (usus 
w^  wird  man  aber  ftirfo  itpns  est  i'nsus  esti  usw.  auf  ^leielie 
Linie  stellen  niÜÄHen.     Wenn  man  nun  sag^to:    tllo  fttcto  opus 
est  jenes  Thun,  jene  Tliat  ist  nOti«?',  (juo  facto  opus  est  n.  df?!.')» 
ta  konnte    bier   dnreli    den  KintluHt;  der  Ausdrücke    wie  flhid 
fadum  oportuit,    illud  factum  ro!o,   w<i    illtid  Suliytantlvuui 
war,  der  Ablativ  facto  mit   seinem   pronominalen  Attribut  als 
i'inc  Art  von  .Substantivsatz  empftmden  weiden,  der  seine  ka- 
suelle Abban;ri^'keit  von  opus  est  beibehielt.    Daran  tfcldossen 
sich  dann   8ätze   an   wie   der  S.   146    ans    Cato   angeführte 
cum  t-inete  fruto  opus  etif,    oder   Plant.  Cure.  302   cehriter 
mi  ea  homiue  concentost  opus   'icb  habe  sofortiges  .Sprechen 
des  Manne»  ntitigy  mnsa  ihn  sofort  sprechen*. 

Zu  i>emerken  ist  noeb  zu  der  Konstruktion  von  opus  est, 
das«  id  opus  est  facto  dureb  einen  Koniprumi.ss  zwischen  id 
opttn  est  einerseits  and  eo  facto  opus  est   mit  substantivisch 


and  von  bier  ftuf  Of/Uf  f«f  iibcrgeg'ftngcn  o<icr  ob  upus  fisf  sclb- 
stttndi^  zu  Mi;incr  Konstruktion  mit  dem  Iiiätruiii.  jc^l'^ng't  war,  »u 
1i«iin( Worten  ist.  rfnranf  kommt  bier  nichts  an.  Siehe  F.  Scholl 
Wölfllimj  Archiv  II  :207  ff.,  Hrtiginann  Delhriu-k  Grundr.  III  S.  253. 
TW.  Dm  Ictzture  anÄunchmcn  Hcheint  mh*  nichtH  im  Weg«  zu 
At«Uen. 

1)  Als  dfts  niteste  Beispiel  für  diese  Ausdrucksweise  zitiert 
man  einen  bei  Festus  p.  17H.  4  Th.  d.  P.  uun)owftbrien  Ve^fi  deÄ 
Navvius  t/uo  scito  opual  (eigentlieb  welches  Wissen  nötiff  ißt').  Doch 
^—^  Ut  die  Überlicfeninff  lieillos  verderbt,  s.  Ribbeck  Trag,  fr.*  p.  14, 
^fe  Prchn  Quaest  Plantin&e  de  pronominibu?  IndctinEtiA,  Progr.  von 
■    StraKsburg  i.  E.  1887,  8.  12. 
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emptundrncm  eo  anderocits  enttitamicn  war;  cntsprcclieiul  quid 
opus  eHf  facto'?  w.  d^l.  Vf^l.  aiu^h  Cato  lie  agri  cuh.  1',  B  quae 
opus  sinf  Intuito,  l'tcentur. 

XachHeiii  »ich  in  der  angegebenen  Weise  das  Partizipium 
Ulli'  'fus  mit  dem  konkreten  Snlistautivnin,  deftsen  Attribut  es 
war,  zu  einer  Art  von  unisclirieljenein  Verbalahstrakttim  ent- 
wickelt batte^  wurden,  in  der  uaebklaBsittehcn  Zeit;  auch  das 
Part.  Praes.  Act.  und  d«s  so«:.  Part.  Knt.  Act.  in  dieser  Art 
verwendet.  Z.  B.  Tac;.  ann.  4,  ^54  !d  pernieiale  reo  et  Caenar 
truci  vultn  d-efensionem  acHpiens  'dsrn  nnd  der  Umstand,  daan 
0.  .  .  .  antnabin',  1,  ;50  Augebat  vtftum  gnartis  J^onianae  se- 
ditionh  ef  .  .  .  invasurus  hontis  der  zu  erwartende  Einfall  des 
Feindes'. 


35.  Zum  Schliissc  dieses  AbRcbnittes  über  die  Bubstanti- 
vierten  Neutra  unserer  Vcrbnladjektivii  mag-  noch  eine  Stelle 
der  i^i-uviiiifichcn  Tafeln  zur  Sprache  konimeu,  die  eine  ci^eii- 
tümlicbe  Mittelstellung  dieser  Xentra  zwiscbeu  uuniiiialer  nnd 
verbaler  (ieltung  bekundet  und  in  dieser  Beziehung  an  Stellen 
bei  lateiniselien  SchriftsteUrrn  wie  f'ie.  de  invent.  1,  16,  22  In 
odium  ducenfur  ( adver »arii)^  «i  quod  eorum  spurce,  superhe^ 
inolifioae  fa<:tum  proßretur ,  Cic.  Att.  6,  1.  2  Cogitaham  eius 
multa  ini^ue  constituta  et  acta  tollere  erinnert. 

Via  27  und  sonst  öfters  (mit  nnwesentliehen  Varianten) 
beiäst  c»:  dei  Crahorie,  peraei  tuer  perscler  raaeto  estj  pe*e.' 
tomesty  peretomestj  froHetonwat,  daetomest,  tuer  persd'er  rir- 
jteto  ariraeto  ctut  est,  di  Grahocie,  persei  mersei,  exu  bue 
peracrei  pihaclu  pihafei.  Man  lä-sst  tuer  perscler  'tui  sacri- 
ficii'  als  Genitivnis  partitivus  von  persei  abhängen.,  nimmt  also 
persei  im  8inne  von  qttod  'was'  (idor  von  quidquid.  Nun  muss 
aber  der  zweite  mit  tuer  perscler  beginnende  .Satz  ebenfalls 
als  Nebensatz  und  als  noch  von  persei  abhiingig  gefasst  werden, 
nnd  hier  kann  der  (leniliv  nur  von  ras  *vitium'  abhängen,  da 
es  uicht  angeht,  vor  ihm  noch  eiimial  persei  zu  ergänzen  und 
ibn  zu  diesem  wieder  al^  Genitivns  partitivus  zu  ziehen  —  es 
mflsste  persei  wiederliolt  sein.  Daher  nehme  ich  persei  als 
Kuiijunkiion  und  lasse  das  erste  tuer  perscler  von  traseio  pe- 
8€tom  usw.  abhängen,  wie  das  zweite  von  ras  abhängt.  Gleich- 
wie im  Latcinit*cben  quod,  ßo  war  im  Unibrischen  persei  von 
der  liedeuinng  'was   d:is  anhetrirtt,    (la.ss'   zu   der  Hedeutnng 
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'Menn'  p'koninien.  Kür  iJu'se  ^ibt  eis  noch  zwei,  wie  mir 
scheint,  sichere  Belc;;e,  die  oben  schou  in  anderem  Zusaniiuea- 
liang  tTwiihnt  worden  sind  (8,  104  ('.):  Via  4ß  di  Grahovie,  orer 
_<w<?,  pirse  ocreni  Fisiem  pir  ortom  est,  toteme  lorinem  arn- 
dersevor  »ahittor  tient.  pusi  neip  keritUj  und  Via  5  aer^i 
tiriti  sfjfHJtt.  poi  angla  oseriato  est,  ente  neip  mugatu  nep 
arsir  atulershttu.  Die  Neutra  ca^efo  usw,  Ovaren  also,  da  tuer 
prrgcler  von  ihnen  iibhiu^,  substantivisch  —  wie  vaaetom  auch 
iu  *Kt  Wendung  vnsett/vi-e  futtt  in  eassum  crit'  als  Snbstan* 
tivinn  belej^ft  m  (S.  141),  während  HiidiM-seit»  daB  jedetiuml 
wiederholte  est  auf  verbalen  Charakter  hindeutet.  Ich  über- 
setze also  misern  Satz  so :  "dive  Grahovi,  si  tui  saerificii  *va- 
<^atnni  /  Vcr»iiuninis'»  est,  peccatnni  est,  *perituni  ('Verhist')  est, 
fraudatum  est,  *deitum  (' Abgang')  est,  tui  saerificii  visuiu  in- 
Tisum  Vitium  est.  dive  Grabovi,  quiid  ius  sit,  hoc  bore  perfecto 
piaculo  piatuoi  8it\ 


36.  Wir  haben  im  vorausgehenden  verfolgt,  wieweit  die 
urimlogcrmaniRchen  \*erbalailiekiiva  auf  -fo-s  im  Italischen 
dnreh  Ausrhluss  au  dit^  TcnipUHstitninie,  an  die  Diathefnisunter- 
»ebeiduugeu  und  au  die  Koustruktionsweise  des  \'crbuiuö  die 
Natur  eines  Partizipiums  gewonnen  haben. 

Ximnit  mau  alles  zusammen,  so  haben  sie  in  keiner  indo- 
fremiauischen  .Sprache  den  Partizipialcharakter  in  dem  ümfuuf? 
«riaii^t.  wie  in  den  italischen  sprachen.  Denn  nirgends  finden 
wir  w*i  wie  hier  eine  Verbindung  mit  dem  Objektskasus  ein- 
^bürgert.  wie  haev  auHua,  haec  ndepttis. 

Doch  ist  es  in  keiner  von  den  drei  genannten  Beziehungen 
XU  eineui  einheitlichen  Gebrauch  aller  Formen  gekommen. 
Was  die  Tempusbedeutung  bctritft,  so  setzten  sieh  unsere  N'erbal- 
adjektiva  zwar  gewöhnlich  als  Part.  Prat.  fest,  aber  ein  Teil 
von  ihnen,  z.  Ü.  vonfinns,  rtifuit,  ei>cheint  auch  in  einer  Be- 
deutung, die  diese  Formen  als  Konkurrenten  des  Part.  Präs. 
erscheinen  lässt.  Hinsichtlich  des  Genus  verbi  w:ir  zwar  die 
Doppelfunktion  als  P.irt.  Med.  und  Pass. ,  z.  B.  vertius  'der 
sich  gewendet  hat  und  'dergewemlet  worden  ist",  commentus 
'der  ersonneu  hat'  und  'der  ersonnen  worden  ist'  (zu  dem 
iudogerm.  Jled.  cominini^cor)  nichts  neues,  da  sie  auch  schon 
den  urind(>germ.  Medialpartizipieu  (wie  gr.  TtTpau^^voc)  eignete. 
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Aber  «»Iclie  Formen  iintlon  aiirii,  zu  aktiven  Vi>rba  freliilrig^ 
aktiven  Sinn,  wie  ansH^  'der  gewaj,'!  hat'.  Und  endlieh  haben 
»ich  atudi  keineswefjs  alle  dureh  Aiisehluss  luis  Verbnm  dessen 
Kasiiskonstrnktion  an^cei^iot.  z.  B.  nieht  die  nktivist^hen/jo^«^, 
ventitus.  »So  hallen  die  italischen  Sprachen  hei  der  Xenordnunp: 
der  VerhiÜtnissc  in  der  Kategorie  der  l'arti/ipia  viel  von  der 
Feinheit  und  Siclierhoit  der  syntaktischen  Unterscheidung  ein- 
^eblisst,  die  nie  einm  ^deich  den  »SehwevilcnJjn'aelien  hesesKcn 
hatten  und  die  das  Arisclie  nnd  das  (Irieehisrlie  sich  in  alh-ni 
wesentlichen  uu;re.sehmiilert  erhielten. 

I)ie,se  Xeuiirdnun^  war  nicht  durch  l»cß<mdere  Verhältnitwe 
im  IJercichc  der  l'arti/.ipia  im  (iegensatz  zum  V'erhuin  linitnm 
und  zu  den  Tntinitivrn  viM«rsa(dd.  Sie  hin^  vieliiielir  mit  dem 
Undiau  zuHannnen.  den  die  Italiker  mit  dem  jL^'^nzen  urindo- 
j^ermanischeii  Verhum  vomaimien.  An  welchen  Stellen  man 
diesen  bejLConnen  hatte  und  wie  er,  der  den  alten  viclffliedriseu 
Bau  auf  einfachere  VcrhältniKse  brachte,  schrittweise  zu  dem 
Uherf,H^ftthrt  wurde,  was  sich  uns  in  der  ^^esehiehtlichen  Cher- 
Hereruu^  darstelli,  ist  ucteli  keineswegs  klar.  Doeli  haben  wir 
keinen  (irand  anzunehmen,  daas  die  Annäliening  unserer  Verbal- 
adjcktiva  an  die  alten  Partizipia  nnt  zu  den  Faktoren  «rehfirt 
hat,  die  iliese  f^anz*:  Hevve;i,'un;r  zuerst  bervurridVii.  Vielmehr 
Bcheint  erst  die  \'ereini^HnjL;  und  Vermischung  ganzer  Tempus- 
systeme, die  iu  Form  und  Gebrauch  bis  dahin  gcscbicdou 
waren,  und  der  ilurch  sii;  verursachte  Verlust  von  Formen 
sowohl  im  Bereich  des  Verhum  tinitmu  als  in  dem  des  Vcrbnni 
inliuitnm  dazu  geführt  zu  haben.  da>w  die  Verbaladjektiva  auf 
•tos  grösseren  Spielraum  erhielten.  Sie  müssen  sich  auch  sebon 
sehr  hahl  naehdem  sie  mit  den  altindo^nnanisehen  Partizipia 
in  Konkurrenz  icekommen  waren,  in  der  Verbindung  mit  statt 
im  Verhum  tinituui  und  inj  luliuitiv  breit  gemacht  haben.  Die 
Kollc,  KU  der  sie  hier  kamen,  dass  nändieh  diese  Verbindung 
wie  eine  einfache  Verbaltorm  fungierte,  wirkte  dann  wieder 
in  mehreren  Beziehungen,  wie  wir  sahen,  auf  den  Gebrauch 
nuaerer  Adjektiva  als  Parti/.ipia  zurück. 


Leipzig 


Karl   Brnsrniann. 


Axel   Kock,  Zur  Frnge  Über  den  ir-Umlant  usw. 


153 


Zur  Fraise  Tiber  don  «^-Unilaat,  sowie  flh«»i'  den  Verlust 
d«»H  w  in  den  altnordischen  Sprarheu. 


Diese  beiden  Frafjen  sind  '/niet/t  vnn  Xoreen  in  seiner 
altihländ.  iiiid  allnorw.  ilnunnmtik-  behandelt  worden;  seine 
Anfl'fliyfinng  ist  jeditdi  niebt  befrietlij^t'nd.  Ich  will  nnn  hier 
vvrtdicheu  anseinaudcr/.usetxcn,  wann  auf  einen  uumittelbar 
vnranfj^ehendon  Vokal  /r-rinlant  wirkte,  und  die  Frage 
iHsIeuehlcn,  ob  tr  zwischen  voraul]j;:oliendem  Vokale  und  iiaeli- 
fol^fendcni  Kiausonanten  ;;leieb7.eitijL?  in  allen  Stellungen  we^^tiel. 

Norccn  HtclU  in  tf  72,  I  als  eine  allp^emoine  Regel  für 
»las  litljlndiHehe  anl',  das»  kante»  a  dnreh  ?r-L'inlaat  q  werde. 
Da*  i»t  jednch  nii-ht  der  Kall.  Man  hat  allerdinp«  (r-ÜtnIaut 
X.  B.  in  i*tftnji%  l'l.  mingrar  (von  S^.  *nan(jwan,  PI.  *HangwOit); 
clap^gcu  fehlt  der  ir-ündant  /..  B.  in  PI.  diiuir  von  dölnn 
*trtt',  obwohl  tUinii%  wie  bekannt,  ii\\f^*d(ltrnitt  entstanden  ist, 
d.h.  der  «Laut  in  ^lUhrMii  wurde  en«!  beim  Verluste  de« 
chfolgenden  ic-Ijantes  veriHngcrt.  Würe  die  Regel  richtig 
iresen,  sr»  hätte  man  ans  *däic7ieii  ^dqnir  und  dann  durch 
analogisehe  N'enbildnng  Sg.  *df}inn  (Sg.  dahin  ist,  wie  Xoreen 
im  Arkiv  I  150  hervorgehoben  hat,  Annlogiebildung  zu  IM. 
dänir)  erhallen.  Cnd  in  ühnlieher  Weise  \vürde  man  naeh 
dit^Kcr  Regcd  als  Prät.  zu  /tetfia  mit  einem  früheren  IVftt. 
*ht)ttiJo  nicht  da»  thatsjiehlich  gel)räuchlichc  hdpa  »ondem 
^hifpa  erhalten  haben;  ebenso  als  Prät.  zu  preyin  nicht  das 
tbat»ächlich  gebräuchliche  prdpa  (von  ^prAicidö)  sondern 
*prtipfT  usw. 

Im  §  72,  5  mit  Anmerkimg  stellt  Xoreen  die  Regel  auf, 
duas  kances  /  v(»r  folgendem  w  7.n  y  ir-umgelautet  werde, 
ausgenommen  unmittelbar  vor  hetemsyllabisehpm  rr,  in  welcher 
Stellung  kurzen  *  erhalten  bleibt.  (U'gen  diese  Hegel  »treitet 
jedoch  z.  B.  isl.yjiV  (vgl.  got. /^ftri).  In  diesem  Worte  ist  der 
Verlust  des  it  vor  dem  Xoni.-//  eingetreten,  nud  doch  ist  aus 
dem  NoHi.  *pitrit  mit  tHUtnsyllabiscliem  tc  (nicht  *pi/r  sondern) 
pfr  entstanden. 

Aneli  noch  andere  .Schwierigkeiten  zeigen,  dass  die 
Regeln  für  die  Einwirkung  des  /r- Umlautes  auf  einen  uu- 
mittelbar vorhergehenden  Vokal  noch  nicht  zniriedenstellend 
er/irtert  worden  sind. 

JaOvicurumiitHvIi«  ForHctiuii|c«ii  V  t.  H 
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Nach    iiiciiior   AußV4sun<,^   sind    iHcäelhcii  im  Zui^aiiiiiien- 

liaiij^c  mit  einer  amlcni  hisluT  uiivnllNtaiuiig  untcrsnehten  Frajre 
zu  lösen,  nüinliih  (icr  niicli  dem  rciritiveii  Alter  des  Verlustes 
von  IC  uiiinittcllmr  iiadi  einem  Vokale.  Wie  liekannl  ist  in  den 
nordiseheu  .Siiraelien  der  ?f-[j:»ut  laiit^'esetzlich  vor  einem 
Konaouanteu  und  im  Anslaute  verloren  f,T?gnn{r<'u.  Mau  hat 
indessen,  so  weit  mir  Itekannt  ist,  uieht  untersuelit,  ol»  er  naeii 
ianjyem  und  uaeh  kur/eni  \  nknic  ^'leiehzeitig  oder  z«  ver- 
sehiedenen  Zeilen  verloren  ^'e^raii^^en  ist,  z.  15.  in  snUdieu 
WOrlorn,  wie  «n.yr  ('schneit'  .'J.  SJ,^  l'riU.,  von  *9niwi/t)  und 
pir  (von  ^pttcin). 

Ich  werde  in  dii'seni  Atiisatze  zu  zeiju^e«  versnehen,  da^s 
iF  vor  e  i  n  e  m  K  o  u  s  (ni  a  n  t  e  n  n  n  d  im  Auslaute  un- 
mittelbar nach  hin  gern  Wurzel  vokal  früher 
wegfiel  als  unmittelhar  luieli  kurzem;  sowie  dass 
in  Übereinstimmung  hiermit  das  in  dieser  Stel- 
lung weggefallene  w  a  n  f  e  i  n  e  n  u  n  m  i  1 1  e  1  b  a  r  v  o  r- 
h  ergeh  enden  langen  Vokal  w-Umlant  gewirkt 
ii  a  t,  nicht  aber  auf  einen  unmittelbar  v  o  r  h  e  r- 
gch  enden  kurzen  \N)kal. 

Ein  s  f  e  h  e  n  gebliebener  /r-Laut  wirkt  dagegen,  wie 
bekannt,  auf  fwvn  uiimiltelliar  vorliergtdirnden  Vokal,  derselbe 
mag  lang  oder  kuns  itehi^  keinen  Undant 

In  rheroiuHtinmuuig  mit  der  soeben  aufgestellten  Regel 
für  den  «;-l'ndaut  ist  dieser  eingetreten  in  Wörtern  mit  von 
Altere  her  langem  *  in  der  Wurzelsilbe,  z.  B.  isl.  ht/bjjfli 
h'gl.  got.  hehr(t-f'rauJ4t\  t/r  (m\s  *Uwi'a)n;  vgl.  ahd.  Iiro),  hh'f 
(ans  *hihria'\  vgl.  alnl.  hlfo  aus  *hhiCy  Gen.  Miwee),  sly  "sli- 
magtige  vandplaider'  t  Kritzner),  'water-cotton,  hyssiis  lamigi- 
nosji'  i'OxIonler  Wl).),  (Vgl.  alnl.  »Itn  'Sclileie,  tinca'i,  Prfls.  .Sg. 
itp^r  'speit'  ivgl.  got.  apeiiciin)^  Präs.  .Sg.  xnyr  'sehueit'  (vgl. 
ahd.  smwan).  Hiermit  stimmen  Ubereiii  altscliw.  Wy,  utfipt), 
iieuaebw,  hyhhle  f=  isl.  bffhyVi). 

Dagegen  bleibt  kurzer  t-Laut  unverändert.  Uot. /rJuri, 
Ge»,  piujös  entsprielit  isl.  pir,  Gen.  p^iar,  il.  b.  man  hat 
anf  analogiselirni  Wege  /;  im  Xom,  Sg.  ziigeset/J  erhalten,  und 
*piwin  ist  nach  dorn  Verlnsic  des  /  der  Ultima  lantgesetzlirh 
pir  (nieht  ^ptff)  gcworrlen;  der  Gen.  *piuiOR  (vgl.  ^ot.  piujos) 
wurde  in  gewidmlielier  Weise  pf/iar,  S]iRtcr  ist  im  Isl,  zum 
Gen.  Sg.,  Nom.  Akk.  l'lur.  pf/lfir  usw.  aiieh   ein   Nom.  8g.  ptjr 
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n^clililt't  worticn.  Im  Altsohw.  begebet  dicseß  pt)  in  dem 
'/usanmicngeset7.ten  pyborin\  doch  ist  es  inöf^lieh,  dass  sich 
hinter  dem  mit  diesem  synonymen,  aber  dnreh  volksctymolo- 
giseho  L'mbihliin,::  viTämltTten  piphorin  \i  ein  nrisprUu«;lieheB 
*piborhi  verbir^rt.  —  In  IberciiiHtimmuii^  mit  pir  :  i\vn.  p^iar 
hat  man  wio  Noreon  in  den  "UjisaUi-stndier"  'JV2  in  anderem 
Ziiüiunnienhmige  bemerkt»  walirsehfiiilicli  Xuin.  ^Siijtür  (—  iih- 
whw,  Signi)t  üeu.  Sigti^iar  g:chabt.  IJicr  fehlt  der  tc-Umhint 
in  *^Siijnir,  altsehw.  SigiiL  ^leiehwie  in  iäl.  plr;  r^l.  hiermit.. 
<la#s  mau  im  i.ioX.  \om.  Sjf.  -niiri :  Gen.  -mujös  gehabt  halten 

lUDSS. 

Die  Regel  wird  tenior  durch  das  Prät.  gniptt  t/.u  (jni}ia)^ 
das  sieh  ans  *gnhr'nh>  entwiekt-lt  liat,  nntl  Trat,  knipa  uu 
kn^ia)  aus  iilterem  *hntri(fö  bekräftigt.  Über  diese  umordi- 
sclien  Formen  mit  kurzer  Wurzelsilbe  vgl.  8ievers  Beiträge 
XV  4U*>. 

Beispiele  fUr  to-Umlaut  in  Wörtern  mit  altem  langem  a 
vor  ir  Bind  mör  'Möwe'  <i;en.  ttuiit;  die  alte  Länge  dos  VokabJ 
pi'ht  aus  dem  Uat.  uniri  hervor),  nö-  als  Zu.sammeuselzungs- 
jclied  (vgl.  got.  nehtr  ndt  langem  ^-Lant). 

Die  Ureaehe.  weshall)  die  Labiali^irrnnjr  des  d  in  dienen 
Wörtern  nicht  nur  v  geworden,  s<tndeni  einen  Sehritt  weiter  ge- 
gangen ist,  so  da^  man  <}  bekommen  hat,  kann  die  sein,  das»  <ler 
9-Latit  uninitteibar  neben  einem  Xasnl  slamh  vgl.  biennit,  da»s 
—  wie  zuerst  Falk  inj  Arkiv  X.  F.  II  114  flf.  gezeigt  hat  —  ein 
durch  u  «-umgelautetes  a  ((/)  neben  Nasal  in  ö  Übergeht, 
ft'rnn  dagegen  liei  yr  Ijnlant  eines  unmittelbar  vorliergehenden 
langen  a  diese«  iwie  VN'adtsteiu  Fornnoi^ka  homiliebokeuä 
yndlära  S.  7H  und  Noreen  a.  a.  0.  §  72,  2  annehmen)  lautgesetz- 
Hcli  innner  6  wurde,  s<i  kann  dergleichen  fr-L'nilant  auch  in 
klö  (Vgl.  ahd.  kiaiai}  vorliegen.  Die  Geschichte  dieses  Wortes 
ist  jedoch  nicht  sicher,  vgl.  Kluge  Etym.  Wörter!».  (Art.  kUtue), 
aber  auch  betreifs  ahd.  khlwa,  kha  Braune  .Alllmrlitl,  Gram- 
matik* §  4ö  Anni.  l^^).    Wie  es  sich  aber  auch  mit  der  Frage, 


1)  Vielleidit  uin^fehildi't  inlblge  AnachluBses  an  altacliw.  ftype- 
lagh  'eoitu^i',  ihyilhns  'hieb  hnlieu  zu,  Umgang  haben  mit' oder  an 
iiähax  'sich  paaren*. 

2)  Ungowisä  ist,  ob,  wiß  Noieen  a.  a.  0.  »nninniit,  auch  tn  den 
iH'k&nuteii  ifiiir  {:  niär),  »niür  {:  i*niiii'\  u»w.  «'-L'iiilaul  vorliegt.    Das 
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ob  bei  tp-ümlaot  eines  unmittelbar  vorhergehenden  langen  <7 
«lie«  immer,  oder  nnr  in  gewiesen  »Stellimgen  in  o  übergehe, 
verhalten  mag  —  das,  woranf  es  hier  ankommt,  ist.  dass  \c- 
Tnilaut  auf  ein  aninittclljar  vorhergehendes  langes  a  gewirkt 
worden  ist,  und  dies  Imbeu  die  angeführten  Beispiele  zur 
Genüge  konstatiert. 

Naeh  \<»reen  Altisl.  Gramm.'  §  72  Anni.  2  soll  in  dem 
altnorwegischen  Ortsnanteii  FU'mr  nebnl  FMt  (von  *paar, 
^fittwur)  zu  8g.  ßöi  /r-Uuilant  v(jrlieg(Mi.  und  er  meint,  dass  6 
iantgesel/.lieli  in  denjenigen  Rasus"  entstanden  wäre,  "wo  ic 
wegfiel,  weil  lauloMyllalHseh'.  Mir  seheiiit  es  indessen  V(dl- 
kominen  sieher  zu  srin.  dass  in  Fiöar  nielit  ?r-Um1ant  vorliegt. 
Mau  hat  keinen  Kasus  von  */ltiwi,  in  <lein  tr  als  tantosylla- 
biseh  wegfallen  sollte,  ausser  dem  Gen.  ?l.^  und  dieser  ist  zu 
selten,  als  dass  er  eine  Rolle  gespielt  haben  könnte.  Der 
wichtigste  Gruml  gegen  diese  Ansicht  ist  jibrr.  dass  /itU 
fjord'  nach  Fritzner*  unter  underni  gebraueht  wird,  "om 
fiAadan  udvidelse  af  vt  vandlob,  stun  daunes  vwl  rig  til- 
gtrumuiug  af  vanci  eller  ved  rn  indsnevfiug  af  terra*net,  en 
vandete  opdannning  8<im  hindrer  afl*)bet".  Diese  Bedeutung 
zeigt,  ilass  das  Wort  mit  floa  'flyd**  over'  Mgl.  ferner  isl.  flö/ty 
got.  flodus,  ags.  fhfd  usw.  7.usaranieuhängt,  und  0  (nicht  ti} 
ist  also  der  ai*sprUngliehe  A'okal  in  fldi.  Buggc  hat  in  den 
Beitrügen  W  .'ilHi  Fhiar  :  Flur  richtig  erklärt.  In  di^'scm 
Worte  sowie  in  verschiedenen  anderen  liat  man  im  .Alt- 
norwegischen aus  öä  oder  üd  dnreh  Quantitilts-  und  Akxent- 
veränderung  tco  erhalten;  da  das  (r  aber  naeh  gewissen  Kon- 
souantenverbindungen  nicht  ausgesi)roeben  werden   koimte,   so 


VerhUltnis  zwiNthen  den  WechselJornien  uniär  :  snu'r  :  smvr  usw. 
Uc  nocli  immer  iincrliitlirt.  Licfjt  in  Kniöv  wsw.  ein<?  Art  Brechung 
des  e  (zu  iVi)  vor,  welches  i  aus  älterem  «i  {*K7iaitvaR)  vntKtnndr 
als  auf  die  Ultimn  der  Kortis  fiel  (urspr.  *snoit/»'hös)? 

D«  iö  hl  ticii  RitHChw.  ffuiör,  sinr,  uliär,  tniör  in  ie  (schw. 
itn{i)ö,  /tjiif  .<il{i)ö,  ,}W\^.  altHfhw.  min  \-hnitfier\)  üborgogiingcn,  dftjrojren 
in  neuschw.  hjün  laltschw.  ftiön),  dem  t^rtsnamcn  HjO  (nitschw.  1/iö}^ 
jö  (altsctiw.  ii'i  'ja'),  Jon  'nltnehu'.  Ion),  Jö/ian  (allsehw.  löfian) 
stehen  j^obliehen  ist,  so  kiinn  die  verschiedene  Uehandlurig  d«-.-»  io 
darauf  l>eriilien,  dusis  dasselbe  verschieileiieii  l'rsprung"  und  darum 
»rhon  im  Altschwcd.  verschiedene  Aussprache  hatte,  je  nachdem  e» 
im  Isittnd.  mit  iä  wechselt«  oder  nicht.    Anders  Kock  Fsv.  IjndlAra, 
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fying  ea   veHorcii.     80   bat   man   aus   mßar  mar,   aus  brOar 
\iGen.  Sg.  zu  bru)  brar  usw.  bekouimen. 

Dagegen   ist   alies  kurzen  a   keinem  ?r-UniIant  untei*- 
legreu.     So   ist  ans  dooi   älteren  Prat.  *hAtcidö  (aielie  darUhei* 
iSievere  Ueiträ^e  XV  4U2)  isl.  hdpa  (zu  heyia)  geworden;   von 
Älterem  Prät.  "pi'ätcidö  isl.  prdpa  (zu  preyla).     Ein   ^strdica 
(vgl.  nhil.  .Wrafl  Gen.  straicesj  ags.  »treuip)  hat  isl.  */rä  N.  all- 
Hihw,  strä/dtta-^   neuschw.  sird)  gegelwn.    Icli  erinnere  ferner 
tlaran,   \vic    eine    ältere  Flexion   *sfrauian  :  Prät.  *sfrätcido 
{\'^\,  got.  *sti'tiuJon   :  strairida,    IJiirg   Die  älteren  nunliselien 
Rmieniuscliriften,  S.  ISG)  teils  zu  isl.  strd  :  Prät.  strdpa,  teils 
111  altschw.  Mtröm  :  Prät.  strTtpe    Anlass   gegeben    hat.     Aus 
alt*'iu  Prät.  ^strätrido  cntwiekeltc  sieh  atnipa,   wozu  der  In- 
finitiv  tdrd    neugehildct    wurde,    wülirend    sich    der   Intiuitiv 
*f!tmnian    zu   *>(fre>/fo,   alisehw.   stri'üa    entwickelte,    und    zu 
dii-^em    ilas   Prät.   sttöpe   neugehildct   wurde.     Der  Nuni.  PI. 
^dAvcnta  usw.  hat  ddmr  usw.  gegeben,    und   danach    ist  der 
Sjr.  ddinu  Hougebildet  worden.    Die  alte  isl.  Flexion  ni<er  Gen. 
wtijinr   hannoniert  njil   dem  got.  m&iri,  (n-n.   nrnnjöa.     Noin. 
Sg.  •mrlMJi  nahm  durch  Analogie  -n  an,  und  *mdwiR  gab  laut- 
gpsetzlieh  isl.  mter  ohne  tr-Unilaut.     Als  hierhergehörige,   alt- 
«luv.  Wiirter  mögen  nulr^)  'Mädchen'  (=  isl.  mir;'}  und  das 
mit  däinn  zusammeu hängende  dana-attcer  Envähnung  finden. 
Hierher   geboren   weiter   isl.  ndr  (vgl.  got.  naun  PI.  ndmeh), 
isl  fdr   'wenig'  (vgl.  got.  PI.  /dtrai),    i»l.  thr   'wcibl.  Scliat" 
(v^  got.  ätoistr,  ätßepi). 

Ein  sicherem  Beispiel  flir  Worter.  die  nnniittelhar  nach 
or^prUnglich  langem  e  vor  Konsonanten  oder  im  Auslaut 
tF  verloren  haben,  kenne  ich  nicht. 

Dagegen  giebt  es  mehrere  Beispiele  filr  Worter.  die  w 
oimiittelhar  nach  ursprünglich  kurzem«?  verloren  haben, 


11  Dns  Fehion  des  »-Umlaiats  im  altschw.  mär  ist  folgender* 
pn  zu  erklilren.  Wie  tier  Nom.  mür  (iah  mekr)  mit  unalogiseh 
^g*fagt4*m  /:  zeigt,  schloss  ;*ich  dieser  tVmin.  jö -81*00111  leilw-ci^e 
■kr  Deklination  der  f-StHiiinie.  an.  Im  Akk.  Sg.  hatte  man  Hamm 
*müuü;  hi«r  inirdi?  nach  dem  Verluste  des  i  'mt'tw  zu  *md,  und 
dann  wurde  der  fi-Limt  in  den  Nom.  Sg.  eingeführt.  Ju  diesem 
Ka^us  »eilte  mnn  nUiriticli  lautgeiictzlicli  /'/;- Umlaut  gt-habt  haben, 
<U  sowohl  ('  als  auch  n  auf  eine  kurze  Wurzelsilbe  foigien  (Kack 
Arkir  N.F.  IV  256  f\'.).  Isl.  mikr  hinwiederum  bildet  die  lautgesetzlieho 
Kntwipkelung  von  *m/iwifi. 
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und  iliese  zoigen,  rias»  hier  se-üuilaut  niebt  eingetreten  ist:  isl. 
l-n^  (aus  HnPwa;  y^\.  got.  luht,  Gen.  knitch,  ap*.  cneo{w))f. 
isl.  tr^  [ans  *ti'etca:  v^I.  got.  triu,  Oen.  triwiSf  ag».  tf^o(u<\), 
isl.  Ä/**  'Lee'  (ans  *hleira;  vf^\.  ags.  hlt^o{to)-,  vgl.  auch  die 
Aniu.  auf  Seite  16:?).  Hierhin  gehören  ferner  die  isl.  männlichen 
Personennamen,  die  mit  -per  (Sjiater  -tler,  -der,  -ifir)  zusaiunion- 
gew't/.t  sind,  wie  Hiafmper,  Hamper  uhw.;  -p^r  i-dAr)  ist  aus 
einem  älteren  -peicait  (vgl.  got.  piun,  Oen.  pitrh;  nur  Xonu 
und  Gen.  PI.  phros,  phd*  im  Got.  nachgewiesen  \  entstanden. 
In  Übereinstimmung  liioniiit  haben  auch  altschw.  /■»«;  (Gen.  IM. 
knea\  free  (Gen.  PI.  tre^j),  nenschw.  iä  keinen  ?r-L'nilaut. 

Auch  die  Präteritumfornie.n  hUpa  (zu  hl^ia)y  »epa  (/n 
*fit/ia,  vgl.  sehw.  Kt/.  got.  ahijan  '  nähen  j  s<i\vie  das  Part,  aepr 
(/n  demselben  Verhuui  *sf'/ia]  sind  nalwscheinlich  in  über- 
einstimmmig  mit  der  anfgeslelUen  Regel  zn  erklären.  .\us 
*hUu:ido  \vnr<le  hhpa,  ans  *,tficidö  wurde  ttipa.  Siehe  über 
diese  Wfirter  lemcr  unten  S.  161. 

Ira  isl.  ei/  'immer'  liegt  eine  nnigelantetc  Fonn  des 
Dipiith.  ff  unmittelbar  vor  fnlgt'ndcm.  jel/t  verbiren  gegan- 
nem  u>  vor  (vgl.  got.  aitc«  und  die  isl.  VVcchselforni  ei). 

Dagegen  >Yirkt  noch  immer  erhaltenes  tc  keinen  Umlaut 
auf  einen  unniittelltar  \  ürhergehenden  Vokal,  sei  derselbe  kurz- 
oder  lang.  Das  Isl.  hat  z.  B.  snitinn  Mu  Schnee  gehüllt ', 
tirorj  harr,  thri,  IM.  m'r^/r 'Seen*.  MmPrftr  < von  ÄH^er 'Schnee  i, 
gliecir  (vom  Adjekt.  ftUOr)  usw.  Die  Singularfonucu  .i(et\  äntbr, 
sl{er  nsw.  können  durch  Kinwirkung  von  seilen  der  zweiail- 
higen  Formen*)  erklärt  werden. 

Hierdurch  erklärt  sich  der  i-Laut  in  dem  Hchwediseheii 
Hnnmnauien  idegran,  idgran  :  i/rf,  ydeträ  'Taxus\  wenn  Bugges 
in  Norges  Indskrifter  144  Anm.  '2  ausgespruelicne  Ansicht  rich- 
tig ist,  nach  dei*  idtgran^,  t/d  völlig  identisch  ist  mit  isl.  yr 
'Taxus'  und  das  d  erst  in  später  Zeit  eingeschoben  erhalten 
hat  ;wic  Ä.  B,  das  dialektische  —  ostgrttische  —  broder  =  hroar 
usw.).  Z.  B,  im  Nom.  Sg.  Htcait  zu  *uci(  zu  yr  entstand  laut- 
gesetzlich  jy,  was  sich  in  //d,  ydeträ  wiedertindet;  im  Nom. 
PI.  *nr6i!  zu  iintr  Idieb  aber  das  }  nnveränderl  stehen,  und 
diesem  i  begegnen  wir  in  id^e/yrtni.    Durch  einen  Wechsel  der 


1}  Ist  (lilii.  Ä»'Sec*  eine  tr-umgelautete  Form,  hwvorgerufen 
bei  lautgcscizliclieni  Verluble  des  u,'? 


ä 


j 
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iVormen  mit  lant^esctzlit-h  vcrloreuoiu  umllautgcsct/lidi  stehen 

S^'bliebcnoni    w    kanti  aiicb   isl.  slj^   'sliinajLrtigro  vandplantrr'  : 

hIi.    iMnisehw.   ttfi   'Sr-lili-inr   (Lhids    ordhok:    erklärt    werden« 

lalU  (lifsc  Würler    völlig    identiseli   sind.     In  äliiilieher  Weise 

kftnntc  auch  isl.  ft//^,   altjacliw.  nciiscliwetl,  ft/y/  :  alUchw.  blij 

lein  mall   ^efitsst    uerilon,    aber    dieses   seltene    jiltseliw.    hlij 

dflrfte    iweiiii    es    >viiklie[i    eine    Ansspraeln'    hli    wieder^nelit) 

rW  alst  niederdentBeh.  Lelien  (iiind.  hli)  zn  erklüreu  Kein,  oder 

CS  kiuin  hier  aiirli  d:is    /)  diulrktiseli    in    /  flberjrc'^aii^en  sein. 

A«s  ijbijjcr  ICnirleruiig   (iHrt'te   es  Hclltstverstiintilieb  sein, 

ilniwder  t^-Laut  unniittelliar  nneli  einem  Vokale  zu  veräeliiedenen 

Zeiten  in   Wertem   wie  *finitrin  (isl.  gnt/r),    *i>lurn  (isl.  hly)^ 

*mtifr(W    fisl.    indr)   usw.    mit    langt^ni    \Vur/elvokale    und    in 

Wrtrleru  wie  *plieii!  (isl.  ptr]^    Prßt.  *htiwiäö  (isl.  käpa)  nsw. 

mit  kiii-^eiu  Wurzel  vokale    verloren   ging:.     Oenu    wenn  «■    in 

(liewii    \Vnrter;^^rii|ii)cn   ^leieli/.eitijr    verloren    ge^'-angen    wäre, 

s»  tiüttc  dessen   NN'irkini^^  dit^selbc  gein   ni(ts»eu,  ho  dnfi»   wir 

entweder  U\  allen  Wrprteni  t'ndant  #c«liabt  oder  in  allen  Wör- 

lern  keinen  Uinl.int   •;i'h;ih(   hiittcn. 

[iMlessen  kann  man  die  verschii'.<lenartige  Uantentwieke- 
litns  /.  H.  in  ^sniwh;  zu  snf';r  aul*  der  einen  und  in  *J)ttchi  zn 
pir  m(  der  andern  Seite  auf  zwei  etwas  verseliiedenc  Weisen 
»uflasseu.  Wie  ich  ÜeitrUpe  XIV  Tiä  ff.  zu  zeigen  Gelegcnbeit 
jli'liiiiit  liiilie.  sind  im  (tenieinnordiselien  die  kEU'zen  Endnngs- 
vokale  triilier  naeh  langen  Wurzelsilben  als  naeh  kurzen  weg- 
pi-falleu  iulbige  der  vcr.scliicdenen  Akzentnicning  lan^^silhiger 
uml  kurzsiUiiger  AVörter.  So  war  z.  H.  I'räs.  .Sg.  *iinttrh{  zu 
*xfiucii  geworden,  wülireud  z.  It.  Xom.  8g.  *piwin  noeb  den 
Viikid  <ler  Ultima  hatte.  In  den  iiordisehen  Sprachen  ist,  wie 
WkAUUt,  ir  lautgv'selzlieli  vor  K<insonanten  verloren  gegangen. 
Da  man  nun  *!*niwn  aber  yymiu  hatte,  ging  das  ic  in  *^sniim 
verlnrt'H  und  mit  seinem  Vcrseinviuden  als  selbständiger  Laut 
;^iig  soini"  I-abialitilt  auf  den  nmnittelbar  vortiergelKiiden  \'okal- 
iaot  flher;  *ttuiwtc  zu  ant/v.  Erst  während  einer  späteren 
pKri'Hle  ging  der  /Laut  der  Ultima  in  ^piwin  zu  *jiUcii  verloren. 
Aaeli  jetzt  tiel  das  ic  lantgeselzlieli  vor  Konsimanton  \\i'^\  die 
LMiUgeselze  halten  sieh  aber  insoweit  venimlert,  dass  beim 
Verlnste  eines  w  nnmittel)»ar  naeh  Vukale  dieser  uieht  mehr 
lahialisieii  wurde:  aus  *pit<:jt  entstand  darum  pir, 

Hierndl    isl    diis    bekannte  Verhältnis  nnt  dem  /'-Undaut 
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ziisaininenziislollen.  Nur  in  Wörtern  mit  lnn<?cr,  nicht  in  solclu'u 
mit  kurzer  Wiir/.t'lKiMn'  ist  von  einem  wi'_ir;rffaIlenon  /-Laut 
«-L'inlnut  gewirkt  wonlon ').  Im  rräl.  ^ihnnido  mit  laii;;er 
Wnraelsillw  ging  i  frlllier  al»  iu  *tälifto  mit  knr/cr  Wuracl- 
silbc  vcrloriMi.  Als  ilas  /  in  *d(mi'ntfi  verloren  ^inp;,  wurde 
mit  flem  Verluste  des  wegfallenden  /  L'mtnut  gewirkt  und 
^dömidö  wurde  i«l.  dömda  (von  dthmi,  vgl.  *itniwitt  m  sntfr). 
Als  Inngegen  später  this  i  in  *toliif''f  verloren  ging,  wurtle 
von  einem  woglallendcn  /'  iiiclit  nielir  Umlaut  gewirkt,  und 
*tälidt)  gab  isl.  tftljut  (von  telia\  vgl.  *J}itc(hit  zu  pir).  Vgl. 
Kock  a.  n.  0. 

Man  kann  aber  vielleirlit  die  verschiedene  Lanleutwiekc- 
Inng  in  *Knitciti  /.n  ani)r  und  in  *pJicin  zn  Jiir  auch  folgender- 
Dioi^äen  autfasnen. 

Obwohl  der  /-Laut  der  Ultima  in  *wHnc///  frdher  als  iu 
*piwin  verloren  ging,  so  ging  doeh  der  («-Laut  in  *jiHitcii  (ans 
"tinnrh!)  erst  verloren,  naelulem  die  Lantenhvli-krlnng  *pitrhi 
zu  *phr/i  eingetreten  war.  Aneh  wenn  man  nilmlicli  gleieh- 
zcitig  als  einsilbige  Können  *nnitrt:  n\u\  ^'p'nnt  hatte,  ist  es 
möglich,  da**3  der  ic-Laut  vor  Kons<nmuten  in  beiden  Wörtern 
zu  verschiedenen  Zeiten  wegfiel.  Da  nilmlieh  */t}ihri{  langen 
Worzelvokal,  */*?«i«  aber  kurzen  Wurzelvokal  liatte,  so  kann 
die  Akzentnicniug  de»  nnmittelbar  aul'  den  Wurzolvokal  fol- 
genden ?r-Lautc.s  etAvas  ver-sehieilen  gewesen  sein. 

In  nieniem  liutOu' Svensk  akee.)il  II  l.~)M  f.  und  im  Arkiv 
IV  lÖ3f.  habe  ich  Gelegenheit  gehabt,  /.n  zeigen,  wanmi  z.  B. 
in  deihü  das  if  frlllier  in  (/  Oberging,  als  z.  B.  in  ttddi.  Mau 
teilte  deihl-i,  tald-i  usw.  ab.  In  di^ildi  ging  das  //  dnreh 
partielle  Assimilation  mit  dem  /-Laut  iu  d  über,  weil  der 
Kxspirationsdrnek  am  .StOdusse  tb^r  langen  Silbe  dfU-il- 
8  e  h  w  a  e  h  war.  wühreiul  iit  ttdi/i  das  d  bis  auf  weiteres 
stehen    blieb,    weil    der    Exspirationsdruek    am    Schlüsse    der 


1>  In  den  Beitrttgcii  XVII  412  IV,  Iiat  K.  Wiulstoin  vorsucht 
wuhrfichninlicli  zu  machen ,  dnsä  in  den  iior4li.<<ehi>n  Sprachen  dur 
«•Uiiilaul  laulufL'Mt^tKlifh  st«ts  ein>rnlroii*ii  wilrr,  auch  iu  Wörtern 
mit  kurzer  Wurzelsilbi\  Rine  derartige  Hypntbcsc  steht,  wie  be- 
kannt, in  ofTenhareni  Widerstreit  niil  spruehlieheii  Thatsurhen,  und 
ich  hoffe  Oeli'j,'euheit  /u  beküiiiiiicii,  in  amli^reni  ZuHamnieiihang 
die  l'oniüfiüfhkeii  dieser  Hypothese  an  den  Tag  zu  legen.  (Siehe 
jetxl  Bcitr.  XVITI  U7  ff.] 
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k.ürr.eren   Silbe   taht-   stärker    als  am  Sclilosse   der   län- 

^«rei»   Silbe   deihl-   war.     Über  verwandt*!   Verliilltniiwe  im 

ftntischcn  siehe  Kuck  in  iler  Zeitschrift  fllr  deutsches  Altertnni 

X.  F.  XIII  22t)  IV.     In  Übcroinstiiumiiii^^  hiermit  kau»  der  tr- 

Laut  iu  *»n}wri  iiaeh  lai%'eni  Vokal  schwächer  nkxentiiiert 

Kewe*t?n  sein,  ab  der  wLant  iu  ^phrn  nach   kiir/om  Vokale, 

und  eine  derartige  Versehiedenheit  in  der  Akzentuiernn;^;  kann 

vorhamlcn  gewesen  sein,    auch  wenn  die  WCrtcr  zur  Zeit  von 

üciu  Verluste   des   fr   xwei^ipfelipen   Kortis  hatten  (v^l.  Koek 

ArkivN.F.  IM  ;t74). 

Aber  auch  unter  diesen  Verhältnissen  ist  e«  leicht  bc- 
greiHich,  das»  w  in  *siiitrn  trülier  ;ils  in  *p}wu  verloren  ^injjj 
utid  (iasM  die  Labialität  des  ir  nur  hei  dem  älteren  Verluste 
«li*i'lbeu  anf  den  unmittelbar  vorhergcheuden  Vokal  überging 
{^tniicti  zu  ."fH//r,  aber  *Jtiiru  zu  pfri. 

Fall»  die  Lantentwickohni*;  *smw<Jfu  */u  «?»yr  schon  eintrat, 
al^  *ltUcitt  noch  zweieilbi^  war,  ist  der  tc-ündant  iu  sn^i*  usw. 
voD  'Sehr  hohem  Alter.  Indessen  jjelit  anch  ans  anderen  Um- 
stJiniieu  hervor,  dasa  der  /r- Umlaut  unter  vcrsehiedeneu  Ver- 
hältnissen XU  verHcliiedenen  Zeiten  eingetreten  i»t. 


Ich  fßge  noch  ein  paar  Bemerknngcu  über  die  Fle\ion 
TOD  Mj/ia  und  *si/m  hinzu. 

Zu  hit/ia  iieissl  das  Prät.  in  der  alten  Spraclie  hh'pa, 
ahor  weni^!!.tens  im  Plural  kommt  eine  Form  auch  mit  m  vor: 
hfflttt,  klt'ipn.  Erst  spüter  tritt  da^  amtlogi»:eh  gebildete  klupa 
anf  I  siehe  Oxt'order  Wh.,  Sievera  iu  den  Heiträgen  XV  4<t2, 
Ba^ge  im  Arkiv  X.  F.  IV  10).  Neben  dem  Part,  st'pr  zu  ^Ki/ia 
gieht  es  auch  Formen  mit  «;  »o  z.  B.  (falls  die  Angaben  der 
AöSpihen  richtig  sind}  sivda  (Akk.  Sg.  Fem.  in  FMS.  XI  l'J7), 
iintar  'Xnm.  PI.  Fem.;  in  der  Sn.  E.  1  432  nach  K<h1.  W;  der 
Text  hat  sedav). 

Xoreen  ist  in  seiner  Altisl.  Gramm."  g  72,  4  der  Ansieht, 
dus  in  diesen  Formen  alter  langer  c-Lant  vorhanden  gewesen 
«i,  m  dast*  nrnord.  *hli'tci<l0  zu  hlöpa  geworden  wäre;  über 
ParL  8oflr,  tt^dr  äussert  er,  da^ä  dasselbe  'niis  urspr.  ttefidry 
Akk.  soff  an  ansgegliehen"  sei,  und  beide  Heispiele  werden 
linier  seiner  Iti^el  "<■*  zn  «  nur  unmittidbar  vor  tautosyllahi- 
Kbem  s]>äter  geschwundenem)  w"  antgenommen.  Ich  be- 
zweille,  dass  diese  Auftassung,  nach  welcher  hier  Fonnen  mit 
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iträprHnglicb  laugeiu  e  vorliegen  sollten,  richtif?  ist.  Sicvers 
a.  a.  0.  lii-nierkt  mit  Keclit,  dnss  isl.  hiffia  ans  einem  iiJlvron 
*hinjtiii  entstanden  sei;  und  er  ver^^leieht  ags.  hUotc,  Mietcan. 
Nun  imt  Bugf^e  n.  a.  0.  zii  /eigen  versnclit,  dass  "  in  offener 
Silbe"  germanisches  t  auf  gemcinp:crmanisclieni  oder  8<igar 
nrnordiBcliem  Standpunkte  aielit  immer  in  i  Übergegangen  ^'i, 
wenn  i  in  der  naehsäten  Stilje  folgte,  und  unter  ilen  vim  ihm 
angeflUirten  Reisiiielen  ttimi  l'riit.  *hJf'itittö  /n  i^l.  fih'pa.  l*art. 
*st^irhleit  'alt.  *si'iridtti}  /u  isi.  st'jiir.  leb  will  niicb  liier  über 
diese  An«icbt  IJuggi^s  betreffs  dey  (-UmlantH  von  e  niebt  aus- 
la^^en.  S<i  weit  wenigstens  scheint  mir  jedoch  Hngges  Anf- 
tassung  wabrsebeirlieb  zu  sein,  dass  die  benprocheneu  Prüterital- 
imd  Partizipialfnnaen  rrtthcr  kurzes  e  in  der  Wurzelsilbe  gehabt 
hal>en:  *hUwidü,  ^si^frido,  *Hewidnn. 

Das  isl.  Snbfit.  hie  gicbt  nämlirl)  keine  Stütze  tür  die 
entgcgengesetÄte  Anffassmig.  In  diesem  Woite  hat  man  näm- 
lich nicht  mit  Noreen  Altisl,  (iramin.-  §  142  Anni.  ein  germa- 
nisches B  ZU  sehen,  welches  in  einem  (Ibrigens  seltenen  Ablants- 
verhältnisse  /.u  i  in  isl.  A///  ^hlac-'  Obdach'  stände.  Ich 
glaube,  d4iss  die  beiden  Wörter  auf  eine  einfachere  Weise 
/usainmengobraelit  winden  künneu.  Gleichwie  nmn  im  fJ<itiselien 
einen  Wechsel  ntujis,  ninjata  :  *nhci  vgl.  knlu  :  Hcw.  Jcnhrig 
118W.)  hnt,  und  wie  mau  in  den  nordischen  Spraelieu  einen 
Wechsel  *hauian  :  I'rät.  Vutivido  usw.  gehabt  bar,  so  hat 
man  teils  Vilett[a',  teils  Vileica-  gelabt.  Aus  Xom.  Akk.  Vdfica 
wurde  wie  erwäbut  hU;  im  Stamme  *hleuin-,  jung.  *Miuin- 
entstand  wenigstens  in  gewissen  Kasus  laulgeset/.lieli  hl^  *) 
(vgl.  got.  Adj.  tiiitj'ts  :  isl.  Snbst.  »t/i. 

Aus  Prät.  *hUwidö  eut.^laud  hli^pa.  aus  *sturido  sepa^ 
nn»  Part.  *S€tcidaif  *8eiciäeu  a^pir  i.Nom.  PI.  Mask.)  vgl. 
idieu  S.  158. 

Part,  siipa  (Akk.  Sg.  Fem.i  nsw.  nnd  am  liebsten  atich 
Prät.  PI.  hftipa  erkläre  ich  als  Anahigicbiidungen.  Da  man 
ft/ict  I  nebst  tviw  :  Prät.  töpa  :  Part,  tiipr  sowie  fltfin  i  nebst 
fitHa)  :  Prät.  fifipa  :  Part,  püßtpr  hatte,   so  bildete  mau  bis- 

1)  FttllB  Nom.  Akk.  Sg.  von  *Mruiit-  urnord.  *hlewi  geheissfuir 
und  fnlla  (wie  Ru-rge  annimmt)  e  vor  i  in  gewisser  Stßllmijr  kei- 
uein  i-  Umlant  unterworfen  gewesL-n  ist.  so  könnte  i»!.  A/r  aus 
*hhuti  entstanden  sein,  und  man  hrjiuelite.  nur  einen  jf>-Stauiin 
nn2uuolimeu. 
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weilen  noa  zu  A/.y/'n  Prät.  hUpa  (PI.  Ä/o^wi  neben  ä/^^a  und 
•za  *Mffia  ivgl.  soliwod.  .«r/)  Part.  Jt«7;r  iicIkmi  s^pr. 

Als  eine  nlternativo,  aber  iinsiclirrc  KrklHrmig*  kann  man 
sich  deukcii,  dass  hft^J/u  laut^^i'sct/.licli  diiilcktiBchi  in  hlüpu 
lilKsrgingr,  nnmlich  durch  eine  Art  komtnnierten  L'inlniits.  d.  Ii. 
nnter  dem  Zusanunonwirkcn  des  viiraufVr^'henden  labiaüriioi-ten 
2  und  dnn  imclilVdp'ndcn  w.  »riior  den  kiuiiliiuicrti'n  «Tiidant 
im  Altschwed.  siebe  Kock  "Till  fri^^i-an  om  «-omljndi^t  i  fnni- 
ÄVenskan"  in  Svensku  landsiiiAlcn  XII  X.  7,  S.  ;')  ff.'.  Wenn 
ilits  riebti^  ist.  so  lie^'t  dieselbe  Lauleutwiekehin^  im  ncu- 
nnrwe^.  1»  'SrnnK^'  :  isl.  l^  vor;  im  Dut.  PI.  Ifium  erlMelt  man 
U*um.  wnnneh  n  in  lindere  Kiirnien  eindrang  «intol^e  der  He- 
(iculini;;  des  Wortes  wird  detjsen  Dat.  PI.  relativ  bäufi^  «rc- 
hrauebt,  vgl.  'mit  Sennen  bauen'  usw.).  Vjfl.  teils  den  kombi- 
oit'flen  w-Undaut  im  isl.  biAhupr  /.n  ht/g/cupr  usw.  iZusaminen- 
ffirken  des  laliialen  />  mit  tolfi;endem  ti\,  teils  den  Umstand» 
da*»  im  Altwcbw.  /  labialisiert  war  nnd  darum  im  Verein  mit  v 
einen  nebenstehenden  Vokal  labialisierle:  i:Ief  zu  ä/d/"  usw. 
Koi'k  L'ndersökningar  i  svennk  ^|)rAkbist<Min  22  ff.;. 


leb  will  in  diesem  Zns:itmn»*nh:in^e  aueh  den  bisber  un- 
crkUrlen  Verlust  des  ir  in  den  isl.  Wörtern  tfi  '  L'rgrossvater* 
on<i  pä  'Pl'an'  zu  cnlrtern  vereucben. 

Xa<di  Seha^erström  im  Arkiv  lll  KiJH  Annterkunf?  dürfte 
Ultii  nicht  mit  ^nt.  «iro  <irnssmultcr'  zusammengestellt  wer- 
den; er  will  es  vielmehr  mit  dem  gr.  ai/iiiv  identifizieren.  Er 
mciiit,  der  Uiplitbnui:  tii  sei  vor  fr  in  d  Olier^epin^en,  und 
rermotet,  dass  da«  ö  der  Kndnn;;  seine  Länjsre  und  den  ex- 
Kpinitorisehen  Hauptakzent  M<^>rtisi  /.iendieh  bingc  beibehalten 
liaW,  so  diiss  es  noch  wührcnd  der  Zeit,  wo  andere  o  in  den 
Eodim^l^n  iu  H  nberj^iugen.  seine  o-Qualitilt  bewahrte  nnd 
dailnreh  Ausstossnng  deK  vorhergehenden  ic  vernrsaebte.  In 
g1oii'liartig:er  Weise,  meint  er,  Hesse  sicli  der  Znsaunnenbaug 
zwmdten  isl.  ptli  und  lat.  paronU  erklären. 

Oe^en  diese  SeblapM'stroiiisehe  KrkiHrung  des  tii  spricht 
itiilessi-n,  daas  zwei  an  Hedentuiij;  und  Form  so  ähnliche 
Wtirter,  wie  isl.  (// '  tTr^Tossvater'  und  f^ot.  oico  "Grossmutter*' 
nicht  rdine  Hus.serste  Notwendigkeit  elymolo^iseh  juresehirden 
-wcrJen  dllrfen.  (irieeh.  at/d/v  Zeit,  Ewif^keit'  liegt  seiner 
Itcdeutung  nach   viel  entfernter.    Hierzu  kommt,  dass  es  .«ehr 


164 


Axel    K  0  c  k , 


gewagt  ist,  aii/.uiiclimon,  ö  in  oi/ibv  haho  seine  oQnalität  so 
alitM»nii  laiip*  Iteihelialtcii  köiineii.  (i;t)*s  das  w  vor  dicsoni  o 
habe  verloren  gclicii  können,  da  n»au  sonst  keine  Itcinpielc 
für  eine  dcrarti^i^  Rewalirung  de^  ö  (o)  be«it/.t.  Pd  :  lat. 
pdfönh  ist  keine  betViedi/j^'^nde  I*amtlelc,  da  ja  die  licwolnier 
dcH  Nordens  dieses  Wort  natürlich  uieht  dirrkt  von  den 
Kölnern^  sondern  durcb  Zwisebenbände  entlehnt  baben. 

Läffier  bemerkt  Arkiv  III  188  f.  riebrj^^  dass  is!. ///  'Cr- 
groHSvater'  und  aft  Grossvater'  ur?iiPiilu^lieli  da^yelbe  Wurt 
«ind,  das  difliMcnzicrt  \vor<len  ist.  Den  Verlust  des  w  in  tH 
\\\\\  er  aber  so  erklären,  dass  man  im  (leti.  PI.  lantf;eset/lirb 
Ana  (von  ^awnu)  erlialten  habe,  worauf*  dureb  Analogie  die 
Form  (duie  tr  in  andei-e  Kasus  ein^^edrunft-eii  sei. 

Auch  dieser  Ansiclit  kann  irb  mirb  niebt  anyebliefisen. 
Dic  ursprlln^Hchc  Zusammengcliöri^^keit  von  idl.  äi  'Cr^'oss- 
vater',  aft  'Orossvuler',  ;rot.  owo  rirossmutter'  und  bit.  acng 
'Orossvater*  ist  offeidiar;  der  Verlust  des  w  in  äi  ninss  jedoeh 
auf  andere  Weise  erklärt  wertlcn.  Der  (ien.  PI.  ist  nämlieli 
scbon  im  all^emrinen  ein  so  i*eltener  Kasus,  das«  er  für  g^e- 
utibnlicli  nur  sclir  geringen  Kinfluss  auf  andere  Kasus  aus- 
geübt hat;  besonders  aber  in  einem  Worte  mit  der  Bedeutung 
*Grossvater'  oder  L'rgrosavater'  ist  dieser  Kasus  so  äusserst 
selten,  dnss  man  mit  Gewissbeit  bebaupteu  kann,  er  habe  in 
einem  derartigen  Worte  keine  nenneuswertc  Kolle  spielen 
kennen. 

Ich  erkläre  dcu  Verlust  des  u;  in  dt  :  aß  durch  Ucein- 
flussung  von  seik-n  tines  mit  dem  femin.  got.  awö  ideutischeu 
Wortes.  Gleiebwic  das  Dciilst'bc  die  Parallehvörler  Oross' 
rater  :  Gro8nmtitfer,  Vrgromcater  :  Ürgrosamutier^  das  Däni- 
sche hesfefnr  :  he»ft>mory  ofdefur  :  oJde/tior,  ilas  Schwedische 
farfat  :  farmot%  morfar  :  niormor  bat  usw.  usw.,  sn  bat  das 
Isl.  afi  'Groasvater'  enlspreeliend  dem  got.  awö,  'Grossmnttcr*. 
Aller  Wabrselieinlicbkeit  nach  bat  es  daJier  eiinnal  eine  feininiii. 
Entsprt:'cbung  zu  afij  idmliseb  mit  dem  got,  aico  im  Norden 
gegeben,  welche  im  altdUn.  Frauennamen  Awa  kann  erhalten 
sein;  vgl.  dass  im  Altdän.  fathir.  niothir  als  Personemmmen 
vorkomnten. 

Dieses  got.  awö  (ein  feminin.  n-Stanimt  luuss  im  Xorden 
folgemlermassen  Hektierr  worden  Hein:  Nom.  -Sg.  atca,  0hl. 
Kasus  im  8g.  *aicu  zu  *att  iNom.  Akk.  PI.   *atcuh  vm  *aHii, 


Zur  Frage  ilbpr  tlon  »r-Utnlmit  Uffw. 
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\)a,uy\**fiicuin  /u  *(ium\.  Da  man  im  giinzen  Singular  ausser 
ioi  Nom.  (and  aach  im  Nom.  Akk.  Dat.  PI.«  lautgcsetKÜch  eine 
Korni  ohne  tr  hatte,  so  hat  aller  Wahrsclu'inlichki'it  nach  das 
(f  auch  im  Nuin.  a(icia  aul*  anah>g'i8ohoni  We^jc  vciloren  gehen 
Icönneu. 

N'un  ist  es  alUK'kaiint.  daKn  ilL-rartifce  7.U8amincnfr*'hilri{re 
Wörter  wie  Vatt'r  :  MnHer  nsw.  äiisstM-st  h'ieht  auf  ein- 
ander einwirken.  So  hat  /.  H.  im  Altschw.  fäpir  mit  knr/er 
AVHrrelsilhe  Matt  des  nach  der  Vokalhalancc  zu  erwartcntien 
ß^üT  in  dtii  nhli(|ii.  Kasus  hisweilen  die  Form  ff'rpnr  iiilolfce 
(Icr  Einwirkung  von  tnopor  (sowie  von  anderen  V'erwandt- 
««haltswiirteni:  hrttpor.  itottm*,  tti/tiför)  mit  hui^'or  Wur/elPÜhe; 
besonders  kommt  fäpar  in  der  Verhinduiij^  fCtpor  ok  möpor 
vOftKock  Ff*v,  Ijndlani  I  17)^  .  In  alniiichcr  Weise  hat  altsrhw. 
fw^^mi  dureh  Eitdlusü  von  nn'penii  hisweilen  die  F«M'in 
foperni  erhalten  i.Lind  Um  rim  oeh  verslemningar  i  de  iHV. 
[aiHli»kap8.1a^arnc  53). 

Ich  nehme  an,  dass  awi  'Orossvater'  :  oblitjU.  Kasus  (irra 
tu  TOÜkommen  gleicher  Weise  von  a(ic)ti  'Grossmuttcr'  :  obliqn. 
Kxsofi  *au  becinflusHt  worden  int,  so  dass  man  neben  atoi :  awa 
auch  fii  :  aa^)  erhielt.  Die  Komi  atci  :  aira  findet  sicli  n<ieb 
im  isl.  afi  'Kroswvater'.  Jn  ai  -.  aa  wurde  aa  in  gewohnlieher 
Weii*e  zn  rf  kontrahiert,  worauf  aueh  der  Nom.  dnrch  Analogie 
Unges  a  itÜ)  erhnlten  konnte,  und  rft  nahm  naeh  der  Differen- 
^_  a?nmg  des  Wortes  die  Bedeutung  'Urgrossvater'  an.  Wie 
^B  l>pkannt,  ist  eis  ganz  gewöhnlieh,  dass  Verwandtsehat'tswörter 
^  iji  ihn-r  Bedeutung  etwas  modifiziert  werden.  So  bedeutete  im 
'^^  Allsfhw.  itryUiuige  'Kasinre/,  (Jesehwisterkin*!  vHterlieherseits', 
^B  t^ttÜunge.  'Knsim'ef,  Geschwisterkind  mütterlieherseitH';  im  Neu- 
M'Iiw.  jedoeh  bedentet  stfusUmj  '  Andergesehwisterkiiid',  hryl- 
lingar  'Kinder  von  si/ifslirtgar\  —  Neben  ufi  'Grcissvater',  tu 
'Crgfiwsvater'  (vgl.  g<»t.  atcoi  hat  das  Isl.  aueh  ein  afi  'Mann* 
|:(=got.  aha). 

Schon   lange  hat  man  einen  etymologischen  Zasammen- 

zwischeu    isl.   afi   'Grossvater'   nnd    isl.  amma   'Gross- 

mnttcr'  vermutet.   loh  denke  mir  den  Zusammenhang  tolgender- 

en. 

Es  ist  möglich,  dabs  der  bilabiale  Halbvokal  w  vor  dem 


I 


1]  aq  ist  runisch  bele^. 
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bilabialen  Nasale  im»  Inutgcset/Iicb  nicht  verlorcu  ^ing  iwic 
vor  andern  Konsonanten i,  sondern  mit  domselhon  assimiliert 
■vvuidt!,  so  dass  *airmu  amnia  ei>,'ali.  Aher  iinuh  lol^cmle  Mii- 
fiissung  ist  DiOglicli.  Uam  dur  bilabiale  Halbvokal  (w)  in 
iniervokaliscber  Stellung  schon  sehr  IVlili  (wtnii;;^teiis  dinlek- 
tisdi'  seine  AuHspraohe  verhindert  bat,  «oda.s8  er  in  die  bila- 
biale Frikativa  {b}  übcrginf^,  winl  daraus  wabrseheinlieh,  dafis 
man  s^rbon  sehr  frUlie  in  der  .SkaIden|ioesie  Assonanzen  nie 
fffa  :  fitar  fin<let;  naeU  Kahle  Die  Sprache  der  ISkaldcn  8.  i^Sf, 
werden  sie  bereits  im  H).  Jahrhundert  an^^ctroffen.  Das  maskul. 
*atca,  jnnjLf.  nhi  'Grossvater'  wirkte  auf  das  entsprechende 
(cminiu.  Wort  *tuvitia  idas  spatere  amma)  so  ein,  dasH  dieses 
der  gewöhnlichen  iaut;c*'f*t't/-heheii  Entwiekelun^  nicht  unterlag, 
sondern  da«  tc  ib)  vor  Konsonanten  beibehielt:  ^aictna,  jung. 
*ubma.  \\\  *abma  aber  ging  das  b  vor  dem  Nasal  m  laut- 
gcset/licli  iu  m  über:  amma\  vgl.  hiermit,  dass  das  bn  dia- 
lektisch in  mn  übergeht:  iafn  z«  iamn  usw. 

DasisI.jWVl  ist  als  einfaches  W(»rt  sehr  selten;  Fritzncr- 
nnd  das  Oxforder  Wb.  nehmen  es  nur  als  Znnahinc  zu  Olaft' 
pä  auf.  In  der  isl.  Zusatnmensetxuug  ptiftiti^  '=  altfwdiw, 
pafoghl)  steckt  ebenfalls  das  Wort.  Ich  habe  bereits  hervor- 
gehoben, (lass  pH  nidit  unniitlclhar  vom  Lat.  [paro)  entlehnt 
worden  ist,  und  ich  vermute,  dass  man  pä,  pdfngl  <lurcli  die 
Vermittelung  der  EnglHuder  erhallen  hat.  Audi  in  England 
hatte  u;imlieh  dieser  Vogebianie  Formen  oline  tc.  Das  Ag:^. 
hat  ped  (neben  pdwa,  Sicvers  Ags.  Gramm.*  §  112,  Bosworth- 
ToUer,  Leo .,  und  Stratmamis  A  middle- english  dictionary - 
nimmt  pti  und  pti-cok  auf. 


AI»  Resultat  dicKcr  Untersuchung  durfte  verzeichnet  wer- 
den können: 

li  w  wirkt  Umlaut  auf  einen  unmittelbar  vorhergehenden 
Vokal  naeh  folgenden  Kegeln: 

Wenn  w  nnmittclbar  vor  Kansouauteu  oder  im  Auslaut 
vcHnren   ging,   so  ging  dessen  Labialitilt  auf  den  unmittelbar 


l)  Das  Oxfonler  Wb.  nimmt  als  Nom.  "pä  or  päi"  auf,  ge- 
wöhnlich «ir*!  .jedoch  h\h  Nom.  pdf  nufjg^t'ührt>  Indessen  hat  Lmid- 
uatiiit  114   filafr  fid. 


Zur  Fiaso  äi)er  tleit  ir-UmlftUt  uhv,. 
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korlier^h'iniicii  Vokal  ftber,  wenn  «He»er  lang  war  (d.  h.  der 
'Vokal  wurde  dann  w-uin«;elaiiUjt,  z.  R.  *tinitriit  zu  sriyr). 

Wenn  da^e^en  in  den  frcnannteii  Stelliuigcn  ir  nach  kur- 
[xem  Vokale  verlori.*n  ^\\v^j  so  wnrdc  dieser  iiielit  irinn^Ttautet 
]<i.  B.  *pnt7iit  zu  ph'K  —  Weim  w  stehen  bleibt^  so  verursacht 
w  keiueu  ^c-Undaut  r/..  II.  ticar). 

2i  Die  vorsttrlieiide  Ut';;cl  erklärt  Bich  daraus,  daßs  tt 
iwisehen  voraiil';j!:eliendciii  Vokal  und  nncliiol^endem  Kouao- 
»iniiifn,  resp.  im  Auslaut,  früher  verlurcu  j;injr,  wenn  der  vor- 
aul'gebende  Vokal  lang  war,  als?  wenn  er  kurz  war. 

Juüi  1893>).  Axel  Koek. 


Nachtrag. 

Nach  Bremer  W.  TTl  301  f.  ist  i»I.  Tt/r  ndt  lat.  dmtft 
identiwh,  was  ganz  ^ut  möglich  ist.  Nom.  T/jr,  Dat.  tici 
'flotte',  PI.  ticar  'Götter'  geben  eine  gute  BestiUi;rnu(f  der 
tiben  ÄUt'gc8telUon  Hegel.  Xom.  *77/rrt«,  *Tnrii  wurde  in  Tifr 
umgelautet,  weil  der  Vokal,  naeli  welchem  antekousuiiautisehes 
(p  wegfiel,  lang  war.  Dat.  fiti ^  PI.  ticar  hlie!»en  al>er  un- 
nfujrtdantct,  ivcil  ic  erhalten  ist. 

Isl.  Ivarr,  altschw.  hrar :  Ywar  ist  wohl  mit  dem  oben 
diükulierten  kldjrnn)  :  yr,  yd  zusanmiengesetzt.  Die  umge- 
laaiete  Fonn  hat  //  vom  Simplex  })r  entlehnt. 

16.  7.  1894.  A.  K. 


(1)  Die  spiitpr  rtrsc^liienont^  Litliu-alur  hat  im  nllgenteinon  nicht 
beräck&ichtlgl  werden  können. j 


los 
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Über  den  Einfluns  dor  urmeniscfacn  Sprache 
auf  die  p:otiscli4*. 


Philnstui'xios,  <lor  nm  365  in  Knjipadokieu  g-eborcii  \\ai\ 
schnell  um  44)i  ciiu'  Kortsrlzuii^  tU'v  Kin-hen^'^osclnclitt'  dt's 
Kuseliios  Tom  ariuiiiRohon  .Slandiniuktc.  Seine  Schritt  ist  iu 
eiiit'in  Auszn^^4»  des  riiotios  erhaltou.  Hieriii  bcrielitet  er  (Epit. 
II  öl,  das»  eine  grosse  Schar  der  jenseits  des  Istros  woliiicndcu 
Ooteii  unter  der  Herrscliaft  des  Valerianus  und  des  Gallienns 
in  Whiiiselies  <Jeliiet  einticlcn.  Sie  setzten  auch  imcli  Anien 
über  nnd  drangen  siyeli  tialalicu  nnd  Kappadnkion  vor.  Sie 
niachleii  viele  Gefmigeue,  wnriniter  sieh  aueli  einige  Kleriker 
befanden,  «nd  kelirlen  mit  grosser  Rente  naeh  Hause  /urllek. 
Zu  diesen  Krief;s^'et"an;;eueu,  welche  nicht  weni;j;e  der  Itar- 
baren  bekehrten,  gehörten  auch  die  Vorfaliren  des  üq»hila8, 
Kappaditkier  ihrer  Abstamniiuiji^  nach,  aus  der  Ortschaft  Sada- 
^'(rltljina  nahe  bei  der  Sladt  Parnassos.  Dieser  CrphiKns  wurde 
zu  dem  ersten  Hischof  der  Goten  eingesetzt  und  lllhrte  <He 
gläubigen  Goten  aus  dem  Laude  jenseits  des  Istros  auf  rö- 
Diisches  Gebiet  herüber. 

Man  nimmt  jetzt  an.  dass  Ultila  310  oder  311  unter  dem 
Volke  der  Goten  geboren  wurde,  dass  er  vor  .137  unter  Kon- 
stantins Regierung  mit  einer  gotischen  Gesandtschaft  ins  nV 
misehe  Reicli  kam  uud  dass  er  nm  341  von  Eusebios  xum 
Jiiscliof  der  Goten  geweiht  wurde  und  sieh  in  ihr  Land,  nörd- 
licü  von  der  Donan,  begab. 

Es  war  im  Jahre  1^67^  dass  die  Goten  nach  Ka]>pa- 
dokien  katnen.  Der  Berieht  des  Pliilostorgios  tlber  ülälas  Ab- 
stamumng  von  gefaugeueu  kappadokischen  Christen  ist  sieher 
richtig'). 

Der  von  Ulfila  begeisterte  Phihisliu'gins  war  selbst  Ka]»pa- 
dokier  und  konnte  deshalb  über  die  KaiibzUge  nach  Kappa- 
dokien  gute  Kunde  haben.  Zu  Ultilas  Zeit  bestand  noeb  ein 
Zusammenhang  nnd  Verkehr  zwischen  den  Christen  unter  deu 


1)  Dies  nehmen  Bernhardt  CVulfila,  S.  XIU  f.)  und  Georg  Kauf- 
mann (ZDA.  XXVII  S.  215—222)  gegen  Bestell  (Über  das  Leben  des 
Ulfllns  S.  »7  ff.)  an. 
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l>4inau^oten   uml    tler  Kirche  Kappitdokicus.     Noch  nm  Ende 

'ies  4.  JahrliuinIiTls  existierten  /n  ('ilsarca  Urkiindi'n  ülicr  den 

LtisUaui"  christliclier  Kappadokier,  die  uins  Jalir  207  von  den 

Uoteii  fjefanpen  waren.   Üasilios  der  GroHse    (um  373)   \vns8te 

mieh  spoziellereH  von  ([eni  Leln-n  eines  solchen  Gefangenen  *). 

Die  Olier  d;is  Martyrinin  des  heiligen  Saba  (f  372)  erlmltenen 

Acta  (zun»  12.  Aprill   bewtelien  in  einem  iJriefe  der  Gemeinde 

in  liolhien  an  die  in   K:i]>padoUien^). 

Der  iSerielif  vnn  iJer  Abstaiimniii^  üIHIas  von  Kappado- 
kieni  wird  nneli  dadureli  ;;;e.stnt/t,  tiass  der  (leliilfe  nnd  Nach- 
tiilpT  dci*  ntila,  der  Uiseliof  Selenas  nach  Sokrutes  von  väter? 
Ürhor  Seite  Gote,  vnn  niMttorlieher  ein  i*l»r,vgier  war  nnd  von 
gcfftuhten  Christen  abstaninite. 

Ute  kajtpadnkisehc  Stadt  Parnnssos  la^  int  mittleren 
Slroms:el>iete  «los  llalys  im  Südosten  der  ^ahitischen  Grenze. 
Die  kappaditkinehen  Christen  sprachen  j^wii«  ^ricctiiseh.  Allein 
ich  zweifle  nicht  ilaran,  da.ss  im  3.  nnd  4.  Jahrhundert  nach 
Chr.  nicht  unr  ^^riechiseh  in  Kappadokieu  f^esproehen  wurde. 
In  dieser  Landschaft  sind  Jet/.t  Armenier  zerstrenr.  Dieselben 
Bjirechcn  einen  anncnischen  Dialekt,  der  vom  TtlrkiscUen  be- 
einflußt ist.  Aneh  im  mittleren  Stromgebiete  des  Halya,  z.  B. 
in  Xewsehclir  und  L'r-i^Ub,  linden  sicli  jet/t  Annenier,  Viele 
»nueniftehc  Pilger  besuchen  Tatlar,  wo  sich  Felskammem 
linde»,  die  unter  den  Clirislcnverfol^unfjen  von  Christen  be- 
wohnt waren.  In  allen  licutif^en  griechischen  Dialekten  Kappa- 
ttnkicns  tinden  meh  armenische  Klcmcnte,  wie  uiau  dies  auB 
ilon  Mitteilungen  Karolidea'  bei  Lagarde  'Nenp'icchisches 
aas  Klcinasien'  ersieht.  Dass  diese  Kiemente  zum  Teil  eine 
nralle  armenische  Ortuidhiirc  voraussetzen,  erhellt  ans  Wörtern 
wie  TrXeppö  oder  TiXtupö  (judP  (arm.  akheur,  ^x,  W^^P.  To- 
iiiaKchek):  M«po^"<io  'Kiiiivbacken'  larm.  immruK'  'Bart',  lit. 
makrä  'das  Kinn',)  und  andern  W^irteru,  die  in  Farascli  und 
s<)(ut  in  Kappadokieu  vorkomnieii.  Wir  knuitct]  liiemach  nicht 
daran  zweifeln,  dass  im  'A.  uml  4.  Jahrhundert  ii.  Ohr.  arme- 
nisch neben  j^ncehisch  in  Kappatlokien  nnd  zwar  auch  in  der 
üiuge;,'end  von  Parnassos  gesprochen  wurde. 

Nun  finde  ich,    was    uienmnd    bisher  l>eobaehtet   hat,  in 


1)  BcÄsHI  S.  111. 

2)  Kram  Kirchenffeschlchte  I,  878. 
lBdo^nnBoi<telie  Porscbungcn  V  s. 
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der  gotischen  Sprache  der  Bibeldhersetzun^  arnieniBche 
Elemento.  D'wse  haben,  so  weit  ich  wHie,  nur  in  dem,  wns 
sich  aus  drill  Ücrirlit  des  Pliildsturgios  folgrni  laMst.  eine  natür- 
liche Erklärunn;.  Die  Vorfahren  den  ülfila  waren  Kapimdokier 
aus  Sada^ollhiiia  bei  PamafisoH.  Mit  ihnen  y.uis:b'icli  uin'deu 
\iele  andere  Kriegs^elanj^Mien,  welelie  aus  Klcinasieii  stammten, 
unter  die  Goten  autftenonimen.  Diese  Krie^Köfan^eneii  spra- 
chen weuijL,'&tens  /iini  'l'ril  sichiT  frriet'bisch.  Allriii  wir  dürlV-n 
vermuten,  dass  ilie  griechische  Sprafhe  in  dem  Mmidc  mcIn-eriT 
Kleinniiiateu  mit  arnieniüchea  Wiirleni  vermtKclil  war  und  ilass 
manche  von  ihnen  auch  arn»eaisch  sprachen.  Als  diese  Klcin- 
asiaten  später  die  gotische  Sprache  annahmen,  kunulea  sich 
in  diese,  wie  sie  dieselbe  sprachen,  leicht  einige  armenische 
Wörter  eiu>*clilcichen.    Und  in  diesrin  Kreise  wuchs  UIHIu  auf. 

Armenisch  wurde  in  Ivappadokirn  und  den  unilii*<;enden 
Landschaften  wahi-seheinlich  namentlich  von  den  Ungebildeten 
gesprochen,  DamalH  existierte  noch  nicht  eine  annenische 
Litteratnrspraebe,  Es  war  also  ein  armenischer  Vulf;jtrdjalekt, 
der  das  Gotische  beeinflusste. 

Iin  KidpMidcn  stelle  ich  die  arnu-niRchen  Elemente,  welche 
ich  in  der  Spraclic  der  g-otischen  liibelübersctzunjj  gefunden 
habt!,  zusammen.  Ausser  dem^  was  mir  sicher  scheint,  be- 
spreche ich  /.iti[;^leich  mebrcres,  bei  dem  die  Entlehnnng-  ans 
dem  Armenischen  mir  fra^^ichj  ja  unwahrsciieinlieh  vurkiMnmt. 

1.  Ephes.  V  4  ist  saldra  die  gotische  ClM'i'set/ung  <ies 
ffriecli.  eÜTpaTTcXia,  wofHr  die  Vulgata  svarrilititH  hat.  Das 
Wort  bedeutet  also  'Possenrcisserci,  IJaueruwitz,  schmutziger 
Witz'.  Der  Form  nach  kann  es  Fem.  sg.  (wie  euTpüTTtXia  und 
ücurriliina)  oder  Neutr.  ]d.  sein.  Das  Wort  ist  in  andern  ger- 
mauischrii  Sprachen  nicht  jj;i'funden  worden  und  ist  etvmultjgiseh 
bisher  unerklärt  geblieben  Vi. 

saldt'ft  ist  ein  Lehnwort  aus  dem  armen.  caJ.r,  d.  i.  fsaXr 
'riso,  Scherzo,  burla,  giuoco,  betfe.  seherno*.  Mit  calr  ist 
cakrabanufitin  "faeezie.  schcrzo'  zusammengesetzt.  Durch  dies 
Wort  wird  eürpaneXia  Ephes.  V  4  in  d(;r  neuarmen.,  im  Ararat- 


l)  VerKchiedene  Verinutungon  liiidet  man  bei  Diefenboch  Vgl. 
Wtb.  d.  gotJi.  Spr.  Tl  S.  187,  Leo  Mever  Ooth.  Spr.  §  275,  Feist 
Gruudriss  der  gol.  Ktyinolugle  (dor  ttaldra  zu  ftXXoMat  stuUt]. 
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Disilekt  verfassteu  ÜberBetzaug,  welche  in  Koiiätautiiiopel  1850 
erectiieneu  ist.  (Ibersei/t.  Arm.  X,  da»  jotzt  als  eine  Art  t  aus- 
geii]»nichen  wird,  war  im  3.  und  4.  .Tahrh.  ii.  Chr.  nocli  ein 
Maut;  eielie  Hübsclimauu  ZlJMO.  XXX  (iO  IT.  Micrnach  ist 
^l.  saldra  aus  *salra  cntstaiidcn,  wie  uhd.  haldr'uin  aus  ra- 
IffUinn,  prttveui;.  toJdre  aus  lat.  folhre  u.  iiliiil.  Die  Lautver- 
liiuduD^  Ir  findet  sich  uicbt  im  GotiHchen.  Das  armen.  Wort 
macht  die  AufTassung  des  got.  »aldra  als  Plur.  von  *8aldr 
Xeutr.  wahi-seheinlieher.  Dawi  die  Ooteu  ein  anuen.  Wort 
ftlx  Uaueruwitz'  aurrmlimeu,  ist  leiebt  erkJilrbar,  weil  die 
ßaucni  um  Sadagoltbina  wahrBcheinlich    armeuisch  spräche». 

2.  I.  Thessal.  V  14  iet  ttngaiasnans  die  got.  Cbersetzuug 
deJ gr.  ÄTÖKTOuc.  II.  Thessal.  HI  (i  und  11  wird  diäKTUJC  durch 
ungatatusaba  tlbernetzt. 

Das  Wort  Hndet  sieh  in  anderu  germ.  Siiracben  nicht 
viedcr  und  int  bisher  etymolo^iseh  niebt  Uber/.eugeml  erklärt 
wurden').  Das  Wort  -ttiHti  ist  ein  Lehnwort:  armen,  andas 
wird  in  dem  grossen  WorterUuelie  der  Mecliitaristeii  dni'cb 
draKTOC,  andasabar  dureh  ÖTäKTiuc  übersetzt.  Das  amieniselie 
Wort  entbiilt  das  pnvati\e  im-  =  got.  nbd.  tut-  und  äan 
'älKf  TdT.ua,  xopöc.  Ob  die  Wiedergabe  des  armen,  d  von 
mtia»  durch  das  got.  f  vou  utigatanf!  aus  einer  eigeutilm- 
licbeu  Ausspraebc  des  armen,  d  zn  erklUren  ist,  dürfte  unsicher 
sciu.  Klass.-arm.  d  ist  in  den  lientigen  west  armen.  Dialekten 
m(  geworden.  Kon.stuntinos  Porpliyrogennetos*)  sehrieb  ca.  950 
Tipiov  für  armen.  Dorhi  oder  Drin,  das  bei  Prtjkop  Aoüßioc 
lieisst^j.  Ein  lat.-arm.  Ohissar,  das  ca.  9iX»  geschrieben  ist, 
hat  cftini  fiXr  klass.-anu.  ffini,  Keedittc  fUr  klass.-arm.  getinK', 
/VuwAf  für  klass.-arm.  hhm/c*). 

Man  konnte  liiernach  vennuten,  dass  das  westanuen.  d 
bereits  im  3.  und  4.  Jahrhundert  zwar  nicKt  als  t,  jedoch 
amiers  als  got.  d  gesproeln-ii  wurde  und  daher  dureli  got.  t 
wiedergegeben  werden  komile.    Allein  vieileiebt    hat   got.  f^wa 


1)  Veniiutuiigen  bei  DicfeuhacU  JI  Ü6I;  Leo  Mever  g  17Öj  Fick 
W[b.  lll  113. 

2)  De  adni.  inip. 

3)  S.  Marthi  Älrmoires  I  HD. 

4)  Un  nncieii  glossairo  lalin-armi'uicii  public  par  Ä.  Carri^re. 
Piiris  \mi. 
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ToiTMa  dazu  inilp:ewirkt,  dass  die  Goten  das  armen,  das  Tä£ic. 
TÖTMa  durch  tanit,  nicht  durcli  dflj**  wiedergaben. 


3.  Luc.  I  4  wird  Xöftuv  dctpüXeiav  im  Got.  durch  wnurde: 
aatap  übersetzt,  astap  tiiulet  sicli  nicht  in  andern  germ.  Spraehcni. 
Orimni  Deutsehe  Gr.  Hl  ä:?r)  setzt  einen  Nominativ  *asta}}s 
voraus,  wek'lier  wie  mifaps  (mensura)  'von  einem  unbekannten 
Verbo  aMav,  astjan'  g^ebildet  sein  s*ill.  Lei»  Meyer  §  ;»48  ver- 
#;h'icht  ind.  as  'sein',  Piek  Wth.^  11  'MW)  ver;;leie)il  lett.  isfs 
'wahrhaft,  otlenitar'.  Diese  Veniiutunjreu  geunp:en  nicht.  Ga- 
belentz  und  Loebe  (^Glossarium  S.  IX)  hal>en  bereits  vermutet, 
dass  antap  einem  ganz  fremden  S|)rachstamm  aiifrehörc.  Got. 
a^tap  ist  das  armen,  hoafaf  ßc'ßaioc,  lernui,  s^ildo,  imuinbile', 
welches  auch  snb8tanti\iseh  ('etwas  festes')  angewendet  wird. 

Das  p  des  «fot.  ti.sf(ip  im  Gej^^ensatz  zuin  f  drs  armen. 
hajttaf  erklilre  ich  aus  dem  Einilüss  g:otiscber  Woritormeu 
wie  mitaPf  VuJiapj  naqap,  stop.  Ähnlich  ist  im  Aj^.  lat.  trac- 
taiua  zu  irahfad,  lat.  moi-atmu  zn  morad  durch  .Vnlebnnnff  au 
das  ags.  Suftix  -ad    od  unigeämlcrt  worden',». 

Das  anlautende  kbiss.-arnien.  h  fehlt  nicht  selten  in  den 
lienti^en  Diah'kti'ii,  z.  11.  Aelial/i<jh  avdnl  =  klasH.-ainuMK 
hatatfiL  Das  kla8!^.-arnienit<chc  hat  ositin  co&tituire,  stahi- 
lire*  neben  dem  g-leiehbedeutciiden  halftern. 

Hiernach  ist  a»tap  wahrscheinlich  ucntral. 

4.  ozHUo   tindet   sich   öfter   als   ^t.    Übersetzung    des 
'^rieeh.  cÜKOTriÜTepov  'leicliter'.    f|b^iwc  'jarern'  II.  Korinth.  XI  V^ 

wird  im  ^ai.  durch  aztiaba  übei*setzt;  f|  CTTaTaXiIüca  1.  Tim. 
V  6,  wofür  die  lat.  Übersetzung  qua^  in  delic'm  e»t  hat,  wird 
got.  durch  .so  trizondfi  in  azefjam  übei-setzt.  .\neli  dieser 
Wortjstamm  findet  sich  nicht  in  andern  j:crni.  8praelien  und 
ist  bisher  etymologisch  nicht  genügend  erklärt  worden.  Ich 
vennute,  dass  got.  azt-f.t  'leicht'  ans  armen,  azat  'frei'  ent- 
lehnt ist.  Die  Itedeutuug  'facilis'  vermittelt  sich  durch  un- 
gehindert' mit  der  Hedeutung  Über',  azetaha  r\biix)C  liegt  dem 
8inne  nach  dem  armen,  azaftthar  'freiwillig'  ganz  nnlie.  Die 
in  In  azt'tjam  vorliegende  liedeutungHentwiekehmg  wird  durch 
lat.  iihertdior  victtis    'bessere,    vornehmere  Kost';    largum   et 


X)  Pogntschcr  Lnlinwortc  Im  Altengl.  S.  174. 
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UheraU  vialicum  erläutert.  Auch  hebe  ich  henor,  rJa&s  Ciak- 
ciak.  azatem  'befreie*  zu^ltMch  durcli  'rtllegjtrcrire'  ühoi-getzt. 
Da»  Innge  e  des  jjot.  mffs  rcrtritt  das  a  des  arnicii. 
tat.  Die»  a  war  laii^,  deuii  armen,  mat,  daß  eiu  Lehnwort 
[aus  dem  Eranischcn  ist,  eiitgi»rielit  *ieni  pers.  äzadf  av.  azäta-, 
Kuo  hatte  das  Oolischc  vor  t  kein  lanj^es  «;  daraus  ist  es 
7.U  erklären,  dass  got.  e  hier  dem  armen,  d  substituiert  wordcu 
ist  Ebenso  ist  in  ags.  näp  aas  lat.  näpusj  a^.  atröet  aus 
lal.  »irOfa  das  ajErs.  (P.  dem  hit.  d  substituiert  worden*). 

Man  darf  amiehmeu,  dass  das  erste  a  des  armen,  azüi, 
weil  CS  unbetont  war,  nicht  so  lang;  wie  d;tö  zweite  ausge- 
g)iroolien  wurde.  Die  Goteu  gaben  es-  daher  durch  das  kurze 
a  tticder. 

.^.  Oüt.  anakK  bedeutet  '  pWitzlieh '.  es  ^iebt  ^fiaiqpvnc 
Lac  11  13;  1X39,  oder  ^£d7T(va  Marc.  IX  H  wieder.  Ein  ent- 
gpreclicndes  Wort  findet  Hieb  nicht  in  anileni  ^cmi.  Sprachen. 
Leo  .Meyer  vi'r;;h'ieht  anspreehend  |jot.  anaks  'jdöt/Jieh'  mit 
aiDfi.  thijatf  Adv.  'flink,  phit/lieir  (RVeda),  eijj;.  8ul»st.  'das 
Gleiten»  tilitsehen'.  Diese  Erklärung  scheint  jedoch  ans  meh- 
reren Orllnden  bedenklieh :  1  i  der  iud.  Wortstunmi  findet  sich 
mit  tlieser  Bedeutung  sonst  nicht  in  den  cnroi>Ui8ciicn  Sprachen. 
2)  Da«  na  von  aind.  anäjmi  war  nach  Holger  Pedersen  idg. 
ntf  nicht  nn  oder  ho.  vgl.  gr.  Kove'uj.  lat.  fruni^cor,  conqui- 
flüco.  3)  Das  a  felilt  naeh  n  im  iud.  änjaSj  wie  in  dem  da- 
mit verwandten  ahd.  ancho  'Butter*.  In  den  einheimischeu 
,  Adveibieo  »unsy  panaseip»  gehört  dass  nicht  dem  nomi- 
en  St;inime. 

Ich  vermute  in  anaJc»  'plötzlich'  ein  Lehnwort  aus  dem  Ar- 
nieiiischen.  Arm.  anaknka}  uml  (uuikiuiueli  bedeuten  'iiiaspettato, 
improvviso,  repeutino,  subitanco".  Das  erste  Glied  annkn-  ent- 
liäit  das  privative  an-  und  akn  *Auge',  dann  'Hoffnung'.  Eiu 
[(rfüseKsivcH  Adjektiv  *anakn  'unverhofl'J,  unerwartet "  wtirde 
tuit  überaus  vielen  armen.  Adjektiven  der  Bildung  nach  über- 
eioittimmen;  z.  B.  anah  'furchtlos',  anaXt  'nnbefleekf  usw. 
hl  den  ncuaniien.  T)ialekten  schwindet  nach  Kousonauten  dos 
aoslantcnde  n,  und  ebenso  wird  bereits  in  dem  lat.-ai*men. 
öloaeAre  aus  ca.  9U0  taz  =  armen,  taan   geschrieben.     Hicr- 


1)  Pogatscher  Lchnwortc  im  Altcugl.  S.  119. 
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nach  dürfen  wir  eine  vulgäre  Form  *anak-  'unverhofft*  für 
*anal-n  vorausKcluen.  Von  Adjektiven  worden  in  der  Vnlgfir- 
spracbc  Adverbia  durch  das  Suffix  -s  gebildet:  htt^ums  'plu- 
sieurs  fois',  yOtaragoyns  'volontairenient',  vgl,  atf^niM  pre- 
»cntement*  *).  Daher  dürfen  wir  ein  vnlgpär- armen.  *anak3* 
ita\(^\r\c  vermuten.  Aus  diesem  seheinI  mir  das  ^l*^iehbedou- 
tcnde  got  atiaka  entlehnt.  Das  Wort  konnte  um  8o  Irichter 
aufgenommen  werden,  als  die  Goten  einheiniiseho  Adverbia 
auf  -s  {sitiiSj  panajteipit  u,  m.  a.)  hatten. 

Auch  in  andeni  Sprachen  sind  synonyme  Wrirter  fremd. 
Dan.  j)ltiditeliff  int  deutsch;  vgl.  deutstfa.  improvisieren^ 


M 


6.  I.  Tim.  W  5  ist  frawardidaiz^  mamie  ahtn,  at  paimei 
(jatamip  ist  sitnja  die  gotische  Übersetzung  von  biecpeap^tviuv 
äv6piinriuv  t6v  voOv  kui  CtntCTtpinj^vujv  rfjc  dXriefiac.  yntarnipy 
das  sich  in  andern  germ.  .Spraehen  nii-ht  wieder  findet,  ist 
bisher  nicht  gentl^^eud  erklärt  worden.  Die  Verjüflcichuug  dos 
abd.  farnjan  'verliüllen'  ist  lautlieh  numöglieh.  Besser  8telU 
Orimm  gataniip  iw  gaiairan  und  erklärt:  'bei  (unter)  welchen 
die  Wahrlieit  vernichtet  (zu  gründe  gerichtet),  zerbrochen,  zer- 
rissen ist,'  Dies  ist  ansprechend.  Fnnncll  Hesse  sieh /j^r«  von 
baintu  vergleieheu.  Jedoch  scheiat  auch  diese  Erklärung  mir 
bedenklieh.  Erstens,  weil  die  Übersetzung  'zerrissen  ist'  sieli 
dabei  zum  griechischen  Texte  ziendieh  frei  verhält.  Zweitens, 
weil  eine  Ableitung  gntamjan  von  gafairan  aufTallcnd  ist, 
znmal  i\&  ^oth.  gataurnan  ^sich  auflönen',  ahd.  ^om,  ag».  ^om 
'Zorn,  Beleidigung"  sowohl  formell  als  dem  Sinne  nach  ver- 
schieden sind.  Vielleicht  ist  gataniip  ein  Fremdwort.  Annen. 
autaranam,  später  olaranam  bedeutet  'alienarei^  allontanarsi, 
ritirarsi,  privarsi'.  Dem  Sinne  nach  passt  gatarn'tp  tretKlich 
zü  diesem  Worte;  auiaranain  ist  wie  gaUiniip  ist  passivisch. 
Vor  dem  Präseusmerknial  na  f^llt  a  in  neueren  armen.  Dia- 
lekten ans;  /,.  B.  poln.-armen.  mornalü  —  klass.-annen.  mnvanaff 
vermilü  —  cerunaL  Das  anlautende  au  war  im  Armen,  schwach 
betont.  Wenn  das  Wort  ins  Gi>tisehe  aufgenommen  werden 
sollte,  niusste  das  uu  entweder  schwinden  oder  den  Hoebto» 
auf  sich  ziehen. 

Dass   got   gatarnip    wirklich   aus  dem  Armen,  entlehnt 


1)  Cirbied  Uramnmire  S.  356. 
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ist,  winl  dadurch  wahrscheiitlit'h.  «läse  dTT€CT€priM«viuv  irjc  ä\n- 
eeiac  I.  Tim.  VI  ö  in  der  alt-rtruionisthcu  Cberselzung  wi  wieder- 
f:i'fj<'li»'ii  lat :  (ititoi'/n'fluc  i  ilsuHtrfuffnt',  in  der  noiiarmeu.  im 
Ar.irat-l>iaiekt  vcrtassten  ÜlMTsetynng:  or  rKmarfufenign  (tto- 
racac  en.  Kreilidi  ist  die  Kousti-uktion  hier  eine  andere  als 
im  Gotiscbfii. 


7.  Calat.  IV  27  ist  ^nSov  im  Ootisi'hen  dnreli  tarmei 
öb'^fsclzt.  Man  strIU  dirs  tarm/rm  /.w  (jatairan,  was  IVinnoll 
uinglicb  ist.     AUoi»  die  KrkläruniLf   wird    dadurcli  /wrilolhaft, 

■  dass  eioe  eiitsprccliende  Bildun;;^  in  den  Qln'igi-n  {^erni.  S]trnehen 
fehlt  nnd  dass  teran  mit  Aldi-iUnigiMi  in  dm  jrcrnianisehcn 
Sprachen  sonst  eine  wesenllicli  veröeliicdcne  Auwi-ndno^^  findet. 
Anuen.  patarem  bedeutet  pfiYvuMi,  pataitimn  ^fiTMO,  paiarumn 
idessen  Snttix  nwit  im  Vnl^'iirarnien.  -tim  lantcii,  (ien.  pa- 
tahnan  konnte  im  <»ftt.  /n  rinem  Subst.  Httrmx  (vgl.  tirinSf 
harms)  wer<len.  Das  pa-  von  patarumn  konnte  im  Got.  weg- 
lalleii,  weil  es  seliwaeb  betont  war  und  weil  es  als  Präfix  aiif- 
g^*la&i(  wurde;  v^l.  arm.  pahoshn  niancare,  seeniare'  neben 
i'osim  'eessare.  dimiunirsi,  scemarc'.  Die  Ooten  koiuiten  von 
*iuritis  pntMo  n'gelnniHsi^  formjtin  bilden;  vgl.  icnvmjan  von 

.icturm^y  äoiujftii  von  ditma. 

^.  I.  Tim.  V  -I  wird  töv  Ybiov  oTkov  euctßeiv  im  Got. 
(inreb  Hwesana  ijarä  haruHjtjufi  (ilieihctzl.  Kin  dem  p»t. 
harusnjtm  ent»preebende»  Wort  bat  tfieli  uir^ciidB  in  tlcn  ^er- 
manis<'lien  Spraeben  ffeiimden.  Da«  Wnrt  ist  i*t\imi]opscb 
nicht  erklärt  worden 'j.  Ks  siebt  so  fremdartig  aus,  da«f  man 
da,s9elbe  »o^ar  bat  ändern  wollen*),  haruttnjan  bedeutet  €ÖC€- 
(kiv.  Im  Armen,  heisst  tuctßtuj  harepastim^  ziiwrilen  hartpttstn- 
nüiit.  leb  vermute  in  buntsvjan  eine  Umdeutnug  des  armen,  bare- 
\  paMfitnal,  Dies  wieh  formell,  nnmentlicb  durchsein^,  %'on  der 
Ei^entUmliebkeit  der  ;:otiscben  S|traebc  so  stark  ab,  dass  die 
tjoleu  daj*  Wort,  wenn  sie  dasselbe  aufnehmen  sollten,  nmdeuteu 
niUitHten.  Man  darf  vermuten,  dtxs»  eine  vulgäre  Aus.spraebe  *hare' 
paMitnf  bereit«  im  .'J.  Jjihrlinmlert  bestand.  Inhetrefider  Kndung 
verhält  »\{i\\  got.  Uavusnjan  /.um  armen.  hnrt'pftManal  wie  ^ot. 

t)  V<*lpschicdene    ErklJirunjrHvorsuehe    bei    Diefenbach   1   258; 
LfD  Meyer  S.  afiC;  Bernlinrdt  Viilfiln  S.  ßfi7;  S.  Bngge  PBrB.  Xlll  178. 
2)  Hot'niann  iOeriiiiinia  VIII  2)  v*'rmnlel  tmrniskjtni. 
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fnrnjan  zum  araien.  autaranaK  Die  Goten  mnsston  da«  p  dos 
anneii.  barepaHanal  än<toni.  iini  «las  Wort  iimiidÄorocIit  /u 
niacbeu.  Xach  meiner  Vfiimitunjr  veniankt  g4tt.  baruttnjtin 
'kindlich  tVomiiien,  eliri"urchU(»Ili;ii  Siiiii  iii-wciscii'  sein  ns  dem 
Einfluse  des  got.  herattjos  'eitern',  das  dnreli  seine  Iledeutuug 
iiiil  horuitujttit  in  nahe  V*'rliin(iMM*r  ^'esctzt  werden  konnte. 
l>nr(Ji  die  Andcninf^  von  nrnien.  Itarepafttanal  /u  ImrufiUJitH 
erliiclten  die  Goten  ein  Wort,  ilas  scheinbar  ein  wie  filuamt 
£:el)ildetes  Stammwort  voraussetzte. 

9.  Got  reiran  bedeutet  'zittern',  airpa  '"  reiraidti 
Mattb.  XXVII  fil  llbersef/t  f\  ffi  keiceii;  rrirnmhi  Lue.  VII  47 
und  Mare.  V  33  rp^MO^c«*  yeiron  Mattb.  XXVII  M  übersetzt 
ceiCMüv,  während  das  Wort  reirö  Marc  XVI  8  und  II.  Kor. 
VII  lö  TpÖMOc  wifderj^it-bt.  Per  Wortstainm  tindot  nieb  nielit 
in  aiideni  j^erm.  Spnjeben.  Kluge  (in  I'auls  UrunilriKs  I  o72) 
und  Kiek  iWtb.*  I  1  !.'*>)  finden  in  reirnl-da  eine  Reduplikation 
uiul  Fiek  ver'jleiebt  aind.  liliifa-  h-htifn-  'scbwankcn,  seliaiikcin. 
zittern",  Dies^  kommt  aueb  mir  wabi>e.heinlieb  vor,  ob;;it?ii'b 
es  unsicher  bleibt,  ob  die  aind.  Wurzel  ein  idg.  r  oder  / 
im  Anlaute  voraussetzt.  Ich  nenn«'  im  Fol^fuilen  eine  amlere 
Anfi'assun^,  welche  mir  niOg-iich  scheint,  obgleich  dieselbe  mir 
selbst  wenifcer  wabrscheinlieb  vorkommt. 

Armen,  erer  bedentet  'das  ZiMcrn*,  eren'.m  'ieh  zittere'. 
erer  erKri  bedeutet  'Erdbeben',  wobei  zu  bemerken  ist,  da^is 
das  got.  Wort  eben  vom  Krdbebeu  angewendet  wird.  Kann 
reiran,  reiro  aus  dem  Armenischen  entlehnt  sein?  Das 
zweite  e  von  erer  war  wahrscheinlich  laug,  denn  trer  \nt  aus 
*fresn-  entstanden.  Das  goth.  ei  gicbt  in  10  Kremdwörtern 
das  gr.  n  wieder,  weil  die  Ansspraeho  des  gr.  n  sieb  schon 
damals  dem  /  gcnälntrt  bat.  Das  zweite  e  des  armen,  i'rer 
kann  sich  in  dem  Mnmle  <lcr  Kappadokicr  dem  /  genähert 
haben.  Jetzt  spricht  man  in  dem  Dialekt  von  Titlis  cir  ^^  klass.- 
armen,  cer,  giitr  ^  kla*is.-arnicu.  fjiMer,  usw.  {Tomson  §  ti(».  1), 

Weil  das  anlautende  *•  von  erer  unbetont  war,  k<innte 
dasselbe  im  Gotischen  scliwiuilen,  aueb  wenn  dasselbe  nicht 
in  der  vulgären  armen.  Anssiirachc  der  Kapptidokier  {yyns  mög- 
lich scliciuti  geschwunden  war.  In  den  heutigen  armen.  Dia- 
lekten ist  ein  unbetontes  e  vor  r  im  Aulaute  oft  geschwunden, 
•£,  n.  Agulis  res  ^=  klass.-arm.  eres. 
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li),  Marc.  V  2  nir<l  ^k  tüjv  MvriM«>*AJv  im  Out.  (tiirch  ux 
aunii'j»'^*  übersetzt;  Marc.  V  3  uud  5  iv  toTc  MvriMaciv  durch 
ifi  iiHrtthjom.  Das  Wort  liiHlct  sich  in  aiidorn  geriaanischon 
S[ira<'h«ii  nicht  wicilor  uud  ist  uiu'rklürt  gL'hliohcu.  Auch  ich 
kiimi  dasselbe  nicht  siclior  erklären.  Setzt  mtrahi  ein  wie 
jrffiiWw  gebildetes  Ailjektiv  *aurnhs  vonuis,  und  ist  *fitirnh.H 
vmi  einem  dem  anorw.  aurr  'Kandi^e  Erde'  entspieebcnden  Suh- 
glÄiitiv  ub^oleitoty  Kaum!  Oder  aber  ist  auruki  iVenid?  Ich 
wa^r^  es  nicht,  ^ot.  tiurahi  mit  armen,  ttvemk  'ein  «Ider,  ver- 
iaK»etuT  Ort',  vulj^är-armen.  arvux  /u  verbiu<b'n. 

II.  Im  Gotischen  werden  von  Adjektiven  A<lverbia  durch 
das  .Suffix  -ha  ^febildet.  Mau  verbindet  diese  Adverbia  mit  den  ksl. 
Altstrakten  anf -/»(/,  z.  ß,  ^6/f>irt 't>clileehti^kcit"  von  r5/&,  oder 
nit  Ailjektivbildnu^^en  wie  aiud.  sthtilalihti-  neben  iKlhaUt-  'grob, 
ma»^iv'.  Hierbei  bleiltt  es  annalleud,  dass  sich  nicht  eine 
ein/Jgc  .Spur  dieser  Uilduiig:en  in  den  Übri^reu  ;;ennaniselicn 
£ipraehen  erhnlteu  hat. 

Von  einem  nr.sprrtnslieh  armenischen  Adjektiv  ist  ^ot. 
uatjfttdssithii  ütT<iKTujc  rt))^eleitet;  im  Armen,  ist  amlnsahtw  Ad- 
Viifb.  äTÜKTUuc.  Von  einem  urs[)r(inii:li(dien  armenischen  Adjektiv 
ist  ebcnralU  got.  azi'taha  nbtoic  wahrscheinlich  abgeleitet; 
im  Annen,  ist  rt^fl/^r/vi;*  .\dverb.  frei,  freiwillig'.  Ist  die  Ahn- 
liclikeit  des  got.  .^dverbialsuffixen  -ha  mit  dum  armen,  -hav 
infSlIigV  Wflre  es  in(i;rlic]i,  dass  das  ^ot.  Advcrbialsuffix  dem 
amuMiischen  nachgebildet  würeV  Im  Arun-nischi'n  bat  man  das 
aoslaiitende  /•  wahrecheiulieh  schon  l'rtlh  sehwach  ausgesprocheu. 
Id  dem  t)ialekt  vnn  Tiiiis  spricht  man  jetzt  hama  für  httmar. 
Wenn  got.  -im  dem  armm.  -har  nachgebildet  ist.  kann  iler 
Umiitand,  dass  das  r  iu  jenem  fehlt,  darin  seinen  Hauptgrund 
liahcn,  dass  htt  an  die  Endung  -a  echt  gotischer  Wrtrter  {nihdy 
püdh  ga-ha-clintpn/p  Job.  XI  'Jf»,  tcaiUu  fairra,  tUhwa.  ufta 
■9W.)  augelehnt  worden  ist.  Auch  in  andern  Sprachen  lässt 
«ch  hei  Adverbien  Kutlclmung  naebweison;  zahlreiche  nordisclie 
Adverbia  auf  -ch  sind  z.  li.  deutsehen  nachgebildet.  .Jedoch 
bezeichne  ich  diese  AniTassung  der  got,  Adverbia  auf  -ha  nur 
eine  Frage. 

Christiauia,  Mai  1893.  Sophua  Bugge. 
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Nachtrag. 

Dr.  Toi-p,  dem  ich  die  obi^je  AhhandliniK  mitgeteilt  hatte, 
weist  mir  ein  jrot.  Leinnvürt  aus  dem  Armeuisphcii  iiaeh^ 
welches  das  wichtigste  von  allen  ist. 

.Sämtlichen  j;enii.  Sprachen  g^emeinsam  ist  das  Adj.  nhd. 
heidan  (,dain'heii  hehUtnhc),  heulen-  (OllVied),  heiihin  (Tatiaii 
liehen  heidiiij  heidanef  u.  a,J,  asücha.  heihin,  afriest.  hi'thhi, 
hfthi'ii,  Bf:;s.  hwdi'H,  an.  ln^iAhin  (wovon  anorw.  /leidhtfji,  aschw, 
Äf/H/Hj/e  '  Heide)  ■  lieiduiscir.  Die  frot.  lUIiclülMMsct/iiii^  ^iebt 
t9viKoi  durch  pttl  pitulö,  ^9vikOjc  durch  phtdhl'O  wieder,  welche 
AnHliiUke  d«'m  Grieehisclieii  nuidifrebildet  sind.  Jedoch  findet 
»ich  in  derselheu  itO  t/iuö  haiptio  Marc.  7,  -'6  als  die  Cherset/.ung 
des  gr.  n  T^vn  'EXXr)vic. 

Alle  Sprachforseher  sahen  bisher  in  heidan  ein  Adj.  zu 
ahd.  heida  f.  'Heide',  ^olli.  halpi  'Feld'  (wovon  hitipiwishtt 
'wild%  mid  die  uieistcii  ualmieii  an,  dass  dies  Adj.  dem  lat. 
poganuH  von  pagut*  iiaeh^'ehildct  sei. 

Allein  diese  Erklärung  seheint  mir  ungenügend,  heidan 
wlire,  wie  Kluge  dies  l>emerkt,  eine  jedenfalls  unji^enaue 
l  herset/.unp:  iles  lat.  pagamtH,  I-Vrner  hleiht  es.  wenn  pd. 
haiptto  eiiu*  Ableitung  von  haipl  uStanmi  haipiO)  isl,  unerklärt, 
warum  ein  Vokal  in  haipno  zwischen  p  und  n  fcldt.  Auch 
wird  das  Suffix  -uo  im  Got.  sffust  idcbt  so.  wie  nach  der 
gewOhidichen  etynjfilogisclien  Erklärung  iu  huipnO,  angewendet. 
Die  genannte  Erklärung  wird  endlieh  dadurch  iiuwabrsehcin- 
lieli,  dass  )*im*rsi*ils  l;it.  pagauus  nach  Kluge  in  der  /weiten 
Hüllte  des  4.  Jahrhunderts  aufkommt,  anderseits  hoipno  sich 
in  der  got.   BibelÜberset/ung  findet. 

I>r.  Tfirp  hat  geselten,  dass  got,  haipnO  (N*.  Ö.  E.)  riii 
Leliuwort  aus  dem  armen,  hefttuon  (Gen.  PI.  hetanojtae)  'Heide, 
heididseh'  ist.  Das  armen.  Wort  ist  wieder  aui*  dem  gr.  £6voc 
entlehnt;  siehe  Broekeluiaun  ZI)M(;.  XLVll  18. 

Das  h  ist  im  annen.  hvfauos  wie  in  hidufi  ans  gr.  dXön 
und  in  vielen  echt  armen.  M'iirtern  parasitisch.  Armen,  f  gieht 
i^gelmUssig  gr.  6  wieder.  Das  a  von  hefatws  ist  Svarabhakti- 
Voknl. 

Marc.  VII  2C  lautet  griech.  f\\f  bi  r\  Tuvf)  'EXX^vic,  iu  der 
got.  Übersetzung  tramjhpon  m  qinö  haipnö,  in  der  altannen. 
ec  kinn  er  hefanos. 
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Die  Lautform  des  got.  haipnö  (Noin.  Sg.  F.)  aus  armen. 
Ihefanos  erklärt  sicli  als  eine  Uindeutung'.  Das  ai  des  germ. 
[Worte*  ist  dnrch  Anlebnniis"  an  ftaipi  ciitistanden :  \g].  ■/..  B. 
[Äuorw.  Üeidrel't  itirjöna  in  der  Kiiytlin^a  s.  ans  i\^,  Kadric 
viEdnc)  streon.  Ad  die  Stelle  des  armen.  Eitainiuliaften  -os  ist 
fdie  ^t.  \i>niinntiven<liin.ir  -k  jrftreten. 

UriniMi  <;nunni.'  II  U14  vornintet  gol.  *kaipn»  \om.  Sg- 
allcin  gegen  eine  solche  got.  Form  sprechen  wgemi. 
[Fnrmon  wie  asjichs,  hrthlu.  KInjcc  in  I'anls  (Jnnulriss  I  'M9 
[fitl^t'rt  ein  pA.  *haip'tttfi.  Wahrsehfiiiliehcr  kommt  mir  j,'ot. 
\*baipans  vor.  Die«  würde  neben  haipnö  wie  hnndtnut  neben 
andbttndnan,  auhtton  neben  auhan*^  stehen.  Im  Alid.  hat  man 
zu  heidan  die  Nebeulbrm  Heidin  nach  der  Analo;;ie  von  eigan: 
Xei^n  gebildet.  Im  Asüehs.^  wie  im  Ags.  und  im  An.,  kann 
Mhiü  SpraehbewiisHtsein  fn'fhin  nnd  cmf/n  nicht  von  Pildunget!» 
rwelehe  den  got.  auf  -cinK  entspraehcn  (asüchs.  mthin),  ge- 
[treimt  haben;  vgl.  Klngc  Stammt».  §  199. 

Die  Konil>ination  de?  g<»t,  *haipan«  mit  dem  armen. 
Vhclanos  ist  Hiwidd  jipraehlicli  wie  liislorisch  wichtig.  Daraus 
[folgere  ich: 

1)  Got.  ^hoipans  beweist,  dasa  die  got.  Wörter,  welche 
dem  Annen,  entlehnt  sind,  zu  einer  Zeit  anlgcnoninien  wurden, 
wo  die  Armenier  bereil.**  l'hnsten  waren,    nud   bestätigt  somit 

I  meine  Krklilrmig.  wouacli  dieselben    von  den  kappadokiseheu 
Gefangeneu  des  .lalires  267  herrtiliren. 

2)  Got.  *h(iiptnni  I)eweist,  da.ss  hvfauon  Itereit«  im  Jahre 
f267  in  der  armen.  Spracbc  gebräiielilieh  war  und  mit  dem  an- 
lautenden h  gesproelien  wurde.  . 

3)  Wenn  ;jot,  *h<iip<tns  ans  dem  armen,  hefanott  ent- 
lehnt iötj  niUKs  haipmt  .Marc.  7,  26  schon  von  UIHIas  gebraucht 
Bein.  Das  W«n't  kann  nicht,  wie  mau  vermutet  bat,  erst  wäh- 
rend des  spateren  Aufenthaltes  der  Goten  in  Italien  von  einem 

I  Abt*ehreiber  in  de»  Text  gesetzt  sein. 

4)  Got.  *haipaTis  ans  armen,  hefanos  beweist,  dass  das 
anlautende  got.  h  bereits  im  .laltre  267  als  ein  Hiniehlaut 
aad  nicht  als  ein  tonloser  Spirant  gesprochen  wurde. 

5)  Wenn    got.    *haipans    aus    armen,    hefanos   stammt, 
das   genn,   Wort    fdr   'heidnisch',    wie    Kluge   bereits 

tratet   hat,   von  den  Goten   xu  den    tlbrigen  Germanen  ge- 


cominen  sein.     Hei  Heide,  wie  bei  Kirche,  Pfaffe,  ist  ein 

Einflus»   der   Ooleii    und   ilin^s  f'hristentUDis  auf  die    librijrcu 

Germanen  zu  orki'nnc».   Vgl.  Klu^c  in  Tauls  Ormidriss  I  318  f. 

Cbrisliauia,  Nov.  1893.  Sopliuö   ßugge. 


Zum  indotrcrnianiHchen  ^'Perfettnin. 

Im  Alliancsischen  haben  die  Vorha,  Nvelcbe  im  Präsens 
-e-  oder  das  dnrch  niplitlionjrifruiijj  ^^Ib.  Stud.  III  83)  daraus 
entRtandenc  -h'.-  oder  -{e-  als  Wiii'zelvokal  zeigen,  im  rriitcritum 
dafür  -0-  (Kurz;;^efassle  alb.  Gijumnatik  ^01), 

djek  'verbrenne'  ans  *dh4ghöj  ai.  ddhatij  lit.  degü  i 
Priit.  do<ja. 

djt'i'  'veniiehte,  verliere',  vdjer  *n'rliere',  udzjer  '/.iehe 
heraus'  (Et.  Wtb.  d.  Alb.  7Ü)  ans  *däröj  gr,  b^piu,  asl.  derq  : 
Prüt.  dora,  rdoret,  ndzora. 

•reif  in  mhltfi>  'samniio',  z^ed  (fHr  zgl'e&)  Mese  au8*, 
aus  *lL'go,  gr.  H-^m,  lat.  Ugo  :  Prät.  mhi'odn  z^oda. 

mjeV  *uielke'  ans  *mclgö,  gr.  äH^Yujj  lit.  milbt^  ahd.  »rtt'7- 
chan  :  Prilt.  moVa. 

-mjer  in  p^rmj^r  *  pisse'  aii8*wi^/öj  zn  ai.  mdia-  'Schmatz*, 
gr.  lioXOviu  :  Prät.  permura. 

ndjek  *  verfolge*  aus  *teh'Oj  asl.  teJcqj  lit,  teJctt  :  Priit, 
ndoKa. 

^ycA- 'backe'  ans  */»^gö,  m.  ptlcatif  a»],  pel-q^  lat.  coquo  : 
Prftt.  pol'a. 

pjek  'berühre,  begegne',  prrpjek  'stosse,  schlage  zu- 
sammen', ans  *p!'eK'ö,  gr.  TrXtKuu  :  i'rüt.  poK'fi, 

pjef  'zcngc,  gebäre',  aus  *pehiO.  Wnnvl  pei-f  got. /Wrt, 
lat.  pttUus  :  Prät.  pola. 

pjerß  'furze',  aiLs  *perd6,  ai.  pördate,  gr.  Trepbuj,  ahd. 
firzti  :  PrUt.  porda. 

prjer,  pFvßr  'dreiie  um',  ans  per-jer  ==  *^/<J,  ^Xduj  : 
Prät.  prora. 

rjep  'ziehe  aus,  beraube*,  aus  *repO,  gr.  tp^TiTOfiai  : 
PrÄt  ropa. 

fjei}   '  fiiesae '   aus   *r^()hö,   got.   rigit ,    urgerm.   *regna- 
tegen'  :  Prät.  rofla. 


^ 


rfÄ?(T,  MJer  'reisse  ausciimiulcr*,  ^^j^  'zcrreiswe,  kratze*, 
»US  *a-k^o,  gr,  Kcipij  :  Prät.  skora  Uora. 

Mtjel  'wk'kle  nuf,  aus  *sfMnf),  gr.  ctAXu),  aliit.  Hfellon  : 
Prät.  itoia. 

ijef  'spiune*  aus  *f^rqö,  lat.  toiv/ueoj  gr.  Tp€nuj :  Prät.  toro. 

cjVfl  'stolilc'  ans  *iei)fiöf  lit.  rei«,  asl.  vezq^  lat.  re//o 
BSW. :  l'rät.   rO(>«. 

lyW  'OberfrelK'  mich'  ans  ^reho,   lat.   ro/ro  :  I*rät.  ro^«. 

rjA'  'lialte  Wi-inlcst,' '  aus  *celio,  Wnrzel  re/-,  lit.  Ff//^/, 
«//«  :  Prät.  voVa, 

vjer  'böngo  anl",  aus  *Hrir6,  gr  dfipuj,  lit.  Sterin  : 
prfil.  ror«. 

zvjeri}  cntwöline ',  aus  ^z-ver(jhö,  lulid.  ertrvrgen^  lit. 
rrriitf  :  Prflt.  zcordn. 

HJef  'liringe,  trage*,  persßl  'gebe  das  Geleit*,  ans  *fc<?/ö  : 
i»rat.  sota. 

hre&  'bOpfc*,  aus  *bhredöt  asl.  &rerfff  :  Prät.  broda, 

drei}  Mrehe  zusammen*  aus  *dhr4gho,  ai.  dhrtijatij  gr, 
Tp^X"^  =  i'rät.  droha. 

Mit  den  letzteren  Bildungen  ohne  Oipiitliungicruug  ist 
änsserlieh  het^  '  werft' '  ans  *skfiitlö,  fr»*nii.  ^skt-nfa  /nsauimen- 
gi-lallen  i.Alh.  8lud.  U!  IKjj.  dalirr  lian  I'rut.  hoi)it,  zu  dem 
(bon  vernmtlich  das  PrüsciiH  A/Vt?  (in  Italien)  gebildet  worden  ist. 

Ich  habe  in  lk"/zenber;;ers  rieitr!i;:eu  V  184  —  damals  in 
den  ersten  Anfängen  meiner  albauisehcu  Studien  stehend  — 
behauptet,  das  VerLUltnis  des  periektiseben  o  zu  dem  präsen- 
tisc'hen  e  je  entspreche  dem  indogormauischen  Ablaut  v  :  o. 
Das  ist  talseh,  denn  idg.  o  ist  im  AUtaniselieri  a,  wie  im  Ari- 
schen, Litauis<,'ben  und  Oermaniseben  (Alb.  Stud.  lU  87).  Oa 
all».  0  in  einer  Reibe  zweitellos  richtig  erklärter  Fälle  idg.  ö 
euispricht  i  Alb.  Stud.  III  HtJ),  so  steht  nichts  im  Wege  in  jenem 
0  fies  Präteritums  ebenlnUs  idg.  e  zu  sehen  und  diese  albanische 
Pertektltilduug  mit  den  bokauuten  und  viel  (zuletzt  von  Bar- 
tljulomae  und  V(»n  lirugrnanit  in  dieser  Zeitsehritt  IIl  1  tf.  und 
302  f.)  erörterten  Perfektbildnngen  got.  sHum,  ntetttm,  qemumy 
\\\.  süd-^Sy  hüiffs,  lat.  st'di  h'gl  veni  gleieb  zu  setzen.  So  ist 
to&-a  (in  mhVoda  ztjoAa)  direkt:  lat.  lig-i. 

Ebenso  unrichtig  war  meine  a.  a.  0.  vernmtungsweise 
ÄOpgesproehene  KrklHrmig,  dass  der  Diphthong  -na-,  der  in 
den  PluraKormcn    des   Präteritums    für  das   -o-  des  Singulars 


W.  van  Helten, 

fiemt,  i.  H.  1.  Phiral  püaimi  ^ej^eiiHlier  1.  Singiilar  poia^ 
die  uiNjirdii^Hidi  versclijciit^m*  Hetoiunig:  iler  Sing^ilar-  nud 
iraltbrmeu  zurück  gehe.  Da»  Verhiillnis  regelt  sich  violiuehr 
nach  offener  uud  gescliloswjiior  »Silbe  (Alb.  Stuil.  HI  ()7).  Die 
ältere  Form  von  na-  ist  -«o-,  die  bei  älteren  nordalbanisebcn 
^it'iiriftstelleni  ^jeleseii  wird  und  beute  noeb  in  dem  gc);isehen 
Dialekte  von  Borgo  Erizzo  in  Dalmatien  so  wie  in  albaiiisclien 
Dialekten  Stld-Italiens  lin  Molise.  S.  Maraauo,  sowie  bei  den 
Dichtern  Serenibe  und  Santori)  vorkonunt. 

Wie  im  Lateinischen  cBpi  neben  eapio  steht,  lauten  im 
Albanisehen  zu  mar  iiebnie*  und  daV  '^ebe  herans,  ent- 
springe' (^edXXujJ  die  Präterilu  mora  und  rfo/«. 

Graz.  Gnstav   Mevcr. 


Zur  altsüchsischeii  Orammatlk. 


AnläKBlieb  der  in  diesen  "Fors('bun;;eir  (\\\  270  ff.)  cr- 
scliieneneii  'Beitrüge  zur  altüüehsiscbcn  (Iraiimiatik*  nei  es  mir 
gestattet,  hier  einige  kurze  Bemerkungen  zu  veröffentlichen, 
jedoch  unter  nusdrllcklichor  Betonung,  dai*s  dieselben  dureh- 
au.s  keine  Polemik  gegen  Kögcls  Xotizen  und  Erürterungcn  be- 
zwecken, denen  meiner  Ansieht  nach  von  Seiten  der  FacU- 
genosseii  in  nicht  goringem  Masse  Dank  und  Anerkennung 
geblliirl. 

Zu  Seite  277.  In  Bezug  auf  das  erwähnte  gemi.  o 
der  Eu-  und  Proklitika  =  idg.  o  wäre  die  Frage  anzuregen: 
woher  die  Erhaltung  dieses  o  gegenüber  der  regelniässigon 
jchwäehung  des  idg.  o  in  den  Flexionssilbeii  zu  /iV  Offenbar 
hier  der  Umstand  geltt*nd  zu  muelu-ii,  daHs  die  Tonscbwüehe 
\u  den  Endungen  entweder  von  Ilauti  ans  intensiver  war  oder 
in  der  Folge  intensiver  wurtle  als  in  den  en-  und  proklilischeu 
Formen. 

Das  o  in  oJd  ist  niclit  in  eine  Linie  zu  stellen  mit  dem 
0  in  ri/fold,  rivMar,  ffimanochfoldoda,  titifokla,  einfolt,  Fre- 
tkuhold  usw.  Letzteres  vergleicbl  sich  dem  nämlichen  Vokal 
in  ag>!.  (rrimhuld,  Etidicold,  OswtyJd  und  entstand  in  iieben- 
touiger  6ilbe  nach  Labial ;  vgl.  auch  die  ahd.  Nauiou  aul*  -oU 


Zur  »ItsttchHiHchen  GramuiHUk. 
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(für  -teoU)  nud  -hoff,  -polt.     \\'mp;cgen   repräsentiert  der  Lant 

im  Adj.  old  und  in  OJdeudorp  nsw.  die  dialektiseh  im  Nirder- 

skelisisebon   auftretende  Afiektion  des   hoch  betonten   ti  vor  Id 

(Und  U)\  umii  henchtc  nind.  o//i,  oltar,  holt  'kühn*,  hoft  'Hinter- 

jt\  moit  'Koniinass'  nnd  wo// 'Malz',  solf,  foltern  'Lappen, 

fetzen',  poide,  volden,  u7o/< 'Gewalt ",  ffo?/ 'AVaUl'.  neben  «/cf, 

nltftr,  halt,  half  nsw.  (von  holden    und  kolt  beg;egnen  in  den 

^Heiegcu  bei  SchÜIer-Ltlbben  keine  Doppclformen  holden.  Jcalt)^ 

und  vergleiche  ndl.  o«(/.  otiter.  boud.  moMf 'Malz',  zont  'Salz' 

sw.    (awnfrk.    *o/rf,  *oltarj  *bold,  *inolf  nsw.  für  *tdd  nsw., 

rie  goud,  stouf  nsw,  aus  *gold.  *itfolt  usw.).   Ob  in  den  Ubri^^cu 

Formen,  tremld  {trt'rtildh  Hei.  C  h\.)V2\,  werolt  (werult),  ion- 

oltres,   hagagtold  da«  ol  auf  die  Tiefstnfe   ul  zurückzuführen 

kist  oder  etwa  eine  andenveitige  Erklärung   erfordert,    mOchte 

nch  einstiveilen  nnentseliieden  lassen. 


Zn  Seite   278.     Das  e  von  dege^   -deges  begreift  sieh 
als  die  Folge  der  Einwirkung  des   vor  -es  und  -e  palatal  ge- 
»proolicuen    g.    —    In    gles    kann    das    e   anf   Analii«?iebildung 
Dach  ^gl'Citin  (mnd.  gletten)  bcmben;    vgl.  die  mnl.  (westflSm.) 
[in  einem  Inventar  v(ki  Itrngge  liegegnenden  Formen  gfheJlese- 
literhre  Mlliiser*  und  glesveinateren  (Mnl,  Witordh.  2,  1988),  für 
[die  doeh  gewiss   nicht    au  friesische  Beeintlussnng   zu  denken 
i;*!,  —  Die  auf  Grund  der  vnn  Sievers  (Hei,  Einleit.  W)  er- 
wähnton   Belege  (s.  auch  FllrB.  XV  4G1)    nicht  zu  leugnende 
Bereehtigung,  die  ein  ags.  Geprilge  aufweisenden  Formen  des 
Crttt.  auf  Rechnung  eines  ags.  Kopisten    zu  schreiben,    nötigt 
BUS  hier  eeffer  fernzuhalten.  —  Das«  das  c  von  errnherg,  Ail- 
I  httrd  nsw.    von    dem  fries.  e  aus  a  vor  r  unabhängig  ist  und 
vielmehr  als  eine  ilijdoktische  Eigentümlichkeit  des  Xicdersäcbs. 
za  gellen  hat,  geht  liervnr  aus  mnd.  ci-h  'podes\  hert  'hart', 
rntf  mtfrjtö,  ertn  Adj.,  sterhy   merchj   serk  usw.  neben  artt, 
\httrt,  härm,  marke,  arm,  stark,  ntarch,  sark  usw. 

Zu  den  in  der  Bemerkung  zu  g  21  erwahuti-u  Belegen 
gehören  noch  die  von  K5gel  S.  291  rei-zeichueten  Fonneu 
.'uothen-,  -nfiden-  und  Xath- ,  »afhidnn  'niti'bautnr".  Mnd. 
[jruicec/e  widerspricht  der  Annahme  iPBrB.  XV  471j,  dass  die 
Idnnkle  Vokalt^rbung  des  a  durch  i  oder  j  der  Folgesilhe  ver- 
hindert wurde.  Es  ist  mithin  mit  KUcksicht  auf  die  mit  o 
-ireeliselnde  Sehreibung  a  in  äthrana,    athres  usw.    und  ödatj 


IMI 


W.  van  Hellen, 


f(ifhi€j  -6,  -10«,  fndij  -ton  nnd  fodhi,  -nöthes-  ubw.  und  Ktith- 
nsw.,  Aetiehike  Trad.  Corv.  2'i.T  und  ÜMtlaffi  h  e^-j  Osdeijeshnt<on 
ib.  412.  -124.  12,  IblgeiideriuasÄcu  zu  liirmulicreu:  ahee  au 
vor  p  und  s  erg:iebt  bei  Syokopc  dee  Nasals  (aucb  weuu  die 
Folf,'esilbe  /  oder  j  entliHlti  o"  mit  Ansiiahme  von  .totfi.  .tuotb, 
duB-seii  Vitiiiil  (liia-h  Antchniiiig  an  mcoti  zu  j^t'scldtwsenem  0 
(uo)  wurde  (s.  FBrß.  a.  a.  0.).  Für  die  Richtii^kcit  der  hier 
aiigesotzicii  Klan^-farhe  «[nii-lit  die  im  Soeslcr  Dialekt  (s.  Holt- 
hauscii  Soester  Mundart  21  nnd  22)  zu  bcobacbteüde  gicicbe 
Qualität  de«  auf  an  zurückfjrclieudeu  nud  des  aus  offeucm  ö 
i\\v  flu  bervürge<;anp;enen  Lautes  gegenOber  der  abwoiebenden 
QualitJit  des  eiut^ni  alten  ^cscldosseneD  ö  (=  idg.  0  und  o)  ent- 
f*|)recbeuden  Vokals:  letzterer  lautet  aöM,  bezw.  mit  Undant 
ö*;  die  beiden  ersteren  €('/•),  bozw.  mit  Umlaut  ö^*). 

In  den  Bildungen  mit  nielit  synkopiertem  n  (s.  unten 
Seite  191)  stellt  n,  bezw.  ümlautir«:  as.  tatidoH,  mnd.  g^netidtfii 
*  wagen*;  ganstf  getme  'Gänse'. 

Zn  Seite  279.  Läge  es  nicht  uäber  ftlr  das  a  der 
vereinzelten  Formen  elUaudige,  tnannUcono  Beeinflussung  von 
Seiten  der  Nomina  land,  mau  ^^cltcn  zu  lasseu? 

Den  komparativen  Adverbien  anf  altes  -iz  mit  lan/^er 
Wui-zelsilbe  und  dem  durch  analo^'iselie  Apokope  entstandenen 
hat,  htiz  kommt  in  den  Dialekten,  in  denen  der  Unilniit  jün- 
geren Datums  als  die  Vokalapokope  ist,  lautgesetzlieh  nicht 
umgclautetcr  Vokal  zu.  Demnach  sind  ahd.  halt,  haz^  an.  hald, 
hat,  ninl.  lüncs  'lünj^er'  (mit  neuem  s),  hat  die  regelrecht  ent- 
wickelten, ns.  lengt  het,  mul.  bei  die  durch  Anlehnung  an  den 
Kon»pamtiv  des  Adjektivs  entstandenen  Formen. 

I''ür  diLs  a  von  Itizto^  In^to  ist  wol  das  a  von  laforo  ver- 
antwortlich zu  machen. 


Zu  Seite  280.  As.  *  aus  hocbtonigem  t>  vor  u  der 
folgcndeu  Silbe  wird  ganz  entsehieden  erwiesen  durch  die 
Formen  für  die  1.  Sg.  Präs.  Ind.  nach  der  3.,  4.  und  .5.  Klasse 


1)  Mit  gleicher  Afflzierung  wie  ai  aus  gcfichlossenem  e  {&. 
Holth.  §  72). 

2)  Man  beachte  die  Parallelen:  off.  ö  (d.  h.  ö«)  zu  W  —  off.  e 
{(i.  h.  e")  und  Tml.  des  off.  ö  zn  öc  (Holth.  §  77  und  71)  —  ü  zu  iü 
lebd.  §  78)  —  I  zu  ui  {ebd.  73). 


Zur  Altsächtiischon  Gratiiinntik. 
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heßiu.  »pricttt  quidii,  gi^iho,  giffiii :  die  Annahme  einer  nieht 

phonetischen  Genesis  ist  hier  ans^esebloggen,  weil  das  einzif^e 

PiiradiiriiiJ»  mit  nnifoiniein,  spc/idl  dem  Sjj.  des  Präs.  Ind.  zu- 

koiiiiuciulrni   Wnrzt'hitkal ,  iiäiiilicli   hhidttj  -*«,  -idy    schwerlieh 

nDgt  hilttc,  die  Hildnngr  eines  gleichen  Verhältnisses  in  der 

^,.  4.  und  ö.  Klause  zn  veraidiij^stMi  und  p>i  ansri<»rdeiii  anch  bei 

(Iff  Annahme  solehcr  Analo^iohiidmi^   autfalleu    mUsstc,   das8 

oiiwrseils  in  den  Verhalklaaseu  mit  umpreiautetem  Vok.  in  der 

1  und  3.  Sj;.  l'räs.  Iiiil.  sich  vdii  einem  solchen  niiil'orinierenden 

lV*»*trolKin  keine  Spur  iiiidot    und  Hiidererseits  ausnahmslos  he- 

fflm  iiRW.,  nie  als  R<jsidiia  der  alten  Vonn  hefelli»  usw.,  be- 

^iTCm^ii.     Denniaeh  erfordert  also  der  Vokjil  von   fthu,    wird-, 

mihk,  Htbun,  fiht,  acildhn,  sidu,  frithu   nicht  die  von  Kugel 

vorgcsehlageue  DentniiiUj.     Neben  diesen  i-Formeu   aber   kann 

dasf  von  tcethtn'  Widder',  irerd '  Hausherr*,  sceldicnrit  'teshuki', 

lierer-,  fehn.  -o,  herii-  nicht  wunder  nelnnen,  weil  erstens  xur 

Züjt  der  /'-Kntwickelunp^  in  allen  kein  u    in    der  Endung  ent- 

baltentlen  Flexionslbnuen  dieser  ?/-St;inime  das  alte  e  erlialten 

blieb,   welches   in  der  Fidge  dnreh  Ai]Sj:;leichuiij,'-  generalisiert 

werden  konnte,   zweitens  auch   das  durehji^elicnd  ijewordene  i 

sjHiler  vor  den   Kndniif;en,  die  kein  /  oder  u  enthielten,  durch 

die  sogenannte  Hreehun;;  zn  e  werden  musste;  |wej,'en  des  in 

den  kiir/silhi^n  f/-Stamnien    dnrch   das  alte  Softix   des  Gen. 

miil  Dat.  Sg.  -ö  (ans  -amz,  -au]    oder   durch    neues   -ett   (-«Jt), 

■fi  (-a)  entwickelten  e  v^\.   auch  die  durch  Anlehnung  an  ein 

Siaiplex  *frethttf  *weda  mit  e  aus  idg.  i^}  entstandenen  Frethu- 

Dud    \Vfde\.     In  quem,   das   wahrscheinlicli.    wie  ahd.  quirn, 

in  die  /-Deklination  übergetreten  war,  rlilirt  der  Vok.  entweder 

aus  der  älteren  der  eben  gedachten  Perioden  her  oder  er  steht 

ftlr  i,  wie  in  t'vri^hn  usw.  (s.  Kiigels  Bemerk,  zu  §  30).    Das 

einmalige  sehun  ist  wol  angesichts  der  in  nicht  geringer  Zahl 

anUlretenden  lielege  mit  i  als  Schreilifehler  zu  fassen.    In  dem 

Ortsnamen  Segttitfi,  -e  ist  gewiss  eher  ein  Kompositum  ans  «Ä 

und  *gu«ti,  Denominativ  zn  *gHi*ti  =  nind.  giitife  'unfruchtbar', 

als  ein  Derivalum  zu  ^seguz  'victoria'  z«  erblicken. 

ZuSeiteSJ81  f.  Kügels  Deutung  des o  von  trojio»,  töonian 
^80  zu  lesen  statt  tcunian)  als  aus  a  entstanden  infolge  einer  teil- 


1)   Ersleres   aus   einer  idg.  Wurzel  jiwi,  letzteres  =  Air.  /?/A 
'Bnuro  *. 


ttMloffcruiMDlftche  Ponchaagcu  V  t. 
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\7. 


Van  Helfen, 


weinen,    auf  liaUjoiii  Wege  stellen  groliliebenen  Annäherung  au 
Formen  mit  der  'rielstufe  u  befriediget  keineswegs.    Der  Vokal 
kann  nur  ilnrcli  Brefliuu^  cntstamlen  sein  und  macht  also  die 
Theorie  des  Unterbleitjens  der  lireelimif^  vor  einfachem  Xasal 
hinHlllig'.     Das  nümliolic  ^ilt  auch  für  das  o  von  ffi-f  getcoitä^ 
Hei.  1641.  C  1828    tconod;    ironofmm    Hei.   1098.  i>137  nnd 
framOf  gomo,  woueben  frutna  mit  u    aus   dem  Dat.  Sg.   und 
dem  alten  Nom.  S^.  auf  •»,  gumo  sowie  wiscumo  mit  u   aui^| 
dem  Akk.  Sg.  und  Noin.  Akk.  PI.  auf -w?;,  dem  Dat.  PI.  nuf  -utti. 
Munahc  Hei.  M.  19D7    ist    eine   vor  Eintritt   des  Umlauts  au 
munillc  Hei.  252.  C  5784  auf^elehute  Form.   Das  «  der  Präseiift« 
bildnngcn  cuman,    e  nsw.  stammt  aus  dem  S^cf.  Prils.  lud.    Für 
Htiwa,  -e  ns>v.    sind    neben  dem  von  Kögel  er^väbuten  Faktor  ^ 
auch  die  unflektierte  Form  und  der  Dat.  Plur.  auf  -um  in  UeS 
tracht  zu  zielien.    Tknner  enthüll  ein  «,  das  ursprltn^lich  den 
Formen  mit  taiitosvUabischem  Nasal  *Thunt'es,  -e  /.ukam. 

Wunon  neben  iconoit,  -ia?»  begreift  sich  bei  folgender 
(hier  einstweilen  nur  kurz  air/udeutender)  Fassung  des  15r€ 
chungsgesctzcs :  nur  der  in  tonloser  Öilbc  stehende  Vokal  he* 
wirkt  Brechung,  nicht  der  in  nebentoniger  Silbe  stehende 
(d-  h.  der  Vokal  der  auf  kurzer  Wurzelsilbe  folgenden  Pä 
Dultima  und  der  ursprunglich  lange  Vokal  der  Päuultima);^ 
tcunon  aus  wutMa  usw.,  iconon  «aus  tconö  usw.,  wie  aucl] 
einerseits  as.  gKikon,  bibon,  hlinonj  spilon,  Ukko)t,  ahd.  bib^n, 
(h)linSn,  skid&n,  spilöHj  aoufrk.  clivon,  -quichrn  usw.  mit  aus  den 
dreisilbigen  Fonncn  stammenden  Wurzclvokal,  andererseits  as. 
lohon^  tholon^  leccon,  alid.  leccön,  leh^n,  aonfrk.  clevon  nsw.^ 
mit  Wurzelvokal  aus  den  zweisilbigen  Flexionsbildungeu.  Da«^ 
Adverb  ge-,  ghcuno  Hrd.  C  4719,  M  1828  steht  als  Doppel- 
form zu  ge-j  ghcono  durch  Anlelinung  an  ein  neben  giiconon 
'gewohnt  sein'  (s.  HCl.  C  3060)  anzusetzendes  ghcunon. 

Den  zu  niwan  und  cuvian  gehörenden  Partizipien  Prät. 
kam  also  unserer  Fassung  gemäss  zweierlei  Vokal  zu:  o  infl 
der  unflektierten,  u  iu  den  llektierten  Foniieu;  daher  binoman(a) 
und  heiHimane^  cuman,  -ana,  welcli  letzteres  durch  Einwir- 
kung der  I'ritsensbildungeu  die  Doppelforui  *caman  Terdrüngt42i^| 
Das  u  von  ahd.  as.  t^ttmar  (-er),  dessen  a  (e)  an.  Aunwr  zu- 
folge als  organiscluT  Laut  zu  gelten  hat,    rührt    aus  den  liil* 


duugen  mit  ftuinär-  her. 


Ztir  alt«)tchsi sehen  GrArnrnntik. 
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Za  Seite  28H.  Dnwno  (alul.  tnichan)  ist  neben  drocno 
(liW.  irokke.n)  wul  «iiiifacluT  als  oiiu;  vor  Kintritt  «Ics  Uinlaiitf* 
gTi  flnicuian  uilul.  ^truchnian  woraus  tfurhimtm  angeleimte 
Fi»riH  zu  tasseii.  Fttr  droh{t>  in  drohscepi  Hol.  C  363  ist  die 
io  sbil.  /'ö//^  Hfßht  IS.  Koj^rel  z«  Kern  \S\  iiiirl  rictsdi  in  Ztsrhr. 
f.  d.  Pliil.  VU  .'itil;  zu  Tage  tretende  Füliigkcit  dct*  nicht  vor» 
flehenden  hf,  Itreehnuf:  /u  erwirken,  in  Betracht  /.u  xichen; 
duraus  durch  Anleliminjr  rf/'oA//» 'i  (ahd. //•oA^*»)  und  t/»v>A^/«^ 
oeWn  repchvcht  t'ntwirkelten  druhtin  (n)id.  tnihtin)^),  di'uh- 
timj  ahd.  truhting);  dniht-  in  dnihtscepi  M  ^J3,  druhtfolc 
\\ii\.  ^78  beruht  auf  *druht  mit  u  aus  den  Kasus  auf  -tY*J. 


Zn  Seite  286.  Bei  der  Behandtiing  der  das  gcsehlo»- 
«ea«  #  betreffenden  Fra;;e,  auf  die  ich  hier  nicht  cingefaen 
m%g,  vcnnis8t  man  die  Krwähiniii^  wni  Sicvern'  und  Jellinek» 
fflnierndcn  EnirteniUf^en  üln-r  ilictjos  Tlienia  [I'lirU.  XVI  ^46  ff. 
Uüd  XV  297  ft".;  s.  jetzt  auch  «och  l'IirB.  XVIII  409  ff.). 
Meoda  iüt  gewiss  nnr  8ehreihl'chler  für  i^in  nach  8ievers  Hei. 
XV  in  benrlcilendeis  uieordft. 

Aus  dem  von  Kfi^^el  hier  nnd  auf  S.  285  hervorgehobenen 
f  für  a  and  o  gebt  htMvor:  direkt,  dass  in  der  überlieferten 
M.  l*erio(lc  der  L'uihxnt  lanpcr  Vokale  schon  zur  Thatsaehe 
^wordeu  war;  indirekt,  das^^  die  normalen  it,  ö  (und  ä)  in  den 
Klinnen,  denen  Umlaut  zukam,  nur  graiiliiscbe  Reste  der  alten 
v»r  der  Kutwicludung  des  Umlauts  (Iblichen  Sehreibung  sein 
Unneu.     [Vgl.  IF.  Auz.  IV  172.] 

In  iPmiff,  hPiinn  und  freknean  C  1230  (insofern  dieses 
nicht  Schreibfehler  ist  fllr  ftknenn]  bat  das  e  der  nd.  nor- 
malen (7-.\Dgä|ir:iebe  gemäss  wohl  fUr  einen  Versach  za  gelten, 
dies  o  dur/.ustt'llcii. 

Bezüglich  der  Behandlung  des  geschlossenen  ö  sei  ferner 
bemerkt,  dass  der  im  Friesischen  zu  beobachtende  Ohergäng 
dieses  Lautes  vor  duuklcm  Vokal   in  u   (s.  Aofr.  Or.  §  20  t 


1)  Nach  -in  in  grot.  kindifi»  niil  knnpm  Knduugsvoknl,  nicht 
mit  -i«  au7<U!«etzi'ii  ;.s.  nm-h  Khijre  Nomlnah'  Stnininhildnng  §  20t. 

2)  Von  ciiuir  Nphuntonn  des  Substantivs  mit  -an  findet  sich 
keine  Spur;  darum  ist  »ofr.  »ur  üIk  Beneiiiiun;r  für  floH  verwandtes 
drochten  nicht  nach  Aofr.  Grunim.  §  12  a  zu  beurteilen,  sondern  als 
ein  durch  das  Christentam  in  die  friesiHche  Sprache  eingeführtes 
Wort  ÄU  fassen. 
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uud  PBrIl.  XIV  230}  auch  f«r  <la«  Altsäcliüisilic  nat'lizuweisen 
ißt  durch  die  bokaiinllich  im  M  sowol  wie  im  (■  nebeu  don 
usw.  iiexw.  duon  usw.  liäuH^^  befehlenden  Bildungen  äftan 
Int*,  {ü.  HUch  Hcbnn  Holt/mann  Oratiiin.  147),  dtiad,  -ai  Tl. 
Präs.  Ind.  und  Inipcr.,  düa,  -an  Vrlis.  OpL,  diian  Adbort.,  gi- 
dtian  l'art.  Prüt.  aus  *döan  usw.  durch  Anlehnnuf;:  au  die 
normale  Flexion  lür  dön  usw.  Ebenso  äuuan  Mers.  (II  28, 
dünd  Prud.  Ol.  3:J0,  (/irfruin  Part.  Prud.  Gl.  495.  /Jört?»  Inf.  M 
4909.  50^9,  Opt.  M  1(>01»,  döen  Inf.  M.  49-10  sind  nMürtich  aus 
duon  hergestellt  durch  Einwirkung  von  don.  X)\g  Priisens- 
bildun^en  dea  8^.  düom,  düos,  diiod,  duot  uiid  der  Imp.  däo 
3231   im  M  entstanden  ilurch  Ank'Iiuunjf  an  dii-  von  düan  usw. 

Ihregion  stimmt  foruH'lI  nmi  hf^TitHieli  mit  ndl.  dreigen 
'drohen*  aus  *tkreigjon  vtiMi^  liberein^).  Küjjels  *thvoujan  zu 
ihregitiii  ist  ebenso  weuijj;  annehmbar  wie  die  auf  da«  Eut- 
bchiedenste  dureli  anfrk.  -eiii*)  'insnla'  widerlegte  llerlcitung 
von  as.  ei  aue  *auja  (8.  S.  287). 

Es  sei  hier  gestattet  an  die  Errirferini^en  in  PKrH.  XVI 
297  ir.  /u  erinnern;  lin  dem  daselbst  8.  3UI  behandelten  am 
ist  vielleicht  mit  KOgoI  eine  Form  iiacb  Art  von  harid,  vgl. 
Forsch.  III  288,  zu  sehen,  also  mit  ä  zur  Bezeichumig  des 
umgehiuteteu  d** ;  vgl.  auch  unten  zu  S.  288). 


Zu  8eiie  287.  Auf  offene  Aussprache  des*  nicht  von 
t-ümlaut  beeinfluasteu  e  (aus  ai)  weist  auch  das  aus  solchem 
Vokal  geflossene  de  im  Soester  Dialekt  lun  gegenüber  ae  ans 
gcHeldosscncm  e  (aus  ai)  vor  /■  oder  j  der  F<dgesilbc  (s.  Holt- 
hauseu  Socsier  Mun<lart  g  71.  72).  Die  letztere  Qualität  macht 
eben  die  .sporadisch  auftretende  Sciircibung  t  in  bithian  llel. 
0  1104.  1177  und  gUirinkl  0  VMb  hcgrcitlicli.  Ob  mira  C  2027 
als  .Schreiljfehlcr  oder  als  Zeuge  für  geseldossene  Aussprache 
derf  Vokals  gelten  muss,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden :  (im 
Soestor  Dial.,  s.  Ilolthansou  §  98.  94,  öffnet  sieh  der  e-Vokal 


1)  Die  Fusstiote  auf  S.  286  beruht  «uf  einem  Misverstfindiiis 
Cosijn  schrieb  in  Tanlkundige  Rijdrujji^n  11  211  Mil  woord  nu  is 
precicB  nl.  Ureigen,  ei'i»  ufU'iiisol  vaii  got.  threihtin,  iluH  «Mjft'nlijk 
'in  het  niiuw  brwigon",  er  erwilhnt  nlso  'in  die  Kngo  bringen'  nur  rIs 
die  «US  dem  etymolof^ischon  Zusnnimenhang  des  Vorhums  mit  fireihan 
hervorgehende  ursprünglii-he  Ucdeutuug,  nicht  als  die  lür  die  U6- 
liand-Stello  in  Anspruch  zu  nehmende. 


Zur  altKJtchsisfhen  QrnmniAtnc. 
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ijniie  Tor  r:  altem  g  ans  ai  vor  i  odcrj  der  Folgeailbc  ent- 
spriclil  vor  y:edju-h(cm  Konson.  nicht  ai',  sondern  öe\  altem  e 
jiiw  ai  ohne  Umlautsfaktor  cotspricLt  in  dersolbi'n  Stellung 
nicht  öff  sondern  «'  (d.  h.  ^'*) ;  ausserdem  beaebtc  man  wegen  der 
ifcindliehen  Klangfarbe  von  r  im  Altsäclisischen  Kügcls  Be- 
BerknnK  auf  S.  2S\.  Gefliif  (ijiflihidi  in  Hei.  1460  'Tliat  is  lang- 
BWU  räd  manne  so  hwilicnnni  so  is  niöd  te  ttiin  gefllit  widar  is 
finoile'  jcelx'irt  offenbar  zu  *gefii(h)an  =  mnd.  tliigjen  'riebten, 
ffigcn';  also  —  'jedem  der  seinen  .Sinn  darauf  riebtet  in  Bezug 
anf  seinen  Feind';  vgl.  das  im  Mnd.  Wtb.  verÄcicIinctc  Zitat 
'wy  wilt  niiseu  willen  dar  vltfjen\ 

Zu  Seite  288.  Das  /.ur  Darstellung  des  auR  au  ent- 
ghiüdencn  Lautes  vcnvandte,  mit  der  SL'lireil)Uiig  o  ab^vecb- 
(jiide  tt    repräsentiert   selbstverBtändlieli    kein  d,   sondern  ein 

nach  d  binneigenrles  ^,  nämlieh  ein  dialektisches  rt"  aus 
4*  der  normalen  Kontraktion  von  au  (ao).  —  In  öW  nnd 
al^t  kann  der  Vokal  der  ersten  Sillie  nicht  auf  au  beruhen; 
vgl.  uebeu  öldt  CM  5013,  M  401)1,  4t>;>(J  eben  alät  in  C  4001. 
4^. 


Zn  Seite  289.  Die  für  di\s  anfgest^^Utc  Gcsctx  'tu  zn 
io  vor  h  oder  Dental'  aiigeflilirten  Belege  bilden  den  uor- 
malen  Fonuen  mit  tu  gegenüber  eine  versehuindi'nde  Minorität 
und  erklären  sich  unschwer  als  die  Folgen  von  Analogiebildung 
ltder  regelrechter  Entwiekelung:  littdi  usw.  (fflge  noch  hinzu 
leodion  C  1400)  durch  Anlehnung  an  einen  lautgesetzlicbcn 
Xom.  Akk.  Sg.  */*wf/.  der  mit  unurspri'mglichem,  aus  den  flek- 
ticrlen  Kasus  eingeilrungenem  i«  Hbcriiefcrt  ist  in  Prud.  Gl. 
728.  72i).  730;  leohfan  Inf.  C  (J.Sfi,  liohfean  Inf.  M  2006  dnreb 
Anlehnung  an  Höht:  iHoHh-,  die  regelrcchti;  Form  (woneben 
(laß  häufigere  diiwlic  steht  durc.h  Anlehnung  an  äiuri);  geseon, 
lue  regelrechte  Form  (woneben  gesiun  M.  mit  in  aus  den  ob- 
litjuen  Kasus);  gisioni  Akk.  Tl.  Xtr.  durch  Anlehnung  an  das 
Fem.  gcMeon;  ßand  Hcl.  C  passiui  geht  zurück  auf  *fldndf 
das  fllr  uHes  pund  ')  eintrat  tlureh  Anlehnung  an  ein  mit  Rttck- 
sieht  auf  den  normalen  Chcrtritt  im  Altsät-lisischen  der  sehwa- 


1)   Über  das  a  dioaer  Form   s.  Stieilberg  Zur  Germauischen 
Sprachgeschichte  74. 


190 


W.    van  Halten, 


chen  Vcrba  vJ.  Klasse  iu  die  2.  Klasse  anzuHetzendes  fiön  = 
abd.  fien  (daneben  Ihiud  C  28.  52.  1115.  1216.  1451  und  M 
paitnim  für  fiond  durch  .\»8rliluss  an  friund)^);  friond  Hei. 
C2292  (neben  normalem  friund  CM,  s.  PBrB.  XV  408)  ist 
Aiml()j;;icbildiinH:  »aeh  pond\  fhientre  Tinsternis'  und  fiendan 
(I*BrB.  u.  i\.  Ü.  Fu-ssn.)  sind  wieder  nach  .Sicvcrs  Ilel.  XV  zu 
beurteilen.  We^en  unioiuo  \^\.  as.  darnOj  mifdOy  ags.  t'fifU 
usw.,  abd.  sjMlto  U8\v.  (Ptirli.  XVll  551);  das  häufigere  anmmo 
verdankt  sein  tu  «lern  Adjektiv  aninmi. 

AgK.  ij  ans  inj  widerstrebt  den  ttlr  diesen  Dialekt  er- 
kannten Lautgesetzen*).  Ich  habe  in  PBrB.  XV  304  das  /von 
ntgf.tfio,  nifjean  als  eine  Entwickelnng  nach  Art  des  i  von 
fifind  usw.  gefas8t:  *ni{j)i{-)  ans  *ni<jji(')f  dns  auf  anaUigischcni 
Wege  au»  *niwi(-)  cntatauden  wäre.  Jedoeh  mit  Unrecht,  denn 
das  *  von  fiand  usw.  beruht  auf  /  +  orgauificbeni  j  •"').  Den 
rii-'litigen  Weg  zur  Deutung  zeigt  iin«  das  im  lleliand  nel>«n 
thiu  'ancilla'  (durch  Übertritt  in  die  f-Klassc  und  analogische 
Apokope  der  Endung  für  *thitci  =  got.  piwi)  und  thiuu 
(PBrB.  XV  352)  ak  üen.  Ög.  begegnende  thi  M  5(127  aus 
*thiwi;  (daneben  thiui  Nom.  8g.  als  die  durch  Beeinflussung 
von  Seiten  der  Doitpelfonn  *thi'U,  woraus  thiUf  erhaltene  Ponn). 
Durch  dieselbe  Synkope  des  zwischen  zwei  /  stehenden  w  ent- 
wickelten sich  aus  *nttci  und  *nitrida,  *mwid  die  Fonnen 
*Mi  und  '*nida,  *md,  welclic  die  Ucnesis  der  obliquen  Kasus 
mtjemOj  Nian-  und  des  IViiseus  nigean  veranlassten. 

Zu  Seite  290.  Ein  Analog(m  zu  ^'Ulnhj  'prosper'  und 
*propcrus'  begegnet  im  ahd.  nihd.  spnot,  unid.  spot,  nml.  npoed 
'ßuccessus"  und  'celerilas'.  Ob  lane  =  slüna  richtig  ist,  wage 
ich  nicht  zu  entscheiden. 

Zn  Seite  291.  Den  as.  Formen  mit  synkopiertem  Nasal 
vor  p    und  a   stehen    im  Mittclniederdeutfichen    nur   zum    Teil 


1)  Dieses  z,  T.  zur  Berii*litignnff  fies  PBrB.  XV46«  erörterten: 
fiond  als  Analogiebildung  nach  fr'umd  zu  lassen  verbietet  das  im  C 
gegenüber  »onnalein  frinivl  nur  einnml  begegnende  friond, 

2)  Die  iLufTfflllendo  Thatsache,  dass  dem  wgerm.  nuj  an»  awj 
kein  inj  aus  iwj  zur  Seite  steht  (PBrB.  XV  302),  hoffe  ieh  nAchstens 
t>ei  einer  anderen  Gelegenbeit  zur  Sprache  zu  bringen. 

3)  Unrichtig  ist  darum  auch  das  a.  a.  0.  S.  ^05  für  threa^  thria 
alfi  Vorstufe  an^csetzto  *thri-a. 


Bil<lmi^cn  zur  8eitc;   meist  bege^ieu  hier  Formen  mit 
Xssal  und  zwar  cntwodor  im  alhMuigen  Gebrauch  oder  neben 
(JtT  synkopierten  Hildung: 
g&äen,  -er: 

gettenden  'wagen',  gesindey  /inrf«  *weicir,  Jctint  'kund',  künde, 

Torhtndeii,  munt  'Mun<r,  fant  'Zahn*,  ander,  hatine  (fwnse); 

gttinde.  'gross,  stark'  und  stride,  uim,  unse,    ik  und  iw,  »«•, 

■iky  munde  *Möndnng'   und   müde,  gatise^  gense  'Oönse'   und 

gö8,  göM. 

Die   Forineu   mit   Nasnl  weisen   selbstredend   unbedingt 
aof  die  Existenz   korresi»ondierender  Bildungen   im  Allsäflisi- 
sclieii  bin,    verbieten   uns   demnach  ander   Hcl.  C  12f);S,  1444, 
maml  M  1293.  I'J03,  ttrcundeo  CM  99<S,  fandon  CM  2143  und 
khd  fllr  nieht-saehsiscb    zu   erklÄren   und    n^itigen   1)e7,üglicb 
Act  t'inschlägijL'cn  Fälle  zur  Annahme  von  nnaprttngliehcu  Dop- 
|ielt'omien.     Kflr   die  Kiitwiekelnng  der  Synkope  war  ofl'fnl>ar 
tautn^yllabische  Ansspraebe  den  Spiranten  die  Bedingung.  Also: 
miidj  ü»,  *göit  naw.  ans  *munp.  *nus,  *ganH  usw.:  mund,  *unti, 
*geHiti  usw.  ans  *»iun-p',  *u»-s-f  *gan-M-  usw.;    swifhi,  ginifhi 
KflT.  aas   *strhip-j',   *gisinp-J-:    *swhidiy   *g'mndi    usw.   aas 
*!ttpinpi,  *gisin'pi  usw.;  »dthiatt,  ctitlnan  auö  *nanp-j-,  *cunp'j-: 
*nvndian,  *tuiidian  ans  der  2.  und  3.  Sg.  Prils.  Ind.  *nan-pisj 
l)id,*canpi)t,  -pid;  öthar,  üthnr  aus  *anp-reit  \\»w,:  andar  ans 
*an-par;  fOr  nihia  ist  die  ursprllngliclie  j^uffixlose  Form  des  Xom. 
S^.  der  i-  (/ö^jStilmme  zu  beachten ;  fUr  fithan  die  ursprllng- 
liche  1.  Sg.  Präs.  Ind.  ohne  Endung  (infolge  der  Wirkung  des 
Apokopegesetzes)   und    der    Imper.   Sg.  *finp    in    Betracht    zu 
lieheu.     Als   die    Folgen    von  Anlehnung    an  *müp   und  *itap 
{=  ags.  8üd)  begreifen  sich  *müdo,  neben  regelrechtem  *mnndo, 
(rgl.  ags.  müda  'Mündung")  und  süfhar-j  *sildan.    Fttr  wroMo, 
Ugotko   Freck.   ist   auf  das   nncli   ahd.   ahtodo   anzusetzende 
ahtodo  zu  achten  (vgl.  Kluge  Zur  Geschichte  der  germau,  Kon- 
jugation Vyj),  das»  die  lautgesetzlichen  *jtlcundo  oder  -t/o,  */«- 
gniulo  oder  -do  (vgl.  sicondon  Esö.  Ueb.  IJS,  tehando  CM  1208) 
becintlussen  konnte;  niguda  begreilH  sieh  als  Ktmipromisbildung 
aus  nigunda  und  einem  naeh  *ohfodo  gebildeten  7tigoda. 

Der  nändiche  Eütwickclungsgang  kann  aneb  für  die  nieder- 
fränkisebcD  Dialekte  geltend  gemacht  werden : 

aonfrk.  »icitho,  farkutli   nnd  kund,  kundan,   leint,   munt, 
unSf  tinsa; 
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mnl  jfttfirf,  8uden^-ery  »wide  und  sicimie  (a.  Tijdsclirift  van 
Nederi.  Lett.  Hl  llrt),  ans  und  nun  (8.  meint*  Mnl.  Gramm. 
§  331),  genent  'niulacia\  genemlen  *  andere',  gemtdCf  kont 
'uotus',  monf,  lint. 

Zu  Seite  292.  Das  Gesetz  über  die  silhenanslantende 
Spirans  ist  cinci'seits  einxuscbrilnkcn,  anilererscits  zu  erwciteni. 
Es  ftilt  n  u  r  für  die  vor  Liquida  oder  Nasal  stehende  K<>n«ii- 
uanz;  mau  vergleiche  mnd.  neffen  'neben*,  neffel  'Nebel', 
taffe!,  tafel  'Tafel*,  naffel  'Nabel*,  gaffde  'OabeP,  hojfd 
*  Hoher,  hoffpv  'Ilöeker'  usw.  mit  auf  altes  f  hinweisendem  /"[/'), 
doch  beachte  hingegen  das  mhofdea,  -de,  ha/dun  'liabcbanl', 
ffUöfda  'glaubte',  lefda  'Hess  übrig*  Ess.  Gl.  stehende  d, 
statt  desHCU  bckanntlieh  bei  vovangelicndcm  rütiumdoscm  Kon- 
sonanten f  zn  erwarten  wilrc.  Es  gilt  auch  in  obiger  Fassung 
für  die  Sibilans  und  gutturale  Spirans:  mnd.  bessern  'Keseu', 
fertzen  'Ferse'  (mit  iz  als  Schreibung  für  stimmloses  s),  lö- 
chenen  'leugnen',  ktchene  'Flamme',  rkhel  'Latte'  (vgl.  abd. 
rtgil  "Latte'),  tk'hel  'Ziegel'  usw.,  aiis  *hesmo,  */'eritna  (mit 
stimmlosem  ä),  *löfinian,  Höhna  usw.  (deren  Spirant  den  as. 
Selireibungen  li^gjtian,  Jogna  usw.  zufolge  nieJit  dem  Lantwert 
entsprechend  durch  g  dargestellt  wiinic);  hingegen  as.  ivisda, 
losdüf  w&gda,  wrögda  mit  stimmhaften  Konsonanten  wie  gi- 
löfda  usw. 

Zu  Seite  295.  Von  den  Belegen  für  hfi  ist  ntatt  2r>99  C 
zu  lesen  2914  C,  Wenn  ich  auch  die  Müglichkeit  der  Genesis 
dieses  ho  aus  *hanwa-  nicht  in  Abrede  stellen  mOebte,  so  sei 
es  mir  tloeh  erlaubt,  das  ebenfalls  häufig  erseheinende  fera 
'anima,  viüi'  hervorzuheben  (s.  Ilel.  C  2197.  2217.  'JS^n.  3999. 
4059.  489L  6703.  5802),  welches  gewiss  nur  aus  den  flek- 
tierten Formen  mit  schwach  artikulierter  Aspirata  entstanden 
8eiu  kann. 

Das  d  oder  /  aus  ih  vor  /  und  m  ist  durch  Kögels  lic- 
lege  sicher  gestellt.  Für  die  nämliche  Erscheinung  vor  r  ist 
hingegen  nur  eine  Fcu'm  zum  IJeweise  beigebracht  und  zwar 
gihruotron,  das  ja  bei  Verlnst  der  spirantischen  Qualität  d 
aufweisen  müs.ste.  Meiner  Ansieht  nach  liegt  hier  Sehreibfehler 
vor  für  gihruothron\  [nau  beachte  doch,  dass,  indem  unserem 
d  oder  t  aus  th  vor  l  ein  Id  (li)  aus  Ith  zur  Seite  steht,  die 
Erhaltung   des  spirantischen  Dentals  nach   r   nicht   eben   für 
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ilie  Wahi-Hchoinlichkeit  der  godnebten  Lanteutwickelung  vor  r 
gpricht. 

Zu  Seite  296.  AlVies.  sl-ttha,  ttlceda  sind  keine  Hil- 
iluii^n  mit  ^'raiiiiiüitischeiii  WeeliBel:  ttkeda  ist  die  jUn^ere 
»rfries.  Konii  mit  tt  \\\r  th. 

firniiingeii.  W.   vau    Ileiteu. 


Bayaioc. 


Nach  Hesych  wmrdc  der  pbryfrische  Zens  BoTaToc  ge- 
uanol  (aus  dem  bei^erugtcn:  \xi'\txc,  ttoXOc,  toxwc  ist  Niclit« 
1«  iiiachen).  DicHcr  Name  ist  von  La^arde,  Ooflche,  Kiek 
n,  ft.  mit  dem  Hllpers.  hagn  *(yui\\  skr.  hhaga-  'Herr,  Xmiie 
düc»  Ootle»',  ksl.  }>offh  'Gott'  zusanmienf^estclU  wtirdeii.  Bei 
dieser  Kh'inol();,-io  muelit  indessen  die  Ahleituii^seudun^  Stdiwie- 
ri^keit.  Ein  von  phry^.  ^bagoa  mit  der  ar.  und  ksl.  Bedcu- 
tUDfr  al>p:eleitete8  bagaioH  könnte  doch  wohl  weder  'der  ^üt(- 
iiehe'  noch  der  'der  zntiMlonile'  luMleuten,  soiidcni  niler  Ana- 
logie nach  nur  'dorn  G<itte,  dem  Zutcikir  anhörend',  ein  weni^; 
passendes  F.pitheton  zn  Zeus.  Mir  seheint  eine  andere  Rrklü- 
ranfT  sehr  n:»lu'  zn  Iief<en.  Mach  Hcrudot  (7,  73)  waren  die 
Phryger  einst  Naehhani  der  Makedonier  nud  wanderten  später 
tth  Asien  ans.  Dir  Makedonier  waren  aller  WahrscheinUch- 
it  Qneh  nrsprfln^Mieh  ein  liest  des  Itelleiiisehcu  Stammes, 
der  später  unter  dem  Namen  Dorier  nach  dein  mittleren  l[ellas 
nml  dem  Pelnpouues  zog.  iVulier  aber  am  Pindos  sass.  Nun  wurde 
ja  in  Uodoiia.  wo  früh  helleniselier  iiud  pelas^ischer  Kultus 
zusanimentrat*  und  sieh  vereinte.  Zeus  unter  dem  Namen 
q)fTfiüvuioc  'der  Eiehenpitt '  vcrelirt  (St*'ph.  Byz.  unter  dem 
\V<»rtß  Auibiuvn,  .Sehol.  II.  14.  '2'.V^),  ein  Kultus,  der  sieh  ja 
auch  bei  Ketten  und  Slavon  findet  und  also  sicher  ^emein- 
caropiliscli  war.  tpHTÖc,  dor.  (päTÖc  bedeutet  I>ekanntlieli  eijtfent- 
lieb  die  linebe'.  wurde  aber  von  den  (trieehen  auf  die  Eiehc 
flhertrag-cu.  Zu  ilieseni  q)äT6c  würde  ein  phryg.  *hägoH  ge- 
nan  stinnnen.  W'ilhrend  (pnT^uvmoc  von  «pirfuiv  'Eiehen- 
wahi'    abgeleitet  ist,    ist  ßaYuIoc  direkt  vou  dem  Bauuuiameii 


IHl 


Carl  Wcynian.  I^iit.  opirHunUH. 


^ebihlet.  Int  luctiie  ZiiHHiiiriionstcIluiig  richtig,  so  crgiebt  steh 
(Jaraus,  ilass  die  Pliry^er  die  Eiche,  wie  ihre  niielisten  Xaeln 
hani.  ilie  Hollcneii.  mit  clcni  HnehennanuMi  lu'/ciylnietfn,  was 
üicliu  nutfallciuk'!*  hat,  da  Ja  die  VeranlnssuiiiLr  fllr  lieidt*  Völ- 
ker tu  dniselheii  Nariirvcrhältuisseu  Ill^^  Über  den  Kult  sellist 
wiijjre  irli  keine  Vrniiutnn^'^;  vicik-ieht  hatten  iliii  die  I'hrvfrer 
voll  den  ILelK'Ueu  üheriRiUiuieii,  viellcieht  war  er  anch  bei  ihnen 
einheimiseh. 

Christiania.  Alf  Torp. 


Lat.  oportunuH. 


Dass  oportunns  zu  oportet  jjjehörl  und  die  Schreibung 
oppurtunuH  einer  niiriehtip-n  KtyniolM^ie  entstarniiit,  Iint  neuer- 
din;p*  Otto  Keller  Lat.  Volksetymol.  l.'tT  f.  und  Znr  lat.  Spracli- 
gcseh.  \  80  auseinandergesetzt.  Ich  miiehte  auf  eine  Stelle  des 
Anjrustinuf*  hin^veisun,  welche  lehrt,  daMSHicIi  dor  Bisehut'von  Hi|»- 
po  des  Zn.sannneuhanjfes /.wiseheii  oporttinuM  und  oportvrp  w^lA 
bewHKst  war.  Er  sehreibt  in  seiner  Abhandlung?  de  eateebixandis 
nidibns  eap.  17,  lU  i,p.  H-l.  lä  Widfbard-):  o^mrtuno  (sn  nnms 
hier  uatürlich  gresehriebeii  werden;  vgl.  Zingerie,  Studien  zn  Hila- 
riiis  2S;  liminet,  Le  Latin  de  Oregoire  de  Tours  p.  If)?  n.  H;  I^aud- 
graf,  Kesigruss  des  Mnnehner  Wilhelnis^ymnasiuiiis  /nr  41 .  PbilnL- 
Versainud,  S.  ^ i  tempore,  quo  ipae  xciehat  oportere.  fieri,  kotuo 
facttfjt  ....  ettt  (Jesus).  Vj^-l.  ancdi  Maerob.  eomni.  in  84iiiin. 
Scip.  II  r>,  15:  aeqainoetialcni  (.eireumj  hoc  li>co  qxni  de  terra 
toqniniur  non  oporfft  adHe.ribi,  qni  opartuniorc  b>eo  riirsus 
nddetur. 

München.  Garl  Weyraan. 


Zu  den  meNsapischeii  Inschriften. 


Die  mes«ipi»^hen  lusclirit'tei!,  uebeu  den  Ort-  und  Per- 
neunamen  unsere  eiiizi^'c  Qut'llc  Kur  Kenntnis  iler  Sprache 
Jm  {Crosweti  illyriselion  VoIkHHtaiiuncs  in  alter  Zeit,  sind  selioo 
voiiOeceke  in  nielireren  Aiifsiif/.eii  (Rlieiii.  Muk.  XXWl  576  ff., 

XXXVII  ^^T^  m.  lx  isi  ff.,  oy«  ff.,  xlu  226  ff.)  mit  ge- 

wdlintein  Hcliarlsinn  behandelt  worden.  Ich  werde  im  Fol- 
pcudeu  versuchen  einiges  hinzu/ufü^^en  oder  zu  bcriehti|rcn, 
Li'idcr  giebt  die  albnnesiselie  Sprache,  die  sieh  natürlich  am 
jiäcbsten  /.um  Vergleieli  darbietet,  bei  ihrer  Armut  aller  äeht 
iDytiecher  Wörter  /um  Vcrstämlnis  des  Mcssapiflchen  geringe 
Hfllfe.  Zur  Bestimuiuns  der  Lautiiber^äu^^e  da^eg^en  ist  sie 
von  Wiebti^keit.  und  dicis  ist  ein  Pnuk!,  der  niehnnals  von 
Uti'cke  Ubcrselicn  würden  ist. 

leb  werde  xunächnt  die  zwei  grÖB.**eren  [nsehriften,  die 
?on  Basta  und  (xuui  Teil)  die  von  Brundisinm  behandchi.  wo- 
bei auch  mehrere  der  kleineren  Inj-chritlen  zur  Besprechung 
koiiimen  werden. 


I.   Die    Inschrift   von   Uasta 
K.  291*5»),  Deeekc  Hbein.  Mus.  LX  133  ff.;  einzelnes  bei  Bugge 
Bli.  XVIII  193  ff. 
Den  Text  giebt  Deceke  nach  den  verschiedenen,   mehr- 
fach von  einander  abweichenden,  bei  Mominsen  Unt.  Dial.  t,  IV 
S.  .'»2  ff.  /usammengestelltcn  Üborliefenmgen,  so  : 

1.  klohizisi^  otoria  martapidog  as  tei  hasfa 

2.  veinan  aray^indaranHoa  t(Ui  tis  tahooa 

3.  yo7Hfdomi}i  daytassitaanetoni  n&t  trigoTnoyo 


Vi  T  ^  Fftbrettis   Corpus  inscriptinnum.  P,  S,  T  =  die  drei 

Supplemente,  A  =  Ortinnrrinis  Appendix,  Not.  =  oinigri*  in  <Um 
N'otizie  fle*U  Scavt  ili  Antirliitä  von  lH8-t  p.  12H  ff*.  veriifft^DlIichten 
und  von  Dcvcke  in- Rhein.  Mus.  XLII  Säfilf.  behandelten  Inschriften. 

In<l<i(r«rniAnIaetic>  Par»cliaiig«ii  V  3.  W 


m 


A.  Torp, 


4.  astaboos  xo^^^tßihi  dazimaihi  beilühi 

5.  ini)i  reyynriyßa  kazareihi  yonetOihi  oto^)eihißi 

6.  dazohonnihi  tnt)i  v^)aifthna 
7-  diiytas  kro{ip.^)heihi   in&ianiannoa  poll  ^ )onnihia 
8.  imarnaihi. 

\)  Var.  toeihitV.  2)  da«  r.  siclit  iiielir  wie  r  auß 
3)  gcfichriebcn  r.  4)  fjescbricbeu  XX- 
Den  wcBontlichstori  Inhalt  hat  Deocke  hier,  wie  ko  oft 
suiist,  wo  er  utieh  in  Kiii/fUu'iteii  •;'t't'i'hlt  hahoii  ma^,  wie  ich 
glaube,  richtig  erraten.  Die  IiiSfhrit't  handelt  von  dem  Kauf 
eines  Liuidf^utes  von  Si^iltii  di-T  Sfadl  Bat>ta  und  vtT/.eiclmet 
die  von  der  Stadt  t'Ur  die   Kaut'sinnnic  gestellten  Itürgen. 

Z.  1.   klohizi-8.   Dasselbe  oder  ein  ilbulieherf  Wort  kommt 
in  mehreren  Insehriften  vor : 
Not,  I ;      klohUi:s(n^ii^offi^ot 
orridtw/t  no  aprodi 
tanpuogre.hh. 
F.  2959:  khwkizi  .  .  .  dem?  .  ic  .  ati 

andad  .  .  <7  .  .  .  .  Öoaras  o  . .  .ia  usw. 
F.  2955:  .  laohiziscen 

nsepipSoran  nsw. 
F.  2942:  1}  KXaiu  IitFeva?  fteve 

2}  aFav  FaXb€öTai|iaKOC  usw. 
Das  Wort  kla)ohizis  oder /./«oÄi  erscheint  also  in  Kuud- 
nuiehnugen  unil  Widmungen,  Immer  an  die  Spil/.e  gestellt  (auch 
F.  2955,  nach  einer  von  Fiorclli  veröffentlichten  »weiten  Kopie 
Andrianis  Xot.  18K4  8.  VMi  untl.  wie  vm  selM'inl,  ausstr  dfr 
Satzverl»indnng.  Ueeeke  übersetzt  klan/ii  mit  hon''  und  kfaohi 
zis  mit  'höre,  Jeder',  indem  er  klaohi  ala  eine  dem  ind.  srdsi 
völlig  ideiitisclio  Fitrin  und  zis  als  dem  grieeh.  tic  mit  deni  Be- 
dcutungsühcrgang  in  wer  immer,  jeder'  cntsprcebend  aurt'assl. 
ßeideft  ist  lautlieh  unmöglich.  Wenn  Mettsa|iiseh  eine  illyrisebc 
Spraelic  und  mit  dt-m  Albaii.  nahe  verwandt  ist.  nniss  man  an- 
ncliinen,  da*3  intervokalit^elie.s  ti  dort  ebensowenig  wie  im  Ät- 
han, in  h  übergebt,  sondeni  erhalten  wird,  wenn  auch  hei 
unBcrer  geringen  Kenntnis  der  Spniclie  keine  absolut  sicheren 
lielege  auf'zuweiHen  sind.  In  taplae  iHelniinsebritt  i  sehe  ich  zwar 
einen  signialiselieu  Aor.  mit  erhaltenem  iutervokaliseheiu  #, 
aber  jHir  völlig  Intweisend  kann  die  Ftuin  iiirht  gelten,  da 
einerseits,  wenn  auch  wohl  weniger  wahräclieiulich,   das  dazu 
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gthörigpe  PrRs.  einem  griecli.  anf -iCiu  entsprechen,  um!  vor  j!  also 

«iu  Dentnl  wo^^'ofiillon  sein  kr>nnto,  .andererseita,  wie  im  ;;rieeb. 

<Xuca   Hlatl    regelreclitem    *^Xuä,    das  s   anf  Aualttf^iewirkmig 

anderer  sigmat.  Aor.  von  konsonantisch  nuslaiitenden  Wnr/elii 

beruhen  könnte.    In  rttlla.*fso  statt  ^raUtisto,  WciftiHiildun^  des 

Nameni«  ralla,    ist  wM  ursprllngliclieö  ^  wahrseheinlielicr  als 

*  um  präpalat.  Je :    hier   ist   s  erhalten  und  hat  da?  i  af^sinii- 

liert,  wülircnd  es  z.  H.  im  prieeli,  'Ap^tToc,    ans  *ApYecioc  zu 

k  wurde.    Icli  nehme  mit  lUigge  a.  a.  0.  an,  dass  iutervok.  « 

^ftffhnlich  tönend  i^i  wurde. 

N'oeh  nnwahrst'heinlieljer   ist  die  Znsamiiicnstelluiig  zh  : 

Tic,  sowohl    liiiisiehtlieli  der  Korm  wie  der  Hedi-utuiig;  wenn 

id^.  9    nicHsap.   z    werden    ktinnte,    wäre   fflr   mej^Fuip.   Laiit- 

UlHT/ränj^i'  (lliiTliaupt  keine  Regel  aulV.nstellen.    und   wie    ver- 

trdffe  sieh  ein    Jeder'  (wenn  das  Wort  dies  bedentcn  konnte) 

mit  dem  voran^eslelllen  Verb,  in  2.  Vers.?   Den  Sinn  des  Ans- 

tlmekes  klohhzh)  bat  dageitren  Dcocke  naeli   meiner  Meinunj^ 

rii'litifr  erraten,     leb  sehe  uueh  in  klohi,  klohhi»  I*\trmen  der 

Wureei  klu  *br»ren'.    Freiiieh  krmnte  eingewendet  werde»,  dass 

niÄii   im    *A|otisnp.,  das    wie   das.  Alb.   zu    der    Osignippe    gü- 

hiiri'u  muss,  nicht  Ä",  sondern,  wie   im  8lav.  (j(/oro),  s  erwartet, 

Aälein   anch    das  Lit.    bat  ja   bei    dieser  Wurzel  dieselbe  ab- 

wmdiemle  Lautveriretnng:  Khiittti/fi    hören'.     Vielleicht  hatte 

(Jü)«  big.  nrsprllnglieb    die  Ooppelwnniel  klea    und    qleu,    wie 

iMf>g/f    nnd    dbegh  'brennen*.      Genan    kann    khtohi   dem    lit. 

klttwtifti  nieht  entsprechen,    da  ja  intervokal,  s  nicht  h  wird  ; 

die  Wurzel  ist  also  qlett.  nicht  qJeu».    In  klanhi  sehe  ieh  ein 

Pnis.   Imper.    von   einem    aus    dir   Wurzel    y/c«    (oder   einem 

^Vur/.eliionien)    dorivierteu  /-Verbnm,    Int.    etwa  *cluire.     Ent- 

s|ircehende  /-Ableitungen  liegen  in  -f/rebis  und  tepise  vor.    Das 

h  ist  hiatusrulleud  oder  lüngebezeicbnend.  wie  anch  sonst  mebr- 

fech.    Die  Kntlung  -i  ist  aus  -ie  kontrahiert,  wie  lat.  midi  ans 

'midie,  fili  aus  */iiie.     Die  Nebenlorm  kUamhizis  erkläre  ich 

al»y.  Sing.  Opt.  des  sigmat.  Aor.    Der  imperativisehe  Oeltraueh 

des  Aor.  Opt.  wäre  kaum  auffallend.    Der  sigmatischc  .Vorist- 

i«tamm  iles  abgeleiteten  \'erbs  kiaohh  war  klaohia-,  vgl.  3.  8ing. 

Ind.  grebin  aus  *grebts-t.    Das  Optativclement  ist  -i  (aus  *ie). 

nnd  '8  ist  die  Endung  der  2.  Siug.    Das  interrokal.  -s-  gin^ 

in  -z-  nbev.    Da  die  nicssa]».   Inschriften  kein  n  haben,  o  also 

I  »abi'scheihlieh  auch  die^eu  Laut  l)ezeielinen  kann,  könnte  umn 
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iiH^^lichorwcii^  Idohizi»  als  klnJzis  lesen  und  darin  eine  Ab- 
lantsfonn  zu  Itaohuh  si'Ikmi,  indessen  ist  es  nrohl  wabrsclicin- 
licber^  daes  ao  in  c>  kontrabirt  iät,  wie  staboaoa  zu  staboög 
werden  kann. 

Das  erste  Wort  ist  also  'hürc'.  Die  vielgebrauchte  Fonnel 
besagt  so  viel  als  es  wird  zw  Kunde  gel»racbl*.  Das  ful^^ende 
Moria  mortaptdog  as  tei  hasta  reinan  arauhi  erklärt  Deecke 
so:  Thotona  des  Martajiidox  'Tochter)  verkauft  (der  8ladt) 
ßa^sta  diesen  Acker';  er  lasst  inarfiqndoijas  als  (Jen.  eines 
Xanicns.  orltlickt  in  tei  eine  deu»  gricch.  riönci  cnleprcehcnde 
Form,  stellt  reimin  zum  lat.  venum^  tei  reinan  also  =  dat 
cenunt,  und  hält  in  Iflr  ein  [lostponierles  I*tou.  nvomit  er  den 
alb.  anp^häug:ten  Artikel  -/'  hätte  zusammenstellen  können). 
Aneb  diese  Erkliiiunj;  leidet  uii  melireicn  .Scbwaeben.  tei  kann 
nnmögUeb  mit  iTi)6iici  aus  ti9titi  identisch  sein,  da  doch  jedcn- 
l'alls  das  ^  nicht  in // übiT^elit  und  scbwindel ;  es  widerspriebt, 
wie  Buggc  a.  a.  0.  bemerkt,  auch  das  anlnntende  t,  da  idg. 
dft  messap.  d  wird  [hipa-deti.  Aor.  der  Wurzel  dhü);  teinan 
trennt  sich  lerner  durch  den  Dipiitlionjc  Ka»z  von  rfutim,  Hu^^e 
sieht  in  tei  ein  Ortsadv.  'hier',  vgl.  alb.  a-fje  dort',  ^'s-tj^ 
'hier',  und  tasst  Itasta  nis  Lnk.  auf:  *hier  zu  Bnsta',  Er  ver- 
mutet^ dass  ein  Vcrbum  'widmet'  hier  wie  ort  in  lat.  In- 
scbritlten  hiuzuzndeuken  ist.  Auch  diese  Erkliirmi;;  leuelitet 
mir  nicht  ein.  vnmchnilich  weil  «las  Verbniii.  iiacli  den  im 
Folgenden  VLTzeichiictcn  lUirgschafton  zu  nrt^'ih'u,  nielit  wid- 
met' sein  kann,  sondern  nur  'verkaufte'  oder  ähnlicbes,  un 
ein  Verbuni  dieser  Art  konnte  nicht  wohl  veriaisst  werden. 

Ich  will  eine  andere  Erklärung  wag:eu.  leb  trenne  i^- 
toria  marta  und  sehe  darin  einen  Doppelnanicu  wie  dazta 
moroana  F.  2UU  '/.  pido  halte  ich  für  das  Verbnm;  pi  ist 
Priip..  dem  griech.  im,  skr.  dpi,  pi  entspreehend;  do  ist  athe- 
matischer Aor.  der  Wurzel  dö  'geben',  3.  Sing,  aus  *döti  d 


1 


1)  oder  vielleicht  eher  itwroa,  du  -oa  eine  gewohnliche  Endung 
weiblicher  Eigennamen  mt.  morna  kommt  aueh  undcrswn  vor:  oik* 
oroihi  rit/itts  tt^orooM  F.  2992.  Die  Inschrift  lautet:  daxta  moroa- 
naap  nHlitahipades,  vielleicht  zu  teilen:  daxta  moroa  f'a)n4t  apro- 
diftt  hipad^s  '  D.  M.  sctÄte  (weihte)  dies  (?)  der  Aphrodite*.  Vgl. 
ana  Not.  I :  avidos  Ootorridas  aua  aproilita  (tpaoffifbin  und  Not.  a : 
antt  aprudiia  ttdiona  Oeotoridda  hipaktt&i  ßeoforidda  itaforan  i 
xui'rihi  biliva. 
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-t  sohwaiul  iiii  Auslant,  wie  tepiJie  statt  Vepinet  xeigrt.  dn 
fiadct  sich  vit'IU'iclit  auch  F.  2964:  kiltthhiihi  panetiHh  doa- 
pallfHt,  'des  Kilairts  Pasettlios  ffirah).  Apalloa  j^ab  (osi",  wo 
Apftlloa  fulwedcr  ein  Gauname  ist,  «He  die  in  unserer  In- 
sohrifl  vurkoinmendeu,  auf  -oa  endenden,  oder  der  Name  der 
Gattin,  v^:!.  K.  29JS8,  P.  r>3l :  ett^*iou  sHhno»y  V.  ;*).■? 7 :  dal- 
maifoa  dofnwh/t,  h\  2961:  moroü  (V).  Viclleieht  kommt  das- 
selbe do  Aucb  vor  F.  2980:  doimatagrahtA,  Db  o  im  Alliaii. 
#•  wird,  entspviclit  •^^eimii  das  aH»!ni.  (V.  2.  SillJ,^  Aor. ').  yjirfo 
ci^ntliri)  *Ül>crg'ai)'  wie  eTTibibövai,  hier  so  viel  als  'verkaufte*. 
vgl.  OTTofetbövai,  Im  KolitjCDden  lese  ieh  mit  gcrin^r  Audemug 
iF  Ptatt  T)  rattfei  hoHfa  und  fasse  dies  als  "der  Stadt  J^asta' 
<Dttl..i.  rastet  ist  der  Dat.  (eiff.  Lok.i  eines  dem  griecb,  Fäcru 
«ntspreebenden  Wortes,  das  entweder  ein  i-£Stanini  war  oder, 
wie  FäcTu.  ein  «  .Staiiiin.  In  letxtereiii  Falle  iiitbseu  wir  an- 
nehmen, dass  die  /-  und  die  M.-Fle\i4»ii  in  diesem  Kasus  zu- 
:  «miiiienfrefHHen  sind.  Soiclien  Zusamnieiifall  dieser  Stämme 
I  in  gewissen  Kas.  ;j:iebl  es  aueli  sonst  in  melircren  Sprachen, 
z.B.  skr.  Lok.  fu/mtu  wie  ttetan,  ir.  <!cn.  mora  wie  veMo, 
an.  Gen.  rimir  wie  ionar^  umgekehrt  ir.  Dat.  PI.  linnih  («- 
Stamm-  wie  f'tiffiih.  i^üKtei  ans  *ntj*teii  wie  TröXei  auB  *noXep. 
h<t*ta  ist  wahrselieinlieh  achter  Dat.,  kein  Lok.,  der  wohl  nnf 
*-ai  enden  sollte;  -J  ans  *-(li'',  wie  im  ^riech.  x»Jpa,  altlal.  Dat. 


1)  X  Siiig".  Aor.  Inutot  dapre^cn  Hfi,  wohl  ilureh  Analop-Hrwirkung" 
Uer  Formen  1.  Sinjr.  Adtir  (aus  ^dava,  *(/jäw),  I.  2.  3.  PI.  fiti/ir  ddtf 
^äfu  (aus  *tl,tnn:s  us\v.\  ln^rv orgi'raW'n.  lYw  W'rhindiiujf  «i^iiutischiT 
uüd  uiLsi«riiialihchor  Kormeii  ist  g-an/.  wie  im  Slavisolieii:  1.  dticUv, 
5,  3.  da.  Warum  t'bfii  die  2.  Sing:,  die  ui'sprtinfjlicJir  Form  hrwahrt 
liitt,  ist  nicht  li'iciu  xu  erkiliren,  sii«  iiiurfH  aber  gewiss  hiis  *tins  vnt- 
siumJen  ücin.  Das  e  in  fle  hat  weiter  gewuchert.  Wie  iirh  uieiue. 
beruht  duraul  di«  Cnduiijp  •«  in  der  3.  Sing',  dos  ntb.  PrUt.  So  laut«t 
das  Pritl.  des  Verb.  gubHt.:  1.  jese,  2.  jeite,  3.  w.  jew  int  aus  V»a, 
•«*m  (Tgl.  |fri«i!li.  TJa),  is  aus  V.v(  entstanden,  jfitc.  hat  sein  «  von 
if.  KbeuRo  In  den  gi'wiihnliche.n  Aoristen  z.  B.  ).  poK'a,  2.  /mÄc, 
3.  pititi,  \- ou  pjck  'backe,  tn-atc'.  Hier  ist  wohl  von  poki  iiu»zu- 
giÄwn,  das  ich  als  '^pckt*  is  erklHre,  d.  h.  3.  Sln;,^  Perf.  (vjfl.  das  *> 
in  ial.  rffti)  mit  Hnklilit*t*Ii  iiach;re.fii;fteni  und  an^rewacliHeneni  Pron. 
tleoi.    Das  a  in  /^(7/:fi  stammt    viellcichc  von    einem  tirsprüng'liclieli 

1  4-Aor.,  öo  dass  es  eijjentlich  nur  in  Formen  wie  liAti  'band'  (aus 
*ligäm,  vg\.  Int.  itgä-rr)  zu  Ilau»u  wäre;  tidtt  konnte  aläu  eine 
Bildung  wie  lit.  3.  Hing,  tipo   {Vipiit)   sein.    Das  e  in  poke  wie  tn 

jeje  stammt  von  Ae. 


20Ü  A.  Torp, 

Feronia^  MattUa  iisw.  Das  Mefi&ap.  gebrancbtc  also  wie  da» 
Gricch.  für  den  Dat.  hei  den  fl-.Stilmincii  die  nrspriin^'Iiflie 
DativtV»nii,  bei  dcu  /-SUiimiicn  (nnd  also  wohl  aueh  bei  den 
Kons.-Stänniicn)  die  ursprUngliebe.  Lokativlonii  Vi. 

Z,  2.  Das  Objekt  ist  rthuin  aran,  das  ich  als  'ihren 
Acker'  oder  'ihr  Gnt'  vcrstehf.  *reinas  '«uns'  ist  vom  pron. 
Stiinnn  ve  (aus  *sv€,  gricch.  F€j  fi:ebildct,  f;anz  wie  got,  vieimu 
peino,  xeina,  d.  h.  aus  einem  urHpr.  Lok.  durch  das  Suff,  -no, 
tenas  K,  2^^'2  (klaohi  venös  dendavan\  und  venas  V.  29;Vi 
{Vluohizh  venas)  luuss  ich  davon  trounen.  Der  .Stannn  kommt 
im  Alba»,  vor  in  teie  *  Reihst*  und  in  der  F<»rni  «  (aus  *re) 
im  l'ass.  z.  H.  uroM  'wurde  gCKtohlcn'.  Wahrsclieinlich  findet 
sich  dai>  rtniud])r(momcn  auch  messap.,  in  (Ut  Hcbiiiuschril't : 
tettpise  t  agana^  metapontinati,  ve  ist  offcnhar  das  Objekt 
nnd  hat  wie  grioch.  F^  allfremeiuerc  Hcdentiiii^:  'ihn'  (den 
HcluO.  teplne  ist  3.  Sing,  einen  thcmat.  A-Aor.  von  einem 
f-Verb  teph,  nrapr.  *iepisetf  wold  eine  jIlnK:ere  Hihlunpr  als  das 
unthematische  -gtehh  aus  *(frehh-f.  Was  die  Ueiieutung  be- 
IritVt.  HU  küimtc  man  an  die  Wurzel  deukni.  die  im  slav.  tepa, 
teti  'schlafen'  und  j^riech.  ti'ittoc  steckt,  und  das  Wort  mit 
'schluf?'  d.  i.  schmiedete'  Übersetzen,  aber  die  osk.  Flelmin- 
schriOen,  die  eine  Widmung  enthalten,  niaclien  es  doch  wohl 
wahr^eüeiulichcr,  dass  die  Ktymologic  eine  andere  ist. 

Dum  pDssessiv  *veinaJt  lindet  sich,  wie  ieb  «glaube,  aueli 
im  Vcuctisclicn: 


4 


Nr.  11  {Pauli  Veneter):  ,  .  .  dedit  libentt  merito 
(«ahfnateh  rehtüah  op  (vojltioii  ri- 
.  .  ,  n  roltßojmnos  fzojnojifo  kekt/fnoMj 

Nr.  28:   me[xoJ  zo(tJo  thu[xJiia    rot  tut  mbnaieh   rektiiaU 
op      foltiio  peno 

Nr.   1.3:    iu(exo)  zonfaMoJ  \  [rehüijah  op  voU[iio]. 

Das  mehrmali;:e  Vorkommen  derselben  Verhindmijr:  op 
roUiofi'  mit  (hKt  ohne  reno(i)  niarhl  dm  rfnuK'lliafl<'n  Cha- 
rakter (Icrselhcu  sehr  wahrsclicinlich  und  somit  die  Übersetznnj^ 
Paulis  'pro  Vultio  caro'  hint'ällijg*.  Mir  sclieint  e.*  natürlicher  in 
op    coltioii)    renoiij    eine   Phrase   ^u   sehen,    wie  ÜhtHH   oder 


1)   Der  alb.  den.  Dat.   ilcr  a-SlMmnie  M-ek-lit  al).    Hier  Ht*j;t 
,Uer  Lok.  äu  (irundc;  Gen.  Dat.  durkc  (Nom.  ifar/u)  aus  *dorqaü 
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m^^ritOf   das  ja  nnch  in  Nr.  11    daiielien   stellt     op  roUio(i) 
uo'i-  bedetitet  souiit  ciitwcdor  'lutcli  spiucm  Willen*  flibens) 

l^toder    in  Folge  ihres  ider  üötiiit  Rclitia)  Wnlitwullens'  (nicritn). 

[•c7«///oJ  krmntc  Dat.  eines  8nb8t.  ♦(ro/^to«  n.  *  Wille'  oder  VVohl- 

wolleir  sein  (Wiirv.cl  tel  'wollen',*.    Ob  roliion  mul  voltio  nnr 

^ereeliiedenc  Scbrcibirng   desselben    Kasus    oder    vcreehicdene 

Kftsnä  m\(\,  lä68t  sich  niclit  wohl  entselieidcn.    Mir  scheint  68 

nicht   nnnH'ije;lieh,  dass  dir  V\''Ä\\.  op  sowohl   drn  \\:\\.  irnlthii) 

Als  den  Gen.  (coltio  statt  coltioh)  reß^ieren  könnte,    veno  ent- 

icht  fomiell  f^enau  dem  niee^ap.  *reinaJt,  indem  idg.  ei  renet. 

e  wird,  wie  eu:  o  (vg-1,  den  Gen.  der  /Stamme  niifc^r  nnd  der 

»•Stämme  auf   -o*).     ri  ...  in  Nr.  1 1  küniUe  in  vinoi  zu  cr- 

8cin,  indem  nWiglicherwcise  ntis  ei  auch  i   wurde;   in- 

aa^   das  /    auch  ein  unvollkommenes  e  sein  (1  statt  Ei. 

vehmn  nrrtn  iut  ^vohl  Fem.,    Akk.   zn   einem  Komiuativ 

«rfl»  von  Dceekc  als  'Acker*  gedeutet,   vielleicht  eher  'Gnt*; 

fllltan.  arf  fans  ^ara]  'Acker.  Feld,  Landj^ut*. 

Das  Folgende  enthält,  wie  Deecke  iii;htig  gesehen  hat, 
die  Namen  der  ItOrg^chal'ten  f[lr  die  von  der  Stadt  tm  zahlende 
Kanfsunune,  mit  vorantresct/.ten  Gaunamen,  und  /war  sind  es, 
nie  ich,  abweichend  von  Dceekc,  meine,  f)  (laiic,  von  welchen  die 
drei  ersten  je  zwei  IJür^chaftcn.  die  zwei  letzten  je  eine  stellen. 
AnÜalti^erweise  ist  die  Kuiitsiininii'  nicht  genannt,  was  doch 
wohl  in  einer  N'crkatirsrirkuudc  notwendig  sein  sollte.  Cnsere 
Inschrift  scheint  deshalb  ein  Rupplicrendcs  Dokument  zu  sein, 
and  der  Verkauf  samt  der  Kaufsiimmc  war  anderswo  ansfWhr- 
licher  veri^eichuct.  Lbrigcna  weiche  ich  von  Deecke  vornehm- 
lich in  der  Auffassung  des  Wortes  in^i  ab.  Dceeke  sieht  darin 
eine  Konjunktion  mit  der  Bedeutung  auch,  fcnier*;  er  meint, 
am  nächsten  stehe  ahd.  inti,  enti  'und',  d.^s  man  mit  griecb. 
fv9a,  ?vOtv  kombiniert  hat.  Das  in  den  Inschriften  von 
ßruud.  und  Tarovigno  vorknnimcn<le  anda  betrachtet  er  als 
eine  Nebenform.  Er  fibcrset/.t  demgemäss:  '{Gau!  Daranthoa, 
Bürgschaft  des  Staboas  Clionedon  (nnd)  Dazet  8ivanetas:  ferner 
(Gatt)  Trigontichoa»  des  .Staboas  Chonelies  tnnd)  Dazinias  Kci- 
Jeie» ;  ferner  (Gau )  Rechchoriehoa ,  des  Ka/,areies  ( 'honelicj* 
(und)  Otocies  (V)  Dazohonics;    ferner  ßtlrgschaft  des  Macs  (?) 

(und;  Dazet  KrathiOhcies;   femer  (Gau)  Ardannoa  des 

Polloniea  A(?)iniarnas'.     Hier  ist  znnftchst  die  nnsymmetrisehe 
Konstruktion  in  Z.  0  audfallig.    indem  einerseits  der  Gaunauiu 


fehlt,  aiiflorcrHcits  da»  Wort  vasH  wicdcrhok  wird.  Eine  Er- 
klilrnn;?,  wniiurcli  Vf'Hlige  .Symmetrie  eriaujrt  wird,  liat,  wie 
mir  Kehcint,  »elmn  von  vornherein  mehr  für  sieh,  und  wird  um 
»0  mehr  vorxnziehcn  sein,  wenn  sie  anch  durch  andere  M*t- 
mente  ffestUI/.t  werden  kaim.  Ich  zerlege  htOt  in  in  und  {H; 
in  ist  l*rap.,  wohl  stutt  *inn,  und  dies  aus  *enn,  *eni  ent- 
standen, wie  alhan.  in  aas  *e?if,  griech.  ivi.  &i  fasse  ich  als 
kopiiliitivi*  Kniijunktidn.  Schon  der  umstand,  dass  es  zuerst 
in  dnranOoa  heiast.  und  dann  weiter  indi  frfionoxoiiy  ini>i 
Tfxx^irixoa  iiftw.  folfrl,  macht  den  kopulativen  Karaktcr  des  -ä* 
wnhrHeheinlich,  uufl  ich  meine,  die  Wahrächeinlichkeit  wird 
zur  OewisHheitj  wenn  wir  weiter  unten  zwei  durt-h  i>/  ver- 
bundene Namen  linden:  knzareihi  yonetf^ihi  qfoeihi-  i9i  da- 
zohonnihi  (Z,  5,  6).  Das»  zwei  Namen  hier  durch  Konjunk- 
tion verbunden  »ind ,  während  in  dei-selben  Inschrift  zwei 
andere  Namen  asyndctisch  neben  einander  gestellt  werden,  ist 
weiter  uiehts  als  eine  Inkonsequenz ,  die  auch  in  der  In- 
fiichrift  aus  Brund.  vorkonnnt. 

Anf  arnu^  womit  nach  meiner  Anffassnnjr  der  erste 
8atK  cjidet,  folgt  also  in  Z.  2.  3:  in  daranßoa  vtiHÜ  utaboos 
xonedonaft,  das  ich  so  tlbcreetze:  'in  (dem  (Jan)  Uaranthoa 
Hürgschaft  des  Staboas  ('houcilo'.  in  wird  also  wie  im  tiriech. 
iv  mit  dem  Dat.  verbDuden.  vnaü  ist  v(m  D.  gewiss  richtig 
alß  'Bür^cbaft'  fccdontet,  Nom.  Sin^j.  Fem.  eines /j-StammcSj 
von  derseÜKiu  Wur/iil  abgeleitet,  wie  das  lat.  rad-\  rnsfi  aus 
*vadfi-fi.  Der  nsigmntische  Nom.  bei  (i-8tftmmen  mnss  durch 
Einflass  der  /V-Stümnie  veranlasst  sein;  vgl.  skr.  Oen.  Dat.  Lok. 
wie  hhiit/tin,  -äi,  am  nebL'n  hkrt^»,  bfnitii/f,  bhj-täu.  Staboot 
ist  der  Gen.  zum  Koui.  Stahoas  F.  2050  c.,  andere  Form  de» 
Gen.:  staboooH  T.  44P>,  sfnbottijft  F.  2950 d. 

In  der  Oenitivcndung  -os  bei  einem  Nomen  auf  -as  kann 
ich  nicht  mit  Dcecko  eine  anf  Dissimilation  beruhende  Nel>en- 
form  der  gewöbidicheu  Oenitiveudntig  -cm  sehen.  Kinr  solche 
Doppel  beit  wiire  geradezu  beispiellos.  Noch  weniger  kaim  ich 
ihm  darin  beiHtimiaen,  dass  die  konsonantische  Geu.-End.  idg. 
*-o«,  mcKsap.  -o#  (resp.  -os)  bei  den  mask.  (J-Stämmeu  ursprüng- 
lich zu  Hause  wäre,  so  dass  i.  B.  griech.  noXiToo  ans  *Tro\i- 
Taoc  entstanden  sei  und  also  die  Flexion  ttoXitöc  *TroXiTao{c) 
mit  derjenigen  in  nfabods  sfahoarm  voUslänflig  identisch  sei. 
Ich  fas»te  -oj?  als  graphisch  für  -us,  wie  die  Kuduug  ja  auch  in 
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'ahoai/H   mit  Ypsilon   grcscliriebcn   ist,    und   sehe   darin   eine 

irhwäphuug:  von  -tas,  die  nacli  vorhergehendem  a  und  e  (niehto) 

ißjctTctcn  ist.  tttaboas  halte  ich  ttlr  einen  Difjaminaötamni. 
lEs  fjifbt  im  Messa|».  wie  im  Orieeh.  ziveierlei  DiirJunmastÄnime, 

,nf  *'i)M  mid  an!*  -*ew.    Zur  ersten  (Truj)pe  geht'ircn  z.  B.  Gen. 

lanmtrioras f  divajtocaji ,  Noni.  *damatrioit ,  vgl.  tabarios 
'P.  Ö2H,  statt  *taharinusy  womit  Deecke  \\<th\  riehtig  gricch. 
Wftrtor  wie  TtäTpuuc  TtÄTpuJoc  vergleicht.  Ein  Beispiel  der  zweiten 
ürnppe  ist  tttahon^.  Noni.  staboas  statt  *iifahoaos^  wie  Biista 
nchen  BaOcia  (l'tolem.);  f»  wnrde  im  Messap.  *ou  i>vorans  lant- 
g^ereclit  fio;  bisweilen  tinrlet  sich  aneh  eo  geschrieben:  ifeoior 
nehf'n   dtifttor  n.  ä.i.   ganz    wie    im  Lat.    nnd  8Iav.-Lit.;    vgl. 

{Viiinahiaihi  F.  2989,  Nom.  *titothiahi(M,  von  tauta,  idg.  *teutn 

Volk'  abgeleitet.     Geu.  *tttahoarajt  wurde  *j<tahoaus,    gej>chr. 

'aboaoit  nnd  dieses  konnte  wieder  in  staboön  kontrahirt  werden. 
'Infolge  des  gemeindehaftUehen  Noniiuaiivs  aul"  -(ia  wurden 
nmi  mit  diesen  DiganirnastUnimen  entweder  tiberall  oder  viel- 
leicht nur  in  gewissen  Kasun  die  mask.  f?-Slännnc  konfnndiert, 

lie  im  (Jneeli.  lujKpaTr|v  neben  ZtuKpürn  steht,  weil  der  Xntn. 

inf-nc  mit  dem  der  rt-8ttlnnnc  gleichlautend  war.  Welche  der 
Vörter  naf  as  im  Messap.  Digammajitänime  und  welche  rf- 
Stämnie  sind,  ist  eben  wegen  dieses  Zusamnicnfallens  nicht 
leicht  zu  ontseheiden.  Sichere  rf-Stämine  sind  wohl  die  Namen 
anf  -ttix.  Gen.  -laon,  tos,  vgl.  die  griceh.  auf  -iric  dnr.  lac. 
and  ganx  sieher  raUti  F.  3000  (vgl.  die  Ableitungen  vaUasfio, 
uifiaidtt«)  statt  *rollaSy  wie  das  «  auch  sonst  im  Noni.  bis- 
weilen schwindet,  Gen.  vallaos  dazetf^tht  Nut.  S.  117. 

yonedonas,    wie  baledonas,   iaparedonas,    Gen.  eines  h- 
Stannnes,    Nom.   wohl   ^yonedo   wie  lat.  homo,    vgl.    taU/Jsso 

!■'.  >i^i*T  aus  *rtiffasio.  Der  Name  ist  nüt  lontiti^es  vcnvandl. 
.Schwierig  ist  die  l-'rage.  wie  x  »tif/.n fassen  irit.    Sieher  ist,  wie 

Buggc  a.  a.  0.  nnd  Pauli  tVenetcr  102 — 166)  dargethan  haben, 
<lass  es  in  dayfnt:  (auch  dastax  gesehrieben,  Ni>in.  dazef)  einen 
Zischlaut  bezeichnet  (nach  liugge  etwa  alb.  s),  ebenso  in  ia- 
TToit  (lomnti-iax  P.  f»2Ö,  d.  i,  *domtUriait.  vgl.  tabara  da- 
mntriii  F.  2976,  und  in  hanahitiy  (oder  hamahhtx)  F.  295Ö 
Z.  16.  Aber  schwerlich  hatte  das  y  liberall  diesen  Wert.  Wahr- 
«chcinlieh  war  die  Sache  so,  da-ss  das  x  eigentlich  den  aspir. 
Gnttur.  bezeitdnietc,  aber  unch  zur  IJezeiehnung  eiuer  eigeu- 
tfluilichcQ    nur    vor  /  stattHndenden  Modifikation    des  «Lautes 


204 


A.  Torp, 


verwendet  wurde.  In  domafr-iax,  hanahiax  z^igl  sieb  aber 
sporailisclier  Mishraucli  des  Zeicheus  anch  für  den  ^n'wrihn- 
liclien  Ä-Laiit,  s*»  dnss  wir  «Isfi  weder  iu  ;;fOwerfo«flÄ  jiorh  in 
anderen  mit  x  ge*cliriebcneu  Namen  den  Lantwert  des  x  ™»^ 
vttUcr  Siclu^rdeit  (»estinniien  kouncii.  ;f<)M^//onrtx  konnte  Romit 
etwa  ^tfotiedoiuTft  zu  lesen  sein,  aht-r  waln-sclieinlieh  ist  die» 
nieht.  Dcecke  »teilt  den  Stamm  in  jjio/i^'rfoHflÄ,  ;fon€ftfc*  7M 
demjcnii;*'!!  d«'r  öncttr.  Xoivtc  und  der  eitir.  Xdovec.  Vielleicht 
ist  diis  Wort  auch  mit  ulbau.  haut  '  fremd ',  M't^ind '  verwandt, 
Hlaiimi  *Hkan  aus  *N^vi-e«?  (vgl.  alban.  krtw  =  ^n'iccli.  Kpdvä). 
Idg.  sk  wäre  dann  im  Messap.  x  frevvorden  wie  im  Alhan.  A. 
Daneben  aber  auch  sk  z.  B.  skrotkh^ihi  P.  53(>,  wie  aueh  im  Al- 
lian.  ji/r  :  xkrep  'schlafe  Funken*,  sker  'reisse  auseinander*  ii.  a. 
Z.  3.  daxiosHivaaneios.  1).  flliersetzt:  '(und)  des  Dazet 
Sivanetas'.  Vielleidit  eher:  und  des  Da/.cl  Viinelos'.  Es 
^iebt  niimtieli,  wie  die  brnnd.  Inscbrii't  v.eipft,  eine  verbindende 
Partikel  si;  Z,  4.  5.  (J:  (amlaOititJ-i  viannati)  daxt(fi<  rosi^el- 
UM  i^afitiutssi  halamrihi  i^aotora^ssi  vallaidihi,  das  nur  be- 
deuten kann:  'des  Daxet  Vostbellcs  und  des  Thator  ISalasIres 
und  des  Thaotor  Vallaides*,  Dieses  -hIj  das  nur  naeli  s  vor- 
7.uk<ininien  selieint,  wahrend  i>on$t  /><  gebraucht  wird,  ist  meiner 
Meinun^^  nach  dasselbe  Wort  wie  />/.  Wenn  nug;?;e  a.  a.  0. 
mit  der  Annahme  Recht  hat,  dass  idg^.  k  im  Mcssap.  wie  im 
Alhan.  anch  d  (neben  #)  werde,  könnte  die  zu  Grunde  lie.2:ende 
pron.  Wurzel  dieselbe  sein  wie  im  ^^riecli.  Kai,  vgl.  auch  !,yk. 
xe  'und\  IJazet  ist  venvandt  mit  dazintaSy  dazomas,  dazes,  da- 
sonneSf  diuihon-  usw.  Bn^ge  a.  a.  O.  stellt  es  zu  alb.  dem 
'lieble*  (Wurzel  getis)  und  vergleicht  dazimet^  w\i  da^fw  'lie- 
benswllrdig',  was  mir  weniger  sicher  ficbeint^  sowohl  wegen 
messap.  d  (aus  ♦7)  als  auch  wegen  des  konstanten  a;  der  Diph- 
thong en,  ou  wird  doch  gewöhulich  ao  nnd  daneben  anch  a: 
wenn  «  ti])crall  geschrieben  ist,  seheint  urspr.  a  oder  0  vor- 
zuliegen. Vielleicht  ist  die  Wiir/cl  idg.  dhegh,  av.  doz  'bren- 
nen'; idg.  priipalat.  yh  wurde  regelrecht  r  und  vor  /  zu  .v  ver- 
schärft. Der  asigmatiseiie  Xom.  da^et  ist  keiue  ursprüngliche 
Fonii,  da  auslantcndcK  -/  schwand:  tepise  statt  *tepiset.  Der 
Nominativ  lautete  wohl  eigenllieli  ^dazta  nnd  wurde  von  dem 
durch  Analogiewirkmig  der  obliqtien  Kasus  hervorgerufenen 
dazet  verdrängt,  als  das  Auslantgesetz,  wonach  t  schwand, 
/u    wirken    aid'geh(*rt    hatte,      vaattetos   statt   *rün€ftto/ij    wie 
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gtüboöM  Statt  Ktahoaoit,    vgl.  TraXeraoc    F.  3017.     Die  Euduiij? 
^vt  =  o-riech.  -^TTic  ist  liäufig:   TraXciaoc,  cttikanetaon  T.  44H. 
"Mtttuff  K.  2%7,    Mintiiiefos  V.  riüOl.     Xom.  *pnletaH,  *rffi- 
kanetas,  ^daifeta.t,  ^stinkalefojt. 

inO-i  friionoxoa  und  in  T.'  Das  erste  EliMiu'ut  ist  der 
JiomcrHUtanmi  tri.  Ein  anderen  Xunieral  *penl:e  —  ^rifdi. 
irfvt«,  »kr.  pdiica  liegt  vor  in  dem  Namen  penkaheh  T.  457  : 
h<aat  penkahi'h,  in  penkaheh[esl  zn  crf^Ünzen.  v^I.  Not.  S.  130: 
j&jotor  mokekefitj.  Mit  peitkahehfes/  iai  zu  vergU*iclien  osk. 
J^impaiis. 

Das  /  mag  ^  sein  uml  trigonoxoa  vielleitilitj  wie  Deccke 
meint,  vom  griech.  TpiruDvov  abgeleitet. 

Z.  4.    stahooH  ;i;one/i9/7i(  rfaz/mfl/A/ &e/7HÄ«: '(Btlrgsehatt) 

des  Staliuas  Chonetthes  (nnd)  Da/Juias  Beileies  ''})'.  xoneiiVhi 

Geu.  von  ;fOHe/öc«  ans  */oneties,    von   einem  fStamm  *xonet 

ab^lcitetr  wie  dnsetOen   von  tlazet.     Die    mcssap.    /o-Stäumie 

lisbeii  einen  doppeUen  Nhuj.,  auf  -iaJt  und  auf*  -ies;    mit   dem 

letxtcrcu  vgl.  osk.  /«,  in  griceb.  -Scbrift  -tec,  volsk.  uiiirs.  pälign. 

-i'w:  die  Form  -ias   /«igt   sicli   nirgends  nach  vorangehenden» 

Kons.,    liier   immer   -*>*;    nach    Vukal    gewiiinilieh    -/'«ä  x..  li. 

atoldahios  d.  h.  *moIdoia^f  jedoch  aneh  -*>*  :  *kazareieM;  dna 

i  aesimilici'tc  sich    dem    vorangehenden  Kons.:  anmses,  ^eo- 

torre^,  poUonnes  statt  *iin}ifile^  *f^eotorie-'*  *poUonies;  fi  wurde 

gewölinlich  /i>   (jedoch  aneh  tt).    Die  Endung  -ihi  bezeichnet. 

vie  auch  G.  Meyer  meint  (Berl.  IMiil.  Woclienaehr.  1892  S.  311), 

gewiss   nnr   da.s   gedejinte   -i,    wie   im  Unibr.  p^rsrnkimu  flir 

perimimtt  steht,  vgl.  auch  Z.  6:  daznhonnihi  i'dr  *dazonnihi\    * 

ist  aus  -ei  cntKtan<len.    Dagegen  kann  ich  G.  Meyer  niebt  daviu 

beistimmen,  dass  dieser  Gen.  auf  -l  i*-ei;  direkt  mit  dem  lat. 

auf  -i  zusammenzustellen    sei.     Die    messap.   o-Stännnc    haben 

im  Gen.    aihi  :  dazimaihiy  wo  -aihi  gewiss  nnr  graphisch  fllr 

•ai  steht;    -ai  ist   idg.   *-oi,    nrsprtlnglich    die  Lokativendnng. 

(Die    niban.  Genitivendung  -?,    z.  B.  in  gardi  Gen.    von  gani 

kann    niclit  aus  *oi  entstanden  sein;    es  liegt    hier    somit  eine 

andere  FJildung  vor.    wohl   ein  Lok.  auf  *-«.)     Diejenigen  h- 

Stumme,  die  im  Noui.  auf  -ett  auslauteten,  liattcn  nalUrlicb  im 

Gen.  die  Kndung  *-ei,  woraus  *-/,  geschrieben  -ihi.    Diese  liier 

einmal  konstant  gewordene  Sebreihung  -ihi  beeinUnsste  weiter 

Bcb  auf  die  Schreibung  bei  denjenigen  .StUmmen,  die  im  Xom. 

0^  'kui  hatten^  dergestalt,    dass  statt  dtnimai  daziinaihi  ge- 
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schrieben  wnnie,  obgleich  in  dem  Diphthongen  -ai  das  i  kcines- 
vfcga  als  gedehnt  hätte  bezeichnet  werden  »ollen;  doeh  findet 
»ich  vercinxelt  aucli  -ai:  Not.  h:  plottfas  molflati>ehiai  bilia 
Hdeta  hipades  aprod(t)ia  'des  Plazet  Moldatthejjis  Tochter 
Ettheta  weihte  der  Aphrodite'.  Die  von  Decckc  angenommene 
Etymologie  der  niessap.  (Jeuitirform  aaf  -a/7»*,  -ilii  aue  *aaio 
ist  srhnn  deswegen  tiuraöglich,  weil  intervokalisches  *  nicht 
h  wird. 

.\ueh  in  dem  venet.  Gen.  der  o-Stämme  auf  -oh,  der  a- 
»Stünunc  auf  -uh  ist,  wie  auch  (1.  Meyer  meint,  da«  h  keines- 
wegs aus  s  entStauden,  sondern  bezeichnet  nnr  die  Länge  des 
VokaU  {wie  ein  solches  h  sicli  aneh  im  N'orti.  F^eni.  tindet, 
X.  B.  Nr.  33:  chouyontah,  Xr.  34:  rhremahstnah).  Sporadisch 
findet  »ich  wahntcheinlich  auch  die  Schreibung  ohne  h:  op 
rnltio.  Diese  Genitivform  ist  mit  der  lit.  auf  -o,  der  alav. 
auf  'ti  identisch,  vielleicht  auch  mit  der  thrak.  auf  -w,  wenn 
liier  u  einen  o-Lant  bezeichnet,  z,  B.  in  RatfkujtoUs,  eigentlich 
'Sohn  des  Raskos*;  vgl.  alb.  pjel  'gebären'.  l\lpudava  ■=■ 
0i\mTrounoXic.  —  beiHihi  steht  vielleicht,  wie  Deeeke  meint, 
statt  heihihi,  Num.  *heilsiesy  vgl.  T.  40(5  beileia.  Daneben 
T.  465  hiUhi,  N'om.  *biles.  Das  Grnndwort  liegt  wohl  vor 
in  bilia  "ri»ehter',  mit  grieeh,  (piXoc  verwandt. 

Z.  5.  6  indl  rexyo^h.^f^  kazoreihi  x^net(yihi  oloeihi-H 
Aazohotmihi:  'und  hi  Reehehorichoa  fBiJrgschaft)  des  Ka/areiea 
Chonetthes  und  Otneies  Dazouncs'.  Den  tiauaamen  rexx^riyoa 
weiss  ich  nicht  zu  erklären. 

hufirf.tes.  Zu  Grunde  liegt  ein  \ame  aaf  ^r,  wie  Caesar^ 
vgl.  ahnai'miihi  von  eiuera  *aimar  abgeleitet.  Vielleicht  ist 
kazareietf  mit  slav.  A'o«a  'Haar'  urverwandt.  Mit  otoeiejt  vgl. 
lat.  Oto  Otoniiis  nsw,  dazohonnes  =  dazonne»  Not.  m.,  verwandt 
mit  dazei,  dazejt,  dazimas  usw.  daznnneit  ist  eine  io-Ableitung 
von  einem  Stamme  dmon  Xom.  *d<tzO,  vgl.  vallasso  (danebeD 
auch  ein  Stamm  dazion-.  Gen.  daziho7ia^  F.  2947j.  Die 
Sehreibung  -oho-  zeigt,  dass  in  diesen  «-Stämmen  das  o  ge- 
deluit  ist  i,vgl.  Oupaviu»v€c),  was  auch  im  voraus  zu  erwarten 
wäre,  da  idg.  -ö  iiiessap.  a  wird.  So  ist  aneh  bei  den  Stämmen 
auf  -tor  das  o  gedehnt,  wie  die  Schreibung  [pjlatoorrihi  Not.  p. 
deutlich  zeigt. 

ini)i  vastima.  Die  Zeile  ist  unvollständig.  leb  ergänze 
nach  Brund.  Z.  4.  n  (siehe  unten):    vastimalnnateij :  'und  in 
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Vaätimannati'.  Das  Snff.  -ati  in  Gauuamcn  kommt  anch  ^onst 
Ipr:  hagarati  F.  2990;  daneben  -efi:  Icaperi  F.  3017.  vasti- 
wmf*^'  SWS  casthnania  ist  eine  /o-Abk'itung:  von  einem  >4-SUimm 
piuiiman,  v^l.  ^riecb.  mujv,  mov,  von  vasti  'Bürgschaft'  ahjg:e- 
Ititet?  -an-  steht  in  Ahlautverhflltnis  /u  -öfi'.  8o  kommt  neben 
Konaen  wie  dazümms  u.  ä.  lahütnes  d.  l*.  ^hihiannea  vor  F.  2iJ97 
du  ein  lahiön-  (vgl.  dazihon-)  voranssetxt. 

Z.  7.  >!  ihtyjas  kratfeheihi  hnÜ  ardannoa  po/^ow/i/i 
aimtrnaihi:  'Bili%^@chal't  des  Uazet  Kratheheä  und  in  Ardannoa 
(Iw  Follonncs  Aimnnias*.  *krai^ehes  wohl  statt  kraiteies,  vgl. 
mahehefnj  Not.  S.  130,  das  mit  dem  nnterital.  Sklavennameu 
.l/öÄw  /usauniieu^ehort,  und  penhthehjesj  T.  4ö7.  kraffekeit 
hiajETt  wohl  mit  griech.  Kparuc  zusammen;  ^  aus  t  wie  im 
;^.  Sinif.  PiüH.  die  Enduii<r  -i7;  aus  -ti;  poyj^onnihi  ist  gewiss 
mi!  Deecke  poUonnifii  zu  legen,  vgl.  polonnihi  F.  2Vti'>0,  aus 
(^riecb.  'ÄTroXXüivtoc;  aimarnaihi  ist  wohl  mit  dem  Ut.  ^f- 
«if/tufl  verwandt. 

lt.  Die  Inschrift  von  ßrundiginm.  F.  2900. 
Die  erslen  9  Zeilen  lauten: 

1.  k/aoki^i .  . .  deni)   iv  nfi 

2.  aiidad  . .  n Ooavaso  .  . .  fa 

3.  hiaihit .  .  laiha«>tida  sinn  r  davi 

4.  tnuihi  oihaliahiai  .  undaxUcan 

5.  mannati  daxtas  rost'ieUihi&a 

6.  UtroHsibahulin  .  .  .  thtotora^si 

7.  eallaidihi  taizi  .  i  tit.  eetesmafgr 

8.  argarian  .  olan  mazzesna 

9.  fanomaniniheaHitheradam. 
Die  Inschrift   ist  von  Üecckc  teilweise  behandelt  Rhein?' 

Mrw.  XL  13ü  n*. 

Z.  1.    klaohUi/sj  'höre'. 

deni}  if  sti.  Das  letzte  Wort  ist  offenbar  vaxti;  was 
üas  ernte  betrifft,  so  ist,  wenn  der  Text  riehti;;  kopiert  ist, 
für  ein  8o  lanf^es  Wort  wie  denÖcwitn.  das  F.  2942  vorkommt, 
kein  Kaum  vorbanden. 

Im  deiii} . .  steekt  wahrscheinlieb  das  Verbnm;  vielleicht 
darf  mau  a  (statt  h  und  nach  rfa/sti  ein  n  sup]>Iieren,  also 
d^n&a  cla]Hti\»]  'sie  haben  Bfir;a:8cliat^  für  «eh  gestellt'.  dentUt 
wÄre  3,  Plur.  Aor.  Med.  der  Wurzel  dhe\  der  aigmatisclic  Aor. 
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kommt  in  hipades  vor;  aber  das  Messap.  hatto  vou  den  Verben 
dhe  «Dil  rfö  aufli  einen  Wui*zelaor.,  vgl.  oben  do.  Der  \Vur/ei- 
aor.  von  dhe  lautete  in  Akt.  *de\  ich  tinde  diesen  in  der  Form 
*ltn  3.  Pliir.  Not.  ni.  VjltI.  den  alb.  Aor.  der  Wurzel  döi  da^e 
Ae  usw.,  wo  beide  llildnn^en  in  der  Flexion  vereint  8ind.  Die 
Emlnnp  -On  entspricht  grieeb.  -fo,  wie  iin  3.  Sing.  Akt.  hipu- 
A-rti»  d^i  —  idg.    ft  ist. 

Die  Sulijckte  sind  wohl  die  folgenden  Gaunaiuen. 

Z.  2.    andad  .  .  o i^oiirns.    andn  »ebeint  mit  anda 

Z.  4  zu  korrespondieren,  und  ist  wahrrseheinlieh,  wenn  aueh 
nicht  gerade  eine  kopidalive  Konjunktion,  wie  Deeeko  n»cint, 
so  docii  ein  bei  Zweigliederung  gewissennassen  kopulativ  ge- 
braucbtes  Wort;  es  konnte  von  einem  prou.  Stamm  ^ana- 
^dKeivoc'  mit  einem  dem  grieeb.  -Ön  in  ^v9a  entsprechenden 
Suffix  gcbihlet  sein  und  wäre  mit  slav.onarfe  '^Ktl'  nahe  ver- 
wandt; Bedeutimg  eigcutbch  'auf  jeuer  .Seite*;  anda-anda 
'einerseits  —  andererseits'.  Das  Wort  kommt  aueh  F.  2955 
Z.  10  vor:  anda  dafandna  dazopoes  haytorrih}  andn  dazihi 
zatetOihl  'einerseits  f in)  Darauthoa  (lUlrgscIiafti  drs  Daznpos(?) 
IlaätorrcB,  anderei'seits  des  Dazes  Zatetthes\  Dagegen  glaube  ich 
nieht,  wie  Dcecke,  dmjs  es  auch  in  der  lusehritt  Not.  m  ge- 
sueht  werden  kann. 

Ich  werde  die  Insehritt,  so  weit  sie  mir  deutbar  ist,  an 
dieser  »Stelle  besprechen.  Sie  lautet  * . .  .tf^mih'da^^ohandmespa 
•  ...  es  dazonnes  utares  ^ . . .  taden  tani}onzilnir  *  . .  .  .  gninin- 
kermaMapl , . .  Deceke  ergänzt  Z.  I  [arjtamihi  und  fasst  dies 
als  Gen.  des  Götternamens  Artamiti  —  dor.  "Aprajatc;  in  */«- 
^oh{i)j  dessen  /  vor  dem  anlautenden  a  abgelallen  sei,  siebt  er 
den  Ctcn.  des  Götternamens  dor.  Adru)  =  Atituü;  da  anda  nach 
ihm  'und*  l>edentet,  ergänzt  er  zespaßrasj  =  Ai6c  naipöc 
oder  genauer  =  lat.  Dienpitris,  Das*  -es  im  Anfang  V(m  Z.  2 
hält  er  für  den  Scfduss  eines  'Priester'  bedeutenden  Wortes. 
Z.  3  soll  die  Gründe  der  Widmung'  enthalten  ha))en,  noch  un- 
deulbar.  Z.  4  ciithalte  das  Objekt  der  Widmung  in  Akk.  auf 
-gnin  ausgehend  und  mit  folgendem  Demoustr.  in.  Das  Verb 
lermniii  deutet  er  als  —-  *Kpe)jüTi  luUigtauf  (vgl.  Kpe^ö^aO 
und  snppliert  am  Ende  der  Inschrift  ap([oniJ  =  AttöXXuivi.  Er 
übersetzt  demnach:  'Der  Artemis,  der  Leto  und  des  Vater  Zeus 
I'riester  iV)  Stares  Da/onucs. . . .  hängt  diesi-s. ..  dem  Apollo  auf. 

Ä'ach   der   oben  gegebenen  Erklärung   der  Genitive   auf 
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^i  sind  Gcuilivfornieu,  wie  Ärtamihi  uud  itesoiitlera  laiJoh(i) 
uiiiikV'^^^-     Weiter   k:inii  ze,s  iiiclit    iiiis  dien  entstanden  nein, 

jji  i^f  8onBt  niemals  z  wird ,  sondern  dd  oder  rf,  vgl.  z.  B. 
widda  aus  *-idia.  Wir  inÜKscu  uns  also  nach  einer  anderen 
Erkläruni:  uuiselien,  \\\\i\  dann,  erlaube  ii-Ii,  kann  jeder  Unbe- 
liiogcue  nicht  ambin  in  dazes  das  auch  sonst  vorkommende 
Xüui.  propr.  7.U  crhlioken,  \^\.  daziki  F.  29Ö5  Z.  13,  do^ihi 
F.  29tj3.  Der  nach  c/rt£-eÄ  stehende  zweite  Name  mag  z.  B. 
m  jj/j|.«ef»V]«Ä-  ausÄufUllen  sein,  v^^l.  paaefiVh  F.  2964.  Die 
iSulyokle  sind  ais*i  /.wci:  Dazes  Pasetthes  fVt  (nnd)  Dazonnc» 
ätarcs.  Dann  ist  also  anda  'und'  falsch,  nnd  das  vor  dazes 
slchcnde  Wort  miiss  ein  Akk.  auf  -an  sein.  Ich  fasse  hfhhnn 
alsÄkk.  einer  aus  dem  frriccli.  Aötuü  erweiterten  Form  *la&oha 
(gwproehen  VaOoa).  lAi']famihi  (so  s^^wiss  richtig:  von  D. 
cr^iii/'t)  ninss  Dat.  (cig.  Lok.)  scinj  eine  Bihluiig  wie  ion.  dor. 
TTÖXl  RH»  ♦ttoXiii. 

faderif  vor  weleliem  ein  kleineres  Wort  fehlt,  muss  das 
VLTbuiii  sein.  In  den  sclie  ich  die  ?k  Phn-.  Aor.  Akt,  der 
Wurael  dhe  'setzen',  vgl.  do;  ta-  halte  ich  für  IVap.  nnd  ver- 
jfieiclie  ulb.  te  'zu*.  Formell  identisch,  wenn  auch  mit  anderer 
Bcilcuinng,  ist  die  osk.  Postitosition  ta^  to  'ex',  /..  IJ.  vlcal- 
^tttt  'e  patera',  (/A-rw-f «  *  ex  agro',  vgl.  auch  slav.  o-ti.  Die  Be- 
ilcatuugsdift'eren/.  messap.  'zu',  osk.  'von,  ah*  ist  wie  im  Griech. 
irpoc,  napä   usw.    mit  Akk.   'zu',   mit  Gcu.    'von',    vgl.    auch 

jfricch.  -b€  'zn*.  lat.  de  'von';  grieeh.  tic  (aus  *^v-c),  skr.  ni-s 
:»;  ta-den  alsi»:  'stellten  hinzu',  tun^  der  später  zu  bc- 
chende  Artikel,    weist  auf  hiMian  zurilck;    das   folgende 

ifonzihar  ....  gnin,  das  ich  nicht   deuten   kann,  muss  ein  Epi- 

Uietou  zn  laihihan  enthalten.  ♦  In  kermoOi  sehe  ich  ein  von  der 

(Präp.  in  regiertes  Subst..  das  vielleicht  'Heiligtum'  oderähnlirhes 
Iji'deutilc,  von  der  Wurzel  ker  '  bauen'  '  lit.  küriiVi  kermaiH  statt 
*kerTnati,  wie  hiptikai>i  statt  *hipakati,  wäre  Dat.  (eig.  Lok.) 
nnd  eine  liihlung  wie  griech.  cuü^taTi,  -toafi  ans  mnti.  Endlieh 
»applierc  ich  am  Ende  Api[ona8\  Gen.  Das  Ganze  wiire  also: 
k'Dazes  Pasettbes  (V)  und  Dazonnes  Stares  stellten  Lato,  die 
......  (d.  h.  eine  .Stalue  der  Lato,  der )  zu  der  Ar- 
temis (d.  h.  zu  der  schon  vorhundencu  Statne  der  Artemis;  in 
lApollos  Heiligtum  (?)'. 

Der  Stamm  ntia-  konmit  vielleicht  auch  in  pnm.  Gehranch 
vor.    In  mehreren  Iiiscdiriften  findet  sieb  ein  ami^  das  Deecke 
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«1er  griecb.  Präp.  gleichstellt.  Not.  a:  '  anaaproditalahona- 
iieoto  -  ridäahipaJi'ni'Hf^eoforiddaO  ^  aforasheoyornhihilivtt; 
Ni)t.  1:  '  hlohizinaviUosOot  -  orridaxanaaprodi  ^  taapao- 
grebis;  P.  5G0  (VaÄeuinschrift) :  hanfjoriaHattanarroditanma...; 
vielleicht  F.  ^Ol5I  :  '  daytamm'oaiaina  op  ''  roditohipades: 
tluiiebon  oliiie  anii  Xot.  b:  *  pUtatas  *  moldati>ehiai  '  hilUt- 
etifeta  '  hipades  aproddjta.  Da»»  ana  =  griech.  'avd  sei,  ist 
mir  sehr  /.weitelhat't.  i>io  Ucdeutun/r  Tür'  könnte  eine  sfilche 
rräp.  nicht  wohl  haben,  aucli  ist  es  nicht  ^chr  wahrscheinlich, 
ihtss  in  der  ersten  nnd  /weiten  dieser  InschrilYeu  ana  als  Präp. 
mit  rQ&\\.  hipakafii  nnd  apaogrebü  zusanimeugehüre  und  durch 
Tniesis  davon  j^etiennt  sei:  endlich  wUsste  ich  nicht,  wie  in 
der  dritten,  wrnn  hier  keine  Verschreibnnj:;  vorliegt,  die  Form 
anan  iin  Verhältnis  zu  der  anderen  Fomi  der  voraus^resctzten 
Präp.  7.U  crklilreu  sei.  Oicse  Hcdenkcn  /.wing-en  mich  ana 
nnd  onan  als  IM'on.  zu  lassen,  und  zwar  ist  dann  amt  Akk. 
Xeutr.  =  idjLT.  *onod,  inuin  Akk.  Mask.  oder  Fem.  (die  Vase). 
In  tler  dritten  Inschrift  ist  allerdings  der  doppelte  Akk.  sehr 
hart.  Intlessen  wäre  widd  bei  einem  hinzugedachten  (oder 
ursprün^licli  vtiihaiideu  {gewesenen  und  udt  mn-  anfauchenden) 
Verb,  schickte,  tiess  zugehen'  der  Akk.  auch  der  beschenkten 
Pcrwm  denkb.ir.  Das  in  der  ersten  InsehritTt  und  in  N'ot.  c: 
'  atHd(t  . .  -  platar  ...  *  lahon ...  *  fiadice  vorkonnncndc 
lahona,  dixs  Dceeke  alä  den  Akk.  eines  'Statue'  bedeutenden 
WDrles  uulVasst,  uuiss  ein  Epitheton  der  Aphrctdite  sein.  Was 
es  bedeutet,  ist  mir  unklar,  jedcntnllä  steht  es  mit  dem  Namen 
Uihianes  F.  2097  in  Verbindung.  hi}nan(n)e,H  setzt  ein  *I<t?iion 
voraus,  das  sicli  zu  dem  der  Ableitung  lahona  zu  (Irnude 
liegende»  h(hon  \crhält  wie  dasion  zu  dazon.  Ich  übersetze 
die  Inschriften  .so:  1  •  'dies  weiht  Tbeotoridda  des  Thaior  Keo- 
Xorres  Tochter  der  Aphrodite  Lahona '.  hipaka&i  ist  wohl 
richtig  von  Buggc  a.  a.  0.  mit  alb.  kam  'halten'  (etwa  uTrex€i) 
in  Verbindung  gestellt.  2i  Miöre,  Avithos  Thotorridas  schrieb 
dies  iler  Aphrodite  auf,  d.  h.  bezeicbuete  es  durch  die  In- 
acliritY  als  der  A.  gebtirig.  upaof/reim  enthält  wohl  die  beiden 
Präp.  opa  ~  grieeh.  öttö  .  .  und  tt  ans  *ud,  vgl.  kypr.  u  in 
uFuicCav  u.  a.;  grebis  ist  o.  Sing,  des  sigm.  Aor.  einer  *-Ab- 
leituug  grebif  mit  fpö^eiv  verwandt.  3)  'Hamiorias  diese  (die 
Vasci  der  Aphroilite. '  4)  '  Üaxta  Moroa  weihte  dies  der 
Aphrodite'. 
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l>cr  aui'  and^i  folgende  (iaunaine  ina^,  wie  Deecke  meint, 
(itirattt^oa  sei»,  aher  j^rcwissi  hl  <ler  SoliltiKS  «Icgsclben  nicht  in 
HuartJ^  enthalten;  wir  Iiütten  U;inn  nur  niH  als  Oen.  »Ics  Per- 
looennauiens  Übrig,  was  als  solcher  unnir)ja:lich  ist.     Vielleicht 
i^  der  Gannamc  ein  anderer.    Ist  aber  tfarotn')oft  zu  lesen,  so 
anm  das    i'ehlende  -rauihm    in  der  Lakiine   zwischen   «    und 
Qm'ftM  gest»n<len  und  zwischen  d  und  o  nicht«  g'cfehlt  haben. 
Der  Oannanie  i.st.  wie  jresajE:!.  wolil  als  N'oni..  nicht  Dat.,   '/n 
faiisen.     Es  ((»Igen  die  Xainen   der  vi.'ibiir;;endeii  Tersonen  im 
Gen,  Ton  va»ti[n\  regiert,  erst  doaroK  o\ihal]inhuiihi:  d an  leta- 
lere Wort  ist  rtichei'  so  zu  erirJiii'/.en  nach  Z.  4.    fhara^  niiins 
Scbrcibfehler  ^cin  statt  ifoftioi^aü.  Gen.  von  üotor,  vgl.  tiotona 
Uiwta  Z.  I,  kontrahiert  von  ßiiotor    oder  ihoiorx    gewöhnlich 
lautet  der  Gen.  i^otoras;    -tnratt   mit  -tt-.  das  auch  Z.  K    vor- 
kommt, nmg  Ablant^lonn  sein,  =  griwh.  -Topoc.    Ungge  tttellt 
diese»  Namen   zh    alhan.    itom  'spreehe'    (aus   H'^ttmi),    was 
iW  wegen  den  Diphthongen  ao  nicht  wohl  möglich  i.«t:  eher 
Unntu  man.  wenn  k  wirklich  nicssapiiich  i)  werden  kann,  an 
alav.    nnqti    stn^ti    aorati    'stos^ion .    schioI>en '.    lit.    szanfi 
licsseii*  denken. 
Z.  3.    .  , .  UtihosHt  do.thiv  r  ist  jirg  vcninstaltct;  so  nel 
lisst  sich  jedoch  ersehen,    dass  ein  Gen.  auf  -fia  folgt,    durch 
W  mit  dem   vorherjcehendctj    vcrbniidcn;    ttM   ist    die  Geuitir- 
vutlung  der  KonKonantstiumtn-,  allein  kein  Stamm  kann  auf  h 
■inslaulen;  vielleicht  steht  dulier  -ihas  mir  f'Or  -ran.  und  //  be- 
jteichnet,  dass  -i-  vnkaiisch,  keiu  Jot  i.st;  es  könnte  somit  hier 
der  Gen.  eines  /-Stammes,   eine  Itildung   wie   ilic  griech.  attf 
•IOC.  vorliegen,  etwa  toUtias  von  tohih'i    Vgl.  gi-iecli.  TäXaoc 
a.  ä.     Der  zweite  Name  ist  viillricbt  daxhm\ihi],   mit  *  statt 
des   gew(dmlichen    inteivok.  z.    Xom.    ^duz'nmfs,    eine    io-Ab- 
leitnng  von  dem  l'riiher  erwähnten  thtzion  ;  -in-  ist  s<'hwüchste 
Ahlautsstutc  von  -?öw-,  vgl.  unibr.  ttatintf  =  Ist.  nafU)m,  osk. 
Jeghtei  ^  fef/fOni.    Die  mittlere  Ablantstiife  -*iÖn-  in  fahiave». 
Z.  4.  .").    durhiHiiltf  ist   wtdd  siihtr  duzhtfftihi  zti   lesen. 
Da*  verbindende  -tH  fehlt  hier,  wie  wir  auch  in  der  Inschrift 
von   Basta    die  Xanten   zweimal    verbunden    nnd    einmal    asvn- 
detisch    neben  einander   gestellt    fanden.     amloOi  :  tiuda    mit 
enklit.  tH^  "und  aiiderci-seits*.     Hinter  ran  suppliere  ich    nach 
Banta  ß  ii\  zwei  Iluelistaben  können  hier  am  Emle  der  Zeile 
sehr    wohl    fehlen;  also:  r//x|//]      nmnnati  wie   llnsta  ♦>  vanti- 
Iniloirerinaiiisclie  Fnrorhuntri'n  V  :t.  )g 
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malnnafei].  daxtas  üo^^eUihi:  der  zweite  Name  ist  vielleicht 
mit  Deecke  hoxßellifii  zu  lesen,  aus  dein  lat.  HostiliuH  ontlclint. 

Z.  6,  i}a\o]tai'(tssibnIasiiri[hi]  'und  des  Thaotor  Bala- 
sTres'.  Statt  balasürihi  mW  Deecke  kalasUrihi  losen,  au«  dem 
ä^'ypt.-griecli.  KaXacipioc  entlehnt;  das  halte  ich  nicht  fiir  «icher; 
diis  erste  Element  ma^  mit  baledou,  baletthSf  baloknas,  viol- 
leicht auch  mit  oihal'mhion  zusammcngohörcnj  alb.  bah  (aus 
*b(d<i)  'Stirn*.  Das  letzte  Element  wcihb  ieh  allenliuj^s  nicht  zu 
erklären.  Wenn  daa  l  in  ir.  «//•  'lang'  ursprünglich  ist,  könnte 
es  mit  diesem  Worte  verbunden  werden;  *balatiiran  'stirnlang' 
wäre  dann  mit  *balakras  'stirnhoch'  ungefilhr  gleichbedeutend 

Z.  6.  7.  OaotoroMMi  eallaidihl.  Deecke  »icher  richtig: 
riUaidVti,  wie  F.  29<i8.  \oui.  "^raUauies,  mit  der  palronym. 
Endung  -ides  (eigentlich  wiihl  *iddes,  aus  -*idias,  vgl.  ßeofo- 
riädaj,  von  dem  Vornamen  talla  F.  3ÜtXt  abgeleitet.  Eine 
Weiterbildung  von  diesem  Namen  ist  vailassn  V.  2i*i)7,  aus 
*üallasio.  Deecke  stellt  talla  wohl  richtig  zu  osk.  talaimo- 
'der  beste'. 

Das  Ganze  von  Z.  1 — 7  ist  also:  'Höre!  es  stellten  f(lr 
sich  Bürgschaft  einerseits  (der  Gau)  Daranthoa  (?j  des  Thotor 
Oibalinhiiis  und  dos  Talais  Dasinncs  (Vi  (undi  des  Da/imas 
Oibalialüas  und  anderersftit,s  'der  Gau)  Vastimannati  des  Dazet 
Hi>sthellcs  (?)  und  des  Thaotor  BalasTrcs  und  des  Thaotor 
Vallaides'. 

Z.  7,  8.  Objekt  des  neuen  Satzes  ist  offenbar  argormn 
.  olan\  argorian  auch  Z.  11,  wo  zwar  nrtoritin  steht,  aber  mit 
geringer  Änderung  argorian  zu  lesen  ist,  vielleicht  auch  Z.  Vi 
argorian  statt  argonan.  Dass  hier,  wie  Deecke  meint,  von 
einem  früher  in  der  Inschrift  nicht  er%vähntcn  Weibe  Artoria 
die  Rede  sein  sollte,  hedaif  kaum  der  Widerlegung ;  argorian 
ist  ohne  jeden  Zweifel  das  gricch.  äp^öpiov  'Geld*;  o  bezeichnet 
wie  sonst  das  u.  Das  Wort  ist  also  Akk.  Neutr.  Es  ist  hier 
von  der  Kaufsummc  die  Rede.  Das  dazu  gehörende  Adj. 
.  olaUf  dem  zu  Anfang  ein  ÜuchstAbc  fehlt,  scheint  'ganz'  zu  be- 
deuten. Der  fohlende  Buchstabe  war  vielleicht  «,  o  kann  ö 
bezeichnen,  und  das  Wort  könnte  zu  idg.  *sölo-,  lat.  sollus^ 
gricch.  ÖXoc  gehören.  Das  Subjekt  muss  in  taizi  .  i  stecken, 
und  das  Verl»  ist  margr.  Den  feldcnden  Buchstaben  im  8ub- 
jektswortc  supplicrc  ich  mit  h,  also  iaizi\h\i,  das  ich  als  ]*ron. 
rcl.  auflasse:  'welche'  (niimlich  Bürgen},  iai  ist  Nom.  PI.  des 
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liem.  Stammes  to-  =  griecb.  toi  (alb.  Artikel  te  u.  a.);  -zihi  ist 

^rsphisch  fUr  2't,  und  dieses  iBt  entweder  dasselbe  wie  hUv.  zi, 

(IUP  Partikel,    die   an  Proii.  dem.    gefügt   wird,   z.  U.  oni-zi, 

Tcnrxndt  mit  skr.  hi,  av.  zi  (idg.  *|;A/),  oder  es  iät  kontrahiert 

$ia  einer   solclien  Partikel    und    einem  relativen  Element  -iy 

da»  ich    auch    in    Z.    0    wiederfinde,    vgl.    got.   ei;    in    letz- 

lerem  Falle  stünde  tai-z-f  dem  goi.  pai-ei  sehr  nahe.    In  margr 

sind  offenbar    r    und  17    verstüninielte  Buchstaben ;    ausserdem 

köiiuen  noch  am  Kndc  der  ZeiU?  ein  Paar  Zeiehen  fehlen.    Wenn 

wir  DUD  Z.  12  maheran  finden,  so  ist  es  sehr  wahrselieiulicb, 

dansflbe  Wort  aueli  hier  vorliegt.    P  ist  also  von  B  und 

?on  E  verstümmelt,  da/.u  fehlen  noch  a    und  n,    mabpr[an\ 

fasse  ich   als  3.  Plur.  Präs.  Konj.  der  Wurzel   hher  'tragen', 

alb,  hie  {Statt  bur,  Ipf.  hiere)  M'tthre,  bringe',     heran   ist  mit 

«lern  lat.  ferant    identisch.     Das  Messapiscbc    hätte   also   wie 

Lst.  und  Kelt.  die  Konjunktivbildnng  mit  -a,    ma  nehme  ich 

als  Adv.,  ursprünglich  *smü,    mit    dem  griecb.  ömo  verwandt. 

ma  heran  also:    'confernnt*,     suHen    ZK-sammenschiessen'.     Es 

bleiht  noch  at .  eetes  za  be£prcchen.    Den  fehlenden  Buchstaben 

sn|>pliere  ich  mit  a.  und  nelimc,  da  die  Verbindung  ee  wenig 

für  sich  hat.   mit  geringer  Änderung  v  statt  des  ersten  e  an, 

wie  oben  eallaidihi   für  vaHaidihi  steht,    also  at[a]tetes,   das 

ich  dem  griecb.  airröcrtc  'in  dcmsellien  Jnhre,  nach  Jahresfrist' 

glcicbüetze.     ata   steht    fUr   *aota-.    wie  BaMa    neben  Baöcra 

(Ptol,),  &ator  neben  i}aoior.    Dasselbe  Pron.  kommt  ausser  im 

(triech.  auch  im  Phryg.  vor:  aHa^  (Gen.  Fem.;,  aJ^tun  (Dat.  (?) 

3lask.)i  vielleicht  auch  im  Lyk.:  eptie.    Der  Stammauslaui  oder 

Kompositionsvokal  -a  entspricht  regch-eeht  grieeh.  -o.  Das  Wort 

*vetos  'Jahr',   wovon  -vetes   ein  suffixloser  Lokativ  ist,   tindet 

«ich  noch  im  Äthan.:  vjet^  rit;    mit  ai[a]veteif  vgl.  alb.  Kom- 

jvosita  wie  nwjet  ' heuer".     Der   ganze  Satz   ist  also:   'welche 


hinnen  Jahresfrist  die  gan/.c  Summe  /.nsammcnsebi essen  sollen'. 


IZ.  ^.  ü.  mazzeftnatanomnn  usw.  na  bedeutet  vielleicht 
'oder*,  vgl.  ir.  no  'oder',  lit.  mm  'vielleicht';  na  ist  also  aus 
*aflO  entstanden,  wie  Oator  aus  Oaotor.  mazze^  fasse  ich  als 
\eatr.  eines  Komparativs,  mit  dem  av.  mazi/ö,  mazyas-ca 
grösser'  ganz  identisch,  U\^.  *ma{/h$esy  Komp.  eines  Adj..  das 
Him  Alban.  nutS.  bestimmt  madi  'gross'  vorliegt,  zi  wurde 
im  Meesap.  regelrecht  zu  zz,  wie  si  zu  ss:  arnissett,  vala«so, 
ti  £U  iO:  yonetites,  «j  zu  nn: polUnnea  usw.    Das  durch  mazzes 
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iK-stiranitc  iieutr.  Sul»8t.  steckt  in  ianomati^  daa  wohl  in  fa 
noman  /u  zer!i'j;tMi  ist:  ta  statt  *tad,  idg.  *tod,  ^-ifi-h.  tö. 
Hotnan  scheint  Teil'  zu  licdcnten.  Ut  es  mit  dem  ^rieeh. 
vtumiuj  'verteilen'  verwandt,  idg.  Stamm  *m'fttfo-'f  Zum  Wurzel- 
vdkal  Vi;],  ir.  mime  Feind'  (der  ntUmende).  Der  (lehrnuch 
und  Stellung'  des  Artikels  wäre  jjanz  wie  im  (iriecli..  etwa 
(tö)  Mti^ov  t6  ue'poc.  Der  inessap.  Artikel  Hndet  Hielt  auch 
F.  !?ll6ti  Z.  ö:  tan  epol-ttu,  T.  447:  tan  nozan.  mazzea  tia 
tn  nomiin  also:  '(»der  den  ji^rösseren  Teil  (derKelheu : '.  Die 
beiden  Gaue  hahen  wahrseheiiilieh  ^'enieinsam  eine  (leldnnleihe 
^emaeht.  Aber  weder  der  Verleiher  uoeh  die  (Irrisse  der  Snmiae 
sin<l  in  dieser  Inselirift  genannt.  So  fehlt  aneh  in  der  Inselirift 
vnn  Hasta  eine  Angrabe  der  Kanfsiinmic.  Aneli  unsere  Inschrift 
Kchliesst  sich  daher  vennutlieh  siit)])liorciid  einem  anderen  Do- 
kumente an,  in  wcleheni  die  Vi'rleiher  niid  die  ?;eliehene  Hnininc 
verzeichnet  waren,  liier  wird  bcfeitiunnt,  dass.  falls  die  (laue 
selbst  ihre  Verpflielitiin;?  nielit  erfllllen,  die  verbürpMidi-n  Miinner 
innerhalb  eines  Jahres  jedenfalls  njehr  als  dir  lliilfle  der 
Summe  erleiden  sullen.  Für  den  Rcstbeini.:;  selieincn  sie  also 
lÄngeren  KUekstand  zu  haben.  Vjürl.  mehrere  Ixiiot.  Insehriften, 
wo  eine  Anzahl  von  Brtrü:eni  fllr  die  tleldver|>fliebtunf,^  der 
(iemcinile  ^garantieren. 

Es  folgt  iniheaiffiheradam;  hier  ist  oflenbar  «w//  als 
raati  zu  lesen,  wie  oben  ealbUdihi  als  coIfoidUti.  inib  /a'X- 
le^e  leb  in  in  -ih;  in  ist  die  oben  besprochene  Präp.;  ih  =  thi 
(wie  aueh  im  Gen.  bisweilen  -ih  neben  -ihi)  be/.eiebnct  -i',  i 
fasse  ich  als  rel.  Prou.,  wohl  Akk.  Sine:.  N..  auf  anjorian  hin- 
weisend, nrspr.  *-id.  Das  dben  erwähnte  ikt  'taizihii  ist  da- 
gegen .  obgleich  gleiehlautend,  wohl  eine  andere  Kasusfonn 
fNom.  PI.  M. I.  Das  Subjekt  ist  vasti.  Das  Verb,  ist  in 
heradani  enthalten.  Hier  trenne  ieb  herada  ab;  das  mit  »//- 
anfangende  Wort  lässt  sich  nielit  ermitteln,  herada  sebeint 
3.  Sinp:.  Präs.  Konj.  Med.  zu  sein.  v^l.  oben  heran  Akt.  Die 
Endung  wäre  ungenau  iresehriebcn  für  -iVn  idettihil,  ;rrieeh. 
-TO.  'FQr  welches  Bürgschaft  soll  geleistet  werden,*  Auflallcnd 
ist  zwar  der  Konjunktiv,  statt  dessen  eher  ein  Am*.  Ind.  zu  er- 
warten wäre:  wurde  geleistet'.  Der  Konjunktiv  müssle  auf  lügi- 
scher Abhängigkeit  von  dentka  beruhen:  '(fttr  welches  sie  [die 
iJnuej  iiestinnnten.  d.-xssi  Bürgschaft  geleistet  wei'den  Mdlto', 
bleibt  aber  wie  gesagt  jedenfalls  hart.  Jedoch  selieint  es  mir, 
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_  dßicli  die  Konjnnktivbildiiu^  anf-a  eigentlich  ein  Aor.  ist, 
ßW-h  viel  ^cwa^er  berndtt  als  wirklichen  Aor.  Iiul.  zu  tansrn; 
denn  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  das»  dieselbe  Form  frleieh- 
ipilig  sowohl  als  Konj.  IVäs.  wie  als  Aor.  Ind.  ^'cbranelit 
ncrdci)  konnte,  wenn  auch  im  Lat.  dieselbe  liildiuijor  beide 
Kuakliooen  bat:  erat,  ferat. 

Vennutun<^en  Über  den  llbri^^cn  Inhalt  der  Inäehrift  halte 
ich,  hIs  zn  nnsichcr^  vorläüHg;  zurück. 

Christiauia,  Juli  1893.  Alf  T.irp. 
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21.    Ai.   thati^.  ilni-  —  av.  rtz*.v,  ?^tf-,  izieiti. 

Kx\  der  Richtigkeit  der  alten  Znsaninienstrlhin^  von  av. 
ßsiit  mit  Mp.    az  'iJofrierdc*   zu  zweifeln  bestellt  kein  Anlaps; 
s^.  Ilorn  (Jrundriss  \<i.  Ift.    Kben  S(t  wonig  kann  ich  es  ^nt 
beisscn,  von  der  ln'rg:cbrachtcn  und  seitens  der  Tradition  gewoll- 
reu Bedeutung  für  dzin.  uämlicb  '  Hogicrdc.  Oier'  —  Xerjoaengh 
lik'rsotzl  azo'ü  daemjlutah*;  mit  Inbhasya  devadtitttmya  —  ab- 
xa^'elien,   etwa  zu  Gunsten   de»  von  Geldner  Studien  I  124  f. 
i,fTnaebtcu  VorscblagSj    azU   aus  a  ziit-   herzuleiten    und   mit 
gevvalKhttig    zu  Übersetzen-).     Justi  ist  der  riebtigen  Ktyuio- 
logie   näher   gekomnieif,    wenn   er   es   zu   einem  Verbalstamm 
aZ'    'verlangen'    zieht,    wolier    auch    azda^^,    tiius*\    und 
tiidiai^}  slannnen  si»lU-n.    Oeldner  bat  selbst  öpiiter  »ein  Urteil 
Ißbcr  aztji  geändert;  8.  KZ.  XXVIII  201. 


1)  Vgl.  IF.  IV  121  ff. 

2)  Man  vt-rgloicho  dazu  Wfst  SBE.  V  110. 

3)  S.  dnzii  Verl.  KZ.  XXVIII  15.  Das  arisch.-  ^ addhA  Adv. 
'^wiss,  sicher'  —  |auch  ap.  ttzäö  iiohiiie  ich  iils  A»lvfrb;  vgl.  ai. 
ücW  Ulli  bhAvati;  Delbrück  Syntax  202  f.]  —  ist  wohl  el^^viitllvli  Lok. 

[Sing,  eino»    Noni.  nct.  Vi^^Mm 'Kumle';    vgl.   dab  ave»t.  ttiti\   und 
dessen  IJebraueh;  Vt^I.  BB.  XV  H,  Geldner  KZ.  XXX  321.    Ander« 
^Joliansfion  IF.  II  2^»fl". 

4)  S.  unten  S.  217. 

5)  S.  Verl.  KZ.  XXVIII  17. 
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Alle  in  der  Ül»€rstlirift  geimmiten  Wrtrlcr  lassen  sich 
aufs  einfacligtc  auf  eine  Basis  ri-'jA-  (ar.  di'k-}  /iiriU-kführt'n. 
der  man  die  liedeHtnn^  des  »Slrehens  nnch-,  Krstr<'lKMis  )»ei- 
Icj^en  kann  >)• 

FUr  äzJM  ist  eine  ^aumiatische  Erläuterung  iiiebt  voit 
NiMen.  —  Das  /  im  Präscnsstanim  izia-  ~-  J.  .'i-!.  <>,  49.  M, 
H2.  7*),  Jt.  19.  51  —  gellt  auf  idj;.  ^;  v^l  ai.  sddhaü  :  sidh- 
yaii.  —  Ftlr  liV7-  bleibe  ich  hei  der  in  liH.  XIII  73  vor- 
getragenen Fassung.  Es  ist  ein  Nom.  aet.  des  Desiderativs 
und  verhält  sich  zu  äz\-is  wie  im  Indisohen  da»  episebe  tpKO- 
zu  apl-nöti.  Izn-  vertritt  also  idg.  *ijzhn-^)  aus  *i  ajh-sit-;  s.  UH. 
XIII  Vi,  Verf.  Studien  II  16-3.  IF.  III  lö  No.  JohansHons  Erklä- 
rung in  BB.  XV  178  halte  ieh  tVir  unniögiich\).  Zur  Hedeulnng 
des  Wort»  s,  noch  Th,  Baunack  Studien  I  374.  391. 

Was  das  ai.  ifuttf  angeht,  so  habe  ieh  selioii  Ar.  For- 
Bcbuugen  II  78  die  Mtigliehkeit  ausgt'sprdehen,  da*:«  darin  ein 
redupliziertes  Präsens  enthalten  sei.  leb  zweifle  jetzt  iiiebt 
mehr  daran,  dass  dem  so  ist.  ih-  gelit  auf  idg.  *'jA-,  das  jiUi* 
*j-f>jA-  erwuchsen  ist.  wie  idg.  )r-  (in  ai.  irtv}  aus  *i-^r-\ 
s.  Verf.  IF.  llI  15  No.  Das  Nom.  aet.  ika-  (nachvediscbi  ist  nicht 
auffälliger  als  nindä-  Tadel';  aneli  nindafi  mnss  ja  als  re- 
dupliziertes Präsens  genommen  werden;  s.  Ostlmfl'  Zur  Uescb. 
a.  Perf.394,  Verf.  Ar.  Forschungen  II  84,  Geldner  HB,  XV  -'04. 

Dass  schon  im  Vcda  die  Nomina  efui-  und  lin-Yhas-  vor- 
kommen^), als  ob  eine  ursprachliche  /-Basis  vorläge,  stüsst  die 
oben  gegebene  Krklürung  keineswegs  um.  Es  sind  arisclm 
oder  indische  Neubildungen,  so  gut  wie  l-hedä-,  l'hedo-  zu 
khiddti,  wo  i  ebenfalls  idg.  ^  vertritt;  s.  Fiek  Wörterbuch 
I*  32. 


1)  VgJ.  iIjvzu  Kick  Wörterbuch  H  IföJ. 

2)  izi*}iti  zu  JeH<m,  mit  den  incisti'n  und  besten  Uahd^ehrit'tcii 
<J2,  K5;  Pt4).  gegen  Geldnor. 

3)  Möller  bi'tindec  sich  mit  seiner  Bemcrkmig-  in  ZeitscJirill  f. 
dc«ch.  Phil.  XXV  :i91  Note  im  Irrtum.  Wie  er  daxu  <:ekon)men.  ist 
mir  nicht  ganz  deutlieh. 

4)  IF.  II  49  \.  I  kommt  JohausHon  auf  das  Wort  nurUck,  ohne 
eine  bcstininue  Aiiüiclit  atiszu.sprcchen. 

5l  Av.  afÄ'i  jtisdtrm  ttfZfih^  Jt.  19.  82  setzt  (iel«iiier  3  Vaslit  ä^ 
=  skr.  ihän  tfaiftati'tm  ckasya,  das  :>oll  heiH.nen:  "(sie)  kamen  billig 
nach  meinem  Willen  znrlick".    Ich  möchte  a^ö,  afzahv   lieber  mit 
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Dm  einmnl  (J.  53.  7)  be/euifte  av.  aSrtti  übersetzt  Geldner 
KZ.  XXVni  193  mit  KiiUrachf  und  will  es  'J(H  an  np.  tl£ 
anknüpfen,  das  boi  Viillers  in  der  Bedeutiniia:  otiuiu,  quies'  — 
«her  ohne  IJelcp  —  angeführt  wird.  Der  Znsamnienhang  dtT 
Stelle  wUrde  einem  Auscblnss  von  üius  an  ftzi^i  usw.,  etwa  in 
der  Hedeutuniar  Eifer'  nielit  widerstreben,  üin-^  wfire  dann 
ar.  *rtjiA«-«.  Der  ßilduuj^^  nacb  licsee  sich  ai.  dhtfksu-s,  ddkin-i 
vergleichen  (Whitney  tlraniniar-  lij  1178  f.),  nieht  aher  der  Re- 
dcniuug  nach,  da  das  iudiyclie  Wort  als  Adjektiv  (brennend*) 
^braucht  wird. 


I 


22.    Zur  Hilduuff  des  N'om.-Akk.  Du, 

In  Jacksons  Aveeta  Gratnmar  §  42  lesen  wir:  '  Av.  f} 
(final)  sonietimes  auswerH  to  Skt.  ök";  s.  aueh  *j  64  Note. 
Wenn  ich  das  "answers"  richti*;;  verstehe,  sh  ist  damit  gemeint, 
das«  ai.  -an  und  av.  -o  in  einigen  FUllcu  anf  <lie  gleich*.'  iirund- 
Iftge,  näiidich  arisch  -rtw  zurückgehen.  Als  Relege  führt  Jackson 
a. 0.  an:  gavö  on  a  mountain'  —  girAn  nnd  dito  yaska  ociitto 
'the  two  worst  sickncss'.  In  §  240,  265,  ä99  fügt  er  ni»ch 
sn:  ga^ö  'both  hands',  dmlct  'I  have  made'  nnd  die  Lok.  Sing, 
daihhö  Vp.  12.  ö,  haetö  =  skt.  sHöUj  rorefofttö  V.  8.  4  nnd 
perff'i  J.  51.  12:  zusamnie«  also  zwei  Xum.  Du.,  eine  I.Sing. 
Perf.  nml  fünf  Lok.  Sing.  Die  Zahl  der  letztern  lässt  sich  ohne 
Mühe  noch  vermehren:  s.  ZDMG.  XLVI  ;J0O.  304,  IF.  III  10  »i. 

Über  die  Oestaltnng  eines  arischen  -au  im  Avestisehen 
linde  ich  bei  Jackson  keinen  Vermerk.  In  U\i.  IX  299  IT., 
308,  3)2.  XITT  83,  XV  17.  KZ.  XXIX  r)70,  TF.  I  191  bin  ich 
fllr  die  Gleichung:  ar.  -mt  =  av.  -ö  eingetreten,  und  ich  habe 
umsoweniger  Grund  sie  aufzugeben,  als  Jacks<*n  sellier  iu  i;  2(52 
av.    mainjö   und   ai.  miinyo   (d.  i.  nr.  *mäniau,   Vok.  Sing.) 


ai.  rjafi  in  Verbindung  hringt-n  und  übersetzen:  "sie  kamen  anl" 
den  Wink  des  winkenden"  (ar.  ^liiiCnjt .  .  iiiz'6»ia).  Zur  Bedeutung 
der  Wörter  verweise  icli  auf  Ut.  *«««*/?,  nüvie»  nnd  nütärt;  im 
übrigen  m.  Delbrück  Aind.  Syntax  185. 

1)  Über  den  AnlasH  der  l'berlra^rung  des  Lokarivausgaiigs 
von  Seiten  der  v-  a^f  Ji*^  i'-Stnmme  s.  Meringer  BB.  XVI  •>J4,  aber 
ancb  Verf.  Ar.  Forsch.  1  «0.  —  Auch  niitä  (BB.  XV  241)  nimmt  man 
als  Lokativ  zu  einem  Nom.  Sing.  *aätii. 


gej^^enübcrstcilt  '}•  Die  Bcicgc  »iml:  1}  />ö,  apö  =  ai.  pro, 
dp6',  —  2)  fntiiniö,  ttiio  =  ai.  mdnyö,  \^\.  rdißO  -);  —  3)  dainhü 
—  vgl.  ai.  sänö,  cdsto^  gr.  dvtu  u.  a.*);  -  4)  zastaiö  —  v^l.  ksl. 
kamenu*^)\  ;*>)  cngedo'')  —  vgl.  ai.  tiriifo;  —  6)  äö  =  ap.  hauv, 
ai.  -s'ri,  ßrr.  ou-toc.  Die  Heir-r«  iiiitiT  5  uiut  i\  siml  niclil  ^im/.  sicher. 

Es  lileibcn  sonach  von  Jacksons  llcwcisstllckcu  für  av.  ö  = 
ar.  au  nur  tlat/t/,  (fai/.u  luul  tU-isto  üfirifc. 

Dasö  sunst  ilas  iiriselic  -rtu  auch  im  Avesüsebcn  als  -tfw 
(oder  dafür  mit  hiiiili^  wii'dcrkchrcnilcr  KohlKL'hrcihiinfy  -A; 
8.  Verf.  HH.  IX  :Jü(j  f.,  Jack.son  a.  0.  §  103  Xo(c  2)  erscheint, 
hat  ancli  Jackson  nicht  in  Abrede  getttellt.  Aus  den  datha-^ 
führe  ich  als  liciHiiicle  an:  vai^htiu,  davexftiiöu.  Ifratäf  pevtld 
•=  Ki.  viiHiin  usw.;  unsicher  sind  Hd'')  = /itf«  und  aiuivenä'^)  — 
ciirnaa.  h\\  j'ün^crn  Avesta  finden  wir:  rwwAtfura'*),  hapra.- 
Jatä\  fiuberefti^^),  hßdatd^^)  =  ni.  cdjidu  nsw.;  hau  »der  Arf, 
tf{<4'*)  —  ai.  amtu;  W=')  =  ai.  iäu. 


1)  Meiiir  Behaujituiitr  in  HB.  IX  312,  in  den  Gntlia«  finde  sich 
nur  die  VoUalivIonn  ;iwf  -ii  ist  iinriohtip".  Die  (inclm»:  htet(»n  Über- 
haupt keinen  Vok.  Sin^".  tlti-  y-Oßklinalion.  tuainiä  igt  ülicrall  ent- 
weder Instr.  SiiigT-  oik-r  Nom.  Dn. 

Ü)  Dic!  Vokative  wie  fn-ztjö  erktürun  »ich  wie  die  Lokntive 
ztintuö  UKW.;    s.  Verf.  IF.  \   VM. 

'A^  daitihö  vorliiUl  sich  tini-li  7.\\  thnitbaya  'CalnmL  K7t.  XXXI 
2i;3)  nicht  audenf  wir  nmünv  7M  intuiiufia  usw.  Zu  gr.  Äv€U  ».  Me- 
riuger  a.  U.  -221,  Bru;,'iiiann  Grunüriüs  II  G15. 

4)  S.  Brii-^nnmin  u.  a.  O.  II  653  ff.  Daa  Indisclie  liat  für  den 
Lok.  und  Geil.  Ou  nur  dt*»  einen  Ausg:ADg^  -Oä  fceg-enüber  av.  -o 
(=  ar.  -an)  UJid  -rt  (=  ar.  •ö»\.  Ms  «clieinl  mir  recht  wohl  mO^lich, 
dass  -nuk  (=  -ö&)  aus  einer  Vennitjcbung:  von  -au  und  -an  hervor- 
;,'effangeu  i.st. 

5)  .7.  «1.  UO,  H.  Verf.  BR.  XIII  H3  f.  Die  Formen  wie  lUn^iö 
J(V.  7.  34.  12,  ('(6  N.  2-4.  ifl.  tapn  '6.  \K  2.  hhüyämö  4.  32.  6  vt'rdienten 
fiumal  p'SJunnK'lt  zii  werden. 

H)  J.  2».  11;  irewfduilich  al.s  Akk.  Plur.  ifonoinitien. 

7»  J.  30.  2;  man  nimmt  das  Wort  als  Gen.  Du.;  der  Akk. 
iJiMit  »ich  wolil  von  vlcif>ahiä  ahhUngi^;;  machen;  vi^l.  J.  40.  15,  17. 
Die  Gen.  Du.  ^e.hen  Konst  aul'  -ai^t  huh.    Aura  i^x  kaum  riclilig. 

8)  J.  «S.  «;    vgl.  !la/.u  J.  80.  10. 

9)  Jt.  18.  -IH;    vgl.  .It.  10.  HO  und  Verf.  ZDMG.  XLVI  304. 

10)  Jt.  13.  IH;    \-^l  Jl.  1;V  40.  10.  112  und  Verf.  ^^h^^. 

1 1)  Jt.  17.  18;  v^rl.  V.  18.  ii).  Geldner  KZ.  XXX  f>20  und  \crf.  n.O. 

12)  S,  Verf.  KZ.  XXIX  i'M  Ü\ 

13)  Jt.  S.  22,  2ii,  13.  78.     Man  hcachte  den  Wechsel  von  M  mit 
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Die  Vertretuui^  des  ar.  -au  durch  av.  -au  steht  also  für 
nd^  Dialekt!?  vollkornraoii  lest.  Ebenso  ist  es  sicher,  ilass 
r.  -dl  ^aoz  nasschlkHi^lich  i\\»  ai  ersclieiiit.  Dadurch  wiril 
Difinett  KrachtODS  die  JaeksoiiE«che  Gleichnii^  anfs  üuäj^emtu 
iiuiralirsclifinlifh  gemacht. 

Gar  nichts  ist  auf  dörfü  J.  10.  0  zu  ^cbcn;  .s  fUi.  IX  :^0l, 
310  and  J.  Ift.  16.  Die  Neiuiuegrflhc  bietet  das  handschrifl- 
licbe  Material  zu  tladt't  leider  nur  im  Auh/uj;-.  Übri^'ciis  be- 
merkt Jackson  selber  a,  0.  S  099:  "A  Ist  s^.  niiil.  f'omi  in  -o . . . 
froni  u  root  eudin^  in  lou^  a  is  perbap8  to  lie  fouud  in 
dado".  Der  Sperrdruck  v(m  perbap«  findet  sich  auch  dort. 
Statt  mid.  wäre  uatttrlich  act.  zu  8chreil>en  ^ewciic«'). 

Ks  ttiud  alM)  alli-in  die  Duale,  die  jene  (ileichnn^  be- 
weisen niü.söcn.  Ich  nn'k-htc  jetzt  die  duallHcben  ö- Formen 
niclit  mehr  mit  sitlciier  liesliinnitlieit  wie  IIB.  IX  'M)1  unten  ftir 
verderbt  erklilrcu.  .Vlicr  ebensinvcuig  kann  ich  zufrelteu,  dass 
ihr  -ö  auf  ar.  -ait  }:c\}\.  Sind  die  Formen  acht,  so  lllhren  sie 
anf  ar.  au.  Znr  lühluiifr  eines  ^hhanintnu  konnte  man  auf 
zwei  verschiedenen  Wcj^'cn  ^elanjren.  Einmal:  Es  konnte  zur 
Zeit,  al«  noch  *bharania  —  gi*.  cpepovr«  existierte,  nach  dem 
Muster  der  ü-Stäninic.  bei  denen  z.  U-  *nnti'Ui  mit  *nuirfau 
wechselte,  zn  *hharauta  ein  *hh(U'nnt(tH  *reschaff'en  werden; 
also  *inartii  :  *martöH  =  *hharanta  :  *hharanian.  Man  beachte 
dabei,  daas  das  -d  in  av.  innerefdtif  auf  ar.  -//  zn  beziehen, 
liarclmus  keine  Xi>t\vi'udi^keit  besteht,  wie  nueli  liru^niann 
a.  0.  645  ganz  richti;;  bemerkt-).  Zweitens:  Es  konnte  das 
NelHuieinander  des  Nom.  Du.  und  l'lur.  der  ff-D*'klination  anf 
•itM    und    'ttfi    in  der  konsiinautisehen    zum    Pluralansgan^^  -dtt 

M  AR  der  ersten  Stella:   ftnm   tädip  häzuA  haratn  .  .  tÜäryaxhi  .  . 
ilaP^ia»/-a  yO  apaosü;  lA  j/nidiapö  .  .  ftri.aiorfm  ftyi.fisuparem. 

1)  Ooldncr  kennÄfifhm;!  den  Vers  in  der  Neuausjralfc  durch 
wn  Kreuz  nls  einen  'iukorreUli'u"  oder  'venlttclitijren'.  (Vgl.  jetzt 
KU  iiadö  Verf.  ZDMG.  XIA'ITI  l.Tt.  Korr.  -N.] 

2)  Dass  «ich  nw&  der  Lang^^cln*eibunfr  der  AusUutsvoknle  in 
den  Oatixas  —  und  im  Alt^icTMlschcii  —  für  siirAchver;fleichende 
Zwecke  rein  nichlü  ersieht,  das  sniice  doeli  endlich  einnmi  ein- 
ijesehen  werden.  S.  Verf.  Galhaf^  6H  f.,  Ar.  Forsch.  II  lH4f.  Dftjre^rvn 
noch  unlängst  BeKzi-nber^er  BB,  W  :*[Hi  f.  Fol^rt  dem  Wort  ein»^ 
EnklitikH,  ho  wird  iler  AuHlaulsvokul  nie.lirfarh  kurz  «^e.sehrieben, 
und  zwar  in  FrtUen,  wo  im  AriHchen  ;ranz  «ieher  die  LJin^re  «re- 
sprocheii  wurde.  Ucradt*  ja  über  vor  KnklitiUen  .'^oUte  man  die  Kr- 
luiltuug^  der  alten  Uänj^en  im  Au»laiil  am  eliesten  erwarten  düriooi. 
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den  dualischeii  -au  hervorrufen.  Also  *martas  :  *m(trtau  = 
*bharantas  :  *bharantou. 

Xat'h  difKcr  Deutung  wäre  -ö  als  Diialiwiusgaii^  alior- 
(linrrs  nur  bei  konwjuaiitiseheii  Stämmen  altbercohtigl.  Die  Er- 
klärung eiucH  aciitö  bietet  dann  aber  ancb  keine  ^Tüsscre 
Scliwierijtckett  als  z.  B.  die  von  twidfutp  V.  11.  10,  timdnia 
.}.  hl.  14^1  neben  nmamip  und  nmtlnaia;  \g\.  z.  B.  rfaop, 
vlftijt  —  risap  (rfstidai,  Oae^i  uk>v.  Der  Znsauiineiifall  de» 
Akk.-Sin^^-AMsg:rtngs  am  (-em)  der  «■  und  der  knnsonantiseben 
Deklination  eröffnete  den  Wejr  zu  Aus^leieliun^'en  naeli  beiden 
Seiten  hin^i. 

Da  -s  vielfach  an  Stollen  erscheint,  da  nmn  o  erwarten 
Hollle  —  eine  VerweehMhing,  die  vielleiebt  iu  der  Ausspracbe 
des  mit  e  e  unwehriebenen  Zoiehens  be^rtlnitet  ist  ts.  Jaekson 
a.  0.  §  6)  — .  so  ma^  auch  z.  B.  za^e  Vp.  15.  1  'neben  padö) 
lüg  Dual  genommen  werden;  vgl.  £rM^r>  V.  5.  59. 


23.    Av.  atar-  'Penor'. 

Datw  das  Wort  nicht,  wie  man  wollte,  mit  ai.  tidmi  'esse* 

'iiKW.  verknüpft    Averden    kann,    beilarf   hent/.utaju;e    keine»    He- 

wciscs  mehr.    Das  eng  verwandte  ann.  ahel    verbrennen'  ist 

<»hne  Zweifel  ein  Denominativum  au«  *air  *  Feuer',  welches  auf 


1)  So  zu  [cbJL'D  mit  K5,  Pt4,  Mt'l,  Jp  1  u&w.  sv.^^n  die  Neu- 
uus^nbc.    Vgl.  raipia  Jt.  17.  17. 

*2)  Lok.  Sing'.;  V.  5.  10.  Auch  J.  9.  28  wird  so  »fegen  die  Neu- 
aiiMj^abti  zu  lesen  Hein,  risp  vl/te  an  ersterer  Stelle  ist  amriditam  = 
iii.  rUi  riiif.. 

3)  Für  raipia  n.  ühiil,  hat  Jaek»on  überhaupt  kchie  Erklrtrung. 
Dapcg"t'n  raeml  er  zu  yimap  usw.  in  %  19:  "a  hg:bleniii^  of  ü  to  o 
in  ublative  -ap  occur«  boiorc  oinclitic  httca".  Wir  *rnrt<.'n  dieses 
selbe  iip  aber  auch  hinter  haca,  z.  B.  ha^a  nmditap  V.  11.  10.  Und 
vor  dem  sicher  enklitiRcben  rVi  'und'  tritt  niciit  nur  keine  Kürzung* 
auf,  !>ondern  viehnohr  der    protraction-diphthon;?  äa\  a.  O.  §  53. 

Zug-eyeben,  hada  l=^  si.  sttcä)  sei  enklitisch  j^obraucht  worden, 
HO  sehe  ieh  doeli  nicht  ein,  wie  der  Vokal  der  g-eHcli  losHenen 
AuHlauttJsiibe  des  vorherfrelienden Worts Kürzunjr  erleiden  konnte. 
8on.<!t  trifft  die  Fie.clnktlon  die  offene  vorletzte  SIIIm',  und  liier 
lÄHHt  sie  sich  pir  wnhl  mit  einer  durch  die  folgende  Enklitika  be- 
dingten Verschiebung  des  Wortakzent«  auf  die  letzte  Silbe  erklären; 
Tgl.  das  Lateinische.  S.  Verf.  BB.  XVII  342  und  jelst  auch  Caland 
KZ.  XXXII  535. 
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vinen  iilg.  Nom.  Sing.  *ater  oder  auch  ^iUr  znrHckgcbt;  v^I. 
ÄÄiV  Vater',  mair  'Mutter'  =  pr.  irarrip,  ^dTrip  und  Vi-rf. 
.stnilien  11  27,  von  Ficrlinger,  der  KZ.  XXVH  334  f.  den 
Znsauimenhang  von  av.  atar-  mit  ai.  ätharvan-  Feuerpricstpr* 
ttsw.  liclllrwortet«,  hat  dns  arm.  rt/VW  nicht  in  Reebnmiff 
gcawigen.  Zu  dem  liasclbst  verwendeten  ai.  athari-  Klauinie* 
ver^rleiclie  man  Übrigens  jet7,t  Pischel  Ved.  Studien  T  99  f.,  wo 
da<  Wort  mit  'Elefant"  Obersetzt  wird.  —  Eine  andere  braueh- 
bare  Etymologe  iBt  mir  nicht  bekaimt. 

Das  idg.  *cUer-,  Noni.  Hing.  *dtiir  sieht  unzweifelhaft  wie 
ein  Nom.  ag.  ans.  Ich  denke  mir.  dass  *iiter  mit  hcknujitor 
Einbusse,  au»  *aiUr  hervorjjef^angeii  ist.  Dann  iässt  sich  das 
Wort  —  nridg.  *at-ter-  —  mit  dem  ai.  tJt/ii-A  'lebendig,  beweg- 
lich" verknüpfen,  welches  nicht  nur  als  Beiwort  des  Agni  vor- 
kommt, sondern  auch  einige  Male,  wie  es  seheint,  gerailezu 
al&  Name  fOr  Agni  gebraucht  wird:  s.  das  Petersburger  Wörter- 
buch. Die  Verliindung  vihi  ai.  dipi^  mit  gr.  iiuc.  ^üc,  welcher 
Collily,  KZ,  XXVII  1H:1  if.  das  Wort  geredet  hat,  ist  dann  alh'r- 
dings  des  r|,  e  wegen  aufgegeben.  Sic  verltietet  sicli  aber,  meine 
ich,  auch  noch  aus  einem  /.weiten  Ornnde,  der  ünm<iglichkeit 
iiäinlich,  üj/ti^  'lebendig'  von  ät/us  'Lehen'  und  dies  wieder  von 
gr.  aiu»  usw.  zu  trennen;  s.  ,1.  Sehmidt  l'liiralbihluMgcn  14:^  f., 
147,  Johansson  Hli.  XVHI  4  und  auch  Kick  WörU-rhneh  M  5*). 
Es  entspricht  sonacli  dati  Vcrhälinis  v^ui  av.  ittar-  zum  ai.  aifü- 
»ufs  genaueste  dem  von  ai.  ptitdr-  'Schlltzer'  zu  ai.  jy^yt) 
s.  dazu  W.  Sehnize  KZ.  XXVII  42.^. 

Da.s8  ein  Wort  udt  der  (irnudbedeiitung  der  lebendige, 
bewegliche'  gar  wohl  zu  einem  Namen  fUr  das  Feuer  werden 
konnte,  da»  wird  kaum  ernstem  Zweifel  begegnen.    Das  Peters- 


I)  Wn  das,  vi'mnitlirli  auf  Grassmanns  irrige  Aiigube  hu 
Wörterbuch  gegründoti-,  idg.  äyu  'beweglich'  zu  slri'ichen  und  iür 
ai,  äjfif  N.  vii'lmchr  </t/u  zu  Ic-si-n  ist.    Vgl.  noch  ebd.   )fiH,  356. 

Pi-ellwitÄ  Etym.  Wörterbuch  106  stellt  nncb  L.  Meyer  (s.  auch 
Per  Persaon  Wurzelerweitcrung  79,  98,  227)  gr.  /lüc  mit  grot.  insita, 
iusixa  —  ein  huf  gut'  giebt  es  nicht  —  zut^inmeu.  E»  ist  richtig, 
da8s  man  )S6c  aur  ein  idg.  "euttus  /.urücktühivn  kann,  unter  Be- 
rufuujG:  auf  ad*c.  i^iJjc,  das  aul' •(/uäöä  geht  (G.  Meyer  Grammatik- 76J. 
Sentit  kann  man  die  Gleichung  ansetzen:  got.  iusiza  :  ;jrr.  i^öc  = 
got.  hardiza  :  hardits.  Weg-en  rles  ebenCnlls  heranzuziehenden  ai. 
%ftt»ui,  Vfi9ii/än  usw.  vergleiche  man  ai.  vnnytin  und  gr.  töpOc. 
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hur^er  Wöiicrljiuh  iitid  GrasHmann  hAttcn  ntich  nt.  agjii-  als 
<leu  '  bewc^Hclieu '  —  zu  tijati  ^  nehmen  wollen,  eiiio  Etymo- 
lo^io  tri'ilieli,  dir  jetzt  aas  firüiideii  der  Lautlehre  und  wcp?u 
<k'r  verwandten  Wörter  sebwerlieh  mehr  einen  Vertreter  Hü- 
llen wird. 

Das  av.  ntnr-  ist  t'ilr  dfi*  viel  erOrterte  /Tf'y  Frage  iiieht 
oliue  \Vieliti;rkeit. 


24.    Av.  cd  'zwei'  und  andre  ÄIvthen. 

Vor  etwa  einem  Jalir  liat  Collitz  t'ür  das  American  .lournal 
of  I'liilnli»;:y  eine  Üesprcchmij,'  der  4.  Aiifia;,^  von  Fick«  Worter- 
Inieli,  Bd.  I  ;;('lirti'rt,  in  dfr  wir  (a.  a.  0.  XII  .'KMii  l'ol^^endes 
lesen:  "Aueli  dk-  altindiselicn  Wörter  sind  jetzt  .  ,  .  mit  Ak- 
zenten versehen.  .Man  wird  aueh  sttnst  bemerken,  dass  der 
Verf.  linniilil  p'weseii  ist.  die  Ak/.enle.  uiitl  Laute  der  von 
ihm  angeführten  Wörter  ^ciiau  wiederau^^cbeii.  Einige  Akzent- 
tehh-r  und  srinsti^-"*'  kleine  Verscheu  freilieli.  die  •/iini  Teil  bis 
au i' die  »'rstr  Auftajre  /.iirUt'k;:;eheii.  sind  aiadi  jetzt  noch  stehen 
;;ebHebeii."    V^^.  auch  8.  290,  Z.  16  ff. 

leli  halK-  ridlilz  sofort  srhril'tlieh  mein  liedenUen  tllier 
dieses  milde  Trleil  ausj^^esproehi'u  ujul  die  ßesor;2:nis  g^eäussert, 
■eii  könni-  v'm  solehe«  Urleil  die  ohnedies  schon  liestehcml 
^te.l'ahr  nur  nnch  \cr#irWisserii.  dasH  alleriiand  IniiiniiT  sieb  aus 
i'ieks  ikadi  tu  andre  Werke  vci*sehloi>|tcii.  ^^eradc  wir  daö 
bei  i\vM  trüiuriri  Autlujjen  der  Fall  war.  Prellwitz'  Etynnv 
logisehrs  WiU-tcrbitctt  ^vg:l.  Vorw^ort  l\  >  beweist  leider,  dass 
bliese  luciuL-  llesiuYruis  eine  jrar  wohl  beji:rüudcte  war. 

Di'ui  Vertasser  gebt  jedenfallg  eigne  tiefer  gehende 
Kenntnis  der  arischen  Sprachen  ab.  Das  zeigt  --  abgesehen 
von  der  l'usiirherbeit  in  der  Uiusehreibnng  und  ähuliehen  Din- 
gen —  z.  1».  der  niud.  Gen.  Sing,  piträs  'des  Vaters"  auf  S.  240 
und  die  Verviamllnng  des  Fieksehen  d'us-iydrn-  ('S.  522)  in 
4lhtiftit//ft(!-  auf  S.  .'iTiK  So  hat  er  sich  denn  in  Ariels  auf 
Fick  verlassen,  trotz  dem,  was  Fick  selbst  im  Vorwort  zum 
arischen  Teil  seiner  Arbeit  bemerkt.  Das  Vertrauen  war  keines- 
wegs widdangebnu'lit. 

Hei  Prellwitz  a.  O.  84  steht:  abaktr,  cd  'zwei*.  Das  stammt 
aus  Fiek  a.  0.  .'»ir».  In  Jnstis  Haiidbueli  finden  wir  unter  dca 
Ann  Nom.-Akk.  ca  autifrcführt.   Das  wirii  aber  mit  dem  Zeichca 
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lllr  iiilHUU'iules  r  ^^cscliriiOieii  <ua)  iiml  ist,  wie  man  lUn^urst 
«riss.  «i«/  /ii  loM'ii '),  welches  dem  a\.  tibhti  entspricht.  Die 
hiiRgs4'lireihiui^  lies  V<ikals  ist   Kicks  Ki^eutiiin. 

Vr.  314:  neu]»,  thiftan  =  K.  Ö6,  22:5.  Welelien  hiiehstabcn 
iles|terriiseheii  Alphalfets  soll  ileiin  fh  wiriJerp'Iion?  Kiek  seheint 
«iiier  Zeit  in  .histis  llancUuieh  KWa  aus  Zeile  2"  in  Zeile  2^ 
«roratou  7.n  sein,  w«  das  oKset.  /A/^r/V  (richtig:  tuft)  vor/.cichuct 
winl.    Oemeint  ist  triften. 

Fr.315:ncnp.  /</t/.frew=  F.  r»8,  222  fwo  V.  441.  Richtig 
teflfi^rr  «der  teelerv;  der  xwoite  Bnchstahe  'm  Zal.  Auch 
.'ifliriuier  Spraehver^.'leiebniig'-  'M\\\  hat  tt-d^n-r,  Hie  verwnmlor- 
lielu-  Wietler^Mlie  iles  Woils  seiu'iiil  aut*  l*i»lt  Kt.  Forseli. 
1.  .\ntl.  (IH.-Mt  z«rllck7.n;rehen.  I»ie  Mvtiie  liat  als«  schon  ein 
roeltl  ehnvünli^^es  Alter. 

f*r.  77:  ahaktr.  rf/v///« '/.«eit'neli'  =^  I'^.  71,  242.  4t>l.  Kin 
«ik'lies  Wiirt  existiert  nicht. 

I*r.  68:  apei-s.  f/rtn/iY/ 'tloMstllek*  =  r.iV>.  E.vistieri  nii-ht. 
Vr.  142:   aind.  t;ticfnfitnilie  ^    K.  42.  2'Ml  nvn  (';"C')j   420. 
Kiehtijr   "mähe. 

Vr.  ttO!  aind.  tfifft-^fi  =  V.  il."».  2;n.    Richtig'  dict. 
Die  Liste  kann  vermehrt  wrrdeii. 

Collit/'  (»heu  8.  222  aiiffeinlirte?  Urteil  ülier  Fieks  ver- 
glleieh.  WOrti-rinteh  steht  dem.  \\;\>  ieli  IK.  I  l.<>.  ;n  1 ,  491 
(larilher  jreäiissiMl  habe,  fast  (liametral  ^'e^enülter.  Eh  wird 
mir  ein  Leichtes  sein,,  tür  die  Hiehli^keit  meines  Urteils  die 
aiisfriebipiten  Jtr weise /u  erl»riii^<'n-).  Wn  mau  auch  das  Hueh 
niitsehla^rcii  niair,  üherall  findet  man  Ih'teke.  Htieke  jeglicher 
An  und  Stärke,  ziisainmi'n  eine  immense  Herde.  Und  wenn 
auch  zu^'estandeu  werden  dnr)',  dass  die  Kiurekliir  ndl  f;nnÄ 
ausKerijewrdndielKT  Aehtl«isiji:;kcit  hesorjct  wurden  ist:  so  hieilit 
imeh  innner  \'on  Fehh'ni.  an  denen  <U'r  Setzer  sicher  unsehuldi;f 
idt,  eine  Zald  iihri^^  die  mit  dem  Wort  'eiuig-e'  v.n  Ije/eiehiieii  — 
wie  es  Uollitz  thut  — .  eine  niclit  ^^erinp-  Knhnheit  eriVirdeil. 
Xun  nia;u^  man  ja  einwiMulen,  es  liahe  sieh  Fiek  dnrrli 
«eine  hisherip-n  treflliehon  LeistmijfCn  auf  dem  (lebiet  der 
iudogennnniselien  .'^in-jielitdisclinn^'   die  Anwartschritt    an!"  eine 


1)  Wornuf  auch  ilats  kurzi*  n  hinwwst;  s.  Yurl".  Hiindhuch  i}  as 
xti  liijti  'zwi'i'. 

2)  hizuischüH  erbracht;  s.  ZDMO.  XLVIH  504  ir.  (Korr.  -N.) 
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milde  Beurteilung  erworben.  Auf  ein  'suaviter  in  modo':  gut. 
Alior  sicher  niclits  weiter.  Wenn  ein  allerorts  unbekannter 
Herr  Hinz  oder  Kun/.  ein  veruugUiektes  iSueh  vcröfl'eutlicht, 
so  tbut  da«  der  Wissenscluift  keinen  Schaden.  Denn:  wer  liests 
und  brauchte V  Ktwas  andres  ist»,  wenn  ein  Gelehrter  von  be- 
knnnteni  und  geaehtetem  Namen  ein  liueh  in  die  Welt  binauK- 
gehcu  lässt,  das  von  Fehlern  aller  Art  strotzt,  insbesondere 
dann,  wenn  d«H  llueb.  wie  im  vorliegenden  Fall,  sieh  an  wei- 
teiv  Kreise  wendet.  Dann  hat  meines  Erachten»  die  Kritik  — 
trotz  des  Verfassers  ^uititig'en  Verdiensten  —  nicht  nur  daa 
Recht,  tMmdcm  glattwe;^''  die  l'flicht,  auf  die  Irrtdmor  des  Ver- 
fassers, und  zwar  uaclidiüeklich  hinzuweisen,  damit  iiielit  der 
Leser,  vom  Namen  des  Autors  geblendet,  blindlings  virtrauc. 
Wie  viele  von  denen,  ilie  Ficks  Bueh  in  die  Haud  bekommen 
und  benutzen,  sind  denn  aus  eigener  Kenntnis  der  Sprachen 
und  ihrer  (irammatik  in  der  Lage,  ansieinauder  zu  halten,  was 
darin  falsch  und  was  richtig  ist?  Dabei  braucht  man  wahr- 
haftig gar  nicht  etwa  bloss  an  dilettiercnde  Laien  zu  denken. 
Kin  Kritiker  wie  Onllitz,  der  sich  über  die  \'i>r/Ugc  des  Fick- 
scheu  Buches  in  viel  Seiten  langer  Abhandlung  ergeht,  ttlr  dessen 
zahlreielie  Mängel  aber,  die  ja  Fick  seihst  keineswegs  verkennt 
(S.  VII),  kaum  ein  Wort  der  Küge  tinilet,  der  macht  sich  ttlr 
solche  Mylhenbihiung,  wie  sie  oben  aufgezeigt  wurde,  mit  ver- 
antwortlich. 


25.    Av.  kamereda-  'Kopf*. 

Kossiiwicz'  Etymologie  des  Woits  "in  eamerae  inodum 
exstnietus,  eoucameratus"  ist  aus  Justis  Handbuch  auch  noch 
in  die  4.  Auflage  von  Ficks  Wörterbuch  (I  2.T  f.,  vgl.  183,  383) 
Ubergegangmi.  (ilauldmtter  ist  sie  mir  dudurch  nicht  geworden. 
Denn  erstlieli  würde  aus  kamora-  -f  rf/i<i-  nun  und  nimmer 
kamereda-  (d.  i.  ar.  *kamrd(h)a-)  hervorgegangen  BCiii.  Zwei- 
tens aber  bedeutet  av.  kamard-  f.  gar  nicht  eamera  oder  Ge- 
wOIIk*.  Jusii  fuhrt  zwei  Bedeutungen  aul":  IjOürtel,  :^j(iewOlbc. 
Fick  dreht  die  Reihenfolge  um.  Aber  an  der  einzigen  Beleg- 
stelle bedeutet  das  Wort  Gltrtel'  (V.  14.  9):  nnd  auch  in  den 
modcrnirauischen  Dialekten  ist  ein  auf  altirau,  *A-amar£t- zurück- 
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heodes  Wort  in  der  Bedeutung  'Gewölbe'  oder  dgl.  nicht 
finden  ^). 

Es  ist  Wühl  sdiwcrlicli  t'Ur  blosst^n  Zulall  zu  liulteu.  dasa 
riAS  8V.  kamertda-  in  seinen  beiden  let/tcn  Silben  s<>  stark  an 
da*  gleiclibedoiitende  aind.  Wort  mürdhön-  anklinj:!.  Genau 
wQrde  ein  *kainnred°  entsprechen.  Doch  kommt  dies»'  DilTe- 
renz  aueh  bei  andern  Paren  vor,  /,.  ß.  perena-  —  püntä-.  Wie 
igen»  phl.  kamdl  '  Kupl"  —  ^cMcbrioben  fund  tVttlier  auch 
kleinen;  himur  —  zeigt,  niuss  im  Altiranii-ehen  neben  *kamrda- 
aueh  ein  *kamarda-  existiert  haben,  densen  normale  Fortsetzung 
eben  jenes  ktimttl  bildet. 

Wie  hat  man  isieh  da?*  Verliiillnis  von  av.  kamereda-  {*ka- 
ntarda-)  zn  mürdfuin-  zn  denken? 

Da  av.  kamereda-  nur  als  HrzeiehtiniijU-  fllr  die  Köpfe 
Gottloser  dient,  so  könnte  man  sieb  versiudit  Inldeii,  an  die 
iüdiscbcn  Detcnniuativkttiuposita  mit  dem  Interrogativ  kad^ 
kirn,  ktt  usw.  aln  erstem  (Uied  zu  denken,  wodureh  dem  zweiten 
eine  "gewöbnlicb  verkleinernde,  verächtliche  Bedeutung"  ge- 
geben wird.  Vgl.  dazu  Fick  Wörterbuch*  I  189,  wo  als 
avestische  Belege  ktaWfris  nnd  kuntjah^  angeführt  werden. 
Auf  das  zweite  Wort  ;V.  30.  3)  ist  gar  kein  Verlass.  Aber 
nach  auf  die  hergebrachte  Zerlegung  und  Übersetzung  von 
it«w':  'Hiire'  =  A-w  +  7/"  möchte  ich  nicht  allzu  groHsc  Stfleke 
bauen.  Ich  glaube,  wer  die  Stelle  V.S.  ISl  ohne  Voreingenommen- 
heit ansieht,  wird  meine  Bedenken  nicht  ganz  ungerechtfertigt 
finden,  trolzdeui  ja  der  Sinn  der  Stelle  im  ganzen  nnzwcifelhafl 
feststeht.  Aber  zugegeben,  die  Erklärung  von  kunaintt  sei 
riebtig.  so  ist  damit  doch  noch  nicht  bewiesen,  da^ts  aueh  ka- 
\\\  gleicher  Weise  venvendet  werden  konnte. 

Ich  denke  mir  die  Herkunft  dcts  ka-  anders. 

Uae  av,  kamereda-  bedeutet  nur  Kopf;  dagegen  ai. 
mürdhän-  ausser 'Kopf  auch  'Gipfer.  Es  liegt  keine  Veran- 
laBsuDg  vor,  den  Gebrauch  des  Worts  in  letzterem  Sinn  für 
speziell  indisch  anzusehen.  Der  Tropus  ist  ja  ein  ganz  ge- 
Iftnfiger.  Nun  besitzt  das  Indische  fttr  *  Gipfel'  zwei  andre 
Wörter,  die  beide  mit  ka-  anlauten:  kaküd  und  kakühh-.  Auch 
sie  sind  gewiss  arisch ;  vgl.  zum  crstcren  lat.  cacümen.  Kann 
ein  uriranisches  *mrda-  oder  *marda-  unter  dem  Einflnss  jener 

I  f  Aui  nacb(»t«n  läge  noch  np.  kemön  '  Dogen '  {kettiändär 
'BogeascbUtöe'). 
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buiden  synonymen  mit  '^"'-  arilnntenden  Wßrior  ^kakud-j  *kakith- 
»ich  /u  kain"  uuifff^^**'U't  liahrnV  Ein  prinzipieller  EinwMiid 
wird  gejren  dicso  Annatuur  nii-lit  erlutbcn  werden  dfirl'eii. 
V^l.  7..  B.  die  bei  .1.  Sclitnidt  l*l(iraII>ildunpoii  448  nntor  "Ver- 
sehrUnknn^  /weirr  .St:imni^^*Hlallon  oder  vcrsobicdenor  zum  Teil 
nur  lie(jnrt'svenv:uuUer  Stihiime  in  einen"  imlfr^Mülirtm  I-'üUf. 
Kick  a.  0.  .^IH»  stellt  mit  ai.  kaktihh-  dns  von  Hi'syeli  ah  kre- 
tisch ver/eichne.te  Ku<pr|  '  Kopt"  znji«mmen.  <Jftb  es  »^twa  im 
Criraniselien  neben  *hil't(h'  nuch  ein  ;;leiehhintendes  */.'w6", 
so  würde  sieb  ^  kamnlu'  als  gewölinliebe  Propoitioiisbildunfr 
nehmen  hissen.  Als  lileiebim^  wHre  nnf/.nstellcn:  ^kutr" :  *ka~ 
kuh"  —  *mrfhi-  :  '^kamrda-,  Nf)twrndi;r  alier  ist  das  PuntnlaC 
eines  *kuie'  für  4lie  Erklärung  rles  av.  "^lamet'i'da-  keinoHwe^s. 
leb  bemerke  noeli,  dass  aueh  die  gcrmanisebnn  Wörter  für 
'Haupt',  '^ct\.  hauhip  usw.  —  »rotz  des  bei  Bi'zzenfierp:er  IUI  Wf 
241  lieraupv.OfceiH'ii  lit.  kdukoU  Srliiulrl' —  allrr  Wahrseliein- 
liebkeit  naeli  dnrcb  eine  lantliebe  Verraisclmnir  zweier  syno- 
nymer W'U'ter  zu  Stande  rrekonimen  sind:  v^j.  .lolianssion  Bei- 
trüge z.  ^riceh.  Spraeliknmb'  l.'läf.  (dem  ieli  aber  im  einzelnen 
nicht  fdlgen  kann)  'J. 


26.    Av.  haprn.tarxta  prdiahaieite  Jl.  10.  101. 

Zn  Jt.  10.  1  H)  liest  Oeldner  in  der  Xenansjü;«!«'  riebtig^ 
htipra.Jitfd  iiijuimiii.  Wie  aber  l»eri*its  HübHebnianu  Zur  Kasiis- 
Icbre  :{37  erkannt  hat.  ist  aueh  Jt.  13.  4K  und  V.  0.  o«i.  14,  55 
hiipra  mit  dem  folgenden  Wort  zum  Kompositnm  /u  verbinden. 
hiiprajafit  nljanani.  htipftf.Jtittt  nijtipieuiv  und  hopra.Jtttü  itijti- 
uaiie  sind  fiyntaktiseh  durclmus  jicleieitartige  Auwlrüekc;  das  erste 
Wort,  eine  Znsammen^i^'^z^^fr  mit  httpra.  isi  Lok.  Sing.;  s.  Verf. 
ZUM(s.  XLVI  304.  LIkt  die  lledeutnng  von  hapm.jaüis  giebt 
4a»  B«worl  des  Ebers  hakerepjan-  Jt.  10.  70  ii.  5.  Annknnft. 
fkrr  Eber  tötet  »dt  'i-iiirm  Male'.  '  auf  rinen  Stoss'.  futprajaifis 
in  Se  uf  ein  Mal  erfolgende  Tötung,  <K  i.  soviel  als  die  plötz- 
KtW-Tvicng.  [Auch  für  dasvedisehe  Motrofidn-j  das  als  Ueiwort 

I    Ear«  Grandri!fM  d.  ncu]t.  Etymologie  führt  unl4:r  No.  866  f. 

»F  krmer  auf:    1)  Oürt<*l,    2i  Fffihe,    Rerg  usw.     Ich 

B<^t!Utung   0>L'i    lIi'ii   huitriischen   Lf xikogmjibeu 

'  »■•  der  ersten  imryä»   i  vtzl)  abg^'^leitcu^     Vgl. 

»  i  W. 


des  Intlra  nod  der  Mmuiesknift,  p(\u8ya-  erecheint,  holte  ioh 
die  Hodi'utniis  'mit  öineni  Male.  pliUzlieh  tötend'  für  pnsseiuIiT 
»Iä  völlig  nii'di'rsciilrt^eiid',  nie  Hutli.  oder  'iiiiiiit'rdar  tötend', 
wie  Ladnig. uill.J^j  In  L  hcrciiwtiinniiing  mit  haprajuiti^  fasse  ieh 
hitpraJftr.ififi  ais  'auf  ein  Mal  er/euf^ter.  d.  i.  plötzlicher  Sidireek' 
nad  M*be  in  httpraJafstti  prtttjhait'ife-]  ein  weiteres  Beispiel  ' 
der  mIk*u  liesehriebeneu  Aiisdrueksweise.  Die  Stelle  ist  Homit 
zn  llU»rsetzeii :  'Wenn  er  ilort  vnrüherfiOirl,  wo  die  Mithra- 
feindlichen  '  vertran:!slM'nehijfen  i  \'ölker  wolmen,  da  K-hlä^l  er 
xnerst  (ehe  jene  dazn  k'»iii»ntii>  seine  Keule  nieder  auf  Hoss 
niid  Reiter;  in  plöt/.liL'hein  Selircekeii  lässl  er  »ie^  ersehreeken, 
reebis  und  links  Ko^s  nnd  Keth-r  niedernchlajcend  ".  Dasj*  die 
leUten  W*trlc  utiin  osfut.rfntjn  einnii  aind.  *nUuiyu  osrarlrakä 
fiitspreehen.  liahi'  ieh  sehnu  U\\.  XHl  '>«  «gelehrt,  vgl.  auch 
XV  :?!.  Da.**  seihe  Adverii  finde  ieh  aneli  in  uolo.fjfauanem 
V.  8.  24,  ilas  wUrc  ni, '"uhhoifiigrohhatmin'^).  Wegen  des  von 
den  a-Stünniien  ikr  verselitepptcn  o  ^  hadöatttai  (zu  haäa 
Adv.  =  ai.  itahti)  n.  a. 


l\  tteiträ  'm  t'iiuMn' :  ein  /f«-Advorb  au»  idg.  •«er«-  'eins'. 

'2)  Oass  fiic'U'iirzcr  mit  prnh-i^M.tt'as-)  aiizuäetzen  ist,  nicht 
mit  farn-,  \ind  da*,  av.  tKresniti,  iip.  im'suiiy  Incbnalivbililungreu 
sind,  l»ni»ift  berfit-«  mein  Handbuf  I»  S  27S.  Jetzt,  nach  10  Jahren, 
hui  auch  Fr.  MülU-r  WZKM.  VI  185.  IHfj  dir  iillmlii-liu  Katdeckuns:  gc- 
mncht.  Die  Mi'immjr,  daf»  ap.  uroitam  uww.  mit  ni,  rchtiti  zusamnieit- 
^hnruii  —  Fr.  Mülhu*  ebd.  — ,  thidctsicb  .schnii  in  inejneni  niran.  Ver* 
Uiuij  16*.i  aus;^fs| »rochen:  «.  aut-b  HandbuL-b  ^  278  und  Fick  Wflrtor- 
hnch*  1  16!^.  Zu  mohi^tn  Bednucm  habe  ieh  Kr.  Müller  auch  sonitt 
Mi'hoii  zum  öllert-Ti  V(»rir«'aliint,  Ich  teile  das  Mispßfeschick  mit  An- 
tlern; s.  ■/.  n.  HB.  XIV  ^'yö  zu  aj».  npaifaina-,  ZDMG.  XLVI  297  zu 
ap,  patiynjtttii. 

a)  Vgl.  »i,  tibfmytidont  'auf  beiden  .Seiten  bezahiit',  da»  wie 
diT  Ak7ont  und  wie  das  irleiebhedeutende  ubhayätudant-  zeigen, 
nicht  in  uhhaya-  +</".  sniideru  in  uhhftyii  aal'  beiden  Seiten'  +  rf<* 
XU  xerlegeu  iNt,  Alleinstehend  kommt  uhhayä  nur  HV.  10.  106. 
6  vor.  vto  f»  nach  dem  l*etersburg:er  Wörterbuch  die  Bedeutung 
'in  beiderlei  Weise,  doppelt'  haben  ^oll.  Kaej^ri^  Übersetznnfj  von 
hrhiiA^nitir  ra  ithtuiyA  nö  mrhft  (70  Lieder  79)  verwigclit  aUes.  Das 
Richtige  dürfte  I.udwi;;-  Rijrveda  TI  >\tV\  )mben;  s.  übrigen«  V  r>20. 
In  ubhttyädaut-  ist  ubfuiyd  jedenlalls  rein  lokal  gebraucht. 


2-26 


ChrUtUn  Bartholoinar^. 


Id'idcn  ByiKMiynien  mit  ka-  aiUautcmleu  Wrtrtcr  *kakud-^  *kakuh- 
sieh  zn  kam"  »nijjOHtaltct  lialx'iiV  Kin  prin/.ipioller  Kinuniid 
wird  ^ej;eii  tlicKf  AniuihriH^  iiiclit  iThobfii  wenli-n  ilOrtcii. 
Vj;l. /..  B.  die  bei  J.  Selimidt  IMtualinlilunfrfti  44.'1  niilor  '  Vor- 
selirjliiknnfr  zweier  Stainiu;;ostaitcii  nder  verseliiedoner  /mn  Teil 
niu'  hi'^-iffsverwaiidU'r  StiimiiK'  in  t'iiieu"  autVt^tühi-lcn  Källe. 
Kick  a.  U.  .'liHi  stellt  lait  ai.  kaktihh-  dns  von  ili-sycli  aU  krcv 
tisoli  ver/.eiebiiete  Kucpr)  'Kt)]>f'  '/usaiiiiiH'u.  Kab  a*  etwa  im 
Uriranischen  neben  *kttktth'  aiieb  rii»  ^leielilaniendes  *kttb", 
fso  wUnl<*  sich  '^'kmnrcUt-  als  g:ewifhnliehe  Pro|iortiuMsbihlun;:^ 
nehuiCM  lassen.  Als  (JleicliiuiK  wäre  aufzuHtellen:  *kuit" :  *Av/- 
kitb"  =  *mi'da-  :  '^'kamrda-.  Notwendig  aber  i^t  das  Postulat 
eines  *kitic"  flir  die  Krkläninj;;  des  av.  Hamerfffo'  keiiieswej^s. 
leb  bemerke  noeh,  dass  anch  die  jjerraaniselien  Wörter  für 
'Haupt',  ^ot.  tittuhfp  Hsw.  —  trotz  des  hei  Bez/enber^-r  liH.  XVI 
1*41  lu'rani^ezoji^ünfn  lit.  kihtkole  Hehildel '  —  aller  Wahrsebcin- 
liehkcit  naeh  durch  eine  hiutliche  Vcnnischunj;  zweier  syno- 
nymer Worter  zu  Stande  «rekounnen  sind:  v*;l.  .Tohansfien  llei- 
Irage  z.  griceh.  SpraelikiUMU'  l."ir>t'.  (dem  ieh  alter  im  einzebira 
nieht  frdgen  kann) '). 


26.    Av.  kapraJartfta  prätahai^ife  .Tt.  10.  IUI. 

7a\  .lt.  10.  110  liest  Geldner  in  der  Xenans^'abo  rielitig 
htijnut.Jtifa  nijamini.  Wie  aber  bereits  IKibscIiniann  Zur  Ka.sns- 
lehrc  ?>'2'i  erkannt  hat.  ist  auch  Jt.  13.  4«  und  V,  %  M'S,  14.  .'>.'> 
futpva  mit  dem  folf^enden  Wort  znni  Koniposinini  zu  verbinden. 
haprn.jata  nijamini,  hnprn.jafil  »ijttpieotf;  und  hapra.jato  f'Jfi- 
nüitv  sind  syntaktiseh  durchauB  fjleichartige  Ansilrtlcke;  das  erste 
Wort,  eine  Ziisannnensetzung  nnl  htipra,  ist  Tjok.  ftiu^.;  s.  Verl*. 
yA)yU}.  XLVI  :S(»4.  über  die.  Hedcutnug  von  htipra.Jaitis  giebt 
da*  Beiwort  des  Ebers  hakerepjan-  Jl.  10.  70  n.  fl.  Ansknnfi. 
|>er  Eher  lötet  mit  'einem  Male',  'ant' einen  .Stoss'.  hapro.JmiisMm 
ist  die  auf  ein  Mal  erfolgende  TOtnnp:.  d.  i,  soviel  als  die  plötÄ-^H 
li<*he  Tötung.  [Aneh  fHr  das  vedisehi'  sntrühän-,  da»  als  Beiwort 


3}  Hörn  Gmndpiss  d.  npup.  Etymologie  führt  nuier  Xo.  .S<>6f. 
jcwei  vcrMelitPilriKi  krwer  nuf:  1)  tJürt«!,  2)  Höhe,  Berg  us«".  Jeh 
linlTe  i\'nj  zweitr  ßedeiiiitii^  tbei  den  tit:imir:iehtiu  Lexiku;rrapheii 
tmittnitl)  (Ur  eine  »us  der  ersten  ymiytin  i  i^i\  Abg;ekMt4>t«*.  Vj^l. 
Vulhjrs  Lexikon  u.  (I.  W. 


Arica  VI, 


2*>y 


In  A.  ;J.  3  bietet  die  Xenaiis^ahei^flÄ^M*  garehui  tfOiMahe 

\  fra.ttnt^da.pniahihö.     Für   i/öinta-    ersieht  diT  N'cr^rleich   von 

f«Ä   garebtts  t/öUtaJie  mit  7;"  5"  anutiiaiehe  V.  9.  ;J8.    das»* 

eine    nähere  HcRtimiiiiiiij,'    von   ;;</*«-  'Kleinvieh'   bililet*). 

Was  nnler  yw.v'/'f  yö  i/i'V-.v/ö  1  oder  wie  das  Wort  jarelcsen  werden 

mnsä;  die  Handsehrit'tcn  ächwanken)  des  genauem  y.ii  verstehen 

ist,  wei(«8  ich  nieht  ■').    garehtt»  stelle  ich  nadi  Ktyninlo^ie  und 

Bedcutun^c   zu   gr.  ßp€90c;   vgl.  ai.   täpaa  —  ti'tpui,  cM'itu  — 

cWX-ii/i  n.  a.^i.  Ich  koinino  somit  /»r  iJbers*et/.irng:  'das  Junge 

«inei*  }V>/xfrt-Hau3tier.s,  dcrn  die  .Milch  verhalten  (oder  versiegt) 

i»t'.  fra.ttruzda'  entspricht  also  aind.  prarttddhti-  zu  ruiHiäbmi 

"wh  halte  /.urUck'.     Zur  ßef^rilndunji^  sei   noch  bemerkt^   dass 

es  sich  in  A.  3.  3  um  das  Madhyoizarmaya-Kest  haudelt.   »las 

oacli  Geigi^r  Ostir.  Kultur  323  auf  die  Zeit  vom  I8. — 22.  April 

tiel.    Einige  Wochen   vorher  werden  die  Lämmer  nn<l  Kit/en 

geworfen.     Wenn  auch  die  sichere  licstinimun;;  dcs>  pasu»  ff*'/ 

]f<^ö  ntmiögtieli  ist,   hu  wird  man  doch  kaum  t'eldgelien.,  ihn 

in  der  Verwandtschaft  des  matio  und  hüzo  zu  »»uehen*!. 


U  Die  peraiücht^  Übersct/,m)^,  iiiii};i;etellt  bei  J.  Darraesteter 
f)(udeii  Ir.  n  3IH  g-lcbt  Jen**  Worte  «o  wiodrr:  ier  i  tjösptnd  ke  htst 
Jffib  pnfite.  Mer  t  puffte ;  und  in  der  Sfl^Hkrilübe^^eU:ung  {ebd.  324^ 
laatt't  dat.:  jmhtvtlrfakJj/o  rätiti  prakf^(<t  vipakoq  dugdhapökam . 
Dm  bedeuten  die  WorU'.  jranz  jjewis.s  nicht. 

8)  S.  aber  unten  Note  •!. 

3)  DÄrmeKtcter  Sai-r.  Books  of  the  V.asx  IV  I2i*  über«etzi  die 
oben  xitierten  Worte  zu  V.  9.  Ji8  mir  'a  lamb'.  —  Aus  den  neu- 
intniscben  Dialekten  vei-;^leicht  sich  Paraird.  j«n/'  'Zicklein.  Kitz*; 
vpl.  Tomudchek  SWAW.  XCVI  7Gf>. 

4)  Or.  all,  alf^c  kiiroi  olmi^  Zweifel  nul'  idg.  ^iaij"  zurück- 
gehen. Auch  einer  cntnineidieiMlen  Herleituii^  des  mit  alt"  idenli- 
«flien  arm.  aic  dürften  ernsllichf  IlitidernisNe  kaum  im  Weg-e  (Stehen. 
Was  wir  bei  Hübscliiimnii  Ann.  Stud.  1  78  über  die  \'ertrotung  eincA 
anlautenden  idg,  i  (oder  y)  finden,  ist  wenig  sicher.  Die  Beispiele 
■fiind:  f/uzel  —  nv.  yaozaiH \  jcr  —  nv.  yü&cm ;  lue  —  ni.  yugdm,  Itard  — 
at.  ytikrt-  7a\  den  letzten  beiden  h.  Bugge  KZ.  XXXll  8  f.;  7M  jer 
«■bd,  ?2.  Ihm  zufoljre  witre  anl.  /  ^  arm.  .(/;  s.  IF.  I  449.  Sisine 
Beispiel«  sind  ytuid  {ifÖd\  da.s  mit  ai.  yidiA  (bei  Gruniu^itikern)  und 
av.  yaititii  (in  iinnlnoitU),  lett-  jüHs,  und  //nni,  das  mit  ai.  yämas 
xosammengehalten  wird.  Dass  intervokalisebes  (  {geschwunden  ist. 
durf  für  .sielicr  angesehen  werden.  AIno  l;ann  es  im  Satzsandbi 
ÄQcb  anlautend  vor  Vokalen  verloren  g'ygatigeii  sein ;  ».  auch  Buggo 

,  a.  0.,   der   den    Schwund    ebonfaltK    zultts.st.      Mau    vergleiche    den 
*»*!hsel  zwisclien  h  und  0  Im  Wortanlaut  für  idg.  n',  Verf.  Studien 
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Christian  Bareholoniae,   Arica  VI. 


Die  vicsr  Artikel  rud-  bei  Jnati  bedürfen  einer  fcröndlichen 
Üui^e^staltiniK. 

Zu  ai.  rudhuii,  röhati  'wäcbsit,  Kteigt'  g:cböroH :  n- 
rtwtlah^,  raodenti  Piäf.:  nhiriiit/tjtp  Aor.;  uritruditio*)  l*i*rt.j 
niut'Hzdoteniaf^sija.  frourustanqm  Part.  I*.  I'uks.;  raoae  Inf. -j. 

Zu  ai.  runtiddhi  hält  zurttek':  aua  rttodetifi^}.  aparao- 
äaieifi^  **/«-*!  Präs.;  aud.ttrüraotfti'i,  {ti-tlraost^}  Perl":  frd.u- 
ruzda.pfiiaisho  Pari.  1*.  Pas». 

7a\  !ii.  m//7/" ' Jiiiiuiu'rl  ■ :  r«o>fM.  rtfostii  Präs.;  urttdoiafti'') 
Khus. 

Unter  der  UodeiUun;:  Hiessfu'  endlich  ist  einzustellen: 
raodap,  amodop  PriLs.;  /W/  roodait'iti  Kaus.;  raoidinm* :  Pnrt. 
Kut.  Pass.  des  Kau«. 

Alüuster  iWestf.j,  iT».  Kor.  J892. 
, Christian  Harlboloniae. 


II  2fl.  So  licssf  Meli  i*in  itlf^.  Va/j-  'Zifyre  koiustiuicrfn.  lias  «luh 
in  av.  yOiMO'  stecken  kann.  Av.  izftf'nti-,  «Ihm  iiriin  inK  aß  vi-r- 
bindet  —  av.  iza  'Zieg:e',  da»  Fick  Wörterbuch  !**  346  anlülirt, 
könne  Icli  iiMil  —»würde  dann  l'Ür  "jV"  Hieben;  ».  Verl".  I  49U;  i/ima- 
UBW.  nül  }rAi\7.  spätem  ;  bcwcifitMi  niitürlicli  niclits  ilH^u^rn.  f/öiiihi- 
könnte  »us  t-iiu-in  Abstraktuni  '  i/tn'Afii-  'Zicfji-nfirliall '  tTwnch.-fn 
soiin.  Wem  es  Harum  ku  tlum  int,  tüi*  vorg"liclieui.*n  Wörter  unl*  eine 
Verl)alwur/j*l  ziirütkznlnhren,  dem  halte  irli  dii-  Wurzpl'  inij- 
'Ziegre  »ein'  fin|itVt|il<-n;  ^.  lU*.  XV  '4*'*  \oto;  211.  —  I>jis  vim  Fick 
11.  «.  O.  zu  gr.  Uli  y^eslclUe  axyfz  'tö  utTÖXa  Ki'iuaTa"  jj^ehörl  sielit'r  zu 
ai.  t'eifa-  Ruck,  AiipiaU'  !iii>ht'soniiere  tii';*  Wasuersi,  av.  röijnö- 
Überflutuu^j"  t«lnr*'h  Wasser  und  Feindesheer). 

Ij  Nfuaufi;ral>c:  "ittiAa.  S.  «her  die  \'nrirtnt*'n  mul  Verl*.  Ar. 
Korach.  II  !)!>.  Ganz  unvtMstHutilicli  ist  mir  l'ieki*  Ivouibinalioi»,  Wiirler- 
bucli*  I  2D«.  Füliri  Fiek  den  ai.  PerfektHUsgantr  -«^i,  uti  usw.  auf 
id^;-  -M«  üwriick,;' 

2)  S.  Verl'.  IF.  U  -.»Sl. 

3)  Goldiier  3  Vasln  13f». 

4)  V,  7.  78  und  J.  19.  7.  An  beiden  Steilen  rm-'-^l  " unterdrückt'. 

6)  J.  I.  22:  wen»  ich  eueh  was  davnn  einhehiiltou,  verküm- 
jiiert  habe  ". 

ß)  J.  51.  V2;  s.  Geldner  KZ.  XXX  .'i24.  Verl.  IF.  1  191  f. 

7)  J.  44,  20;  H.  C.eldniT  BB.  XIl  9S. 
ft|  Ilübficbinann  KZ.  XXVIt   IUI  f.;  Verl.  HIS.  XV  244. 
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Wilhelm  Streitborgr,   Akzentfra^en. 


SSt 


Ahxeiittrai;en. 


Flemiami  Möller  liat  uieiiie  Schrift  Zur  goriiiaiuschen 
^liiach^^oscliiclitc  jüup*t  einer  ansfUlirlielmi  KriMk  iintcnvorfen, 
vpri.  ÄtUA.  XX  Uli — 140.  Aul'  Kin/.cllieiten  der  lirKpnü'.lmng 
einziigehn,  liah  ich  keine  VoraiilasKiiiin^,  ko  mancher  Satz  nnch 
/.nin  WiderHiirncli  my.t.  Nur  in  einem  Kall  venuafc  icli  nicht 
7.n  schweipren,  den«  es  handelt  sich  nui  Kra^^en  \*m  |hrin/j|iicller 
Hcclentung.  Möller  hat  nämlich  in  einem  Kxknrs  xn  den  neuem 
Forschnngen  (Iher  die  indn^-eriuaniKehe  Akzeninalion  SteUung 
genommen  nud  die  tJele/^^enhcit  henutxt  seine  rig-iien  Ansichten 
iin  Zusaninienliait^  vor/.utra;;en.  Ks  ist  daher  lllr  einen,  dem 
diew»  I'riibicme  um  Herren  liej^cn.  verlockend  ;;ennff,  aneli 
Müllers  .Standpnnkt  kritisch  /u  beleuchten.  Dies  siill  im  t'ol- 
^renden  grcschehn. 

L    Die  Kutdcekuii^  der  idg^.  AkKentiinnlitttCen. 

Ich  bepiniie  mit  einer  PriiiritiitsIVage. 

Ks  bat  bisher  als  ansffenmehi  p:e,:rolten,  dass  Rr/./.en herber 
(BB.  VII  (>Gi  der  ernte  ;;e>vescii  sei.  der  selioii  der  indngerniani- 
seilen  UrKpraelie  zwei  ven»ehiednc  Akxentqnalitäten  zuerkannt 
habe.  Müller  a.  <>.  121  niniinl  indes  die  iVioritüt  l'dr  nieh 
seUwr  in  Anspruch,  indem  er  auf  IMlrit.  VII  .'>ii7  f.  vonveist. 
DiettCE  AiiHprnch  vermag;:  ieli  Tiicht  an/.nerkennen. 

Ah  besagtem  Ort  steht  /ii  lesen:  "Ib'ni  -t^so-  (-lUf)-)  des* 
iTCtiitivs  ist  analitAT  <>•  i-(LU'i-),  mit  dein  ZirkumHex,  weil  in 
der  Län^e  ein  üdÄttavokal  untl  ein  Svaritavokal  durch  Kon- 
traktion vereinijrl  «ind.  Da  die  (lenitivembin^  -f}N  den  Zirkum- 
Hex.  nicht  den  Aknl  hatte,  heissi  es  •jennaniseli  k<>nstanl  -iiz 
(nicht  -ait)".  Dazu  gehört  die  Fussnote:  "Dieser  Zirkumflex 
in  knntrahierlen  Silben  traf  der  Zeit  nach  nicht  mehr  mit  dem 
ursprünglichen  Svarita  zasamnieu.  der  im  Urgcrnianiselien  schon 
zum  üdfitta  geworden  war.  Die  Kontraktionen  Ftammen  gewiss 
nicht  aus  der  tJrundsprache'*. 

Das  it»t  alle»^. 

Die  tiUchtige  ßemerknng  genllgt  in  meinen  Augen  keine»- 

»wi,  Möller  als  den  Entdecker  der  idg.  Akzenttjnalitiiten 

1,    Weit  eher  hatte  uocb  Bentev  das  Recht  auf  Grund 
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der  Stplltr  in  den  Kleinen  Schriften  I  2  S.  18  als  Entdecker  der 
silbisclion  Lii[nida  zu  ;reUen. 

II  der  id^. 


Wer  die  Existenz  versehiedner  Akzentqualirü 
Urspraehe  /nznsehreibcn  jt^'sonuen  ist,  der  kann  /.nni  Heweine 
nur  einen  einzigen  Weg^  einschlag:en.  Er  muss  die  Sprachen 
y.nr  Operntinnshasis  wühlen,  in  denen  ein  UnTer«chied  von 
Ak/entipialitälen  direkt  ithiTlit^fert  ist.  und  niiiss  den  Nachweis 
erbringen,  daß»  zwisehen  den  einzelneu  Sprachen  in  der  Ver- 
leilun;;  der  verseliiednen  Akzentqualitilten  eine  stildie  Über- 
einstiuiniuug:  hcrri<eht.  dass  jedes  zufiilligc  Zusammen trefleu 
uuBgeaeldosaeu  wird.  Diese  Anfeal>e  hat  fürs  Grieehiaehe  und 
Litauische,  die  einzigen  Sprachen  die  a  priori  in  Ik-tracht 
konnufn  können,  Itczzenberger  geltist,  nicht  Jlöller. 

Er&t  wenu  auf  diese  Weise  eine  sichere  (irniidlaire  ge- 
schaffen ist,  kiinnen  auch  die  Spraehen  zur  Vergloiehnnjr  lieran- 
ge>nigen  werden,  deren  rberlicferung  uns  keine  unmittelbare 
Kunde  von  den  ftlr  die  Urzeit  naehgewiesnen  Akzenidifferenzen 
giebt.  Dann  gilt  es.  durch  streng  systematische  N'ergleichung 
des  UautniaterialH  der  Einzelsprarhe  Spuren  der  nrsprünglielieu 
Akzentverschi<'denheit  aulzulinden.  Das  bat  für  die  gennaniselie 
Sprache  zuerst  Haussen  iKZ.  XXVII  012  ff.)  gcthan.  nicht 
Möller. 

Zu  einer  solchen  üutersuchnug  sind  wir,  gleichviel,  welches 
das  Endergebnis  Nein  mag,  bei  JimUt  idg.  Einzelspraehe  nicht 
nur  Iterechtigt,  stunleni  aucli  vcrptiirfitel  Wir  müssen  uns  in 
jedem  einzelnen  Falle,  bei  Akzeutproblemeu  nicht'  minder  a\» 
bei  Fragen  der  Laut-  und  F<tnneiileliro.  die  jiräzise  Frage  V4»r- 
Icgeu:  Was  ist  von  dem  alten  idg.  Erfigut  erhalten  gebliebeUt 
was  ist  verloren  gegangen?  Es  bedarf  nicht  erst  ausdrückliclier 
Hetnnnng.  dass  ich  hiermit  ganz  denselben  prin/ipiellen  ."Stand- 
punkt wie  Hirt  (FUrll.  XVIIl  ,"»2*»  Fussnolei  einuelnne. 

Solche  Oriiudsatze  geben  uns  n\>er  nicht  das  Recht  will- 
kllrlich  ein  vereinzeltes  Lautprobleni  der  gernianisehen  Oram- 
niatik  herauszngreiten  und  es  mit  flitt'c  einer  ganz  unvermittelt 
auftauehenden  Hypothese  fliier  die  Existenz  versebiedner  Akzent- 
formen in  der  idg.  Urzeit  zu  erklären,  ohne  dass  auch  nur  der 
geringste  Versuch  gemacht  wird  mu-hzuweiseu.  ob  sieh  die 
aä  hoc  autgestellte  Erkiiirung  mit  aiuleni  'i'halsaehen  der 
geniianischen  Lautgeschichte  in  Einklang  bringen  lasse  oder 
nicht.     Das  und  nichts  andre»  lial   MöHim*  L^cthan. 


Akseiilfra^cn.  SSB 

Aber  noch  mehr.  Selbst  wcim  nimi  an  dicj^ein  \'cr!*abrcn 
keinen  Anj»ioss  iiotuiicn  wollte,  könnte  niiin  Möller  nielit  «las 
Venlicust  zusclireibeii,  ileu  i^i^^  ZirUinnriex  4'ntileekt  z»  liaben. 
Denn  da  er  kurz  und  bdndig  erklärt:  "Die  Kontraktionen 
jnnien  ^ewi»(s  nielit  aiiK  der  Oruntlspraclie".  so  kann  l'(lji;lieb 
ich  der  ZirkuniHex,  der  nichts  anders  al»  das  Ergebnis  der 
vollzo^ien  Kunlraktioii  ist,  "gcwiße  nicht  aimdernrtiiHlsprachc" 
fslarnnien. 

Ich  beginne  daher  iineli  wie  vor  mit  Hezxen berger  die 
Reibe  der  (ielehrien,  denen  wir  für  die  Ert'orselnnif;^  der  idg. 
Akzentqualilttten  verptliehtet  sind,  nielit  iiiif  Möller. 

M.    M  ii'lifilfi*  Gesetz. 

Noeb  eine  zweite  Prioritätsfrajrc  wirft  Möller  auf,  wenn 
er  a.  0.  123  sagt:  "Kretschnier  lehrt  (KZ.  XXXf  3ö><).  dnss 
'der  Schwund  von  /  w,  r,  7t  m  nach  langen  Vokalen  Zirkum- 
flektierun^  der  lei/ieren  im  iielblj^e  fjehabl  zu  haben'  Hcheine 
(als  'MiehclH  |:]  Oe-sel/.'  hei  Streitber^'  8.  4;J  IV)  .  .  .'* 

Kalls  die  in  Klaiiiinern  beifjcftl^te  iSenu-rkunp:  überhaupt 
einen  ^reifTtaren  .Sinn  hatien  hoH.  ho  kann  es  meines  BedünkeMS 
lediglich  der  sein,  dass  ieh  Krclsebmer  das  ihm  pebllbrendc  Ver- 
dienst entziehe  und  es  Miehels  /.uschreibe.  Ich  niuss  mich  jregen 
einen  Holcheu  Vorwurf.  iiy.i}:  w  aiieli  nur  zwiHchcn  den  Zeilen 
ztt  lesen  sein,  ^^anz  culsehieden   verwahren. 

Ich  will  nicht  davon  spreeheii,  dass  ich  ebenso  wie  Hirt 
die  Erklörun«:  des  sehleifenden  Tons  in  lit.  aknia  fiesu  mot^. 
mer&t  von  .Michels  empfang:cn  habe,  mehrere  Monate  vor  dem 
Krscheinen  vim  KretsehnuTs  Aufsatz.  iJenn  da  Kret!*chmers 
Untersuchung  vom  Juni  1H90  datiert  ist,  gebührt  ihm.  wie 
Rcbon  Hirt  IF.  1  '2'2  Fussnote  hervor^^ehnben  hat.  unzwcifelhntt 
die  Priorität.  Und  diese  aitzutasten  ist  mir  niemals  beigefallcn. 
Sprech  ich  dochS.  40  meiner  Schrift  anKiirllcklieb  vou'Micbels- 
Kretschmers  (Jesctz',  was  freilich  iMidler /ii  erwähnen  imter- 
Ufiiit.  Wenn  ieh  nun  S.  4^1  u.  ö.  bloss  vnii  M  i  ehels'  CJesetz'  rede, 
so  bat  da«  seinen  guten  Grund.  Ks  geschieht  nicht  etwa,  weil 
ich  geneigt  wäre.  Krettieliiner  sein  Reeht  zu  verkürzen,  sondern 
ganz  einfach  deshalb,  weil  es  utir  nielit  cinfalten  kann,,  ihm 
etwa^  unterzuschieben,  was  er  gar  nicht  gesagt  bat,  womit  er 
Yieileicbl  nicht  einmal  einverstanden  ist. 
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Die  Sache  Uc^  nämlich  so,  dAS8  'Micheln'  Gesetz.'  S.  43 

chvas  ^an/,  nndros  ist  als  '  Mitihols-Krftsrlüiiors  Cicsctz'  tS.  4(1. 
Möllei*  liat  njimlich  anffaÜcmlcr  Weise  die  von  Michels  8.  4.*i 
•/u^fil^h*  KliiuHp]  OlH'rseliii .  woniuOi  tier  Akzent wrchtk-l  nur 
dan»  einncteu  swll^  "t'alU  ilic  Sillic  den  Wortttiu  trägt". 
<Mj  diosr  Kiu^ifhi-iinltnnfr  rii-htij^^  (»der  mirichlifr  sei,  darauf 
kiminti  i's  hitM-  niclii  an.  (Iciiii^,  da.ss  ich  sio  damals  lOr  wenenf- 
lieh  gehalten  und  au.sdrileklieh  Hirt  ^e^'enüher  betont  lialM'. 
Natürlich  kann  mich  unter  diesen  Umstunden  Müllers  Tadel  nicht 
hindern,  auuh  iu  Zukuiil"t  Üherall  da  von  Michela*  Gesel/'  /ji 
spreehen,  wo  icli  —  Micbcis'  Ocftctz  meine  und  nicht  iffcenil 
ein  andres. 


Ul.    Das  Wesen  der  idff.  Ak«entqualitÄicn. 

Xacli  (lern  Vor*ranp:  andrer  z.B.  Rrn^rnianns  (irioeh.Orainm.* 
iS,  H^  Kiijisiiot»'  inid  llirts  \\\  I  1  H".  hab  i(d)  in  nioiniT  Sehrilt 
die  Termini  tecbnici  der  litaninehen  Ornnnnntik  auf  die  id^. 
Ursprache  tll»ertraK»'n  und  i'cde  von  srldrilender  nnd  ^»"eKtojwner 
Akzentqnaliliit.  Wie  ueni^  ich  damit  ilher  d:is  Wesen  der 
idßT.  Akzentqualität  aussagen  will,  ffeli.t  wohl  am  klarsten  daraus 
hervor,  da^ts  ich  aus  stilistischen  OrÜnrU'u  <ri'leffcntlich  auch 
die  griechischen  Hetnnniun-ren  Zirknndii'\  und  Akut  als  .Syno- 
nyma verwende.  Doch  will  ich  darauf  weiter  kein  Gewicht 
le^^en.  da  ich  alh'rdinirs  die  Verwendung-  tU'v  lit.  Tcnninolo^i 
für  richti^'er  halte  als  die  dtr  ;,'rieehisehen. 

Möller,  der  so  redet,  als  ob  ich  der  erste  sei,  der  dio 
litauischen  Namen  auf  idg.  .\kzcnt formen  flbertra^cn  habe, 
ln'anstaudet  die  (  herUa^fun;;  aus  zwei  Grllndt^n: 

1)  "Wttlireud  allen  Lesern  spraohwissensehaftlicUer 
Sefiriften  die  Ausdrucke  'Aknf.  "Gravis'  und  ■Zirkumflex'  fre- 
lituti^  sind  unil  daiuin  aueh  die  niil  einem  tliesev  AusdrUekc 
Uezcichnete  Sache  bekannt  ist.  wenngleich  die  Vorstellunfr 
schwerlich  iunner  eine  frenaue  oder  richtijie  sein  wird,  sind 
nur  einem  Teile  dieser  Leyer  die  Ausdrticke  jrfstosseiier'  und 
'schleifender'  Akzent  für  das  Litauische  vöUij?  grelanfig;,  und 
unter  diesen  ist  wiederum  nur  einem  jL!:«rin;;cn  Teile  die  mit 
diesen  .Vnsdrüeken  im  Litauischen  bezeichnete  >Sache  bekannt. 
Unter  den  Lesern,  die  sich  die  AoBdrUekc  für  die  litauische 
Sprache  iu;'efallen  lassen,  ist  nun  aber  ein  sehr  jrrosser  Teil, 
der  diese  AnadrUckc,  wenn  sie  auf  die  Grundspraehe  oder  eine 
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Sprache  als  das  Litauische  Übertragen  werden,  gar  wicht 
versteht  (a.  O.  120)  ". 

Dagegen  Hesse  ?<ich  iiinncln.Tlei  sagen,  wenn  sich»  der  Mühe 
lohnte,  inn  hlnsse  Worin  zu  streitoii.  Falls  /,.  IJ.  wirklich  die 
Vorstellnnj^eu,  die  mit  den  antiken  Tcmiinis  verbunden  werden, 
uicbt  selten  unklar  oder  vüllif,^  laUcli  sind,  so  ist  nicht  abzn- 
?chu.  was  durcli  die  Cbertra^unj;  der  halb  oder  ^anz  niitu*- 
verBtandnen  antiken  Benennungen  anf  arid^.  Verhältnisse  ge- 
wonnen sein  soll.  Besser,  der  in  AkzentfVa^en  uueh  unbesehol- 
tene  Leser  prilgt  sich  eine  ihm  ganz  fremde  Terminologie 
ein.  mit  der  er  leicht  rerknUpten  kann,  was  der  Verfasser 
darnulrr  verstanden  linhen  will. 

Warum  ferner  nur  einem  geringen  Teil  der  Leser,  denen 
die  lit.  Terminologie  vjillig  geläufig'  ist,  die  damit  im 
Litaiiiseben  hezeiehnete  Sache  bekannt  sein  twdl,  ist  ohne  Er- 
hiuteruiig  schwer  verstandlieh.  Es  ist  viel  eher  begreitlieli,  dass 
man  Ausdrucke,  die  man  auf  der  Schulhank  niechaniseli  aus- 
wendig gelernt  hat,  gedankenlos  ins  Liben  hintlborniiiinit.  als 
dass  man  in  reifern  Jahren  ans  .Sludiuni  der  lirjuiiseheii  Gram- 
matik geht,  ohne  sich  irgendwie  dämm  zu  kflmmern,  welche 
Begriffe  mit  den  Worten  gestossner'  utul  sehleifender'  Akzent 
verbanden  werden.  Ich  wenigstens  kann  mir  nur  mit  Mühe 
vorstellen,  wie  man  an  Kurschats  Definitionen  geschiossnen 
Auge?  vordbergehn  krmne. 

Wenn  mau  sieh  aber  einmal  von  dem  Inhalt  dieser  Aub- 
drdcke  Kcehenschaft  gegclx^n  hat,  wenn  man  sie  nicht  bloss 
gedankenbts  nachbetet,  sondern  ihre  HedvMitting  in  der  litaui- 
sehen  Orammatik  kennt,  was  Möller  wühl  mil  (ieu  wenig  durch- 
sichtigen Worten  "sieh  die  Ausdrüeke  für  die  litanisehc  Sprache 
gefallen  lassen"  gemeint  hat.  danu  dürfte  man  kaum  besondere 
Sehwierigkeilen  für  das  \  i-rsiändnis  darin  Hnden.  dass  die 
litauischen  Termini  auch  auf  iijchllitauisehem  Spraeiigebict  Ver- 
wendung finden. 

Freilich  scheint  Möller  anziiiiehuien.  dass  selbst  die  Ele- 
mente der  litauischen  Orammatik  der  Mchr/.ahl  aller  sprach- 
wisi^ensehal'llich  gebildeten  Leser  —  denn  für  andere  kann  doch 
eine  Monographie  (Ibcr  die  germanisehon  Laugdiphthonge  uu- 
niöglicb  bestimint  sein  —  eine  terra  incoguita  seien.  Ich  ver- 
mag nicht  festzustellen,  wie  weil  diese  Voraiissetaung  den 
Thatbaehcu  entspriclit.     Im   allgemeiucn  aber  glaub  icli^   dasH 
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iimn  von  dem  VcrfasstT  oiuer  SpczialiuitersiicIiHn^'  liilHirer 
Wciso  nicht  vorlnngcn  tHlrlc,  er  solle  Überall  mit  dem  Ki  der 
Li'da  anheben  und  sich  drn  Anschein  ;;eb('n,  als  ob  ein  Bucli 
wie  Bni^nanns  Gninilriws,  das  (Ibcr  alle  stillseh weijrend  jlti'- 
iimchten  Yoranssctziinffcii  bUndip:ftte  AnsktintH  gicbt,  für  ihn 
Uberlianjil  nicht  vnrlinnden  sei. 

Ihicli  Müller  ist  mit  seineu  üedeuken  noeb  nicht  /u  Ende. 
Mehr  als  der  ersii-  berührt  ein  zweilcr  Einwand  das  Wesen 
der  Sache, 

i'j  "Wenn  die  der  lit.  (irannnalik  entiionmienen  Ausdrücke- 
auf  die  (irnndspraelie  übertra^rcn  werden,  nind  dieKelben  im 
besten  Falle  vidli^  inhaltslos,  njünlich  für  ilic  jifrnsse  Mcbr- 
zabl,  die  sich  bei  den  Ansdrückiii  ^ar  uielits  denkt 'i;  im 
andern  Falle  aber,  wenn  man  sieh  bei  den  Ansdrücken  etwas 
den  Namen  und  etwas  der  im  Litaniselien  vorliegenden  Sache 
eutHpre<tliendes  licnkl,  sind  ilic  Ausdrücke  vj»lli<^  verkehrt. 
Uenn  die  lit.  'schleifende  Bctounnp  in  Emlsilben  entspricht 
allcrfliui^s  historisch  dem  erriech,  und  dem  auch  lür  andre 
Sprachen  nachweisbaren  ZirkuniHex,  aber  der  Sache  nach 
ist  die  lit.  'schleifende'  Hctoniinj2:  durcbaiis  nicht  orleicb  diesem 
Zirkumllex.  Vielmclir  ist  i^rade  iiiu^rckehrt  die  lit.  'frcstossene' 
Lictunun^^  in  der  Sache  annäberud  ^deich  diesem  Zirkumllex. 
der  griechisnlieii  TtepicTtuiMevn  (Tipocuibiai,  dagegen  ist  die  lit. 
'schleifende  UctcmnuK  s^ichlicb  ^-Iricli  der  frriechisclien  öviava- 
KXuCo^€vn  langer  Vokale  und  Oiphthouffc,  die  durch  den  Akut 
bexeichuet  wird  (t«.  Boitr.  VII  495).  Weil  ein  älterer  Zirkunifle^ 
in  Endsilben  lit.  /.nr  'selileifendcn  Belmmiifr'  geworden  ist, 
und  weil  lanf;e  Vokale  in  Endsilben,  die  ursprünj^lich  den 
Akut  oder  fJraviö  hatten  (die«  z.  B.  in  der  1.  Sinp-.  Präs.  auf  -ö\ 
wenn  sie  im  Lit.  den  Hauptakzent  tra^ren  und  laug  gcblielien 
sind,  lit.  'jreütotiscn'  betont  sind:  darum  jenen  Zirkumticx 
*  schleifenden  Ak/ent'  und  den  grunilspraehliehcn  .\kut  '(^c- 
Hlüsscnen  Ak/.cnt'  /u  nennen,  ist  irenau  so  vt^rkelirt.  als  wenn 
mau  etwa  die  j^^rundspiaehliehe  palatale  Tcuuis  um  des  Li- 
tauischen willen  den  ^rundspr.icbliehen  '*,?-Lant'  nennen 
wullte." 


1)  Wahrend  sie  sich  bei  der  Übertragung  der  antiken  Ter- 
uiiiHp|i><^M>  floeli  wenigstens  etwas  ungenaues  oder  positiv  falnche» 
dpnkon  kann,  h.  o. 
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Soviel  Dehanptung'cn,  soviel  Irrtfiuicr  oder  besten  Kall» 
schiefe  W**iuiiingen!  Man  ist  in  Verlegenlu'it,  wo  man  mit 
der  Kritik  Wonnen  soll. 

Der  Einfachheit  halber  will  ich  die  Schlussbciuerknng- 
vorweg  nehmen.  Ks  i^t  Miillcr  sto  i^nt  wie  mir  bekannt,  dasüj 
eine  Anzahl  hervorragender  Forscher  —  ieli  noiiiH'  itiHtnr 
omnium  nur  Fick  —  in  den  Laoten  der  id^.  I^alntalrcihe 
Spiranten,  keine  Verhchliisslaute  sieht.  Es  kommt  ni<'ht  da- 
rauf an,  oh  wir  selber  diese  Theorie  für  riehtig  odt  r  unnchtig- 
halteo.  Genuß,  dasH  wer  sie  teilt  das  gute  Jteeht  hat,  wenn 
nicht  von  einem  idg.  .«z-Laut,  so  doeh  von  einem  id^.  ^-I^ut 
—  was  so  ziemlich  auf  dasRelhe  liinauslüuft  —  zu  reden.  EHes 
thnt  denn  auch  Kiek  in  der  4.  Auflage  seines  WürterhneliH 
flherall. 

Wer  also  der  Ansiebt  ist  —  und  ich  hin  dieser  An- 
sicht—  daes  die  lit.  AkKcntijnalitäten  den  nrindoj?ermanisehni 
dem  Wesen  nach  ver*leichbnr  ^tml.  dein  kann  man  das  Recht 
nicht  verkllmmern  die  Tenuino]o*,'ie  der  lit.  Grammatik  auf  die 
Urzeit  zu  Olwrlragen. 

Aber  freilieh,  Mr»ller  h'Ug:net  die  Riehtij^kcil  dieser  An- 
focht, lu  seinen  Augen  entspricht  der  sehleifeude  Ton  de& 
Lilauiftehen  nur  htsioriseh,  nicht  aber  dem  Wesen  nach  der- 
jenigen idg.  Akzcntquftlität,  die  sieb  am  nächsten  mit  dem 
priechisehen  Zirkumdex  berühren  soll.  Die  Sache  selieint  ihm 
60  aelbfttverständlich,  da88  er  e»  nicht  einmal  fUr  nötig  hfilt, 
irpeudwelchen  Beweis  dafür  vorznliringon.  Mau  möge  mir  da- 
her vciv.eilin.  wenn  ich  seine  liehaujitungen  ziemlich  skep- 
tisch aufnehme. 

Allerdings  bin  ich  insofern  Möller  gegcntlbtr  in  entschie- 
denem Nachteil,  als  ich  niclit  so  genau  wie  er  über  da^  Wesect 
der  griechischen  Ak/.entijiiabtätou  miterrielitct  bin.  Ich  bin 
nicht  so  vfUlig  davon  überzeugt  wie  Möller,  dass  die  Dclitd- 
tioncn  der  griechischen  Grammatiker  geniigen .  um  uns  über 
die  exBpiratorische  wie  Über  die  mnsikaliselie  .Seile  iler  gricch- 
Akzentformen  erseinipfendtMi  Anfseldus.s  zu  geben.  Schon  au», 
diesem  Grunde  scheint  mir  die  prinzipielle  Bevorzugung  der 
grieeh.  Terminologie  nicht  uidiedenkiich. 

Möller  frclhst  definiert  den  gricch,  Zirkumflex,  der  sach- 
hch  dem  lit.  Stosston  enlsjirechen  soll,  als  einen  '  seHiständigcu 
><varita'    d.  i.  einen    Svarila    mit    vorh 
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einer  Sillte'  (PBrB.  VIl  495).  Aus  dem  IndisrhiMi  in  iiiiBer 
geliebtes  D«iitsch  ühertraj^oii  üdII  das  etwa  bedr'uteii:  Der 
Zirkumflex  ist  in  uiusiknlischt'r  Hinsiclit  ein  steigend- 
fallender  Akzent.  Über  die  exspiratoriscUe  .Seile  des  Akzents 
iüt  damit,  soviel  ich  sehe,  nicbt«  liestimmtes  uiuige»a^t. 

Üer  lit.  gestoesnc  Ton,  dem  der  ^riecb.  Zirkumflex  nach 
Müller  Kaeidich  eiitspredieii  m>\\,  ist  na<*li  allfreineiner  Ansiebt 
€in  einlaeb  fallender  Akzent:  Die  KxspirationsHtärkc  läBst  nteti^ 
naebj  die  Tonhiilic  sinkt. 

Daraus  tbl^t  mit  absoluter  8icbcrheitj  da»s  die  von  Möller 
aufgestellte  saeb liebe  Gleiebunjo^ 

lit.  stossendcr  Ton  (\>  ~  g:riecb.  Zirkumflex  (-) 
falsch  i^t. 

AVeniger  duiohsicbtij;  Herren  die  VerliäUnisse  bei  dem 
lit.  Sehli'iftnn.  Kr  sali  in  siicbliclier  lliusieljt  dem  griecb. 
Akut  nahe  stebn,  den  .^lötler  in  nmsikaliseber  Heztebung  als 
«inracb  Bteigt?nden  Ton  dofinirrt  (PHrH.  VIl  495  Fnssnote). 
Diese  Gleicbnuji;  ist  riehlifj,  falls  Haraimwskis  Definition  de** 
lit.  S«'hb;iftrtus  znlrilVt.  Baraiiowski  fassl  diesen  bekanntlich 
jfcls  einfach  steigenden  Akzent.  Neben  Uaranowskis  Defini- 
tion stebn  jedoch  verschiedue  andre,  stark  von  einander  ab- 
weifbende. 

Knrsehat  (Dcutaebdil.  Wörterbuch  8.  XIII)  spricbC  sich 
folg**]ideiniassen  aus:  "Rei  der  geHehliffetien  nrti>uuii;jr  einer 
*Silbe  verweilt  der  Ton  anfan^  in  eiurr  iiicdrrcn  Lagt*,  senkt 
»ich  dann  auch  wohl  noch  etwas  nnd  erbebt  sich  schliesslich 
auf  eine  höhere  Stufe  .  .  .  .".  8p:iter.  in  srincr  lit.  (Iriinimatik. 
hat  er  diese  KrkUlrun^^  moditiziert.  Ciiarakteristiscli  ist,  daj»s 
er  Jetzt  von  einer  Senkung  in  der  ei-stcu  «Silbeidiälfte  nichts 
mehr  wissen  will.  "Hei  dem  g^eschlit^'enen  lanp'u  \'(»kal  steht 
der  Ton  anfangs  auf  einer  uicdcni  Tonstufc  und  erhebt 
»ich  dann  wie  mit  einem  Sprunge  anf  eine  höhere,  sodass  bei 
einer  solchen  Hetnnnng  der  Vokal  wie  aus  zwei  Teilen  zn- 
sammengesetzt  erscheint "  (S.  ö9),  von  denen  der  erste  tonlos, 
der  zweite  dagegen  betont  sein  soll. 

L.  Masing  ('Die  Hauptfonneu  des  serbiseb-cliorwatiseheu 
Akzent.»*  S.  47  Fussnote  2)  schlicjtst  sieb  Kursehat  vollslündig 
an,  doch  leugnet  er  nicht  die  von  diesem  im  Wörterbuch  bc- 
acbriehenc,  später  nicht  mehr  erwähnte  Tonsenkung,  der 
eine  leise  Anschwellung  vorausgehe.     Ansdrileklieh  |»oIe- 
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inii^iert  er  ilaj^cjrcn  wider  Sicvors*  Krklänni^^,  ilrr  M'hlcifcndc 
Ton  sei  zwi'if^ipriiy.  In  seinen  (ji*iind/tlpron  der  Luutphy- 
sioN^gie  S.  IKi  f.  luitte  dieser  nüinlieli  iresag!:  N;»clid"L*iu  rler 
"  akxeniuicrte  Vokal  den  Moment  seiner  grüsstcn  Tnteusitat  Iw- 
reits  passiert  hat.  findet  eine  aliernialis'c  Erlniliun^  der  In- 
Iciwität.  die  Jlildun^'  eines  zweiten  Akzeiiti^ipl'els  stittt,  ohne 
dHSs  jodoeli  <lnH  MasH  de»  ersten  eiTciclit  würde."  Die  damit 
kombinierte  Tonliöhe    sei   je  naeli  den   Dialekten  ver*!ehieden. 

In  der  IMntnctik-  8.  171  Anm.  1  liHlt  er  rrutz  Masiir^ 
nn  der  ZweipptH^keir  des  lit.  Sehleiftons  fest  und  ist  aiicli 
in  iler  -'S.  Aufla^'c  (S.  t?U.*>)  und  iler  4.  'S.  200)  nielit  davon 
Äl»^t'gangen.  Hier  lieisst  es:  "Der  litanische  geseldiflfene  Ak- 
zent' Kiirsehat«  sf>lt  allerdin^  naeh  den  UntefHiieluni^en  von 
Masin^  S^rb.-elitirw.  Akzent  S.  40  ff.  in  tnnjseher  Be/.ichunf? 
jils  einf'aelier  steife-eniler  Akzent  anlzutasifen  sein.  .\!»er  in 
cxepiraturisclier  Bcj^iehung  schoine^i  uiir  die  litaiiisehcn  'p.*- 
»chliffenen  Silhen'  trotz  des  Einsinnehes  von  Masin;^  »n'cli 
immer  zwcigiplli^,  nnd  zwci^ipHi^^u  ^Silbun  mit  einlaeli  stei- 
gerndem oder  tallendeia  Ton  sind  wolil  mehr  als  problennitiscli.'* 

Hru^'-innnn  ((iruiidriss  I  i^  iWH  S.  063)  sebliessl  sieh  in  der 
Uemteilunfc  der  nuisikalisclien  Seite  ganx  an  Masinj;-  an;  in 
exspiratorischer  Beziehnn^  hält  er  den  Sehleifton  t'tlr  zwci- 
j^pHig:  "der  i Jedenfalls  nnhiMJi?mendc)  Nehen^pfel  liefet  also 
vor  dem  Hanptpfiid."  Diese  Auffassung  ist  wohl  dureh  Kur- 
selmts  und  Baranowskis  Detini(i<»nen  hervorf^ernfcn ;  sie  steht 
im  \Viders]»nieli  mit  Sievers*  Annahme.  Die  Exspiration  sei 
als  eine  im  all;?emeinen  uhstoi^'ende  zu   fassen. 

Leskien  enfllieh  sa^t  in  seinen  üntei-snehuni^en  über 
t^uanlilät  und  Betonung;  in  den  slavisehen  Spraehen  (=  Al>- 
liaiidlunj;en  «Icr  pbilolofriseh-historisehen  Klas.se  der  K^K  säeli&. 
tiesellsehaft  der  Wissensehaltm  XIII  8.  .^5:?  :  IvU  kann  iu  dein 
^'schliß'enen  Ton  naeh  meinem  Dhrc  nur  das  eine  bemerken, 
das»  der  Ton  am  Antan;:  <!er  Sill>e  Iwiher  mnd  stärker)  ein- 
setzt, tiaun  sieb  sL-rikt  lund  seliwüt-her  wird),  vmi  einer  darauf 
wieder  eintretenden  Stei;fnn;jr  i  Vcrstilrknn^i  höre  ieh  nichts; 
was  ich  höre  ist,  dass  der  zweite  tiefere  fschwücherei  Teil 
der  langen  Silbe  liiujiCer  aus;rehalten  wird,  und  zwar  elioiiso 
lan;;e  wie  der  erste  höhere  (stärkere)  Teil;  die  Silbe  zertalll 
—  was  die  Betonung:  betrifft  ^  nur  diese,  denn  der  Kxspira- 
lionsstroni  ist  kontinnierlieh  —  in  zwei  gleiche  oder  annähernd 
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gleiche  Teile,  einen  höheren  (stÄrkeren)  und  eineti  tieferen 
(schwäcliercn)."  Und  S.  553:  "  Der  Art  nach  ist  der  litanisehi' 
p*8to8sone  Ton  fallend  und  darin  den»  ^csebliflfL'nen  );dcit'li; 
der  L'n!ers(dded  besteht  mir  darin,  dass  bei  jenem  der  höhert; 
(stärkere^  Teil  der  .Silbe  län;;;ere  Dauer  hat  als  der  niedere 
(schwächere),  der  letztere  nicht  ans;:cbalten  wird  .  .  .  Naeh 
meiner  Beobaehtnn^  '^'uM  v:i  alsi>  im  Litauisehen  den  Unter- 
sefaie<l  von  steigendem  und  fallendem  Ton  .  .  .  nieht;  ieh  kann 
aber  y.upebeii,  dai*n  bfi  dem  ROfrenannten  geschliffenen  Tone 
naeh  dem  Sinken  oder  Seliwäeberwerden,  sei  es  liberall,  was 
ich  dann  nicht  htire,  sei  es  lokal,  eine  leise  Wiedererhebangp 
oder  Vei-stärknn^  im  /.weiten  Teile  dor  Silbe  f*tattHndet.  ein 
xweigipHi^er  Ak/ent  eintritt,  und  hin  diT  Miiuni»^,  <la?e  die 
Lehre  vom  gesehlifTenen  Ton  alfi  steigendem  .  .  .  auf  s<dcheu 
Nebenak/.eiiten  bernht. " 

Ülicr  die  von  Leskien  vorgeuommene  Vergleiebnng  der 
slav.  Akzcntformeu  und  die  daraus  gezogenen  Schlüsse  vgl. 
TiH'biörnssnn  (BH.  XX  140  f.),  doch  ist  zu  beachleu,  dass  dieser 
Leskient?  Ansieht  nieht  korrekt  wiedergegfhcu  hat. 

Eine  Kntselieidung  in  diesem  Streite  der  Meinungen  zu 
hringen  wag  ieh  nicht.  Xur  soviel  scheint  mir  sicher,  dass 
<lio  Verechiedeuheit  der  Uelinitioiien  /um  guten  Teil  auf 
^ie  Verschiedenheit  der  beobachteten  Dialekte  zurüekgchn 
dürfte. 

Für  die  Lantgesehielitc  bemerkenswert  seheinen  mir  vor 
allen  Dingen  zwei  Umstände: 

a)  dasÄ  ein  langer  sehleifiMidrr  Vokal  wie  aus  zwei 
Teilen  bestehe,  wie  sieh  Kursuhat  ausdruckt,  obwohl  er 
keinen  doppelten  Silbengipfel  anzunehmen  sdu-int.  Auch  Les- 
kien reilt'i  trotz  seiner  v<m  allen  andern  abweiehcurlen  Be- 
schreibnug  von  zwei  annähernd  gleich  lange  dauernden  Teilen 
der  schleifenden  Silben.  Bei  der  Annahme  zweigipfliger  schlei- 
fender Silben  versteht  sich  die  ^iweiteiligkcit  von  seihst. 

b;  (lasfi  der  lit.  Seldciftoa  ilen  zweiten  Kompoiu^nten  der 
i-  und  K-Diphtbongi'  auch  in  don  Dialekten  erhält,  wo  er  bei 
gC8tos»?eniT  Akzenttpialitiit  dem  Schwund  ausgesetzt  ist.  Ma» 
vergleiche  kdimtts  eifi  gehti,  InOkas  K-eifntU  tuittjas  sftnatls 
mit  käiih  iidikios,  kiukiu  blit'tufi  kelhiusiu  npidtijn.  Es  ist 
ganz  gleichgültig,  ob  man  die  Erhaltung  de«  zwriten  Diph- 
thongalkompnnentcn   der  ZweigipHjgkeit   der    Silbe   zuschreibt 
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_  UM  entschieden  das  einfachste  ist  —  oder,  bei  der  An- 
iialifflf  ^'"*'  LcÄkiena  Definition,  dem  Aushalten  de**  zweiten 
jiilbcnleiis,  oder  endlieli  der  ant"  der  Verschicdenlieit  des  Ak- 
xcstes  bornhndoD  QimntitätHdifferen;;  de^  ersten  Diphthongal- 
kniDpf'nenten.  <Ienu^,  dasn  die  |)()])|)ciliei(  huOmaH  :  Ävf»7i.v  in 
<Ier  VerHchiedenhcit  der  Akxentqimlitätcn  direkt  oder  indirekt 
)H'gTlliidet  sein  iuus.s. 

iinm  iUniliefii'  Krsel»cinnng;en  «ie  tiji.^  znlot/t  nn^^oltthrlen 
liWien  sieh  auch  in  der  id^'.  Urzeit  he(dmehteii.  Wie  wir  durch 
Itezif'uher'ccr  und  lÜrt  ptdernl  liaheii,  kiVnnen  nur  ^entossenc 
Laü;^iiphthonge  in  t>estininiten  Küllen  ihre«  /.weiten  Kouipo- 
nenton  einhUssen,  BchleilVnde  nieniuls.  r>iescn  Satz  hat  Me- 
ringer  iBB.  XVI  221  ff.)  nielit  nnislosseu  k^innen.  Er  wird  dies 
licate  ntn  so  weniger  vermögen,  als  die  eiu/i^e  selieinhare 
Stflhtu  («einer  Theorie,  die  ai.  Oativc  ohne  //,  inzwischen  durch 
JrtliApssftu  (lili.  XX  81  ff.i  beseitigt  worden  sinil.  tSehon  die 
Fomndienni^,'  Meringers  seheint  mir  »ieht  ganz  glücklieh  zu  sein, 
Xielil  '.Sandhi  oder  Ton'  darf  es  heii-sen,  sondern  'Sandhi 
11 11(1  Ton'.  Denn  beide  Faktoren  sind  gleicherweise  bei  der 
Rochming  zn  herücksichtigeu:  Nur  wenn  bestiranite  Sandhi- 
Mingungen  erfüllt  sind,  kann  die  Akzentqiinlitüt  zur  Re- 
«Inlition  fuhren. 

Die  Tliatsaehc  der  idg.  Reduktion  ist  nur  dnnn  leicht 
rerständlifh,  wt'nn  der  idg.  Stosston  gleich  dem  litauischen  in 
cxspiratorischer  wie  in  musikalischer  Beziehung  ein  fallender 
Ton  gewesen  ist.  Die  griechische  Reduktion  langer  ?-Diph- 
thunge  mit  Akut,  also  angeblich  Kteigendem  Ton,  kann  man 
nicht  als  Einwand  gegen  diese  Anftasi<«ng  ins  Treffen  fuhren. 
Deou  abgosehn  davon,  dass  wir  Über  den  Charakter  des 
griechischen  Akut»  nur  unvolIkomTncn  unterrichtet  sind^  lehrt 
Tino  schon  der  Umstand,  ilasi^  auf  grii'tliiscliein  linden  —  in 
«chärfstcui  (.iegeusatz  zu  der  urindogerinanischen  Doppclheit  — 
sowohl  mit  Akut  als  auch  mit  Zirkumflex  versehene  Lang- 
diphthonge  in  vOllig  gleicher  Weise  reduziert  werden,  mit 
Her  wfln.s<dieu8werten  Deutlichkeit,  dass  sich  die  urindoger- 
maniseheu  Akzentvrrliältnisse  im  Sondcrlebcn  der  griechischen 
.Sprache  nicht  unwesentlich  versehifben  haben. 

Hucben  wir  also  nach  eirrzelspracldichcn  Analogien  für 
die  urindogermanische  Vcr*sehiedenhcit  in  der  iSehandlung  ge- 
Hluss<'uer  imd  geschleifter  Langdiphthouge,    so   finden  wir  sie 
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nur  auf  litiuisclicm,  niclit  aber  auf  griefliischeui  8prneii^bief. 
Mollciti  eiiiseitifje  IWvor/.ii^'iini^'  <les  GricriHSchen  eullK^lirt  da- 
hor  der  objektiven  FSereclitiguiiff. 

F^  ist  ^\.'/x'.\^i  wordi'ii,  duan  man  «Ion  Thntsachen  der 
\i\^.  Spraohf^eKi'hielito  nur  dann  uii^(^/.\viinp;on  ;f(.'recltt  wird, 
wenn  man  ileii  idj^.  Stosston  al«  riidacdi  t';illeuik'n  Akzent  ile- 
liiiiert,  iliii  also  dem  lit.  St^s-jitmi  im  wesentlichen  ^gleichsetzt. 
Kk  fra^t  sieh  mm,  kann  man  aiieli  den  Charakter  dei^  id^". 
Schlciffons  aas  den  Wirkiinjren  erkennen,  die  er  iiiis<;eübt 
bat?     leh  -.Hanhe,  ja. 

Vorab  ist  /n  Iteachten,  da^s  der  erste  Kompoiieiit  eines 
schleifenden  Laii^dipIitJnmps  in  id^.  L'r^eit  niemals  verkUr/.t 
wird,  sundi'rn  ilass  die  überlaufe  ^esehleit'te  Silbe  in  jeder  Hivi«- 
biing  nnredn/iert  bleil>t.  Dies  ttcheint  mir  die  Vermnlnng-  iin- 
wahrselieinlieh  /u  maehon,  der  id^.  Selilciftun  küune  riii  eiu- 
Caeh  steinender  .\kzent  ;i;ewc8en  sein.  Denn  nenn  der  oiidaeh 
fallende  Stosston  ciue  Keduktion  dos  /.weiten  Komponenten 
njil  sich  brinjrt,  w)  liegt  die  Annahme  nnf,''emein  nahe,  dns-s 
st^in  (fefi;i'n(r]l,  ein  einfaeli  ntei^endcr  Akzent,  den  e  rs  t  eu 
Komponenten  mit  einer  Hednktion  bedrohe.  Denn  die  Cber- 
Ittnge  der  Silbe  mUaste  liier  wie  dort  eine  Zurllekfübrnn.ir  anf 
das  Nonimlniass  erbeiseben.  Ist  dap;egen  der  id^.  Soldeiftim 
ein  xweigiptii^M'  Akxeiit^  so  erklärt  sieli  aufs  Iwste,  warum  er 
im  rie^ensat/.  zum  eingipfligeu  Sto8St«in  keine  Iteduktion  tlber- 
lanj,^rr  Silben   verlangt. 

Viel  wichtiger  ist  der  zweite  Anhalth[niukt,  den  wir  zur 
Bestimmung  des  idij.  Sehb'iftiMis  besitzen.  Im  Uipeda  knnneu 
bckanntlieb  U\\\{;r  Vnkalc  zweiHilbifi:  gemessen  werden,  liezzen- 
ber^cr  und,  nnabhiinf^ijc  von  ihm,  Sievers,  bat>eu  diese  Doppcl- 
MK'SKung:  der  iJlnpre  dnrcl)  die  Annahme  erklärt,  dans  ihr  zwei- 
jjipllige  Akz(Mit<|Ualität  zukminne.  Diese  Theorie  slinnnt  jL^tMiau 
zu  den  vnrliin  anjirt^flihrten  Wfn-ten  Knrseliats.  .  .  .  (biss  eiu 
solcher  fschleirender|  Vokal  wie  ans  zwei  Teilen  zusammen- 
gesetzt  ersebeine  .  .  . 

Wie  Oldenbcrg  Hymnen  I  1*»9  naeb^'wiesen  liat,  gilt  der 
erste  Teil  einer  soleben  anCireliisten  Läujire  siets  als  metrische 
Kürze.  Die**  deutet  witld  auf  ein  !*tarkes  Hervortreten  de» 
zweiten  Teils.  Unwillkilrlich  denkt  mau  an  den  andern,  vorhin 
erwiibnten  KinsehatselK-n  Satz  ....  von  dtnen  der  erste  tonlos^ 
der  andere  dagegen  betont  ist. 
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Dass  die  idg.  Aky.ontqualitälen  im  Ri;^veda  noch  nicht 
[\  VcnvirnKij;  gernten  sind,  wio  Hrugmnun  Oriech.  Gramm.' 
S.  K2  VaitaiufU'  vfrniiitft  liat,  Hondern  daas  sie  iu  alter  Wt-ibe 
auseinander  j^chulten  wcrdüii,  hat  Hirt  IF.  1  ö  ff.  gezeigt. 

Dil*  vedisehe  I>rt|»jielmessiiug  gfcschlciftor  LUnfreo  ist  nnr 
dann  loicLl  vcr.stüiidlii;li,  wenn  der  id^.  Sehicit'toii  ein  ;&weipptli^er 
Akioiit  gewesen  ist,  uiclit  aber,  wenn  or,  wie  Möller  will,  als 
ein  t'iiiü-ipfli.iror  Hteij^end-ralU-uder  Ton  aufzufasHcu  iRt.  Möllers 
DeäQitioii  ii»t  deHlialh  ganz  verkehrt. 

Da  der  lit.  Sehleifton  wenigstens  dialektisch  ein  »wei- 
^ipllifer  Ak/.ent  ist,  Htditint  en  k;iu»n  aiistösKig,  dtMi  lit.  Namen 
jnf  den  idg.  zweigipfligen  Akzent  zu  übertragen.  Wer  ganz 
BJolier  gehn  und  Aideibn  bei  der  Terminohigie  einer  Einzel- 
B|miche  Oberhaupt  venneideu  will,  tbnt  am  besten,  von  dem 
eiiiraob  laIK*ndcn'  nnd  von  dem  ' zweigipfligen*  Akzent  der 
iiidügermani.si:li4'u  ürspraehe  zn  reden.  Er  wird  dann  vor 
jcticni  Mifttiverständnis  gescbützt  sein. 

Zum  Sehluss  dieses  Abselinitts  sei  es  mir  geifitattet  iioeb 
eioc  Folgerung  ans  den  bislierigen  Erörtcrmjgen  zu  ziebu. 
Da  der  idg.  SebU'irtoiii  ein  zwi-igiplliger  AkztMit  ist ,  itiuss 
Mnllers  Erklärung  des  geniianisehen  -z  im  lienitiv  f^ing.  der 
ö-Stäinme  verworfen  werden,  aueb  wenn  ilir  kein  andres  He- 
ileukcn  im  Weg*;  «tflnde.  Das  Stimmbartwrrdtni  der  stimm- 
liisen  Spiranten  im  Germaiiisehen  berulit  auf  iluem  Abstand 
von  der  idg.  Tonsilbe.  Wenn  sie  aiit'  den  Tdnvnkal  unmillel- 
bar  folgen,  bleiben  sie  bekaiintlieb  stimmlos.  Wie  ist  es  nou 
tlcnkliar,  da.ss  dies  Gesetz  eine  Ansiialiine  folgender  Art  er- 
leide: -it  bleibt  stimmlos,  wenn  der  .\kzentgipfel  der  vorans- 
gehnden  naupUimsilbe  die  erste  More  tritt't  (was  beim  idg. 
Stoaslon  der  Fall  isti;  es  wird  stimmbaft.  wenn  die  vorans- 
gelmde  Haupttutisilbe  zwei  flipfel  bat,  der  Abstand  des 
zweiten  also  jedenfalls  geiinger  sein  muss  als  der  des  Stoss- 
toiigipfels! 


rv.  Die  Stellung  des  Worttons  und  die  AkzentqualitUt. 

Haussen  und  Hirt  werden  a.  0.  S.  122  sehr  von  oben  herab 

igt'tadelt.  weil  sie  annebmeu.  dass  ein  Gegensatz  von  gcslosKuem 

,  nod   gesebleit^Mü    Akzent    niidit    nur    in    den    llaiipitnnsilben, 

soudem  auch  in  den  NiebtIiMnpttnnMillii.'ji  ln'stcln;.    "Wers(»lebe 

Dinge  vorbringt",  iKdebrt  .sie  Möllerj  '  wdlte  um  des  Lesers  willen 
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nicht  uiitcrliiHsc'it  dar/.nlcj^on,  wie  er  sieb  die  Sacbc,  sei  es  luit 
WahrHciieinlifhkcit  oder  anch  nnr  nU  Möglichkeit,  denkt. 
Wenn  jene  Ak/ente'  musikaÜKeho  Ak/.ciile  ivaren,  dieser  Ilanpt- 
ton  ita^egeu  ein  K\^ipi^lti(lUKiktl]H,  dniin  wäre  die  Saehe  ja 
denkbar.  Aber  sie  liegt  in  Würklichkeit  ganz  anders.  Man 
bat  in  diesem  Falle  Akzent'  genannt,  was  gar  kein  Akzrnt 
ist,  weder  ein  inusikiilisclier  noch  ein  exspiratoriscber.  Der 
sog.  'schleifende  Akzent"  Koleber  langen  8ill>eU;  die  darch 
KontraktiiMi  entstanden  sind,  is^t  innerhalb  der  Grundsprache 
nichts  andie.s  gewesen  als  Zweisilliigkeit  und  wäre  iiuier 
dem  richtigen  Namen  'ZweiRÜbigkeit'  jedem  Leser  verstilndHeb 
gewesen;  und  sein  fiegenstüek.  der  'gcplossene  Akzent'  (als 
ob  eine  Sill>ej  die  nieht  gef-ehleift  ward,  notwendig  ' ge- 
stossen'  sein  niU&ste)  ist  ebenso  nichts  andres  gewesen  ale 
ftitererhte  Kinsilhigkeit.  Dass  nuiii  in  tsoleher  Weise  mit  Aus- 
ilrücken  njjerieren  kuniite,  ohne  :uK'h  nur  den  Versuch  zu  nm- 
cheu,  dem  nach  Klarheit  dlirstcndrn  Leser  —  und  wo  eB 
nr»tig  aueh  sich  selbst  —  KlariK'il  über  den  wllrkliehen  Inhalt 
der  Dinge  zu  ven?ehafleu,  hat  nieht  zum  wenigsten  dazu  bei- 
getragen, den  Lesern,  die  einer  mit  inhaltHlosen  oder  ver- 
kehrten Namen  operiereTiden  Dnrsrelluug  niclit  folgen  k^innen 
(und  das  sind  viele;,  weil  sie  sich  nicht  selbst  die  Klarheit 
schatten  können,  die  ihnen  der  Verfasser  nicht  giebt.  allen 
(Tcschmaek  an  der  neuesren  SpraeliwiKHousehaft  zu  verleiden." 

Die  Stelle  beweist  aufs  klarste,  dass  Möller  nicht  im 
Stand  ist,  zwei  so  elementare  Begriffe,  wie  'Stelle  des  Wort- 
akzents' und  ■Akzent<|UalitJU'  anscinauiUrzuhalten.  Ein  leiser 
Verdacht  dieser  Art  wird  dem  Lesi-r  schon  bei  der  Lektüre 
eines  frülier  zitierten  .Satzes  aufgestiegen  sein,  wo  Möller  au»- 
cinand ersetzt,  ^lass  lange  Vnkak*  in  Endsilben,  die  ursprünglich 
den  Akut  oder  Gravis  hatten  ...  wenn  si  c  i  ni  L  i  tani - 
sehen  den  Hauptakzent  tragen  und  laug  geblieben 
sind  [!]...  'gestosscn'  betont  seien.  Man  stützt  nnwillkürlich 
und  fragt  sieh,  was  der  Verfasser  wohl  gemeint  haben  könne, 
da  doch  der  unbetonte  kurze  oder  lange  Endvokal  in  jüsiu 
JuahiH  klärlich  keine  andre  Akzent<(ual(tät  aniznweisen  hat  als 
der  betonte  in  muKO  Kukiis.  itei  der  Lektüre  der  spätem 
Stelle  aber  wird  der  antaugliclui  Verdacht  zur  Oewisshcit, 

Ich  weiss  uicht.  was  Mrdler  bei  der  Niederschrift  der 
angeltihrten  Sätze  im  Sinn  gehabt  bat.   .lede  Silbe  luuss  doch 
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irgendwelche  Akzentqiialibit  besitzen,  oder  mit  aiuleni  Worten, 
Kie  mniis  irgend  welchen  Grad  von  exKpiratorisehcr  Energie, 
von  innsikalischer  llöhi'  iniil  von  D;nior  uufweiHen.  suput 
wie  jeder  KOrper  droi  L»iiii«.iitJioiuni  haben  nuiss.  Ob  die  IJc- 
lounn^  einer  Sprache  weseutlieh  exspiratoriftch  oder  wescnt- 
Heh  uiU8ikalisi'h  i^t,  knnn  dabei  keinen  Unlerschicd  augniaehen: 
ohne  jef'licbes  Vcrhälinirt  zu  den  drri  j^i-nannlen  Knkloren.  die 
wir  unter  dein  Namen  'Akzent'  zusamnu'ntass<.ui,  kann  »ich 
aoeh  die  nnschnidifrste  Silbe  nicht  durchs  Lc;bcn  echhi^en.  Es 
inOsst*'  dt'nii  si'in.  duss  sie  dem  berülnnlcn  Messer  idine  Kiin;;e 
fliehe,  dem  der  (Iriff  fehlt. 

Mit  dicj^T  Akzent <|  iial  it  ät  lial  die  Siellii  nir  des  Witrt- 
akxciits  au  sieh  ^ac  iiiehls  zu  scIiHrteu.  Ich  bi-touc  dir  Worte 
an  sich'.  Denn  im  Verinnf  der  Sprnchja:eseliieliti'  kann  sehr 
Wühl  die  \iehthanpttoni;;keit  einer  Silbe  luoililizierend  anC  die 
t>nuiT.  ant'  Kner;rie  und  l-'urm  der  Exspiration  und  auf  die 
Tonh'lhc  einwirken.  Aber  dicfie  sekundären  Kintinsse  ihidern 
an  der  ThatKaehe  nitdits,  daRS  jede  Silbe,  jjleichviel  td»  sie 
hanpttimig  ist  oder  nicht,  eine  beutionnto  Akzenhpialitkt  hii- 
t»ou  maus. 

Es  ist  daliiT  beiViMiidlicIi  grnn^^.  wenn  Midier  an  llaus- 
ficuft  und  Ilirts  W-rlahren  AnstosK  ninvmt,  LViui  Sievcrs"  i'ho- 
iielik  und  ßni<;;nianns  Grnndriss,  aneh  die  tretfliehe  EitUeitiuij^ 
zu  Seelinauns  Untersuebnnfren  ilbcr  dii'  Aiiss]n'aehe  de«  Ija- 
leiniseheu  halten  vtdlkunmien  ^a'üü;rt,  ihm  so^^ui  wie  jedem 
andern  'nach  Klarheit  durstenden  Leser'  'Klarheit  über  den 
wOrkliehen  Inhalt  iler  l)in,:re  zu  versehaffen".  auch  wenn  er 
niemals  in  der  Laj^e  •jcwcseu  sein  sollte  einen  Sachsen  Siitze 
wie  Ho  ist  Otto?  U'cw  will  Antm?  sprechen  zu  hören.  Hier 
ist  der  flclileilVnde  oder,  wenn  Möller  da^  Wort  nicht  ;;erne 
bOrl,  der  zwci^ipriij,'c  Akzent  der  nicht  hniiiittuüifren  Endsilbe 
von  Otto,  Anna  so  seharf  und  charakteristisch  ausgeprägt^ 
dass  ihn  kein  Hiirer  verkennen  ivird. 

Damit  erledij^n  sieb  auch  die  seltsame  Stelle  S.  130. 
Hier  ist  die  Kede  davon,  tiass  ich  mit  Hannsen  und  Hirt  im 
flennanis(!fien  die  Kortexistenz  des  idg.  geslossnen  nnd  ge- 
flcldeiften  Akzents  annehme.  "Wer  solches  behanptel,"  erklärt 
Möller,  "sollte  <loch  auseinandersetzen,  wie  er  sich  die  Sache 
denkt:  ob  im  (lermanischeD^  nachdem  sich  der  Haupttou  auf 
die  erste  Silbe  zurückgezogen  hatte,    und   im  (lolisehen    noch 
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Endsilben  gestossen'  oder  'geschleift'  worden  Bind  (nach  den 
von  ihm  gebrauchten  Ansdiückcn  scheint  S.  dieses  würklich 
an/uneinncn),  oiler  ob  elwa  im  (iemeinj^crmaii.  oder  erst  im 
nacli^'otisL'lu'ii  Cicrra.  ^^[cstosseueu'  Liingou  gegenüber,  die  nor- 
male Läuf^eii  waren,  schleifende  Längen  zu  Überlangen  ge- 
worden sind  .  .  .  ."  W<'nn  die  Kndsilbe  in  lit.  möte,  in  be- 
siinnnteni  Satz/usammeiiliang  auch  die  von  »ächsiäch  Otto 
schleifende  Akzent ijuali tut  aufweist,  trotzdem  sie  nicht  den 
Worttou  träfet,  warum  snll  da  ein  ganz  analoger  F'all  im  ür- 
germaiiiscben  so  schwer  begrcitiich  sein?  Ebc  Möller  dies  dem 
Logier  pbiusibcl  nmehen  könnte,  niUsste  er  sieh  doch  erst  mit 
den  der  iJrobaclitnng  unmittelbar  zn^äng-liehen  Tbatsachen  des 
modorncn  8praehlebeus  auf  eine  oder  die  andere  Weise  ab- 
finden. Vgl.  über  die  Frage  nach  der  Fortcxistenz  der  idg. 
Akzentqnalitütcu  in  einer  Einzelspracbe  Überdies  die  Bemer- 
kungen S.  '2^'2. 

Unter  diesen  Unititändeu  kann  es  kanm  zweifelhaft  sein, 
auf  welcher  Seile  mit  iuhaltsi<isen  »der  verkehrten  Namen* 
operiert  wird,  auf  der  Seite  llau^sens  und  IJirts  oder  auf  der 
Mollers.  Kbeiisowenig,  anf  welcher  Seite  die  Unklarheit 
herrscht,  die  danach  angetlian  ist,  den  Leseni  'allen  Geschmack 
an  der  neuesten  Sprachwissenschaft  zu  verleiden'. 

Mit  der  Krage  nach  der  Akzentijualität  Bolcher  Silben, 
die  nicht  den  Worttou  tragen,  hat  Midier  die  Frage  nach  dem 
Wesen  der  koniraliierten  Silben  venjuickt.  Die  GrUndc  ftlr 
diese  Verbindung  entgehn  mir.  Denn  der  Charakter  einer 
durch  Kontraktion  eutätandnen  I^nge  bleibt  doch  der  näm- 
liche, ob  sie  dcu  Wortton  trägt  oder  nicht.  Oder  wodurch 
soll  sich  das  Endungs^ri  in  *rfWyö*'  vcm  dem  in  VÄ-yö*  *)  unter- 
scheiden? Wenn  dieses  ältere  Zweisilbigkeit  voraussetzt,  muss 
es  auch  jenes  thnn.  Damit  sind  wir  aber  in  der  Frage  nach 
dem  gegeuseitigen  Verhältnis  von  Akzentqualitat  und  Steilnog 
des  Wortsons  wieder  anf  dem  alten  Fleck  angelangt.  Man 
hat  daher  die  Frage  nach  der  Entstehung  des  zweigipfligen 
Akzojitj^  von  difcier  ersten  Frage  ganz  zu  trennen. 

Aiso^  Möller  sagt:  der  sog.  scUeifende  Akzent  ist  in  idg. 
Uneit  nicht*  andre,-«  gewesen  als  Zweisilbigkeit,  der  sog.  ge- 
stoesne  Akzent  dagegen  nichts  audres  als  Einsilbigkeit. 

1]  D«r  Akm  b«««ichDec  hier  nichts  weiter  als  die  Stelle  des 
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Ich  will  nii^ht  (Iävoii  redeii^  dass  dieHfi  KtkUtning  in  gc- 
uisstMii  Sinn  als  ein  Streit  um  Worte  aufgofapst  werden  krtnntc, 
iiisofeni  uäudioli  die  (in-nzen  zwisidien  einer  /wei^ipfli^eii 
Silbe  and  zwei  ^trennten  Silben  nicht  immer  genau  festzu- 
»teilen  sind.  v<:l.  SieverK  IMunief ik  *  if  r)48  8.  202.  Denn  es 
läf^t  sich  leicht  erweisen,  <las8  Möllers  Hypothese  in  dieser 
Form  tbatsäehlicb  falseh  ist. 

Die  Theorie  hat  die  Aniiahine  znr  nuunigän^liehen  Vorans- 
sctzDii^,  dass  sieh  liis  zur  .Sprachtrennun;^  Dop|ielsilhen  wie  o-ai 
-a-ai  ini  Datir  Sing,  -o-es  -a-es  im  Noiu.  Plur.  unkoutrahiert 
erhallen  hahen.  Für  diese  V'oransHetziinjr  tVlilt  aber  jeder  An- 
halt. Auch  kann  mau  nicht  behaupten,  dass  sie  a  priori  l)e- 
sondefR  einleuchtend  sei.  Aber  selbst  wenn  man  sieb  darüber 
hinweg«>et'/,eu  wollte,  so  bleibt  doch  die  Schwierigkeit  bc^tehn, 
dass  neben  diesen  Dopjtelsilben,  die  erst  im  Leben  der  Einzel- 
sprachen 7.n  eintaehen,  sehleil'end  bütonteu  Silfien  werden  sollen, 
noch  andre  von  Haus  aus  einfaebe  Silben  bestehn.  die  trotz- 
dem zweigipfligen  Akzent  haben.  Müller  selber  zitiert  Hirts 
Entdeekiuig.  dass  der  .\k/ent  einer  verloren  gegangenen  Silbe 
auf  die  vorausgelinde  übniragen  werde:  die  Urform  *nokf<}i-so 
wird  idg.  noltois  (belegt  dureli  lit.  naki^s),  die  Urionn  **m- 
ntiu-so  wird  idg.  sünoiui  (belegt  dundi  lit.  Hanaus),  Verf.  IF.  III 
HH9  ff.  Kt  zitiert  fenier  Michels-Kretscbniers  (iesetz  über  den  Ak- 
zeutwechsel  bei  Langdiphtlnnigen,  deren  zweiter  Koniponent  gc- 
sehwunden  ist,  vgl.  z.  U.  lit.  almti  gegenüber  grieeb.  f|Y€)iiwv. 
Da  erhebt  sieh  deini  doch  sofort  die  Frage:  wie  verhalten  sich 
diese  beiden  Füllr  von  nrspraehlicber  F^ntstehung  eines  zwei- 
gipfligen Akzents  zu  dorn  frUhern  Fall^  Haben  wir  auch  hier 
wirklich  Zweisilbigkeil  anziinehinen,  also  *nokto-is  *Hitm)-uit  *aÄ'- 
mO'O  zn  sprechen'?  Wenn  ja,  ans  welchen  Thatsaehen  will  MOller 
das  Recht  dazu  herleiten?  Wenn  nein,  wie  steht  es  alsdann 
mit  der  ßelianptnng,  dass  der  idg.  Schleit^on  identisch  sei  mit 
Zweifiilbigkeit,  der  idg.  Stosston  mit  Einsilbigkeil?  Haben 
wir  al.s<lann  nielit  doch  einfaebe  Silben  mit  zweigipfligem  Ak- 
zent? Worin  besteht  unter  diesen  Umstünden  der  Vorteil,  der 
durch  M r^llers  Erk läru iig  der  Koni rakt ionssilbcn  gewonnen 
sein  soll? 

Wo  lifgt  llberlianpt  eine  Schwierigkeit  in  der  Annahme, 
die  idg,  Urzeit  liabe  zweigipflig  hrtonto  Silben  gekannt  V  Trotz 
allen  Sueliens  venuag  ich  keine  zu  eutdeuken.   Viellcicbt  wird 
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\'{\r  Mfiller  da»,  was  seine  Gegner  wollen,  klarer  werden,  wenn 
er  m:\\  (las  lolirreielie  ISpi?]HPl  der  vedisclien  Üoppelmewnng 
langer  Vokale  v<jr  .\uj;oii  hiilt.  Wenn  (Ins  a  von  det'iis  ö-srn» 
usw.  in  nianelien  Fällen  aU  /wcisilhig,  in  den  meisten  jedoch 
nur  als  eiiimlbi;:  f^^ill,  8"  i?*t  dirm*  Tliaiwiflie  dm-li  nicht  etwa 
so  zu  erklären,  dass  wirkliche  Z\veitjill)i|;keit  vorliop:e,  die  Kon- 
traktion der  beiden  Kndsilben  von  idp.  *deiy4>-e«  *i'kuoes  noch 
nieliL  voll/o;|:,^fn  sei.  Iienii  wie  wollte  man  alsdann  erklären, 
daKs  die  1>0{)|H-Iniussun;;-  nur  l'akultativ,  nicht  ohli^atoriseh  i^t? 
Wie  wollte  man  erklären,  dass  sie  aneh  bei  andern  L&ngcn 
aut^ritt,  dit^  iiielii  diireh  Kontraktion  entslauden  nind?  leb 
illr  meine  Person  vermag  auf  diese  Fragen  keine  Antwort  zu 
gehen. 

V.   Möllers  Dehnunfr^ihyp othesc. 

Im  Ansehhiss  an  Rnignianii  nnd  Hirt  nehm  ich  an,  das» 
es  bei  der  Reduktion  eines  gestossucn  Laiii^fliplitlKmgs  daran!' 
ankomme  1)  wie  die  beiden  Diplitliun^alktnoponenten  xn  ein- 
ander stimmen,  äl  welche  Konsonanten  folgen  Zur  germ.  Sprach- 
gesLdi.  S.  48  ir.). 

Den  KinHni-s  der  ein/.ehien  Konsonanten  auf  den  voran- 
gehnden  Langdipbthoug  zu  bestimmen,  wie  Moller  S.  124  von 
mir  fordert,  ist  meine  Aufgabe  gar  nicht  gewesen.  Wfirnuf  es 
mir  ankommt,  ist  die  Thatsache.  dass  es  im  Indischen  /.war 
ffOui  difaui,  aber  gam  lit/üni  biis«!.  ihxst^  also  ^  wohl  vor  m, 
nicht  aber  vor  *  weggefallen  ist.  Der  gleichen  Ansicht  ist 
auch  Johannes  Schmidt  Festgrnss  an  Koth  8.  185.  Mit  dieser 
lhalsä(^iTlieh<*ii  Dilfereu/,  deren  spraehpliysiologifiehe  Krklärung 
auf  der  Hand  liegt,  mtlssen  wir  rechnen,  mag  sie  uns  ange- 
nehm oder  uuangeuelim  sein.  Wer  in  ibr  nicht  tias  Krgehnis 
rein  laiitlirlicr  Kntwicklniig.  sondern  dns  HcsuHat  assoziativer 
Umbildung  sieht,  die  den  ursprOngliehen  Nominativ  ^gaa  *dy(l$ 
dnrch  (jfin^j  dt/Hui  ersetzt  habe,  ndl  dem  muss  ich  eine  frucht- 
bare Diskussion  ftlr  ausgoseblosscu  bullen,  da  seine  prinzipiellen 
Anschauungen  in  diesem  Punkt  4len  meinigen  diametral  cnt- 
gcgenstchn. 

Dil  Moller  di**  Kcdukfioii  aller  einsilbigen  igestos«nen'i 
Langdifdithongc  vor  allen  K(msonanten  annimmt,  so  mass  er  die 
ihm  buchst  uubeijuemen  langdiphthoiigisehen  Nominative  um 
jeden  Preis  uns  der  Welt  schauen.     Nun   setzt   er  allerdinga 
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nicht  *gatt  Diul  *di/üit  an,  aber  was  er  '/um  Ersatz  bietet,  hl 
noch  viel  vorkolirter.  Kr  sagt:  "In  meiner  An/.cig^e  von  Bccbtels 
Itueb  [Die  Hauptprobleme  der  itip.  Lautlehre]  (.Zs.  t'.  d.  V\i.  XXV) 
habe  ich  S.  37  ri  ff.  zu  zeigen  gesucht,  daes  die  idg.  Dehnung 
^leii'h  der  nhd.  durch  den  Gravis  in  offener  Silbe  bewürkt  wor- 
den ist.  Ks  biet«)«  darum  mit  diener  Dehnung  im  Akk.  Sing. 
podni  im  Plur.  Nom.  podes  Akk.  podtpSf  aber  im  Nom.  Sing, 
gmndsiprachlieh  nicht,  wie  man  gewnhnlieh  ansetzt,  mit  ge- 
dehntem Vokal,  sondern  mit  dem  illtern  kurzen  Vokal,  pod-s. 
Iflt  dies  richtig,  so  hiess  es  iu  der  Orund«prache  im  Nom.  Sing. 
also  gar  nicht  *(föu-s,  sondern  viehnohr  (fou-n  .  .  .  tS.  125)." 

Die  Unrichtigkeit  dieser  llvpolhcse  ist  mit  Händen  zu 
greifen;  denn  sie  stellt  die  überlieferten  Tbatsauhen  einfach 
«uf  den  Koi»f.  loh  hoffe  dies  in  meinem  .Vufsatz  über  die 
Entstehung  der  Dchnstufe  (H'\  111  305  fl'.i  hinlänglieh  gezeigt 
zu  haben.  Doch  dUrtIte  eine  kurze  Kekapilulation  im  Interesse 
der  Klarheit  wünschenswert  sein. 

1.  In  keinem  einzigen  Kall  ist  der  Nominativ  Sing. 
dehnungslos,  wenn  der  Akknsjiliv  Sing.  ge<lehnt  ist.  Möllers 
Theorie  sehwebt  also  von  vornherein  in  der  Luft. 

2.  lu  allen  Fällen,  wo  Überhaupt  eine  Quantit&tsdif- 
fereuz  zwischen  Nominativ  und  Akkusativ  Sing,  überliefert  ist, 
hat  —  in  schärfstem  (jcgensatz  zu  Möllers  Theorie  —  der  Nomi- 
nativ gedehnten,    der  Akkusativ    ungedchnten  Vokal. 

Es  heisst  im  Indischen :  Nora,  pitd  —  Akk.  pitäram, 
mtitä  —  mdtäram;  vratl  —  rrrfdfnön»,  ukid  —  ukHänam\ 
dwgiras  —  dwgiräsam. 

Der  indischen  entspricht  aufs  genaueste  die  griechiache 
Doppelhcit:  irarrip  —  Traiepa,  jiriirip  —  )iriT€pa,  dvnp  —  dvcpa; 
dpcr]v  —  dpceva,  troiyriv  —  noin^va,  q>pr|v  —  (pp^va;  eÜT€vr|C 
—  eirftv^ct. 

Diese  ganzen  Kategorien  fallen  bei  Möller  stiUsehwcigend 
nntcr  den  Tisch.  Nicht  genug,  dass  sie  als  Defanungsvokal  e 
haben  und  Möller  seiner  Theorie  zu  Liel)e  trotz  des  wider- 
sprechenden «-Aorists  nur  bei  o  die  Dehnung  für^^luutgesetzlich 
gelten  lassen  darf;  sie  müssen  auch  da.s  angeblich  ursprüng- 
licbe  Verhältnis  zwi.schen  dem  delmstutigen  und  dein  dehnungs- 
losen  Kasus  völlig  ins  Oegentcil  verkehrt  hahen. 

Möller  muss  ["Urs  Ai.  folgenden  Ejitwicklungsgang  kon- 
siruiereo : 


. 
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1.  Lant^setzlicli  haben  sieli  ent^\'ickeU  *datar8  (AfdA. 
XX  S.  126  Fnssuotc  2)  —  *daUlrnm. 

2.  Hieraus    ist   durch   Äusgrleichun^  entstanden  *data(r) 

—  däiafam. 

3.  Aus  urK|nüiij^licluMii  *p^t^rs  —  *p,ft&r7ii.  *vrsfns  — 
^vraSufiiy  *gen^s-H  —  genesm  ist  im  AI.  durch  Aii^tciebung 
des  Nominativs  an  die  ncugebildcten  Noniiuativc  wie  ddfalr) 
die  «borlieierto  Fnnn  pii(i{r)  ri-äüin)  *jn>init  i'iiael»  diagini^) 
cntutnndeD;  da^ogrcn  hat  sich  trotz  des  Akk.  dtnarnm  die  An- 
g^leichnng  nicht  auf  den  Akk.  *pAterm  ai.  pitiiram  erstreckt, 

iJaniit  Hind  wir  noch  immer  nicht  am  Knde  der  [Inwahr- 
schciulichkciten  angelangt.  Nehme  mau  einmal  einen  Angeu- 
blick  an,  im  Indischeu  sei  id^.  *pöd9  —  *podm  zu  päd  — 
pädtnn,  id^.  *ft{iettörs  —  st^e^örr^i  zu  stniaa  —  sviijttiram  aus- 
geglichen worden.  Woher  kommt  es  dann,  dass  es  im  Oric- 
chigchcn  grad  nmgekehrt  ttwc   —  iröba,  'Höre  —   'Höa,  q)päTu>p 

—  (ppäxopa  hcissty  Möller  miissto.  nm  die  griecJiiBclie  Ver- 
teihnif;  von  Länge  und  Kür/e  zu  erklären,  folgenden  Ent- 
wiekhiiigsgang  ansetzen : 

1.  Im  Clriechiaehen  haben    iirp])r(lnglich  bestanden  *TTO^c 

—  *Truj6a,  *q>päTOpc  —  *q)paTuJpa.  *Hoc  —  *'Huja. 

2.  Nach  den  Akkusati  von  mit  gedeliutem  Vokal  sind 
langvokaÜBche  Nonnnatirc  neu  gebildet  worden,  sodass  jetzt 
TTUJC  —  *7rujba,  <ppdTujp  —  *q)päTiupa,  'Hwc  —  *'Huja  neben- 
ciuandcr  stchn. 

3.  Die  lanlgesetzlichcn  Akknsative  mit  gedehntem  Voka! 
Bind  —  wohl  nach  der«  Muster  rini^Tr  f>b]ii|uen  Kasus  —  durch 
kurzvokaiische  iMirnu-n  V4*nlriiiigt  wordrnj  so  «iaf^s  wir  endlich 
zu  der  flbertiererten  I)o])pelhcit  ttüic  —  iröba,  q)püTUJp  —  q)pd- 
Topa,  'HüK  —  'Hba  gelangen. 

Wen  diese  Fülle  der  Gesichte  nicht  (iberu-ältigt,  der  mag 
mit  Möller  die  überlieferten  Nominalivformen  ai.  g^u^  dyavi 
aus  idg.  *göus  *dims  herleiten.     Ich  verzichte  daranf. 


Erst  nach  längerm  tSehwauken  und  nicht  ohne  Wider- 
ßtreben  hab  ieh  ruich  entschlossen  auf  Maliers  Kritik,  soweit 
sie  den  imlogt-rniauifiehen  Akzent  betritl't,  zu  antworten.  Die 
Abneigung  ist  im  wesentlichcu  darin  begründet,  dass  es  mir 
keine  Freude  maeht  in  poleniiseher  Erörterung  Dinge  aus- 
führlich   KU     heliandelnj    ijie    mir    bereits    erledigt    seheinen. 
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B.  Hirt,  Üher  diu  mit  -m-  nnd  •&&•  f^ebildeteii  Ksfumf 

Wenn  ich  das  Unbeliai^cn  pchliesslicli  dennoch  üf 
■be.  so  iial  niicli  in  crsttir  Linie  iüp  Erwü^nnjL» 
*w  Slillsi'hwoifrrii  falsch  g:edciilct  weiden  könnß  ^ 
daniD)  zn  hi-ftlrfhlen  »ei,  die  apodikiisclie  Sicherheit  de»  Timesp 
die  MoHers  [{rhanpttin^^en  cit'"*'n  isl:,  wcrdo  vidh'irlit  auf  I'Vrner- 
filohudc  Eindruck  iiiaclieu.  Dies  /u  vcrhOtco  nnd  dip  kaum 
hefronnpnc  Klänuif^  nnsrer  Anschaniingen  vor  der  drohiiden 
Gefahr  rciicr.  schlimmer  Venviming  zn  bewahren,  ist  der  Zweck 
meiner  Entgegnung. 

Leipzig,  1.  Oktober  1894. 

Wilhelm  Streitberg. 


Über  die  mit  -m-  nnd  -hh-  gebildeten  KaNnsNufHxe. 

Man  hat  in  frdheren  Zeiten  als  ein  besonderes  Konn- 
xeichen  näherer  Verwandtscliaft  v.wiBchcn  Slnviseb  nnd  tter- 
maiiiseh  den  Waudi-l  von  hh  /u  m  in  gewissen  Kasussuffixen 
angesehen.  Heute  nnterlii'gt  es  keinem  Zweifei  mehr,  datüs  von 
einem  lauihrhen  Wandel  nielil  die  Rede  sein  kann,  wandern 
dn«((  m  und  hh  im  Uistr.  Sing.,  Dat.,  Abi.,  Instr.  IMur.  und 
im  Dual  gh-iehhereehtigt  nebeneinander  gestanden  haben.  Wie 
aber  die  Verhältnisse  nrsprüuglieb  waren,  wie  die  .Snffixe  ver- 
teilt gewesen  sind,  das  entzieht  sieh  vnrläUiHg  uusrer  Erkenntnis. 

Zur  bessern  Uegründmig  und  /.um  leiehteren  Verständnis 
de»  folgenden  will  ieh  znnäeli><t  die  thatsäehlieh  vorkommenden 
Fomieu  anfuhren. 

I")  Die  Endung  hhyiiwD^  finden  wir  im  Dat.  Instr.  Dnaüs 
aind.  cfkti-bht/dm,  avest.  dat.  rehrkaeihi/a.  ir.  d.  feraib,  dibn-. 

1^1  In  demselben  Kasus  finden  wir  die  Endung  m-  im 
Litanisehen  und  Slavischcn  lit.  D.  inlkdm,  abnlg.  D.  I.  vhkoma. 
Das  m  zeigt  sieh  in  diesem  Kailc  auch  im  Orieehisehen  xtJL>pa»v. 
XuKOuv,  XÜKOiv,  wiewohl  sinist  die  Können  nneli  nicht  genügend 
aufgeklärt  sind. 

2")  -hh'  steht  im  Dat.  Abi.  IMur.  aind.  vt-k^-bhyasj  avest. 
cehrkiiei-byü,  lut,  ttirfi-bus. 
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2**)  I»-  in  demselben   Kasuf«  got.  viilfam,    lit.  rükd-m^l 


abiilg.  HbA-o/w». 


3'')  bh-  im  Iiwtr.   Plui-.  ;u.   ürkt-hhii  avest.  vehrkaeibii^ 


gr.  9€6-<pi,  ir.  ferai-h. 


>[? 


1 


3'')  /H-  lit,  naUti-mU,  abul^.  noHihmi  got.  wulfam,  anstim  ( 

4")  6Ä-  im  Instr.  8iiig.  gr.  6£Ö-(pi. 

4*")  m-  lit.  nahti-ml,  »ümi-mt  abulg.  pqth'mb^  syno-mh. 

Neben   dem  Suffix  -mi  im  Instr.  Sing.  hnt.   wie   ich   (F, 
I  17  ff.  zu  Iieweisen  verbucht  habe,    m,  -m  resp.  -«/  als  Kaeus-^ 
Suffix   bcstaniicn.     Es  ist   noch   erhalten   bei   den   rz- Stämmen 
lit.  rankq  aus  *ranhim,  abufg.  rqkq,   uiul   voran  »zu  setzen   für 
das  -ö,  das  in  Adverbien  nr»oh  vorliegt,  gr.  KaXüJc,  got.  gnfeil-Q,^ 
Ferner  Aihrte  ich  das  a  der  konsonantisch en  Stämme  des  Alfc-^ 
indischen  auC  -ni  zurück,  und  sah  -jjj  in  griechischen  Adverbien 
wie  netä.  ix\ia  usw. 

Teil  Iialle  diese  Annalime  auch  heute  noch  fllr  begründet 
und  glaube,  dass  sie  die  Vcrhflltnisse  der  Eiuzelsprachcn  besser 
als    die    rrnliereu  Hvpotliesen  erklärt,   und  weiterliin  zur  Auf-j 
hclluiig  der  übrigen  Kasussuffixe  rnauclies  beiträgt. 

Aus  dem  sicheren  Auftreten  dieses  Suffixes  im  Indischen] 
und  Oriechischen,  denen  sonst  das  Suffix  -m  fehlt,  ist  zu  schüesscn^ 
dass  CS  in  diesem  Kasus  von  Anfang  an  berechtigt  war. 

Wir  können  der  ursprlinglichcn  Form  des  Suffixes  aber  noch 
weiter  nachkommen:  deno  die  o-8tiimmc  zeigen  die  Dehnstufe, 
ursprünglich  -Om,  und  das  lässt  den  Schluss  zu,  dass  hinter  dem 
m  einst  noch  ein  Vokal  gestanden  hat^  dass  also  das  Suffix 
ursprunglich  als  -mo  anzusetzen  ist;  vgl.  jetzt  Streitberg  IF.j 
II]  :i68  f. 

Andrerseits   ist  das  Suffix    mi  im  Instr.  Sing,  nicht  an 
das  Litu-Slaviscbc   beschränkt,   sondern  scheint  auch  im  0er- ' 
manischen  vorbanden  gewesen  zu  sein,  wie  gewisse  Reste  zei- 
geUf  nämlich  ags.  miolcum  und  an.  at  h^f4um.  ahd.  zi  houbi- 
iu7t,  ags.  (et  Mafdum  'zu  Ilänpten',  vgl.  Kluge  Pauls  Gr.  I  386jj 
CosiJH  Tijdschr.  v.  Nederl.  Taal-  eu  Letterk.  II  .S«7. 

Deutlicher    scheint  mir  unser  Suffix  noch  in  den  lateini- 
scheu  .\dvcrbien    auf    fim   vorzuliegen.     Den    Zusammenhang 
mit   den   ^J-Stäminen   partim   zu   par»,    »tatim    zu    *staiüf  in 
siatio   hat  sehon  Zieler  Beiträge  zur  Geschichte  des  lat.  AbLM 
S.  41    erkannt,    nur   hätte    die  vorgetragene  Ansicht   viel   be- 


stimmter txuf'trctcu  küuueu.     Denn  da  die  ^i-Stümmc  im  Lat< 
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to  (larubwep:  <jO»-8tänniic  wunicn,  so  iiiiisstc  diener  Kasu» 
ir  bald  isf)iierl  werdcu,  und  er  artsoziiertc  sich  (iaiiii  not- 
WendijLCorwf'ise  mit  (inii  /  rartiziiniim.  das  ja  ^vie  die  ^(-öülrame 
8chwuiidHtiitV'  dos  Wnrzolvokals  mitwies. 

Nur  darin  irrt  Zieler  wahrsrheinlicb,  wenn  er  da»  Siitfii 
ans  -im  erklären  will.  Es  isl  möglich ,  ahor  uieht  über- 
/.etigend.  da  -an  sonst  nicht  vorIian<len  ist.  Kiiie  Anknlijdung 
^winiien  wir,  wenn  wir  den  Abfall  eines  /  wie  in  etti  aus 
*esii,  tot  aus  '^foti  ainiebmen,  und  die  Können  also  anf  inii 
zurlickfttbren  und  mit  lit.  -imi  verbimleii.  Die  Kiilwicklunga- 
gvsehiehte  dieser  Adverbien  Hndet  man  bei  Finick  Arch.  f.  lat. 
Lex.  Vin  77  ff.  [Vfrl.  Hni^rniaiiii  ftrdr.  II  (i.'tS  Ann».] 

Km*en  wir  alle  Thatsaclien  '/usanimen,  so  erg^iebt  sich, 
dass  wir  scheinbar  Hberall  l^oppelsuffixe  anzasety^n  haben, 
nändieh  -rn.  mo,  -mi;  -bhi,  bho  nnd  -hhin.  Das  ist  indessen 
des  Guten  ein  wenig  zu  viel,  nnd  man  niuss  fragen,  ob  uichl 
eine  ^rösäere  Einheit  in  die  Vielheit  /.n  bringen  ist.  Die  einzige 
Mr>^licbkeil,  die  zum  Ziele  führen  kann,  ist  die  Hetracbtun^r 
rieä  Ablautes.  Aus  ihm  er^-iebt  sieh  ohne  weiteres  folgendes.  Da 
I  nnd  Null  nielit  im  Ablaut  stehen,  so  kOnnen  -mi  and -m  nicht 
/usanimen^rehOren.  l*as  /  in  -ml  könnte  liöchstens  eine  ange- 
tri'tene  l*artikel  sein.  Zu  dem  singularisehen  -m  kann  nur  ein 
-moje.  p:ehört  haben,  und  zu  -bhi,  das  auch  den  Einilmek  des 
ursprUn^lieheii  maelit,  kann  nur  -bhio  gestellt  werden,  Dass  bei 
deai  &A->Siitti\  das  /  iirsprUugUch  ist,  das  geht  aus  den  That- 
Sachen  unwiderle^rlieli  hervor. 

Vor  allem  sind  Können  wie  *tebhni  *te-bhei,  lat.  tibi, 
»ibi,  akel.  teb*^  8ebe>  ai.  tu-bht/am  ausserordentlich  beweisend. 
Denn  hier  sind  ja  die  Ftirmen  am  isoliertesten  erhalten.  Man 
käme  auf  ein  zweisilbiges  Suffix  -bheio-  aus  dem  -frAoi,  -hheiy 
•bhio  und  -bhi  (hireb  Ablaut  sieh  herleiten  lassen. 

.Man  gelangt  demnach  zu  tblgcndcn  Ansätzen:  1)  SafBx 
•m(0/  im  Instr.  Sing-,  2)  -mo-  -¥  s  als  PInralzeichen  im  Dat. 
.\bl.  Plur.j    8"i  -bhi.  -hhis  im  Instr.  Plur.  eventuell  auch  -bhio. 

Als  Kompniniisshilduugen  sind  dami  -mi  und  -6/to-x,  event. 
-bhiojt  sehr  w<dd  zu  verstehen. 

Offenbar  hatten  beide  Suffixe,  -^/o  und  -bhi,  nrsprtlnglieh 
keine  Xumeralhedeiitung:  wie  wir  sehen  werden,  ersebeinen 
sie  iu  allen  Numeri,  wenngleich  -bhi  eine  Vorliebe  für  den 
Plural  hat.    Üeuu  ausser  dem  griechischen  -91  erttcbeint  unser 
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Suffix  nur  im  Plural,  ai.  ävi-bhia,  nvest.  baztt  bis,  ir.  feraib. 
In  diesen  beiden  Spracbstiiinrncn  ist  das  nrsprUn^lichc  bewahrt. 
Indessen  war  das  Suffix  boi  den  o-8tjimmcn  ursprünglich  nicht 
berechtigt.  Interofisant  ist  die  Tbatsiaebe,  dasK  hier  der  lustr. 
auf  -oi-s  ein  durch  ä  plnralisierter  Dativ  Singnlaris  ist.  während 
umgekehrt  der  Dat.  Plur.  auf  -mo-in)  ein  plnralisierter  Instr. 
Siug.  ist.  Daraus  geht  wohl  hervor,  wie  nngenieiii  fliessend 
die  Kaausbegrilfc  einst  gewesen  eein  mtlssen. 

Im  SlaviKch-Litauisehen  ist  das  8uflix  nach  dem  mos  des 
Plural  in  -mis  resp.  -mis  nmgcwaudelt. 

Das  nrsprfiuglicbe  Suffix  -mos  liegt  noch  im  Slavisch- 
Litanisehen  und  Germanischen  vor.  Das  slavische  noMbmij 
Rynomh  kann,  wenn  meine  Ausrühriingeii  IK.  11  ^4S  richtig 
sind,  auf  -mos  znrilekgeführt.  werden.  Auf  dieselbe  Grundform 
geht  lit.  -ms  zurflrk.  Wir  finden  im  Lit.  femer  eine  jf-lose  Form, 
was  üieht  weiter  auflallig  ist.  .Sie  niuss  auf  -wo  zurückgeführt 
werden. 

Rrugniann  hält  lit.  rilJcams  und  alit.  -mun  fDr  dieselbe 
Form,  was,  so  lange  die  lit.  Auftlaulsgesetze  nicht  sicher  fest- 
gestellt sind,  einigermassen  zweifelhaft  bleibt. 

Daws  das  Germanisehe  -m  auf  -mo  resp,  -mo8  zurückgehen 
kann,  ist  unzweifelhaft. 

Wir  erhallen  also  auf  diesem  tSprachgebiet  eine  sichere 
Übercinstiummng,  germ.  -m,  lit.  -m*,  slar.  -»»*  gehen  auf -wiofsj 
zurück. 

Lit.  -mus  wird  am  besten  ans  -mos  hergeleitet,  das  durch 
Stosstou  verkürzt  wurde.  Dieses  -mos  entspricht  aber  ahgeseheu 
von  dem  l'luralzeiehen  der  slavischcn  Dualform  -m«,  raboma. 
Andrerseits  nmss  hinter  dem  -m  des  lit.  Dat.  Instr.  Dualis  ein 
Vokal  geselnvimden  sein,  /.u  vermuten  ist  -o,  Grundform  also 
-nwy  und  da.H  wäre  die  slav.  Form  des  Dativs  Pluralis,  ohne 
das  Sj  eine  Form,  die  auch  im  Gernianischeu  vorliegen  kann. 

Was  ist  nun  das  -y  im  Instr.  Plur.V 

Dass  es  zu  unsern  Suffixen  gehört,  int  nnzweifelhaA.  Laut- 
lieb kann  es  zunächst  auf  -öm  zuröckgrbcn  wie  Icamy  aus 
*kamön  entstanden  ist,  das  wäre  die  alte  nasalierte  Form  zu  lit. 
vifkit.  Dann  ist  aber  die  Form  der  weichen  .Stumme  nicht  er- 
klärbar und  mau  luüsste  schon  annehmen,  dass  diese  ganz  anderer 
Bildung  wäre,  uUnilich  idg.  -Oim,  das  zu  -o/ä,  -<**,  -Je  zu  -ji  hätte 
fUhreu  mUsbcu.    Ich  halte  das  aber  nicht   für   wahrscheinlich. 
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Gehen  wir  vcmi  Iiuht-^tTuiaiiischen  aus,  so  wiBseii  Mär, 
iiB5f*  )Ut  Instr.  Sin;:,  (irr  rt-StiümiiL'  anf  -ö  aun^infr,  lit.  rrfkit, 
M.  wolfu,  dieses  wurde  im  Slavieclieii  zu  a  und  Hei  dalier 
mit  dem  Gen.  Sing,  zusammen.  Die  Ncubildmigren  auf  -onn 
iiaeh  den  i-  und  «-Stämiiien  iiiusste  sich  last  von  seihst  ein- 
filclleu.  Aber  wir  iliUlVn  mit  einiger  Sicherheit  voraussetzen, 
h5  im  Slavist'hcii  vorhanden  war.  Ist  nun  das  IF.  II  a.a.O. 
entwickelte  Lautgesetz  richlig,  ilass  -Os  zu  -»/  wird»  so  fiUidcu 
wir  Itir  den  Instr.  I*lur.  eine  Erklärung  darin,  dass  an  den 
Insir.  Sing.  -0  «las  Plural/.ciclien  -s  gel'Ugt  wurde.  Welche  von 
diesen  Möglichkeiten  man  wählen  will,  muss  jedem  eiir/.elnen 
Obertassen  bleiben.  Das  eine  sclicint  mir  aber  aus  allem 
hervorzugehen,  wie  tliessend  der  <Jcbraueh  diopcs  SuHixes 
noch  ist.  Ausserdem  hat  aber  diis  Lil.,  Slav.,  vielleicht  auch 
Germ,  mit  mn-  iWv  ültcKtc  Komi  erhalten,  während  lat.  hug 
air.  -fco  erst  Nenbildnngcn  für  -mo  sind. 

Man  köimte  also  ganz  im  Gegensatz  zur  früheren  An- 
fichaunng  in  der  ital.-koltisehen  Endung  -hho-  eine  gemeinsame 
Neuerung  dieses  Spiaehzweiges  sehen.  Man  beachte,  (las«  sich 
-bho-  sonst  nirgends  zeigte  weder  im  Griechischen,  das  mit 
wincm  -<pi  alteiiflntliclu's  erhalten  hat,  noch  im  Aind.,  das  in 
'hhiany  wenn  keine  Altertümlichkeit,  so  doch  eine  eigentüm- 
liche Analogiebildung  aufweist. 

Das  Sutlix  -mi,  das  auch  eine  Neubildung  wäre,  findet 
sieb  sicher  nur  im  Slav.-lit.  Die  geruianischoii  Formen  lassen 
die  Endung  -m%  nicht  nniiniHtüH.sIicb  crschliea^eu,  ebenso  wenig 
xvie  die  lateinischen.  Es  ist  also  auch  dieser  Punkt  nicht  für 
die  Verwandtschaft  der   beiden  Sprachstämme  zu  verwenden. 

Leipzig,  13.  Dezember  1892. 

H.  Hirt. 
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F.  Skutsch, 


Zn  den  etraskfschen  ZahlwOrtern. 


Die  tni^eiiilüii  Zeilen  versuchen  die  Reilienfolgc  der  un» 
uameDtlicli  von  den  beiden  Wllrt'eln  F«bretti  Xr.  2552  beknuntcn 
etruskist-'hcn  Zablwrirk-r  von  ririfi  l>is%  sechs  tcstzustcllen.  Die  Ar- 
gumente, dif  icb  dabei  verwende,  sind  ^ntssenteil-s  nieht  neu; 
auch  was  ich  gegen  Paulis  Deutung  von  zal  and  clenar  vor- 
briiig**,  int  zwar  von  mir  selliständig  j^etunde»,  aber,  wie  ich 
naehtriiglieh  sab,  im  wi'Heiitliebon  von  Dcceke  L.  C.-B.  1883, 
741  und  Hug^e  Etr.  Forsch,  u.  Stud.  IV  69  vorweggcnonnncu. 
Indes  hotfe  ich  teils  durch  einzelne  neue  lieobuehtnugen.  teils 
durch  neue  Anordnung  uud  Verwertung  des  schon  hekaimteu 
ein  Hesultat  zu  erzielen^  das  ich  zwar  niclit  ab  absolut  nichcr 
hinstellen  darf,  das  mir  aber  doch,  namentlicb  was  das  ge- 
nannte zal  angeht,  die  bishcrigeu  Erkliimngeii  au  l'robabilität 
zu  übertreffen  scheint. 

Von  diesen  bisherigen  Erklärungen  hat  zunächst  die  letzt« 
DecckcBche  (Etr.  Forscb.  n.  iStud.  VI  8.  IX)  zu  entOUIen.  Dieser 
Versuch,  die  etruskisehcn  Zahlwörter  ans  dem  Indogermanischen 
aufzuhellen,  ist  «o  abeuleuerlieb  geraten,  dass  er  ohne  weitere 
PrUtung  verworfen  werden  dar!"'),  widerlegt  sieh  aber  davon 
abgesehen  eintaeb  durch  ein  Argument,  das  wohl  auch  den 
Indogenuanisierem  einlencliten  nniss.  Deeekc  selbst  hatte  der- 
einst (Bli.  1  2(>7)  darauf  aufnierkKani  gemacht,  dass  die  Zahlen 
auf  den  tesserae  stets  uur  auf  zwei  Arten  angeordnet  sind: 
entweder  ergänzen  »ich  wie  auf  ungern  Wtirfeln  die  fJegen- 
seitcn  zu  7  (1  :  fi,  2:5,  3:4)  oder  es  stehen  die  Zahlen  ein- 
ander in  ihrer  iiatürliehen  Reihenfolge  gegenüber  il  :  2,  3  :  4, 
ö:ö)*).     Deeekes  Deutung  entspricht  keiner  von  beiden  An- 


t)  Z.  B.  cezp  'acht'  aus  *cepist:  griech.  Küjioc  =  *K^^ßoc,  also 
eigentlich  'Würfelzahl'. 

2)  fio  z.  B.  auf  den  zuhlretchun  Würfeln,  die  bei  ZannonI,  gli 
scavi  della  Certosa  di  Bolo»;nn  abgebildet  sind.  Die  erstere  An- 
ordnung zeigen  Tat'.  106,  2;  111,  7-H;  136,  5,  di«  letzten^  Tafel  13, 
9—12;  ä4,  7-9;  50,  7:  '.1,  U-1.5;  63,  l.'l;  106,  3-4  und  jcdonfallß  wohl 
auch  die  beiden  Würfui  aus  Poggto  alla  Sala  in  den  annali  dell' 
instituto  60  (1878)  tav.  d'agg.  R  9—10;  vgl.  Zannonis  Text  S.  62 
Anni.  1.  Beispiele  anderer  Anordnung  kenneu  weder  ich  selbst  noch 
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ordnangen:  nach  Uecckc  wäre  max  =  1  und  zai  =  3'),  und 
doch  stehen  bciilo  Wt>rte  auf  den  Würfeln  einander  ^egendber. 
Kineo  andern  Einwand  siehe  unten. 

Mit  der  Metliode,   die    )m  hente  allein  der  etrnskischen 


die  bekannten  Dar8tplliiii;_''ei]  iU*r  antiken  Privatalt^rtüiiHT.  Dom. 
Camiiaiian  woUtH  IrflJicIi  durch  Vergleich  mit  Hon  duri'h  Punkte 
bexeichneten  ZahU'ii  »ndere r  WürlVI  ^elunden  liabeii,  das«  die  Heiheu- 
folge dff  ZahlwJirUT  maj;  ihi  zal  hui)  ci  Aa  sei  (Bullet.  deÜ"  inalii. 
1H48.  74;  v^l.  Lepbius  Archih»].  Zeil^.  VI  375).  Aber  dit'si*  Ang-abe 
ist  höchst  verdttrhtig-,  I-Jtiiiml  darum,  weil  Campitnari  jj-ar  kein  Wort 
darüber  verlii?rt,  dasö  Ja,  wenn  mau  aucli  w«/;  nach  oben,  zal  nach 
unten  legt,  die  Seitenflachen  der  vollkommen  kubischen  (nicht  pa- 
mllelepipediBchcn}  Würfel  uoeli  immer  vier  verschiedene  La^^'n  ein- 
nehmen können  und  alao  durch  de-n  blossen  Vergleich  mit  andern 
Würfeln  nicht  (ixirhar  »iud.  llnnn  aber,  weil  ersichtlich  ist,  dass 
Campanari  zu  jener  Anordnung  durch  den  Wunsch  nach  etymo- 
logischer Identiti/Jernng  der  etrUfikischen  Zahlworter  mit  den  grie- 
chisch-lateniiKOhen  veranla.Hfit  wnnien  ist  (er  «teilt  mri;^  zu  griech. 
uja,  du  hu^  ci  >iu  der  Reihe  nach  zu  lat.  duo  tjuatiuot'  fjuinqufi  ttex). 
Im  bebten  Falle  böten  die  von  Cani|mnari  verglichenen  tesserae 
eine  äolche  Au»nuhmc  in  der  Stellung  der  Zahlen  dar,  dass  gerade 
nach  Ihrer  Massgabe  die  uuHCren  zu  erkiHren  unniethodisch  wHre. 
Aber  sollte  Campnnari  ziifilllig  gerade  solch'  exzeptionelle  Würfel 
hier  benützt  haben?  und  zufilllig  gerade  so  sich  die  einzige  Reihen- 
folge der  etruHkischen  Zahlwörter  ergehen  haben,  in  iler  sie  Ähn- 
lichkeit mit  den  indogermanischen  zeigen?  Hier  tiegt  auf  Seiten 
Canipanaris  mindctftenh  culpa  lata,  wahrscheinlicher  aber  dolus  malus 
vor.  (Diese  Anschuldigung  darf  ich  um  wo  eher  wagen,  da  Deecke 
mir  güfig*it  mitteilt,  da.<4N  ihm  auf  nelner  letzten  Reise  in  Italien  im 
ilerbst  1891,  auf  der  er  die  Würfel  in  den  Sammlungen  bis  Neapel 
kunab  genauer  besichtigt  hat,  keine  andere  Anordnung  vorgekommen 
iat  alt)  die  beiden  im  Text  genannten.] 

1)  Die»  wird  mit  lat.  stritautts  zusammengebracht,  das  eine 
indogenn.  (»rundforin  ''uff-  erweisen  roII.  Mit  bedenklicherem  Ma- 
terial kann  man  nicht  wohl  operieren.  Die  Form  stt-itauus  ht  nur 
bei  Fehl.  314,  24  belegt  {i<tr.  untüfut  dicehaiU  pro  trittuio).  Bringt 
man  das  Wort  mit  der  Dreizahl  zusammen,  ho  macht  Schwierig- 
keiten 1)  der  unlautenflc  Spirant,  "2)  die  Lange  des  i  und  3)  die 
Bedeutung  {pairr  atio«  pröttuoif  äbauos  äiauos  tritauös  PI.  Peru.  57). 
Für  letztere  mag  man  freilich  auf  Zusammensetzungen  wie  Tpiro- 
ndropcc  und  weiterhin  TpmdXai,  fnfurcifer  u.  dgl.  verweisen,  und  der 
Sibilant  wird  wohl  nur  durch  fal.sche  Herübemahme-  aus  voran- 
gehendem attwovy  sei  es  in  der  Aussprache  (so  Peile  Classical  Re- 
view I  206),  sei  es,  wie  mir  wahrscheinlicher  wflre,  in  der  Schrift 
an  der  von  Verrius  benutzten  Stelle  eines  aniiqutts  hineingekom- 
men  sein. 


I 
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F.  Sknlflch, 


Sprache  gegenüber  zar  Anwendung  kommen  darf,  der  k{»m- 
binatorisehen,  hatte  Deceko  einst  in  lle/,/.enbtTgers  Beitrügen  l 
257  ft'.  (las  Rätsel  lösen  wollen.  Warum  ich  auch  das  dort 
gewnnnent!  llesiilfal  niclif  fUr  ri(-htig  lialton  kann,  wird  nachher 
znr  äprache  konmien.  Unter  Anwendung  derselben  iMetluide 
ist  denn  auch  Pauli  tEtr.  Forsch,  n.  Sind.  III.)  /.»  einem  ab- 
weit'hendini  Krg»d)nis  gelangt.  Ich  teile  dasselbe  nut  seinen 
eigenen  Worten  (S.  14S)  hier  mit:  "als  die  wahrscheinlichste 
Reihenfulge  ,  .  .  ergiebt  sich  eine  der  lolgenden: 

1  2  3  4  5            6») 

6a  zal  Su  huß  max         ci 

max  zal  i^«  huO  ia  ci 

(mttx  zol  ^a  ci  i>u  Au^). 

Die  eingeklammerte  Reihe  ist  die,  für  welche  sieh  oben 
(S.  143)  die  geringste  Wahreeheinliehkeitsziil'er  ergab.'  Nur 
in  einer  Wertung  stimmen  alle  <hvj  Ifcihen  (ibt:rein,  nandirh 
in  der  vt>n  zal  =  2,  und  gerade  von  dieser  lUnst  sieb  auf 
einfache  Art  erweisen,  dass  »ie  falsch  ist.  Bei  Fabretti  l*rimo 
snpjtl.  Nr.  388  (vgl.  Dceeke  Forsch,  u.  St.  VI  11)  liest  man: 

tuten  ■  nefhe  '  farfiai '  clan  pumpHalx  '  refos  "  zila/nuce  \ 
zÜc  XJ  '  puri/ivacc  XI  '  lupu  *  acih  '  um/n  zaUrtim»  —  il.  h. : 

"Score  Tute  Sohn  des  Lai-Ö  nnd  der  riimpli  Vela  ist 
züaf}  gewesen  U  (mali  und  purtMvac-)  11  (mal)^);  er  hat 
gelebt  jna/s  zat^rums  Jahre." 

Einerseits  ist  nun  sicher,  dass  ziJuf^  und  purtsrar  Amts- 
bezeichnungen sind  'siebe  Mnller-Deecke  Klr.  II  S.  .'><)5  nnd 
dann  /..  15.  Ueeeke  Etr.  Forsch.  ii.Sliid.  VI  'Jl  ff.  31  If. i,  andererseits 
hiicbst  wahrscheinlich,  dass  die  Zchner/ahl  zitf^mm  eine  Ab- 
leitung von  dem  Einer  zal  ist  (siehe  z.  B.  l'anli  a.  a.  0,  S.  128) 
und  also  l'lir  *2(üih-um  steht  wie  vei>urua  für  celthiruts  Oamur- 


1)  Die  Znhien  UI)Gr  sechs,  aal'  die  hier  für  mich  nichts  an- 
kommt, IttßHC  ich  weg. 

2)  Von  dieser  Form  möchte  ich  ebeuHO  wenig  wie  von  einigen 
anderen  weiterhin  gobraiK'hten  behaupten,  dns.s  sie  in  allen  Lauten 
richtig  sei. 

3)  Oder  Ml  Jahre'?  Vp;!.  Fabr.  2285  n  =  CIL  XI  :ü71  fiamen. 
ano»  UI.   (folgt  ein  nicht  sicher  zu  lesendes  Wort);   sehr   unsicher 

Fabr.  2432   xilynce  avU.  si,  wo  Pauli  etr.  Forsch,  u.  Stnd.  Hl  192  d 
vermutet,  besser  wohl  Deeeke  ebda.  VI  16  s(valce)  ergiinal. 
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rini  appeutlicc  Nr»  .'i8ü u.;m1  .  putace  (i\r pHlfact  Kabr.  314  A  11 '  t, 
/i«/«  mr  hfllfn  ans  /W////  (vj;l.  Pauli  vU:  Slml.  Ill  i:U  »'.,  i 
allit.'il.  Kitrsclmiigeii  111  12;ir.;  Iicrckf  dU-  KnlisktT  S.  :^."i4"- ^ 
Ihkun  würde  alsf»,  weini  Pauli  zaf  mit  Recht  --  2  setzt,  zo- 
t^rtitn  --  20  sfin  und  /Hn;i;j*  ziffh'Knia.  dn  ///(/;;;  sirli  juil'  ilrii 
WilrfHu  tiiidor,  höchHli'iis  -  i^tl.  Ist  es  jdicr  ilonkbar,  da^^s 
Jrinnud  in  «diicm  'Jl.  Jalir  bcrrtts  rllmnl  diis  Amt  eines  2r//<7iy 
und  c\\w:i  ptii't.snir  ln'kli'idct  lint,  die  (Incli  wolil  jiUtli;:  uarrii  ivjrl. 
S.'JiiS  Anm.  «l,?  Finilet  sich  dtich  ein  miiuU'stcns  Eiuuudsii'lr^it^- 
jähriger,  der  nur  ra/ninl.  ala<>,  du  zal  auf  den  Würfeln  ?4tcht, 
htttdistens  sedismal  lilnO  war  (Fabr.  ^^J^ifi  a  tan'}.  amOal  . 
pltciitf:  clan:  .  .  ,  ,  ftilz  .  zilaxtfikfn:  arih:  dttittr ,  si  (Vi; 
mnralx^ 9  :  Utpu),  Also  die  Wertung  zal  =  :?  'wX  gerade 
aas^reschlossen  (iiatnrlieli  erst  recht  znl  —  1  •,  Ja  man  wird 
von  vondierciu  ^euei^ft  sein.  «lern,  di'r  eltinal  zil*ii>  war.  4'in 
lutifi^lieh»!  hohes  Alter-t  7.ii7.u.schrciben,  /anial  wenn  man  ihn 
vcT^rlcicht  niii  dem  eben  crwähnteii  Ijni^  /'fnu.  Man  wird 
hier^e^en  kaum  daraus  oinoii  Kin^vaud  herleiten  dürfen,  dass 
tler  Sarkophage  eines  Larf)  Xttryjtf  •  Kabretti  \r.  J07I).  iler 
itrÜH  eiemzaifr/uji  d.  h..  d:i  auch  ri  auf  dni  Würfeln  steht. 
zaihm  4-  hüehstens  0  .lahrv  ijelebt  luit.  auf  ilem  Deckel  das 
Hild  eines,  wie  es  Deecke  iBH.  I  21'Ji  ^^chicn,  liöchfttens  drcissip- 
jährijseii  Mensciien  trUict  iv^l.  Pnuli  Korseh.  n.  Stnd.  IM  141»; 
llen/en  iBuUetino  IW.VO,  I84i  Äjirieht  viehnehr  nael»  Fureli- 
banimers  N4>li/.en  von  einem  '  uomrt  veoehin',  und  Deecke  ttelbst 
;;estcbt  *a.  a.  0.  und  Müller-Deecki'  Ktruskor  I  443).  da»**  die 
Scidil»se  an»  den  Deekelfi^cuien  sehr  unsicher  sind,  ja  er  ^ieltt 
die  Möglichkeit  zu.  dass  Bilder  und  Kräher  viele  Jahre  vor 
dem  Tode  der  Uesit/cr  anjjefertigt  sind,  imd  kommt  so  /n  dem 
Schlni?8e:  "so  stehen  nicht  einmal  dir  Alters  st  iifcn  nninu- 
jutifsslieh  foct  . 


1)  Hier  mng  es  sieh  aHerdinirs  um  ciiifii  einlHchcn  Schreib- 
fehler handeln,  rla  die  Blcipliltlchcn  314  IT.,  wie  ihr  Äusf^erew  und 
dio  ilaraul'blehnndcT»  Mi^cnnJimcn  zeigen,  zu  ii4'n  iH^kanuten  l>evo- 
llonen  gehören  diirl^en,  auf  denen  Sehrcibfeliler  ja  hüuflg  Kind. 
Ähulicli  wird  das  GoldplAttdien  Gamurriiii  Apj>.  Nn.  804  mit  seinen 
llüchtig  einjrerity.ten  SehrilYzüjren  zu  bourleilen  sein,  in  dein  Fluirge 
Etr.  Forsch,  u.  Stud.  IV  241  eine  Weiliinsehrift  (.!)  steht. 

2)  Über  60  kann  niun  nai^h  dein  eben  über  zal  geengten  nicht 
gehen,     t'brigens  tritTl    der   «^bjge  (Einwand  natürlich  knuni  n  ' 
auch  Deeckes  Ansetzurtg  von  ziil  =  it. 

lodoyennanlicbc  Korsrhunircti  V  S.  U) 
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F.  Skatsch, 


VorsiK'bl  mau  nun  die  Oeltiin^  der  eiiizeliiou  Zahlwörter 
•An  Whtiiumcu,  sn  bleibt,  wit*  ich  meine,  niohts  übrip:  als  eine» 
sozusa?;i*n  in*;caHv*'ii  Wei?  rinziischlnfren:  itiaii  kann  iiii!  eiiiip^r 
hcfitinimtbcit  nachweii»en.    die   nnd   tiic  Xahhvi^rtcr  ««iud  iiicbt 
=  1,  folj;lic'b  muss  das  (Ihri^bleihendc  =  1  8«in.    Aus/.n^ehen 
i>t  dn)ici   v(»ii  di'ii  siIkmi  IiornbrtiMi  und  inidi-nt  ähidirben  Aiiits- 
bi.'/A'ichiimi;;eii.   Ziinx»*ti'i',  zihiyutUi^^  zihtti  tiiuce  '  er  war  zi- 
laft"  mid  purtMKor,  purtMtntta  erseheintMi  iMitwedor  (dnie  jeg- 
licluii  Zusatz    nvi  7..  H.  zilftif  ftwrf    Fahr.  Primo   siijipl.  ;^99, 
ziittytn'tltttl  i'btia,  4;U,  zifr  jittryi»  ante*'  mai'uuux  "puraua  cv- 
pen  ffftu  Fnbr.  i?<i70.  ziltiff  ttuynalfH  tture  Ter/.o  siip]»!.  .'ii*:?; 
niflir   bei   !>rrfI;o  Ktr  Kttrsrb.  u.  Stiul.   \'\i   oder   es   stehen 
\Viirior  dabei,   deren    nunu-rale  Xatur  limiud  dnreb  die  oflVn- 
liare  Verwandtsebaft  mit  den  \Vrtr(erti  anf  den  Würfeln  (rizi 
xilft/vi'^  Fabr.  i''S*l''  /iiin  Zablwiirt  W:  puffurtnui  fhttiz  Fabr. 
rriui"  Mipjd.  .IST'/  zum  Zalilwort  tiu;   e.ilz  z'ihynda»   Fabr. 
:>;);•)"»  a,  ejn'i>nprc  esfz  te\ini\  fprühra  eslz  Fabr.  Ter/.o  suppl. 
."►2il  /um  Zahlwort  zuly  \\r\.  Pauli  Ktr.  Forseli.  «.  Sind.  III   17 
nnd    vjrl.  wep'u    drs  Lautlichen    eshm   zaihtnnift   nnd    phIcui 
ciol/jtH  auf  den  Agr^niiT  lündrn  und  bei  Oanuirrini  Api),  ÖfiHi, 
dann  dureh  da;*  Ergebeinen  \nn  Zablzeiebt-n  an  enlspreehender 
Sti'lU"  (zifayiiwf  ZiltJ  X!  .   piDisrmr  A7   Fabr.  I'rinio  sti|t|il 
;18*^,  XI  ziittxcf  Fabr.  iM16)  kenntlich  wird.   Deceke  bat  da 
her  in  diesen  Uildnngen  nnf  z''t}    langst   in  vollief  tlber/eupn- 
dcr  Wriso  Zablad\erhien  (". .  nml")  vennutet  (\\}\.  I  -J'rJ,  MnlUr- 
Deeekc  Kir,  II  ;"i04).     Der  Fntcrschied  zwischen  iler  Amisbr- 
zeichnnnjr  ohne  Iteisüz  nnd  der  mit  numernleni  Reinyitz,  mnsj* 
diicb  nun  offenbar  wolil  der  sein,  dass  wir  e^i  int  ersten  Falle 
mit    einer   ijnr   efnnialij^en  Bekleidung    «le-^    Auite.*»    tret^rnOber 
einer  niehrmalifren   im  letzteren   zu   thuii   haben.     Denn  würe 
i^chiHi  in  jedem  Fall  in  einer  Wendung  wie  ',r?7rt;^ttHre  einmar 
das  ^'innial'  ein  ftlierrtllysiiL;cr   und  kaum  be^^reiHieher  Zusjii/.. 
uauienllieb  in  den  Fallen,  w»  dieselbe  iVifttin   uiebt  nebenber 
noch  ein  anderes  Amt   in   einer   andern  Zahl    von  Jahren  he 
kh'idet  hal,  so  ist  es  i;rrade/.u  uninö^Mieli  in  einer  tTrabfiie.hrirt 
d.  b.  einem  Khifcinm:    dass  Jemand   'einmal  zil/iff'  j^rewesen 


It  Kh  ;,'<'li'  ^Hraus  zil/uit  rrzjn.  cr-zp  isl  zwar  nielit  von  den 
■WürCehi  her,  wohl  iilter  aus  floni  Z<;hner  ct'zpaiial  ul.'.  Kiner  be- 
kannt. 


m.  während  es  andero  {h\v\h^  oben  Fabr.  iMlO  und  Priuio 
5ii|»pl.  .'IHSi  bis  zu  i.'lfiiKil  ^"cwcsfii  sind,  cK-us  ist  doi-Ii  ^'cwiss 
nif^bU,  was  man  iu  ciiK-r  Aur/.iililiu)j;  der  Hulnuciiititcl  eiDe» 
Toten  mit  so  minOti^em  Niichrlruck  betont  bnben  wtirdc*). 
Ilirriineb  sind  wir  volUKTiM'blJirt  /nKa#,a*ii:  die  Stüiuuic  der  bei 
(Itit  -Vint.slitrhi  s(t;iirii(liii  Z;ild!id\LM'birii  kiiiiiirii  nit'bt  rjns'  hr- 
deulet  haben:  fo|;;irIich  i:<t  im  llinliiic-k  ^nif  purlKcana  dttnz 
(siehe  oben)  als  iiiirii'hti;jr  VM  lie/eichucn  aueh  die  Irnhorc 
herckesehe  Anordnung--  '\iH.  ] 'Jl'J),  wonaeh  Hu  i*ins'  heisren 
wdlie.  nnd  kann  eben?iu  wenijr  *"i  oder  zal  'eint*'  bedeuten. 

Kü  bleH)eh  also  l'tir  die  Kint^  nnr  tttfty,  hin'f  invd  ^r/  nbrii:. 
Ihr  nunmehr  n*itiffe  Klimination  zwi'ier  von  ditst-n  M'drfern 
ist  leider  nicht  \i\\\'i^  s(i  (Iber/x'u/^nngskräfti^  wie  das  bis- 
hrrifTf.  Man  liat  im  \\'csriitliclien  den  von  Dei-fki'  (BIS.  I  299 
und  Ktrasker  II  4'.tli  f.  eiii.i:e8i'liIa«j^tMien  WejLr  /u  I»cU*eien. 
IK'eekc  verglich  miter  einander  die  (Irabsehril'ten  Kabr.  :iO,'i.'). 
:flM')(),  2;>40,  die  naeh  «ider  vor  den  Amtsbezeicbnnnp'n  der 
Toten,  in  einem  FalU*  mitten  unter  Naehriehteu  Über  den  Fa- 
niibeiisland  einer  Frau')  die  iiliidieben  <iru|»i>eu  rr  rfetutr'  m  ' 
ii  .  .  ,  .  avence,  vleiutr  W  aetunuisa,  clenar  zal  arce  en(- 
balteii.  Er  sehbt^s  in  durehaun  einlenchteuder  Weise,  dass 
i'Uiirtt',  das  zwehnal  vor  dentlielien  rriilrrilaHormen  erscheint 
{nttncty  arcVf  Mohl  =  halinif  mU-r  'pcpcrit'i,  der  Plural 
von  rfan  'Sohn'  sei  und  wir  alsd  in  verein  etriiskisehes  J'biral- 
Mif>ix  vni*  uns  haben»  Ffir  inehti;;  nm^s  ieh  die  Hedenken 
halten,  die  hier>;e;>ren  nieht  ntu*  Pauli  (For^^ch.  n.  Stml.  III 
1:^1*  tf.).  wmdern  aiieh  Deeeke  sellKst  erhoben  hat  ,  Forsch .  und 
Stud.  II  .">-'  Anni.  1!U>  .   die    letzteren    einfaeli    nehou    darnin. 


I 


li  Siehe  /,.  R.  Fuhr.  *J.'t35  n  fttrß  arnOnl  pltu-us  tUm  i'amÜiinc 
aptitninl  cxlz  sUri/nihis  nriljt  Ottn^fxt  t'h  murtdyj»  fupn.  Miiu  stelle 
sich  itn.s  mir  in  ObcrsetKunj;  vor;  '  LorO  Sohn  des  Jr/i^ /*//■(.*«  und 
tlüi-  liitmOa  Aptiirni  ist  efnuial  zi/a&  ^^-ewfsen  tuiidl  hat  .  .  JaltrL^ 
^L'leht  ",  uni  die  ganze  UnbegreiHichkeit  de»  Ziililxtisatze»  in  solchem 
Falle  y,n  eniptindeu.  Nun  gm-  etwa  ein  esh  =  eiiimal'  in  e/^/'^wriv 
«te  tefnuj  rpr&ieva  rsh.  Wi»?  nllliine  sich  oiu  semt'l  aitlües  atmet 
coaol  Mmt'.l  vrHOf  aul"  der  Scii>ione»Sfrah»*ehrIlt  aus ! 

2)  Fahr.  2340:  nunihi  nmtuliii  i  st/^  ituti'rfs  mii/i/liuia  .  .  .  puinm 
umcr  .te&res  ceiainU-:!  ....  ci  vlenufm'a  ....  arertrf  luptiw  avils 
vutjrx  mtalxlsc  d.  i.  "IfamOit  .yfntulm'i  ist  die  Toehtei*  des  Marcf- 
Matuitta  und  die  «iattin  des  Se9r^  Ohhiie  gewesen  .  .  .  hat  .  . 
Sühne  g-ehaht  und  .  .  Jahre  gelebt". 


I 


962  F.  ^ikuist'.li. 

weil   sie  sich   aus  <lcr   iiido^ermaiiiBierciHlcii  Auffassung   iles 
Etruskischeu  herleitcu,   deren  Berechli^tinicr  die  zitierteo  Ety- 
mologieen  von  zal  und  cezp  in  ^jonUgcndi's  Liebt  setzen.    Aher 
aiicli  die  l'anlischen  Hedonkeii  sinii  yi'AVi^  iiualichhaltif^.   l*aali 
vcrg:leicht  mit  jenen  drei  c/f war- Gruppen  free  ('hat  gegeben' 
de»  cexo  Fabr.  261^1  und  den  Otmytthte  den  eippns  Pcrnsinns 
(Kabr.    1914  A   12j.     Hier    wären    iiiu-h    Hcinur   Mtiiiiini^    rex*' 
nnd   t'htn-^ih^   notwendig  Zahlwörter,   weil   auch    bei    detutr 
Zaldwörter  stehen  und  dfit    und  de»or  ja  offenbar   verwandt 
seien;  dvn  niüspe  etwas  wir    Münze     bedeuten.     Hin  Sfhlusft. 
der  ebenso  unsicher  ist,   als   die  Konseqnenzen,  zu   denen    er 
flilirt,  bi'fJeiiklicJ).     Als    nli    iiicdit    statt  der  Zahlen    di'ni  betr. 
Snlwtautiv  auch  einmal  ein  Adjektiv  a|»poiiiert  sein  konnte!  als 
ob  die  Aehnliclikeir  von  den  und  denar  nun  gleieh  mit  \ot- 
wendi^keit  eine  Verwandtsehat't  (b"r  beiden  erwiese!  Und  nun 
/ngejS^eben  einmal,    dass   es   so   sei    nnd   dass  die  Münze  den 
einen  Wert  gehabt  habe  »o  hoch  wie  nur  irgend  denkbar,  so 
wäire  ja   in    fb'u  genannten  (IrabsehritYen    nie    von    mehr    als 
höchstens   sechs   >iülehen  MUn/.en   die  Kede,    und    wozu   sollte 
eine  solch'  lächerlieh    ij:eringc  Summe  da  erwähnt    sein?    wie 
konnte  sie  weiter  insbesondere    zwischen    'sie   war  di4^  (iattin 
des  iSeOre  Cdainie^  und  'und  hat  gelebt  so  und  so  viel  Jahre 
(S,  261  A.  2)  erwähnt  sein?  (Verjrl.  Huj^rgi;  a.  a.  O.).    Ich  meine 
also,  die  alte  Deeckesche  Auflnssun^  ist  noch  nicht  erschüttert 
und  gewinnt  jetzt  noch  dadurch,    (biss  wir  ja  für  d   und  za! 
erwiesen  haben,  dass  sie  thatsäclilich  lnihercn  Wert  als    eins 
hatten. 

Dasselbe  l*lural.snfbx  mit  i'iner  durch  die  etniskisclien 
Lautgesetze  gestatteten  Variation  und  vermehrt  um  lün  ^enc- 
tivisches  s  hat  Dcceke  dann  in  (avih  XX)  Hvrs  ttas  (Fabr. 
21191  d.  i.  '(20,lahre)  xn  Monate'  f^'gentlber  dem  ^V  'Luna' 
der  Spiegel  und  der  liron/.cIeber  van  J'iacenza  (Etr.  Korsch.  IV, 
Forsch,  u.  Stud.  II)  erkannt.  Es  kann  also  anch  m  nicht 
=r  I  sein,  und  diese  Meinung«:  wird,  wie  elieufalls  schon  Deeeke 
Rah.  dadurch  befestigt,  dass  wir  die  Grabschrift  einer  Ladti 
Cehi  besitzen,  welche  ovils  ms  amce  (Fabr.  2104),  während 
nach  Fabrettis  Reobjiehlun^"  (Primo  snppl.  S.  24--»  Anw.  1)  bei 
Kindern  unter  vier  .Jahren  das  Alter  nicht  augegeben  wird. 
Ein  neues  Argument  scheint  jetzt  die  Icmutschc  luschritlt  an 
die  Hand  zu  geben,    die    uns   ilrn  Zehner   aialyriejiz   kennen 


Zu  den  otru>ikUchon  ZAhlwöiioru. 
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lelchrr  hat.    l>ie«er  kann,  wie  Pauli  gc«<^h4Mi  liat  (Altitnl.  For- 

>d);r«.  II  1  S.  rSM.  wo  jiIxT  rälsi'lilü'li  .t/V//ry'r'')/r  gcloHtni  iht)*), 

H'lmiTlioh  zn  i'iiifni  amlerii  Kinri*  als  so  golir.n'ii.    Kr  ^K-icht 

III  «einer  liildun^  iceuaa  den  Hchon  tValier  liekaimtcit  Zehm-ni 

tvti'h.'    '*'(*'i*    *"i*(f%-    voll    W.    se.ingitlx-    von    wr/*^  .    cezpalx' 

\m  i-^j/;,  muralx-  von  *w<^f  iVy.   Aus  iliei*cr  HiUUiu^art  liillt 

0mm    aus    oiDein    iiaebluM*   anzugchcnUcn    Gruude    borans, 

\\\Ti\  aber  dofii  aller  WalirsclieinÜchkt'it    iiadi  aueb  der  ersti; 

ZHiiirr    bcra(i»;:et'allcii   sein,    der    also  sialyv(t)iz   iiidit    sein 

Uini.     Zudem  bezeichnet,  sciviel  wir  sehen  können,  da»  zwei- 

lijre    ifialyrre/ir    ariz    i=  ttt't/s     Jahre')  marazm    (mit  atli- 

ierleBj  -m    und'    und    /.um  Zahlwoii    fuay/^)   aciz   das   Aller 

1^  auf  der  InKchrift  dar^'-csl eilten,  und  dieütor  ist  ein  crwaeh- 

•ner  Mann. 

Am   sebwienj?E$teu    ist   die    Kiitselieidun;;^   /wineben    hnit 

id  wrt/.   Die  xageliörigen  Zehner  sind  uns  beide  unbekannt, 

iid  Ilceckes  Versuch  hiü  als  >  1  zn  erweisen  veri:li];rt  iiittlil 

ehr.     Daiis  nämlich  das  Flächcmiiass  (?/  intpei;    neben  dem 

tf  zweimal  ei-scheint  (Fabr.  iU6  und  1914  A  16),  in  Heiner 

/weiten  Silbe  eine  zweite  Variation  des  IMiiralsntlixes  enfhulJi', 

^t  i'ine   Vermntnn«;,    die    au<-li    dadurch,    diLS.s    iu  drei   Fällen 

hcre  Zahlen   als    1    dabeistehen   (rmper  XU  Fahretti  1914 

\  ($,  napi'r  d  ih.  A  24,  tutper  zl  ili.  A   15;,  nicht  penil^Mid 

icher  wird.     Immerhin  mag:  man  es  namentlich  in  Fabr.  84<i 

'«hr«*dieiiilielier  finden,    dass  Über  mehrere  als  dass  über  ein 

«/»er  verfügt  wird. 

Ausschlag  giebl  sebliesslieh  mir  Decekt-s  Keohaehtung 
ll.  )  2iSU^.  da*»  nur  dann,  wenn  heiile  Wttrtel  so  ffelegt  wer- 
n.  ilass  sie  auf  den  oberen  Flächen  max  in  gleicher  8chrirt- 
ichtun^  zeip'u,  die  b<»niüh)gen  WuH'elliächen  gleiche  Zahlen 
t'weis«Mi.  bei  ;clciehfr  Lag:e  jeiles  andern  >\'ories  aber  die 
liom<dr>|;eii  Flachen  differieren.  Hiernach  ist  denn  wohl  anzu- 
m-hmen.  dass  may  die  zuerst  auf  den  Wfirfeln  eingetragene 
Zahl  und  also  die  Eins  ist.  Zur  Sicherung  dieses  Resultates, 
;»  heilte  woid  idnieliin  allgemein  anpenomnieii  ist,  träg-t,  wie 
\\  denke,  nneh  dir  nnnmehr  zu  erschliessende  Wert  von 
^  bei. 


Bi'A 


V.  SkuUcb. 


Da  nüiiilich  sid   auf  ilcn  Wni-rdn    dem    m«;;  gegCMUl>er- 
Mtclit,    kann   es.    wciiii    majf  —   1   ist,   nach    vorhin   gesagtem 
uur  —  '2  odvv  ---  (>  sein.     AUtr   andere  KnväguHgcn   lehrten 
mm,  daMi  zal  nicht  =  ^  sein  kann,    and   !<ouaeh  bleibt  datür 
unr  der  Wert  ß.    Das  gewinnt  Uestiltipin^  4'innial  dnreh  daiH 
was    vorhin    über   das  AKrr  dvj^  St>fh'e   'Jute   peKagt    ist.    de^^ 
ma/^  zttihntm  .Jahre  alt  wurde  und  clt'mal  lUoit  war.  amlerer- 
seits  aber  dnrch  die  Zehnerbildniifr,  in  der  zal  von  den  Uliri;ren 
Zahlen  aliweieht    yzatfrtnn   ü:e;re»iilUer  ciolxs   xittlx-,  Hennfoi/-, 
uiHCuly-,    crzpaly-^.     Denn   beknniitlieli  zeigt-n    sieh    im    etrus- 
kisehen    und  im  indrr^ennaniseben  Zahlensystem    nnd  aueh  in 
letzterem  l)esniidcr.s  in  lonnellen  \'ei>ehiedeidieiten  der  Zehner 
unt*:r  einander  Spuren  eiue^  uralten  UiHMlo/inial-    (oder  Se\a- 
gesimal-V)  .Svstenis.     \^\.  J.  Sehniidt  Die  Urheimat  der  lndQ^| 
^ermanen  nnd  dan  enropnisi-lie  Zahlsy^tem.  Ablidl^.  der  Herl. 
Akad.  l«V»ii,  I)es.  S.  ;JH,  41.  .'id:  llirl  in  fliesen  Korsflinii^n*ii  l 
46t>  tr.M.    XÄQ^i  in  let/.terem  sehim  an  sieb  ein  ArjLcument  fQ^| 
die  AMset/.nn^'  von  zatiruvi    —   (>0  und  Honiit  zal  —    (».  so  frc- 
winnt  liierdurcli  aucdi  die  Ansel/.nnjir    vnn    inny,    der  Zahl  der 
(iej^iiseite.  als  1  nieder  eine  8t(lt/e.  ^| 

Damit  ist  nint  aber  aneh  ein  «iehtifrcy  alljLremeinfs  Kr- 
gebuis  ifcwojinen.  Auf  niisi-rn  Würfeln  er^xäuxen  sich 
die  Gegenseiten  /.ii  7.  nitd  wir  krtnnen  sonach  die  beiden 
Oleichnng^n  aufstellen: 


ci    n-   sU 


7     Ii;     {)tt   +   hnf> 


7  (in. 


J 


Weiter  llihvl  von  hier  ans  mu*  eine  Voraussetzmif!:.  'Icr 
CS  iVeiliob  an  nlisi>buer  Sielierheit  ,ü:ebn('lit,  die  aber  doch  recht 
einleuehtend  uml  xmi  Decek«'  und  Pauli  pfhieherm;i.'*sen  ver- 
wendet worden  ist.  Ib-r  eippiis  Pernsinus  (Fabr.  1914)  scheint 
eine  C-rbietsanfti'ihin;,'-  unter  die  rauiillen  der  Afnua  nnd  IV/- 
xfino  /u  k-ntiialtm.  Vit-ruial  koniuu'ii  i)i  ihm  Massyilie/.eieb- 
unu;ren  vor:  nttper  XII  \  i>  f.j  nnper  d  \  24,  hut  }niper 
X   Ifi  und   uojii'.r  zl  A   15-).    Kk  lie^t  u:iIil'  In'er  in  ttoppr  Xf. 


\)  Sielic  Ä.  B.  noch  Pauli  Ktr.  Fürsrh.  u.  Stud.  UI  144. 

2'  .'^r^lItr  in  tlov  fJruppo  ntiper  .-irattc.  zi  otwa  auch  sn/nr  Xidil- 
wort  sein  (100  oder  vUvr  10),  «ine  Mö;;rHchkeil,  Aiv  ich  für  uiclit  aus' 
pTcFtcblo^'ien  erachte,  ho  hiltten  ontürtfch  diofol);pii<]en  Knmhinniton 
zu  '»ntfillpn. 


I 


ern. 
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die  Summe  iU'i-  <lri*i  abrigeu  Angilben  tn  selion    initl  also  die 
Gleichiii»g  autzuÄtclIcn : 

,i(lcr.  da  zal  —  6, 

r«  -f  ÄttÖ  =  B  (Uli, 

Die  Oloichuiigon  I,  II,  111  lassen  nur  zwei  AuHösuiijccii  zu: 

2  ?>  4  ö 

ci  tiu  huß  Ha 

htiih  so  ci  flu. 

Dürfen  wir  uns  nun  auf  die  ohrn  crwälintc  Falirettmvlie 
Hrobat'htnn^  beriitVn.  dnss  bei  Kiiidt-rn  unter  4  Jnlueti  «his 
,  .\lu*r  tiiehl  aii^ep-bfii  wird,  !*(»  beweiset  die  ebenda  zitierte 
nufif.dirift  der  Laräi  (Mni^  das«  m  ■=  5  ist')  nnd  die  Werte 
liier  zweiten  Reilio  zu  entfallen  haben.  Es  wäre  also  die  Reihen- 
Jbige  <ler  ttniskiseben  Zabl\\öri<T  Mm  eins  hW  secbs: 


*nfty 


i'i     Ou     hm'^    sa    zaL 


Wie   viel    hier   nnf   Kehwankender   KornbinaJion    beruht. 

fverliehle  ieli  mir    natürlieb  seihst  aieht;    aber   die  Werte   vnu 

litur/  nnd  zot  ^lantie  ieli  durb   mit  ^'r«>sser   WiilirsiOieintielikeit 

lentehlogsen  v.w  haben.     Hb   sich  jemand  Hnden  wird,    der   zal 

unt  dem  iiid"^^ernianisehen  Wtnt  für  'seelis'  zu  verbiinlen  ver- 

sutdii,    Ideiht  abzuwarten;    wundern  wird  es  ndch  iiieht,  denn 

die  Indngeriuanisierer  liabeii  uns  iiaeligeraile  aneb  au  das  \'er 

[wniiderlicliHte  gewübni. 

Sehreiberhau,  2ti.  Aujtnist  1893  *i. 


F.   Skutseh. 


1)  Das  ßild  der  lOLmiiiKcliuo  luscliril'c  wtilurKpnVhl  nicht.    Der 
iljii'^restclll«  künnle  *il  .bilii-o  all  sein. 

S)  Seil  iclt  d;is  Voistetu-iide  hu  die  Rudiiktioii  einsjuuUe,  ist 
^das  erste  Helt  vnu  Paulis  Iwxi'^  ersehntem  ('IE.  erschienen.  Von  deu 
olicn  erwälmten  Inschrillen  lindoi  sieh  diirin  Fabr.  314  ff.  als  \.  &•?, 
."dB  als  N.  4S,  Cfaniurriiii  api».  hhX  als  N.  405.  In  der  crstt-n  s^laubt 
Panli  Z.  11  pttlfak'  mit  Ligatur  von  //  lesen  xu  können;  »on»t 
Vtclet  er  keine  uu.-^  hcrührendLn  Abweicliungen.  —  E.  Lattes"  wieder- 
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V.  V.  Bradkp, 


Über  die  sanskritische  Form  der  IVurzelii  aui  skr.  -dn 

nnil  -thuf  (mit  dem    Itiiidevokar  <)  vtir  einem  Konso- 

iiiniteii,  wenn  die  M'nrzel  den  Akzent   verloren  liat. 


Ferdinand  de  Siui^snrt-  sot/.t  in  der  SckrH'r  "Mt-nutire 
8nr  le  sv^lem«  jirimitif  ih's  vovt'llc!;  iVw  sjuiskrilisclic  iCnt 
spreelmnp  der  nnbctonteii  Krirni  derjenigen  M'urzeln.  >\'flelie 
Hilf  skr.  -/////  und  thiti  iiut  ilcm  RiiiiU-vitkal'  /'  aus^^dieii.  mit 
-(/  und  -Out  im.  ilir  <'r  atil  ur-id^'.  ft  und  //>  iHlrr  tV  und 
9*^  (vgl.  >S.  250  r./  /.itrÜckl'Ulirl.  Kurl  Ilru^ruitinii,  int  (iriuMlriKs 
I  20^  r.  '\'};\.  U'  19.  iii.sst  dir  Ar  Saiissnrisciie  Uiitei-seheidini;: 
der  ein-  \nn\  /weisiJltiiren  Mur/eln  t';dk'n  und  niniint,  hf(M>n- 
dcrs  auf  (Jriuid  vu»  Uuternucknn^L'n  OslhoftV.  als  walirve.hein- 
lieli  ;ui,  diiss  sowidd  ä  als  ri/  in»  <  »stidp:.  dnrcli  tt  vertre- 
ten si'ieu.    jilmlifli    wii-  diirl  //  mid  m   in  dt-r  Ue^'rl  zu  a  ^•- 


I 


holte  Äus!±crun^''eu  über  ilie  Znlilwürter  (Sn^^^i  v  appiinti  inlomo  all» 
i^crtxinnf  ilolta  nuuninU,  Milano  1K04,  S.  175;  Moiuorio  della  K.  Ar 
cati,  Uellc  sfienzt'.  ili  Torino,  ser.  II  toiti.  XXIV  S.-A.  S.  27  f.  u.  n.\ 
in  denen  der  rnishcnianisnius  ^vnln*e  Orgrien  leiert,  darf  ich  im 
widi*vle{;i  lastet;)!.  Un^Tj^i-ri  \'orlim;,»'l  eine  kur;;«'  Bt'S])n.H'hun^  «llc 
Fk'tiMTkuujr  von  P;iuli  Ahital.  Korscli^ii.  II  2  S.  *JIl'.  v»  Ix'liude  sirli 
IUI  iJriilschi'ii  Mum'.umi  übrr  ein  Diit/t'iid  eliuskischer  Würfel  mit 
andtTi.T  ZahlcnMctlun^'  idu  den  lieidt'U  üblicbon.  Auf  rinc  Anfrage 
Ihmim  Ilritisli  .Museum  nittwoitctc  niii"  Herr  If.  U.  Waltertj,  Assistant  in 
cht-' 1)i-partiiient  ofKrerU  and  Uoniait  AntiiinlLle^.  am  1K  Sept.  11-f  in 
iiel»'ii>würdlgMer  Weise  folgcndi's:  "Von  d«ii  im  Brit.  Mus.  erlial- 
((.'niMi  Würfeln  ist-  sifliin*  flruskiseli  keiner,  soweit  ii*h  wwiss  —  mit 
Au.-iKihtne  zwirii-.r  vuii  C'liiu>?i  ilnrdi  Ca(*(elluui  in  unscri'  Saniinlun^r 
^■■kiiiiiiiieiH-ii;  )ifi  dicht-n  Jibi'i'  sind  <lie  Xttiinncrn  wie  j^rwiihnlicli 
1  :  •;.  2  :  5.  3  :  4."  Herr  W.  Iifsehroibt  dann  die  Würfel  mit  unj^e- 
wohnlichcr  Zabl&tcllung,  im  ;fatr/.en  lä,  genauer.  Zwei  sindgrieehi- 
:*clier  Herkunft,  die  iibri;rcn  uidieUannter.  KiiuT  in  AsIrHjraU'nl'orm 
tril^ri  auf  den  jjrüssten  Seiten  die  Zahlen  6  :  5.  4  :  3;  auch  vier 
andere,  über  deren  rorin  Herr  AV.  niehts  lieinerkr,  lassen  zwei  Flüehen 
leer,  ordnen  aber  iiuf  den  andern  2  :  4,  3  :  3.  Die  übrijfeu  zeigen 
verseliiedene  /nlilen>tellun{feu;  1  :  3,  ;f  :  4,  5  :  6  ist  die  liiUUif^.ste. 
.Sie  würden,  wenn  sie  sich  als  etrnskiscli  erweisen  Hessen,  jeden- 
falls ciuc  Ausnahme  bilden-  Daher  hat  aueh  jetzt  noch  diV  :ille 
Wiibrscheinliehkeit  üiv  »ieh.  der  wie  ich  auf  die  Alternative  haut, 
welche  die  rc;?uliire  ZalilstcIIun;,'  bietet. 


'thvT  die  sansUiitLsclic  Form  i\rv  Wurxcin  auf  skr.    thii  usw.  2ß7 


%%-onlt?ii  waren.    Fritz  Bi'chtcl.  in  di*r  Schrift  lihrr  "Die  Haupt- 

l»r'tMrni»'  «lor  iu»l«>jr<'r»iaiiisoln'ii  Lniitlclirr  '.    iintiTscIieiilcr,   im 

^u;M.'iilui?s  all  ilc  .Saussnrr,  «'in-  und  y.wi'iiäilbip'  \Vur/,('In,    und 

■-^«oht   /n   ZPii^n,   (lass   die  scliwncbo  l-'unii  drr  Wumoln  nnl* 

*.kr.    fiiii    nnd     flnti.    wclclu-   auf  iir-id;:.     ihia   nnd   -t^unt  zn- 

Tüt'k;cciicn .   in    ik-r    Urzeit    "it    nnd  '■/«.    im    Ostidg.   -nn    nnd 

tTw*  laiito  (fl.  bcjs.  S.  :?2H  r.  220  t'.u     Icli  y^laiiho.  dass  dr  SniiB- 

«orf  d(Mi  \a('li>vi'iK  vrltnirlit  Iial,  dass  dir  Län^rir  in  drr  lie^rcl 

iIjT    'ichwachen    Knnn    derjenigen    Wurzeln    ei^entüiiilieh    ist, 

welche    den     Bindevokal'    /    annehiUL'ii:    eine  Durrlisieht    rier 

R*M»(.s,    Vrrh-Fttriti>i"    nsw.    vf>n    W.  \),  Whitney    hat    mir   de 

-Saiissures  Ansatz  hestätiy-i.    Skr.  ///*-  ;:riei'li.  tßüv  iieheu  tfow- 

ßaivui    kfiinioii    anl    nrid^'.     l)n)t|K>Itiini)on    /nrüek^^clieu;    wie 

i-s  etua  nni  skr.  </hatti  nsw.    nur  /  rnnnenl.  vom  Atharvavcda 

;in  liete^t,  neben  An«  ^1..  steht  (s.  Whitney  s.  ha»),  wirri  nehwer 

ZD  Itcstimmcn  «ein").     Wir    hissen    die  Ansnahnicn    liei  Seite,* 

und   urdh'n  zUKchn,    wie  ilir  M'hwaelie   Form    derjeni^^eu  Wnr- 

zchi  lautet,  welch«'  ini  Sanskrit   rr^jolntiisftiu'  den     Bindevokal' 

i  hahou.     Fflr  die  unbetonte  Form  der  \\'nrzeln  aut*  skr.  -{hii 

und     -rffwi   in    der    nridfj.    Zeit    bedient'    ich    mich    des    Ans- 

drnckes   »   und    »/,    oline    ilaniit   etwas  dardber  aussa^^cn   zu 

wollen,  ob  damals  die  lan;?e»  Nasale  rein  oder  in  Verbindnnfr 

mit  iMiieni  Kehwarhen  \  okal  ^cesproehm  wurden.  — 

BcehtrI  setzt  die  sehwaehc  Form  \ttii  thii  im  Sanskrit 
mcbl,  wie  de  Sausnure,  mit  a,  sondern  mit  tin  an,  entüjire- 
cbeud  liem  Verhältnisse  von  arti  :  dmi.  Der  Ansatz  ist  bestr- 
ebend; auch  if  und  m  werden  ja  re-ifelmässi^"  gleich  behandelt, 
v^l.  tininyatv,  tmtfti  :  tfaiutftitf,  iftitd.  Seine  Ueispieh'  sind 
Ibigenrie.  Skr,  hoücand  (Gold)  —  jfriecb,  kvököc.  Skr.  /.'</»- 
mmi  bedeutet  'Gold;  j^olden.  eine  best,  essbare  l^fionze'  -vpl. 
das  PW.  N.  I);  KvfjKOC,  kviiköc  (kvüköc  Satlor;  saflorlarlM-n, 
falb,  fahl':  —  die  ('bcreiustinnnun^'  in  der  Bedeninn;:  ist 
niebl  fra|i|iant.  Fick  \{h.  I*  19  freht  vom  Be^'rift'  ';relti  ans 
und  meint,  Kvaicöc  verhalte  sieh  zu  loüat-  wie  Hvaroc  zu  skr. 
rfArrtiiW;    wir  werden   frleieh  stehen,    da«*   das  Verhältnis  der 


1)  Fui.  hitnishifdti,  im  RV.  niu*  /ftnishifän  ■\,  IH,  11,  im  AV.  11 
.1,  3!».  40.  42.  47.  V*.  daneben  fu^syati,  aber  tifui/iisht/ut,  im  K)ios 
.Whitney). 

ä)  t),  dazu  de  Saussure,  S.  251^.  246  ^  und  unten  S.  271. 
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hcHlcMi  /ulet'/.t  ^enainiluu  Worte  /.n  nuMuUT  ui'iwiU'stvwi  rcclit 
/ WC ifi'l hilft  ist.  Die  sniiskriiisrlK'ii  Wifrtf  '^iml  in  ilrr  i\\tvu 
Llltfiiiiiir  uiclil  lieli'^rl.  Moi  d^'n  iiiclit  kAk'u  .-^clir  ffebrihich- 
lielicn  gricfliischcn  Worte»  ÜP^t  es  von  vonilicivin  näher,  von 
diT  KnItnr]»fl:iiizo  ;»us/.n'relioii:  mit  (k-r  PH;iiizr  kiinult*  Avvqm 
Naiiic,  tluri'h  Uic  \  «Tiiiilti-lun^  (ijt/.wisi'lK'idir^ciiilcr  V<ilk>*r- 
scIiitfU-n.  aus  Imlicn  nach  (iiiochctihiiid  ;;i'k<iiiiineii  Hciu*  wie 
schuii  Ucnt'cy  Wur/cUexikmi  11  IKO.  rhin  sich  Vidor  llrim 
K«ltuq)tlnnzcn  ^  L'Hi  im  Wesentlichen  annchlicsst.  vi-rrnutct  hat. 
Die  dem  Saflor  ähnliche,  edlere  Faihcpflanze,  derSnlVan.  lieini-t 
im  Snnskril  kuMl-fiinn:  dass  ilie  ;;ricciiischr  Meni'iiim»;;  drs  Saihtr 
in  letzter  l^iiiic  aut*  <lii?*cs  uder  ein  ähnliirhc:?  Wml  /.nrOckp-he, 
iftt  nicht  imdcnkhnr.  Oh  skr.  A'^i/twXv/ 'Gold*,  aiit>.  d(>r  alten  Lit- 
toratnr  anch  nicht  helejct.  mit  kniicnna  /nsaniniHnluhi;:!,  hlriht 
y.wcifclhat't;  mau  knmite  an  ilie  IJedeiitun^^elemente  htii/i.  f.-fimi 
'^fallen,  hc^rHiron '  denken  (v^l.  Whitney  s.  Av/w.  /,'tt,  uml  n. 
S^  i'Tl  1,  wenn  ca.  <U'h  anders  um  attsanskririst-hi'  HiMmiiceii  han- 
delt. Ferner  nennt  Bcehtel  skr.  Av///f/  Gürtel  -  ;|;rioeh.  ku- 
KoXa  '  T^ixn  '  AicxüXoc  N(ößi]  (Hes.).  Irh  sehn  nielit,  inwiefern 
dic-sc  Gleicliun^,  wenn  sie  ricliti;^  sein  sollte,  dazn  hcitra^^-n 
könnte,  skr.  an  =  uridj^.  tt  wahräeheinlicJi  /ii  machen:  \^I. 
dazn  Fiek  P  30.51;'),  de  Sanssure  S.  51*.  1H2,  Kudlieh  tuin- 
chfi-  zu  rtiiii,  eine  Ziisannncristellnnjr.  die  \itn  vornherein  walir- 
sclieinlieh    aussieht;    v;;].    dazu   Kiek  P   l'J'.K    Khip-   Wii. *  s. 

Zunächst  wflrdc  uns  alsi»  eine  Korui  litiriff  hleiln-it.  in 
der  »kr.  an  auf  idfr.  «  zurtlckzuj^ehen  seheinl.  Ihr  ;te*cei»micr 
ftteht  der  durehfcreifendi;  Unteisehied  von  f:fuiffatf.  khtitd 
ikhffni);  jäyate,  jatd  ijthii};  -rofa,  xtifti  zu  n/»/,  auni;  und 
krantd  {kräwij;  tiintyati,  fantti  'Uhuir,  dtiutt/nfi,  fffinttl  tlti- 
nti)\  rdntd  fr<h)iij;  Hitmyaii,  tnintd  ["2.  fitimix  t<i'ötiijfati.  snlutfi 
fiirihuijf  8.  Whitney  a.  a.  <».  Dazu  kommen  skr.  t/ittar  — 
griech.  civättpcc  —  lat.  janitrices  usw.  (vgl.  UeIhrUek  Ver- 
wandtseliaftsiiamen  S.  r»H5  usw.).  ati  —  vncca  —  ftuas  —  ahd. 
anut  (vgl.  Fick  I*  3),   nkr.  äfOj  tittJ^)  —  l»t.  auta^   'Vgl.  de 


1)  Av.  tUfhyäfi,  nur  Vi.  10,  28  (vjrl.  ZiiiiiiiL-r  Ai.  Leben  löl  A.  I. 
Gcldncr  KZ.  XXV  4JK).  r>i7),  ist,  weil  allein  sloheiid  (vielleicht  ver- 
(*chi*iel>en ?),  liier  iliIüiIilIi  nit'lit  xu  vcrweadon;  Vffl.  auch  IJmjr- 
mann  Grunrlriss  l  309  ^ 


^iinü«nre  ^7.'J),  skr.  -ctUn  —  iilid.  Wunde  iZiimiMT  Ai.  Luhe» 
;]1N));  fcmer  »kr.  jat/fi  uinl  Jami  zu  jthii,  rüimi  :  rnni^  1.  «d- 
«w/i  '  iJesiU ' :  s(/«i.  liechtu]  ist  iler  Ansicht,  ihi,-*»,  wenn  man 
von  an  =  ft  ous^clip,  nicht  nur  ilie  Erhaltnii;;  de**  n  vor  den 
Palatalen  in  den  oben  hcupniehonen  Hci>|nL'lcn.  sondern  aucli 
«eine  Verdrün^unjr  in  nmk'ror  I^u^e  verstäiullieli  sM'i.  Kr  l>c- 
rafl  sich  ant'  lifirOntä  .  dunkel';  zu  ädh vti n H  'cr\oac.\\'\  und 
limntä  tfronndlicli';  v^l.  xovapöv  •  euTpaq)f|,  rriova  lles.i.  Der 
(ie^ensnt/.,  in  dem  sieh  diese  beiden  Tart.  INtI".  Puss.  anl*  -tti 
m  allen  (lbri{i:en  wie  Jütti,  khdtd,  Mtd  hertndcu,  weise  auf 
einen  ^jjrannnalisehen  Wechsel  von  Formen  mit  erhaltenem  und 
iiiiterfcciLraufji.MM'ui  n  hin.  Nach  einem  i;emeinK;imcn  (iesetzt! 
de*  (tetidfT.,  wiiriibcr  /nlützt  J.  .Schmidt  Pluralhilditn^H 
S.  170  t*.  ;rchandell  halK-.  sei  nisprilnitrliehcs  «  liintcr  ^?  vor 
der  dentalen  Tenui«  in  vortoniger  Silbe  •reschwnndcn;  viel- 
leicht auch  vor  einem  Xasal  (v^l.  vOnui,  zu  mni),  heweitten  lasse 
CS  sieh  aber  nnr  vtir  f<>lg:endem  ^  So  seien  jatd  nsw.  die 
laiit^esei/lidien  l>ildun<;eii.  das  n  in  iihvdiiUi ,  smiufti  sinnmit 
nus  koordinierten  Können,  in  denen  der  Xasal  nicht  mit  t  /.u- 
«imnieM;retr<ifl'cn  war,  und  lehre  durdi  sein  Dasein,  dass  ;i 
iu  der  Spraehc  einst  in  f^nisserem  rmiangc  vorhanden  i^ewe- 
i^cii  riciit  mOäse,  als  direkt  bc/eti^t  iiit.  Oewidinlieh  tritt  niini- 
lich  rt  an  die  Stolle  vcm  tm,  z.  B.  in  l'kdi/itfi-.  jiii/tjfi'.,  all 
«lie?ie  Können  M'ien  wold  durch  die  Part,  l'erl".  I'ass.  anl"  -tti 
lieeinHuBst. 

Anch  wi'nn  ilie  Fieipijiii']*'  für  skr.  liii  —  nr-idjf.  m  oder  "^ii 
lur  l'iilalalcn  und  wenn  alks  Antlere  •^esieherl  wäre,  sowllrde 
ich  an  der  anpenonunenen  Ans;.deiehun^'  Anatojis  nehmen.  Dan 
Wrhiillni!*  vom  *j(int/ntr  :  Jäiti  hält*'  an  |iaralh'Ien  Können  wie 
aifiuf/ate  :  maiti,  tfamiftitf  :  ifiitö  eine  kriil'li^^e  Stül/e  gehabt; 
und  das  Verhiiltnis  V4m  dämjfafi  :  däntti  hkw.  wtlrdc  eine  Aus- 
gleiebunjr  in  der  nncrokelirlen  Kiehtnn.:;,  /n  "^juuifat*^  ;  "^jdnUi 
verständlich  machen,  der  :in;;enummcncn  Anji^lciclnmjj  widor- 
strela^n.  Es  liesse  sich  allent'alts  daran  (b^iken,  daKs  die  ^li'iehe 
Bcbandlnn;;  den  Nnsnls  in  (fömiftiti  nnd  (hinfd,  von  dehiii,  nur 
seine  gleiche  Bebandlini;;  in  jn/fftit^.  \uu\  jütti,  xtmjfini,  nach 
sieh  firczo^en  bähen  könnte:  das  würde  mir  aber  et\vaK  al>- 
»itrakt  jredacht  vorkormnen.  die  Wirkung  wäre  doch  wohl  in 
der  umgekehrten  Kiehlunj;  erln|;r|.  Von  den  isidiertercn  und 
isolierten  Kornien  würden  die  nnt  einem   /-Huftix  erkliirt  seiu^ 
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wenn  davor  urp.prüii'clif'lu*«  n  iiai'h  a  iu  vorttmi^'t'r  Sillir  hiul- 
ji'cpotzlieli  im  Ustarisfhen  schwand;  jiijfä  wäre  i\e\K'n  jfii/aff 
viTständlirli.  Ihip^fi^cii  w  llrdfii  jfimi,  rtOtni,  ^aimitif  Scliwif- 
ri^ki'il  mnclieii.  Unvrisinmilirli  isi  mir  Uoclitvls  AiiHassini;: 
von  iihritntii  und  4cfiut(f.  Sic  eUliiden  filr  laut^osctzlit-lu-s 
'^ithctitti.  *fifdtfi:  wUlirend  das  ti  int'oliro  einer  AnsirU-irlnm^s- 
itewe^ung.  die  grade  von  iliesen  Formen  mit  /-SulVi\  ans^f 
^augtni  wiir*'.  soimt  fast  (Ibfrall,  seihst  vi*r  -ya.  V4'rseh«imd, 
iiiü^ste  es  allein  in  diesen  Iieiden  Kiilletii  :nis  anderen  Tonnen, 
die  fllr  sctintd  int  .Sanskrit   nicht  ilheriiefert  sind,    ^'■e;::en  alh" 

\nahij;ie  erst  wieder  eiiifredrunj^en  Kein:  den  Grund  (Ktr  diese 
aulTidleude  Erseheinuii^  bat  Beehtel  nieht  anf^edeekt.  Dass 
scOutfi  aid  ■•irthü  znrllekf^elit.  i?*I  *C'*nz  unsielnT.  Wehdien 
Weit  die  HcHyehische  Form  hat,  kaiiu  ich  nicht  heurtcilen : 
Cflr  den  Sanskritisten,  der  j::ewohnt  ist.  in  der  Litteratnr  nieht 
oder  spiit  Iteh-f^le  Formen  sur^talti«,^  zu  prüfen,  ehe  er  daniuf 
weiter  bant.  hat  die  Unbedi-nküchkcit,  mit  welelior  Angaben 
p-ieehisrlier  Lexiko;icra|dieu  /.»  Schlössen  auf  die  Fr/oit  be- 
nutzt zw  werden  pttcjcen,  etwas  ßetVemdendcs.  strautti  ist  unr 
KV.  1,  145,  4.  10,  61,  21  nlierliefcrt.  Wenn  die  aufjenoin- 
niene  I^-rlentnn;r  frenndlieli  das  Reelile  trifft.  a*t  Hesse  sie 
sieh  mit  der  des  ne.svehi.sehen  Wortes  schwer  vonnittebi '); 
ob  svtlntä  Ml  zu  Überset/.en  ist,  wa;2;e  ich  nieht  zn  ont.Hehei- 
den.  dhvantii  setzt  Kfln.  7,  '2.  IH  als  Synonym  vun  tantnn; 
im  RV.  ist  es  so  v.  a.  'duid;el,  Dunkelheit '.    tflicanaij-  liedeutet 

dnnkel  maehen,  schwärzen'  i  vpl.  das  TW.  X.  II,  und  das 
\l*W,i;  s<t  HV.  1.  !(>:?,  15  m/i  tcmj}fir  tfficonnt/id  fffnnmifftin- 
dhi/i,  wo  dhütm'njtiiiOhi  anjyen8eheinlieh  die  mit  dem  Anklan;; 
spielende-)  Itejjrilndnn};  des  Wnnsehes  ist:  "obirleieli  er  dbu- 
iiKfgandhi  ist,  hh"i|;c  er  tÜeh  nielit  sehwarz  mimI  riinehijr  maeben". 
*>,  1>*,  10  seheinl  titihrtiuatfof  {P.-\*.  iitflirtmoytit'  so  v.  a.  in 
Dnnkel  htillen'  zu  sein.  Es  liegt  nahe,  tfiid  nsyti  /najit/tir 
tklhranit  8,  Ü.  13  mit  'da  sein  (irimtn  finster  wurde,  rauehte* 
wiederzn^'ebeu ;  doch  weisen  ainlere  Stellen  dahin,  daw» 
i'uihranit  m  V.  a.  ddhntnayai  'tiähtanotfat  und  dhr(nntt/ft''^\ 


I)  H.  fiim   V«rsucti   heA   Kick  Wl».  1*  4R   in   der   zweifelliallen 

Zuäiimmonstollun^r  »*■  ';'""• 

2f  Kill  Spielen  iiiil  dhvunUi  uud  dhvus  .<.  10.  113.  7. 

3)  d/iratuti/Tt   (ft.    Delbrück  Ai.  Verhum  187)   nacli    ddhcnnU? 


riicr  (lii*  «nnskritisi'ho  Form  rtcr  Wurxnln  auf  sUr.  -tini  usw.  ?7T 

Itodcutc  da  sein  Grimm  Vrira  in  Dnnkcl  hüllte  *,  vgl.  10,  73,  iK 
IV\  7,  luifl  fi,  IS.  10.  UiuiwijjT  nl»ers<'t/.t  ffhrtinffi  mit  'ilnnkcl'. 
10.  73,  2.  11  s.  X.  (i4L>  imhI  HiI.  V  zn  Wrs  L>.  uiiil  Hl.  WX  7 
X.ti49;  ilifhtftttif,  tiflhi:(inttt/af,  dhcttiitti/ft /.iehi  er  Ml '2.  dftnm 
't/im'u',  s.  X.  ;'>H9,  i:t.  ;")42,  10.  Uo;;.  I">  uml  IVI.  V.  dhnJut/i 
«luiikcl"  iüt  von  BviicKuj,  ÖvriTÖc  (vgl.  Ilcflitrl  a.  a.  O.  212»  7.» 
irt'iiiiPu,  nml  .iri^Iiörl  /,»  riiicm  Ii«'deutimp*olcment  «kr.  flkrtimi-. 
«las  nuci»  in  ifh'tmt}  '  Uaticli' '  *•  =^  ^tihtiminn-^  «leckt:  wio  'J. 
^littu  'Leeir;  .Vlmcst'iilieit,  Maujyol',  v^l.  .•*nny('f  "  kor  .  (loiit. 
Kcvtöc  (vjfl.  GcorfT  Ciirlius.  (i  rund/Uff  e''  146),  —  (^iimiit-,  W.  ^kr. 
j'riinf-,  uml  timi  'woran  FCtwas  frlilf,  iinzurciolicutl,  /,n  weiii«:\ 
%^l.p»l.  irftits  wf:;].  Fkik  l*  \'Jtt'-)),  dorli  \\oh\  —  (///w-«-.  W. skr. 
niui-  isl.  ÖVT|CKui,  Oävatoc  'sterben,  Tod*  spiegeln  sieh  im 
Sanskrit  vielleielit  iu  dni  Korincn  tjftütii  usw.  wit-dor.  die  \'i\r 
ilfts  indisflh*  Sin:K'lj;;ft'iilil  z»  lian  M-Iilatcca  ^^fchörrn,  iloreu 
Uugc«^  (1  aber  auf  eijw  zweisilbig:«  Wnntel  hinweist;  die  feste* 
Hnlliin^'  des  9,  dns  dem  zu  crwartcndoii  <p  nirht  xf^wieben 
i«t,  kiiiiiilo  darauf  y.«rli(kx'*li''n.  dass  cim'  alte  t///-\\  iir/A'l  ivgj. 
i4t.r,  nidhatia)  xur  Aiw-rcstallnuf^  iles  <;:rieebi8cheu  HodeiUuii«:»- 
knmjib'xrs  iiiitp'wirkt  IüiIm'.  Dir  /.weisilliip'  \\'iir/rl  in  6ä- 
vuTOc,  ÖvncKuu  sterben  ist  vun  der  einsilbigen  in  ötivuj,  -<pa- 
TOC,  (povn  iiAVY.,  skr.  han  'tichla^en'  (Jidiannen  Schmidt  KZ. 
\\V  lOS,  ji'dnitalls  /ii  treimen.  Kebört  fVißntd  usw.  '('in 
tius  < Irund/ll'^e '•  ^ÖK.  Kiek  Wb.  I*  7*»)  zu  dhaiutü  dunkel  . 
Ml  \A  nhd.  mhd.  toti tu  Dtinst,  Dnt't  wohl  d^-un  fem  /.u  hat- 
ten. Wie  verbalteii  nicli  aber  lUIhruntf,  (ihnumnii.  thihmmtyot 
zu  dht'dntii,  W.  dhviimi'^  Dasselbe  \\'rhiUtni!i  hubeu  wir  y.wi- 
«eheu  himi  und  käni  ft'tini),  nc^»en  denen  von  Alter»  her  ein 
Itedeuluiijrselemeiit  hi  zu  stellen  scbeint  (s.  Kiek  I'  \H.  \Hti. 
iJSy.  t'idlitz  Uli.  XVIU  lM2,i;  ktini  wcdd  iK^s^inders  aiw  sol- 
ehcn  Fonnen  wie  vtthhi,  cakondhi  mit  Hlllfe  derjeni;^en  .Vb- 
Iciinn^cen  von  Avi  cntAviekelt,    die  aneh   zu   diicr  W.  hini  f?*?- 


«locli  ist  »a  Ijeachlen,  cla»8  auch  ünaifU  1,  5:},  3  nnrt  *ihdytx  I,  1 17. 
5  ikjtub  viA  sieben. 

1>  SfllO»   ibl«  PW.  \.  II    ^«tft:  'iihüum   w<ilit    \r;ii    1.  ,i/irtin    « ie 

t.  nmiff  von  Mrt»*.  S.  ferner  Biirtholoinnc  IK.  HH.*t  f.;  tlhümrä  viol* 
Weht  nach  filmni,  tmnrr't  fdereii  Konn  auch  wi*n]er  »utAiiffteiehiin^ 
hpHiht),  vg-I.  dfiüAttro. 

2)  uytimnn  vs|i.   IT»,  1  ii.  u.  in.    wUrr.  tliivnn    itntiirtit'h  (Vrn  zu 
liallen. 


V.  V.  Dradke. 


boren  kannten,  v^K  käyamaniiy  -kaü.  Almlifli  kniintc  es  mit 
ddn,  dänas  stehen,  s.  «las  PW.  8.  2.  d«»*);  wenn  die  Wörtor 
ilio  UiMk'utnn^  rii;litcn"  luibeii.  8o  wOnleii  wir  dnriii  den  I^Iit- 
lollK-^'^iiÖ'  /.u  iUimi  /uret'hthnnKcn,  in  si'iiu'  IJcwnIr  liekoiunicn* 
\^\.  zflhmen.  \\\m\  diUui  HiiiVichron.  bancn'  vgl.  sivtmern,  ver- 
ntntoii  (Uh'frii. 

Ktidlicli  sclicinl  die  j^jcmein-ostidf;.  Kegel,  nach  der  ur- 
sprttn^^liehes  u  hinter  (7  vur  der  dentalen  Tennis  in  vorto- 
niger Sillie  ;;'eseliivniideu  sei.  niindfKU'ns  recht  zHeifellmCt 
/u  sein,  leh  Hudc  an  der  zitiertfii  Stelle,  bei  Jcihmim-s  Sehntidi 
IMuralhildnnireu  8.  170  t'.,  nur  die  Uenieikiinji?,  dass  starkem 
'tint  in  Parli^.i]trrn  vr»n  //-Wnr/elii  wir  iftintani.  (icn.  fff/tth, 
im  Aliinrlischen  und.  naeh  UartUoloniur  KX.  XXIX  .'»öG.  im 
Av4'5tisehen  sehxvnches  -dt  entspriehl.  A.a.O.  {rieht  ßarfh«*- 
Iimm:h'  daldr  die  riehli*re  Krklürnnjr.  j/thifoiu  :  tfitfän  naeh  s*iit- 
tiiiif  :  stittis.  Iliilisehmanu  Vokalsystem  iS.  8tj,  halte  das  VLThällni.s 
A"on  yAtttam  iifiUdn,  Kern,  t^ati  durch  den  Wechsel  des  Akzente» 
erklärt,  der  hier  ehenso  i.'ine  Rolle  spiele  wie  in  den  enlsprc 
ehendt-Mi  lÜldini^en  von  leiehten  Wnr/ehi,  /.  B.  in  ttmfitatu  : 
nüaUift  aus  *ucutam  :  *u<:{itd8\  mich  skr.  rtUa  (aus  *r)at(i'?} 
entspreelie  nr-id;:.  *rrtif'i'  v;:l.  lat.  n'nttts,  skr.  titfl  sei 
vielleieht  aas  ''tintd  cntstanilcn.  \{;\,  lat.  aniae.  tftti  steht 
wolil  fUr  *ntii  f.s.  u.  S.  268),  skr.  rtita  nnd  sein  Verhältnis  zu 
*vw/w^  ist  nnelL  nicht  deutlieb.  Im  ersten  Hände  <lcs  tinnid- 
ris.'*es  (l  S.  168,  vgl.  fj^H*)  hat  Uru-cniami.  nu't  Bernliin;;  auf 
llUlisehniann.  die  Vermutung  ausgesprochen,  dass  im  Ost- 
id^.  -ntd  in  der  Silbe  vor  <lem  lloehloii  /,u  -ät  geworden 
(*ei;  doch  neigt  er  im  xweiten  Bande  (IP  317.  '17:?).  mit 
V.  Henrj'  Revne  eritique  1887  I,  \.  6,  S.  UH|,  der  Annahme 
zu.  dass  Können  Avie  t/dtdg,  i/dti  neben  yäntam  Xenbilduni.^eu 
uaeli  dem  Muster  von  satda,  suti  :  :itfntttm  seien.  Neben  den 
Sehi-nmla  hlulranfam  :  hhärataa,  luddntain  :  fudattis  :  indöntt 
nnd  ttidati.  mid  ror  allem  sdniarn  :  naidu  :  mii  usw.  würde 
ein  Genitiv  *;/anttni  :  ifäntovi  in  der  That  erheblieh  schwerer 
ZH  verstehen  sein,  als  das  fiberliefcrte  Verhältnis  von  yütäs  : 
tfantam,  —  ^H 

li  S.  terner  Pischel-Geldner  Ved.  Stud.  JI  ^3  ff.  Die  Snche  ist 
noch  nicht  recht  klar.  —  dnmi  mid  dqf,  dhtuimi  uud  dhras  sind 
xmiHchst  Auseinander  zu  Imlten;  zu  das  \^\.  Puchel  a.  a.  O.  103, 
zu  tthrns  dort  S.  102,  und  das  FW.  N    11  k.  dhvaxra. 


riiiT  die  sftiiNkriliwiK;  rorin  der  Wurzolii  aul'  skr.  -lini  uhw.  27'S 

Üic*  whwiiebc  Furtn  iler  Wur/clii  auf  skr.  -tini  ist  -ti, 
ili'nrlii'li  vor  f,  y,  $h.  Einr  Aiisnaliinc  k»n»tr  voiicha-  l»iMcn, 
«IjMf  viulleiclit  rfH  vor  dem  alten  .vÄvy-8uffix.  Aualo^iebildmig*) 
M  iiiüfrlkdif  iloL'li  litdtt'  ii*)i  hie  iiidit  l'Ür  waln>ehLMiilic'li.  du 
Sjiii»>:nn'  MTMUttiri-  i?T4='  scJ/.i  die  M'^iir/ol  mit  rfimi  an.  und 
noi^t  auf*  fftntii  lirii.  d:l^  ich  nin  des  Ak/A'iilos  willen  tiolifr 
m  rthii  Htflli".  Mihi  kannte  :iii  tima  donkrn  »vgl.  o.  S.  271), 
\i:\.  luhd.  *ri«f  Krcuiid";  doch  scheint  das  AV ort  dem  iJcilcn- 
linifrskoni|»lrx  von  skr.  <irf  itiilior  v.n  lie^'oii,  v^d.  Pischel-Cjeld- 
ncr  \'rd.  Stud.  1  i?lM. 


/u  ticn  Wur/.chi  mil'  >kr.  ämi  hiutet  die  schwjudie  Fonn 
iu  dL'r  Rt'p'l  -«//i  '-«w  vor  -t.  liami/ati.  dtintti  zu  liämi,  8. 
S.  268,  Ifh  halje  an  anderer  .Stelle*)  darf,'ek';ürt,  dass  skr.  dura, 
M.  PI.  »ihI  Siii^..  die  '  KlictVau  .  dem  prierh.  i\  bÜMop,  -proc 
enlsprirhi.  die  s<'hwa<*b*.'  Form  dei  Wx.  äthni  vor  -rd  als<»  da- 
laatet:  und  dn8.<  skr.  Jtfm»  der  *  Freier,  Uuhic',  vgl.  ydmflfar, 
mit  dr»i  ;i-riLTh.  raMßpöc,  lat.  (ffuer  'fllr  *gemero-)  usw.  auf 
pim*  \\y..jdwi.  virl.  jjrriceh.  fauttu.  t'llhrf 'i.  Ancli  3.  säman 
'Mildr,  treundlirhcfi  Knt^e^'nkouiiueii  ,  vgl.  ^tditirti  (s.  daaPW.), 
wHre  \iflltfiidit  in  ^vi-z/^r/w  /u  /erle^'cn:  zur  Wurzel  skr.  sämi 
ffebiirt    wohl    pit.  Hüiujon.    virl.    unser  stinfi  und    das  fjrieeh. 

Also;  -tini.  hcliwaelie  Form  -tt,  und  <'in  /wtirtdhalUs  lli'i- 
*\)\v\  fnr  -Oh  Aor  allem  .v/,o-.Suffix.  -nmi,  seliwacho  Fitriu  in 
iliT  !^!;rid  -<i/«;  und  -/J  \or  riMelleiehl  auch  «j>  de  JSauKSurca 
«•haricr  Uliek   hat    aucli   hier   im  wesentlichen  recht  .ijesehen. 

rJiesscn.  P.  v.  Bradkc. 


li  8.  Mnrlliotoiiint-  AK.  II  f)1.  llragmann  Grundri&K  [1^  259 
«  1032. 

i>)  Ä.  jetxt  IF.  IV  8;). 

3)  Die  ZuMiniincnhN'Uunf!:  järd  —  T^^Mßpüc  —  gcnr.r  (zu  f&\ioO 
ial  vorher  schon  von  Krnst  LL-umanD  KZ.  XXXII  307  veröffentlicht 
worden. 


.'74 


F.  HoltliAiiReii.  •  5^ophuH  bn^gv. 


Uot,  ttfutks  —  lat*  accipifcr. 

!-.it.  accipiter  'llabioiil'  wird  aus  *ncu'piter  'schnell 
Hievend"  =  ^^riocli.  ujKU-irfcTTic,  ai.  (l^u-piitiuin-.  mit  volks- 
rlyiiHilo^iticiier  AiiU'lmini^  ;ui  ttccipiö  erklüri,  v^l.  iJrn^iiniin!* 
(■riiiidriBA  11  2i£  §11.  Dngegen  ist  ^wiss  nicht»  cmi7.uwcii(Iou, 
wt?mi  man  sich  vielleicht  ancb  wunilcrn  kömito.  t!:iKH  *m-u-piter 
Mchcn  acupedhfJt  sclmcUl'üssig  iiichl  rrhalteu  s»in  sulllc.  Dir 
Konu  accipitar  erklärt  sich  aber  noch  «utrczwiiagcucr  aus 
einem  iirsprlln^lichcin  *arfpiter.  demeu  crslPii  Teil  ich  in 
ij;oX,  fthak-H  Tanlic  wieder  finde.  Dieses  ist  vermittelst  de« 
.Satfixcs  'hl  von  einem  gcrm.  Stanmie  afui-  =  lai.  aco-  ge- 
l>ildet,  wie.  die  V<i;i^elnanien  UtOtlchif).  Kranich,  Storch,  'f  Ltrcht; 
ac.  ruddoCf  iic.  rtuldock  Kotkchlclieu  .  nc.  pinnock  Meise, 
Heekenhraunelle',  ptittock  "Manscfalk.  Weihe  'Khigo  Stnmm- 
Idldmi^  §  tjl),  und  verhält  sich  /u  lat.  *«c*»>-s  f^eiian  wie  unser 
Kranich  y.n  ae.  cran.  I>as  -*•  des  ci-sten  Teiles  im  lat.  Kompi»- 
>*itnm  macht  keine  Sehwieriii^keit,  v^l.  heUi-ger  und  ceati-peda 
bei  Urn*rmann  S.  "m.  ii  M;  nnd  die  eine  Bedeiitim^  des  Wortes: 
Tanbenstösser,  talco  |ialniiiijarius  nach  (renr^rcsi  scheint 
meine  ZnsAmmenRtellunj?-  mit  ahahs-  zu  sichern. 

(;ntel»or;r,  10.  8.  04.  F.  Hollbaiisen. 


Narlitrau:  zu  F*  T.  S.  \m  ff. 

Ausser  ib*n  l'rflher  j;cnamiten  sind  noch  zwei  weiten*  ;yr»- 
lisrhe  Wörter  zu  beachten. 

l'hili|*ii.  I1 1 :  hl  tjahikjit  manne  icaurpamt  Jtih  mamudja 
hiijitans  mre  manna,  Grieeh. :  ^v  öjioiuipaTi  ävOpunriuv  t^vö- 
utvoc  KQi  cxnMQTi  €Öpcfteic  ÜJC  uvSpBUTTOc.  inttuffnija  ist  nncr- 
Uliirt  ^'blieben ;  man  hat  dal'Ur  soirar  verschiedene  Andernu<;en 
vorgeschlafen.  Wii-  tjahiki  von  galeika  abjreleitet  ist,  so  kann 
itmtntidi  ein  ^manaiih  voraiisnetzcn.  Dies  ^uianauh  ist  viel- 
leicht ans  ilem  armen.  Hmrt»///ü  nssomi^liante.  imitntore  rnt- 
lelmt.  Diis  Wort  hat  sich  im  Gotischen  an  die  ZnsammeD- 
sci/.nn^ren  mit  mario-  anjrelehnt.  —  katipatjan  i  |irät.  kaupasfa) 
KoXu(pi<ltiv.  Das  W<trt  ist  wie  stcoyatjan.  htuhntjnn  usw.  j;e- 
bildct.  Das  Stannnwort  desselben  ist  vielleicht  ans  armen. 
ktipt>ut  dar  dellr  basf*»*'  iMiitehnt.  katipafja»  kann  sein  au 
dem  kaupon  npaT|uaT€Ütc6ai  verdanken. 

Heptcmber  1S94.  Sophus   Bn^^ge. 


iirfrchisrlie  iiikI  lateiniscbe  Wortdoutun^en'}. 


Erste  Reihe. 

Die  niichfoI<:euden  Etymologien  bitte  ieli  als  Proben  aus 
mriiiem  in  ilcr  UearltoitUM^  bclindliclirn  etvirnflogischcn  Wßrter- 
liiiclu.»  der  biteiniscbcn  Sprat-lie  zu  betrachten.  l>aH  (Jriec'liiKcho 
i>l  /H«r  in  reielilieiicrt'r  Wi-ise  mit  bcdaelit  wonlen.  nnd  znni 
Teil  selbttt  so,  dass  ihm  aueli  das  eine  oder  andere  Knpitolf 
»vir  sofrleich  das  allcnnvte,  anpseliliesjtlieh  jirewidniet  wird. 
Dueb  eutlallt  auf  duH  Latein  der  Liiwciiantoil,  eut8]Mveliend 
dem  vorwie^niden  Mass  von  AafinerkKanikeit,  das  ieb  t^eit 
einer  Reihe  von  Jahren  dem  Urspnmge  ries  Wortschatze«  eben 
die.-ier  .Sjiraebe  znwrnfb*. 

l.  Koipavoc  'Herzog', 

Bei  den  \'ersuelii*n  der  etymologischen  Dentnng  von  koI- 
pavoc  ist  noch  nicht  entschieden  ^ong  zur  Geltung  gekommcD. 
was  sicii  doch  dem  Beobaebtei-  de«  bonierise  hen  Gebranehs 
lies  Wortes  noch  ganz  ileutlieb  nnd  unge/wiuigen  vor  Augen 
stellt:  dajw  das  Wort  vorab  den  'Heerführer,  Befehlshaber  im 
Kriege  *  bezriehnete,  dann  erst  im  weiter  abgeb-iteten  Sinne 
\\*i\  '  llerrseber,  Herr,  Uebieler,  Fürst  die  Stellung  eines  ^Macht- 
hat>ers  Überhaupt,  innberiondere  aber  eines  go^totzmätmig  re- 
j^icrenden  Fllrnten  oder  Königs  in  Friedenszeit.  ansdrdckte. 
Unsere  WörterMleher  geben  denn  auch  meist  schon  ganz  richtig 
eine  dem  entRpreehende  Anordnung  der  Hedeutungeu.  So  Khe- 
liiig  Lex.  Hiimer.  I  845''  s.  v.  KOipavetu:  "al  in  hello:  Mim 
du3t ',  "b)  in  paee  ;  ähnlich  Tassow  Handwörterb.  d.  grieeb. 
^r.  \^  177.'l"  unter  Koipav^uj  und  Koipavoc.  Pape-Scngebuscb 
ßriecb.-deutseb.  Handwürterb.  P  1470*"  unter  Koipavoc. 

In  der  Hins,  wo  Koipavoc  au  sieben  Stellen  der  ersten 
Hucber  vorkommt,  zeigt  es  sechsmal  sicher  die  Anwendung 
auf  den  'iVnppenconimnndeur  im  Kriege:  Koipavt  Xaüjv  dux 
copiaruui '  II  'SM.  1  044.  A  465  vom  Telamonier  Aias,  9  :i81 
vom  Teakros,  fiTeMÖv€c  Aavawv  Kai  Koipavoi  r\ca\  ß  487.  760. 


I 


1)  Auf  Wunsch  den  Herrn  Vorfftsser.s  sind  dcsfien  Tranesltrip- 
tioneu  unveriimiert  beibehniten  worden.  Die  Uedaktion. 

Indoorerunknisebe  Forscbuug«»  V  i.  19 


S7G 


Hermann  0«thoff, 


Abweichend  creclicint  nur  das  bcrObnite  oük  äfa&öv  ttoXukoi- 
pavln  •  f  IC  Koipavoc  ?ctuj  .  tic  ßaciXtuc  R  204 ;  vielleicbt  bat 
aber  auch  hier  Koipavoc  ober  *lic  inilitjiritit'hi'  Ib'tleutuug  ^ 
'Krief:»oberster\  flenn  Odynsens  redet  doeh  ancli,  und  zwar  in 
erster  liinie,  /u  dini  Kriejrpvolke  von  der  Xot\v('inli;rkoit  eiiuT 
einhciUi'^Kn  <tl)crk-itun^  im  Kriege,  «ml  so  könnten  Koipavoc 
nnd  ßaciUuc  hier  weniger  wozusagen  tantnlogineli  gemeint,  als 
vielmehr  Erfrünziin^Kbe^ritfe  sein ,  die  th'e  Hensclierstcllung 
naeli  ihren  zwei  .Seiten,  der  der  sol4latiwhen  Fnbrerscbaft  nnd 
dcr|>oIitisehen  Oberleilu«^,  /.um  Ansdniek  bringen.  Entschieden 
aber  Iiieten  den  nndeni  (iebraueh  dnr  <ii<*  ein/.i*;e  Odyssce- 
Hlelle  MH**^  t^  T^  Eeivuuv  Km  tttujxiüv  Koipuyoc  eivai  c  106  nnd 
die  zwei  iStelleti  der  llynmcii  toic  MfTavaieTÖci,  tUiv  fXXax« 
Koipuvoc  €ivai  Hymn.  C'cr.  87,  'EXtucivoc  Guoeccpc  Ko{pavoc  f\(\ 
ibid.  i»T. 

liei  ik'ni  iVnoniinaliviiin  Koipavt'uu  liegen  die  Verhältnisse 
ganz.  :inalii^-.  Hei  seebsntalifceni  Vorköinnten  in  dn-  llias  lijit 
es  an  illid*  SlL'll«*n.  die  wiederum  alle  den  vorderen  lüicbi'rn 
angeliören.  die  IJedeutini^^  ' Heerführer  sein,  als  Heerführer 
sebfiMen  und  walten,  den  Oberbefehl  im  Kriege,  in  der  .Schlaehi 
ausüben ':  mc  ö  ff  KOipavtinv  bletre  CTpaiöv  li  L*07.  uic  ö  Tf 
KOifmveujv  biCTtujXtixo  ciixac  ävbpüjv  A  2ÖU,  noX^ac  biü  KOipa- 
v^ovra  A  l'rU'.  *'Apna  MÖxnv  övä  KOipaveovia  E  824,  Oeawv  täujv, 
ai  t'  ävbpüJV  TTÖXfcwov  köto  Koipav^ouciv  E  l\^\'J:  nur  einmal  ist 
CS  da»  'Fürst  sein,  politisch  herrseben  und  regieren'  in  oO  ^läv 
dKXe^ec  AukIhv  xdia  Koipav€ouciv  fiM«T€poi  ßaciXritc  M  ^^\K. 
Anders  wiederum  geslaltet  sieb  das  Hild  in  der  «»dyssce  nnd 
den  Hymnen:  alle  Stellen,  seebs  der  Odyssee,  eine  der  Hymnen, 
zeigen  «lie  der  llias.  ausser  M  318.  noch  fremde  Anwendnngs- 
weise,  nänilieh  Kpavanv  'lOÜKriv  köt«  KOipavtouciv  «  247.  o  f>Iit, 
TT  124,  (p  340  "von  der  voruehmen  Stellung  der  Freier  in 
Ithaka"  (rape-.Sftngebuseb  a.  a.  (*.».  KTfIvo^6'vouc  ^vncrfipac, 
o'i  6v()ä0e  Koipavt'ouciv  u  2**4  von  den  Freiern,  xpietec  utT^pov 
KÜTa  Koipavtouciv  MViwy€voi  v  377  von  denselben,  hier  so  viel  als 
'dominantur,  spielen  die  Herren'  (Kbeling  a.  a.  0.),  endlieh 
aOioi  b*  cuvojiii^ci  wöXtv  Karo  KöXXifüvaiKa  KOipav^ouc*  Hymn. 
XXX  12. 

Der  nacbbomcrischen  Sprache  entschwindet  bei  Koipavoc. 
KOipav^u)  nnd  KOipavin.  Koipuvibric,  Kotpavrioc.  KOipaviKÖc,  noXu- 
Koipuvoc  die  erstcre  Gebrauchsweise  ganz;  Pindar  und  die  at- 
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ti*4.'hoii  Tragiker  voniclmilirli.  sowie  nocli  spätere  Dichter, 
.«leiK'ii  Koipavoc  und  Koipuvfeuu  ;ils  zum  diolitt'risclioii  Apparat 
jjolir»ri{fo  Wörter  lelMMidi^'  lilrihcn,  knllpren  sitilrnlig  an  den 
schon  in  der  Odyssee  allein  herrschenden  Gehraueh  an,  wofür 
Ilelepe  /u  flehen  hier  nniiriti;r  i^^l.  Wie  sehr  auch  den  alten 
liHnieriiitcrprcten,  »Srlioliastou  und  GJosyo^rapben.  einseitig  der 
Wortitinn  von  'Herrscher,  F'nmt,  KOnig'  in  Fleisch  nnd  Blut 
Oherge^an;:<*n  wnr.  Acrratru  diene  nielirfaoh  dureli  ihre  Auf- 
fassnuf^en  rler  IliasHtcUen.  die  jene  Bedeutung  ablehnen;  so  zu 
Koipav^tuv  B  207  die  seholl.  ABL  ßaciKma  btartpaTTÖuevoc  fpTO, 
A  l'äi>  das  Kchnl.  B  epT«  np^Ttoviä  ßaciXci  noiüjv.  \g;\.  auch 
KUipav^uiv  '  KOipüvouc  KoOiCTÜc,  9\  lä  TOÜ  KOipuvou  ^pya  ^TTlXtKuiV, 
KcXcvuiv  ßaciXiKÜJC  f|  ßaciXtOujv  Hesych.,  zn  Koipave'ovTa  A  ^'io 
die  Pnraphra>ie  ßaciKixtüc  ^ntpxÖM^vov,  f]  wc  Koipavov  biatropeuö- 
ptvov.  öiCTiovTa  Hesych.  ivf^I.  Ebelinpf  a,  a.  O.i. 

Trotzdem  aber  kann,  anis^esiehts  eben  der  dar^elejcrten  im 
Homer  ohwaltcnden  Be^ritVsvi'rhiiUnissc,  wnhl  nicht  bezweifelt 
werden,  dass  die  luilitärisehe  Bedeutung  von  Koipavoc.  wnnaeh 
CS  Synonyojüm  y.uiiiicdist  zu  fiftMuiv,  CTparntöc,  nicbt  zu  ßaci- 
Xeüc,  KOpioc.  btcTTÖiric,  rüpawoc,  war,  notwendige  als  die  ältere 
anzuerkennen  und  bei  der  Ktymohtgrie  als  seina-sinlo^iscber 
AnsgflUKSpunkt  zu  nehmen  ist.  Die  Entwickclung  zu  der  spä- 
teren nieht-niilitiirischcu  (Iclliin;,'  ist  wt,  wie  bekanntlich  öfter 
ein  Ansdrnek  für  den  Tnip|ieiifllbrer  oder  Krie^'snberslen  in 
der  ytA'^t  die  l>e<:rrirtiiehe  ['iiii*rä^unff  zn  der  Bedeutung  einer 
p(diti»*ehi^n  Würde  erfährt.  /,.  B.  unser  Ht'vzotj.  ahd.  hen-zogo 
"seit  pe-^en  Anfang  des  10.  Jahrhunderts"  (Heyne  Grimms 
Dentseh.  Wörterb.  r\'  2,  12ö(>).  lat.  diur  in  seinen  romanischen 
Fort.set/nngen,  wie  vcnet.  doge,  auf  einem  L  inwegc  italien.  duca, 
Span,  portn^.  duqtte,  provcn<;.  franz.  rfMc' Herzog'  (Diez  Etym. 
Wi'>rterli.  d.  ronian.  Spr.*  VIA.  Körting  Lat.-roman.  Worterb. 
Ko.  1*7  n.i  8p.  271.  No,  2738  Sp.  273),  h't.  imperator  Bcfelds- 
haber  beim  Heere,  Feldherr'  als  Titelttlr  den 'AlleinheiTseber, 
Kaiser'  seit  Caesar  (Suet.  Jul.  Caes.  76). 

Mich  hedflnkt  nun,  dass  Koipavo-c  'Heerführer',  aus  ♦KÖp- 
ya-vo-c  entstanden,  mit  nuseretn  Heer  selbst  in  Verbindung  zu 
bringen  ist.  Das  Stamm  uomen  war  ein  *KÖp-yö  oder  *Kop-yä 
F.  'Kriegssehar",  das  \>Tirzelhaft  und  moipholoßriseh  nahe  zu 
got.  harjin,  aisl.  herr^  a^.  here  M.,  afries.  here,  ahd.  hen  M.  N., 
asächs.  heri  31.  F.  'Heer;  ^lenge'  uud  zu  nur.  cuire  'Schar, 
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.MiMige*,  gall.  i,lrl-f  Pefrn')conf,  prenw*.  karji-s  M.  'Heer*  {\\ 
4HI    verschriebt»    krotjis^,    Varia-iroi/fts    ' Heersclmn ',    U'tt, 
katsch  31.  'Krie^'  aus  *karja-Sy  lii.  karm-s  Heer*,  Pltir,  '  Krie- 
ger* niitl  kttre    Kriege  Schlacht,  Katnpt"  (Loskieu  Ü.  Bildung 
il.  Xoinina  im  Lit.  J71.  Molij,  lit.  kttriiiuti  Krii-!:;-  filhren*  stand, 
iiiorphologiscb  cnttVniltT  y.ii  Vit.  kilra-H  M.  "Kriog  ,  ancii  'Aniiee_^_ 
niid  karäuti  'Krii'^  t'ülnvi]',  aper»,  ki^ra  M.  'Volk,  Leute,  Heci^H 
sowie   ÄU   uM.  hurst   und    httritrh    M.  'Ilaut'r,  Schar.  Krii-jr«- 
haule".    Die  korrekteste  und  vollstiindigstc  i»ishcrij|rc  C'l>crsiclit 
über  diese  Wortlauiilie   ^ah    Kln^rc  Etviu.  Wörtcrb.  1''  lÜC*, 
daniaeli   Feist  <iriindrisK   d.  i^ot,  Etvin,  ;"iO   nud   Stokes    Kiek 
verfrleich.  Wörterh.  II'  71  f.     Bei  dem  vergliehcncn  keltisebe» 
Worte    ist    wohl   ein  Schwanken    de«  (Jesehhichts    bemerkbar, 
indem  mir  Thnnievsen  darüber  sehreibt  'U.  Pezember  1J^l^2)i 
"cuire  'Schar'  (Windiftch  s.  v.  cm-p.  und  hanchuri),    seit  den? 
frllbsten  Mir.  belegt,  selieint  Mask.  oder  N'eutr. /o-Stamm;  vgl. 
Dat.  Sing,  cuinu  Saltair  ua  Rami   8:^70.    Die  Belegstelle   lK>i 
Wiudisch.    Hy.  ö,  \)\) ,   teheinl    tVeilieh    unt'  einen   Dat.  r«/W, 
also  eher  Kern.  %\x  weisen;  die  andern  Belegstellen  sagen  nichts 
aus."    Als  Feminin  würde  cuire,  desgleichen  das  a>4äehs.  her^^ 
insoweit  es  Fein,  nebun  .Masc,    ist   ^BehaghcFOallee  Altsiichfi!™ 
Grarnnt.  I  §  lü:i  Anm.  3  S.  58  §  170  Anm.  1.  §  171  S.  Cl.  \V. 
Seldüler  Unters,  i.  Oeseh.  d.  altsüehs.  Spr.  1  I7ü),  sodann  auch 
das  erwähnte  lit.  kar-e  Fem.,  nnscrem  erschlrtsscncu  gr.  *KÖp-yi 
oder  *KOp-yä  am  näehsten  kommen. 

Die  Abh'itimgsweise  bei  icoipa-vo-c  ans  *Kop-yu-  hat  ihrei* 
gleichen  an  got.  piitdu-n-s,  a\b\.  pjtU/ann,  ags.  «/('Oi/e«,  asäehs. 
ihiodmt  'KiJnig.  llerrselier'  von   g{tt.  phrdtt,    aisl.  pjöd^    ags. 
tf^od^   asÄehs.  thiod  thhdo  und  ahd.  diot  diota  'Volk',  ferner 
an  got.  kindi-n-s    Statthalter,  LandpÜeger'  von  germ.  *kindt-z 
'Stamm,  (ics(dileeht'  ^  lat.  ^cwä.  ai.sl.  dtöHenn,  ags,  drtjfitetij 
asäehs.  drohiin^   ahd.    truhtin  'Getbigsherr,  Herr*   von   germjfl 
*druxti-z  =  aisl.  drüti.  ags.  drijht,  asäehs.  druht(-folk)^  alidf^ 
truht  'Sehar,  Gelbige',  lat.  dominu-a.  vielleicht  aus  *domu-no-M, 
von  donw-s,  trihtl-nu-s  von  tribu-s.  Schon  Kluge  Nomin.  Stamm- 
hildnngsl.  d.  altgerman.  Dial.  §  20  S.  1:?  stellte  in  eben  dietso 
Reihe  "alter  Nom.-Ag<Mit,"  mit  dem  Sekundürsnlfise  -«o>  "welche 
amtliche  Personen  resp.  VorgeBetxto  bezeichnen",  anch  das  gr<^| 
Koipavoc,  ohne  Angabe  eines  Etymons  dnlVir. 

Ich  denke,  dass  diese  auch  über  die  Ableitnngsbestand- 
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«oilr  VOM  Koipavo-c  hcfritMli^fetidcMi  Anfsfliliins  jfcb^'iKlr  Ktymo- 
Iniic  hirli  wiilil  lniri'ii  laüjteii  kann  •fO;cC'nnl(i*r  an(lrnvoili,:coii 
uoiiemi  Uourtcilnii;;*'»  ih's  Witrtes,  wie  (Ut  /iHuinnKMi.stoUai)^'' 
mit  lat.  cfira  'Sorgte*,  paoHg:».  voisatem  ^cnravorunt'  unter 
Zn;rnindi'lrf:unj:  einer  Ilfi^iflieConu  *Koicpavo  c  (Lottucr  K'A. 
VU  171.  XI  llil,  ilez/.ciibwjirer  in  soincii  IJeitr.  IV  HD],  licrnu 
D.  Ontt.  u.  ihre  VcrMud.  mit  /•  im  Lat.  177),  der  Verj^lticliunp 
mit  «nseroui  Ailji'ktiv  hehr,  :ilnl.  nilid.  her  'vortioliin,  orhaluMi' 
ilK  Sfhmdvr  KZ.  XXX  470.  Tii-k  Vi-rsk-icli.  WOrtcrb.  1*  375. 
iVcllwity,  Etym.  Würterb.  d.  gricch.  Spr.  155)  und  mit  aintl. 
hetti-.th  '  Liclit,  Glanz'  '  Pn-thvitz  a.  u.  O.i,  voUcmls  der  bcü^rifflicli 
und  laullii'h  gfleicli  htsdcnklicliou  Anknllplun^  an  ;;r.  KOtuj 
'Lörv,  merke  *  (Wliartou  Etynm  jyrrat'ca  7Ii. 

Ri^lativ  nocli  diiii  bftite,  obwnld  mir  iUt  na(difr<*wi('Sieneri 
Hedoiitiuigsvcrliiiltiiiftse  des  Koipavo-c  «v;:en  auch  nielit  f;i^- 
uOßond.  war  das*  vim  StdniHen  KZ.  XXIX  349  vorfrel)rnehte: 
Iii.-7.i(*linn;^  Viin  Koipavo-c  zu  av.  saro  M.  "  llerrselmt't.  Ilerrscbcr', 
mra-  Haupt  ,  ^r.  Kcip,  KÄpn  'Kopl'  und  demnaeli  auch  /n  av. 
vartifih-  'Uanpt  des  KOrpert*',  nind.  <^irojt  X.  'Kopf,  Haupt'. 
Mit  Snbnsen  ^'olie  ieh  jcdenialls  im  Lautlichen  /jmanimen.  in 
der  Aiitsteilunir  iles  ^rh-ichen  fimnaUu  Ket|uisitumK  *'KÖpyavo-c, 
Fih*  des.scn  Übcrjranjr  zu  dem  liistuhsehoii  Koipavo-c  hat  man 
eine  Sllltze  bekanntlieh  an  ^o^pa  ans  *MÖp  ya.  unter  Mitherlick- 
»ichliji::»!!.!;  des  Zeugnisse*  von  krei.  luoipa,  .»^ic/ö-Moipov  illr  nr- 
p-jeeliisebe  Kprnihesteriiiwickehnij;-  oip-  aUK  opy-  nach  Solnifien 
a,  a.  (*.,  aneh  \vs\y.  Moipu  hei  Melinno  'Meister  D.  fcn*'eh.  Dial. 
I  87':  vielleielit  ferner  an  xoipüc 'aus  dem  Moore  herv«>rrafren- 
iler  Ti'U.  Meerklippe,  Scliere'  als  Verwandtem  zu  x*P«t  Hauten 
Stcim\  Kieshaut'eu,  Gerolle  von  Saud  und  Kiet*'.  x«PW"c  'Stein, 
KieKol',  Tclshloek'  il'assow  Ilandwürterh.  d.  p-ieeh.  Spr.  II  ^ 
3, -*44li"i.,  Tnpe  iSeufjehnseli  Grieeh.-deutsoh.  Handwörlerb.  IP 
li549''.  rJt>2"j.  sowie  zn  dem  proviueioll-lateinischen,  naeh 
Tau!.  I'Vst.  100.  Ifi  M.  juai-slsohen,  naeh  Serv.  Ver^.  Aeu.  VII 
084  snlnnisehen  hermt    saxum  . 


t;.   6r|V,   hvß<Xy   bnpöv.   dürärv.,    dtulum\    abulg.    tUire^   nnneu. 

teceuu 

IKc  griechische  Verwandtschaft  von  lat.  du-r-OTf.  'ans- 
danern.  aushalten,  wfihren'  und  dfi-thtnt.  Adv.  'vor  kurzem,  so 
eben,  vorhiu',  'lauge  sclion,  hiugCj  längKl '  ist  bekanutlieh,  wie 
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zncrst  BiUtniaun  Autilllhrl.  gricch.  .Spmchl.  II-  -14  gesclii'n 
brjv  cl.  bdv  Hesvcli.  (Meister  1).  grieeli.  Dial.  II  ^)2),  hr\Q^ 
bripöv  dor.  bäpö-v  Innge',  bodv  ilnss.  (»ei  Alkinnn,  feaov  '  tto- 
^.uxpöviov  llcsvcl».  Ebenso  Brngman»  hv.  Müllers  IlaiuUmch 
II-  224;  ebonso  ferner  Kiek  Vergleieli.  Würterb.  1'  4ö8, 
IVcIlwit/.  Ktyni.  Wörlerb.  d.  ;cnt'eli.  8pr.  74  uml  Sttlinsi-n  »Stiul. 
z.  lat.  Laiit^'escb.  19t),  die  ihrerseits  mit  Reclit  aneli  aUul^. 
dave  'olinr,  davuuh  antif^ua»"  heranziehen,  woneben  slov. 
rfopJ  'kurz,  znvffr,  heute  tVnb'  nnd  klruss.  (/(f*-/-/.//  'Iicute  früh, 
einst*  (vgl.  Mtkliisieh  Ktviii.  Würlerlt.  d.  slav.  Spr.  .'»O'Vi  ihrer 
besonderen  Ucdciitun^Kaiis^efitallung  wegen  hier  erwähnt  sein 
niügx^n. 

Mir  «eheint,  das«  iinbudingten  Ans])nieh  auf  Kiureihun^ 
in  diese  Wcirtlaniilie  folgendes  ans  dem  Annrnisehen  erbeben 
köitne:  armen,  fer-em  daure,  halte  an.«,  halte  Stand,  bleibe". 
tev-e^-i  \or.,  f«i  AiipdaiuT,  Daner,  Dauerhaftigkeit  *,  ///•/•  auf 
die  Dauer,  lange  Zeit  hindureh'.  Wenn  an  diei^e  liei  Illtbyeh- 
uiann  Annen.  .Stnd.  I  ö2  "tikr.  tu  Maeht  liaben.  tucan  kräf- 
tig, Kraft,  /il.  fttrti  ich  vermag ,  neupers.  invan  ktinnend. 
vemn'igend"  herangeriiekt  werden,  so  ist  das  gewiss  naeh  Hllbseh- 
nianns  eigener  tlrkcnntnis  fraglieh,  wegen  der  Hedeiitnngs- 
ditferenz'  ;  mehr  als  "fmglieb'  aber  doeb  wohl  aneh  wegen 
der  dabei  nuterlnufenden  VeHet/nug  der  amieniseheii  l^aut* 
vcrsehicbmigsregel '  i. 

Dem  von  armen,  teee-m  gt?wiesenen  p-Vokalisnnis  der 
Wnrzel  widerstreitet  niehts  sonstiges.  Xicht  etwa  das  lic*y- 
chische  öaöv.  da  in  ihm  kaum  ein  *bü,^  ö-v  -m  sehen  sein  wird, 
wtudern  wohl  ein  *b.f-«  yö-v.  eine  Afdeiiiing  ans  ileuiselhen  sniv 
stantivischeu  -rv-thema,  aus  welchem  aneh  bri-po-v  dor.  bu-pö-v 
für  *b/-ä-p6v  und  bii-v,  briöd;  hr\-v  aus  *b.-a-v  und  Alkmans 
bo(/>d-v  druckten,  als  Akkusativ  4U-r  Zeitdauer  oder  '  Zeiter- 
streckuug"  wie  xpövov,  fiMf'pav,  vuktu  (T)elbr(U'k  tJriiMtlnss  111 


I)  \y\f.  von  Hübüchinann  a.  a.  O.  »t?.  53.  68  soniit  noch  fiir 
nniicniscln'8  anlautendes  t-  =  idg.  t-  beigebrafhton  Zeuguisne,  iiifm- 
lich  ai'ineri.  für  fremd':  aiml.  tirasy  :iv.  /»nv/,  lat.  Irnnn,  air.  tnr, 
got.  Jmirh  nnd  arm.  toü  Eintnisse.  Straff",  tuzcm  'bestrafe',  titztm 
'beaahle,  t>ü«st'.':  pehl.  tü/tn»  'hüsso',  u\tcrs.  tözn tu  'hezahi*?.  leiste', 
sind,  hnupt-siifhlich  wegen  Kntlehnung.sverdüchtigkeit,  gIcirhfalLs 
dmchaas  unsicher,  wie  auch  Uübschmann  st^lbst  anrnerUt. 
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1  §  181  «.  372  ff.),  eigeutlicli  'eine  Weile'  aus.  Dos  elav. 
liav-  iu  aliulf;.  dar*'  s^'lit  niif  dclinötufigos  u\^.  *dOtc-  znrUck. 
Zu  HHseren  br\v,  br\Bd,  btipöv,  lat.  dü-vure,  dü-dum  und 
iilmig.  davi:  haben  Fiek.  Prellwitz  und  Solmsen  auch  aind. 
tlii-riin  lern,  weil',  ddt-itfän  Kompar.,  dai-'ishfha-s  Siiperl., 
dü-td-s  '  hotc,  Al»getiamlU'r  ,  av.  di'i-rö,  dü-tö,  aperj*.  dtl-raiy 
Lok.  Adv.  'fonr  ^Cütellt;  übnlieh  bezieht  diese  imliseh-irnDi- 
wbi'ii  Wörter  zu  abnl^c-  doti-,  dtwinä  ne/./eiiIterjfer  in  seiueu 
Bcitr.  XII  'Mi),  '/.ii  *rr.  br\v,  bodv  Johansson  i;bentl.  X V  Ül::^  Anm.  1 . 
Datc  (!r84!lieint  mir  nber  von  Seiten  der  He^riffe  entsehiedcn 
bedenklich.  I)ie  ■  Cbertnifrnn^  vom  Kanme  auf  die  Zeit",  von 
der  S(ilHis**n  redii  und  die  man  iiotwendi;;:  :in7>unchmen  hätte, 
würde  aulTalk'ndrrweisc  auf  vier  Spraelr;;;el»ieUMi,  Oriechiseh, 
liüieinisrli.  Shiviscb  niul  Arnieniseh,  ilbereinstinmiend  so  vor- 
tjf^en.  dass  man  hier  iiir:r«-uds  mehr  eine  lirUcke  rUekwUrls 
7.U  der  Hinnlieheu  (innKiv(frjitellHiii;  der  unlieben  Enllernung 
hinüber  wahrnähme,  wühreiid  niiilenTscüs  das  l'ünflu  Spraeh- 
gcbiei,  das  Imlniranisehe,  uur  diese  Kt/trre  antwiese,  oder 
doeh  kaum  einen  Ansatz  zu  derselben  Be^riffsUbertragung:,  ab- 
fi^^ehen  v<m  #;an/.  verein/.tdteni,  wie  aind.  dariyaiti  parah  weiter 
hioaus.  in  fernerer  Zeit'  Tat.  ISr.  X  4,  "2,  tiii  (Uöihlingk-Hoth 
SHnskrit-Wiirlerh.  III  TH^t.  Zudem  trugen  die  aind.  durd-s, 
dilhi'S  usw.  atl/u  deutlieli  den  Stem|>el  der  Ite/iehnu^'  auf  die 
vorwärts  lirgende  Kaiimferne  an  der  Stirn,  wie  vornehmlieb 
die  /.H^eliöri{a;eu  ved.  dtträs  vordringend,  hinausstrebeml ', 
dHra/tauu-s  in  die  Kerne  drin^cenil,  vorwärts  eilend,  hiuaus- 
Hirebend"  i  Böhllin^rk-Roth  a.  a.  O.  III  fiÖT.  (irassmaini  Wrirterb. 
/.  RiffV.  <UT.  Sohnsen  a.  a.  0.  107 j  klar  zcii^'eu.  Der  Be- 
griffskcrti  unserer  gr.  bnv.  bnöä,  fenpöv,  lat.  da-r-äre.  da-dtttitf 
anneu.  tevew  al»er  ist  unverkennbar  iiiL-br  der  der  'Dauer',  al» 
dr.r  der  Kntfrrnun;j^  in  der  Zeir  oder  des /eitlirhen  Alistaude,s; 
eher  ßc>  etwa»  wie  ein  Zögern'  oder  "Verweilen,  Verharren, 
Vorhieibi'u'  steckt  als  AIl^tMneinbedeutnng  darin.  Wenn  voU- 
i'iids  mit  d*'n  indo-iran.  dO-rd-s.  dütä-s  aus  ileni  (tricehisehea 
Iromer.  bcOoMtti  entbehre,  leide  Mnnitel,  bedarf,  '  bleibe  zurück 
hinter,  stehe  naeh,  inferior  sum*.  att.  b^o^xai,  bti  \il  Tivoc  und 
viellcieht  b€Ö'T€poc,  btO-TUTo-c  zu  verbinden  sind  i  lirupnann 
KZ.  XXV^asff.  !w.  MnUers  Handbuch  il*  \m.  Grundris,H  II 
§  16t)  8,  4(il).  5i  .'HI,  1  S,  65ti  Kussn.  2  und  Orundriss  Ind. 
S.  221  »^  Fnssn.  1,  Wharlon  Etyma  graeca  42,  Johansson  Beitr. 
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2.  gricuh.  Sprachk.  96  f.  148  f.),  nach  wohl  wahr^cliciulicb 
bloibender  Etvmolufi^ii^  trotz  gCÄchehciicii  Kinspriielics  dnwidrr 
(\V.  .Schnlze  QiiMOst.  ep.  H2,  v^l.  <!jii;'<';;iMi  Hni^'iiintii»  hv. 
^fUlk'i's  lUndhur.li  IM  ."tl  Anui.  1 1,  ;«<>  wini  ihuhircli  dir  lliii/.u 
Iicziclinng:  von  Öiiv,  bi]6d,  brjpöv,  lat.  dn-duin,  dit-r-are  zu  cler- 
Belbon  AVur/.el  offpiibiir  erst  roclit  in  I'i-a;r**  fci-stcllt,  obwohl 
WliarlDn  a.  a.  O.  aiK'h  btiv  und  abidg.  dnvbmi  lorimTlv  au 
bcOo^at  aiiscdiliesst.  fl 

Als  j;t?nimiiisidn's  Znlh'litir  br/.icboii  zu  biiv,  lat.  dudttm 
usw.  Tick  und  l'n'lUvil/  *  alid.  (licIitixtM*:  uul.|  .^tttren,  zofr 
'ziehen',  an.  tau-mr  —  nlid.  Zaum.  abd.  zate^n  'f^eliii^on', 
got.  ianjati  'inaidirn  ."  Tii'Uuitz  anssi'rdcnu  noch  iinstT  iibd. 
saudern.  Hiervon  entfällt  zunächst  aisl.  tanui-r^  and.  tötn, 
abd.  zoum  *Ziuini\  dem  /weilelAohne  vichnehr  die  Wtir/.el  de» 
got.  titth-tt  '/iebe',  lat.  dum.  gr.  bwibücctcBat  •  ¥\Ktc0ai  llesycb. 
y.ii  f,anndi*  liegt:  vgl.  von  Unbdor  1).  Verbabibsir.  in  d.  ger* 
matt.  8pr.  1:JH,  Verf.  HUrB.  VHI  27*5,  Kluge  Etytn.  AVorierb.f" 
414"  f.,  de  Saiisfure  Meni.  de  la  soe.  de  lingnist.  VI  !(>:?. 
Briigmann  (ii*undri-*.s  II  g  1'J  S.  KU  i\  Von  dem  übrig  blei- 
benden mag  nul.  züwen  'sieli  voran  bewegen,  wohin  '/iehen, 
sieh  hinbegeben'  nebst  ndid.  zouu-t'u,  nnil.  in'lir'in.  mnd.  totttren 
'eilen,  etwas  l)eeilen,  sieli  beeilen',  von  statten  gehen,  gelingen*, 
tnhd.  zouwe  F.  *eilc',  zouwie  'rahrig,  tätig,  flink  bei  der  Hnnd', 
eoMwt*lfche  Adv.  'eilig',  nnid.  tottwelik  raseb.  behend,  sehnell', 
abd.  zatoen  von  statten  gehen,  gelingen'  wohl  an  die  von  brjv. 
lat.  dn-dum,  dn-r-are  eben  abzutrennende  Sippe  der  aind.  dü- 
rti'X  'fern',  düfiia  'Bote'  usw.,  /nnuil  in  Anhetrnclit  der  Be- 
deutiuigen  der  ved.  durän-  und  ducasanä-a  vorwärts  dringend, 
binaiissirebend',  Nieh  ansehlie^en  laissen.  Und  sn  allenfallis 
ftueh  gid.  faitjon  'niaebcn '.  aisl.  /»//r,  ti/ja  tun.  inaelien', 
'boifcn,  nlU'/en',  urnnrd.  rnn.  tawidt*  ich  machte,  verfertigte', 
abd.  xomcHun  *exereebant'.  mhd.  zouweu  zäuicen,  nnd.  mnd. 
touiten  'fertig  nuieben.  liereiten".  got.  fetta  'ordnnng'.  ag». 
tätvian  'bereiten',  wenn  der  UrbegrilV  dieser  Würtergruppe 
'vorwärts  «chaffen.  von  der  Stelle  bringen'  war;  vgl.  asftchti. 
frumuiittn,  ahd.  frumn/cn.  ndid.  rrnman,  rrihm'.n  'vorwürts 
bringen  oder  sehafi'en.  befiirdcm.  vollbringen,  verriehten.  ma- 
chen, tun',  ndid.  vravteu  vrotnen  'vorwilrfsi  konnnen,  gedeihen'. 
'iVirderlieb  4>der  nützlieh  sein,  frommen',  aisl.  fremja  '^all?*- 
führcji ",   ags.  fremmun   '  fiirdern,    vollbringen '   als    im    letzten 


ftruiido  <ln«b  an(*h  wnrzHvorwarHJt  mit  fem  uiirl  fttnh^r,  ffir- 
(}trii.  Tn-fflich  lit'ssr  fiii'li  )l:i^t';;i'ii  in  sciii:i>ii(»lo;jischPr  Hiil- 
siüht  und»  IVi^lIwitzeiis  \'<iiv(hlji;^c  iilii).  zaudern  als  Ver- 
WrtiuUrr  der  gr,  bnv,  bnO«,  &npöv,  l.it.  dfi-dttm,  dti-r-ürv  l»e- 
imohii'U.  Xfit/der»  »UtWt  iillcriHii^s  Kliijre  Etym.  Wilrti.Th.  * 
414'  «ndl.  jedoch  siclirrlich  falsch,  /.n  dem  uid.  zihr.cn  'vor- 
wfirU  zioht^n'  und  vonnut^'t  iVrnei'  iu  chrnso  hodt^iikonorrciLr«!!- 
dcr  U'eisc.  dass  U't/.tcrea  "mit  zögern  /.u  ziehen  zu  gcdiörcn 
Behoint";  *  dooh  künnlf.  "  titfrt  er  hinzu,  "mit  zouderv  micli 
«p».  ffp'ittt  teorhrn,  cnj;!.  to  tire  'ermüden*  verwandt  sein". 
l^^hadc.  ilasH  man  nhd.  zaudern,  mu  etwas  zuvfrh*ifi.Hif,^res  Über 
wiu  Vi'i'hähnis  zu  lat.  dü-dum,  dfir-ilre.  j^v,  hr\v  usw.  aiiKsa^en 
zu  k/innou.  allzu  weiii;?  nicher  an  itltores  germanisches  Spraeb- 
pit  anznknfljiten  iu  der  Lajje  ist.    , 

Mit  hit.  dü'duw  dit-r-tirt'.  versucht  Holmsen  Stinl.  ■/..  lat. 
LautfiTi'seli.  UM  IV.  aueb  !al.  d'tn  Ijuii^c'  nrbst  Zabebör.  diö-timt 
Kompar.,  dia-tinn-a  und  ditiinrnu-s  Adj.,  zu  vermitteln,  und 
xwar  so,  dns:?  er  "den  Kintluss  von  dht  bui  Ta^re'  auuimml." 
»Seine  zu  diesem  Zwecke  vorfjebrachten  Kombinatiunen  dürfen 
von  ihrem  'inohlematistrhen"  Charakter,  den  .Solmsen  selbst 
uie-ht  verkennt  (v;LrI.  ihn  S.  197^  etAvas  verlieren,  wenn  es  ge- 
länge zu  zeigen,  dass  doch  auch  aun  dum  fSe^^riß'  'Tag*  vmi 
idg,  ditC'  dl/u-  »ehr  wohl  ein  .\usdruck  Hir  längere  Zeit,  lauge' 
sieh  entwickeln  mochte.  AHcrdin^^'s  sehwerlieh.  wie  mir  scheint, 
in  der  von  Pelbrbck  (Jruudriss  IUI  §  1*34  S.  r)4T  aufre- 
uummeiien  Wei»»;,  ro  dass  diu  ein  Instr.  Hing;,  gewesen  wflrc 
nnd  "  ei^entlieli  'di'n  Taij  hindurch*,  dann  'lange  Zeit'"  besagt 
hätte;  um  den  iJcgrift'  den  Tag  hindurch'  zu  ergeben,  er- 
wartet man  keine  Instruiuentairorm,  aueli  nicht  einen  Ixtkativ^ 
WAS  diif  'bei  Tage'  nach  Solmsen  und  andern  iwt ,  sondern 
keinen  andern  Kasus  eher  als  wiederum  den  Akkusativ  der 
Zeitersl reckung"  (s.  oben  S.  2><0  f.,  vgl.  auch  Delbrück  Grnnd- 
risji  III  1  ij  '2iy2  S.  ."»44  f.;.  L'nd  weit  passender  ufte-b,  als  auf 
der  <irundlage  einer  8iuguIarlorm.  stellte  sich  meines  Kraehlens 
der  Begriff  lange*  auf  der  eines  Plural«  von  diw-  difii-  'Tag' 
ein.  Des  sind  Zeugnis  die  altindisrlien  Redeweisen  ved.  di/u- 
hhitifi,  i'tpa  dt/tihhisft  und  ahhi  dtfA'n  im  Laule  der  Tage,  lange 
Zeit*;  vgl.  Bfihtlingk-Roth  Sanskrit- Wiirterb.  III  til9,  wosidhut 
Tieran/.iehung  des  lat.  diu,  dazu  (»rassmann  Worterb.  z.  Uigv.  tU)l. 
;ine    dem  Akk.  l'lur.  aiiid.  dtjä'n,    genauer  dem  ved,  ditfü'n 
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U^v.  V  80,  5  (vgl,  Grassuiann  a.  a.  0.  603),  entsprecliciide  la- 
ti'iiiisrlii'  Forrn,  der  Vorliltiter  mithin  wohl  iIcs  histons(.'h<'ii  difis 
Akk,  Plur.,  hatlc  *Uins  aus  ♦cüu-w«  /.u  hmk'ii;  dieses  *ditU 
rthrr  iiinsstc  Iniitg:i*scly.li('.h  durch  die  ZwiseheiislulV  *diuz  Liu- 
«liii'fh  zu  rf//2  werden  in  der  Stelliin;^  vor  aMcn  stimiiihai'leti 
IvuniiouaDten,  b-,  d-,  tj-,  *■-.  /•-,  /-,  m-,  n-  im  Aidaute  dea  iiaeh- 
loljjcndon  Worte»?.  Also  wäre  dtü'si  labonlvi  eigentlich  'ich 
habe  Ta;:e  hindiireh  mich  ahfjemüht'  gewesen. 

Daran  nun,  dass  nnr  diu  sieli  hielt,  die  .Satzsebwesler- 
iVirni  *dit\8  anestarb,  könnte  ehen  das  sin^^nlarisehe  diu  '  bei 
Tage',  auch  in  inter-din  den  Tag  über*,  Hchnhl  gewcrten  sein, 
das  yohnscn  als  synkopierte  Torrn  —  aind.  di/dc-t.  idg.  *dt/<?ir-i 
Lok.  —  genauer  wäre  wiiuK-rnui  t*iu  *dh/t^tri  die  Ausgangs- 
Ibrm'j  —  sel/.t,  das  aber  vielleicht  auch  auf  einem  suttixloseu 
und  dehntütiiligen  Lokativ  idg.  *dtj/t'tr,  um  von  lat.  twctti.  Dat. 
HHii,  mttuü  u.  dgl.  imeh  der  jetzt  ühlielien  Anflassungsweisc 
dieser  nicht  verschiedenartig  zu  crywiheiuen.  Iieruht  haben 
könnte*).     Als  diu-finu-.s   und  plautinisehes   dhithts    Sohiisen 


1)  Aus  hinten  synkopiertem  *dy^tV'i  wttr©  ja  lat.  *jft  geworden; 
vgl.  Solmcon  selbst  n.  a.  (».  lOG.  Die  Bemorkungrn  über  die  grmid- 
spvachliüheii  Saudbidoubh'ttru  wjp  *ilyew-  und  ^dii/etr-,  Ctpt.  "sf/rm 
und  'siyhn,  die  ii-li  Z.  Gt^scli.  d.  Pcrf  421  IT.  uinl  Hrugtnann  Gnind- 
riss  I  g  120  S.  112  r.  vorl)rin;fen,  hätte  Snimseii  nnineiitlich  bei  dem 
berücksichtigen  sollen,  was  er  a.  fi.  <».  192  f.  Anm.  H  über  dir  frrie- 
rhisehe  Dativfonn  Aiei  fin^eriiundersolzt,  die  auf  einer  .jun;ren 
iiiHclirifl  aus  Korkyra  CFGr.  Xo.  Iftftft  und  einer  Orakelinscbritt  aus 
Dodnnn  Coli.  15K2  und  ionisch  und  ntlisch  iu  Atci-Tp^ipqc  begegnet. 
Indem  er  auch  hier,  im  übrigen  ansprechend,  srcgen  Hoffmann  und 
I5eehtel  den  Lok.  ''fh/ew  i  wieilcrrtiKiet,  hednrl"  Solrnsen  der  .<elir 
wenig  wahrseheinliflien  Konstruktion,  dnss  ein  lautge.wetzlieh  out- 
wickeltcH  'Zei  aus  *2t'i,  anstatt  durch  Zeüc  Noni.  und  Ztö  Vok.  ge- 
halten zu  werden,  im  Anl.-iut  nach  «leu  anderen  Catsus  oblir{ui  Aiöc 
Ali  Aio  uiiigefnrnu  sei.  "Leichter  und  elntnehet-  zum  'AW\"  bJttte 
ihn  eben  da»  Aus;feheii  von  *fii\ffitv-i  jrebrucht;  ilnrnu;^  gr.  *Ai^ri, 
daraus  —  nicht  At€<  nach  .Solnisens  Schreibung  a.  n.  O.  Index  S.  208% 
sondern  —  AicT,  wie  auch  W.  Schulze  Quaest.  ep.  239  fr.  bei  »einer 
sonst  weit  abweichenden  Erklüruug  der  Form  betont. 

2)  Gegen  Joh.  Schmidt  Pluralblhi.  d.  Idp.  Xeutra  207,  dem 
Delbrück  GrundnsH  11 1  1  §  iKi  S.  224.  !*  234  S.  547  l'olgl,  Kuehl  SoIuimcu 
a.  a.  0.  S.  I!>2ff.  darv-utun,  dass  diu  'bei  Tage'  nicht  als  Analrtjflebil- 
dung  durch  noctit  ins  Leben  gerufen  sei,  was  ihm  auch  meines  Be- 
dünkens  völlig  gelingt.  Vielleicht  iHsst  »ich  der  Spiess  nuneinigermaMHcn 
umdrehen.    Nicht  zwar,  als  ob  wir  nunmehr  mit  ürugmanu  Ber.  d. 
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ju  a.  O.  195)  im  Anschlu!?»  an  dia  lauge"  gebildet  wurtleu, 
hatte  pich  vorher  (Ür  Wrnllfr^'iiieim'rung  dieses  auf  Konten  der 
alten  Zwilliii^storui  *dlüii  vollzogpon. 

Mit  tliü  f-iux  bei  Plii»edrns  nud  üiü-t-urtm-s,  dessen  Me8- 
'fiung:  durch  Ovid  j^csichcrt  ist  (Söhnten  ji.  a.  (>.  194  f.).  fiiulot 
sieh    Solniöeu  8.   IDIi   i.    in  /u  mühevoller    und    lautlich  doch 


köni^l.  sachB.  Ges.  d.  wiss.  philoK-limt.  kl.  hQi]>zig  1883  S.  1f^  nadä 
rino  im  Lateinischen  oder  Urit«liHdien  vollzo-.'ene  Neuschnpruiifr 
nach  «//"  flfin  lassen  mliclit*'!).  Das  höhere  Alter  des  u-Thciiin» 
*n*uft-u-,  *ii(jtu-  wird  jilI<'riU»;r><  'lurcli  ilas  Zui^uinitieiistiiuiiM'U  von 
I.1I.  noctü  und  nnclu  n ,  lit.  nokr-ffiit'  Nnvlith«'rlH'rg'(' ',  nnkvüjn 
ntikti'rii  '  iilxTnnchli'n  .  inlkv-hnt-s' ■fA\T\i\v\\\.  hcrhi'Vix^WiV  und  aiiid. 
nktü>ifi  M.  'Nacht'  (vgl.  l^'lck  BB.  V  ItiT.  Bury  cbi-inJ.  VII 33S  f.)  jfpiiiijffnd 
ver1>ür;;t.  Was  Bru^uiHnn  Orunririss  I  §  544  Aiim.  2  S.  lOü  üb^r 
die  lilftuischon  Formen  beuierkt.  da»s  "diu  diineln'n  slehondeii  nnd 
sin  die  r«rnndfortiu'H  hetrnrhtpten  ntOcfrtiju ,  nnktrffn^  ihr  /  ^oii 
naktx-H  hfkommiMi  habi-u  können, '  tsl  Jm  an7iu*rkrnnen  un<l  sn  ;uu-li 
sebnn  von  nttr  srlhst  Z.  Gesch.  d.  IVrf.  Ahh  1'.  geltdirt  worden ;  trorz- 
Hem  aber  wüssle  ich  lürlit,  was  mit  liem  lil.  ;ia/.T-  anders  ;inzn- 
frtnj;en  wiiro,  als  es  auf  *«o/»7rr-  beruhen  zu  lassen;  überhaupt  wird 
man  jn.  wie  die  Darle}ruiif:eti  Job.  Sehmidm  Phiialbild.  d.  idu",  Neutra 
254  fl'.  üffiondcrs  über  >fr.  vüxa,  vOxioc,  ntiv-vuxoc  zei^rcn,  zur  Aufstel- 
lung ur»prüii;;liclier  Moser  Fonn**n  bei  dem  alten  Worte  für 'Nachl' 
hinfort  kaum  noch  bereehti^t  sein.  In  der  indojrerman  i  sehen 
G  rn  II  d  s  p  r  a  e  h  et  nun  könnte,  so  meinen  wir,  das  Thema  ^y^fy/-«-, 
'n*jfu;  das  mii-h  Bru^rmann  nach  seiner  späteren  Bemerkung  über 
Iftl.  fioctii  Gnindriss  II  S  2*>I  S.  (J14  als  alt  pelteu  zu  lassen  scheint, 
nm  rhe-iten  dnreb  fi:eIe;;entIieho  Umlnrniun;;  de«  alten  '*noqt-  nach 
dem  ^ejrensUtzlichen  "»/{^'^jy«- aufgekommen  j^ein,  darauf  also  ihrem 
lTrHpruny:e  nach  »11«^  vielerwühnte  Gle.ichun;^  lat.  noftü  =^  ninti.  itk- 
tau  (Job.  Schmidt  KZ.  XXVH  304.  Pluralbild.  d.  id;,^  Neutra  201, 
213,  Merinjrcr  BB.  XVI  ^20,  Brn<rniaim  n.  a.  O.,  Solmsen  a.  a.  «t.  192  f., 
Oelbrüek  Urnndriss  \\l  1  §  Of>  S.  224)  zurüekkommen.  Im  Veda  er- 
scheinen nklti-hhish'  ho\  Nacht'  und  titfühhitth  'hei  Tage' verbnuden 
Rjrv.  I  34.  8.  112,  25.  III  31,  1«,  nach  Grnswmann  Wörlerb.  z.  Ri*;v.  (Mö; 
und  das  erstere  als  Neubildung  unch  dein  letzteren  an;fe6eben,  gliche 
Ifrtn?.  dem  Falle  von  ved.  nnktn-bhinh  naeb  öhit-hhish  (verf.  bei  B. 
Kahle  Z.  Kntwii'keluns;  d.  eonson.  Decl.  im  Ticruian.  3:?  f.).  Kh  be- 
Jurfle  KunllchM  nur  des  Auschlus.'ios  des  *uoi/f',  */'V^-  an  die  m  Plexion 
von  *tl(iiffu-  in  einer  Minderzahl  von  Kasun,  so  dass  elwa  im  Plural 
die  pruudspracblicbi'ti  VorlMufer  von  ved.  akiti'n,  aktü-hbitth,  alätt- 
hlt>/fta,  uktti-shti  nach  denen  von  ved.  fitfiTn,  dyt'hhkhh  usw.,  dann 
dx-n  Hn  ^nqtvw  *noqii'tr  Lok.  Sins".  =  aind.  nktaü  lat.  uovfft  nach 
*(tij/t:tv  —  lat.  diu  entsprungen  waren  —  vom  spezicdleu  nltindi.scben 
StJindpunkte  wiiren  noch  akfö-sh  nach  dyö-sh  Ab|.-Gen.,  akt<'n'K  nocli 
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kaum  ln,'frirdig:pmlep  Weise  ali.  Er  ffi'lit  für  »ion  Stamm  *diti-U 
den    er  Diit  C'urssen  Ausspr.  Vokal.  1-  l'.-U>  Aiim.  v<inui.sÄet7,t, 
von  urspr.  *(lür/'-to-  au?:    '^thlri-tu-  wiini^  zu  *dficlfO'  *dfiUo- 
(dlier  den  »Scliwini*!  des  /■  nach  u  v;ri.  o.  8.  I'j?*  tf.),  und  die» 
konnte  sich  leicht  [sie!]  'm  *(Uüto-  geKtalten,  Kci  c«  «inrch  spo^^ 
taue  Methnthesis  der  Vokale  f?l,   sei   e»   nnler   dem   EinHnsa^ 


,M 


ityni'-e  Dul.  Siiii;'.  liildlmr  gewesen  ~,  im  liUrijrt'u  jedoch  *nwjt-^ 
*M'y/-H-  als  if-8tninm  spfitcr  .schu^  von  \i(i)*jHc-!i,  ^tfiw'  abwcichondii 
«•ijrt'nt*  W«iterL'nlwickc'liin^  liHbuii  mnfhtu;  uiii  Zustnntl  köimtr  dabof 
nrti|)rüii;;lk*1i  ^t^hvrrbchi  haben,  d<*r  }lhnlich  wUrc  dcinJL'iti^t'n  von 
u/}/>itf.,  iitißni/-üm  und  dniM'lHMi  uäpfr-tJ^  ii/'ipfr-e,  nil[tfr-bhish  nai'h 
h/iftltr-ti  \it>\Y.  im  vtMlischcii  Sniiskiil  (Jac.  Wafkt'rna^fi'l  KZ.  XXV 
äHfJ  f.,  Vcfl*.  Z  l^Irsch.  d.  IVrf.  .T»,?  Aniu.  «00  C,  B(iiMirtlnift>te  KZ. XXFX 
ft^^^jl.,  Brupn.-inii  GrmidriKi*  11  S  122  S.  360.  g  .100  Anin.  2  8.  722). 
Wohl  zn  bi'riirUsicIltijrpn  ifl  anpscrdcm  dns  maskulin  c  (JoM-hlccht 
von  ve»!.  akU'ish  'Naclil'r  auch  in  diust-iu  Punkti-  dürltv  sich  h'di;;'-  ■ 
lieh  dii-  Abliilnjrigkoit  vuu  dyu-  'Ta;;'  euij^t^n.  dati  von  Hause  auH 
nur  Maskulin  war  und  ebi^n  in  der  Stammlonii  aind.  tijpt-.  d.  h.  alan 
im  Plural  und  bei  diT  lJi'fit'Utun;r  'Taf;'.  es  vcdisrh  imruor  vt-rbliob 
(Gi-aHsniann  a.  a.  O.  (jOI),  wiUirond  dyoüith  iu  der  Hi'dcutnnj»'' Him- 
nn'l'  sein  Genus  tt|iUtt*rhin  uioi.st  nut-h  prfhirt'  Fem. '  Erdr'  verJinderU* 
(Job.  Sc'hndfit  Plnralbild. d.  idp. Neniiv* 207. 2ö4);  a\uh  im  F-atoiniscbcn 
erfuhr  das  Kii^febiiri^re  tlieit  dt-u  f^bortrilt  ins  weiblicli»  (Ipseiiluebt 
eist  riL'hitiv  spül  unfl  nur  toilwcise  unter  boirmdcrtT  formaler  Ver- 
aidabsun^  (Soluisen  a.  a.  0.  7'll.  Pagejren  war  Ann  alte  id;;.  *notft- 
'Xaelit'  slchorhch  nipmal»  Maskulin,  wuhrseholulieh  von  jeher,  wie 
bist(>ri8rl)  überall,  nur  Feminin.  Der  an  sich  Hchwer  jrlaHhliehen 
Ansieht  Job.  Schmidts  KZ.  XXVI  IH.  IMurnlbild.  d.  idf;.  Neutra  253  ff., 
die  HoI;ftr  Ppdorsen  KZ.  XXX 11  *.MiI  iinnimnit  und  der  auch  Sireit- 
ber^  in  diesen  Id^r  Forsiiih.  III  .SHO  r.  bei/nireten  selioiui,  *not/f'  sei 
ein  alter  Nenfnilstamm  jrewescn,  widerspricht  mit  ;rulen  Gründen 
biTeits  ßnrtholonnie  BR.  XV  2011*.;  ich  nleine^^e^Is  l.tsse  auch  die 
niil  lier  Sehnndl.selicii  Hypothese  in  Zusannnenliau';  j-telieiide  Vor- 
aubHel/.un;;  eines  'no/ft-i-  aU  schon  ^'füudspr.-vehlieh  vorhanden  ffo- 
weseucr  Stamme r Weiterung:  des  einzifreu  altherkömmlichen  *nofjf' 
nieht  jjellen  und  Tasse  nach  wie  vor  in  der  bei  Kahle  a.  a.  <)  niil- 
^efcilten  Weise  alle  InMoriseb  aullretendeu  M-oruien,  lat.  noet  i-itift 
(ien.  Plur.,  abul;;.  nost-b,  fi(.  ntikt-'t-x,  ahd.  luifif  i-t/tthi ,  auts  zwan;;- 
btseste,  wie  ich  y:laube.  als  SonderentAvickehinf?en  der  Kinzel- 
.sprachen  auf,  ebenso  die.  i-Forni  aind -ved.  vnK't'txh  H;rv.  11  2,  2,  die 
meines  Erachten'^  eiuzi;^  nsu-h  synonymen  rtXtrish  fiobildel  ist,  die 
aber  hei  Jnh.  Schmidt  Plurnlhihl.  2M  als  ein  jedenfaMs  ei^^enartij? 
da8tnh(Miih>r  N  o  m  i  u  a  t  i  v  do  Plurals  vom  /■-Slaiiime  "  skr.  ntikt-i-" 
—  ein  "«kr.  ntiKii-tth"  slatniert  wohl^'emut  auch  Podersen  a.  a.  O. 
253.  25D  —  aufmarschiert I    Da»  aind.  «iWd'  Nom.  Sin»:,  'die  Nach 
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von  diu.  Diimi  ist  OiuHns  bei  Plautns  jilng-or  nls  dit'itius  usw." 
r>er  "Einfliiss  vdu  (//'//"  —  (lonii  dio  "s|>ontaii(.*  .Metallii'sis  »Kt 
Vokale"  müssen  wir  .Solmsen  ;ran/.  schenken  —  Iiiitif  iloi-li 
wuhl  die  *düliinH,  *(tüitunttt-s,  wenn  ilie»c  davun  er^riflVu 
Wurden  wären,  sofort  /.u  dmihm.  *dh(tunm-H  liinUbcr^etllliit. 
so  diL-is  es  ein  diutiuit  nnil  dhittwnu-M  gar  nielil  jjehcn  wllnlr. 
Andi^rs  lag  die  Snclie,  wenn  ♦rfri-/o- 'danernd',  das  re/jjelreelitc 
Parti/.ijt  der  Wnrzol  detc-  in  dü-r-tin',  dii-dum,  die  Kimn  war^ 
vnn  der  ans  *iithf'iu*i  und  *dnt-urHU'M  entti|irungeu  waren : 
indem  darauf  der  EinHustt  von  diu  'Tage  hindurch,  ^erainiie 
Zeil'  sieh  p-ltend  zn  niaidten  suehte,  umehte  er  es  •/unilehst 
widd  verniiltels  der  Idnsjsen  Kinseliwär/nujr  des  -i-  Inn,  daher 
din-t-ins,  diü.-t-nrnu-ti\  dureh  eruente  Einwirknn^  dann  später 
in  vcdKstiiudiirerer  An^U'iehnn^  diti-tiuH.  S41  erledigt  sieh  uiieh 
der  Zweifel  l'Vdides  UU.  XIV  \)\K  den  ihm  die  Kürze  de»  u 
in  diülurmi-a  gegen  die  Zngeh<irigkeit  diej*es  zu  rf/ft,  diüfinn-H 
erweckte, 

Dass  dü-dttm  nicht  xn  *ditt-d»7n  —  auch  noeli  Strtwasser 
La(.-drntse|i.  Sehulwörterh.  ^UH'  lässt  en,    wie  nndere,    uni^e- 


(3as  alh  anat  eiprm^vov  Rgv.  I  02,  8  überliefert  ist,  hesprk'hr  St-Iimidt 
a.  11.  ().  i'12ß'.  und  wrint  zweifellos  uiti  Keclit  die  von  lüilitlln^k- 
Roth  und  Ikniley,  tinwie  auch  von  Vir;issiimtin  Würicrb.  /..  R?;rv.  4 
verlrctrnc  Atifl'fiKSUng  desselhcn  als  siibKtantiviorU'n  Kcuinims  ilcs 
Pnrtiailih  okfö-»  'r-ckaIM'  zurück;  wenn  Schmidt  aber  scincr.scitfe  (n 
diesem  nkhi  ilie  dem  jjr.  vÜKTujp  cnlsprechcndu  r-Bililun^  steht,  so 
iIürllA  0«»  d(»ch  auch  recht  i.''*w«tit  »ein.  Das  ved.  nktii  «tehi  nn 
der  betreffenden  einen  Stelle  neben  und  im  Ge^^ensatz  zu  uKhti's 
Fem.  'Morgcnrüte',  wobei  dan  letztere  in  der  Siindhirorni  des  Noni. 
Sing.  nsfi*f  auCtrilt:  kmhitvhhir  nlct ''*.<< hd'  rti{uuth/iir  tuipurhhir  ustt-. ; 
and  so  dürfte  es  nilher  liege«,  hier  nur  eine  nach  diehlerischer  P'i-ci- 
heil  prOtl^ric  okkuhionellc  Cileichinacbuni?  iles  (iktti-nh  im  Nnniinativ- 
ausg^anjr  und  -nubl  nuch  im  tJenus  nach  dem  momentan  y:cgcbeiien 
Oppositum  uühd'  —  Morgenröte  und  \acht  waren  jn  "Schwestern" 
^iMiid.ss  üblicher  veiliscber  Anschnuun<;  (.Tob.  Srhmldt  a.  a.  O.  2M) — 
xu  rtchen.  Was  Barlholomne  a.  n.  O,  22  ft'.  vom  Slandpuiikte  seiner 
ooch  sehr  anfeehtbar  bleibenden  Lokativtheorio  au«  über  die  Knt- 
stehnug'  de«  «Thema»  idg.  *no<y/-ü-,  *(»/(-«-  bemerkt,  ist  für  niicli, 
wi«  auch  seine  F.rkliirunjr  des  tat.  ifh't  ' hei  Tage'  aus  Vüik  ebend. 
S.  2'J  auf  gh'icher  <!nnnUagc,  ilnrchauH  unrinnebmbar.  Pcdprscn, 
indem  iir  KZ.  XXXU  2r>I.  55n  nktüah  neben  nafctnhhish  als  nStatnm- 
forni.  naktnyd'  alf*  ./-Sljninnfnrm  usw.  antfUhrt,  ^p;Jri^t^iert  mehr  di« 
HeterokÜHC  in  diesem  F.tlle,  wie  in  vielen  andern  Hhnliehcr  Art, 
•a\h  dxift.i  er  sio  ircnidM-h  ausreichend  erklärt. 
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liOrij^cr  Weise  eben  daraus  entwickelt  «ein  —  wurde,  wird  dn- 
licr  rQbrcn:  der  Bcstniidtlieil -c^t/- des  un;cel)iiii^ten  KnklitikuDs 
-ihifu  wur  dem  ilft-  der  ersten  Silbe  zu  lantühnliL-li ,  dadnreli 
jcewjuni  die  Worll'unn  für  das  iSpracligornhl  de»  ('liarnkler 
einer  Art  reduplizierter  Bildung,  und  diese  (iegenstrr^mun^ 
hielt  den  Einfluss  des  diu  lern.  Dies  kann  aueli  ('(h-  eine  al- 
lere 8|naeli|)eriiide  flehen,  in  der  (hi-dum  etwa  noeli  ^ffu-ddin 
(hKt  '^(fou-d4m  lautete.  M 

Wnndit'  xwdü-dnm  tormal  und  niorpliolo^riseli  nei.  darfllier 
lassen  sieh  vcröeliiedene  \'eriuntungen  heften.  Am  nilejiste» 
selieint  ndr  zu  lie^^u,  in  dem  Verbum  dur-are  das  Denomi- 
uativnni  eines  ucutrali-n  Sulwtantiv.s  *doHi<  "  Weilr,  Dauer'  — 
\^\.  jfiritre  iiUü.  jonr-tire  zu  Jfia  jotta,  püi'-tlre  eiteiii*  zn 
jjÄ*,  rür-are  rfir-an  zn  luts  —  zu  Pcbeu  und  denigemMss  dtt-dum 
auf  *dimz-d6m  berulicn  zu  lassen:  eine  Weile  et»en\  akUusa- 
tiviscli  wie  p-ieeli.  bn-v,  bod-v  (s.  oben  S.  I^HO  f.  2M/i),  oder  aneli 
noinimitiviseli  'e$  ist  gerade  eine  Weile  her',  wie  es  .Solnisen 
a.  a.  O.  1?0  vrifitebt,  das  ]»ji1te  unser  dn-duin  von  Hanse  aus 
besaf;'t.  daher  dann,  je  naehdeni  ol)  dir  Weile  als  eine  kürzere 
oder  lungere  j^edaelit  wird,  entweder  'vor  kurzem,  soeben, 
vorbin'  oder  'liiiip'  sebnii,  lan^^o,  län;,'si\  Trlat.  *dotts  als 
Neutrum  würde  r^ieb  eben  nnljus  uVdt.Jftus  Keeht'.  ^V/a-  iJrülie, 
Suppe',  riU,  päs,  aucb  aes  zusammeustelleUr  mn^  man  unn 
diese  als  von  iiido;;ennaniselier  Zeit  her  einsilbit^e  Wort-  bezw. 
Tliematbrnieu  mit  tietstuliger  (.iestalt  -.v-  des  -e-v-Öuffixes  gelten 
lassen  iVerf.  luoiphel.  Unters.  IV  1«2  Anm.  PßrB.  XIII  405 
Ann».,  Job.  .Selimidl  TMiindbild.  d.  id^-  Neutra  142.  378  ff., 
iiru^'mann  ürnudriss  ü  S  132  S.  392,  Stolz  Iw.  Müllers  Uaudb. 
11=' 271  ^Vimi.  4),  oder  bier,  abgesehen  allein  von  ^«ä  'Reeht': 
aiuil.  ijötih  av.  yaosh',  speziell  latcinisebe  Svnkope  des  W'ort- 
ausgauges  -os  zu  -s  und  des  -es-  der  obliquen  Kasus  zu  -s-  an^_ 
nelinuM)  (Solmscn  a.  a.  0.  60.  192).  ^M 

Das  Anbilngsel  -dttfn  in  dn-dum  ist  klärlicb,  der  allge- 
meiner herrschenden  Auffassung  gemäss,  dieselbe  ursprünglich 
etwas  wie  'ebeuj  gerade,  gerade  jetzt*  ausdrüekendc,  später- 
hin viellacli  der  blossen  begriffsverstärkuug  dienende  Partikel, 
die  enlilitiseb  uueb  in  privtum-dum  Plaut..  eÜam-dum  Plant. 
Ter.,  7«?  dum  'wie  sitV*  Ter.,  in  inier-dum,  mit  Verueinujigs- 
wörtern  verbunden  in  nön-,  haud-,  rix-,  nullux  ,  nihil',  neqtie- 
7ieC',  ne-dttm,  clcni  Imperativ  zugefügt  in  age  dum,  ades  dum. 
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c  dutiif  faeito  dum  ii.  d*I.,  ähnlieli  in  eho  dum  'heda,  so 
hfirp  doch'  Ter.  aiifrntf,  orrlmtoniert  abor  die  Konjunktion 
dam  'wahrend,  indem',  'su  lange  als',  "bis,  hi«  dass',  wenn 
uar,  wofern  nur'  ergeben  hat  und  die  AiiBdrückc  ättm-motfof 
diim-ne,  duuifaxat  dun-iajrnt  hildeu  hilft .  Wenn  l>ceeke 
Progr.  VOM  Ituchsiweiler  1887  .S.  4H  Aum.  1.  Erlaut,  zur  lat. 
Schulgranmi.  §  201,  1  e  S.  2aö.  g  21ö  S.  310.  §  464  !S.  432  I'. 
rersneht,  dieses  -dum  dum  nelbst,  es  auf  *rfir-ow  zurOckführend. 
sowie  auch  diu  'laiij;^'  und  gar  noch  anderes,  do-ni-i}iif  df'tnec, 
dO-ni-vum  und  ijuandf*^  mit  du-  in  diidum,  dn-r-üre  und  mit 
griceh.  bnv,  brißä,  btipöv,  dor.  bodv  wurzelhaft  zu  vereinigen. 
M)  uiUKs  ieh  das  mit  TSriipnmnn  Iw,  Miillevs  Handbueh  11^  2i?4 
als  bcgritflieh  und  lantlicli  verfehlt  bezeichnen.  Ähnjieb  tVbl 
geht,  nur  iu  nuigekebrtcr  Richtung  als  Deeeke.  Kichardson 
'De  dum  partieuhie  ajiud  pri«eos  seriptores  Latinos  usu'  Dit». 
inaug.  Leipzig  1HS*>  S.  2'.).  indem  er  nach  iSopps  Vorgange 
dthdutn  für  nichts  anderes  denn  doppelt  gesetztes  dum  im 
Sinne  von  'eben  eben  ,  als  in  beiden  Teilen  pronominal  gebildet, 
ausgibt.  Es  >vird  ja  dum  -dum  zweifelsohne  ein  Element  von 
promaninaler  Horkunfl,  gleicherweiec  wie  die  ihm  sicher  beige- 
h'irigen  -dfm  in  tdem  aus  ^izdevi  —  vgl.  eörtui-diim  <'IL,  Hl 
Xr.  35i)l  — ,  ihi-demj  toti-dem,  pridem  aus  ^prlz-detn,  ian-dem, 
tantan-dc7n  und  -dttm  iu  qui-dam^  qtion-damy  umbr.  ne-rna 
'donee'.  gewesen  sein:  vgl.  Breal  Mem.  de  la  S(m'.  de  linguisf. 
I  ]9:S  t^;,  lireal-Uailly  Uirtiomi.  etym.  lat.  7l^'',  Kichardson 
a.a.O.  3  m,  Johansson  I5H.  XV  :Ul"f.  312  Anm.  2,  Rticheler 
Lex,  ItnI.  VP'.  VIP',  rmi.riea  46,  Stolz  Iw.  Mulb-rs  Hand- 
buch H-  348.  Wharton  Etyma  lat.  27,  28.  yO.  31  unter  -dam, 
-dt^  'dem.  -doj  dönec,  dädtim,  -dunij  dum,  Per«8on  in  diesen 
!dg.  Forsch.  H  21**  fl'.  230.  Dabei  mag  man  von  der  Kasus- 
ualur  der  dum  -dum  und  -dem.  dam  halten,  was  niart  wolle; 
beachtenswert  ist  der  Gedanke  Hirts  in  diesen  Idg.  Forsch. 
I  2G,  den  Broitisch  !>.  osk.  /-  und  e-Vok.  101  Anm.  durch 
OKk.  -dum  in  piduni,  tsidu(m}  esf-dum  e:<i-du,  iussn 
tVL  fitatzen  sucht;  dass  iu  lat.  dum  und  tumy  »um,  quoin  "alte 
Instnimentale  auf  -Om  stecken ".  Verwerfen  niuss  ieh  die 
Theorie,  dass  sich  ans  lat,  idem  Ncutr.  —  aiud,  id-äm  und 
au8  quid-em  der  Ausgang  -dem  zur  TSildung  von  *iz-detn 
idem  nsw.  losgelnsl  habe  (.loh.  Bannaek  .Moni,  de  la  soc.  do 
Ituguist.  V  11  f.,  Thunicysen  KZ.  XXVII  175  f.,  Lcskicn  Bcr. 
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d.  köD.  5ä<'h8.  Ucs.  (1.  Wiss.  philol.-histor.  kl,  1884  S.  1*4  f, 
Stolx  Iw.  Mallere  Ilau.Uuieh  IV  i»6.S.  347.  Bück  Vokal,  d. 
osk.  Spr.  120  f./,  null  mtsprochend  g^r  uns  dem  fiazi^eo  lal. 
uHiumf  das  tu  ned-um  zu  zerlegen  sei,  anüere  gatuee  Par- 
likol  (intn  cntwickeli  sei  (Thnriieyseu  u.  a.  0..u  «»wie  nf^T-^H 
haupt  die  Gleichsct/uii^  von  lat.  idem  iiihI  aintl.  id-üta.  aucb^H 
bei  ZerklüttuDfc  des  letzteren  in  i-dAim  (Johaussoo  BU.  XV 
312  Aniii.  2  XVI  Itil  Ann».  K  Whart»»  Etyma  lat.  4*>  ,  mir 
fragwürdig  erscheint \t. 


1)  Vielleichl  wird  betrefT«  idem  für  *id-dem  doch  Hnvet  M«iiu 
dp  U  soc.  df  lin-ruist.  IV  ;?30  der  WfthrhHt  am  uürhstcn  {^-fkommea 
svxjx,  während  wiediTUm  Ilri*."!!  t-bund.  IV  31>l.  \'  I.'t7  sfhr  verM'bii*deu- 
arti^  VorrinfacImniS'Pii  von  Doppclkoiisonauzen  durrhein Ander- 
meii^.  Wim  }!«¥(?•(  lehrt.  niH^  iut  Gruude  wühl  in  das  Kapitel  der 
«hehem  "  weite rgreifenden  sprachiich-prow>di»chcn  Erschchinng'"  dpr 
"tjniiDlitJltsmiiideraii;?  iiifoli^e  Tonanschlnsses'  wich  einordum.  der 
EUTolpo  hmiir  für  *hn  fiie  —  nach  Havel  jedoch  für  *hfni-fiir  — . 
elirttsn  eh/tntl^m.  lüt/uitt&ni,  f*'rucr  ifuüf^tie  neheii  *fW',  /yw^W  aus 
tfUttm  Ä)  u.  djrl.  iitidir  (BürheliT  Wöfflins  Arrliiv  III  145  f.,  Sevffcrt  Bur- 
sians  JahrcslMT.  I.Xni  [181*0)  S.  7  ff..  Skutseh  Forsch,  z.  lat.  Grauim. 
lu  MtHr.  1  y.  t'ä.  2»>,  Jac.  Wackerna^el  Boitr.  z.  Luhre  vom  priech. 
Akz.  22  f.,  8olmsen  Stud.  x.  lal.  Laut^csch.  9Jt  f.;.  I-^  ina«f  bei  en*- 
xusammenrürkt'ndeu  und  dadurch  akzcDtuell  eiDheitUch  werdenden 
Wörtern  eine  durch  DoppelkonHOnanz,  -dd-  in  •ii/dem,  •^wirfrfeu»,  -tf- 
iu  cottidir,  g-ebildete  HositionsMo^e  unter  hestimutlen  Betonniinräver- 
bflltni&Hen  —  hei  "stark  ;re^chni(teiieiii  Ak/ent  '  vor  'kurz  an^ 
hundenem '  Enklitikon  —  aufjrehobeii  worden,  ikoniit  VereinfacJmrijf 
der  'dd-,  -tt-  zu  -d-,  -t-  ein^otrctrn  sein:  toIg-Hch  dann  »rfAm.  i/uidem- 
neben  qmddam,  t/itoddam,  dt'sjrU-ichfn  cofidi»^  neben  citttidir  Hbn- 
lich,  wie  f^h/uidtr-m ,  tüq*tid**iH  nrhen  5*  r/iiidrm,  tu  i/ttid^m ,  wie 
qudMi  neben  tjuafutri  CIL.  1  \o.  200n  22.  DteM*  unsere  Aiidat>(*uu^ 
tat  ünpKcile  bchon  in  der  Danftelluni^  TV'ackcmageU  a-  a.  0.  23  eut- 
balten,  wenn  ich  seine  Worte  ricbtijc  verstehe,  dass'bei  Vcrbiiidun>r 
mit  felukltlizis  nicht  blos  die  Kürzung  auslautender  lanper  Vokale, 
aondeni  auch  die  Geliun^:  «-on  is  ül  tjutd  nttm  al?  Kürzen 
vor  folj^enden  Konsonanten  dann  natüHidi  en^cbeine,  wenn 
ffir  diesen  Kall  das  Eintreten  stark  ^rescbnittenen  Akzents  wahr- 
ftcheinlicb  ;;eni»cbt  werden  kann."  Darf  man  noch  rin  Beispiel  mit 
dem  in  Kede  stehenden  tl-  aurt  -dil-  in  idö-ncu-s  'greei^uet.  tang'- 
Uchi.  tüehtiff'.  'empfSn «flieh  für",  'wert,  würdig'  sehen?  Es  lü&sl  ja  ein 
•irfö  voraussetzen,  nach  uttrö-neu-s  :  ultra,  e.rträ-^neU'*  :  exirä.  Und 
eben,  wenn  man  die«  *idO,  idii-nett-n  als  eigentlich  'daza  da*  ver- 
filflhend,  weiterhin  auf  *id-dö  zurückletten  darf.  Hes^e  sich  die  Ana- 
lye«  mittels  des  *dO  von  quon-do   und  di't-ni-qut  dö-ne-c.  dO-ui-rutn 
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3.  fejtfffurrfij  eonffisthn;  air,  hras^  cymr.  hrt/s. 

Oaiss  (liT  Aiiftcliliiss  von  lat.  fcstituire  eiliMi,  eilig  seinV 
'bi'vilen,  besi'liletini^on  ,  ft'stintt'X  (.nlend.  oiltertig'  luid  cOn- 
feMita  Adv.  'cjk'uds,  anver^Uf^lU'b,  strack»,  solurt'  an  -ffudo 
'äMssc'  in  (U-,  of'fendo  {VniX  Ktvni.  Forsfli.  II-  480,  Scluwizer- 
SidltM-  K/.  XII  -2?*^).  XV  ;n7,  (;oissrii  Kril.  Www  \t<2i,  Knt. 
Nachtr.  247.  Ausspr.  vokal.  P  149. 11- 11)0.  Iloiti-.  i,  ital.Spracbk. 
$  UXi  S.  18)1  ff.  §  iMfi  S.  :;44,  VaiikVk  Grier.'li.-Iat.  ctym. 
Würlerb.  3iil\  Ktym.  WOrterb.  <L  lat.  .Spr.^  1><4,  Zelit'tmayr 
Analogr.-vcrglincli.  \Vörti*rb.  95»,  lin-al- Bailly  Dit'tionn,  rtym. 
Uit.  89».  Wi)»'.  92\  A.  Fnnck  Wnlfflins  Art-biv  f.  lat.  Lcxikogr. 
u.  Gramm.  VII!  OSt'.,  Stowai*ser  Lat.deutiich.  Schulwürterb.  219". 
42i^''i  uoin  besondfrfi  oiiiKHichteiiiles  Imhc,  wird  heute  so  leicht 
nieuiand  bobauplLMi  wollen.    Schon  Bugge  Curtiiis'  Stud.  IV  34*i 


=  «K«.  /f>,  itKurlis.  /«/,  ah(i.  zittt  'z\\\  d«r  xclioii  Wlirtrloii  Ktynin  Int. 
IM).  4«  freneipt  war.  wirklioli  fc«t  rcchUri-tijrcn;  '/»/-r/o  daÄu'  wÄri- 
jrMchc'u  Wüscna  mit  id-ftrcö  tc-tirro,  eine  Vcrbindiinff  des  Keutrunis 
nl  mit  anjji'hilnjjtcr  PosIpoMtiun.  ;i^i*\vf4cii.  Dass  ein  *({/ü*hier'.  wio 
Wlifti-toti  a.  a.  (».  4t»  will,  ndor  rin  mit'  iiind.  idtV  ')*'17A,  in  dieseui 
Aii^«nblick',  üfii'-Tom  <lnss.  iyft'.stiii/,tes  */</<"/  'jet«t'  tAtifüU  KZ.  XVI 
^Xt,  Vanicck  Griech.-lat.  (?tym.  Würtcrb.  78.  Etjin.  Wiirtcib.  d.  laU 
SpM  35,  Zeht'tmayr  Analotr.-verirlt'kh.  Wörterb,  20S",  BriVul-Baillj* 
[)irtionn.  ctyin.  lat.  130*,  Poi-ksod  i»  dieM'ii  Idg-.  Forsch.  IT  919. 
538)  mindtT  "UUtntnnn"  iTsohrint  aur  Krbelluuc:  de«  Sinni'^s  des 
latHnisc'hrn  AdjVktivs,  ist  kHnp  Fr,i;,^e;  "die  B('dfutiini;s(^n(wickt»- 
luajr  in  klüHfUH  ist",  uach  IVtüsou  a.  a.  O.  519  Aiiiii.  1,  "mit 
il(.*r  in  ^iecb.  tmTiibec  'jreradc^  da;&u,  alwiditlifh'  (a.  ^lti*Tä^f.  «. 
BiiiTiaanii  Lvxilo^i'as  I  46,  Bruy:mann  Griiudr.  II  081.  791),  (.ttiti?!- 
Öeioc  'passend'  usw.  einij.''crinai'«en  aiinln«»-",  hei  unseri'i- Aiitla.ssung' 
jt'doch  voUkoninien  analog.  Kür  die  UoUe,  dio  •tfö  zu'  in  der  ila- 
liftchi*n  Wortbildung  spiellc,  zeugt  auch  der  Cmi^tand,  dass  seine 
Huranxiehunfr  die  einzig:  an-sprechondi!  KrklÜrunjj*  der  Herkunft  der 
Gei-umlivbildunj?,  lat./'ercw-^/w-Ä/c/'M/j-i/u-y,  unibr.  <//'-/'<"''*"*'''' y"*'^"*''i 
0!*k.  üpsaniiam.  erjrel)en  hat;  so  war  seit  Jahren  meine  Ansicht 
iiacli  Seliriider  KZ.  XIV  ;if.O  ff.  (vj;:!.  au.h  Pott  Ktym.  Forsch.  II*  239 
II-5I7).  Iiin;rst  bevor  Brugniaun  Gnmdriris  II  8  110^,3  Anni.S.  14*24  ff., 
von  früherem  Irrwog^e  zurik-kkommend,  ohne  Kenntnis.-*  von  St-hrft- 
ilprs  Vorgran^  (diese  erst  GrnndrisM  Indize.s  S.  236  im  Nachtrag  zu 
n  S.  HS.'V)  die  jB^leiehti  Überzeug'un^  aussprach  und  eiujj:ehender 
begründete.  Br^als  etwas  vornehme  Polemik  dagegen,  'Journal 
des  .tavants'  Aug.  \^i  S.  45:t,  macht  auf  ndch  keinen  Eindruck; 
wer  widerb'jTi'n  will,  nms.s  Gründe  vorbringen. 

luiLoKf^rumaiftulie  Furvubuntfcu  v  4,  20 
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bc/A'iehucle  dicHC  Koiuhimitiou  als  "nicht  sieber":  C«.  Curliiu*, 
der  unoli  Oriiiulzil^'r^  240  —  *  255  fesUmire  iit'bi-n  -fendo  ninl 
griecli.  Ötivui  cnvUlmio.  tat  dies  jednoli  in  dor  rtvsorviertt'n 
Fassnn^:  "Abwcicliond  ist  dii*  lli-dfutun*,'  von  ftmhnore",  dit? 
dann  in  der  lci/.ti.'n  Anfinge ^  2öö  vollende  ^rostriclien  wordrn 
ist.  -Mil  ;;rioiMi.  c(pfeb-avö  c,  ctpoh-pö-c  'eifrig*.  Iii'ttijc. 'nifrcstttm" 
unnrn'  latt-inisi*]«*  \V((rtsi]i])4'  vun  ffstinttn:  /u  vergrleichcn 
(Froclido  \\A.  XVIII  ;nr),  /A'lietunivr  a,  a  0.  liXi''),  dUrtle  auf 
hekannto  SautliclK'  Schwiiri^rkcitrn  stnsson.  Hi';;nHii(di  ;^jtu/. 
unpassond  aln-r  ist  ISozii-linn^^  /ii  ain<l.  dfitifsh-nt/  ist  dreist, 
wa^t  sich '.  tlhvsh-nu'sh  '  kühn.  taptVr,  innti^  .  ;jr.  Gdpcoc,  Oapctui, 
epacüc»  i:i.it.  ija-Jai'.'i  'ich  iva^ro'  (Krorliilc  KZ.  WIM  /»14  F. 
Uli.  1   ll*r>.  Zehetinayr  a.  a.  <>.  l^>ti^. 

Ich  niöehto  das  eine  vun  Kruehdo  mir  aneignen,  dass  feii- 
in  fetttiinire,  cOn-fefff'tin  fHr  *l'ers-i-  siehe,  nach  den  bekannten 
Auahjgicn  wie  to.stu-s  ;i«s  ^torxfo-s,  testa  aus  '-^(vts-tfl,  ptufVö 
aus  "^itnTHfO.  Unter  dicsi-r  Voraussetzung  vergleiche  ich  fol- 
gendes ans  dem  Keltischen:  Jiir.  hrtt.'i  Adj.  'selinell,  flink,  hnrti*^", 
hrasxf  hntisK  V.  Schurlli^^keit.  IJeselnvindigkcit,  Eile',  cvnir. 
hrifit  .M.  'ICde.  Hast,  (leschwindigkeit'.  Die  keltischen  Wörter 
haheii  siimtlich  Tiet'stnli^rkeit  der  Wnr/A*I  iii;:.  hhi'vy  '  hasten, 
eilen " :  cviur.  Ar/y.v,  uas  •mv.  *'hristi  \v:1rc,  vertritt  i-in  idj;.  ^bftrtcttt-tt ; 
hinp'gen  air.  htuts  At!j.  aus  nrkelt.  *brasi*o-s,  eine  -/o-Particip- 
hildun^^.  weist  »üe  alle  Xehenforui  der  s<niautisehen  Liiinida 
anf,  wie  die  von  mir  MniphciJ.  L'nters.  V.  Vorw.  S.  V  »n^e- 
fllhrten  kellisoheu  WiJrtn-  ntit  ra,  la,  inebesiniderc  wie  air.  ffo^ft 
l*'.  '  Herren '  ans  ^vrii^ftd  filr  */*)'rt,v-^/7:  i^jriech.  cpcrj,  ^'pcq.  ^€()cr|, 
aind.  rdrsh-a-ti' repwi..  rar!<h-ti-  M.  N.  'Ketten  ,  W/.  id^.  verx-. 

I>as  lateinische  Adjektiv  ft'Hflnu-a  ist  das  Pseudostimnn- 
noiHCn  zu  fe-ftnittre,  eins  der  liivalselien  *'N"(»nis  postverhaux", 
wenn  Skutsch  De  noinin.  lat.  sali,  -na-  ope  t'onnatis  23  f.  jene« 
riehtiff  als  Noidiihlun^  dos  Verg:il  von  doui  bereits  plautinisehcn 
Verhuni  festinOfe  alt-^elcitet  sein  lässt;  vjjl.  auch  Wältllins  Ar- 
chiv f.  lai.  Lexigr.  u.  (Jramni.  VII  4.04.  Ist  nach  licrrschendcr 
Annahme,  die  z.  B,  Knehde  Uli.  I  195,  Hreal-Bailly  Dictionn. 
etyni.  lat.  1*1' "  und  .Skutsch  a.  a.  O.  24  vertreten,  aus  cOu-feitfi-tn 
uu*\  ffsftnüre  auf  ein  Grundwort  *festi-is  zu  schliessen,  so  war 
dies,  auf  Y^'*"'''"''  —  itl^- *^'Aerrf-//-*  F.  'Eile'  beruhend,  eine 
wurzelhoelistufif^e  -/t/z-IÜIduiij;  in  der  Art,  wie  jrrieeh.  6^p£i-c, 
^pi|ji-c,    TtpH»i-c,    ä|i£X£i-c,    bfeIE»-c,   £eö£i-c   u.  djjd.   mehr.      Fi 
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fentin-a-r*'  bliolu-  ck  ilann  im  nbrig:en  hei  der  vou  Skulsoli  ^- 
^i'Ikmioii  Krkliirmig:  i's  wünlr  .1111'  die  Erweitcniiifr  des  alten 
"'ferx'ti-  durch  das  -eH-iSnrtix,  ^'fera-tio,  gen,  *fcrs'tin-is^  biii- 
wciscii,  mit  der  gleichen  Slainni^estaltUHK  wie  in  cwk.  mv- 
tlifa-fiit-oni,  uifibr.  ua-tin-r.  j^rietdi.  buj-Tiv-r|,  air.  ev-mi-tin 
Dal.  Sing.:  i'r-iuitiu  Xoiii.  'rcv^Ti'iitia,  bonor'  (Wimlisch  I'HrB. 
IV  218  f..  Stn'itberf!:  ol»cnd.  XIV  2()9  ff.,  Rriiginann  l\v.  MUllora 
Handbuch  11='  105.  Gnmdri.«s  II  ij  lOu  S.  277.  283.  i?  W?,  S.  324. 
§  11.')  S.  -wa.  338.  331),  Ruck  Vokal,  d.  osk.  8|)r.  3(>.  r)H,  Uro- 
mwb  D.  osk.  /-  unri  ^-Vok.  J?  43  S.  m  f.  §  44  S,  81»  ff.),  nnd 
Krsc  bei  innigen  wie  nur-timiäri  „  cnn-titm-a-rt ,  potiöJi-tl-re 
wären  im  I'rin/,i|»  die  Naeby.Ugb'r  des  durcli  misvr  feM-tin-il-re 
Itir  die  ältere  Zeit  reprilscntiert^^u  RiUlnngfttyinis. 

4.  fangor,  fOnuH\  «v.  huiijaitVi,  gnt.   UHhaugjan. 

Mit  lal.  fungor  da-s  aind.  W/w/-  genieSBen,  xn  Nutzen  haben, 
mit  Vorteil  iM-sity.en*,  'Speiw  genie.ssoii,  t^ssen',  hhunakti  hh unkte 
und  hhuAjati  bhnfijtife,  vimI.  hhdjftte  Präs..  hhöga-s  Vlenuiis, 
Nutzen.  iScsit/.'  /,U!*annneu/.u stellen,  gcbOrt  zum  alten  Ih'rkom- 
nien  in  der  ^praobwiftscnsebalt;  vgl  Bcnley  Griecb.  Wurzellex, 
11  306.  A.  Kuhn  in  seiner  Zeitsehr.  V  218.  Schweizer-Sidler 
cbend.  XIII  312,  Lei»  Meyer  ebcnd.  XIV  97.  Vergleich.  Gramm. 
I»  77.  H81.  Kiek  Vergleich.  Wiirterb.  M  88.  49:).  U»  17.%  Va- 
ni^ek  Crieeb.-lat.  etym.  Würterh.  (WO.  Ktym.  Würterb.  d.  lat. 
Spr.-  197,  Zelu'tuia_\r  Aunli*g.-vergleieli.  Wiirterb.  176",  Hrug- 
nmnn  .Morplnd.  Unters.  TU  1:')I.  153.  Grundris.s  II  §  628  S.  99."), 
.lobaubson  Akud.  afhiuull.  lil  [iroC.  H.  Bugge  2ti,  Wharton 
Ktyuia  lat.  40.  llulgiT  I'eilersen  in  diesen  Idg.  l'\jrseb.  II 
289,  Delbrück  (:nuidriÄ.s  UM  s  115  S.  2&3.  Nur  Corsüen 
hat  dagegen  Widerspruch  erbolwn.  indt'ui  er  trdt  voIUmu  Recht 
den  Absiaml  der  lledeutungeu  geltend  machtj  Krii.  Heitr.  394: 
"In  der  Bedeutung  weicht  andererseits  fung-i  weil  ab  von  der 
tllr  Snuskr.  W/..  hfmj-  Uberliei'erten  'essen,  leiblieli  geniessen* 
und  auch  vun  frtti  ist  es  sebarf  gesehieden.  Kiuc  andere, 
j;^nflgrnd<'  Krkliirung  von  fung-i  vermag  ich  aber  leider  nicht 
m  geben." 

Man  Diuss  t'lir  fungor  von  dem  Orumibegriff  'sich  von 
etwas  frei  umchen.  sieh  h>snuiebcu\  'sich  einer  Saebe  cnt- 
le*ligen',  franz. 's'ae<|uitter  de' ausgehen,  wie  es  riclitig  Breal- 
BaJlljr  Dictioim,  et\ni.  lal.  111  '  thuu;  daraus  entwickeln  äieh 
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die  Übrigen  AnwcndniiiErswciseii  'mit  etwas  fertig:  worden  , 
'handehnl  ahniacben,  vollbriiif^eu,  vollziehen,  verrichten,  leisten", 
'  It'iiU'iui  iliireliiiiJK'hen.  erleicicn,  elwns  üherstehcn' usw.  [*enl- 
lioh  weisen  auf  diesen  Ausfcan^-spinikt  auch  die  Coinposita  hin : 
dfifuugi  mit  etw.  (einer  Verriditun;:  oder  Verpfiirhtnn^,  he- 
sonders  einer  lästigen,  Hnanj^penehmenj  völlig  fertig  werden, 
weg-,  davon-  od.  durchki>muien,  nichts*  mehr  »u  sehatl'en  haben, 
von  etwas  ahki>nimen,  litski>ninien.  einer  Sache  sich  euthehcn. 
loH  werden,  sieh  entledigen,  ledig-,  ijnitt  worden,  etwas  ab- 
machen, ilnreliinaclieij,  Hborstelien"  und  pet-fungt  " mit  etw. 
völlig  fertif?  werden,  /u  Knde  kommen  ".  daher  '  vüllig-,  ^^chörig 
verrichten,  -verwalten  ',  "  lUierstehen".  "geniessen"  (Georges  Au^h 
nihrl.  hU.-dculsch.  llnmlwürlrrh.  P  ]H&J.  2ÜtJ8.  IP  1418).     ^| 

Kino  haltbare  Wortkombinatiun  min,  an  die  sieh  Inl.  fuii- 
tfor  wohl  anknöpfen  liesse,  ist  die  hei  Tick  Vergleich.  Würterb. 
1*  y.).  41K).  ir^424  gegebene   von    av.  lmj~  'wegtnn.  ablegen^ 
reinigen'.  Priis.  httüjainti  ^.  IMur.,  hüjotjamnd  Pnrt.  Med.,  -Vo^^H 
hüjaf,  hüjem  Akk.    Reinigung',   OzO-hiij-   'ans  Not  befreiend^^ 
hukhfi-sh'   'IJefreinng.  Kettnng',  hookktar-    iSefreier'    und  got. 
usbauiijon  'ansfegen,  auckehren\    Das  nv.  huj-  behandelt  ein- 
gehend («eldner  KZ.  \XIV  142  fF.  und  weist  ihm  im  einzelnen 
die   iJedrutungen    hismachen.  losbinden,  ablegen",    freinmehen, 
befreien,  erretten',  'durelibringen,  erhalten   (da.s  Leben)',  'enl^^H 
fernen,  beseitigen*  nach;   (Jehlner  erklilrt  freilieh  das  got,  «J^^ 
hnuijjan  tlir  '  bt  grifflich  etwas  weit  abliegend",  was  ich  nicht 
tiuden  kann.     l>azH  als  modeni-iranisches  Zubehür  pz.  böxtan 
'retten',  haziin  'Rettung'.  baluiM  hözay   'to  ojien,   untie*;    fllr 
annen.   bolz  'Heilung',    huzem  'hrile,  rette,  hdreic'    venuutet 
Htil»sehniann  Armen.  Stud.  I  23  Kntlehnnng  aus  dem  Persisehen. 
Mit  dem  av.  äzChhuj-  'aus  Xot  lietVeiend'  ist  xiemlich  jibnlich 
lat.  de-fttnctus periculo  Cic,  pericuJts,  mvlest'ul  per-ftmtji  ders. 

Als  gnindsprachliche  Wurzelfonn  ergäbe  sieb  ein  idg. 
hha'wgh-;  jedoch,  wenn  fleldner  Recht  haben  sollte,  ,inch  av. 
haoca  bin/nzu/.iehen.  nach  seiner  Auffassung  der  Stelle  vt.  XV 
47  haoca  näma  ahmt,  hulcktinh'  nüma  ahmt  'ich  lieissc  Be- 
freier, ich  hcisse  Refreiuiig',  vieluichr  ein  idg.  hha^tcl',  in 
welchem  Kallo  dami  das  Nasaünti.xprüsens  av.  hvOja/fiti,  Int. 
fungor  nach  bekannten  Analogien  die  Herabsenkung  des  Wnrzel- 
anslatils  -l'-  zu  -//-,  hhnij'  aber  in  av.  hüjntfttmm'i.  hOjof,  ht'tjent, 
äz6-bftj-f    Bowie   vielleicht    bha^icg-    iu  av.   säiribaoghem   yt 
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XIV  57,  die  dadurch  vcranlassK-  analnjcisfhr  Ausbreitung  der 
■y-Forin  zci;5:on  würdoii,  während  ^ot.  ushaufijan  als  -Ä'-Form 
imzuscheu  w:h*e. 

Es  ^t-'ht,  wie  ich  jet/t  zugel)e,  begrifflich  nicht  mi,  mit 
drm  av.  hui\jaifiH  'sie  entferiieu.  Ue«eitip:en,  verseboueheir  und 
jritt,  nx'htiufijtfn  'aiisfe^'cn  da;*  aind.  hhfijtlti  Ideict',  picch. 
<p€titu),  cputii,  (purrovu).  lesb.  7T€-(pÜTTWV.  Uit.  fuiiiü,  l'ntjtt.  lit. 
bttgnn  Prät,,  bühit  Infin.  'solicu  werden,  oraeh recken*,  npi. 
Mjttn  'sieh  bicg;en  .  got.  hhigat?  bcogen'.  asÄehB.  hiogan  sich 
neijren  ,  iihd.  hhnjnn  '!n»'gi;n'  /.nsjnnmcn/.ubrin<;vn;  unrichli^* 
daher  Hrugniain»  Morphid.  Unten*.  III  l')<)  f.  Grundriss  II  §  62H 
8,  'J9Ö.  UflbHchniftnri  Arnuni.  Sind.  I  'J'\  und  Verf.  Morphnl. 
L'ntersueli.  IV  10  W  177  f.  :ii'(>  f.  PItrH.  VIII  :*7k,  smvir  bo- 
sumlers  meiiio  Morpbol.  Untersuch.  IV  17S  Auni.  g:egeu  (lelduer 
^•richtete  Polemik.  Das  hil.  fuiujor  hat  au  diesr  Sippe  von 
futfio,  qicOfu),  Inetjeii  anznsrh)ies.scn  wohl  nur  höderbMu  Lat. 
Syiion.  u.  Eum.  VI  141,  einer  gekünstelten  HedeutnüfTsver- 
uiittelnn;;'  sich  bedieneinl,  f;cwa;;i. 

L'n?cr  lat.  /'ttngor  hat,  wie  übrigens  auch  die  Depoucntin 
fruor  friirnscoVy  ütor  fmtoK  veavor  und  potior^  eine  zwieiaehe 
sxntaklistdh*  Konstruktion,  ICiiinial  (lir  bi-kaniilr  mit  dem  Ab- 
lIlli^ ,  sudann  vorklassisch  und  iiathklassiseh  aucli  die  ndt  dem 
AkkusAtir  des  Objekts;  vgl.  Kühner  Aujtfuhrl.  Ui-Anini.  d.  tat. 
Spr.  U  §  )*1,  5  u.  ebcnd.  Anni.  4  S.  282  f„  da/.ii  Delbrück 
(inindriss  III  1  §  115  S.  '2ih\.  "Ich  halte  beide  Konstruktionen 
(Br  proethuisch".  bemerkt  Delbrück,  und  er  iiiajr  damit  Kecht 
halten:  aber  srine  Ansjclit.  dass  der  lateinische  Ablativ  bei 
fitnyor  Vertreter  des  Instrumentalis  sei,  ^emjiss  der  \'erliindunj; 
de«  aind.  hhuj-  'i^eniessen'  mit  dem  Instnniieutal.  verliert  ihre 
Stfitzc,  wenn  wir  mit  Krtolj;  ilicscr  etymolo^nsehcn  Kiiail)ina- 
tion  tieu  Bmlcn  cnt/.o^en  iiabcu.  Vicbnebr  erscheint  der  bei 
fitagor  ^rchranehte  Ablativ  jetzt  alH  ein  echter,  als  TrennungH- 
kasns  im  ei^entliclisten  Sinne:  münere.  officio  /'iitnjor  'ieh  be- 
seitige mich,  sehali'e  mich  fort,  befreie  mich  \on  einer  Ob- 
Hc^nheit.  komme  davon  los',  itn^efäbr  so  viel  wie  tihnolvor, 
Unj^*p*n  den  Akkusativ  in  fnnyi  inüiHts  Plaut.  Lncil.,  officittin 
Pacnv.  Ter.  Tiiin.  Tuipil.  wird  man  wohl  am  besten  als  die 
bekannte  "adverbnie"  OltjektsiT^^anzuu^^  verstehen:  'sieh  lü.**- 
macheu  eine  Oblicjsjeuhcit'  d.  i.  '  in  betreif  einer  Oblicgrenheit*. 
Ahnlieb  occunibere  vwrtevi  Cie.  Liv.  Lact.,  h^tum  Euu..  was 
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von  Delhrflok  OnindriKH  111  1  4*  170  S.  .^69  als  Akkiwativ  ilrs 
Inhalts'  aut'fjefaKst  wini,  und  ilancheii  dann  saehlifh  o^leich- 
iM'dtniteiidcs  occumhere  wortu  Liv.  mit  tVrilich  wohl  iiislru- 
in4-iitalis('!iein  Ahlativ. 

Lat.  fünu8  X.  'leicrliL'ho  Heerdiginijf.  Leiehcubcetatruug, 
TiCitrheiihepaiiiciiiK'  wird  von  Dödi-rlHn  Lat.  Symni.  ik  Ktvni. 
IV  40<i.  VI  141,  wenn  auch  ('tyni<iio»:isch  iiatürlifli  uulialiltar. 
8<>  doch  seniasioht^'iHfh  ttlr  iniKiTtMi  Zweck  n-oht  |iassi'ud.  durch 
l»ritH*h.  tK(popa.  p'tnere  efferre  crlantert.  Sowie  isich  aus  IiinaHs- 
Ira^eii,  we;L;:traj;:cn '  »'iii  Ansdrufk  riir  die  TotciilK'&taitnng", 
f^rit'ch.  ^K-q)opd,  ^Kcpe'ptiv  II.  Q  786,  Enrip.  Ale.  710,  ^E-EveiKUi 
IK'rod.  VII  117.  lat.  effet-re  selbst  nhnc  Zunatz  vtoi  fanerej 
bei  l'laiitiis,  Terenz,  Cicero.  Xepos  ii.  a.,  enlwiekehi  kann,  am 
(^t  rnoehtc  dies  auch  anf  der  llasifi  der  Cirundvorstellniiff  'he- 
scitifreii.  intlcrnen.  lortsehaffen ,  we^Täunien'.  welehi.*  ja  der 
liejcritlükern  von  lat.  /ungor,  av.  fniiijahiffj  jfot.  fts-hiWfjjtni 
ist,  f^^eschehcii. 

Formal  möchte  ieli  Iiiiiter  fuuiin  nicht  ein  '^fitiuj-uoK, 
Kondern.  das  priiseiitrseln'  \a.salinfix  anssehlicsseiid,  ein  *fn(j  u^h 
oder  *foftii-»f>tt  '  Re«eitiffnn^,  Wej^sphalVnnj^:"  suchen.  Den  I^anl- 
waiidel  von  -//h-  zn  -h-  laust  Kroehdc  lUJ.  XVI  li»2  wenij^stens 
"nach  von  Xalur  langem  ft,  vielKMcht  auch  /'  eintreten,  nnd 
frunisror ',  frftgt  frdgvs.  I'enier //«/-ä,  pnh  -AeAX.  hp'tga  Knde, 
N'eige\  hehlfu  heigf  'endi^^en'.  Wt.  jKthohjn  '  Knde.  anlhürcn*, 
haigiit  btiif.-ti  'enden'  (IJe/./.eiiber*rci'-Fiek  HU.  VI  i'^JV).  Willi. 
Meyer  KZ.  XW'III  Hif),  J)jhaiiHs<jn  Akail.  aihandl.  til  pnW. 
S.  Hni^icv.  :?;%  Stolz  .1.  Müllers  Handli.  I-  .'Sil)  wird  man  l'iir 
hinreichend  frcsicherte  Ueisjijele  halten  dUrleu').  Anders  freilich 
Über  fhti s.  jedoch  )ie;;rirtlicli  minder  au.«;preclh'nd,  Thnnie\tscn 

l)I*al.  flnishläst  nllerdin^rsFroe.tidc a.a.O.  104  vielmehr  nui/tH//- 
ni-s  ans  */(■/!//  »»'-*■  beruhen,  rniiKücksicht  auf  lil.fc^»<7-/'lf  'bcrnilf'mOicn 
haiy-iü.  vXhcr  ••i'iii  "hint/iii  cinhttll  jeilculVill!*  die  üllcn*  WnrKrII'oriii " 
xinterschreiltf!  ich  nicht;  mir  scheint  dieses  ht.  /;*■»//-  und  hitnf/-  in 
/kI-/*«/h//<i  .V  '  Hcondijjuntr,  Knde'  nur  dnrch  Ahlftutscntj:U'*isuii;r  auf 
(Irund  eines  voraimifeUhiircn  nat^alinlixhtiltig^cn  *bi-n-ij-  cntMickclt 
zu  sein.  .h'dRnfaU.s  darf  man  niclit  lit.  hmt/iü  von  hniyiä  nnd  It-tt. 
bcittfu  }XRn'A  trennen,  wie  Lcskieu  D.  Allaul  d.  Wxirzelsilben  im  Lii. 
971.  320  tat,  indem  er  hengw  begrifflich  nicht  passend  an  lit.  hh\k- 
sh'i  bhikfi  inntwilti^  werden',  Innijü-K  'mntin:  (von  Plerdonl'  an- 
schlieHtit;  vp"I.  aucli  fui-b**tikU)wi'ft  ".Schmaiis  am  Knde  einer  Arbeit' 
und  pa-baiktutCf'H  '  Kratcschmnus',  pa-t/anyä  Uccndi^uii^'  und  jut- 
bnigä  daHH. 
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XUII  3r>l.  KZ.  XXXI  X4  iiii(j 
i'inundvicm^stfn  Voi-sninml.  dmtsfli.  Pliilol. 
III  Mdiiolu'i»  Lei])/.  IH9l'  8.  3<»3;  in  tSczn;:  an(  fWitiiscor  kauu 
ich  Bni^'inanii  <lrun*lriss  II  §  .'>%,  5  S.  971  mir  bcistiinmen, 
wenn  it  die  neuere  ^ft^ü-neijucö-r  zu  Ovinule  lehrende  Ana- 
lyse I  Joli.'uiK*t(7ii  H.  ;i.  0.  24  ir. ,  Holger  Pedersi'U  in  dit'Kon 
Idg.  Fiirsc'h.  U  2X^,  Solmscn  Stnd.  z.  Int.  J^;mlge«*li.  165) 
"(tlr  «iel»r  nielir  :ils  vajfe  Verinutnii^"  hält.  Man  wird  aber 
die  Kep'l  tlltf-r  Ijil.  -w-  aus  -*/»-  alljLrt'iiii'iiuT,  ;ils  es  rroebde 
tnt,  8«  tasiUMi  uill^eu,  wie  es  schoD  .roliansson  a.  a.  O.  25  au- 
dt'utel.  dass  näuilieli  lllirrlianpt  naeli  lanpicm  V<ikal  und  Diph- 
tboiige  die."»!'  Vrninliiclini)^'  eintrat,  wuraii  lat.  retjnuiu  niebt 
liinderl.  dn  es  st^in  -//-  jederzeit  nacb  dem  Stammwort  r^x, 
rry-h  aiiffrisehen  nutebti',  und  sfij-uisi  desweiren  nidit,  weil  in 
ihm  -gu-  anT-eH-  beruht  naf'h  der  von  Kmebde  sclhnt  ge.irebcnen 
(r<>ftlicbeii  Znsammenstelluup:  mit  homer.  t^K-a  'saelit,  latiffsanj, 
sebwaeir.  hk-icto  c 'lan.esanist«'r',  att.  iik-icto  c  i^ttujv,  \.\X.  fifc~int< 
anders  über  set/ni-s,  jedneli  ndinlef  cinb'lK'btend.  Itnii;man» 
MorjdKd.  rutt-rsnob.  I  10.  2*2.  GnindriHB  I  §  432  d  S.  ;i24. 
g  MKT  8.  4.")0  f.  }t\>x,  KorM-b.  T  .Vll  fVi.  Dann  erjriebt  sich 
atieli  v/illi;;^er  l'aralbdisnins  mit  dem  [at.  -m-  aus  -f/m-  in  tler- 
wlbeu  Stelinnfr  Innter  Vukallangeii  mirl  l)ipbtbong:en,  worüber 
das  neueste  Solmsen  a.  a.  U.   \H  t*.  IWt.   Itlö  brinjirt. 

Woterii  nls<i  */V;«f/-»*w  die  uiisenni  fünuH  zu  (irnnde 
liegende  uritalisebe  Form  jrewes^en  ist,  wilrc  die  Bildangr  genau 
VOM  jrleiehem  ll:ibitii>i.  wie  das  iilg.  Vöt//j-uos  *Mi///-h*?x-  X. 
■  llintcrlasscn.'iebafl .  ('bei  lassenseliafi '  —  aind.  rH.-natt  *er- 
^erhter  Besitz,  Kipentum,  Habe',  aial.  hin,  ags.  /ce«^  asitclis. 
nhd.  fehftii  'Lelien  KIiiL'e  Xomiii.  Staintabiblnn^^l.  il.  altf,'er- 
man.  Dial.  g  145  S.  0(i.  Etyni.  WOrtcrb.*'  231".  iJrnginann 
(»rundriiw  II  §  1.M2  S.  'df<9).  Wer  indes  trntz  vorstehender 
Darlegung:  an  unserer  KrkUinmg  fti uns  aus  */V'"l7'""'*  ^i^^'  stüsst, 
dem  Idiebe  immerhin  da^  .Ausgeben  vnn  einem  *fui)gno8  nn- 
boitommen.  indem  er  aut*  die  I^dire  Froebdes  RIt.  XVI  194  If. 
Aber  die  lateinisebe  Hebandinnfr  der  Lautiinippcn  iHjn-  und 
-wc;/-.  in  fjuinf.  amireo  u.  dj;l.  fvj2:l.  da/u  aueb  .Sobusen  Stiul. 
z.  lat.  Lautgescb.  rt2  Anm.  1  >,  nieb  /.u  stutzen  hfittü. 

leb  hatte  früher  daran  f;:edacbt.  lat.  fnnutt  zu  f^ol.  (fhc- 

-nn-ft  'sterblich',  aisl.  (fet/jo  asiiehs.  dniav  alul.  fonicen  'sterben*, 

dau-pU'S  a^rs.  dead  asilcbs.  düth  abd.  töd  M.  'Tod',  got. 
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don-pn  aisl.  doint-r  a^>i.  dead  alui.  tot  Adj.  'tut*  /.u  8t*'Ilou, 
Aber  das  empfii'liH  sitOi  tU-sw^'^cii  nit-lit.  ncil  di»'.  P.edeu!nii^'c.ni 
'L^riolio,  Loicliiiaiii  und  Tod,  Mord  dem /W«H.>f  fa^t  ganz,  aiis- 
Bcldü'sslifli  nur  in  der  S|iracbo  der  Diflitcr  eitreii  sind  niid 
von  dieser  <itV«nibarrn  Mrli«iniuie  dii*  Prosa  liciohsti'ns  in  lit-ni 
Gebrancdi^!  drr  Wrn-Icr  funettfu-^  und  funesion'  etwas  kriu»t 
(vg],  Freund  WürNM-b.  d.  lal.  Spr.  II  tiiiM"  f.  701",  GeorpcH 
Ausinlirl.  Iiil.  diMitsch.  Ilandwörlerb.  !•  i'(>68.  2070):  sonsl 
zeigen  aurli  die  Ahleitungen,  fitufU-rlHf  funeröU  s^JHuev  Orius^ 
füner-eu-Mf  füner-äre^  u.  a.,  duroliwe^  oder  doch  weitaui*  vor- 
wiegend den  Ik'jirrift'  des  'Leielienhe;; än;i:iiisiKci>*  iider  drr 
'Leieüeii  t'eier*.  diT  luthviMidi«;  ila^  Prins  ^'onesen  sein  nuis^s. 
Die  *'zuniiclisl  ^egtibene  lirdeuiinig  Hcsiaituug"  war  sibniich 
fflr  Windiseli  Curtias"  Stnd.  VI  I2ri0  der  (Irnnd.  auf  AnknOptno;:^ 
des  fituuts  au  iriie<'Ii.  Ouvtiv.  Öüvuto-c  und  t-iue  darin  veruuitete 
Wurzel  "tihrfw"  xu  ver/.iehlen.  I-^  ist  also  bei />/whj*  ilie  Bo- 
griflsentwif-kehiu;.'.  die  :uis<Tdirlieli  iMiuI/^T  KZ.  XI  2."i4  ff.  und 
trotz,  de«  verl'eldlen  Kivuiiai!?  is.  u.,>  im  allp'iiiciucn  richtig  ilar- 
legt,  in  gerade  cnt^^e^'U^resetzter  Richtmi^  verlaufen,  wie  bei 
uneoreni  [.eiche.  ui>  die  KeiIienfol;ie  der  lJedeulunj;,'OM 'eorpus', 
dann  eorpu**  niorliuun'  und  >icldieKfilieli  auf  jüngster  Spracli- 
Ktnfe  auch  exseiiaiae,  Bestattung;  einer  Leiele.  Leiehenbe- 
gän^rui»*  hisioriseb  verfnljüfbar  ist  (vgl.  Ilrvue  (»riunns  Deutsch. 
ÄVörtrrb.  VI  <ili'lT.  und  Heyne  Deutaeli.  Wörterb.  II  GOS). 

Voll  älteren  ctj'inolo^iBcbeu  Auffassungen  des  fänu«  er- 
freiiir  Hieb  weiter  v»'rbreiteler  Aufnainne  die  Deutuufc  als 
'Uaiieliirun;:'  mit  Krseldeielien  des  Mittelbe;j:riffs  Totenver- 
bn'inuuig'  oder  naeh  Curäscn  'Totenopfer',  unter  Bezug  auf 
lat.  /'W-WH-.V,  jrrieeh.  en-uiaw.  ;>>ud.  dhH-nnts  'Kanch'  usw.  iPott 
Ktyiu.  Korseli.  I'  i?ll,  Jac.  f'riniTii  Abliaudl.  d.  Berliner  Aead. 
1849  S.  r»45,  Dtlnt/.er  a.  a.  <>.  259,  Pictei  Les  orig.  Indo-europ, 
II  509,  Corssen  Krit.  lieitr.  179.  2:$H.  Aus.«pr.  Vokal,  l-  !:*)(». 
39Ö.  549  f.,  Ü.  Ouriius  tlrundztigr--  ^59,  \  auieek  (Iriech.-lat. 
cl>iu.  Wörterb.  412  f.  Ktyni.  Wörlerli.  d.  lat.  Spr.-  1^4).  Über 
diese  Anbellt  wird  bier  ktin  U'ort  weiter  /u  verlieren  nein, 
xuuial  da  ihr  Urludier  I'ott  sndber  an  späterer  Stelle.  KZ.  XXVI 
170,  sieh  skeptiselier  da/u  verliält.  Krwabuung  verdient  aber, 
dass  unsere  Zusauniienstelluug  v<ui  fftnns  und  puttfor  üebou 
Kiek  Vergleieh.  \A'örlerb.  11  ■'  173  vorbringt,  jedoeh  nur  fra^- 
weise    und   i*ieberlieh    bei  ganz  anderer  —  nielit   naher  angt*- 
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deutcter  —  Vorstellnng  von  dem  gemcinsanieii  Gnindl)e^'iifi'e 
der  AVörter,  da  ja  Fick  famjor  noch  /m  aiiid.  hhuiijafi  ' 'j^e- 
niesst'  stellt;  vielleicht  hatte  er,  wie  ihn  Zehctmayr  Anahi*;^.- 
verg^leich.  Wörterb.  176**  iiitcrpretiert,  den  (Jebraueh  di'.s  (Je- 
fungi  (vita,  morte)  für    yterlieu'  dabei  im  Auge. 

ö.   itlfpi'e,  reitidcrt'-^  nir.   niam,  cynir.  niriff. 

Veninitlieh  ist  in  lat.  ni-fc-o  'blinke,  ^leisse,  gläii/c', 
'pranjre,  strot/e,  sehe  stattlich  aiiy,  habe  ein  feistes  Aussehen', 
mtenco  Inehoat.,  n'tiehi  (Jlanx,  Sehimmer',  nitor  'ühuiz,  feistes 
Aussehen,  schninekes  Äussere',  nitidus-  'j^Hänzend',  'schön  aus- 
sehend .  ])ranj,'cnd ',  '  üppig ,  strotzend ' ,  '  feist ,  wohlgenährt *, 
'sehninek,  sauber,  nett'  blos  das  w?-  der  wnrzclhafte  Bestand- 
teil gewesen,  tiife-o  demnach  als  Denominativ  eines  Partizips 
*ni-fo-s  zu  betrachten,  sowie  ja  lat.  fn-te-o-r,  osk.  fatium  'fari' 
kiärlich  auf  einem  */V^-/o-ä  =  griech.  cpa-To-c  beruht  (\V.  Selinlze 
KZ.  XXIX  L>(>7  Aum.,  Stolz  Iw.  Müllers  Han<lbiTch  ]V-  nCy-y, 
Bnck  Vokal,  d.  osk.  Spr.  24.  H4,  Brugniann  (Jrnndriss  11  §  TTfS 
Anm.  S.  1127,  Bechtel  D.  Hauptprobl.  d.  idg.  Lautl.  2;j<l). 

Solche  Auffassung  des  ai-tc-o  wird  schon  allein  innerhalb 
des  Lateinischen  selbst  durch  renl-d-eo  'strahle  zurück,  er- 
glänzC;  sebimmere',  'lächele  fieundliehj  tue  freundlich',  'Ut- 
ehele  höhnisch,  grinse'  nahe  gelegt. 

In  diesem  rtt-uhd-co  ist  daß  verbale  -^2-SutIix  unter  die  Er- 
scheinungen einzureihen,  welche  Brugniann  Grundriss  II  {?§(>8H 
—  701  S.  1045  tt*.  unter  seiner  "Klasse  XXV:  die  Wurzel  mit 
angefügtem  -dho-  und  -do-  als  l'räsensstamm  "  zusammenfasst 
(vgl.  auch  Persson  Wnrzelerw.  u.  Wurzelvar.  ;>;">  ff.  4.-J  tf.) :  aind. 
aredho-il  'er  geht  fehl':  ti-sre-unin-  ^)hm'  Fehl,  fehlerlos*,  griech. 
TTU-ÖUJ  Präs..  Tre-TTif-B-a  Perf. ,  lit.  pit-d-iiw ,  pii-dau  'mache 
faulen',  iett.  prapu-d-e  'Brachacker',  griech.  ßpi-6uj,  Kvr|-9uj, 
vr|-8uu,  TrXrj-Öuj,  ax-Oo-|uai,  ec-0uj  €C-8-iw,  lionier.  ße-ßptü-6-oi-c  Opt. 
Perf.  'comedas',  lit.  y'trd-inu,  (ßr-dinu,  gir-d  an  'tränke',  got. 
ical-da  abulg,  rla-da  lit.  vel-dn  'regiere':  andererseits  mit 
idg. -f/- aind. /..■«/•-f/<^/-</ 'springt,  hüpft'  ndul.  scherzen  '  fröhlicli 
springen,  hüpfen':  griech.  CKaipuu,  griech.  ^X-bo-(iai  homer.  ii\- 
bo^ai,  aisl.  fljöto  ahd.  flio-zan  'tliessen'  Vü.  jjlan-d-hv  'wasche, 
reinige'  Iett.  plu-d-indf  '  überfliessen  machen',  afries,  sHtta 
'schliesseu'  lat.  claii-do,  got.  tjiu-tan  ahd.  ißozan  'giessen', 
lat.   cü-do   'haue'    (Verf.   z.  Gesch.    d.  Perf.  Wd^)\    wiederum 
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Hmlfivrst'its  iiiii  ('ribt-stininibarkcit  der  rilten  Artikiilationsai-t 
«leg  Dentals,  wie  auch  in  unserem  Kalle  re-tn-d-eo^  •/..  II.  lat. 
caedo,  fendo.  fren-do  (Urufrnunni  a.  a.  O.  §  ß^<>,  3  8.  lOfil, 
über  fren-do  amlrrs  Verl*,  ji.  a.  U.).  av.  Hnä-dha-iü  'uäsflit*: 
snH'jfOf'ia  <*pt.  'niAge  sich  waschen'  und  aiud.  Hnä'-H  'badet 
sirli'  lat.  ml  vf  scliwininien'  < UrujL^mjuiii  a.  a.  0.  §  fii'M  S.  liMOj. 
lil.  rer-dii  'k*K!hi'':  rirtaii  I'räl..  ahiil<j;,  Jft-dn  'l'ahri'.  velior' 
iXiAien  ja-rh-a-ti  Intin.  und  \it.  j(/-ju  jd-fi  'reiten'  (Krii^niann 
«.  a.  o'.  i?  70!  s.  io:):m'). 

Die  Flexion  des  re-mdere  nach  der  schwachen  c-Koqju- 
g:ation  nm^  genetisch  w<»lil  mit  der  der  «yiionymcn  Verba  aul' 
'dt'i'f.  nänilieli  vordere  nnd  aplendere,  in  Zusammenhang;  stehen; 
sind  ja  tlocli  auch  caudfNco  voudnr  vaitd/du-s  an/dflit  rattdf- 
facio  und  aplendeseo  spleudor  splemlidu-H  mit  nitßsco  nitor 
iiftidt'n  niteUi  nfteffirio  in  *jpenaneni  Hihlniipiparallelisniiis. 
Man  i(erüeksielitiiL,'C'  indes  mif^h  freu -d-eo  ftw »de re  iiei)cn/>v»«-rfr; 
freudere.  toji-d-eo  'sclicrc':  gTicch.  Ttvbtu  Hagre*  —  oder  iifliier 
/u  att.  Ttv-0ui,  «v-O-fi-c  'Nii.scher  ?  —  von  W/,.  fem-  in  TtM-vui 
Vchneido'  (Walter  KZ.  Xll  414,  (J.  Curtius;  Urun<lzü<fc "'  -JJl, 
Fick  Vergleich.  Wurterb.  P  442,  Vanicek  (Jricch.-Iat.  etvm. 
W.lrterl».  'JH4.  Ktym.  Worlerli.  d.  lat.  Spr.^  lOM.  Verf.  Vorliiindl. 
d.  einuudviemp^tcn  Versamnd,  lieiiteelier  IMiilol.  zu  Mllncheu 
J.cip?,.  189l>  S.  ;J04.  Zcitschr.  f.  deutsehe  Pliilol.  XXIV  -JM. 
Anzeiger  f.  id;r.  Spraeli-  u.  Alt(Tlnmsknnde  1  S4.  Trelhvitz 
Ktym.  Wörtcrh.  d.  griech.  Spr.  ."UM,  Brugmann  Oruudnss  II 
i^  mi)  S.  li»:>i).  §  H02  S.  1161,  Stolz  Hislor.  Oramni.  d.  lat, 
.Spr.  1   1.  241,.. 

Wie  lat.  ni-te-o  und  fa-te-o-r  nsk.  fall  um,  so  sind  ilr- 
noniiuativiseli  vom  to-Vswihi\)  aus  auch  lat.  pa-te-o  bin  faul", 
stinke'  und  wahrscheinlich  la-te-o  'hin  verijorpen'  p:ebililet. 
.Mitbin  liegt,  jieset/.t  den  einen  der  huiden  uHi^Hichen  FallcT 
das8  re-nhd-eo  ein  -d-  aus  idg.  -dft-  gehjibt  liahe,  dessen  Ver- 
iiültnis  zu  ni-te-o  »o,  wie  dasjenige  v<m  i;;iieeh.  ttu-Öüj,  lit.  pt't- 
-dhm,  pt't'd-afiy  lett.  pro-pü-de  zu  lat.  pt't  teo  Präs.,  av.  pi)fO 
Part,  cilenur  fVerf,  Morphol.  Unters.  IV  87),  von  ^Tiech.  Kri-euj 
dor.  Xäeuj  Präs.,  f-XaOo-v  Aor.  zu  lat.  la-teo;  vg\.  meinen 
tolgiMideii  Aufsatz  (unten  8.  JJÜ4  ft'.). 

Nueh  ein  bisher,  abfcescheii  von  Persson  Wurzclerw.  u. 
Wovzelvar.  40,  nicht  ricbtiji:  {>:cwilrdij:tc8  Peispicl  des  Xcbcn- 
cinnnders  von  -t-    un»!  nnihTcrseits    dfi-  oder  -J-Weiterhilduuf,' 
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ist  dicseR:  got.  hlap-an^  alul.  (hiladan  'laden,  onerarf'  ^ejrt'ii- 
Übor  abiilg.  lla-d-q  'lof^e  hin',  ili.TCii  I>entnlc  mtlrr  siuli  Inut- 
Ucli  niiveroinhar  sind,  aber  hoido  hekfinntlifli  durch  lit.  khi-ju^ 
klti-ti  'liinhreilen'  als  iiiinrsprlliiLcÜt'tio   \Vnrze]/iis:il/.r  tnviosfn 
werden.     Ich  halte  es  mit  Taul  in  seinen    und  Itrnnnes  iJeiir. 
VI  r>41   t'rtr  zwi!if<'II(>s,  das«  in  ahd.  (h.hdati   iiiid   Part,  l'riit. 
iihUitun  der  alti^  ^raiiiniatisclie  Wocliscl  ;;('walirt,  da^irc^on  in 
8gs.  asüchs.  Madati.  aincs.  hlmia  zu  Unji^inisteii  des  "  l'rUsi-ns- 
konwmanten  "  ans^^epliclieu  sei.  sowie  bei  f^ot.  (tf-hhijum-f  l'art,. 
ahd.  gilaäitn  aU  jipäterer  I'arliziplVinii  und  ah<i.  luoiiun   VUw. 
Vati',  in  enlg-egcuf^set/.ter  Riehtuu^.     Ek   ist  »ehr  bedenklicli. 
ilie  siltdisiseh-l'riosisch*'  Korin  masi*i2-ob4'nd  wiii    zit    lassen,    um 
iwcli  ihr  und  abulj;.  Jditih[    oiiif   altü    -f/A  liilduu^'-   zu    rek<»n- 
Ptruieren,  wie  Klii^r  Ktyni.  Wrtrterli."  224*  und  mit  ihm  Tranek 
Kirm.  ivfiordenhock  d.  ncilerl.  taal  "»45^  llnrürliauscr  I).  lÜldan^ 
d.  german.  l'orl'cktMttmimes  .")9.  f>l.  69.  H'J  und  Urn:rinanii  (irmid- 
rift»   II  SS  B89  S.   1047.  §(598  S.  lO.M  f.   wollen;  mir  ist   tiber- 
haupt  kein  Heifipiel  des  "unurHprnn^dichen  irrnniiiKitisrlirn  We(di- 
M'ls".  d**n  KlujL^f  hier  anl' jroti-iebcr  und  alllinchdrutstdifr  Seilr 
erkennen  zu  dürfen   glaubt,    bekannt,    und  der  Vorpanjr  eiiirr 
ilerartiircn   sekundür    auf  dorn  We^e  anrtbtgif*L'her  Nenbildnn;; 
crfol^Jlrn  K<tns(inantenditVeri  ii/.iefMUß:  wUre  ^'■ewiss  aneli  als  aUer 
wuiftt  wahnu'limbareii  Temicnz  des  nernianiseheu  sclinurstraeks  ■ 
■/nwiderliinfend  an  sieli  verwuiiilerlieh  ;?ei!ii^.    Zum  Zfu>:-iiis  fTlr 
die   Tritirität  den  p'rm.   Ji-    vor  dem  -//-  bei  lu(hu  dient  ancli 
noch   da»   etyundogiscli    dazu   ^ehori^e,   aber  dureh   die   Bf- 
dentunpientwirkelun/Li:  fjeull^end  isoliert  gewordene  Nomen  jEjerm. 
^Xh'ipo  Fem.  =  ajrs.  AM?/   Heute',     Haufe,  Sehar,  .Menge',  au.- 
Träuk.  hlütha  'Heute'.  wM.luot,  miX.hU  'Last,  iMat^se.  K(itle\ 
"Sehar.   Mcn^e'   nebst   dem   IViHMiiiiialivum  :i^.  fiJt'nfhtn,  md. 
lüden    Heule  niaehen,  ranbeu,  ptüiidern    i  llenei-kii-Alttller  Mittel- 
hiiehd.    Wörterb.  I   92(>  '.  loöS»*,    Lcxer    Mittelhoehd.    Iland- 
wflrterb.  I   197i;.   1988.  (».  Schade  Altdeiitsrli.  Wörterb.- .'►79''. 
Heyne  Urimtns  Deutseii.  W<irter!t.  VI  l^^U  nntt-r  luden.  M'efreu 
des  a  in  got.  hln-pa    ich   bvde'  als  TiefstnfeuvokaJs  ^r=  »dp.  o 
vergleiche   ntan    lieelitel    IX  Hiuiptjiroltl.  i\.  '\*\\:,    Ivautl.  i';i9 1'. 
und  Hnif^niaun  «JnmdrisH  II  S 'i89  S.  1047  jirejren  Itur^rbnnser 
ti.  a.  O.  71  f.  Anni. 

Die  bis  hierher  p'wonnenen  Kr^'elmiswe  (iber  dm  liildimjrs- 
charakter   unserer    »i-te-o    und  re-m-d-eo    tinden  troftiiche  Mc- 


I 
I 


II ,  ,  II I    (I  nl  liot  T, 


,       1     I  , .  u  ,  1 1 1  ..  Iii'.     r.s  M'lilii'sst'ii  siHi  aus  (lii'soni 

I  I  I       II  M  1  I  II  1  '    II     '1  -' 

_       1,1    ,1,11  lairmi^flifii  WörltTii  an:  air.  i'ftnu 


i         ■    ' 


'  ■'      "/'  r"  '  ■■■ 

"' '  '"     ■■    :    '''■*'■.  T".  <: 
-   ■'■■   :■-.     A.--  .   ;.l.iil_-. 

'(.:-'■.      I'lm.         H<17.||  — 

i  ifiii  n  I    \ .     Shi-i-.c 
,v/  //////  /;      l.rin;rl     /n 


rtdeututigcn. 

*  ande,  niaclit  zareehl*,  'kimiiiit  ziiroeht,  ^t'liiigt',  got.  ga-re-dan 

=«.  Tif    ehviis    iH'tljicIit   sein ',     ur-re-dan   '  urteileu,    beRtiminen '. 

"^iij.  rt\-iau  "raliMi,  anC  etwas  sinnon,  iiintniaKÄCii.  in  sorglielior 

W-bsielil  iH'ivitcn'.   mIjiiI»:.  ra-ti-iti  'aiil"  ctwae  K-daclit  nein.  I'llr 

-  iwas  «(ir^'on' :  \i\\.  lui-fu-s  Pari.  '  IicrochiR't,  brsiininit',  ra-t-io 

l{t'('liUHn;r,  lliTfclinunfir',    fT'»*-   nt-p-jö    'Zahl'  :   nilid.  r/l-ni  M. 

Ziel*,  nhme  K,  das«.,  wenn  die  .SrkundJtrwur/tl  n -r/A- ricliti^ 

-aiuf  re-  in  lat.  re-ö-r.  ?**'-H    horcehnon,  nu'iiic»*  und  lit.  rü'jUf 

rfti  *in  Ordnnn^  Ic;:*»!!,  Hohicdifcn'  /.nrürk^rnUirt  wird  fPcrsson 

Wiirzelerw.   n.  AVurzelvar.  -id,    Brn^nianii  Urnndrias  II  g  680 

•S.  1047).     Speziell  Jedoeh  das  lat.,n^^^o  stellt  sicdi  dem  kelr. 

•ii^-Hi/?  —  air.  iiittm,  eynir.  mrt/f  ^iMmu  so  znr  Seite,  wie  lat. 

fa-te-*>-r  nsk.  latiinn.  j;neoli.  (pa-id-c  Part,  neln'u  hxX.  fa-tna^ 

^eoh.  <piVun  herpreiit 

Über  anderweitige  altere  und  nenore  El_viu(dn<,'i(ni  der 
/al.  niteo  \\\\(\  re-nideo  wird  man  nacb  ohi;;t'r  Darle^iiiij;  Uiclit 
zur  Tagcsordnnng  tiber^ehen.  l>io  Taslversneho  I^oderloins  Lat. 
Snion.  n.  Ktyni.  II  72  fi'.  VI  2.'U1  zieben  alles  riiit^licbe  dem 
Lantc  nnd  ItegriHV  naeb  entfernt  anklingende,  was  wir  hier 
iiiebt  ujlher  zn  fipezialisieren  brauehen.  heraOf  um  seliliesnlicb 
selbst  a.  0.  O.  VI  U3K  die  Verwniidtsebal't  von  nitfo  und  re- 
iifdfo  gänzlieh  v.n  Icngrnen.  (lewiss  wenijs;  befriedigend  ist 
ahor  auch  die  Ueutunjir  des  niteo  aus  *cniteO  auf  Orund  vcr- 
meintlielier  .Vnkntipflmrkeit  au  lat.  «r/»//7/ri  '  Funke*,  ferner  an 
priMis-s.  limisti'i<  Brand',  abnl<c.  7H»^/(7/  zilndeu',  ah],  gnehte, 
alid.  gauiusto  M.,  vnehfa  gauehehttt  F.  'Funke'  nnd  noch 
weiter  abliejj^ndes.  naeb  Fiek  KZ.  XXI 1  ff.  Vergleich.  Wörterb. 
l*  :m.  IP  i^K  :VJSi.  III"  Wi.  D.  ehenial.  «praebeinli.  d. 
Indog,  Europas  H6.  31:^,  Vnniöek  (jriccb.-lat.  etym.  Wörterb. 
1113  f.  Etyui.  Wörterb.  d.  lat.  Spr.=^  i\2  und  Zeborrnayr  Ana- 
loK'-^'t^rg'^-'*^'''-  Wörterb.  '29'^^'.  Zu  grieeb.  Kvicca  '  Fettdauipf ' 
^hrtrt  bekanntlich  wohl  lat.  nldor  'Duft,  Brodem,  Dampf, 
sehwerlieb  aber  naeb  .Stnwasser  Lat.-deutscb.  Sebulwörlerb,  604*' 
unser  iu  der  Üedcutun^  zu  fem  davon  Ije^niics  inteo.  Der 
cnfflii^eht^  Etyniohige  des  Lateins  Wbartnu  bringt  es  BOg^ar 
fertig,  in  seinen  Ktynia  lat.  (Ui  tiiftut  neb.st  lat.  nnfa  'Kenn- 
zeieben,  .Merkuial*  au  a;r8.  cni'don  ahd.  kni^tou,  aisl.  knoda 
kneten',  abulg.  gnefa  'zerdrüeke.  knete*,  dapeg^n  Etyma  lat. 
^*i  ff-tudeo  an  midu-a  'naekt".  jene»  im  Sinne  eines  "*show 
tbe  tcctir,  ef.  Calnll.  39,   I    ipiod    eanditlos   habet  dentcs  re- 
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nnttM",  an/iinclilii'sscn,    indem    er   tlarnm    uiilH;lK'lli;rt  a 
8.  07   ilciii   untitt-ft    (loeh  scinr  riflili^'e  Stt'lk-    boi    lit.  ntiga-tr, 
mir.  imchi,  pil.  mifjap-.s,  aiiul,  noynö-s    nackt'  li*'Iä»st.     Uml_ 
iluN  nllos  leistet    mit  der  iiiiii  eigenen  Freiheit  der  Bowegnni 
im  Ijimi:''.<*n/.r(vi*'r  und  IMiantasiir  im  Statuieren  von  UiMlrutun;rs-" 
ilbcrpiii;;!.-»  dornelbe    \Vliartoi),    ficr    andorwUrt'*    binwiodcrinu^ 
sieb  hypiTtfkcptiKcb  ^i^is^w  allgemein  anerkannte  KombinatioiieijB 
/.i'i^t.  /..  \\.  Etyma  lat.  liiO  tondeo    selieri''  mit  ^-iuch.  re'vbuj 
'na^re    iv^I.  oben  8.  ;^0U)  nicht  zu  verknüpfen  \va;^t,  \\v'\\    "mea-, 
«iiig  tni)  dilterent"  sin! 

Ich  \\:\hi'  I'ilrH.  XIII  4iiM  im  Anscdduss  ait  DüUerleiir 
Lat.  .Synitn.  n.  Klym.  II  1'^.  74  der  Uueiuisclieii  Sippe  vou^ 
mteo.  nitkiua,  uUur  don  '  Be^rriftskern  de«  'teißteii,  wobl^re^f 
näbrtrh  AnKebens'  iv(»n  MoiischL-n  mul  Tien-ii)  uder  des  Strot/.ens, 
i  ppi^'üeiiis'  (vnn  Aekerii.  IMIauzi'n,  Frlirbteni"  /u^eüpruf^hen. 
Da»  kauu  ich  jet/,t  iiieht  mehr  anfreelit  hatten.  Schon  aUrin 
lat.  retuden  pintessliert  ila^rofren;  sodaim  aber  jetzt  das  kel- 
tische Ziihebnr  air.  niatti,  i-ymr.  ntct/f:  der  (irnndbujjrifT  Wä 
«ntncMidi;;  der  des  'Olan/es.  blanken  Aussehens',  nnd  die  B< 
d(nituiip*;;escliiehl4'  linl  sich  also  bei  niffo,  ÜhripMis  aaeb  liei 
c-ymr.  H/fjy/'  (it'ilhrit,  Urunsi  .  '  JA-bhafti^rkeit'  veri;liehL'n  mit 
air.  n'unu  (ihm/.',  in  nnju'etüibr  ent^'-esenp^setzler  Entwiekelunf^rs- 
hahu  ab*C('&pieh,  wii'  bei  lat.  laettt-s,  li^rieeli.  Xmapö-c,  die  ieb 
a.  a.  (».  40K  1*.  ndt  lat.  nifidu-}(  zHsaninitMi  sieh  gegenseitig: 
semahio|(>pseh  i-rlnuteni  !ii?ss.  l^Mläiifigr  sei  mir  anrli  gestattet, 
was  ii'b  rbendijrt  (Ibfr  das  be^rittiielie  Verhältnis  vt»n  "nbd. 
gi'il  AdJ..  iidid.  tjt'ih  K.  ÜpjiiKkeit,  letler  H(»den,  thiebtharefi 
Ackerland'  und  'Lnsti^'keit.  Fnihliebkeit'  /,u  frot.  (joiljan  'cr- 
iVeuen' '  beineiki  Iiabe,  hier /.«  kitrriffieren:  '"ausKela.'*3eu,  i'rrdi- 
lieh  als  (Jrundl)^(leiituii;;  fol^it  ans  ^ot.  f/^///;V;»  erfreuen ';  Vffl. 
a.snehs.  gH,  ndl.  geiL  a^js.  ^äl",  su  lelirt  riehtij;  Kluge  Etyin. 
Wörtcrh.-'  i;J2'',  vfrl.  aueh  0.  Sebade  Altdentseh.  Würterb.* 
2'.»!''.  MiJdebrand  tirimms  Deutseb.  Wörterb.  IV  1,  2,  :.^Ö81  if.. 
Ueync  Deutseli.  Wilrterb.  1  l^T.T),  Fra-nek  Etym.  wuurtleubitck 
d.  iteilerl.   taai  274. 


6.  Xiißuj.  ArjTui^  totere;   aind.  rä'trlj  abul^'.  fajatij  aisl.  7öwr, 

iön,  mhd.  Juoder,  alid.  luogr  lit.  lokQs.  ^H 

\\"w  oben  ö.  300  bemerkt  wurde,    ist  aueh    lat.    la-te-^^ 
'bin  vt-rhor^en,  liege  vei-stecki'  eine  der  Deuominativbilduugcu 
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«»IS  partizipirtlcni  -?rt-Ötamme.  wie  fa-te-o^'  osk.  fatium,  Int. 
Mtf-ii  umi  jtu-ti'-o,  und  ist  dibi  BiIdiui;csviTliä!tnis  vnn  ^riccli. 
TTDÖiu  Priis, :  liit.  pii-teo.  otwa  juu'li  dasji*ni^o  von  iat.  re-vi-d-eo'. 
M'te-o,  wiediTi^espicj^cU  durrli  grii.'eli,  Xii-Oui  dor.  Xd-Oiu  Prä»., 
Xii  Or),  dt>i\  Xd-O-oc,  a-Xn-Ö-tic  dor.  ä-\a-6-ric.  ^-Xü-Öo-v  Arn*.,  Xä-6-pä 
Adv.,  fi-Xa-c-To-c  Pnvl.  iiml  Xa-v-0-dvuj  Priis. :  Iat.  la-teo,  la-te-brn, 
ta-ti-hufu-m:  dii^  Wurztd  war  ein  Ui-  'versteck*  sein,  verborgen 
licffen'.  wie  nueli  sehmi  andciv  iiielir  ihKt  vvenif,^<'r  dvntlieli 
iTkuniit  liabeu,  Sti  (i.  Cmtius  KZ.  II  MW  <tiunil/llp:  d.  jrrieeli. 
Etynu''  420,  Fiok  Vei^'leiojt.  Wr.i-tfrl».  I*  ÖJW.  IP  2U.  (löltin^. 
gel.  Anz.  1894  S.  240,  de  Saussiirc  8yst.  |irihiit.  des  voyelles 
61.  Zeliediiayr  Analog. -vergleich.  Wörterli.  2oi)  **,  Vauieek 
EtyiH.  W.irterh.  d.  Iat.  Spr.«  24ö.  El>cli«ic  Ia'\.  Homer.  I  9(10'', 
Stolz  Iw.  Müllers  Handbuch  II-  291,  Kin^r-Cookstm  The 
liriuciples  of  äomid  and  intloxion  löO,  Pei'SHon  Wnr/elerw.  u. 
Wnrzelvar.  48,  Prellwity.  Be/./,enl) ergers  Beitr.  XIX  U>f<:  beson- 
der« dentlieb  A.  ttoebel  Lexil.  II  19C  i'.  i^vgl.  anch  denselben 
KZ.  XI  (iO). 

Alle  davon  abweichenden  lautlichen  Aiißassnn^en  des 
(jt'ifCniUK'rrt  von  gricch.  -9-  und  Iat.  -t-  bei  Xn6u)  und  laUo  s)n<i 
liintfillifj:.  So,  was  in  dieser  Hinsicht  A.  Kuhn  in  «einer  Zeit- 
wbr.  1  .'>I4,  Schweizer-Sidlcr  ehend.  XI  74.  (.'orssfn  Krit. 
Beitr.  79.  'AlH,  Misteli  KZ.  XVll  191  Anni.,  Polt  ebend.  XXVI 
Uv>  und  Urea! -  Bailly  Dictiunn.  i'*tyrti.  Iat.  \'yj  '■  p:eltend 
machen.  Insbosoiidere,  auch,  \\iL<  andere,  z.  U.  Hent'ey  (Irieeh. 
Wiirz-ellex.  11  2.*»,  Grassujann  KZ.  XII  87  f.,  Pott  Wnr/el-Wörterb. 
HI  S9.  UX)8tr.,  Christ  Gruudzllg:e  d.  g:riecli.  Laiitl.  12.">,  Va- 
uifck  (Irieeb.-  Iat.  elyni.  Wörterb.  7H7  ff. ,  Wliartoii  Ktynia 
^raeca  78,  Leo  Meyer  Vcr^'leich.  Oanim.  1=  I0H9,  zn  emeleu 
jjlaultteM.  indem  au'  noch  aind.  nth-ft-tt  'vcrlässi,  jt;ibt  auf, 
ruhiftt.it  Part,  verliwsen,  i'insam  .  vähas  K.  'Einsamkeit,  ein- 
samer Ort',  'Oebeimnis'  herbeizogen,  trotz  der  für  aiud.  raJi- 
ein  palatalcH  -jÄ-  erweiÄeuden  iranijfchen  Wörter  av.  niz-ö  X. 
'Eiuitamkeil',  npcrri.  ntz  Geheinmiri'  '^v;?!.  Kick  Vergleich. 
Wörterb.  IP  214,  Hiibsehmann  KZ.  XXUI  :m2);  ja  selbst  das 
grieeli.  XavÖävuj  allein,  wie  Ascoli  KZ.  XVII  2ii9  ~  Sind] 
critiei  11  129  wollte,  zu  aind.  nt/t-  und  iran.  rtiz-  zu  slcücu, 
Met  <lenM:lben  llindenin^s^rund. 

Aueb    sonstig«'  Versuche.    Iat.  laten  und  s'"'eeh.  XavOdviu 
zu»3nim»'n  «»diT  jedcü  für  sieh  einzeln  etymologisch  /u  deiileu, 
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fiiiiil  inietlungeu.  Sn  ist  Heniasiolo<;isc]i  uiigliiiiblicli,  wenn  W'bar- 
ton  Etyma  Iflt.  52  la-te-o  '/weitcindor  Weise  mit  ?e-  in  U-fa-m 

'^rwaltsatiicr  Tnil,  Vüniichfiiii^'  mul  f//^-7/'o  *  veniiclite' in  Ver- 
liimlnn;,^  bringt.  I'rtllwit/.  .sin|iprlt  \\\\.  \\\\  \A2  tV.  Elyin. 
Würicrl).  (I.  gricch.  Spr.  181  unter  \j\Q\^,  ilrsiten  OninilbrfO'iff 
V'itliü:  vcit'eblentl.  das  iVIlorbnnieste  y.nsamineii.  lal.  Itisnu-s  nillilr' 
iiini  läh'f  ' gleiten',  Itlb^s  IVhlor,  Eiitslnrz .  aiüd.  nidhifttti 
'k(»niriit  in  diu  Oewalt,  wird  Untertan',  '^jelit  in  die  ücwalt'. 
lunidhdifati  Kans.,  lit.  pn-hnla  'Zn*refl(isi<;ki'it '  und  le(t.  htfcha 
'  I-Vliler,  Gebrochen'  und  noch  anderes  molif.  W'oliin  das  iTihrcu 
kann,  xeigt  das  Beispiel  Neisseix.  der  BB.  XIX  l^^OfT.,  indem 
er  auf  Trellwitz  woitorbaiit  und  ilc^Jcn  Crbedcniung  "/n  Kall 
bringen  '  diireli  eiii  j^an/  allfcemi'iues  jrudiii.  eine  Kielitung^ 
geben"  er8Ct7.t,  »ich  in  die  Aveit^rcitendsten  und  luftigsten  Kom- 
binationen verliert;  hier  wini  S.  1.*!'».  137  aiieb  lat.  lateo  al.4 
ein  "seitwiirts  gteeken"  nebst  /a/«*  Seite',  sodann  S.  liio  jene 
indiscli-irauisclie  Sippe  nind.  roh-Ua-Sy  riik-osy  av,  raz-ö  unter 
ileni  neuen  (lesielitspnnktc,  dass  das  av.  '.r  hier  aus  7  hi»r/.n- 
Iciteu  "  Bei,  niiti»erUeksicbtigt.  l'reihvit/eiis  neueste  Behandlung 
deHKclben  Tbcnia»,  BB.  XIX  ItiT  f.,  maeht  formal  den  Kort- 
sebritt,  eine  l^riuiürwnr/el  ht-  /.n  erkennen;  wie  er  sie  dem 
Bej^riffe  naeli  naher  bestimmt  und  cinzelspraehlich  vertreten 
»ein  ISssl,  werden  wir  besser  am  Seldusse  nnserer  ei^renen  Anf- 
»tclhnif;en  (unten  S.  iMO)  prilfenit  ins  Au^re  fassen. 

Neben  <lem  falle  rru-üoi  :  lat.  pa-te-o  bespreeben  den 
Hn8rij2;en  \o\\  Xn-Öuu,  Xa0€iv  :  lafeo  aueli  (irassnmnn  KZ.  XII 
87  f.  nmi  Srideieber  Cnrnpeiul.  rl.  ver^^leieli.  «Jramin.*  Jj  153 
Anni.  S.  "^A'-'»  f.  Wilbrend  lieide  Oelehrten  Ji'iies  nu-eiu  :  pü-te-o 
rieliti^  beurteilen,  jc'elangen  sie  nicht  da/.n.  die  Xicbfwnr/.el- 
liafMg:keit  der  deiilabMi  VerseblussUiufe  in  Xn-Öai,  Xa-v-6-dvui 
nnd  Int.  la-te-o  /.n  erkennen,  weswegen  dann  Seideieber  vor- 
Kiebti.ü:er  als  <lrassinann  " Uttfirf  neben  Xaeeiv  inierkläri"  blei- 
ben läBst  und  "eine  sonst  nnerbörte  liautentspreehuiij;'*  dadurch 
nieht  bej;rüudei  wissen  will.  Die  tatsHebliebe  Verschiedenheit 
beider  Fälle  ist  aber  nur  eine  frraduelle.  insofern  als  in  der 
.Sijipe  von  ttu-Biju  int  Urieehisclicu  selbst  ncteli  dureb  7tu-o-v 
'Kitcr'  klarer  auf  iiii^  liekaniiie  unerweilerte  rnriit  der  Wurzel, 
siiwie  ebeuilarauf  durch  aind.  pti'-ya-ü'wM  faul,  stinkt',  pü'-ya-s 
Manche,  Kiler'.  lat.  pn-s  'Eiter',  got.  fa-l-s  'faid',  aisl.  fül 
'Fäulnis",  lit. /»ftriV  ^ö'-^/ 'faulen' hingewiesen  wird,  hei  Xri-9uj, 
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ko-v-ft-avu)   riagcjjni    IJilihmgrtin   aus  der  Ürwiirzelforni   lA~  im 

ürit'rlnsclu'ii  K(»\vnlil  wie  in  Wni  vcnvamltni  Spriidifii,  wenn  äie 
llbt.TliaU|it    viirlijuMli'u  siiiil ,    vvrsii'ckltr  lii';;-iii.     Sic  liurvur/.u- 

Uai*s  AriTUi,  tlor.  Aarii).  lutiiiisii-rt  Lutuna,  die  Mutter  des 

A{iolloii  nud  Her  ArttMuis,  vuxiu  mit  Koinaiiicii,  mytliologisch  die 

'Xnebt'  bedcuK',  "wclflur  aus  ihrem  .Schü&ec  die  beiden  grosMcn 

Hau|itliehter  des  Ilimnu-ls  ijeliiei't,"   ist  seit  dem  AllerUiui  all- 

^ferneiii  anerkannt  nud  der  \ame  Artnü  darauf  hin  auch  hohou 

ciyin(»logi»ch    inehrl'ueh    in    AiiprrifF    ^cnuninieu    worden;    vgl. 

Lauer  S\st.  d.  g:rieeh.  Mythol.  i';»0  f.  310,  Schweizer  KZ.  U  Otf, 

l'relier-Koljert  (Iriech.  Mythol.  1»  2:i;i,  l'olt  KZ.  IX  1>KI.  XXVI 

163,  Goebel  Lexil.  II  Um  I.,  0.  Weise  IJÖ.  V  ^<>,  Kheling  Lex, 

Homer,  l  ttsT",    \V.  II.  Koneher    Anst'Uhrl.   Lex.    d.  griech.  u. 

nini.  Mvth<d.  snppkni.  ed.  Bruehmann  8.   KU)",  da^u  die  von 

LniUT  a.  a.  0.  ^äii  Aum.  80.T  un<t  hei  Ebelina:  und  Uuschcr-Bruch- 

luaiiii  /.itierte  liitteratur.  ticgeii  die  bereits  von  den  Alten  vorge- 

«chUj^cue  und  von  neueren  Celehrtcii  vielfach  akzeptierte  Ver- 

kuflpt'oQg  der  Atitlü   mit  \r|6uj,  Xnen.  Xa6eTv  hat  Fott  KZ.  IX 

i;i»>  "Hedenken  trotz    lat.  Iitfen"-,    nicht  jedoch    mehr   eheud. 

XXVI   UvJ,    y\'n  er  die  AriTuu  "  '  Verbergerin ',   nendieh  als  die 

TJnmcbt  gchcisöcn"  sciu  lät^st.     Zu  dieser  Auf^'aßßung  und  der 

Zerlegmii^  Ar|-T-uj  hätte  auch  <'urtniSj  da  er    einer  der  ertiten 

war,    der  KZ.  II  .*i.*l5.   Ornndzü;^e''  420   die   dentalen    Konso- 

iiAuten    in    \if|-Ou>    und   la-feu   rieh  ti^   als    von   einander   ver- 

selitedene  Wurzel/.usiitze  erkannte,  wohl  ^'eranlassuu^  gehabt; 

trotzdem  ist  Cnrtins  (irund/üge*  1:^0   gegen    "die  oft  wieder-. 

holte  Ableitnuf;  des  Xameus  Ar|TUJ  von  XuBtiv",  weil  nicht  "ohne 

allen  Auh-iss  das  d  in  t  umspringe".     Allzu    eutM.'liicdün  lehnt 

oiuOi.  auf  grundloser  Vermutung  nber  die  ürnatur  des  Apollon 

hauend.  L.  von  Sehroeder  KZ.  XXIX  211   Anni.  1  tlie  in  Kedc 

stehende  Deutung  des  Wesens  und  Namens  der  Anrutab;  sein 

Einfall,  dass  sie  vielmehr  als 'Spenderin,  Schenkende' mit  dem 

aind.  vcd.  rätlsk  '  Oahe,  (iesehcnk,  Gnnsterwcisuug'  zosammen- 

bängcu  könne,  hat  gar  nichts  für  Hieb.    Am  richtigsten  gelingt 

es  tioebel  n.  a.  0.,  die  gute  alte  Zufiamnienstellnnu:  von  f\x\\\h 

und  Xn9uj.  XaOeiv.  lat.  lafeo  unter  der  Voraussetzung,  dass  nur 

lA-  der  Wurzolkeru  gewesen  .^ei,  m<»rpholugisch  ta  recbtterligea, 

abgewichen  davon,  dass  er  dieses  /d-  auf  ein  ohne  gontlgendeu 

funualen  und  begritflichen  Anhalt  bleihendes  slä-  zurückl'uhrt. 
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Kttr  Atitoi   bat  Schweizerf-Sidler)  a.  a.  O.  Uezichmig:  zu 
aiiKr.  ved.  rä'M  F.  'Nacht',  die  von  ScLroeder  a.  a.  O.  nirlit 
fjobUlircnd  zu  wllrdii^on  wims».  nnd    fiTiirr  zn  vfd.  rdmt/iV  Fj 
'Natdit'  voniiiitct.     Tiiliultliar   ist    es  abrr,    diese    altiiidisclu 
Bezeichnnngon   der   Nacht ,   80>vie  da«  Adjektiv   aiod.  rAmäA 
'  (liinkeIl'aH)i^%    scliwar/'.    mit    Seliweizcr,    ancli    mit    Anfreel 
KZ.  I  .*ir>i»  inid  (iraiisiiianii  Wli.  z.  Ili^v.   Uü<i.  1162,  zu  niiiil. 
rüm-a-te  "ruht,  rastet \  got.  Ww-i«  'Rnhe',   lit.  r}m-9fu  rim- 
'nibifc  seil»'    zu    Ktellcii :    dass  "der  IVj^riff   des  Pmikels,    dt 
Öeliwilrze  civl  sekHiidur  zn  nein  »eheint ' .  wie  Oriiysinanii  a.  a.  <1 
1162  will,  liaranf  deutet  hei  dem  Adjektiv  rämd-n,  das  aucl 
tfclujii   in  der  T;iiltirfvii-s;iijdiir;i   und  im  Atiiarvnved:i  Vdrkoniitif' 
tvfjl.   H(ihtli»i;^k-Koth  .Saiiskrit-Wb.  VI  ;i26  .  jils  Kip*m»iiiie  iui^^ 
Lokativ  liärm^  aber  l\^\.  X  93,  14,  und  dcsseu  snbstanfivierte^l 
Nentnini  rt)miim  'I »linket,  Nacht'  \yj;\.  X  3,  ?>  ist,  nicht  diu» 
mindeste  hin.    Jcdcnl'alts  steht  so  viei  heute  iest:  wohin  gricch. 
i\-pi\i-a  '  ru  hig'  dahin  kann  nicht  zugleich  anch  Sr\x\i}  ^eliüreu, 
also  entweder  letzteres    nicht   zu  aind.  rrYtri  '  Nacht  \   nfrnti'.s 
'«hiukel,  Hchwarz'  ujsw.,  oder,  wofttr  wir  uuö  entscheiden,  n'i'tri\^^ 
rämii-x  nicht  zu  rem-  'mhcn'.  ^| 

Ktlr  aind.  r&nnUs  (liinkcifarbi^r.  schwnrz'  existiert  nun 
über  die  nicht  verwertiiche  Aukiillplunf?  an  nilid.  rihit  M. 
'  staubiger  Schmutz,  Kuss',  ahd.  nlmac  't'urvus'  iKick  Verj^-leich. 
AVh.  1*  US.  IM'  L>52.  O.  Schade  Aittleutsch.  Wh.-  m\^^l 
Lcxer  Mittelhoehd.  Handwb.  11  H37.  Üeccke.  HH.  XIV  l«ti)j 
nnd  \in\  rämds,  das  also  =  idg.  *r&mn-»  wäre,  sind  rl> 
vcd.  rOm-i'  V.  'Nacht',  wovon  Akk.  PInr.  rfhni'ith  Rgv.  II  'M~ 
12,  und  vcd.  räm-yd'  (y.w  lesen  rämh/d'i  J*\  Nachl'  f^cliwerlichj 
zu    trennen.     Ich    wllsstc   auch    nicht   recht,    wie   der  Bcgrii 

dunkel,  schwarz'    vun    dem    'sieh  vcrst^'cken'    gut   abgcleitc 
werden  könne,    und   sehe   auch    darum    von  ISezichnng  dir-^<*| 
aind.  r^jnfi-s,  rnni-i\  r(hntfa  aul'  unsere  Wnr/el  ^^  ah.    JoducC 
/•rf'-/r-; 'Xaeht',  spilter  dafür  aneh  ^•/^'-^^■-i-.sA,  otfenliar  ein  alfc 
moviertes  Kemiuin  eines  Nomen  ngcutis  mit  -//'/•-.  kfinute  zwnf 
als  'Vcrdunklerin'  getiisst  werden,  ebeuHo  wohl  aber  auch  al 

die   sich   versteckende"  =  idg.  *lr/ftt.     Weniger   gut    wjii 
das  Pottschc  '  Verhcrgerin ',  da  die  Wnrze! /rt-  «icli  nur  im  in^ 
transitiven  Sinne  nachweisen  lässt;  unser   die  sich  vorsteckende' 
metaphorisch    ttlr  'Zeit,    wo   der  Versteck    von    den  lebenden 
Wesen   autgcsneht  wird'   wäre   der  BcgriffsCutwickeluug  nach 


I 
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Shnlk'h.  wie  aind.  ni-gi-tti  "Xacbtzoit,  Naclit'  aU  eigentlich  'die 
niedcriiegcude,  rastende ',  Part,  zm  t^Me,  av.  tta^-fe ,  kriech. 
K€i-Tai  'liegt',  aisl.  fii-d  Lap^er  «los  BänMi'  t BartlioloiiiMe  Bli. 
W  22.  Job.  Schmidt  riuralliild.  d.  'u\^.  Xetitra  yö.'».  I'i;rssi(ii 
HB.  XIX  277  Aiim.  2).  UaKs  die  »icher  anxmieliinendc  Ver- 
knQiifnni?  von  rtl'tri  mit  ninui-s,  »•/?»»-?',  r^im-ffö'  (IV^btlin^k- 
Kotb  8aLskril-Wh.  VI  :i2t).  ;i2t>.  ;^27.  :VM,  «IrasHinutm  a.  a.  O.) 
ileinuaeh  nur  eine  volksctj'indlogriHclie  gewesen  sei,  hätte  niehts 
zu  hedcnten. 

Die  gricchiselic  Aä-T-U»,  ion.  att.  An-T-iu  ist  als  eine  der  vielen 

l^eielmungen  weiblielier  Wesen  anl*  -üt,  -üj.  w<>nuiter  ja  auch 

die  Xamen    und    lU'injuiien    niiini'ht'r    amleivn    iiiytholof;;isebt'n 

ttestniten.    wie    'Afvuj.     AXrjKTiü,     Arapno;,    ropTuJ,    liü,    Ktitui, 

KXlüÖiü,  MopMiu,  Mop<piju,  XBevüi,  Taupw.  Tpixuj,  natfirlieli  auch 

viho  KosenanionhiMiin^  naeb  der  lickannteii  ^'ewiilmlielien  Art 

dieser    Fonnenkate^orie    <\^\.  Ahn-nK  KZ.   Hl   HX  \\  ',ij.    Kiet 

D.  griech.  Personennamen  XVF.  XXII  I*.,  Daniel^sou  Gramma- 

fi#ka  anniärknin^^ar  II  T»  f..  .Kdi.  Scbniidt  KZ.  XXVIl  ,'[77)  fre- 

wesen.    Über  die  Gestalt  des  Volbiamens,  der,  selbjit  verloren, 

durch  das  "clHi»tische"  Aä-t-ui  vertreten  wird,  lassen  sieh  nifr 

tinhestimnite    Vrnimtun«jren    hegen.     Göhol    Lexil.  II    1*I7   lejrt 

nach  AXhktuj,  EpUTu»,  ©«mictöj,  KX(itu)  u.  djrl.  ein  Part.  *Xa-T6-c 

zn  Grande;  aber  man  würde  in  solchem  Falle  doeh  wohl  eher 

als  Aö-T-iü    ein  *Aä-T-iü,   zuniid  in    \niM*tr;icbt  des  |at.  Ithte-o, 

erwarten.  InEib-iü  für  Eibo-9ea,  in  'Av«hü,  Ktpb-uj,  KXf-üi,  Zöev-iii 

ist   -ü)    au   die   Stelle   des   neutralen   -ejt-Suffixes   der  Sl^inini- 

wiirtcr  «retreten.    eluMinit  in  den  appellativen  KCpfeuj,  XexuJ  (Da- 

niclsson  a.  a.  O.  .'(  Anm.  2;;  desf^leiehen  in  Kr)T-u),  dem  Xanieu 

einer  See^'Utiu  und  einer  Xereide.  zu  KT\roc  X.  'jktosscs  Meer- 

tior.   Seennjrebener'    Prellerltobert  Grieeli.  Mytbnl.  I*  fiöO  !'.). 

Dasselbe  könnte  auch  b<n  unserer  Aä-i-w  der  Fall  jcewesen  sein, 

also    dass   hierfür   ein   Xeulrinn  *Xä-Toc   voransz« setzen   wäre, 

falls  KiiToc  etwa  in  kti-toc  nnfzidiiscn  wäre,  uilnle  aUdaun  Kn-T-iii 

rine  in  jeder  llüisicht  der  Aü-t-ü»  Ah-t-iü  ^leiebende  Karznamen- 

bihlung  sein,     üniiret'iibr  ein  nrsprünjcfliehcs   *A(iT6C-q)6pä   uder 

*AäT0-<p6pü  'die  Versteek  lirin^nde'  liessc  sieh,    «^emäsB  eujc- 
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neCuj  aas  TpaTT€Co-<pöpo-c  (Alireiis  a.  ji.  <t.  91,  Fick  a.  a.  O. 
XXH.  XXni.  LXII.  LXIII.  LXIV.  \K  26.  80.  82.  1Ö8.  168. 
214.  215«  Danielsäoii  a.  n.  0.  ö  Anin.  4).  ^M 

Wie  An-T-U),  80  krniiiU»  im  (Ii-iechisclipu  noch  d-Xa-v^cJ™ 
dXnötc  Hesych.  die  einfache  Wurzelform  Xä-  zu  ergeben  Bcheincn: 
jedoeli  de  Saussure,  der  Syst,  priiiiit.  (Ick  voyellos  *j|  darauf 
hinweist,  hcht  mit  liecht  /-n^Icich  iK-rvtir,  dass  diese  AutfaKsun^ 
doe  äXav€C  durch  eine  andere  (Jlosse,  äXXavrjc  •  dc<paXnc  .  AÜKtuvec, 
unHiehi^r  wirde.  ^H 

Den  meistens  aiij^^enonunencii  Znsamnu'nliau^  iIcs  la^B 
tarca  'böser  Geist,  Gesjieust',  'Maske'  mit  den  Laren,  alt 
Lasen,  liiidet  IVdide  HR.  XVf  '2\'2  der  Hedenlunjtr  \vef;:en  iiu- 
wuhrKeheinlich.  .IcdcDt'alls  darf  man  hei  altlat.  furua  nicht  niil 
ScdiüKeu  Stud.  X.  lat.  l^autKeseh.  1.37.  der  ein  V-tittont  die  Oriind- 
fomi  sein  lilsst.  den  Qnaniit.Htsnntrr.sehied  y.wisehen  ihm  und 
den  vermeintlich  wur/.elverwaudten  Lüres  verwischen.  Hat 
aber  Fröhdc  recht  mit  der  Trennung  von  LOres,  so  kthmteu 
die  Spuekfrcister.  loraae,  hei  der  Annahme,  dass  das  -r-  liier 
auf  -S'  beruhe.  >on  einem  *lü-fi-,  wmst  von  einem  *iti-ro'  '  Ver- 
steck' ihren  Namen  haben  und  wären  (htrnach  als  die  dem 
näelitliehen  Keiehe  des  Dunkels  an^ehörifjen,  d.Tratis  hervor- 
kommenden und  den  AlenschiMi  hehisti^enden  bezeichnet:  jenes 
^hhs~  'Versteck'  wäre  lier  Itihinnjr  nach  mit  den  Neutren  lat. 
fü-a  'göttlicher  Auseprueh',  aind.  bhd'-s  Licht,  Schein',  mit 
idp,  *do-s-  'Gabe'  in  aind.  dä-svaut-  'gabeHreich',  sii-dä'-s- 
'rcichiich  gebend',  av.  caiiliu-dhdh-  '0 fiter  gebend'  u.  dgl. 
(Brugniaun  Grundrisa  11  §  i:t4.  1  Ö.  398)  /nsnnnnen/ustellen. 
Für  sicher  wage  ich  iVeilich  di(*sc  Aufia.ssung  der  ftirutie  nicht 
auszugeben;  das  über  dem  in'sprünglieben  Wesen  der  Ldres^ 
wie  Überhaupt  der  meisten  einheimischen  italischen  Götter-  und 
Diiuionengestalten.  lagernde  Dunkel  erscheint  auch  trotz  Preller- 
•lordau  Rom.  Mythul.  V  81  f.  II '  HH  ff.  wkm'Xx  allzu  wenig  ge- 
lichtet, als  dass  man  ihre  Zusammengehörigkeit  mit  den  laruae 
aufs  bestimmteste  in  Abrede  stellen  könnte. 

Von  Prcllwitz  BH.  IX  lOH  ist  annehmbar,  dass  zu  griech. 
Xi^-6u),  lat.  i-a-te-o  das  ahulg.  la-ja-ti  'insidiari'  gehöre;  ein 
nrslav.  *lAja  F.  oder  */rt-jo-  M.  N. 'Versteck,  Hinterbalt' wi 
die  nominale  Basis  des  Denominativs  gewesen  sein.  Aber  Iciti 
lawite-s  'umbersehleichen,  lauern,  (den  Mädchen)  nachstellen 
das   auch   Miklosieli   Ktym.   Wb.  d.  slav.  Öpr.  15^)"  zu  ab 
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iajati  «U'llt,  ist  iloi-li  wolil  nur  cntichntoa  mm,  locith  'fani^an, 
nacbstt^llen ■,  naoli  rimaiiii  Lo!f.  Wl».  I  KUP'  imd  Biüokiier 
Liinsinv.  Stnd.  i  n*i,  und  (ia^i  altiilj:;;.  lot'tti.  liebst  ?ürs  J'^ing' 
lM'knnntli(*li  ^anz  amiiTswciliin,  /ti  "rriocli.  Xeid  '  Beute*,  lat. 
ht-crtt-m,  Lnr-ernn,  gni.  lan-n  'IaAw'.  i2:eliörig;  in  der  Noboii- 
r«rm  letl.  läwite-ft  wird  man  tornialc  Aniiillienni^  an  Ictt.  /<f- 
///rtf-Ä  'wJjli'iclu'u'  sollen  dllriWt,  das  siMiirrscils  mit  Inf.  hlhor 
^^kitc,  schlHplV  wnr/elvenvandl  sein  dürfte.  Öech.  hikati 
'captdrc.  aUiecrc*,  ebenfalls  von  Mikbisicli  a.  a.  (),  mit  almlg. 
lajttfi  vorbntideu,  erinnert  doeb  wnbl  mebr  nncb  an  lat.  Incio 
uud  «bd,  locdt/tHj  nisl.  hkka  'lucken'  (Verf.  Moi-^ihol.  Unters.  V 
Vorw.  S.  in,  Bruprmann  (Irnndris.s  II  §  717  S.  10751. 

Im  (!ermani>cben  sebeint  unserer  Wnrzol  //?-  znnäehst 
das  aisl.  M-7»  r  SI.  'List,  Kniff,  iJctrugr"  ucbni  /'  hhninge  '  vei'- 
Ptoblener  Weine,  beiiulieb,  unvermerkt'  sieb  nnznsiddicssen; 
vicileiebt  als  dirsribeii  Wortbibhuifj^en  aisl.  hhn-r  Kisraueber' 
Rud  Uming-r  dasfl.  flir  de«  'sieb  versteckenden' WaSÄcrvoffftl? 
F.twa  aueh  aisl.  M-»  K.  kleine  Bai,  Huebt'  als 'Sebln|duinkel, 
Versteek'  iler  Wasserfabrzeiige;  man  denke  an  biteini>-ehe8, 
wie  narex  latent  porffi  Ilnr..  porfu»  latti  'ist  siclier  vor  den 
Wimlen*  Ver^.     I>ie    en^l.  loont  'Lobnie,  Halbente*  «nd  Joon 

Kii^taiieber.  StM-Hnnder'   entstammen   bekamilüeli  dem   Skandi- 
ttttvincben. 

Oh  man  l'ilr  mbd.  hioder  X.  ' Loekspeise ',  'Spiel,  <äe- 
»pött',  'Scblemmerci,  loekcres  Leben",  'liederliche  Weibsperson*, 
md.  nhd.  läder  mit  der  irrundbedeiitnnff  'Lockspeise'  aus- 
konnne  und  unter  dieser  Vornusset/.un;:  Znsannnenhan;r  mit 
ahd.  huiöiiy  a^s.  hufian  iDvilare",  fr<»t.  hipt)»  'l>ernten'  »in- 
ncbnien  dürfe  'Willi.  Waekernagel  AUdeutsidi.  Handwörterh.* 
188«,  Kbigc- Ktyni.  Wh."  24i)'\  ^^42'',  Norcen  Abriss  d.  nr- 
perm.  Lautl.  §  56  8.  200),  ist  mir  frof^lieb;  'einladen,  auf- 
fordern, wohin  berufen*  ist   doeb  iuuuer  etwa»  von  'nnloekcn, 

verlocken'  erbeblieb  versehiedenes'),     Aucb  zu  glanlK-n,  dass 


1)  Wie  allerdings  Klnge  n.  ii.  O.  240t«  locken  etymologisch 
bpur(*'ill,  könnt!?  es  ullonralls  iii  senmsiolo^jischor  Hinsicht  eine-  Stütze 
für  die  Zu.sninm(.'ii^U'llun^  von  Lwtrr  uud  Utdtu  '  wohin  berutVn,  in- 
vitarc'  nlizug-ehen  si-heiiK-n.  luiie.s  lüe  von  Kluy"«  bet'olgrtc  Kombi- 
nation des  aisl.  Ivkka,  nhd.  locchött^  a;^.  ,^e-loccim\  und  ahd.  htcchcn, 
mhd.  Iflcken  Mocken"  mit  Ictt.  iOäfu,  /«^/'bitten',  Hc.  lugofi'UHten', 
Bezzeuber^er  Nachr.   v.  d.   kon.   Ges.  d.  Wiss.  Götting-en  1875 
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Luder  m  antrank,  hlötbtt  V.  Beut*»',  ags.  Ä/»(/  F.  'Heute', 
'Haufe,  Scliar,  Mcnj^'e',  intiil.  Itmf  nid.  Itit  V.  'Jj!\M,  Mas8i', 
Uotte',  'Hcliar,  Menge,  nnl.  Ittd^n  rauben.  |ililn(leni'  mal  da- 
mit weiterliiu  /.u  got.  hlapttn,  ai«l.  hlada,  nhd.  (hjiaäan,  tn^. 
asäelis.  hiadtiu  laden,  onerarc'  ^elu'ircn  solle  i Heyne  Griiuins 
Uenti»eli.  WU.  VI  I2;M,  dcrs.  L)*-uL^ch.  Wb.  II  091,  vj,H.  dazu 
oben  S.  301),  bimicrt  micli  die  KUeksieht  auf  ilie  divergierenden 
Beden  t  II  Uf^en. 

leh  ^elie  davon  aus.  da**  für  mhd.  liioder,  nid.  l^der, 
dem  Lcxer  Mittclhoclid.  Jlniidwli.  1  1980  i'.  den  Cirundbc^riff 
von  'Lockung  im  ^nscii  inid  guten  Sinne,  Verlockung.  Xaeli- 
stellung'  gibt,  geradezu  auidi  die  Uedeutung  '  Versteck,  Hinter- 
halt. Lauerort'  vorliegt:  ni  sprengeten  1I2  dem  Idd^re  "aus 
dem  llinterhaUe',  itt  einer  Mge  hldere  bringt  ans  NieolauK 
von  JeroscUim  Lexcr  bei;  icaU-luoder  im  Wolt'dietricb  ist '  wilder 
Mann '  ' Jae.  Cinnun  Deulsebe  Mythol.  4.Ö1,  Benceke -Müller 
Mittellioehd.  Wh.  1  Ha-l'')  oder  Wabluiigebeuer,  Waldriese* 
(Lcxer  a.  a.  n.  lU  ()02j,  eigenilicb  wohl  'der  im  Walde  sein 
Versteek  habende'.  Aueb  der  tlebraueh  im  Sinne  von  Seblein- 
inerei.  lockeres  Leben'  sclieint  uiir  ftlr  nihd.  luoder  =  genn. 
*U-l>ran  Versteck,  Heinilielikcit'  eber  aus  dem  Begrifft*  dcB 
'sich  verlxH-gcn  lialtendeu,  vorsteckten  Treibens',  das  ja  leicht 
ins  Wllste  ausartet,  sieb  ableiten  zu  Ias8eu,  als  aus  demjenigen 
von  ' AuliK'kniig,  Lnekspeise';  vgl.  iidid.  hiodern  bf  dtrm  trine, 
int  tchi/iäs  fuodern,  hiodern  uiidv  apHn,  Ittodern  unde  «/pV» 
(Beueeke  Mliller  a.  a.  (L  l():):^^  I^xer  a.  a.  O.  1  1986).  Ent- 
»prcehcud,  wenn  luoder  atieb  'Ucspött,  Possi^n'  bedeutet  in 
md.  shi  hUler  oder  (jcupaf  tn-ihefK  nlid.  Schind-lnder  treiben, 
ind.  der  tiueel  /mit    an   im    iüdern,    mhd.    mit   dem    muvde 


S.  229  und  Fick  Vergleich.  WIi.  Il"  457  vertroton  (bei  Kluge  misrh- 
Hrh  "lit.  Int/sfi  hitlrn  *  l'ür  httjofi,  vgl.  Leskien  AJiJ.  d.  Wui-zcl- 
siUieii  im  I^il.  317).  Itetrii'ili^rt  che»  ihrerseiCH  lie;;rill!ich  auch  sehr 
wenig.  Warum  Kluge  sieh  bewogen  gefülilt  hat,  die  dem  LauLc 
and  dcni  Begriffe  nach  gh'ieh  untadelige  Vergleicliung  von  locken 
und  lat.  lacio  (Lottner  KZ.  VIl  185,  Verf.  itiorphol.  L'nlers.  V  Vorw. 
S.  IH.  oben  S.  311.  Brugmaan  f;rundrisH  II  ^  717  S.  1073)  mit  Still- 
schweigen zu  Übergehen.  wMre  mnn  begierig  zu  erfalireii.  Sicher 
unnnni'hmbar  ist  auch  der  Hrdt'utunge.n  wegou,  was  Noreon  Abriss 
d.  urgonii.  Lautl.  §  44  S.  1»6  vorst'hliigl:  Anknüpfung  des  lorJcfn 
an  lügeftj  got.  linyat*,  aisl.  Ijüga,  ags.  Uo,^ati,  ahd.  asHchs.  tiogtin. 


^.^ndv,  niaclit  zurPclit*.  'koiiunt  /.iirecht,  geliiif^t  \  got  ga-rfi-dan 

"a. «-■  f    t?tw«Ä    Uodnclit    srin ',    urrP-tlan    ' urteilen,    bcatinniien '. 

^  ^i#B  «I.  rd'ttiu  'rati'ii,  util'  etwas  .sinnen,  nintinaiwen,  in  snr;;lielier 

B-VI'^^K'Ht  bereiten',   abnl^.  ra-d-iti  'auf  etwas  bedaeht  sein,  für 

i'-«--^vas  S4;ir.:ren   :  lat.  ra-tn-H  Part,    hereebuel,  hestininit',  ra-t-io 

'  "K  ^rrlinmi;;,  IteriH-bnung:',    pjot.  ra-p-Jo    '7ai\i]'  '  ui\u\.  rä-m  M. 

'    ^^iW.  rthmc  F.  (lass.,  wenn  die  iiiekunditrwnrzel  rO-dh-  riebtif; 

Hjt^  •«!'  rt^  in  lat.  rf-n-r.  rt^-ri     beri-'ehnen.  nieiucn*  nnd  lit.  re-juj 

":»  — r-//  'in  OnhnniiLC  leiten,  sebieliten'  /.urliekKi'Hlbrt  wird  'Pers8on 

"^^Vur/clerw.    n.  Wnrzelvar.  -10,    Bnigniann  Onnidrias  II  g  (»80 

£S.  H>47t.     Speziell  jednch  das  lat.. 7i/-/c-o  stellt  sich  dem  kelt. 

"*rtt^»/#/7  —  air.  ttitim,  cyuw.   nirj/f  g^cnau  s(i  zur  i^eitc,  wie  lat. 

/tt-^e-o-r  osk.  fatiuni.  ;;rieeli.  (pa-TÖ-c  Part,  neben  lat. /Vj-;/w, 

priech.  9n-M»1  lur^jclit 

Pbcr  anderwoilige  illtere  und  neuere  EtynioIo;i;ien  dt-r 
lat.  niteo  nnd  reuldeo  wird  man  naeli  obipT  Darlcgfun^  leieht 
wir  TngeHftrdnnn;;  Übergrehcu.  Die  Tastversuebe  Dödorleins  Lat. 
Synon.  u.  F.tyni.  II  72  IV.  V!  l\*I(i  /leben  alles  nn'i;ii;liclie  ilrni 
Ijinite  nnd  Urjrriffc  naeli  cntfVrnt  anklingende,  was  wir  bier 
iiiebt  mlher  /.n  spc/jalisii-ren  braaeben,  beran,  um  seblies.slieb 
»ielbst  a.  a.  O,  VI  231)  die  VtTwandlseliaft  von  nift'*)  nnd  re- 


iiidi'o   ;'änzlieb    zn 


lengnen. 
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bet'riedig:end 
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»bor  aueb  die  Ueutuii;:  dcR  nifeo  aus  *citifeö  auf  (irund  ver- 
meintlieber  AiiknUprbarkeit  an  lat.  flfvnf///«  Kunke',  lerner  au 
prcnss.  kmiisfis  Uraiid',  abiil^.  ffnefitf  '/AUidcn',  aisl.  r/w/xfe^ 
ahd.  ganeisto  M-,  cnetafa  ganehehta  F.  'Finikc*  und  noeb 
weiter  abliegendes,  naeb  Fiek  KJ^.  XXI  1  ff.  Ver^leieh.  WOrterb. 
P  :m.  IP  GH.  ?f'JiK  in*  XiK  I).  ebemal.  Spraebcinb.  d. 
ludug.  Enrojias  86.  312,  Vauieck  Orieeb.-Iat.  elrm.  Wörterb. 
lll.nt'.  Ktyni.  Wörterb,  d.  lat.  Spr,«  02  nnd  Zebetniayr  Ana- 
log-.-vergleieb.  Würterb.  29.'i*'.  /u  ^ri<'eb.  Kvicca  'Fettdnuipf 
geburt  bekanntlich  wobl  lat.  7iidor  'Duft,  Brodem,  Dampf, 
srbwerlieh  aber  naeb  Stiiwasser  Lat.-deutseb.  Sebnlwiirterb.  004'' 
mificr  in  der  lledentun^  zn  lern  davon  lif'^endes  nifeo.  Der 
engriisebe  Etyniolo^^e  des  Lateins  Wharton  brius^t  es  sojrar 
fertig,  in  seinen  Etyma  lat.  r>l>  niteo  nebst  lat.  not((  'Kenn- 
zcieben,  Merkmal  ;tn  nie»,  cuedan  abd.  kiUHan,  aisl.  knoda 
'kneten',  abnljGf.  gveti{  zerdrüekr,  knete',  tlajregen  Etyma  lat. 
><0  rt'-nldeo  au  uüdtis  'naekt\  ,it.*nes  im  Sinne  eines  "'sbow 
tbr  teetir,  rf.  Catiill.  .-lH,  1    <|imd   eandidos   babel  dcntes  re- 
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l)egTiff  des  Lancrnden  und  fnrnial   da»  -ff-  statt  eines  lid.  -d 
=  jcerm.  -k-  briurhlc  dem  luog^n  die  Anlt'linniijr  nn  das  Sub- 
stantiv   luog.     Das   aMU(5hs.    lOcön.    afrs.  Ukion    aiid  niiltolbar 
also   aneli    :ilul.    lnogSu    —   verfrliltcn   tlhtr   dif^os    l»ei    .loh. 
Sehiiiidt  Id^.  Vnral.  11  ;i40  Amn.  —  stelle    ieh    mit   andere 
zu    eoru,   breton.    Iwfttt,   aeyiur.    lirat   nievmr.    Ui/gtit    neynin' 
llyyftd  'Anse'  (v^l.  Kbel   KuhuK  Ucitr.  II  ITü.  IKyne  r.riuinis 
Dcutseb.  Wb.  Vt  1270,  Heyne  Deutseb.  Wh.  II  <»%.  .r»lunissoi 
in    diesen    Mj?.    Forscb.  II   IV),   Stokoj^   Fieks  Vcrjrleieb.  \V1 
11*  287);  man  mnss  nur,  uaeb  Tburncyeeu   i,brie6it'bi.    das 
dem  abwrielienden  Vokalismus  der  eyrnriselien  Form  Üeirendd 
Hindcruirt   dureb  die  Annahme  einer  volkpetymologiscben  V\a- 
bihhuij?  dieser  uaeb  eymr.  U/rg    j^Iänzeiid  ,  ///yi/o 'einen  (Jlan/ 
werten'  beseitigen.     Diese   riehtige  Verg:Iciebung  vertrat  aueh 
Kluije   in   den   drei    ersten  Autlas^eu   seines  Ktym.  WIi.  unter 
liuffu;  vieiloieiit  Hess  er  sie  später  faHen  «e^rn  diT  veiiueint-       ^ 
liclieu  iSehwieri;^kcit,    das   idg.  -A'-,    worauf  als  Wnr/.elanslait^H 
die  kelliseli-brillauiReben  Worlfornien  hinweisen,  mit  dem  pTui.^^ 
-k-  von  asäehs.  lnt't)/i,  iv^.  fdcinn  zu  vennitfebi.    leb  bissr  aber^i 
zwaujurlos  p:enn.  iokö-  als  Praseusstauun  uennter  indiseber  Kla^t^H 
auf  Vökk6-  ^  idg.    */k'>ui-    beruhen    rvffl.  Verf.  FlirB.  \'Itr^ 
2it7.  291».  Z.  Ufseli".  d.  Terf.  .ö<U,   Kln;fe  IMJrB.  IX  ]K\  f.  Pauls 
OnnidrisH  d.  ^^enuau.  Pbilol.  1  336,  Kauffmami  l'Rrlt.  XII  512, 
Noriini  Abriss  d,  uricerm.  f.autl.  §  4r>  .S.  lO.'l  tT.t.    Wcnu  Kbel. 
Johansson  un<l  Stokes.  desgleichen  Kluge  Etym.  Wb.-"  242".  /-M^i 
nRJifliH.  !4cön,  ngs.  löcinn  und  atid.  luogSn  anch  das  aind,  lah^^ 
»hate  'bemerkt,  nimmt  wahr'  biuzui^eseüen,  so  heijc  i(rh  dage^^en 
doeh  Bedenken,  in  Anbelraeht,  dass  "diese  sekinidilre  Wur/el"  ^i 
aind.  lak»h-  nn\'  htksfifii/oti  'be/cicbnet,  kennzeichnet'  zurllekzii'^H 
nihren  ist,  dieses  Sclieinkansativuni  über  eigentlieli  Denominativ 
von  iakshfi-  'angeheftete  Marke,  /eieheu,  Mal*  ist,  das  seinerseits 
mit  Uiff^a-ii  ' bettet  sieb  nn*  die  glciehe  Wurzel  bat  iHubtlingk- 
Rolb  8anskrit-Wb.  VI  4t>2.  4«r>,  Grassmann  Wb.  /.  Uigv.  IIST). 
ninwiederam,  dass  uaeb  Porsson  Wurzelerw.  u.  Wnrzelvar.  21( 
Aum.  1  ah<l.  Utogän,  direkter  jetzt  asäch;^.  lOcOn,  Ags.  f^ck 
mitliin    anch  enrn.  breton.  itifjaf    Auge'    und    mittelbar   e^\Tur. 
Uygad.   au    aind.   lirc-a-ti  'strahlt',    arl-tl-s    'Strahl,   Sonue*, 
arc-hh  '(ilan/'  und  grieeh.  »iXtK-Tujp,  f^XtK-rpo-v  ihre  Ver^vandt- 
sebaft  finden  soibm,  weil    "sehen  und  glänzen  Weehselbegriffe 
sind"  naeh   Analogien    wie   grieeh.  XeOccuj   'ieh   «che',   aind,, 


«•itö  partizipialem  -/o-8Umiiie.  wie  fu~te-o-r  osk.  f'atiuiii.   lat. 

mi'fe-fj  iiuil  pH'ti'-<t,  und  ij*l  das  BildiuiKi>vi'rhältiiis  von  ^riroli. 

itf-0iu  l*rä!4. ;  lat.  pu-te-Of  etwa  auch  (la?ijenige  vo«  lat.  renideo: 

ui'ieHt,  wiedcrgespic^lt  durrh  ju:rii*ch.  Xrj-6ui  dor.  Xd-Öiu  Präs., 

Jin-dii,  der.  \ä-6-oc,  a-Xri-9-Tic  dor.  ct-Xa-Ö-ric  t-Xu-Öo-v  Aor.,  Xä-O-fxi 

Adv.,  fi-Xa<-TO<  ParL,  und  X«-v-9-ävu)  Prüs. :  lat.  la-te-n,  lo-te-hra, 

/a-fi-fitdu-m;  die  Wurzel  war  ein /w-  'verstockt  aeiu,   verbi^r^ccii 

lic^pti',    wie   ancli  schon  andere  mehr   oder   wcnip-r  dentlich 

erkannt  Imbeii.    So  *I.  CurtiiiH  KZ.  II  S.'l").  ftrundzU;;e  d.  ^^riet-Ii. 

Etyin.*  42i)j  Fiek  Verfrleicli.  Worterli.  I  ^  övS'i.  IP  i'U.  «iöttinjc. 

gel.  Au/.  1894  S.  lMo.  tle  Saustjinv  Syst,  priinil.  de.s  voyelles 

4)1 ,    ZehelMiayr    Analn;,^-vori^!ei('h.    Wörterlt.    2;»il '',     Vanieek 

Etyui.  Wörtcrb.  d.  lat.  Sjn'.-  1^4.').  Elnding  Lex.  Homer.  I  9)>9  ^, 

Siöl/   Iw.    Müllers    Mandlnieh    II-    291.    Kiiif:-Cooksnn    TIhj 

principleö  of  souiid  anil  iiillexiun   ITiO,    Perssoa   Wiir/.elerw.  u. 

Wurzelvar.  4H,  Prellwllit  liozzenber^crs  Beitr.  Xl\  Ui8:  bcsou- 

(Kts  deutlieb  A.  (Joebel  Lexil.  II  196  1*.   <  vf^H.  aueli  denselben 

KZ.  XI  r.iii. 

Alle   davon   abwcicheudeu    lautlicbeii    Aiift'aHsun^en    des 

<le^entlliers  von  grieeli.  -0-  tind  lat.  -^  bei  Xriöuj  und  Itttt'O  sind 

hinlalli^.    So.  was  in  dieMT  llinsielir   A.  Kudn   in  seiner  Zeii- 

M'tn*.  I   514,   Scbweizer-Sidler    ebend.    XI    74.    ('orsHen   Krit. 

iVitr.  79.  ;;TS,  Mistrli  KZ.  XVII  191  Amn.,  Polt  ebend.  XXVI 

ll)il     nud    Brral  -  Haill>     Diclionn.    etyiii.    hit.    1:'>2  '•    ;;elt*-nd 

maeben.    Insbesundeie  aueb,  was  andere,  z.  B.  Benley  (irieeb. 

Wniv-eUes.  11  '2:k  (iraHsiitann  KZ.  XU  Hl  f.,  Pott  Wurzel- Wörterb. 

III  89.   10U8tr,.  (liriPt  (Irmulzii^^e   d.  fe'rieeh.  Lantl.   125,  Va- 

uifek   Griech.-lat.    etym.    Wörterb.    787  ff.,    Whartou   Etyma 

^aeea  7>*,  Lei»  Meyer  Ver^-leicdi.  Crainm.  1-  10H9.  zn  erzielen 

glaubten,    indem    sie   noeb  aind.   rdh-a-ii   'verliisst,    ;;ibt    auf, 

rnhita-tt  Part,  'verlassen,  einsam',  ra/t-o«  N.  'Einsamkeit,  cin- 

sanior  Ort',  ' tleheiainirt"  lierbeizonreUj    tmrz  der  Tür  aind,  rah- 

ein  palatales  -jA-  erweisenden  iranischen  Wörter  av.  mz-ö  N. 

Kinsamkeit',    »per»,    raz  Hieheimnis'   (v^l.    Fiek    Vergleich. 

Wörterb.   IP' ->I4.  Iltibsebmann  KZ.  XXIII  :!92;:  ja  selbst   das 

grieeb.    Xuvedvu)   allein,    wie    Aseoli  KZ.  XVli  259     ^  Studj 

criiiei  II   129  wollte,  am  aind.  ruh-   und  iran.  raz-  zu  siclleu, 

tlndet  denselben  nindernn^Si;,niind. 

Aiieb   öonfsti^L'  VerMiehe,    lat.  lafeo  und  iLfriccb.  Xavedviu 
xu^anmien  oilcr  jedes  für  sieb  einzeln  etymologisch  zu  denteu, 
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Ncism'r  ebciid.  XIX  14f)j;  doch  Bcheiucn  mir  <lic  HedciituiiKtt» 

des  Sjiiiskrilworti^s  imihmi  AnschliisK  doMscltH'ii  an  Xavönvuj  und 
lal.  hl  ie-o  wenig  zu  i-ruplehlen,  l>as«  uian  lat.  htl-  ik-ni  griceli. 
XavBävui  /ii  Liebu  :uit'  ein  Hnth-  hasioreu  lassco  solle,  ist  ein 
Vorsrlilas  Un*j:ffes  1515.  XIV  70,  di-r,  srimii  an  sich  laut^c- 
Hctzlioli  ganz  binfälli^  (v;;l.  Skatsch  Ki>rsrh.  z.  lat.  (jrnuim.  u. 
Metrik  I  2:^),  auch  niorplioldjEfiscli  auKirnnd  aller  unserer  bis- 
herifC'^Mi  narle^un^en  viilli^'-  iiuircicclidfrti^t  tTHcbeiiii. 

Wir  liabi'ti  uns  bei  unserem  Versnebe,  der  Wnr/ei  fa- 
'ßich  versteckeu,  verborgen  liefen'  das  ihr  zukonimeudc  Foimeii- 
materlal  nns  den  Kin/elsjirarluMt  zir/.nweisen.  strikt  an  den  vitu 
Xavöävui,  Xri8uü  and  lat.  Ititt-v  nicht  ali/nstreitenden  iiegrifiV-kcm 
det»  'Heiudieheii.  ünbenierkthleibens'  halten  zu  tnÜ!*sen  ;;eglauIU- 
Ks  erseheitit  uuf^  verl'eldt.  dies  mit  I'rellwitz  1515.  XIX  Hi7  1".  als 
eine  ;;ckuudär  entwiekelte  "RrdeiitungsKi-hatticrung  hinziisielleii 
nnd  ein  seniatiinln^^iseb  t'arbhiseres  /</•  'lief  sein,  bepen,  (sicb> 
legen',  in  uelcbeni  Wörter  wie  lat.  iOwa  '  Laehe.  .Morast,  Snmpl"» 
lett.  hhua  "niedrige  .Stelle,  Einsenkung  auf  dem  Acker,  Pfütze, 
Grube  ,  lit.  lomä  ausgesengter  l'fatz  auf  dem  Felde,  auf  der 
Wiese,  Ictt. /i7/i*  'PfOtzen  ,  lüiVi-n  'unwegsamer  Wald.  iSrucb'» 
liL  U\ra  'Bettfftelle',  Ictt  Uitca  Hank  zum  .Selibifen',  abulg. 
laca  'Bank*,  lit.  hbn-»  Flussbett',  lett.  hihotf-st  schleichen ', 
lat.  hihi  'gleiten,  sebl(i|d'en'  wurzeln  sollen,  auch  zur  l^i^ 
unserer  gi'ieeh.  Xavfiävuj,  Xt\^w.  lat.  iffttfo  zu  stempeln. 

Siebcriicb  hat  man  auch  fllrderbin  iu  iler  berkiimmlichen 
Weise  Xav6Ävo^iui,  Xr|Ö0|4ai  nvoc  ich  vergesse  etwas'  und  ich 
versäume,  unterlasse'  als  ein  ich  betinde  inicli  —  unfreivvilü^ 
(»der  freiwillig  —  im  Vei-stoek  vur  etwas'  aufzufassen.  Die 
Koitstruktion  mit  dein  (ienitiv  war  hier  die  ahlativisehe.  oder 
man  mag  sie  mit  Dclbrllek  (irmidviss  III  1  ^  14'.»  iS.  311  als 
eebt  genitivisehe  durch  das  gegeiis:it/bi-he  ui(iv?icK€c0ui  nvos. 
sowie  dann  aber  auch  durch  synonymes  ä^eXelv  tivoc,  bedingt 
Hein  lassen-,  scIiwerMcb  aber  könnte  sie.  wie  Xeisser  BH.  XIX 
Kif)  meint,  eine  gleichwertige  Fdiruiig  des  XaetcBüi  mit  deu» 
Dativ-Instrumentalis  zur  Seite  haben.  Und  so  ist  und  bleibt 
ä-XTi6r|c  aufrichtig,  wahr,  echt,  zuverlässig'  nichts  anderes  als 
'wobei  kein  Hehl  ist,  ohne  Hinterhältigkeit'.  Xabi-Kiiöt'ic 'Sorgen 
stillend',  von  der  Mutterbnist,  vom  Weine,  das,  witdurch  die 
.Sorgen  im  Verb<irgenen  lileilieii,  zum  Vitrseliei]!  zu  kommen 
verhindert  werden  ,  eutspreebend  itas  besiodtHclie  Xu^i-cpHoff^c 


\ 
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*  Mmuiu  iiinrli«']ifl\  von  dimi  die  Stiinuu^  liitciit  wenlon  htsSdiiilt^n 
Totit".  uujrct'älir  »o  vii*!,  wie  mit  ^k'ictiein  VorstcIlnnfrshil<lc  ■ 
dtqmvilujv  tqv  qpÖöfTOV-  Zum  Vorsländnis  «lioser  jcricfliiscIuMi  | 
Anspcslaltuii^eu  der  Bedeutnug:  von  Xa-6-  mit  liillVdK'griffen 
wie  xii  Fall  kommen^  pleiten,  uanken'  oder  zu  Kall  liriiifren' 
zu  uperieroii,  in  der  Weis*»  l'n-llwilzeiis  Uli.  XIH  14"^?  ft'.  XIX 
167  f.  Et^Tii.  Wb.  d.  griecli.  8pr.  IHl,  oder  mit  Xeigser  a.  a.  O. 
von  einem  anf  die  8eit(!  brinjjen'  aUfi/H;j;ehen.  entseliHessen 
wir  ims  uielit.  da  uns  das  HcdUrinia  Ceni  liejirt»  4lui'eli  Auh- 
saaguiiff  des  iimen^ten  Begriffskern?  von  Xaväävuj  und  latea  m 
einer  Keilie  allzu  va^er  Kumbinalioueu  Tflr  nnd  Tnr  zn  öfTnen. 
Oegeu  Prellwitzens  Ab^renzuujr  dor  venvan<ltsolialtliehen  Sphäre 
von  Xneui  un<l  lat.  lateo  /u  opponieren,  siebt  auuh  bereits  Fick 
(fütlinfr.  gel.  Anz.  18D4  8.  240.  trotz  seiner  so  ausuebnieud 
wohlwollenden  Bcurifjlunfr  (Ter  i^iellwit/sehen  I^etstiui^  llir  die 
(rrieebische  Eiy[nolof;ie,  eich  bewogen. 


7.   pömum   'das*  Abgenommene'. 

Dir  neueste  Bearbeiter  der  EhTUologie  und  Lautverhält 
nissr  von  j^<^w/i' H/ ■  OlisllVuidit,  BautiitVuelit ',  Solmseu  in  s<*incn 
Sind.  /.  lat.  Laut^^eseh.  y.'»  f..  billigt  die  von  i*.  Cuitius  Grund/. 
d.  priecli.  Klvin.*^  2*<7  und  andern  Ffirscheni  vertretene  Her- 
Icilnn^'  aits  der  jf-Wiir/el,  ilie  in  porer  puer.  pnt\tx,  püpy-A. 
Kriech.  Traic,  aind.  juita-s,  pafids,  av.  puthrö  u.  a.  Bezeiebuangeu 
fUr  'Kind,  Knabe,  «Innges',  dazu  lit.  pwlta-H  'Ei'  geliefert  hat; 
"die  Fruelil  ist  also  als  das  Jiih;re  des  liainnes  gedaeht".  Ciid 
Solmsen  zeigt  rreiliuh,  dass  poinit-m,  für  sicii  allein  bciraehtet, 
fomiat  wohl  diesen  L'rt»prung  hal>en  k  <)  n  n  c.  fl 

leb  halte  i's  aber  bei  (Kr  st»  dnrehgn'ifendeu  Anwendung 
der  Wurzel  ^>«w-,  o-lioelisiutig;vo(r-,  aulaninialisrhr  Zeiigungs- 
imd  Ahetammungsverhültuisse  fftr  sehr  weuig  wabreeheinlicb^ 
das*  ebendaher  ein  einzelner  Ausdruck  für  die  vegetabi- 
1  i 6  e  h  c  Deseendenz,  lat.  ^/>m»-'",  stamme.  Dazu  kouniit^  do&A 
»Solmnen  —  vgl  »eine  Aust'ühruugen  a.  a.  0.  9(j.  154  ff.  — 
darnnl*  verzirliten  uniss.  niubi*.  iMiininnes  Puemune  nnd 
sd>in.  Poiniinfieit  mit  pOmii-ttt  und  der  ( ►bsigöttin  lat.  i^omöna 
KOsauimenzubringeu:  denn  den  Versueh  von  Plantas  Gramm, 
d.  osk.-unibr.  Uial.  1  ij  10.T>  S.  2*KU',.  die  Vereinigung  anf  der- 
selben Grundlage  eines  pov  al«  Wurzelltasis  vorzunehmen,  er- 
klärt Solmnen  mit  Reeht  für  missIuDgcn.  \nn  iftt  aber  so  viel 
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klnr:  man  wird  immer  wieder  darauf  /»rückkoüunfii,  liioter 
POmOna  niid  iimln*.  Pncmimes  1*  ii  i*  tu  n  ii  r  .  Naliiii.  J'ohuu- 
nien  frern  dic^  fremciuitalisclic  Kvucht;i^ottheil,  "deus  qni  fc- 
tnrac  iM'aoi'st"  iljficlielcr  Lex.  Ital.  XXI ''i,  zw  sehen,  uud  Jede 
Etyniolng-ic  von  pömu-m  \\m\  den  Kindrnek  der  Xichlhe- 
tViedi^nnif  z«rüek!aHson,  die  diese  Voi^lellun;^'  zrrstdrt  und  die 
Oiltlernauieu  auseinauder/.iu*eissen  pezwun^en  ißt. 

Dieäes  ßpleicbe  Maueo  haftet  aneh  der  von  Stokes  Kieks 
Vergleich.  Wh.  IM  '»1  gef;chenen,  "Ahlaut  ö,  t't"  voraU8.sct/eiiden 
Znsammcnstellnn^  de«  ir.  omne  omna  'Eiebe.  grosser  Hamii' 
mit  lat.  pömu-H  'Ohsthanni'  an.  IHr  Fraj?e  Ithrifrens,  ol>  der 
Xame  des  Baiinics,  pomn-s  Fem.,  oder  der  der  Fruelif,  pömu-m 
Xtr.,  das  frfther  entstandene  Wortg'ehilde  ^jeweseu  »ei,  wird 
sieh  natllrlieh,  wie  in  »Ik-n  ahnlielieu  Källen.  erst  nach  Fej*t- 
fltellung  der  etyinoloia:iselien  Herkunft  HhorliaHpt  entseheiden 
lassen:  es  kann  an  »ieh  sowohl  die  Krnclilltenennunj:',  als 
'Kind'  aufp'fastit,  formal  wie  ein  "IVilmuyniiknm  aus  dem 
Pilanzeunauien  und  nentral"  hervor^e|2ranf:en  sein  (Polt  Ktyni. 
Forseh.  V  45».  IP  Am,  427.  11«  1,  677  f.  IIP  K'»2.  Personen-  u. 
Familiennamen  .'384).  als  aurh  luich  vorher  bestehenden  .Analo^Hen 
die  gescldeehli^e  F<»rm  der  l*flauzen-  (»der  Hanmhenenuung"  zu  dem 
die  Frueht  l»c/>eiflinrnden  Xrutnuu  nueliycwachseu  sein,  wofern 
nnr,  wie  es  OelhrOek  Onindris-s  III  1  §  3  S.  Ki  hetrefls  der  Paar- 
Terlittllni8.se  lat.  ph-u-s  unii  pint-m,  ^r.  ri  üttio-c  und  tö  öttio-v, 
ai.  ihnrd'it  M. '  Man^diaum'  und  dmniut  X,  Frueht  des  Mango- 
baums' nsw.  iVit  wahrseheinüeh  hüll,  ''in  der  Cr/eit  bereits 
ein  oder  zwei  Vorbilder  vorluiudeu  waren,  ^n  welehe  sieb  die 
Kntwiekelun^  in  den  Kiu/elspraeben  aii^e8chlns.SL'u  hat".  Wird 
CS  nach  unserer  unten  zn  gebenden  Deutung  idausibel,  dass  d;is 
Neutrum  pomn-m  zuerst  da  war,  sn  ist  die  Naehseli^itfung  des 
pömtta  Fem.  ganz  so,  wie  die  von  moln-n  Fem.  zu  dem  ent- 
lehnten »irt/«-/«  'Apfel'  =  dor.  ^äXo-v  homer.  alt.  ^rj^o-v, 
denn  den  gneehiselien  Xanicn  des  nanmes,  das  ebenfalls  se- 
kundär zu  MüiXo-v  entsprossene  homer.  \x\\\ir\  atr.  no^n  -Apfel- 
baum', nahmen  ja  die  Lateiner  bei  der  Entlehnung  uieht  mit 
bertlber, 

Hllebeler  Lex.  Ital.  XXI''.  XXIII''  uml  Uinbriea  158  f. 
stellt  für  den  Gdttcniamen  "  l^emon-"  als  die  uritalisobe  Aus- 
gangsfonn  bin;  wie  ich  glaube,  an  r^icli  binsiehtlieli  des  Vo- 
kalismns  de«  W(»rtbcstandteü«  poem-  ganz  richtig,  wenngleich 
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iiicltt    iu    l'onimlcii    KiHkliiii;?    /ai    >M'ing;on    mit    iler   aut-li    von 
Illlcheler  sellist  noch  rosl^^elialtinien  liczieliimj;-  /n  porer  puer, 
fitiheM  nml  z«  ik-n  von  ihm  als '  Kiinl,  Knab)%  8nliii' jtjcdcuiotcu 
iKsk.  i*  u  k  I  u  III ,  tVtMit.  luritiis  jttirloi»\    In  alruiiibr.  I'ucimiii- 
ist  'ue-  wirklirli    «Jas  iinvtTuiMlortc   "alte  oe"'^   ßo  lehren  dem 
H'ortlanto  nach  auch  Thuniovöcn  KZ.  XXIl  ä*>ö  und  ihm  /.u- 
siimmoiul  Solmt^LMi  a.  a.  0.  M^ii,  mir  das:-  dieisi:  GcIchrtiMi  duhei 
irrtümlich,  wie  de«^Ieiehon  Broniseh  D,  osk.  i-  uud  «-Vokale  49, 
au  *ien  Di|dithiiii^    id«:,  ny   denken,   den  der  (littternamr    "in 
der  Sfliriri  hewnhrt"  hahe,  "zu  i-iuer  Zi:it,  da  in  ihr  Sprache 
die  Muiiophthoii^fisievun^  [in  nltmnljr.  utiu,  kiiratu  u.  dgl-J 
bcn-its  durch^flVilirt  war".    Von  der  Sahinert'orui  sagt  richtig 
von  Planta  a.  a.  U.  1  §  74  S.  151  :  "oi  in  I'ntnianien  ist,  wie 
umbr.  I'uomiine  beweist,   kein   iiehter  Diphtlionj^".     Wenn, 
wa»  an  nnd  l'hr  sir-h  wahrsrlirinlich  ist,  das  Sal»inische  "achtes" 
altes  <ü  als  Uiphtlion^  h(*Htch(*n  licss,  wie  andere  der  "Zwischen- 
tlinlekte"  dersellion  (Irtippc.  /.  IS.  das  Tidipiigehc  mit  rohalvuxy 
otjta.  jedoeli  diesem  ^ahin.  ot,  wie  es  ja  aUL*h  im  Latein  /.unächst 
i^fM'hah   in  nn-rtire,  oftier.  oeuus  usw.  {Corsscn  Ans<;pr.  Vokal. 
P  TOL»  ff.,  Slol/,  Iw.  Müllers  llun<lhuch  II- 1^74,  ikii;;mann  ürunil- 
risi*  I  §  81  H.  li))y  die  AuHütpruch«  of  uiinahm.  so  konnte  man  bei 
(U'ii    Sahinern    hintort    auch    nndorweitii;    entwickeltes    unter 
einem   Silboniktus    ;4;ryproeheue>»    ue    graphisch    durch    oi   dar- 
stellen; insofern  st<>ht  .sahin.   I'oimunien   auf  gleichem  Niveau 
mit  »lern  latcinisclien  inschrit^lichen  coiperlt    ftir   voeperit  von 
f^ep'   (Cofgsen  a.  a.  O.  7i»t,    \'ei1'.    Z.  Oesch,   d.  I'erf.  158), 
1*09  Lateinische   hat   urilal.  ^poim-   in  pömu-iiif  PömOna   za 
/>om-  ztwammen<rezo^en,    und    zwar   notwemlij^    zu  einer  Zeit, 
als  der  alle   Diphthong  oi  seinerscit»*    noch  nicht    in    oe  ttbcr- 
(^egaagcD    war;   ebenso   lat.   cömo   nnd  promo   ans  *co-em(f, 
'pro-fmö,  als  Zn5animen.sft(zun^'en  mit  emo,  wa.s  sie  trotz  \\niar- 
tun  Ktyuia  lat.  .*li*  bleiben  Averden, 

Ich  deute  nnn  auch  urital.  *poeino~m,  es  in  *po-em-o-m 
zcrlefTcnd .  aln  eino  Zusammensctziinpr,  die  im  zweiten  Gliede 
das  ilal.  ew-  'nohnicn"  van  lat.  e//i-o 'kaufe',  ad-,  dir-,  ejc-i/no 
B»W.,  Com»,  promo^  d^mo^  und»r.  cmantur  'sumantnr,  aeci- 
piantnr*.  finpa  Part.  *emptus'.  osk.  per-emusf  'pereeperit', 
pertemext  perimetj  dirimet',  auch  von  lat.  mmo  und  mnbr. 
»tum  tu  't«innito'  (vgl.  über  diese  jetzt  Solmsen  a.  a.  0.  62  f. 
.\iini.  2)  enthält:  pömum   war  eigentlich  'djis  AbgenommeDe, 
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DuvtMijüjcuüiiiuu'no.'.  iMit  de»  Vcrdpiitschnnf^cn  '  tih-f^e-Homni-i 
■ntti-go-nnnim-Qnc^'  herrscht  Zusammeiitreffon  ck's  ital.  ^piy-em-o-m 
in  heiden  OliiMiftni  der  Kjunpciwition,  dt'iiii  d;is  I'rUtix  (Iva  letz- 
trron  ist  dassoIlK'  pn-,  wkr  in  lat.  po-lio,  pa-sitim  pCmOf  jtörcel 
für  ^po-ttrcef.  dan  bokanntlicli  mit  asächs.  afrios.  ahd.  fn-ti, 
null.  Fft)),  alid.  /*•-»«  aliil.  asäclis,  //*«  von",  fvmr.  owrt-  in 
ona-titinf  ex  eis,  alhan.  /y/i- 'cdine',  'un-'  in  ZiiHnninienspt/un^en. 
.sowie  walirsclieiiilieli  aiu-li  mit  nlnil^,  po^  lit.  pn-  •/.wniminwu 
in  altem  AhlautsverhSllniK  /.»  lat.  afHerio),  nh-,  got.  aisl.  asäelis. 
ftf  äff«,  /r/"-,  alid.  ttha  ah',  fjrieeli.  ötto  (inö,  aind.  ^?/)^/.  «v. 
//;»/  sich  licliudet  (Verl'.  Mnrphol.  Unters.  IV  340  f.  Z.  Oeseh. 
d.  PerC.  tili,  Khi^e  Kivin.  Wh.' .'192",  Franck  Kt.vm.  wortrden- 
boek  d.  uederl.  taal  lor»4,  Stolz  I\v.  Müllers  liaiidbneli  \\- 
Ijn.'i,  'U.'),  Peivson  Stud.  etvni.  Ui  und  in  diesen  Id^^  r«»rscli. 
JI  204  Auiu.  214  f.,  Joh-insson  liH.  KV  :{11,  Stoke**  etirnd. 
XVII  14:S.  Kieks  Ver;Lrleieli.  Wh.  11'  4.  OiiRt.  Meyer  Elvni. 
Wl>.  d.  iilbari.  Spr.  -ilTj.  Noeh  jrenanrr  würden  mit  it^il. 
^pö-ent-o-tn  in  beiden  Teilen  der  Zusamniensetzuii^  sieh  abnl^. 
po-irn-it  po-ji'^-ti  nehmen'  und  lit,  futlm-atnas  i'filttf.s)  ' i\i\\'- 
nelnnhare  tlirüeke,  Zugbrüekei'  herüliren,  nändich  auch  hin- 
sichtlich  der  Wur/.claldantsstufe   ital.    em-  =  ahn!«:,    lit.    im- 

Unter  dm  Konipositon  mit  lal.  emo  wird  dt-mo  ^crn  vom 
'al»nelimen  der  JJaunit'iUelitc'  j;ebraneht;  v^l.  demere  pütnum 
e.r  o}'hort'  Cato,  po/nttnt,  fefäs arhore  ihid.,  fi^tiiHoh  nhore  ders. 
iKrennd  Wh.  d.  hit.  Spr.  II  87*',  Oeür^jes  Ausführl.  lat.-denlseh. 
Handwli.  V  I0o3j.  Dass  davon,  oder  nach  «lem  'abpflücken* 
<>dcr  'absclineiden',  die  Frneht  selbst,  aneh  die  des  Acker»*, 
wie  denn  nmbr.  Pneniunes  Puemunc  eine  Feld^ottbcit, 
"Frugiteruni  ali^juem",  be/.ciehnet  lUücheler  ümbrica  läl»),  \v(dil 
benannt  werden  nm^,  lehrt  die  Be;rriffeparallcle  des  js^riecb. 
xapTT-6-c  M.  'Frucht',  sowohl 'FeldtVnclit,  rn'treide"  als'Frnebt 
der  IJäume,  der  Kebon*.  bei  dessen  anerkannter  Wur/elver- 
wandlsehaft  nut  KpuÜTT-io-v  '.Sichel*  nnd  lat.  carp-o  'rupfe. 
pHücke',  lit.  l'erp-if  kirp-fi  'absebnciden,  scheren',  lett.  Uirp-i-s 
'  Holzwurm'.  /»Vr/)-/-«  'Dieb',  ab^I^^  crftp-q  crvti  'schöpfen*,  aind. 
krpt'nnts  '.Schwert',  fcj'/z-dw/  'Schere,  McKser',  sowie  mit  ags. 
hfrrfest  ahd.  herbi^  '  Herbst ',  nihd-  herhetit  'Herb&t'  und  Ernte, 
Weinlese'. 

Das   grieob.  KOpn-ö-c  Tnicbt'   als   "abgepflückte,    abj^c- 


^hnittpm*'   zeigt   iiislw'Äuiult're   auch  noch,    dass  bei  pömu-vi. 

a'm  Hnipimnii  OruuHnss  II  S  "-  S.  164  fUwafl  vorschiio)!  das 

^«ffix  -f/>o-  /ii;;;rivi('seii   hat.  dii»  Stnmnihildnn;^  des  *po-eni'0-m 

m.  liit  hUissein  iSiiffiv  -a-  rs  wohl  ziiliisst.  dii"  Ik'dentiiiip:  des  Part. 

■^»a«.    das  Abf^HMuninem''  hineiii/ule^eii.    Man  ver;ü:leichr  «onst 

-suH'h  in  dit'Äi^r    Urzii.*liun;r   ein«'    lirihr  adjektivischer  Wörter: 

\iit,  jtu/'U  .t  '■Äns;miim'u<::el"ngl,  /iisMinini'iigelK'irt'nd',  p(/-nn  'zn- 

vprlüsäi^,  trou\   ;rriceh.  Xom-ö-c    abrig  gelassen,  (ihrig*,    dazn 

;rt*nniiuis(*ht'  Hris|deh'  wIj^  idid.  li-proJi  'deerepitiiK.  valde  srnox*, 

Äisl.   Ujtig-r  '^^eliüukt,  kniintn",     yfötf  ,  inu}/j(ilff-r   'verlMirgcn. 

vi'rsleckt\  aisl.  tam-r  n^.  miid.  mnl.  fam  abd.  znm  'jrtv.ühiul. 

tjihin'.    ß;o\.  /'ro-h'ts  '  fri'i;rrhtssi')r  w.  :i.  nielir  bei   Ziintner  D. 

»«•ininalsiilT.  u  und  rv  in  d.  ^cniian.  ypr.  sy  ff.,  Kluge  Nomiu. 

^t:uiiinhildniig»l.  d.  altfcermun.  DiflL   §  17ü   8.  75    und    Falk 

1'Urll.  XIV   10  t1". 

hie   iK'jttcii    niurpliolfigiüehen  l'aniUeh.*n    aber  lietVrt  das 

Litauische  mit  Adj<'ktivhildiin;cen.   die,   genan   wie  un*ier  ital. 

*po-em-o-nt.  iiriifix/.iisnitiifu'iip'si't/t,  dazu  wur/.<"ltiets!nliiu^  ilurch 

-thSuftix  ^efi»riiit    uu*!    mit   tUr  Funktion   iriniiS  rassivpartizips 

ii(!hat'tet  auftreten:  solehe  sind  die  bei  Leskien  I).  Hilduiifr  d. 

\4iniina  iui  l.it.  MV-'».  10.'».  18:^  1'.  aiil'i^'et'dbrten  lit.  iijti  tUka-s 

bekleidet' :  ce/y*riV  v'dkii    ziehen',  «/-sAir-«-w 'gelrennt' :  ^A'irti 

'trennen,  j*ebeidon*,  üt~,  pvtt-,  uz-rir-a-K  'offen' :  rt^rfi  'öffnen, 

öehliessen',  is^-Lrih-a-a '/.t^TaU'vnt'  :  kreikii  "streuen',  isz-tis-a-s 

'•refltrcckt'  :  tfittfi  'gerade  Hellten"  u.  a. 

I>ureh  unsere  Ktymohigie  des  ponm-m,  wenn  fiie  richtig 
ist»  wird  die  Frajje  nurti  tU'v  Herkunft  der  Wurzelfortu  ital. 
<rw-  'nehmen'  nicht  altoriert.  Ich  habe  Z.  deßcb.  d.  Perf.  (]y»4) 
S.  142  ff.  in  lat.  emo.  nmbr.  eniantur  nnd  air.  air-fo-emm 
'sumo*,  air-ema  'snseipiat',  !it.  iniiiy  abulg.  imq  ein  gruud- 
s|irMebliches  AoristpriUeus  *mw-o  aus  *nm-6  vertreten  gesehen, 
um  auf  diesem  We.:re  Vermitteinng  mit  dem  hochstnfigen  nem- 
in  got.  ags.  asaebs.  mmon  ahd.  m^man  aiel.  nema,  griech. 
v^yoMai  zu  erzielen:  und  auf  denselben  Llodanken  kam,  nnab- 
hilngig  v<m  tnir.  Hez/.euberger  in  seinen  iJeitr.  X  ilS86  S.  V2, 
dem  im  weseiitliehen,  nur  mit  Anbringung  einer  verfehlten 
3loditikation.  Hugge  ebeud.  XIV  (1889)  8.  60  zustimmte,  sowie 
auch  vo»  .Sabler  KZ.  XXXI  ils92)  S.  276  {gegen  liugges  emo 
nm  *eiimö  ausser  von  Subler  ».  a.  0.  auch  Sktitseb  Forsch. 
?..  lat.  tJrannii.  n.  Meir.  I  22).     Kbenso    dann   (Iber  emo  nsw. 
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Her  m  u  n  it   0  s  t  h  o  t'  f , 


Bruf,'niann  Oriuidriwi  1  §  21*1  Aiiin.  2   S.  189.  §  2:\S  S.  20U 
II    ^   52v)    S.  92(i  i\,   Stolz    l\v.    Müllers    HaiiUbHcli  II-    -'.*f7, 
Biirfclmuiier  Idg.  Präseiisltilil.  im  Munnaii.  'J^.K  huck  Vokal,  d. 
osk.  Spr.  K3y,  von  Planta  (irauim.  d.  nsk-innbr.  Diid.  I  ij  löO 
ö-  316,   auch  wiild  Prf-Ilwit/.  Etvm.  W'\).  d.  jErriccIi.  Spr.  2in. 
Davtni  abweiclicudt^  Aiiflassuiij,'i!ii,    ilie  ^^f■äu^^'c^t  wurde«  sind 
vüu  Fick  Vcifrlcich.  \Vb.  I  ^  ;iO;>.  fiOr^.  Wicdcuianii  L>.  lit.  Prüt. 
118  f.    und    Uarlbuliunae    in    difsun    Idg.    Kiirwb.   \\\    14  tt'. 
62  f.,    haben    laich    nicht    von    der  Verwei-fliclikeil    des    An- 
satzes idg,  *w7»-('i   aus  *iiin-6    fllr  lat.  emo^    air.  air-fo-emim^ 
lit.  imtt,    abulg.  «m«    zu    überzeugen  vcrnioclit;    auch  Bezzen- 
bcrgcr  hält  Deatücho  Littrratur/.  \H\):\  S.  -JUl  scineu  Dontnufrs- 
vorseblag  gt-'i^i'u  Wiedeniann    aiilVeebt.     Auf  eine  auKl*Hlii'Iichc 
Widerlegung  der  gegneriseheu  Argumente  kann  ieb  hier  nicht 
niilier  eiugeheu.    leb  betone  nur  kurz  zweierlei:  erstlich,  dasa 
wenigstens    bei  AulVeehterhalluug    d<'r  (lleiehlieil  der  Präsens- 
bilduug  von  lat.  ital.  emö,  air.  •emim  und  andererseits  lit.  imü, 
ahul^r.    inif{    ans   *Jhmq   uian  die  WurzelslulV  mm-   so   wie  so 
hiebt  umgehen  kauu^  mag  man  nun  ein  idg.  em-  als  die  Horh- 
ittute  dazu  anerkennen  oder  naeli  unserer  Aumebt  das  im  Ger- 
nianisebcn    un<l    i!neebif4ehen    klar    vorliegende    nem-.      Und 
zweiteuw:  die  Wiedeumnnwrbcn  uml   BartlioloniaeseliiMi  aul'  die 
Erklärung  des  schwierigen  Perfekt-  oder  Prüicritaltypus  mit  ß 
geriebteten  Konstruktionen  sind,  wie  in  aiidtMvn  Punkten  i,gt*gen 
Uartholomae  im  allgeniriueii   bereit»;  .lobanssun  Uli.  XX  97  1". 
Anni.)y   so  insbesondere  dariu  nicht  ntnudeehtbar,  dass  gerade 
auch  ein  aus  lit.  emuin  ^me  "nahm'  und  lal.  ftiti  Perf.  hervor- 
geholtes idg,  em-  iider  scbleiftfuiiges  t*«/  mit  unter  den  Vorbildeni 
für  die  Schöpfung  jener  Formationen,  beziehungsweise  naeb  llar- 
tholouiae  eiues  Teiles  dei-selben,  gedient  haben  soll;  und  auch  das 
Oi^k.  petrt-umuiti,  wenn  darin  *-Otitoni  stecken  sollte   iBroniseb 
D.  osk.  t-  und  c-Vokalc  113.  UM),  Bartbolomae  a.  a.  0. 63),  braneht 
deswegen  nicht  notwendig  eine  ursprilugliehe  Bilduug  zu  sein, 
sonderu  konnte  leicht  zu  emö  Prils.  naebgcacbafteu  sein,  dem- 
geniäss  etwa,    wie   neben  ed^  'ich  csso'   im    nroskischeu   ein 
*odOmy  mit  der  ö  Dchnstuten-   oder  richtiger  Pert'ektablauhiug 
von   grieeh.    ^b-uj&-i'i    und    armen,    utem     etist^'    ^Hartholomae 
DB.    X   i>93  r.    und    in   diesen   Idg.    Forsch.  III  15   Auni.  4. 
46.  63,  Bugge  KZ,  XXXII  :J0,  Johansson  a.  a.  0.  97,;.  Hegen 
mochte.    Für  den  Fall  aber,  dass  wirklieh  durch  schlagendere 


A 


Argumente,  als  die  bisher  vor^hrai-hten,  Pin  idg.  cm-  'nehmen' 
Äicher  (TfMtL'llt  werden  sollte,  würde  ich  eher  die  von  Kluge 
Etyni.  Wb.-'  20U  ■  fe^stgehaltene ,  aueh  vnn  Norccn  Abriss  d. 
urfe'eriu.  Lantl.  §i  ÖT  .S.  201,  20«  vertretene  Vcrmutnug,  dus»* 
das  n-  von  got.  n-im-it  und  griceh.  v-^fi-o-Mai  "der  ßest  einer 
Partikel"  Bei,  mir  auei^'uen,  als  mit  Fick  a.  a.  ().  "vem-  aus 
um-  dureh  Verinittliin^  eine«  PraseiH  T.  Khtese  hervorj^ef^an^^en ' 
sein  lassen  oder  die  deiu  ähnliche  AuHassinig^sweisc  Bartho-* 
lomaes  in  diesen  Idji?-  Forsuh.  lU  lü  ^ut  hcissciiM. 


1)  Wie  nach  unserer  Ansieht  ursprüngliches  ftm- als  »IftviHcht» 
t>m-  in  abul;?.  im-it  (rw-,  thtt-,  shn-bvm)  erMcheint,  so  ist  tthnlich  slav. 
-fc«.  sa  urspr.  'tnii-  in  nbul;r.  fh-no  'ich  haue,  spalte'  ^  id^.  '^hti'itn-tn. 
So  offenbar  reehlfcrliyrl  sieb  einzig-  bi'frieJi;j:en(i  die  Vergleichung 
dioset)  /6H(f,  Int',  trlt  mit  ^riocb.  TtM-vuj  'sehneide'.  TO|i-i^,  !>pu-Tiin-o-< 
und  im  Älavisfhm  aeilisl  mit  ariis>.  ^^m-*'-/'* 'er  haut,  sehlUfft'  (Ben- 
(ey  Griceh.  Wurzeltf x.  II  i-Mf»,  Fick  Vor^ricifh.  Wb.  I*  U2.  Ü.  ehem. 
Spracheinh.  d.  Idg.  Knropa«  325,  G.  Curiiu«  Grnndzu;je*  321  1"..  Mi- 
kioKich  Vcrgfleich.  Gramm,  d.  s\n\.  Spr.  P  27.  Etym.  \Vb.  d.  slav. 
Spr.  349 '■  f.,  Vanicek  Orifch.-hit.  et.vm.  AVb.  282,  PnMIwitz  Ktjm. 
Wb.  d.  tfriech.  Spr.  3iT  i'.'i:  ib-ito  JHt  bis  aui  die'ver.schiodc;ne  Wnrzel- 
ablautHhrulR  dassrlbi*  Na»aJsunixprJlseiir^  mit  ß:rief1i.  r^p-viu;  in  abujg;. 
tt  tinikh  'retv  ab^tciösa",  nsorb.  ton  '  Au-ihau',  slov.  lirvo-ton  'Holzleg-e', 
serb.  na-ion,  poln.  na  foü,  ce.cU.  niitoii  lloI'/pIaiK',  t:c*Ji.  utou  'Klotz', 
slov.  tnaio  knalo  'Ort  vor  dem  Han.*>i'  zum  HolKhacken'  zeigt  pich 
(las  Wurzclhaftwerdon  des  prüsenlisehen  Nasals  von  abalg.  f/.i)i} ;  jenes 
nnu6.  tbm  e-t-hS.  Sin|^.  Frha.,  woraus  Prcllwitz  fftlschlicb  einen  InKnitiv 
kil.  "timcft"  macht,  ist  AoriHtprUsenslorm  und  in  dieser  Eig:en.schaft 
auch  dem  Ablaut  nai*b  d»'m  ;rriecli.  f-ra^-o-v  Aor.  •rleii'b.'^telinnd.  E.s  ist 
lautg-Ci^elz widrig,  mit  Fick.  CurtiuK  und  Miklosich  eJ.'tv.  fbn-  au«  (bm- 
herÄu]«it<'n;  unhaltbar  .itieh,  wie  PiM'.sson  Wurzelorw.  u.  Wnrzeivar.  47 
*lll,ein  idjj.  ft^jt-  nach  fhmt  und  irriech.  xtv-bui '  najfe'  Wv-flri-<  '  NÜMcher*, 
lAt.  ton-fieo  'schere'  autzustelleu,  da  der  drutale  Naanl  dieser  g-rie- 
cliisch-laCetuixchcn  Formen  selbst  nur  vor  -d;  -tUt'  aitsimilatorisob  ver- 
vrandeltCÄ  •/«-  ist  (s.  oben  S.  300.301).  Weim  nairli  Fkk  und  Vaniöek 
au  T^M-vuj  und  abnig.  ttnq  aueh  Int.  tinea  "Motte,  Holzwnrnr  ge- 
hören sollte.  80  mnssten  wir  in  diesem  die  Baais  lat.  tin-  auch  nuf  ^dti^n- 
bt'rahen  lassen;  doch  bietet  sich  für  das  lateinische  Wort  auch  die 
Analyse  aus  *tichieü  und  Ankntipiun;:;  an  jjriech.  ci^c  Motte'  nach 
Frtlhde  KZ.  XXII  2f>3  (noch  anders  über  iinea,  aber  ganz  unwahr- 
Rvbuiullcb,  Whartnn  lltyma  lat.  lOtJ).  Am  nilcbstcn  kommt  an  die 
iichii;j'e  Auflassung  ilcs  foriualen  Verhiiltniösci*  derf  abnl^.  tbiui  zu 
der  Wuraid  lern-  Prellwitz  heran,  indem  er  a.  a.  O.  die  Gleichung  homer. 
der.  t6w-viv  :=  abulg,  Urmgibt-^  genauer  entspreche  nur  der  slav.  Form 
ein  griceh.  *Td-vuj,  wie  solches  denn  auch  schon  Brugmann  Iw.  Mül- 
lern Handbuch  II'  lti3  als  die  lautgesetzUche  Eniwickelung aus  *iifi-nÖ 
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H.  Ost  hoff, 

Tbb  unser  *po-em-o-m  =  lat.  pömu-nt  «iibetriflrl,  so  ist, 
i\  die  Konipoöitionsbildun^  wegen  des  zugehörigen  uinbri- 
-»^  i  und  öfibinisehen  Oötteniamens  uritHlist'b  zu  stand«  kam, 
sie  docli  in  jener  Periode  erst  möglich  gewesen,  naehdcni  y.u- 
vor  idg.  fpm-  sieb  /u  ur-  und  geniein-italiseben»  em-  gestaltet 
hatte;  aus  '^paiinu-  an  sich  hätte  sehwerlich  yjw-f  ;h-  ontwickeU 
werden  kt')inien.  Uesgleiehen  niUssen  abulg.  po-iniq  und  Hl. 
pä-imamo-H  aul'  späterer  einzelÄprachlieher.  liier  ra(jglicbenveisc 
allerdings  Hchnn  ur-slavo-balti.scber  Zusamiueufügnng  dos  Prä- 
lixes  mit  dem   Vrrbnni  siniptex  ima,  \\i.  hitit  btTuhcu. 


Heidelbcrs 


II.    Ostboff. 


Air.  utm,  ags.  Mnian :  gricic.U,  ümvöc. 


Tn  den  Idg.  Forsch.  IV  289  f.  habe  ieb  Tür  air.  waw, 
kynir.  of»,  körn.  oin.  bret.  onn  'Lamm',  trotz  des  grieeh.  ä|4vöc 
aus  *<ißvö-c.  eine  (innidfonn  idg.  *mfhtio-t(  gefordert,  weil  das 
keltische  Wort  zuniiehst  auf  ein  nrki'U.  *offnoft  ziirückgebe, 
-g-  aber  in  dief*cr  Si)ra('lic  /.war  nnnnal  einer  ursprilngliehrn 
labiuvelaren  Aspirat^i  -gh-,  nicht  jed(K:h  dem  unaeipirierten  iilg. 
-g-  entspreche. 

Das  tindct,  wie  ich  leider  erst  uachträglieh  bemerke, 
eiuc  erwflnscbte  Stütze  im  Germanischen,  an  dem,  was 
Kluge  PHrli.  IX  194  tiher  ags.  Mniau  lammen'  bemerkt: 
'"l'^allK  lat.  (ujmts,  '^w  ä^vöc  |?],  ksl.  <fgn<i  'Lnmrn*  auf 
Gdf.  agVind-  mit  Aspirata  beruben,  drtrfen  wir  einen  Äns- 
iänfer  dieses  Stamnirs,  der  im  Oerm.  als  inntü-  'vgl,  ub'-n 
S.  173  Anm.)  erscheinen  mUsste,  iw  i\^.  eanian^  engl. /o  ,iy«a» 
'lammen*  erblicken".  Mit  ags.  4anutn,  engl,  fo  ean  neben 
t/ean  =  :ig.-t.  *;^e-en7iiau  ist  dasselbe  Verbnm  nl.  miintlarll. 
oonen  'Junge  werfen*  =  got.  *mtnt}n. 


fordert;  Tdfi-viu  ist  für  *Tii  vuj  fjngetreteii,  indem  das  -m-  nach  Ana- 
logie ftwa  dt'.s  T^^-vui  oder  t-ber  noch  der  uiclir  das  präseubsuttixalü 
-V-  enthaltenden  Formen,  wii;  homer.  t^m-io  Ptä».,  TeMiü  Fut.,  frouo-v 
Aor,  TÖ^o-c,  Top^,  wiedereingt'fügt  wtirde. 


H 


lie  MJi^liclikeit,  tW-s  in  ng».  t^anian,  nl.  oonen  viel- 
tiehr  Verwandtschart  vorliege  voü  ags.  eotou,  ewe  ^oicf,  mx\\. 
■iiid.  Öie^  and.  etri  und  alid.  om,  »ihI.  i^r.  v  ^-    •Sebaf,  Mutter- 
i-haf*.  got,  flicw^r 'Schafstair.  aui^^i  'Scliatlicrde'.  also  auch 
-^■'»n  lat.  oci-a.   ^riech.  hoincr.  öi-c    att.    o?-c,    lit.    avi-n.    aind. 
'diri-sh  \Scbaf,    alml^.   orfc-tYi    dass..    haben    Jac.   tJrinnii   HZ. 
III  146  =  Kl.  Schriften  VII   144,  Diel'enhach  Verglcicli.  Wh. 
*l  fcot.  Spr.   I   Hl    t  11  7;J1.   KtlmUller  Lex.   An^'lnsnx,  »iO,  Kd. 
Müller  Etvin.  Wb.   d.  m'^V.  ^Spr.  1-   37:^1,    iV.swortli-'J'ollcr  An 
.\nglo-aux.  dictio».  231'*,  Franck  Etyra.  woordenbuek  d,  nederl. 
faal  09J*  t*.  nnd  Sicvcrs    bei  Mnrray  A  new  En^rl.  dietiou.  III 
4''.     zweifelnd    auch     Kluge  Etym.   Wb."'  'Mb^'   unter    Schaf, 
^edaeht.    Nach  KlugCH  jet/.i^er  mir  mündlich  mitgeteilter  An- 
sieht ist  dieser  Gedanke  aber   aus  tonnaleii  (Jrllndon  giin/.lich 
nb/nweisen.     Ueni    air.  uan,    lat.    oijnuH    usw.    sehliesst    »ich 
«lagegcn  da»  ags.  4^nian    bei    zu    beachtender  üenieinsanikcit 
iles  rt-Snrtixes  um  so  zwaiigloRcr  au;  an  sich  und  vom  interu- 
gcrmanisclu'ii  Stund|)unktc  aas  wäre  tlabei  ausser  idg.  *oghnö- 
ntder  *ai\huö-}    auch   nach  ein  *oqnö-  (*aqnö-)  als  Ausgang- 
form  denkbar,    wilbreml    *ognö-  \*a(inö-)    von  der  Konkurrenz 
ansgescblüsscn  ist. 

Ditös  germ.  ^anna-^  das  Stammnomen  des  ags.  Mniatif 
v\.  vonen,  nicht  'ovis',  sondern  entschieden  mir'agnus'  bedeutet 
liahe,  liissi  sich  noch  \)>n  uiiderei-  Seite  her  wahrscheinlich 
niaehen.  Das  Angelsäcbsische  hat  auch  das  Adjektiv  je-ean, 
in  Tarallcle  /.u  einem  ,^e-celf,  beide  als  änaS  eipri^ievu  in  der 
Stelle  Aelfrics  den.  XXXIII  13  (=  iJrein  Uibl.  d.  augelsüchs. 
Prnsa  I  79)  (hi  irti^t  Ja>f  />  htehhe  hneace  iitlingait  and  ;^e^ane 
^otca  auti  ,^ei'elff  f//  ntid  nie.  Man  glaubt  nun.  dass  hier  von 
der  Träcbtigkcit  <icr  Mutterschafe  und  Kflhc  die  Rede  sei, 
jr-f«n  bedeule  "great  with  young"  oder  gar  "yeaning",  'Lamm 
gebürend',  j^-ce//"  "great  with  calf",  "inealving";  so  EttmUller 
Lex.  Anglosax,  3ttl.  8keat  A  concise  et\Tii.  diction.  of  the 
Engl.  Uinguage  *  574',  U()sworth-Ti>ller  An  Auglo-snx.  diction. 
379".  387^.  Diese  .Auffassung  ist  augenscheinlich  von  der 
Rücksicht  auf  die  denominaliven  Vcrha  ennin»  und  ceafpan 
^kalben'  eingegeben,  zu  denen  die  beidcu  Adjekliva  mit  je- 
in  eine  Art  von  Abhängigkeitsverhältnis  der  Wortbildung  ge- 
bracht wenlen.  Das  ist  aber  nicht  nur  rurmal  nit^ht  angUugig, 
.sondern  wahrscheinlich   soll  auch    an  jener  8tcllo    mit  je-ean 
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und  je-cflf  vielmehr  Muüorvieh  be/pielim't  wordi-n,  da»  (ro- 
worl'cn  hat,  das  poine  Junten  hei  sich  Iiat;  da8"etovcK 
et  huves  fetas"  der  Viil^^ata  uiajr  ja  auch  dies  auBdrüekeii, 
nicht  bh)8  Hrächtiffe  Schafe.  Kniic  .  mid  Luthers  Über- 
si't'/mig  "Vieh  aud  säugende  Ktthc  ".  de  Wetles"  melkende 
Külie'*  geht  von  einer  mit  der  iinsrifreii  identischen  Auffnssiuntr 
ans,  die  auch  w(dd  die  dem  hehriitschcn  L'rtcxt  einzig  ange- 
messene sein  dürfte,  nach  dem  Kommentar  Dilhnanns  Gene«is* 
diSl  zu  der  Stelle:  'Macoh  leimt  seine  [Ksaus]  Begleitunp;  ah  ,  .  . 
AI«  (Irund  giebt  er  die  lUicksicht  anl"  seine  noch  zarten  Kinder 
an,  ancb  äei  das  ihm  nhliegendc  Klein-  and  Rind- 
vieh säugend  d,  h.  si^^hliessc  viele  ÄÄugeiide  Tiere  ije^^, 
40,  II)  ein,  welche  stllilnii.  wenn  man  sie  nnr  einen  T;»g 
liertig  triebe".  Abweichend  nnr  die  Septnaginta :  Kai  xä  irpö- 
ßaia  Kai  ai  ßÖ€C  Xoxtwovrai  ^tt'  iyi4. 

AVie  d<  in  aber  auch  s*'i.  jedenfalls  sind  je-etiu  und  j^-rW/*, 
auch  wen»  sie  etwa  trflehtig*,  vom  Sehaf  und  von  der  Knli^ 
besagen  mditen.  fnrnial  Hahuvrihiziisaninienselzungcn;  und  jeden- 
falls beweist  ihr  l';ualichKmu.s  au  «ier  Uihclstclle.  tlans  mit  *^ttn 
etwas  gemeint  sein  muss,  was  sich  so  znm  .Mutterschaf  ver- 
hält, wie  ihiH  Kalh  /nr  Kuh,  also  ein  'Schaf  j  n  n^es,  Schaf- 
lamm', dasselbe  wie  das  allerding«  wohl  ei-sl  wieder  aus  dem 
denominativen  Verbum  abgeleitete  veraltete  ncngl.  eanlinfj, 
tfeanUng  \jnnges  Lamm,  Lännneheif .  Ags.  j^cV/h  und  j^'-cW/' 
/üblen  zu  dem  von  Kluge  Nomin.  Stamndiildungsl.  der  altgerni. 
Dial.  §  ITfi  S.  7tjf.  besprochenen  nud  imlcr  andenii  auch  mit 
ags.  ^e-fearh  "träehtig',  von  der  San,  belegten  alten  Bahnvrihi- 
typus.  Und  haben  wir  recht,  ags.  ;;ef^ane  t'oica  aU  Schafe  mit 
ihren  (bereits  zur  Welt  gebrachten)  Lümmeru'  zu  verstehen, 
so  vergleicht  sich  je-ert/i  =:  got.  *ga-nuva,  in  der  Hildnng 
und  Hedeutung  des  Kompositums  dem  das  gleiche  Schlussglied 
enthaltenden  lat.  amhi-egnn-n,  amb-egnu-s  'auf  beiden  Seiten 
mit  Lümineni  umgeben,  von  gnissem  O])fertioren.  zu  deren 
Seilen  noch  kleinere  stehen,  wie  amhiegiio  hös  Varr.  I.  I.  VII 
§  31,  ambegiii  hös  et  cervex  Paul.  Fest.  4.  10  Mtill.,  amhffjmuf 
ovfit  Fnlg.  de  prisc.  serm.  S,  äliO,  *j  ed.  Mercer. 

Da  lat.  iignu-Sy  atilla  und  abulg.  J/////)p,  jmjuhch  hei  tler 
näheren  Besliinninng  der  Artikn1ati<nisart  des  Wtirzelauslaiits 
in  dem  allen  Wurle  Ihr 'Lamm'  nicht  mitsprechen  können,  so 
stehen  jetzt,  um  meine  iJehanptung  von  einem  audi  hier,  wie 


Air,  u<in,  ag8.  «-Virunn:  gricoh.  äMvöc. 
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iimli^rwfirti?,  v(trhamUMi  gpweficiicii  nlten  VVcchwl  zwischen 
Morlia  aspir.ata  und  oitifachrr  MimH;»  zu  crliürtm,  zwei  unver- 
ilüchlifro  ZtMijj^t'ii  für  die  -jj/i-Konii.    nir.  iiim  kymr.  oen  konu 


hret. 


und  Oi^. 


nl. 


dem  eiiu*n 


^e-eau,  eanion 

Vertreter  der  -g-Fonw  griocb.  üfivö-c  ^Of^onlilKT.  Wenn  der 
Kintrilt  der  nieht  nspirierten  für  die  aspirierte  Media  aller 
Wahrseheinliclikeit  na4'li  von  der  Ausbildnn*i:  einer  Wortforni 
mit  Xa-salinfix,  als  Stell  Vertreterin  oder  Hepfleiterin  der  die 
>'nfi"ipicrnnjr  des  Nasals  anfweisenden.  aldiinfr.  nach  m'jvbaE  : 
.lin*!.  hudhmiü  (dicr*  vielleielit  ans  einem  urid^.  ^ithmUnnn-ü-s 
wegen  griecli.  mjftmiv  und  des  /H-Suflixet«  in  asäch».  hodme 
Dat.  Sin^',.  tVies.  hodem,  VjLri.  Tannn  Ktyni.  svensk  ordbok  ."ki"), 
tVnier  naeli  ^'rieeli.  ppt^ßoc  *  t^|3p^Jov  llesyeli.  :  ß|)€(poc  aind. 
(jtirhha».  eüyßoc  '  Stauneu '  :  TÖcpoc  ^-racpov,  6pÖMßo-c  '  geronnene 
Musse.  Klumpen" :  Tpt'tpuu  TpoqiaXic,  CTpÖMßo-c  Kreiüel,  A^'irl>el- 
M'iud' :  cTpecpuu  crpocpüXifS  u.  illnil.  iriehr  (Walttr  KZ,  XII  .">T'J  f., 
(1.  Cut^UB  Ornndzüjare'*  ö27  W,  Uru;j:n>ann  GrundrisB  I  §  469, 
8  S.  .^4X  f.,  Meilh't  Areni.  de  la  soe.  de  Iin;ruist.  VII  \\\U  t, 
Xoreen  Abriss  d.  urjLCcrm.  Lautl.  §  öl  ti.  1JS7  i'.,  Verl*,  in  iliesen 
IHg.  Forseh.  IV  21>0),  so  ist  fnr  das  GriecLificlie  unbedenklich 
ein  clieniali','e8  *n.ußo-c  "Lamm'  vnransznset/eu.  Dirn  k(«uit*> 
die  Scitfutomi  *äq>v6-c  oder  *6q)vö-c  -=  air.  nau  kynir.  oen^ 
fl^.  *e4tn  nl.  *oon  so  beeintiuHS(*n,  dnss  letztere  eicli  /.u  *äßvö-c 
imiliildete,  woraus  äMvö-c;  ülinlieli  aisl.  hntn  fttr  *hodn  -^  aind. 
hudhnd-s,  a^s.  hotm  l'ür  ^hodm,  indem  jrcrni.  -/  viui  eineui 
*hunt'  —  grieeh.  *q)uv^-  in  Tnivb-a£  in-  hier  nneli  ttuBmiiv,  vgl, 
Krupnaun  a.  a.  0.  S.  .'MX)  herkam,  älinlieli  temer  die  *?rioeliiKelicn 
ß-Furuien  CTp6ßo-c,  cxpoßtuj,  CTpoßiXo-c,  CTpeßXö-c,  CTpeßXn, 
CTpaßö-c,  CTpaßaiv,  CTpaßaXö-c.  irobo-CTpcißn  anstatt  laut^esetr.- 
licher  (p-Fornieu  naeli  CTpöußo-c,  CTpo^ßetu,  CTpoußöu),  und  derlei 
Übertrag^un^en  öfter.  Oder  es  Imtte  in  audcrer  Aliselmngs- 
weise  aus  griech.  *a^ßö-c  und  *ä<pvö-c  (*Ö9VÖ-c}  sieb  das  Kon- 
latuinalionsprodukt  *ä^ßvö-c  er<reben.  du  ja  aueli  hierauf  sehr 
wobl    lautgesetzlicb    d;is    bistorisebe  d^vö-c  /.inüekgehen  mag. 

Heidelberg;  im  November  1894.         H.  Ost  ho  ff. 
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Etyniolugies, 


1.  ßouXofiat. 

Hoffniann  (Die  frr.  Dial.  I  218)  et  J.  Schmidt  (KZ.  XXXH 
38ÖI  oQt  rcconnii  qne  lettb.  ßöXXoMat,  dor.  ßüjXoMQi.  iou.  att. 
ßoOXonai  ne  peuvent  reposer  sur  *ßöXvonai,  pnisque  -Xv-  »aiiniit 
dans  ce  mot  ni  le  traitement  ancien  de  öXXumi,  tXXöc  ni  Ic  traitc- 
mcnl  rc-ccnt  de  niXvuMai.  J.  Selnuidt  a  niontrc  de  plus  quc  lest). 
ecTfcXXa,  dor.  tCTiiXa.  ioii.  att.  ecTtiXa  soiit  les  representants 
pboiictiques  de  ^CTcXca^  tandis  que  ^KcXca  est  analu^qiic  «le 
JKCpca;  letyiuolo^ie  de  dXcoc  proposee  par  Bartholuuiae  td^. 
Foi^ch.  III  I7x  n.  2  est  t'aussc  pnreeque  dXcoc  u'a  pns  de 
F  initial  ctic/  Homöre.  II  resaltc  de  \k  qtic  ßoOXoMai  ropose 
sur  *ß6Xcouüi  et  n'est  autre  chose  que  le  subjonetif  aoriste  de 
ßöXoMai;  ef.  lat.  quaen^  {*qHai^sO)  cn  i'&CG  i\e  guaerö.  I/cmpIni 
de  ßoüXeTai  conime  snhjonetif  so  trouve  encore  uiie  toin  cliez 
Homere  A  67.  T}iesH.  ße'XXoMOi,  heot.  ßtiXoijq,  dor.  br|Xonai  oot 
donc  coiiserve  laueieii  vocalisuie  en  -e-  de  l'aoriste,  altere  eu 
-0-  dans  *ßöXco.uai  situs  Tinfliienee  du  present  eii  o  ßöXoMai.  Dans 
tou8  lea  dialectcs.  sauf  l'arcadien  et  le  cypriote,  le  subjoaetil'  a 
eliniine  riiidiealif.  La  flexion  a  ete  entieremeut  modifiee  ou  re- 
faite  sur  ßoüXoinai  eonsiiiert*  comnic  indiealif  preseut:  Homere 
euiploie  dejä  ^ßouXeTO,  jrpoßeßouXa  au  lieu  de  eßöXtTO,  *Trpop€- 
ßoXa;  Uymn.  II  HiS  on  lit  ßouXriceTai  d'aprc»  ^ÖAuj  :  i0€Xr|ciu; 
Xaipuj :  x^^PH^uj,  etc. 


2.  apvcioc. 


On  rapi>r<»clie  d'ordiiiaire  dpvtiöc  de  -Fpqv.  Fapvöc.  Lcs 
sens  8'accoi*dent  mal:  äpvei6c  est  Ic  ^heiler',  -Fpnv  r'apneau' 
comme  ses  correspondaiits  nnii.  gorn,  skr.  tirantm,  pers.  bere 
(pehivi  varak).  La  plionctique  contredit  du  rcsto  le  rapproche- 
meut :  dpvöc  a  uu  F  initial  ehe/.  Homere  i.ct'.  ßävvtia  •  tö  öpvcia), 
taudis  qne  dpvciöc  commencc  par  d.  II  faut  voir  dans  dpvciöc  mi 
dcrive  de  äpcnv.  soit  *dpcv€iöc  (avee  elinte  de  -c-,  ef.  TTiepvä, 
dpp€VOc,  öppevoc ;  of.  ^ppaoc  de  ^pcqv).  La  biniplc  epithcte  de 
'  male'  est  devenuc  le  nom  specifiqne dn  'tanreau',  skr.  ryHabhm, 
dn  'verrat'j  lat.  uerresj  on  du  'b^lier',  skr.  vriM,  gr.  dpveiöc. 


1 


I 


^tyuiologica. 


ds» 


Lf  IC'  initinl  nianque  commc  daim  boni.  äpciiv,  ct^t.  £pcriv  (k 
Gorfyne  oü  le  F  initial  est  regmliiTcmctit  noti),  zcnd  ariati-, 
skr  riabhdtt.     Le  »eus  de  'iiiäle'  se  troxive  encore 


K  ;>2 . 


tvö'  öiv  (ipvtiöv  pfeCeiv  ÖfiXuv  xe  ntXaivav. 


H.  ärepoc. 

L«  fi  initial  (U*  r6/or&  a  et6  expliqnr  par  n  Mcm.  Soc.  ling. 
VIII  236.  II  sem!)le  ([iio  cette  voyelle  soit  aussi  rcprÖ!*entt'e 
en  grec.  dans  äicpoc.  —  Le  latin  opposc  alius  :  alterj  le  slave 
jinh  U't.  anii.  ayv,  ^ot.  J-ains  et  d'autio  part  skr.  ani/oA)  ;  rt- 
torh,  lf  grcc  dXXoc  :  ürepoc  nTsp.  ^xtpocj.  Le  gotiquc  passcde 
ä  la  fnia  aljfti  (Ut.  a/hm,  v.  irl.  aile^  gr.  öXXoc;  cf.  arm.  ar//. 
oypr.  atXoc)  et  tinpar  (lit.  afitran,  ('f.  v.  bI.  rtfors);  (toitirae  le 
tit.  a/tfras,  got.  anpar  est  employe  dans  beaucoup  de  cas  oCi 
le  latin  dit  aluis  plut^it  quo  tilter.  niais  e'e^t  iiöaumoius  le  niüt 
qni  sert  it'urdiiml  au  n<»ui  dr  m^nibn*  Meiix'  CNnetcinent  coiniiic 
utitrttJ*,  fhtoriy  alter  et  ättpoc  (Loi  de  (lortTine  II  4Ü  et  suiv. 
par  exeniple).  L'oppo8iti<in  ile  afjia  :  anpar.  oü  lei»  tienx  raots 
difTiTent  ü  la  tois  par  la  raeine  et  par  le  suffixe,  repond  douc 
en  prineipe  ii  dXXoc  :  ÖTCpoc^  et  par  suite.  r.immu'  l'indique 
ISenloy  ((;rieeh.  Wnr/.elh'xikou»,  ditpoc  repnn*!  ä  ^ot.  anpar: 
cela  n'est  possible  qne  ^i  la-  y  rcpröseide  w,  comme  v^-  dana 
v^ton,.  L'esprit  rüde  est  dil  «  liiitluence  ile  e»c,  €v,  qui  sest 
exereee  ^räee  au  sens  de  nn  des  deux'  que  possMe  ärepoc. 
Mais  ee  stens  ne  peut  servir  de  prenve  ä  l'liypothfeae  ^nrnteros^ 
parceqne  le  latin  dit  aussi  Inen  alter  f.r  duohus  que  le  ^ec 
5uoIv  TÖ  ixepa,  et  qUf  x^Xöc  b'mpov  nöba  (B  217)  se  tradnit 
vxaetement :  aitero  pede  chtudutt.  La  forme  *tt>iiteros  ne 
tronve  du  reste  de  justificatien  dans  auenne  autre  langue  et 
ne  rend  eonipte  que  du  seul  dupoc.  alorfi  que  celuici  equi- 
vant  ä  lat.  altery  et  que  le  rapproelieincnt  avcc  ck  n'est  nnlle- 
ment  inipose  par  iVinploi   de  ees  niots. 


4.  aim.  gotcci. 

Ponr  foniier  U'  sulijonelif  present  ann^nien  on  ajoute  simple- 
ment  le  snbjonctif  du  verbc  'elre'  kern  an  theme  de  riutinitif^ 
8oil:  *hfr4i-hi*m,  *herecem,  heri^em  de  here-l ;  *aXa-icem^  fiXat/- 
crnt  dl'  aka-l;  H'ia-i^em,  *k'iay^emf  heuern  de  kea-l  (cf.  tnenanoc 
'monaÄt^re'  de  mioifu    seuri:  gotc^i'  'pent-elre'  n'est  donc  auti« 
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chosc  quc  *go-i^,  *goyct^,  »nbjonctit*  de  gn-l  'etre'.  La  flexiw« 
dp  ipfl/rt  et  heri^em  iie  diffi-rant  pas  de  cclle  de  em  et  de 
herem,  Ic  subjoiiotil"  des  verl>es  eii  -/-/  et  en  -oic-l  a  pris  j»ar 
analofrit'  la  Hexion  do  lindicatif,  et  !'ou  a:  *htri^^im,  heririm  de 
*/mn'-/;  *heÄOtr-i^O(C/ti,  *bfkot/^otcin.  ln').Oiccoicm  de  heXotr-l. — 
Lrt  foruic  *|ni  scrt  de  Inliir  est  uri  sulijcmetit'  aoristc  et  fone- 
tioniic  encore  soiivcut  eomuie  teile:  Genfcsc  21,  4  her  j»wfo 
inj  zi  lerntfc  'fve-fKt  moi  iva  q)ÜTUj'.  Elle  j*'ohtißni  eii  ajoiitant 
au  tb6me  de  l'aoriste  un  «Ii-mcnt  Hecbi  de  la  maniere  sutvaTite: 
-/p,  -ices^  •«'?#,  -icoicJch,  -ijil'h,  •i^en,  et  dout  par  snite  Vi  ne 
subßißte  cn  general  qua  la  preiuicre  persoimc,  soit :  ber-ic, 
herees  (^ber-ices)  de  (eiber-^  gerec-ic,  gerescen  {*gereac-iges)  de 
gerenc'^  eXt^c  {*e?.e-ic).  eXicU  i^ele-iciai)  de  eXe-w,  etc..  innis  keraifc 
de  lera-fj.  Les  fornies  de  cet  rlemeut  eont  identiqucs  k  cellcs  du 
present  pour  3  personuen:  2""'  et  3"'*^  du  singr-  et ;-}"""  du  plur.;  bi 
1^"  d«  «in^.  -/c  repose  8ur  i.  e.  *tHko\  cllc  est  saus  doute  plus 
ancienue  que  kern:  les  ioniics  -icoiclch  et  -ijHk  restcnt  euig;- 
niatiques;  Icnr  -nie-  et  Icur  -i-  rnppcllent  -lu-  et  ■r\-  de  q>£pu>^ev, 
(pepriie. 

Les  iuiparlajtä  tclä  (pic  berei,  aXatfif  hekotci  resniteut  de 
znSnie  de  la  combinaison  de  I'iniparf.  ci  (aiiisi  ortbo^rraphit* 
dans  les  luaiiuserits  des  ix  et  x  sieeles)  avee  le  tlieme  dr 
pr^seut.  Cet  iuiparfait  ei  'j'etais',  eakJt  *nous  ^lions'  rappcüe 
skr.  iisls,  bit.  eiuimtts.  On  sait  (|iie  sa  flexion  est  presque 
ideulifpic  ä  eclle  de  I'aoriste,  ä  la  o'"*  pei*sonnc  prc,s  qui  diiu» 
raoriste  reprodnit  exaclement  bi  forme  ludo-europeeuue :  eher 
=  ^q)€()6 ;  eUhk  ~  tXme ;  egit  ^  skr.  öcidat ;  ebek  —  skr. 
fibhojat:  etes  =  skr.  (ü/omi/;  eark,  e(.  skr.  timjat,  etc.; 
l'aiigment  est  cou»crvc  pour  maintcair  l'e^alite  du  iimubre  des 
svllabe!;:  ÄeW,  eber. 

On  eougoit  que  dann  ee»  eonditi<Mis  le  verbe  'eliv'  ait 
€xerc6  nne  grrande  inflaence  snr  la  flexiou  des  antres  ver!)e8  : 
Ys  de  \n  2""^  pei'soime  de  bereu,  imanax  ele.  est  dne  i  e*  =^ 
boin.  ^cci,  lat.  es».  L'-/h  de  beretn  en  face  de  tptpuj  est 
aaaloia:ique  de  em  (&kr.  äsmi) ,  imanam  (v.  li.-a.  maiU>fn^, 
zgenoicn  (F^vvOmi),  Jisfim  (i.e.  *ni-2rf(?mf?) 'je  en'aswieds'  Ha  eom- 
binaUou  de  *m-  et  de  la  raeiue  *Äerf-  est  aussi  attestee  par  ni^st 
cf.  skr.  inlds.  lat.  »it/iijo.  v.  h.-a.  »#«/;  et  par  skr.  nUidati, 
T.  pcrs.  /lii/asadoffnm;  ef.  ^r.  KaGiZuj.  oü  kqt-  reniplaee  */»*-, 
x^fHMmc  dajis  Ka-Gtübuj.  cf.  lüivdpagati  \  Kareneipve,  cf.  mhanH). 


^^txinolosrios. 
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(■rdoe  H  nii  grutui  ii<>nil>ri'  ilimiovatioDS  aimlogitities  l'aitus  tHofi 
IUI  mrino  scns.  rannönien  a  ohtoim  le  ]>ara1it'liKtne  parfait  de 
j*ei*  i|uatvi'  !v|U's  i'u  -p/,    i/,  -///.  -o«?Z. 

.").  an»,  arttisoirl'b. 
L>  de  V.  h.-a.  trcüian  ca  tai'c  dr  -ahar  (cf.  jtfr.  6axpu, 
Ut.  dacrn-ma,  v.  irl.  rf*^ri  n'a  Hv  sijjiiali'i»  daiis  aufune  aiitrc 
latipiic  iiidu-L'Hniin'fniK'  ((lu*  Ir  jcfrmaiiiquc;  los  laiij^iies  du  ^roupi* 
orinilul  rt'-)toudcul  iiuiiko  dordinaire  pnr  uii  iiiut  sans  consoitnc 
üutialc:  skr.  li^ni.  lil.  (uzarä,  II  est  d'autaiit  ])\\x^  roniarquable 
lU'  Iroiiver  l'iiiilialo  <h-  i'ii  :inni'*iii<'ii  dans  arfasotrhh  larnieä";  -dr- 
v»i  rouvcnH"  on  -W-  cmiiiiik'  dans  khh'tn  sutnir',  cf.  gr.  ibpiüc, 
et  nn  a-  est  prötixr  etmiuic  dans  aXhewr,  p(.  <ppf\?ap-.  Le  ein- 
^iilicr  iion  llrtdä  de  l-o  niot  est  urtmcsr.  nü  Ir  fiuale  est  eelle 
üfrt  iioniiuatirs  nentres  vn  -u-,  cf.  t^aifw  geuoii,  et  oft  par 
»iiiie  -tttPui'  repööii  snr  *-a^Hr  (i.  e.  *-ak^tir),  avee  epeiiihcßc  de  w. 
Lii  iiienir  rpt'iitlK'Sc  apparatt  priil-rtre  dans /»«wM/r« 'cnito,  Ser- 
vice*. Oll  -mni  repr»so  sur  ^-atmui,  ancii'n  ^-fintua ,  coiniiie  !c 
motilre  le  gC'miWpagftWKin;  Im  intervoealique  ^;iil)8iäte  eomiue 
daus  1771*,  ^vn,  aiiU  iiiinee*;  amarn  'et«';  amis  'mois*;  amen- 
totit'  'cf.  skr.  tinvumi(&\  {jot.  samana,  gr.  äua).  Le  -j;rH 
de  fjo^iwit  '  eri',  ^eii.  ijoäman  (de  *ijocfmati  i  reprcsonte  de  aieiac 
*-iwttM,  *-rm&n.  Lu  inot  iitcr  'jonr'  ctait  *flwwr,  *dYMör  (cf. 
fi^iap,  lorr.  'ötMdpü  sans  aspiratiou  initiale);  le  j^eu.  awourr  &  »r 
au  Heu  de  ni  stius  lintiuenre  du  iiominatit.  —  Le  cas  de  Utot/r 
'simir'  est  tuul  differenl:  l'i.  e.  ^jtweitor  a  donne  Hhphur,  *khenr 
d'uii  l'fiot/i\  taudifi  (pU'  *sice}iOt'es  duunail  khor-lh  i  Uartliolomae 
Simlicn  LI  l'Oi. 

(i.  V.  sl.  osa, 

Le  nu»t  V.  sl.  osa.  seihe  ö»rt,  russe  osti,  ])olon.  osa  ne 
Baorait  &ti*e  separe  de  lit.  rtipsä.  v.  h.-a.  witfga.  lat.  ue^po 
Glivec  -*p-  de  -yw-,  el'.  Diivaii  Mein.  Soc.  Iin#r.  vui  2ö8  et  ^  d*! 
fi  apröfi  M  ennsoniit*,  ef.  tiestet'  etc.),  v.  brct.  f/Mo/ii  (Zimraer, 
dann  K/  xxxm  27(>).  La  (dinte  du  r-  initial  n'etant  pas  pho- 
m'-tique.  est  due  a  une  etvinolo#?ie  populaire. 

Toutes  les  voyelles  palatales  elaieut  pivcüdees  de^'-  a  l'iui- 
tiale  cn  slave  «oiriinuii.  Le  iait  est  Iden  eonnu  pour  e.-.  r-  (issu 
dee)et  6-.  L'ancieuj'.-  initial  devient  /-  dans  Icsdialectes  du  Sud 
fei  par  suite  en  vieux-slave)  et  en  russe  niais  sul)8iHte  dans  lea 
dialeetes   nccideiitaux:  teh.  jrf«  ;  jiti  en  faec  de  serbc  idsm  *. 
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iti;  le  serlte  a  cou8ei*v(^  lancieunc  forme  *jbäq  dans  Ics  coui- 

posos:  dojdem  :  tfoiti,  nnjtUm  :  naifi.  Li'  /-  initial  est  pronoiiL'e 
i-  «I  iion  ji-  Uaiis  (irosqMc  tous  les  dialectes  niodornes;  mai?, 
dftiis  le  Zo^rai)!]eiisis,  \m  le  trotive  r6g:uliferenient  note  par  uii 
signc  qni,  a  riiitrrinir  ilt^s  mots,  a  la  valenr  -ji\  Vi  einploye 
u  rintericnr  iic  so  troiivc  uu  coniincnecnieut  des  raols  t|a'apn'9 
la  cinijnnctiim  Ji  'et'  (gr.  «ttn),  eaiis  doute  ponr  eviter  la 
sueccjision  ji  ji-.  L'oppositinn  de  jidy  (Jean  9,  J)  et  jizide 
(ib.  8,  r»9)  ä  qaelcines  lignes  de  distante  est  earacteristiqni" : 
\'i-  initial  etjiit  prononee  y»-.  F^nfin  rf-  lissu  de  a-  et  />-)  etait 
j*/-.  qui  e'est  eonsorve  fians  tons  les  dialcetcs  sauf  le  vienx 
«lave  et  le  bul^are:  jart  (aussi  am'),  jahhko  (et  ahhko)f 
jasetth  (lit.  üsijitK  v.  russe  et  v.  poloii.  Jr/e  (v.  sK  Ar»), 
etc.  L'(7  dn  slavc  commun  u'avait  ricn  eonservr  dn  tinibre 
de  ö  et  cest  -ii-  qui  repoud  ä  6-  daua  les  eniprunts  au  ger- 
iiiauiquc :  v.  sl.  lUtnjh,  huli/y  Duuoth,  Ifumbskh,  duttia,  ai- 
mtizuno,  etc.;  Xa  de  v.  sl.  raka  et  le  ^  de  *raky  (tcb.  rnÄcr) 
en  face  du  gcrmaniqiie  *arkö  {goi.  arka)  resulteiit  d'assimila- 
tions  (»(tqibulogiques. 

Panui  les  voyelles  labiales,  m  et  ü  (plus  tard  //)  etaient 
precedecs  de  w-  qni  snbfiiste  sonw  la  forme  de  t-:  rtnh:  rt/-. 
LV'xisteiiee  d'uii  cU'inient  eoiisoiiantiqiie  senniit  k  iiitroduiie  la 
voyelle  initiale  etait  donc  eii  slavc  un  fait  geiiOral.  II  y  a  14 
mic  habitndc  aiticulatoire  qni  devait  s'appliquer  anssi  k  ö  et  i 
ft-  Hpii  est  toiijours  un  ancien  ou-).  Le  ic-  bilabial  qni  en  resnltjiit 
a  subsißte  connne  c-  labio-deutal,  parmi  les  dialectes  oceidentaux, 
eil  polabieii,  sorabe  et  kajsub  dans  tous  les  cas,  en  polonais  devant 
q-  ^imjIuii.  niodenie  ice-  et  tcq-),  en  teheque  dans  quelques  eora- 
poses  (pacükf  privuznt/);  panni  Ics  dialectes  rnsses,  en  blanc russe 
dans  toiiH  lea  eas,  en  petit  nisse  devant  ö,  par  esemple 
ore/  :  riria,  ef.  serbe  örao,  örla,  en  graiul  nissc  dans  de» 
cas  isoleSf  sans  qne  la  loi  soit  eonnae.  Tous  les  dialeete«  da 
Sud  et  dejä  le  vieux-slave  ont  perdu  le  w-  initial  devant  o.  — 
L'cxisteuco  de  w-  en  slave  coutmun  unc  fois  adniise  rend  compte 
Uu  r-  de  re^zatij  nutdifieatiou  du  ir-  eniprunts  k  *irqzay  nvqzh, 
*trftzhkh  et  adapte  u  ^jt^zafi^)  et  de  celui  de  reprh  qoi  pout 
etrc  teiiu  pour  une  eoiitamination  de  "^woprb  (ef.  tat.  aper)  et 


I)  Ci'li*  expUcation   est  pri^ferablo  A  celle   <|Ui  a  vU'  donnee 
Mi-m.  Soc.  üug.  Vrn  236. 
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de  *jeprh  (cf.  t.  b.-n.  ebur),  L*u  ancitiii  ♦rosö  =  lit.  capsä 
ft  pii  se  changer  en  *wona  (v,  b1.  otta)  sons  riufluenco  de  *tro8fn 
(v.  al.  ox^rfi)  '  pointn '  et  perdre  ainsi  so»  r  dr  nieiiic  i\iif,  iii- 
verseracnt,  un  ancicu  *tPOHja  [cW  qchati)  s'est  cliaugö  cn  ronja 
par  suile  d'nu  rapprocheincnt  avec  v^jatij  tfetrij  vn  sortt»  i|ue  son 
r-  snbeiste  comtnt'  t*elni  de  roda,  vozh,  rofja,  tla^ij  rrattt,  cto. 

La  diphtoiigiic  oi-  donnc  ä  I'initiale  cu  slave  eoniniuii  Jl-, 
mü»\  jinbi  cf.  gr.  otvn»  lat.  tumsj  got.  «ttfi«;  Jisktif  vi',  aniu 
ay^anent,  v.  li.-a.  ehcOn,  lit.  f-'azköti.  Ou  voit  par  lä  quc  lo 
de  oi  u  pri^  d'abord  uii  timbre  palatal,  iitt'il  ru  i^^t  rrsiilti'  le 
diveioppcmenl  d'aii  j-  initial,  et  qu'eitHii  la  (riphhuigue  *jei' 
s'est  fiimplifiee  eu  //*-. 

Des  C'(jiitmiitiiatiuu8  telles  quc  celle»  i|ui  out  produit  usa 
et  conja  ^nt  tre(|uentej3  daos  toatcs  les  lan^ues.  C'cst  aiusi 
qii'en  Uitin  flectefe  a  etö  refait  mv  plectere  'et',  v.  li.-a. 
/ifffittt»,  V.  sl.  pletq)  d"apri?s  un  uiut  tel  que  *fug€re  'plier', 
cf.  got.  hiugaHy  gr.  nrOccui.  TTTuxn  (rac.  *(p6ux- ;  cf.  xoMoi  '- 
X6iüv).  skr.  bhtijdti,  Kn  slavc  mcme  ou  peiit  citer  plusiours 
cxeniples :  zcom  repond  ii  skr.  »caiiäs,  lat.  nonus,  iiiais  Uoit 
»on  2'  au  lieu  de  «-  ü  zotq,  Z6rati^}t,  dr^sh  ri'jyoud  ü  dpacOc, 
mai«  a  z  an  licn  de  h  soiih  linflnenec  d'un  mtit  pareut  de 
skr.  dhiihatiy  drfhds  Jirc  dfpiäs),  lat  fortis,  lit.  dirkaa, 
liirAzti;  polon.  (jUdi,  v.  sl.  glqbokh  ne  ])euvent  elre  si'parc«  de 
skr.  (jambhirdsi  ils  ont  re^a  /  dun  mot  pareut  de  \it  gif  ity, 
gelme;  de  Ui  aiiSKi  v.  sl. ///&6oÄ:a  (et  dhbokh  d'upres  dhhtn. 
Lc  V.  »1.  Ihfitati  si;  (cf.  lat.  Iftcfre)  est  iniite  de  bh^tttti 
nf/y  pidou.  l^knqc  gie^  est  fait  sur  lc  moddle  du  mot  i^ui 
K'poiidrait  ä  v.  bI.  blhxfkjmifi.  üiais  b/ijsK'ac  d(»it  son  //  a  ft/nlac. 
C'ej*t  snH8  doute  lintiucuce  de  tfiietq,  -gnetajq  <|ui  a  defonne 
fflina  ar^n'e  cu  //h/7«  et  *nhzdo  (cf.  lat.  nidus,  lit.  Vizdaa,  elc.^ 
eu  gnvzdo'},  Ia*.  perfcclif  /j?^/(  "je  nie  conelicrai'  cn  face  de 
{erii//  '  t'tre  coachc'  est  nnc  imitation  de  s^da^  je  m'assit^rai": 
»ed^i  'otro  a»»!»'.  Les  tnots  ja»/?,  9fjf^^M  rappellcut  KOq)oc 
ponr  la  forme,  inai»  biugan  et  tttOccuj  pour  le  sen.y;  cf  dco- 
fjubh,  V.  pni%^.  dwigubbuM  et  binTuxoc.  Cf.  encore  /Vapb  en 
face  ile  lit.  kirmis  d'a])ri's  krich  (?);  dlana  en  face  de  naXäun 
c(  de  Ötvnp;    icja.    polen,   zftdio    rapproche   de   zetu{,    givati^ 


3)  cf.  Blooinrteld  Idt^  Korwcli.  IV  76.  Note  de  cor r. 
2)  cf.  Nehriii(f  Idjr.  Forsch.  IV  398.  Note  du  corr. 
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luais  qui  fait  rtui*si  ijens^r  n  ßeXoc  et  jigl^t.  Ces  modiücHtious 
|mr  rlymolo;rii'  i>oi»ulaire  attfigncnt  surtoiU,  ('oninio  Ion  sait, 
len  innts  ompruntrs.  Le  cas  ilü  vefhhadrj  i'M  h'wn  coniiii.  De 
iiH'iiit'  V.  li.-n.  i'hrOri  *'st  ri'pivscnt*'*  piu*  v.  sl.  f.rtzh,  icli.  /.iVi, 
polon.  ki'zjfsz  (avL'f?  n  jiour  l'fl  g:erniauif|uc  apri-a  r;  cf.  Jiim\ 
'^u\.  Rnn/fi;  Vii  j;t»rnianii|iic  i^st  rciidii  i)ar  //  dans  Ics  anlrcs 
cas)  inais,  soiis  l  intliu'iicr  dt'  Krhxth  alcvcmi  Chrhsth  il'jipivs 
XpicTÖc),  on  en  a  fait  Irbsfi  qui  est  i)anfiluvo  tandis  quc  /rnit 
u'a  snbsistc  qiie  rians  Its  dialectes  oecideiiiaux. 


7.    KÜK^ÜC. 

De'HiriU'k  proposc  dr  t'tviisidi'nT  W  iionfro  sinjjulicr  skr. 
i'ttl'nim  *  rr>iH'*  t'ii  faco  (U\  inasruliii  ^r.  kükKoc  ccielo'  (cf*.  Ic 
iium  propi*c  7.d,  Otxra-  Vend.  I  17?)  cdinnie  tin?  du  plnriel 
(•(YÄTf*  (V^I.  Syiit.  I  124*'.  Cettr  liypntlii'SP  cxplif|ue  hi  dit- 
t'rreiice  dr  seiis  de  liiido-iraiiien  cahva-  v\  du  {rr.  kukXo-;  rar 
i'hcz  lloiiiere  lo  roasculiii  plnricl  kükXoi,  kükXouc  Kipiific  'cerdes' 
A  ;1;1»  Y  2M0  of  wr  distiiij^nc  du  pllirirl  m-iilrc  ndlcphr  kukAo 
'rones'  E  1'2'2,  1.  ;i7r>;  elK*  cxpliq«»*  on  nir-nif  Irinps  larfout ; 
ru  cffrt  crtA'rrf;  kükXoc  i'st  exactcnicnt  comparaUlo  a  nis:«o  iiom. 
pliir.  goroffti  :  irrnit.  sintr.  tjürufhi,  et.  en  tciiaiit  rdiiiptr  de  la 
iialure  dos  iiominatils  pturiel»;  nciitres  <mi  -o.  h  skr.  crhis.  v. 
isl.  y/y/r  :  skr.  rvkruty  v.  ifil.  «//>;  »kr.  ^üOfrrii*,'  nie«.  *rfÄ'i*<?«'. 
V.  li.-a.  sirhjar  :  skr.  snl/itirfUf.  nisri-  •jenit.  yri'l-t'fi.  v.  li.  a. 
stcehur^  ahm  cftl'rthu  'roue'  n  cat  an  double  point  de  vne  du 
»ens  et  de  Taccent  coiiune  au  point  de  vuc  du  gcnre  ^raui- 
inatical  »1111111  sin;^nlier  fait  siir  i'ttkrä  et  tioii  lo  corre*p<>i»daiit 
<U!  kükXoc.  Si  laeeeiii  vediquc  et  I'acceut  lioiiierique  etaieul 
niiciix  cfluiius,  Sans  doute  tronverait  on  *c(ihram  (acc.  siny. 
maHc)  RV.  LV.  1,  n.  *r(ilm  fdnel*  RV.  Vm.  ö.  1>9  et  *KUKXot. 
ef.  MHpüc  MÖPCt-  £1^  ^erii)aui4|ue  Ic  uioiiveiiieiit  iU\  ton  atteste 
Sans  conditiiins  de  gcnre  ni  de  norabrc  par  bj^h.  htcfohf.  v.  i&l. 
Awc'/  :  api.  furt^oi,  v.  i»l,  /i/'i/  repnse  snr  celiii  dont  l'opposiiion 
de  ^r.  kükXoc  et  skr.  calr/i  illustre  la  forme  aneieiinc  et  la 
valeur  sijj:inficative:  on  retronve  iei  a  la  fois  le  penre  neutre 
et  le  sens  de  riMie  .  coniuie  atissi  dans  v.  isl.  hueJ  (v.  pruss, 
keiav).  V.  sl.  höh,   tandis  qiie  v.  sl.  okoh    est  lua^culiii   et  a 


1 


ane  autre  siy:niticatioii. 
Paris. 


A.  Mi-illct. 


H.  jAcobi:  Die  Inveisio«  von  Subjekt  und  Prädikat  usw.  3;i5 


Die  Inversion    von  Subjekt  und  Prädikat  im  Indischen» 

Die  in  der  Übcrsclirift  genannte  syntaktiselie  Erselieinung: 
Imben  J.  Poeschel  (in  der  EinlachiugsscliiiCt  der  Fürsten-  und 
Landcssehule,  Grimma  1891)  für  das  Gebiet  der  deutseben 
Spraebe  und  E.  Mogk  IE.  IV  388  ff.  für  das  der  nordiscben 
Sprachen  zum  Gegenstand  ihrer  Untcrsuebungen  gemaclit.  Sie 
findet  sich  auch  im  Prakrit,  wie  ich  in  meinen  'Ausgewählten 
Erzählungen  in  Mahärashtrt'  Grammatik  §  122  f.  gezeigt  habe. 
Dort  habe  ieh  darauf  autuicrksam  gemacht,  dass  1.  das  Verbum 
von  Adverbien,  Partizipien  und  Absolutiven  angezogen  wird, 
sofern  letzteren  eine  bestinmitc  Stellung  im  Satze  (namentlich 
im  Anfange  desselben)  durch  ihre  Bedeutung  zukommt;  2.  dass 
in  lebhafter  Erzählung  das  sie  weiter  leitende  Element  sich 
vordrängt,  weshalb  sieb  sehr  oft  das  Verbum  als  Kernpunkt 
der  Erzählung  am  Anfange  des  Satzes  findet.  'Sehr  deutlich'. 
so  fuhr  ich  fort,  'wird  dies,  wenn  die  Säty.e  mit  und  ver- 
bunden werden.  Da  nämlieh  c«,  ija  eigentlich  nur  Wörter 
verbindet,  so  muss  es,  um  Sätze  zu  verbinden,  hinter  das 
wichtigste  Wort,  das  nun  in  den  Anfang  zu  stehen  kommt, 
treteu-  Welches  das  wichtigste  Wort  ist,  ergiebt  der  Zu- 
saunnenbang;  w-enn  derselbe  aber  nicht  für  ein  anderes  Wort 
einen  besonderen  Xaeiidmck  verlangt,  so  tritt  das  Verbum  als 
das  wichtigste  Element  der  Erzählung  in  den  Vordergrund 
und  nimmt  ca,  ya  nach  sich.  Daher  heisst  es  stets  te»a 
bhaniyam,  aber  hhaniyam  ca  tena  \ 

Diese  Erscheinungen  sind  nun  nicht  auf  das  Prakrit  be- 
scliränkt,  sondern  sie  finden  sich  auch  in  der  Sanskrit -Prosa. 
Darauf  einmal  aufmerksam  zu  machen  ist  der  Zweck  der  f(»l- 
genden  Zeilen. 

Im  Paücatantra  tritt  sehr  oft  das  Prädikat  direkt  hinter 
die  den  Satz  eröffnende  Konjunktion  tad  'drum*.    Z.  li.^): 

tat  kafhaifämtf  etasyjl  '^ra  j'itmfino  '  bhiprAyam  p.  IH  1.  -J:?, 
tat  i>rarest/atthti  dvitiyarnand.ilavarti  14,  19 
tad  ifaftä  mavA  tasyä    hhayadaksinä  25,  U 

1)  Ich  entlehne  die  Beispit^lc  dem  ersten  Buche  in  Kiel  hörn 's 
zweiter  Auflage,  Bombay  1873. 
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tni  Uathyatiim  aavA  aparädhali  43,  12 

tAl  L'athfftitäm  t-ndrak^ArtliAin  kaicid  upäyah  51,  6 

tÄC  chrüjffitdni  me  väkyain  41,  5 

ixc  c/ti'üiffitatn  kilr»nttri)  57,  15 

tat  kriyatäm  mavii  saha  samgrama  ici  46,  19 

Ijit  krijfatAm  asuiAhhih  fsaha  samayadharmati  55  14 

tat  ßiddhiljf  sntTO  'smAkam  nianorathAh  4.'*,  & 

litit  UiHÜitfn    ily«  bharlä  IviiyA  4H,  10 

tat  parijudliiiit  iimyä  uhw.  71,  10 

(ad  lUtrttitii  AVHiitibhakUr  hhavatd,  <;atain  cA"nravain  bhartrpin^a^ya, 

pnlpta»  CO  'bhayaloUe-  xädhuvädah  75.  2 
lad  tloniitiuit  Ivayü  "tinanali  kaullnyam  75,  12 
tal  tUfhaitfu  hlmvantri    traiva  78,  6 
tad  apasarä   grato  75.  15.  7*3,  5. 
(ad  defft  mn  prativacanain  36,  39. 

Jedoch  i$t  die  Inversion  nach  fad  iiiclit  Gegetz,  sie  bil- 
det nur  lUc  Majorität  der  Filllc.  In  einer  starken  Minorität 
sieht  ir^'riid  t'iii  anderes  Wort  (lacli  ftiii,  nanientlieb  wenn  der 
SiiU  lan-r  odiT  der  Prüdtkat.sausdrnek  koniplixierl  int.  Die  In- 
version wird  alKO  uicbt  dnrch  einen  gpracblieheu  Zwan^,  sou- 
den»  dnrch  ein  feineres  Slilgellühl  vor^'eschriebcn.  Der  (Jnind 
ist  in  iinsern  Kiillen  nicht  schwer  zu  erkennen:  die  aiigct'Uhrtcn 
Sätxc  (man  beachte  die  vielen  Imperative !)  sind  last  alle  Aus- 
rufsiU/,c''.  nnd  in  solchen  fUllt  das  Ilaiipt^^cwieht  an!  das  Prä- 
dikal.  Dalier  rückt  e8  auch  in  Salzen  mit  der  luterjektiun  bho 
gern  in  den  Anfang,  ?..  B. : 


bho,  jfiAtam  etad  bhavndbhih  I,  10 

bliob,  prAptatn  drsL-tm  vA  kimeil  sattvam  71.  15. 

bhob.  panibliuto  'harn  samudrenA  'andakApaliArcna    H6,  19. 

Für  die  rnistellang  des  Prädikaten  bei  Satzverbindung^ 
durch  ca  und'  findet  sieh  natur<;eniü8S  in  der.  Ian<;e  Perioden 
nn;idendcu  Prowi  de»  Pafieatautra  weniger  Gelegenheit;  doch 
i'iithalten  die  obigen  Sätze  wenigstens  ein  typisches  Ueispiel,  tad 
ilarititd,  usw.  liesonders  häufig  dagegen  können  wir  die  In- 
version bei  ca  in  der  mustergültigen  Prosa    des  Dasjikumara- 


1)  Kine  Reihe  von  Aitsrofsätzen  mit  dem  Prädikat  an  der 
Spitiei.-  tindet  man  auL'li  in  der  ICädanibäri  p.  77  B.  S.  S.  Einen  bc- 
«nndern  Fall  von  Ausrursäiizen  bilden  die,  deren  Prüdikat  ein  Impe-- 
raliv  oder  iinperativigcher  Auädruek  ist,  der  meist  im  Anfange  des 
Satzes  steht.    Beispiele  ebendanelbst. 
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<'ariha  bcubachten.  Ich  will  nnr  tliejenigcn  Belege  hier  auf- 
ftiliren,  die  eich  anf  deu  ersten  zwanzig-  Seiten  «les  zwtMten 
Ucehvasa  in  der  Xininya  8Ägara  Press  Ant^ralir  (Hoinhay  IHHvJ) 
6uden. 

amuto  hubliutKUs  tvtHl|;atii]i  Ittni  uddi'äiun  otjuninm,  nijiisiimtit/uin 

rti  tasniin  niirnnu>  etc.  p.  9A  [.  4 
!<a  .  .  tnm  .  .  .  sval)havanaiu  muthtt.  tihhü*:  va  ^^-ho^anft  44,  5 
rt^ixynpuiiHhandlionn  vi\'  sniinn  nrthr  jtrtirurfhi,  siiU/hiirtiiii  rtV  stui 

tvjttpi-uä:Vl;U  45,  5 
toni  onniHskj'tya  nn^urAy»  'tittcaUim,   aäaräant  ca  ,  .  .  .  knni   npi 

k'4tijiaiiaknm.    urasi    cü'    h>'ii aärubiiuirin    tilaksnt/am, 

itpräksam  rä  'ntiUnpaviatah  40,  2— &. 
>ul>ha;j;nu)ni)iiiyonu  ca  mayil  . . .  saP  ve  '^ärartkt'fd,  kftojt  cd  'liain 

nialainallakaHeRal)  47,  h. 
.  .  .  itnubhnvan  nn  tqitim  ttdkifatjnccham^  ahasntn  ca  kiindi  .  .  . 

411.  2 
.  .  .  nrdham    svlkrtyo    liafiffham,    udntiffharpK   ca    tJitra^atAnAm 

Itnrsag'iirbhah  prusaiiiNAtApiMi.  4f>,  fi 
ni^i  vaviini  iinäm  |iuiini  /tniristii/j.   da^tti.s  cvi  inaniui    V«   nävako 

51,'  7. 
.  .  .  ina'luktam  nuvntiNtbnt;  uuayifi  ca  bhAvitavisavikrivAb  51,  10 
sa  raksiknImJitiii  uk^inof :  tulhvamsayäva  cd  'rounai  'vA  'rthapati- 

bbHMiiiatp.  r)3,  7. 
.  .KubcTadstto  ..  t^mayAm  nanunavani  präditsata^  praiyahttdhnde: 

cä  *rt)iii|>arib  fiö,  14. 

In  der  iilteren  stoÜcii  Prng;»  werden  alle  Sät/.e  int">;?lichst 
nach  einem  .Sehema  gebaut,  nnd  iloeh  tiniUtt  sicli  in  ]irifs;iiscben 
Stellen  des  MahabbArata  liäufig  ein  typischer  Kall  von  Inver- 
sion: während  rs  initiier  so  tarn  uräcn  u.  ühiil.  hrisst,  wird 
bei  ca  ineiKtoiit*  iinijrrstcllt,  /.  lt.:  proräco  coi  nam,  Uübt- 
lingks  Cbrestomarbie  HQ,  1?;');  dhti  cai  'nam,  ebd.  41.  H;  42^ 
31.  33;  itföco  cai  'num  41,  2H:  AhtiUts  coi  'nam.  40,  33, 

In  derselben  Vr*t»n  finden  wir  anch  die  von  Mogk  ftir 
das  älierr  Nordisebe  naeli};,xwieseue  Inversion  im  .\nl!inge  des 
.Satzes  in  einer  stehenden  Fonnel:  tarn  Asvi/idc  ähafuh:  prifau 
firas  tart'i  'nayd  tjuruhhnlt ifä  41,  ri,  totah  so  ennm  puiit.voh 
arähn:  prifa  ' umi  tc  ' hom  onemi  tttofrena.  44,  'M'k 

Anf  dir  f.^an/,  alte  l*ri>sa  der  Brähmami  Iritit  aneli  das 
das  MahähbAratn  geltende  noch  nicht  zn,  wenigstens  sind 
die  ßeispitb-  von  Inversion  sn  selten,  ilass  man  auK  ihnen 
keine  Kegel  herleiten  kann.  Dasselbe  gilt  Übrigens  auch  für 
die  klassische  wissi'iisehaltlifh«.'  Trosa. 
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HaiKidakiK: 


AiiB  dorn  Oe^agten  or^nehf  HJdi  aleo,    dnat«  die  ]iivei*siaii 

erst  in  der  iiacbvedischeii  Prosa  bünfi^rer  wird;  je  kuiiHtvolkT 
ilic  I*roj>i»,  iini  «o  regclmässigor  wird  die  Inverwiou.  Wnhr- 
sclicinlicli  war  sie  in  der  f::i.'S|(rorlufnru  lied«»  vnii  joluT  öldirlj. 
aber  t'rst  ein  sieb  verfciiitnub'ji  Stiljirct'iUil  wa^to  aW  in  »b-r 
Sdiriftsprachc  aiiznwcuden.  nnd  mir  ei»  klassisebf^r  SebrirtstidliT 
ersilcu  Kaüjii'fi  kmiute  sie  mit  vidier  Kreiluit  liaiidbabeii.  Alier 
es  liegt  nJcbl  in  der  Art  des  Orientab^n,  niieb  so  -m  schreil>cn,  '  wii* 
ibm  der  Sc'hmibel  ^rewaebsen  ist'.  Darum  sebmUekt*  er  seine 
Prosa  mit  vieb>n  Komposita  (ojab  samAsabbAyasIvam  ctail 
gadyasya  jlvitam,  Kä^'AiidarÄa  I  HO).  So  entstehen  meist  wabrc 
Sat/un^'-etieiier  obiic  IVrindenban.  In  solchen  nntormlieben 
Söt/en  würde  jede  Ahweiebmiy  v<tu  der  seiiematiseben  Wort- 
stolhm^  Ittr  das  Verständnis  eintaeb  tötlieb  wirken.  Haber 
rrstickt  die  Vorliebe  für  diese  kllnstlielie  I'msa  liald  wie<br 
den  sieb  ebt-n  eutwiekelndea  Sinn  lllr  natflriiebe  AVurtstellnn^'. 

Es  lässt  sieb  also  von  der  Inversion  im  8nnakrit  sa^en: 
Der  unjtce^ebiekle  nnd  der  kUnstliebe  "im]dernc"'  Stil  meidet 
>ie,  der  natUrlicbe  und  kuiistvulle  lusst  sie  /u  als  ein  .Mittel 
den  Ausdniek  tn  l)elebcn. 

Bonn.  8.  Ukt.  1894.  H.  Jacobi. 


TTäc,  Tidv,  ävbpiöc,  iMäci  ßoOc,  ai^,  tröp,  xfjp. 


Streitber;:  bat  IF.  lll  .^l— 3ü2  die  Vennntung  nntire- 
"stcllt.  lue  Parlizipia  anf  öt/fs  seien  im  Idir-  entspreelicnd  den 
lit.  sakds  stdq  sttkia  mit  Zirkumtlex  gesproelirn  witnlen.  ob- 
^etcb  die  griecb.  6boüc.  bilK>uc,  TiÖeic  dajrogen  zu  spreelio» 
sebeinen.  Ks  ist  ibm  aber  eut^an^en.  dass  aiieb  das  ("irieebiselio. 
ein  paar  Beispiele  /ur  Stütze  seiner  Meinnng  bietet,  leb  nenne 
y.nerst  das  Ail,jektiv  ttoc,  ndv,  «iessen  pariizipialer  Urspinu;; 
bekannt  ist.  dessen  Zirkumtiektieniug-  aber  sehr  nnrep'lmiü^iL''. 
d.  b.  »llertUmlieb  ist.  Ks  hat  den  alten  gesehleitten  Ton  im 
ilef^eiisatz  za  den  Partizipii*n  deswegen  bewahrt^  weil  !»oine 
i.parlizipialct  iWdeiitnng  verändert  wi»rden  und  ejs  zn  den  No- 
niiuibus  übergetreten  ist.    Man  bemerke,    wie  es  deshalb  aneh 


J 


TTAc,  növ,  dvbpidc,  t|i&c,  ßoOc,  alE,  nOp,  Ki^p. 


tlic  alte  verscliictleiK»  Betonung'-  in  den  verscliiedene»  Kasns 
iH'wnhrt  hnt.  vjjl.  ttüc  näv  navxöc  Tiavri  icrdc  icTtivroc  'icTÖvri, 
bihoüc  bibövTOC  bibövTi.  Wie  irdc  Träv,  S(>  wurde  aiicli  dvbpiäc, 
\udc  von  dt'ii  Atlikeru  ausfresproehcu :  v^'l.  lleroilian  l  ;>1  "Ö9ev 
TÖ  i^äc  Kai  üvbpiric  ibc  ^KTCTa^^vov  ^x^vra  tö  äc  CTi|i6toOM€ea 
TtapaXÖTUJC  öSuvöpfva.  oük  üfvouj  b€  Öti  HXiöbiupoc  ^ßouXtro 
TaiiTu  Tiepicnäv.  tö  ö*  uütö  nEiou  Kui  ApÜKuiv  6  XTpaToviKfuc. 
(n  bk  Kai  Tupavviiüv.  o6k  ^x^i  bk  oütuj  tä  t?ic  dvafVUKCiuc. 
iumncavTO  b^  aüxd  €KT€ivö)neva  iv  tt)  XnToOcn  Kaid  rdc  u€Toxäc 
Küi  TTiv  Tiijv  peTOXüiv  kXiciv  tüü  icxdc  krdvTOc  Kai  ßißdc  ßi- 
ßdvToc.  indvToc  TÖp  Kai  ävbpidvioc.  dnep  nap'  'Attikoic  iiepic- 
nörai." 

Ebenso  liaf  Streitberg  elul.  :-il9— 321  gniiz  riehtig  den 
ünierseliied  zwitJclicii  dien-  ijou-  eiuersoits  niid  ndj/*  anderer- 
seits UeiiMii  und  auf  diese  Weise  üowolil  den  gesUtsscnen  in 
ZfOc  als  auch  den  ge8ehleii'ten  Ton  in  vaöc  erklärt.  Allein 
tlbcr  den  K^'selileifton  Ak/.ent  in  ßoüc  hat  er  äicb  niebt  atitt- 
>resiproelien:  nnil  d<»oh  ist  er  vitu  Hemdian  I  l(t,  10,  126,  31 
und  eonht  oft  ausdrücklich  bezenjrt,  steht  also  g-anz  fest,  ob- 
h'lvicb  durehiius  anomal ;  denn  wir  hätten  dotdi  *ßoüc  wie  Zeüc 
erwarten  nitlsseii.  Irli  denke,  die  Anomalie  lüM  sieh  auf  fol- 
gende Weine  erklären.  Im  Akkusativ  (//>/»  ßuüv  st.  *y6if9n  ist 
der  gese.lileiftü  Ton  regelrecht.  Als  man  nun  iu  der  vor- 
lioinerischcn  Zeit  an  Stelle  ilieses  alten  zirknmtlektierten  Ak- 
ku-sativs  einen  neuen  dem  Nnmiuati\  Uhidiehen  Akku;«,  bildete, 
also  ßouv.  iSiih  mau  diesem  den  Ton  des  alten  ßiiuv,  also  ßoOv. 
Der  Akkns.  ßoüv  ist  also  eine  MisehhibUinir  von  ßüjv  und  *ßouc 
;:an/-  wie  IL  Hirt  lit.  rilkai  aus  *\i'\'  pronouiiiiah'n  -iii  und  der 
verdrängten  Form  auf  -öc  erklärt  hat  IF,  1  7.  Von  diesem 
Akkus,  hat  nmii  ferner  den  g;esebleiften  Tou  auf  den  Nom. 
übertragen.  Wann  dies  geschehen  ist,  wissen  wir  nicht;  wenu 
es  in  der  attischen  Zeit  stattgefunden  hat,  so  wcnlen  wohl  die 
anderen  \nn]ina  auf  -oöc  -ouv.  nXoöc  voiic,  xo^'C.  dpTopouc 
Xpucoüc  nsw.  dji/u  beigetragen  haben.  Wftre  nicht  von  alters 
her  neben  dem  regelrechten  Akkns.  dyam  Zfjv  ein  anderer 
vom  schwachen  Stamme  die  gebildeter  dieam .  AiFa.  ent- 
stunden {.vgl.  Whitnev  Ind.  Or.  ^SiM  d;,  so  kiinnte  wohl  neben 
Zr\v  ein  neuer  Akkas.  Zcüv  gebildet  worden  sein  uud  daraus 
weiter  ein  Nom.  Ztöc.  Wie  fXaüE.  ist  wohl  auch  allisches  ai£, 
'vgl.  Uenidian  I  ^il?  ai£,  Kai  toOto  oi  'Attikoi  TTtpicTTÜici)  /.u  er- 

IniluKcruiiuiiBcb«  Furocliungen  V  4.  2J 
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.'MO    Hatzidakis:  TTdc,  iräv,  ävhp\öc,  ititc,  ßoOc,  al£,  nOp,  Kf^p. 

klären;  v^l.  alyÖKCpuK:,  atTiXit|i,  alTiKOpeic  usw.  F)a  die  Wnrzoln  6n 
PHT  TiXnT  TpuuT  riner  scliwcrcii  AblautriMlic  angehflroii,  hättt-ii  wohl 
<Iir  Nominative  der  Wur/.fluoiniiia  9fic  6tiTÖc,  piiiH  piuföc.  üTTOp- 
puj£  KUOMOpputf  usw.  ßouTTXn^nfoc,  olcTpoTT^nE  osw.  KuanoTpiuH- 
lüTOC.  wie  wnhl  MueL  die  Nominative  derjenigen  Nomina,  welche 
riiHM*  /.ueiHilhip-n  Wiir/.el  iiu;j:ehrjreii  wie  6ava-0vn-^MiÖvnc  Xi- 
uoHviic  ßfXf-ßXri  tTTißXric  äcTTibaTroßXr|c.  KUMa-Kua  ÖKjiric.  bcMci- 
biiti  ah\xf\c\  Kepä-Kpa  x^XKOKpäc  faXaKTOKpäc,  Te^e-rpn  ilM*'^^'!^- 
T€p£-Tpn  fiMiTpnc.  ßopo-ßpuj  cibripoßpujc  USW.  zirkuinfloktierl  wer- 
di'ii  willen,  r^iiid  all**  dici^**  nach  der  Art  der  l'arti/jpia  he- 
tniii  worden,  oder  waltet  ein  anderer  tieferer  (trund  ob?  leh 
vrniia;:  »*s  iiieht  zu  »entscheiden.  Im  Nentrmii  nOp  wird  wohl  iler 
/ii'UiunHrx  diireli  Kontraktion  aus  dem  voIhmMi  rrOip  iv^'I.  K/. 
XXXI  4501  entstanden  sein;  v^l.  Herodian  I  .199,  1  tö  m^vtc 
TTÜp,  ÖTtep  XiMuJvibTic  Kui  i'vtKa  M^Tpou  bicuXXäßujc  üntcprivaTO  * 
Toi'TO    füp  uiiXitia  (pnptc  ^CTufov  TTÜip.    I)(Kh  v;rl.  ir.  11   149  (". 

Der  Knt^stehun;;  atheinatiseher  Nomina  un»  thematischon 
'elid,  .'ÜTtfl'.  I  wie  kXujh^  uns  kXottöc,  -Xui^t  alis  Xonöc,  ckwx^  aus 
CKOTTÖc,  -Fpiüii^  ans  ^Fpoiioc  <pu)p  aus  q)0p6c  ms\\.  sieht  di»'  Oxy- 
toniernng  der  thematischen  ent«:egeu.  Ein  hetonter  Vokal 
könnt t-  doch  iiichl  \rrsttiiiniii')i.  lYw  Krkliirnnir  kann  aber 
Irot/.deni  antrrcht  rrhalten  werden  untir  <ltr  .Ximidnne,  die 
K(?^ehui^  der  Ketonun;?.  wonach  (popöc  tovöc  iropöc  ckottöc 
^0K6c  kXottüc  Usw.  mit  aktiver,  tövoc.  nöpoc  (pöpoc  usw.  mit 
passiver  tiedeutun^^  «»'J^tiK^  wurde,  sei  jüngeren  1  Kalmus  als  die 
KntKteliung  der  atbeinatirndjen  Nomina  aus  den  thenmtiHehen. 
8.  Mo.'J  nennt  Sireitherg  die  Kntstohunp:  von  Kiip  aH>i  *K^p^ 
eine  zweil'ellose.  Da  nun  alter  eineiveils  das  auf  ^'an/.  :lhn- 
liehc  Weise  entstandene  äXc  ans  *sald:s  <'ine  panz  andere  Be- 
fonnu;rsweihe  lüXc  uXöc  uXi  .  .  .)  aufweist,  inid  da  andererseiiH 
bi-i  <lcn  Tragiki-rn  die  l'onn  Ktap  vorliegt,  so  wird  wohl  bessi-r 
»icin  die  alte  Ktvmohigie  den  homerischen  Kfjp  aus  Kcap  an/n 
nehmen  vi'.  'Oöuccii,  Tubii.  Teüxi«  aivoTraOf)  Kidnirr-iüass  I  i^iUi  ; 
denn  khpoc  Ki'ipi  werden  dann  ganx  ähnlich  mit  rjpoc  np)  *^^w. 

Athen,  10.  Januar  189.^  G.  N.  llalzidakis. 


Brugmann:   Griech.  Kf)p. 
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Grle<fJi.   Köp. 


Der  Schlusn  dos  V(u>tL*henik'ii  Aufsat/i's  gio)il  mir  zu  einer 
Ueniorkunir  Ohor  difse;;  ^'licpliisrho  Wort  Aiilass. 

Homer  liat  nur  Kf)p  Knpi  KtipöOi.  kein  Ke'ap.  inulcn-rafitH 
nur  €upoc  iapivüc  i^esolirielnn  eiapivöcj^  koiii  r|p.  «ap  be- 
jrejpiet  erst  \w\  Piiidiir  uinl  dvn  Traf^ikerii .  (loch  kommt  nur 
(liesu  Kasusforin.  nidir  Ktupoc  nsw.  vor.  Nun  *'rst*lK*iin'ii  in 
imtibbninmselKT  Zeit  neben  nnuiidcr  ^ap  nml  r\\i,  im  Atti$eben 
war  ^ap  f|poc  T^pi  die  ^rt'wnlmlicbf  Flexion. 

Teil  wcliliesHt'  aus  diesem  Tlialhe!*tand,  ilass  Ktap  eine 
Nenbilduii^  nach  £ap  war.  Diese  Neuerung  ist  jedeufoüs  nicht 
verwiifidorliclR-r  als  da^  eliselio  m€üc.  eine  Analiiiri(*bildun;r  lUlr 
'^nc  uucli  Z(Oc.  die  dni-eli  <las  Zusaunncnlaltcti  der  obliquen 
KaSDiS:  Mivöc  uiivi  uriva  wie  Zrivöc  Zrjvi  Zfiva  voranlafijst  war 
^Sobnsen  KZ.  XXtX  62). 

4  'nrtiii!*  in  H'ineii  Studien  V  .^28  lässt  *K6pb  über  *K€up6  /.u 
Kfcap  geworden  nein,  indem  p  das  a  ans  sich  erzeugt  habe.  AhnUch 
ftklärt  nenrrdinfTS  Hn'al  Mrni.  VIII J109  f.  nirbt  nnr  Kt'cip  ITtr  fine 
lautst^Hazlicbe  Fortättznn;--  v^u  tcnp  icr  verweist  auf  engl,  heart), 
andern  aneh  iap  fClr  eine  solche  von  i\p.  Abg^esehen  davon, 
dfltis  bei  dieser  Dennm^r  von  i'ap  die  ('hronologie  den  Thal- 
sÄchlicben  nicht  /.u  ihrem  Kecbt  kommt,  hat  die  Anrmhmc 
solchen  Cber^anpi  vnn  ri  /.u  ea  an  den  bekannten  Laut^e- 
si'tzen  des  Kriechtsehon  keinerlei  Anhalt  (v;rl.  9r|p  Bv)p€c,  XMP» 
(iTipa  u.  a.(.  Aber  auch  keinen  au  denen  de.«  Kn^'lisehen,  auf 
die  sieb  Breal  beruft.  r)enn  diti  in  der  angelüiilebsiselMMi  Spracli- 
ciitwieklnnjr  durch  Ibeebiiiiff  vor  /•  cntHtandenen  Oiphlhon^e 
nuu'hten  eine  Silbe  aus,  während  fup  Keap  /.weisilbij;  wareu. 
k'h  wundere  mich,  da^  Breal  diesen  wiehtifrcn  UntersebieU 
i;;m)riert. 

Ich  bleibi'  aWu  bei  der  Ausielitj  das.s  Kfip  ans  *Kiipb  und 
<up  aus  */€cap  hervorgep^an^en  ist. 

Lei|»7.i{.',  Ih.  Januar  1895.  K.  ßrugmaun. 


SIS 


L  i>  r  e  n  t  Ä ; 


GHech.  60ÖX0C. 


Dies  Wort  zu  etymologisieren  ist  zuletzt  von  Lewy  IF. 
II  446  vcrsueht,  aber  wie  mir  scheint,  mit  weui;;  Erfolg. 
Dass  die  Uerleituiii;^  von  AeuKaXiwv  aus  *A€uKaXiuJV  be- 
weisend dut'nr  ist,  d:ui(*  im  (irieebiiseheu  von  zwei  X  desselben 
Wortes  biitweileu  das  erste  zu  b  dissimiliert  wurde,  kann 
ieh  niehl  /uneben.  Dies  wird  aufb  niclit  durch  äpTaXt'oc  jius 
*dXfaX^oc  bewiesen,  denn  liier  ist  p,  also  der  dem  X  am  niieli- 
öten  stehende  Laut  eiDg«^treten.  Eigennamen  sind  ilberlmnpt 
/ür  die  Feststellung  eines  liantvorgaugs  immer  nur  mit  ^'o^- 
sicht  zu  benutzen,  da  wir  Über  ihre  eigentliebe  Bedeutmt^  fast 
immer  im  Dunkeln  Kind.  Dazu  kommt  noeh,  dass  ein  solcher 
\ame  innerhalb  eines  einzelnen  Dialektes  entj^tanden  sein  und 
sieb  von  dort  aus  aueh  über  andere  Dialekte,  ja  Über  das 
ganze  Spraebgebiet  ausgebreitet  Imben  kann,  wie  es  besonder» 
bei  saj^enliaften  Xanien,  wnzu  ja  aueh  AeoKaXiujv  gehört,  häußf,' 
genuf?  geseheben  ist.  So  will  ich  ;i;*crn  zugestehen,  dass  in 
irgend  einem  Dialekt  aus  '^A€UKaXtuüv  ein  AcuKaXiuiv  entstanden 
ist  und  sieh  von  hier  au»  weiter  verbri'itet  hat.  Das  ist  aber 
bei  boOXoc  unmöglich. 

Nach  Lewy  soll  boOXoc  aus  *XouXoc  eutstaiiden  sein,  zu 
anoXaOui  genieÄSc',  Xeia  Xptc  "Meute'  gehören  und  'der  im 
Kriege  erbeutete '  bedeuten '}.  Wie  Lewy  die  sehnierigeu 
Vokalverhiilinisse  in  boiAoc  (mit  eelilem  Diphthong,  vgl.  böot. 
boüXoc):  dor.  büiXoc  erklart,  giebt  er  niclit  an.  JJält  er  viel- 
leieht  die  beiden  Worte  l'Ur  identisch  und  f'fllut  sie  etwa  auf 
eine  Ornndform  *Xa"€Xoc  znrtickV 

Ieh  nehme  filr  das  griech»  boOXoc  als  Oruudform  *donlo8 
an;  tlber  btuXoc  kann  mau  im  Zweifel  sein,  da  es  sowohl  ein 
vorgricch.  *dölos  wie  *iIoijeIos  fortsetzen  kann.  Beide  sind 
von  der  voraitsznsetzendcn  Wur/,el  *da'u-  zu  gewinnen.  *dölos 
wßrdc  Äunächst  auf  *d6nh8  zurückgeben,  das  nach  Streitbergs 


1)  Was  der  «ngel'ührte  Vcr»  a  398:  Kai  bpwuiv,  oöc  poi  XtiIccoto 
feioc  'Obiicceiic  soll,  verstehe  ich  nicht.  Wonn  er  nur  beweisen  soU, 
diiss  XrjTZoMC»  auch  vom  Sklaveiirftub^n  gebraueht  uurde,  ist  «r  un- 
n'Hig. 


Qriüch.  boüXoc. 


tm 


DcbastufVii^L't^ct/  auf  alteret;  *tltitjHlöM  zMinckg:efUlirt  wordfiii 
nitl^to.  Auf  «lassclbe  *douefos  kann  nnoli  boOXoc  /urüekf^ehen, 
nur  muss  liier  der  IlaniiUon  auf  der  Knilsilbe.  ein  Xehentoii 
iiuf  iler  Wiu*/vlsillj(*  f^flc^reii  lialn-ii :  *dötjdos.  K«  \v(lr<li*  sieh 
aUo  büiXoc  zu  boOXoc  verhalten,  wie  griocli.  KiÖMn  zii  gut.  htiima^ 
wie  ffriecli.  Kiiivoc  /.u  an.  /»«'«. 

AusMcrj^rieehisehe  Xaehkiminien  der  Wnr/el  (//r^jj*-  tinilo 
ich  iiu  Oenuanisehen,  niinilieh  in  ^ot.  tnujan  aud  seiner  Sippe. 
Irli  ^-in^'  Seliwatdies  I'riUonlnrn  S.  r»0  f.  von  einer  Wnr/.el  (hi'u- 
ans  Diid  sali  in  taujn  ein  lioeJistufigeK  /o-PrÄscns  oder  ein 
solches  mit  <ler  TietUtnte  ^u.  Dien  möehtc  ich  iiieht  niobr 
anfn-elit  fHialtcn.  leli  sdie  Jetzt  in  tiiuja  ein  Vräsens  mit 
dehustutigier  Wurzelsilbe  iliierber  ;;ehört  sicher  nu.  ti\ja)  oder 
ein  solches  mit  hoehntutiiser  Wurzelsilbe:  an.  Itija  hat  dieitnind- 
IVmn  *dö^in  ans  *dtt^uio  ans  "^dä^iieiöx  ?ot.  tauja  ist  viclleiebt 
au«  *<Ut^niö  aus  ^dö^ueiö  bervttrgej^ansen. 

Das  got.  taujan  hat  die  Hedeutnngr  'machen,  bereiten*. 
Ibtdnreh  fre«*innen  wir  für  boOXoc  6üiXoc*i  die  Ikdentnnp: '  Vcr- 
lerti^er'  d.  i.  'Arlieiier*.  Eii  ist  dies  eine  sehr  passende  Be- 
iiennuD;;  für  die  Sklaven,  denen  iu  den  ältesten  Zeiten  fast 
alle  Arbeit,  besonders  die   Feldarbeit  oldag. 

Eine  Bestätijs:nn»r  l'Or  diese  Etymologie  tinde  ich  in  ilcr 
litauiseben  Bezeiehnoni?  des  Sklaven,  trergan.  das  ich  mit  dem 
(rrieeb.  ^pbiu  verbinde.  Als  Wurzel  ist  ^erQ-  anzusetzen,  da 
das  lit.  _/;  nietit  auf  das  palatale  fj  von  got.  waurkja  usw. 
xnrik'kjLTOIten  kann.  Kriech.  €p&u)  kann  allerdings  aus  *^pt)uj 
enUtanden  sein,  aber  ebenso  <;ut  lilsst  es  sieh  auf  *if^rjjö  zurtlck- 
fflbrcn.  Das  b  entstammt  dann  den  Können,  wo  auf  das  g 
cid  e-  folgte. 

Wismar.  K  r  i  e  d  r  i  c !  i  I .  <  i  r  e  n  t  z. 


1)  Mit  IiütXoc  stimmt  mit  Ausnahme  des  OeMchluohts  Laut  l'ür 
Lant  dns  an.  agjg.  föf    Werkzeug'  ühcrein. 


FoUx   SolinHen:  Got.  alStv. 


(tOtUch  aUic. 


Rudolf  xMufli  hat  VWiM  XYIT  M  <lic  Ycnmitmi;;  nnn^f- 
(iproclieii.  (\a»»  der  auffatleiulc  VokalisDiiis  des  got.  aletr  'ii\ 
gc^nUbor  dem  lat.  öllcum  MH,  SnlUiil  »ich  daraus  rrklilrr. 
daiis  das  Wort  den  (>Kt;j:eriiiaiR*u  durch  keltisehc  Verntittliiii^' 
'/uj^ckoniMMMi  soi.  Genn.  ä  vertrete  urspr.  6  wohl  in  Kiilh-h- 
lunifren  aus  dem  Keltitichoii.  alier  nicht  mehr  in  direkt  au** 
dem  Lat.  übernnminenen  Wurtern.  und  das  f  werde  bejrreiHieh 
unter  der  Voraussetzun;;.  das?;  alrlat.  ^ülelvom  frühzeitig  ireniijr 
iiiK  Keltisciie  .i^edruiit^eii  sei.  um  tlie  iit  dieser  Spraelie  erfülj^^rc 
Monnphthou^isiernnju:  >ou  urspr.  M  ^\\  e  nueh  niit/jminejien. 
Ich  halte  Mnchs  Annahme  in  ihrem  Kerne  fllr  richtig,  mochte 
aber,  da  die  Sache  auch  tili'  die  lateinische  Lauterestrhichte 
nicht  ohne  lntere>MiC  ist«  darauf  aut'nierksam  machen,  dat}:^  das 
e  der  /weiten  Silbe  nicht  erst  in  keltischen,  i*ondeni  schon 
in  lateinischen  LautverhUlUiisseii  iic^rüudet  ist.  I^at.  öUtut 
ölirum  sind  aus  ^n^^ch.  *Aal>a  ♦Aai>ov  entlehnt;  weshalb  das 
anlautende  f  in  ü  gewandelt  ist,  igt  zu  gleicher  Zeit  v<ui  (*st- 
hort'  iTransaet.  of  the  Amer.  Phil.  AsRoe.  XXIV  .M  >  und  von 
mir  tStud.  z.  lat.  Lautpcsch.  ISi  erkannt  worden.  Die  Schwä- 
chung: <!»•?  Oi  in  '  i^*t  t-rfolfrt,  weil  im  älterrn  Latein  der  Ak- 
zent hier  wie  ül»crall  ilie  erste  Wortsilbe  traf.  Nun  siml  alK'i* 
Ai  lind  die  anderen  /-Diphthonge  mit  kurzem  ersten  Uestandtcil 
in  ursprünglich  mihelimtcn  Silben,  sowohl  in  sehliessenden  wie 
in  mittleren,  nichi  nmtiiitelbar  xii  /  i^esehwaelit  worden,  sondern, 
wie  ich  Idg.  Fon*eh.  W  '244  rt'.  nachgewiesen  zn  haben  jclanlw. 
durch  die  Mittelstufe  eines  j^etiehlossenen  f  hindurch.  Dieses 
e  tindct  sich  auf  nitlat.  Insclirifteu  wiederholt  geschrieben,  und 
CS  hat  sieh  iu  e  i  u  e  in  Worte,  iJOmeritau,  auter  dem  Eintlnsw^ 
der  ziih  am  Alten  fest  haltenden  Amtssprache  dauernd  behauptet. 
Kill  wirklieh  diplitiion^'isches  et  ist  in  öheutn  so  wenig  wie  in 
de«  anderen  in  gleicher  Lage  betindlichcu  Wörtern  jemals  vor- 
handen «gewesen;  das  pi,  ibis  in  einer  hestinunten  Epoche  der 
lat.  Orthographie  in  ihnen  (tblieli  ist,  ist  lediglich  gra[)hi8cher 
Ausilruck  für  moiiüphthongische«  geschlossene«  e. 

So    leistet    uns    also  got.  aUir    wertvolle  Bürgschaft  für 
iiine  Kntwieklnng&stnfc  des  lat.  Wortes,   für   die  uuk  nus  dein 
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LjUi*iiiJfK>Len  selbst  kein  Zeugnis  imOir  jiunM'WHliri  inI.  Hii» 
Knttehnang  durch  die  Kelten  ii^uks  spätcstonn  in  der  ersten 
lUiU'tv  des  2.  .lalirliundertÄ  v.  Chr.  stattfrefinideii  lialirii:  v»n 
etwa  I.'MJ  an  ist  der  gesridofvsene  ^-Lrtut  mit  in>iirilnj:;^liol»ein 
I  in  der  Sehrift  znsannncngcfalleu.  in  der  fr^eproclieiien  Spraelie 
wird  dieser  ZusnnnnenlJill  also  «(-hon  ir»*rjMniie  Zeit  rriilici-  ein- 
getreten sein.  Erinnori  iii:tn  wieli  dessen,  u:i8  niis  rtiinisclie 
Sehrit'tsteller  ober  die  tirüude  des  Kiiitalles  der  Kellen  in 
Italien  tierichteu.  si»  wird  man  jji'neijrt  sein,  die  I'iitli'lninn^ 
in  viel  iiltere  Zeit  hinaufzurüeken.  \neli  IMinins  11.  X.  XII  r> 
soll  der  Helvctier  lielieo  von  einem  Anten! Imlli-  in  Hinn  den 
tlalliern  eine  Kei^'e  und  eine  Wcinlieerc  niitjri'braelit  und  ihnen 
t»l  und  Wein  in  Aussicht  ^'eytellt  uuil  sie  thidineh  /um  Kriegs- 
/uge  veranlasst  haben,  und  Livius  V  33  erzählt  in  allp:em4*iucrer 
FaHSnnjE-,.  die  (lallier  seien  dnlcedinc  rrn;riun  niaNinieiiuc  viiii' 
zu  dem  Uberg-anfre  über  die  Alpen  verführt  «(»rdi'ii.  Ks  ist 
i^elbstver^tündlich.  da8S  die  Er/.Utilnri^en  in  dieser  Korni  Je<les 
historisehen  Wertes  erman^rhi,  aller  sir  bringen  dneh  in  ihrer 
Weise  den  jfan/.  gewiss  riehligen  iledauken  /.um  Ansdrnck, 
dat^  (U  und  Wein  mit  daH  erste  gewesen  sind,  wa«  die  kel- 
tischen Eroberer  sieh  von  den  KnltnrpUtern  der  reich  ;rl'8e)^^ 
ueten  Halbinsel  auffeeitcnet  haben. 

Iloun,  n.  Juli  1M94.  Felix  Solmsen. 


Zur  AnKirleiehiiULC  des  Sni)eii:;eMirhtes. 

Meine  AusfUlinm^^en  n'\  III  397  AT.  kaim  ich  in  der  Ifitdi- 
iiuij;:  ilcr  Hanplfrap:e  wie  der  damit  in  Zusannnenhan^  stehenden 
Ersehe inun^a^u  noch  weiter  erpLnxen.  Ft\r  den  Ausfrleieli  im 
fScnnanisehen  und  llberhanpt  wilre  auf  .Sievers"  Phonetik,  so- 
wie dessen  Alt^^i-rmauische  Metrik  (hier  J?  2nOi,  auf  iU^n 
AfdA.  XV'III  183  (sehwed.  hHin  aus  hrhintt)  zu  verweis*?n. 
Fftr  ila»  ältere  Alemannisehe  set/.t  A.  Heusler  (An/,  t*.  d.  A.  17 
'J86i  y/"«.  yl^ser  an.  Dem  nordj*auisehen  Wechsel  von  fjuas'. 
ißig  wenigsteus  verwandt  ist  der  von  8injj.  keina  Tlur.  keM  in 
der  Blankcnheimer  Mq,  (Diltmar  Ö.  ^4)  und  Sonnelier^iseh  oolt 


18 


.'U6       C.  Brenner:   Zar  Äus;^leichiuig  dns  Silhcng^enichtes. 


'aXi^'.äli  'altc\  kraal' 'krank^ -.krank 'KTauki^\  Oanz  fjK-irh 
ist  was  Jellinjsrhaus  (Niederld.  Vo!kKmuD<larton  8.32)  ans  frif- 
Himolicn  Maa.  nntllhrt:  beem  'Hanm'  (auch  h^am),  PI.  bjoem» 
(beiiniitteu  »der  hjemmen):  alter  Vorlust  des  letzten  Vokalo 
bedingt  /.wcigipflijjou  Diphthong,  längere  Fortdauer  der  Zwei- 
BÜbigkeit  eingipfligeu  (allordings  stcigi-ndpuu 

Da»  nun  aber  der  Wechsel  guas  :  gäis  nicht  etwa  auf 
Mischling  verschiedener  Dialekte  beruht,  wie  man  beim  Xord- 
gauiscbeu  wohl  annehmen  könnte,  dass  tli  auch  den  Oebietcn 
angehörte,  die  heute  den  lebendigen  Wechsel  niehl  nirhr  ken- 
nen, zeigt  genauere  Itetraehtung  der  oberÖMcrreiebiäehen  Mund- 
art. Hier  herrscht  jetzt  wohl  oa  lin  den  Städten  a)  vor.  abt 
ror  Nasid  erseheint  noch  bei  Lindeniaver  neben  oa  auch  ui 
huh/tj  muiti^tf  uhia.  In  innrerem  Jahrb.  ii^t  das  ni  vor  dem 
na  4ler  österreiehisehen  koivö  /.urückge wichen,  aber  nicht  spur- 
los. {)vv  urwüchsige  Innviertier  Hevdeekcr  .schreibt  für  oa 
nach  aller  Manier  ai  kaht,  auch  fhtiin  'thuu'^  Blnimii  Blu- 
men', aber  hiiemat,  und  Slelzhanier  braucht  neben  oati  iincli 
ui,  ja  gerade  neben  dem  »Singuhir  ott  den  Plural  ut.  Der 
Wandel  vün  <2i  iu  ui  int  nicht  auÜallig:  im  Schwäbischen  ist 
nasaliertes  ei  meist  um  einen  Grad  gei-nndetcr  als  niebi  »:i- 
sftliertes  (:\\i»t  neben  !<ji(i  kof,  neben  hid  kui).  -Vis  nun 
—  aus  vorifiutig  dunklen  Ursachen  —  iu  Ttsterreich  di  abt 
überflüssige  Xcbenstufe  /n  oa  angesehen  und  alle  tu  durch  mi 
verdrängt  wurden,  waren  die  «?  schon  zu  einer  beson*lereu 
(iruppe  vereinigt  (etwa  mit  den  alten  tu?)  nnd  \nderstanden 
zunächst  im  LamUlialckt  der  Ausgleichung.  Sie  vei-sebwau- 
den  später  mit  anderen  Kigenttlmliehkeitcu  vor  iler  mächt 
vordringenden  Koivn. 

Ein  ganz  ähnlicher  Fall  liegt  in  der  nicdcnisterreichi- 
Hc-ben  Mundart  am  Maunhart^bcrg  vor,  die  Misson  iu  seiner 
prächtigen  Diclitutig  gehraucht.  Bei  ihm  ist  mhd.  ua  durch 
den  eingiplligen  Diphthong  ui  vertreten;  alle  n.t  sind  durch 
ue  '.ui)  ersetzt:  ofienbar  wechselten  in  vielen  Worten  rtf  und 
u^  miteinander,  der  Wccbsel  wurde  zu  Gunsten  der  tu  I>e8ei- 
tigl.  Wenn  daneben  aber  miassti,  griasnu,  Jleaner  den  zwei- 
gipfligen Diphthong  zeigen,  so  ist  ualürlieh  das  Umlanls-/  der 
Formen  muosin  gmoz{i)anf  huonir  nicht  Schuld  an  der  Zwei- 
gipfligkeit, sondern  die  umgclautetcn  Formen  wi/e*^«,  tjn'ies- 
4MW,  hüener  sind  von  den   unumgelauteten  zn.>,   hua,   mUitde 


* 


»t  abgelöst  inui  iiaooii  trotz  viitiSf  gniis 
vielmehr  die  Vertaii»chHnff  \ou  hj  mit  ui  iiiclit  inilgeiimcht. 
Wir  wissen  nicht  wo  «./  luid  wn  ///  »einen  lM;it/  hatte:  aber 
ivahrsclieiulieh  ist  iloeli,  dass  e>  z.  \\.  biet*;*  iju^t  =  iiiliil,  fjvot 
aber  guit  =  mhtl.  guote  und  das»  iJer  unterschied  aiieü  hin- 
ter der  mhd.  nnd  nhd.  Sehreibnng;  tio  sehon  vorliaiidiMi  war. 
Iber  die  (tritung  der  alten  Vnknizeieben  sind  wir  ja  iiueb 
Hihr  wenig  unterriebtet.  So  seheint  es  mir,  um  nur  Kines  zu 
LTwfihnen.  ^^an/  unslatthat't  dorn  nibd.  ö  die  Oellun;^  einer 
fiutarbfn  LUni;!*  nder  aiieh  nur  (  hrrlUnge  ZHzusehrvibcn,  For- 
mrn  wii-  Liudeniayer»  bveady  fean,  leatf  (wold  br'ad  usw.  zu 
Ifäen,  vgl.  den  Reim  hre.nd  :  hat)  würeu  katnn  von  brOti  lOn^ 
U'*ü  ab/.ukMten. 

[Xaelitr.  Sehr  iw  Iteachten  ist  aueli  was  Hllseli  Über 
den  Eifehliak^kt  und  seine  Hetunung  mitteilt,  Progr.  v.  Mal- 
uiedy  lyH«.| 

Wlirxlun-g.  O.  Brenner. 


Weiteres  zor  altnächslschen  Grammutik. 


» 


Den  Bemerkungen  auf  Seite  182  ff.  möchte  ich  hier  n<teh 
die  l'olgendeu  Noti/xn,  z.  T.  auch  mit  Rüeksicbt  auf  die  in 
Braunes  'Bruchstücke  der  altsäehsiischen  Bibehiichtung'  veröffent- 
lichten Vatikauigebeu  Fragmente,  hinzul'ügeu. 

Zum  Umlaut  des  a.  Neben  den  bekannten  rt-Unilant 
liiudenidcn  Konsonanteuverbindungen  mit  h^)  sind  für  C  und  M 
keine  solche  Verbindungen  mit  /  nachzuw*eisen ;  giquelmid  C, 
die  M.  Sing.  Präs.  Ind.  getceldid  M  und  /'ellit  C,  giiceldig, 
giweidi,  sinwehlit  el4i(u)^  felgian  in  CM,  hehtcelbean  M  i^die 
3.  Sing,  gitcaldid,  -it  C,  haldid,  -U  CM,  faUid  M  bleiheu 
aasaer  Betracht).    In  Betreff  der  /•-Verbindungen  geben  jedoch 


1)  Zu  dein  in  Galäee»  Gramm.  §  23  vorzeichnetPii  Au^itmlimtjU 
der  kleineren  Denkmäler  ist  noch  nlnvichtigan  Tnur'grL  8  nachzu- 
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\X.   vaii    Holten: 


('  uml  M  auseiitniitlrr.  C  bat  hier  aumiahiuöloK  l'inlaut,  M  nur 
in  diT  Regel,  »I.  Ii.  nicht  1.  vor  no,  2.  vor  n/,  wpnii  (Urin 
Wnr/clvokal  t*iii  v:  v(trai»geht.  .^.  iu  »cliwarh  )H'hnit(>r  Silbr : 
erbi  Usw..  derhi,  dvrc't  usw.,  ferdi.  -h  fiw  fard;  fardi,  -|V> 
C  1351.  M  3t>4ö  durch  Anlohnnii^^},  gihenlid ,  herdhli,  -lo, 
ttordfjhnerkio}!,  -/«h,  merreau,  -id  usw.,  dernhtn.  ton  n«w., 
ifterJcfff  ijiidnrkid,  htcfrhie,  -id  usw.,  tcernie,  -ieit  iisw.  in  CM. 
fcertnlan  C  (warmien  M.,  gitcai'oghtn  G,  icoratjetm  M  durcih 
Anlehnung!:';  hiiijrejrcn : 

in  C  yigerici  U>(i3.  1085,  gigertnre.  1MÖ7,  genrean  öyö, 
i^geritranne  4541.  gencida  776,  geHdin  4248,  gcriwidun  4ri49, 
gigerhrid.  irit,  -etrid  KWo.  2Ö34.  4393.  4421  (iiiul  glrhrnn 
3400;»;  (lurh  in  M  gegarutri,  hri  UMV.i.  16KÖ.  goreirvH  I><57. 
garuichn  b\}b,  gigaruicenne  4541,  gfgareidd  44'J\,  gegai'hcit 
16Sfl  M  gerhride  776.  gfretridin,  -uu  4'MS.  4Ö49  siiui  nftVli- 
liar  aus  ilcr  Vorlage  steln-n  ^rchliebom; 

in  C  atcerdiatf  -tan  nsw.  1645.  1907.  2370.  2557.  25H8. 
49CHI;  a.M-li  in  M  otrardiad,  -hin  usw.  1645.  1«82.  1907.  2:^70. 
2580  (M  iJtrerdian  49U0  aus  der  Vorlaji^e); 

hwergin  C  Überall,  umbttherbi,  tberihi  V.  1728.  5039; 
doch  htcergin  M  paj*sim  uiirl  hicargin  M  10y9,  u/thiderhl  M 
5039  und  umhit/iarbi.  M  1728;  die  Betonun^r  der  tra^L-liche» 
äitbeii  wechselte  iu  dem  einen  «owie  in  dein  andren  Wort,  je 
nachdem  dasselbe  mit  »»der  ohne  K(»ni])ositioiiselement  jre- 
sprochen  wnrde:  htcergin,  doeh  ^{ii\iohirtm/iH  '  —  ahd.  (jji/'o- 
*oeTgin)y  zu  folgern  ans  miid.  fHJ*^»'/;<^iw;  VfiOurrhi ,  zu  frdgeru 
ans  nind.  tiri-e,  6err^  ndtzlieli,  gut',  doch  '^limhifhvrhi.  wor- 
aus Hiibiderhif  mnd.  iitihederre    unlüehlig:' '). 

Mit  C  stimmt  V  zufolge  geretcedi,  glgeretcid  240.  2t*9. 
ntrerdit  125.  142  und  htrerfght  39.  279.  ^M 

Zu  ^  au»  (/.  IF.  Hl  2t*5  crwälint  Kugel  wi'panherand 
M  2779  und  leaun,  gebiiti,  bfirtin  V  HIO.  1227.  2182  nU  un- 
verdflehti^'c  Zeugen  für  erhaltenes  r'.  Diese  Kassnn^  des  e 
kann  wegen  de«  konstanten  tt  in  den  Formen,  in  denen  kein 
Umlaut  gewirkt  hat,  schwerlich  richtig  sein.  In  iesun,  gfbit/i, 
hPrini.    die    mit  den  bekamitcn   uind.  l'räteriten  trt'ren,  tett^tt. 


1)  Mnd,  nebeu  6ir«r,  herve  nach  bedrrtf.  natrh  unhtdtrve. 


Weiteres  zur  nUftüchfliKclieii  Grniiiiniitik. 
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sprekenj  keun'U,  iiertmn  u»w.  nlh^rcmMiniiiii'ii,  sti-lit  lunge- 
laiiletiT,  au»;  der  '2.  Sin^'.  Ind.  iiiid  dem  (►pt,  entnoimn<Mier 
Vokal.  In  tcepauheroud  inid  \w  UiadnU'gun  >(  Ü814  (von  K. 
unter  den  Pälleii  mit  iinijrelauteteiri  Vokal  vor/eieluict  i  kömitc, 
t'atiB  hier  nicht  Sehreiht'eliler  vnriie;;rii,  das  r  iiiil'  Aiileliiutii^ 
an  dait  K<dlektiv  *yitri'pnf  vgl.  tfuritpnion  Ci  benibeii,  respek- 
tive ein  dialektischer,  dureh  palat.iles  g  bervor^ernfener  Laut 
Bciu.  Ob  dan  diidektisehe  f  in  den  Corvevcr  nnd  niidreu 
QncUcn  (».  Il'\  a.  a.  O..  sowie  lleiazel  S.  i>4,  Ahliof  S.  figi 
altes  r/"  oder  ein  dureii  jüii;<eie  AtliÄieruiij:  au-i  a  liervurge- 
pinfirenes  repräsentiert,  umish  natUrlieh  iiiientsehredcH  bleihrn. . 


Zn  (/"  \'i\.Y  u  aus  ou.  (iegen  KoedigerK  und  Jirannij« 
Aniialniie  \on  fräho  CM  mit  rf"  aus  «im  (ZfdA.  Anz.  XX  242 
nnd  Hruehsitleke,  S.  (iti.  72)  spviebi  <Ier  Cnisland.  ihi.<s  der 
Dinh^kt  von  ('  ein  solehes  ti"  nielit  aufweist  y^.  noch  riSrß. 
XV  469  C).  —  R«K^diger  bat  (Anz.  XX  r^^fti  in  der  ersten 
.Silbe  der  oben  8.  I>S*.*  erwjihnten  Xoniina  öhit,  nltU  die  «im 
*tf2-,  *az-  hervor^^egangeueu  l'iütixr  erkannt.  Kilr  die  begriff- 
Kche  Kntwiekehuig  von  rt/rti,  dltU  jtegffian  (das  X*uncn  findet 
sieh  nur  in  dieser  Verbindunjr  ist  /n  bt-nebten.  das.i  der  Ans- 
drnek  vftn  llaue*  uns  wegen  etwa;:  Veiv.eihniig  g<'wiihren\ 
■«ich  In  IJelreff  eines  l»cgangenen  Unrechte  /niriedeu  geben» 
erklären  l»edeuten  nnisste,  in  der  Folge  jrdoeb  dnreb  Übrr- 
tragang  die  Jiedeutuug  sieh  wegen  einer  Handlung  andrer 
Art  oder  einer  Megebndieil  zutVieden  erklären'  entwickeln 
konnte. 

Fio/nli  putni  oder  fiond,  /iumiy  's.  oben  S.  ii<\)  t'.t.  I^atiö 
ftund,  und  nieht  mit  U<>rdigt*r  (An/.  XX  242)  pun*!  zu  lesen 
iKt*),  ergil)t  sieh  aus  ihr  Xniweudigkrit.  die  Form  als  eine 
u»cb  frhtiid  entstandene  Analogii^bildimg  zu  lassen.  Hingegen 
uiöelitr  ieb  Jetzt  ausiatt  ftitnd  disvllalnsebes  ftomf  ansetzen, 
weil  zur  Aniialniie  einer  Kiintraktioii  des /-ö  zum  Uiphtli.  kein 
zwingender  Krund  eorliegt.  In  friond  konnte  man  zur  Not 
die  aus  tleiii  niud.  rrent  nnbedingl  (Hr  das  Altsilebsiselie  zu 
t'ül^erude.    diin-h   Kohtraktinn    aus   altem   friond   entstau<leni> 


1j  In  Braunes    Bruclistüi-ken'  t^teht  im  Olofsar  fittnd  uinl  ;iul* 
S.  68  fiujidü,  »loch  uul*  dtrfclben  Seite  f^tnuht. 


aso 


W.  vftn  Helicu: 


llil<Uin>r  ertilioken;  doch  Yicfxii  es  hier,  eben  weil  die  Fonn 
nur  einmal  im  llol.  hdegt  ist,  viel  näher,  an  eine  (\c\ii  Dialekt 
<K*t>  (.'ulT.  ci^nitiliiilieho  Xnibililimji:  nach  ffond  zu  denken. 

Zur  Synkope  des  tr  zwischen  zwei  (  (s.  uhen  8.  11*0), 
\'^l.  noi-li  das  v<iu  Rocdi^er  im  An/.  XX  'Mi^  hiTvftrj^ebohene, 
nhcr  miriehti^  als  ein  Beispiel  l'Ur  Ahl'atl  des  aiisiauteuden  ti 
ans  ic'  gelasste  thi  in  G'odesfhh  Ansnabnien  der  erscbIo!*scnen 
Re^l  bilden  das  Priiler.  gihitcidn  nnd  diis  Subst.  hiwiski, 
crntere»  als  eine  an  ffihiwiatt,  letzteres  als  eine  an  Vüico  'Gatte', 
hiwa  Gattin'  und  Hinhucun  anf?e!ehn(e  Form.  Das«  es  indessen 
im  Altsiiehs.  neben  hnc'tski  aueh  eine  regelrecbt  cntwiokelto 
Hildun;;  ^ab.  p-bt  herv<ir  aus  mnd.  ÄMcA,  TriÄ/.' Familie  niitsammt 
Gesinde'  und  hiijenL'e  'HruijLfcr'.  —  Synkope  des  tr  he^cegnct 
ebenfalls  in  twio  bis'  I'rudg:l.  3ö5,  ihrio  'ter*  Frcck.  MoH, 
fhri'to  Mol.  V  5000  *a^.  tuiictif  dritctt).  Ob  also  uusrc  Refi^cl 
ant'dic  Verbimlnnpen  i  -i-  w  -^  o  aUKZudcbneu  würe?  Es  tindel 
sieh  aueh  thr'nrn  Ht'l.  0  460.%  M  5000;  und  hnm,  sinhifctin  s|»ri*- 
eben  nicht  jLrerade  für  eine  i^olebe  FasMun^.  Man  wird  denniaeb  in 
ttüiot  tkrio  wollt  nicht  die  Heäultate  eine»  phoneti^eheu  Pnn 
zesscs  zu  erblicken  haben,  zumal  da  die  isolierte  Slelluntr  einrs 
Suffixes  -tro  ja  ^'anz  leif  bt  zur  Krselzuug:  desselben  dureb  die 
iitirmale  adverbiale  Kndun^  -o  vcranhutsen  konnte.  Dass  die 
zu  sinhitrnn  ^^-ehürende  Doppellorni  sini'fifttn,  sowie  iiind.  hi{g)e 
■  llörij^cr'  nnd  Mr*[(//e  niilvius' nicht  als  Beweise  für  eine  durch 
I  bervorp:erufene  Syukopc  ins  Feld  zu  fiibren  sind,  licijl  auf 
4lcr  Hand. 


Zn  den  aonfrk.  Formen  mit  th  au»  np  sind  uuch 
süthon  und  hlöthu  (IM?rT>.  XIX  560)  naclizutragen. 

Zu  den  Vokalen  der  Miili'l  nnd  Endsilben  in  V- 
Es  be^i^e^neii  in  dieser  Quelle  von  den  schwachen  Verben  2.  KI. 
einige  Inliuitive  auf-M/i  (^I  -««  nciicn  10  -on,  s,  Hrncbst.  8.  69) 
und  die  Partizipien  l'räs.  drübinuinw,  goniunde  (s.  a.  a.  O. 
Fnssn.  1)-  Ib'r  Vnk:il  erinnert  au  die  dialekliscb-ahd.  in  PRrB. 
XV  464  t*.  besprochenen  Formen  itrepitrun^  rmznnian  usw., 
zeugt  alsfi  fflr  eine  gleiche  dialektiscb-niedcrsüchsische  Er- 
Bcheinun^.  Die  daneben  stehenden  -on  verdanken  iliren  lier- 
gestellten  ^^»k.  dem  Vuk.  der  an<lreu  FIcxiousbildunfjen.  Ausser- 
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«lein  finden  sich  hier  verein/elt  die  auch  in  C  M  nnd  iiiidreii 

Quelleil  c-poruiliKcli  auftn-irnden  Foniieu  mit  n-  Hlr  -o-  (vg;!. 
ScbllUer,  CiiterKiicIiuns^en  /.ur  (ic8chichte  der  .altsächsiselien 
Sprache  S.  lOOj,  uänilieli  stOtu*  ITiJ,  thennati  lül^,  htmrvUat 
4y,  ihaiiktide  :f73  (s.  Hriielist.  a.  a.  O...  Jlcii-ouiler»  zu  he- 
m'lileii  int  i'ernor  divs  drciiiuilifre  traron  Kcciipan- '  Iftl.  "J\i> 
thid.'U)'!  i,nur  einuird  /rto-tw  7<v.  das  unjrtiifielu'inlieli  mit  ali*l. 
hftrttrt^n  in  VerlMmluii;;  zu  ln*inj;eii  und  der  vitu  ScIdUter  (Un- 
NTsncli.  S,  99)  lieiv(>iirohol)euon  Kategorie  der  nrftprtliifrlieh 
xnr  ;).  acbwaeüeu  KI.  j;:eljüri^eii  Verha  fnran.  folrjan  usw. 
einzuverleibeii  ist. 

We^eu  fjnmtinn  (ieu.  PI.  149  siiiil  tcttruagtnio  M  M'JA, 
tjumatio  ('  UHtJ  und  die  ahd.  (ien.  1*1.  auf  -liin)  wiwie  -ttmi 
im  Trier.  Capit.  und  nortli.  -itna  /.u  ver/;;leiehen  (s.  riirJJ.  IV 
S75.  VI   I8;i  XV  4(i5,u    We^en  «römwirf  ö  e.  PHrli.  XV4ti4. 

Krisoni8men  in  den  altsüelisiselien  Dialekten. 
Xnrli  Kii^el  snileu  die  as.  Dialekte  vielfach  friesisehe  Elemente 
in  Kieh  aufgemininien  liaiM'u  uutl  uaeli  Hrauin-  tiiiiden  sidi  auelt 
in  V  Spareu  der  nümliehen  KrHi-lii-inunf:  t>.  Ilrnehf^t.  »S.  12.  '2(1 
21 1.  Dans  ein  Paar  der  von  KötTjel  als  ZeUjj^nisse  fttr  seint' 
Ansieht  in  Ansfbla^'  jLrebraehtrn  Fülle,  nündich  das  e  in  deye. 
•flegpitj  tjlett  und  in  der  Verbiudnns:  *''"  aus  ar  nud  das  «  von 
frinitf  niehf  aU  s^delie  zn  j;<ilten  hahuii ,  wurde  schon  oben 
S.  \h:}  nnd  1>*7  benierkr.  Die  Assimilierun«;  dt-?;  /  mit  /•  in 
ifwre  (IF.  in  290)  i»t  ferner  Kidbstredend  nieht  als  eine  auK- 
sehüesslirhe  Eij^^entflmliehkeit  <k*s  Fricsiselieu  zn  betraehttMi 
fvf,'l.  uoeb  rUrli.  XU  :\ÖH,  3j.  Aueh  l'Ur  hü,  das  in  V  aus- 
nalnnslos  hiPö  ersetzt  üirnchst,  S.  21),  und  ftlr  mid,  das 
ibiHelbst  diip|ielt  si»  häufig  nlp  mid  auftritt  -Kr.  S.  20,, 
wäre  der  (u'dankc  .in  i;ine  uinffeseblrpiili*  Form  icrnzuhalti-n, 
zumal  wo  diu  Mögliehkeit  einer  as.  ICnlwiekelang  von  hü  aU 
der  urBiirttnglieh  iiieht-enklitisehen  Form  (s.  PBrB.  XV  47>' 
Fossil.  2)  und  von  mhf  nU  —  m^tq  iiidit  in  Altrede  zu  stellen 
Ut.  Und  auf  ein  neben  dem  rätselhaften  (ebenfalls  wieder  aus- 
M'ldiesslirh  in  V  verwandten)  höiait  (oder  botan'f)  zn  ltwüIi- 
iH'iidfs  acfr,  hnfa  ist  ^<:wiss  angt.'siehls  des  si>nst  Hberall  In  tbii 


1)  Vjrl.  Hei  inn  .  .  .  Ictjorbedd  woran  =    Hess  Ihn  das  Toten- 
brll  hüten,  auf  dem  T.  liegen '. 


Jta5       \V.  van  Holten:  VVciti-res  xnr  nttällch:^.  Graniniatik. 


fries.  l^nellon  begegnend <>u  hntn  nicht  viel  (jcwioht  zu  le^ci 
]•>  bicibon  mithin  »Is  Können,  die  ein  (»ntschiedi»»  niclit-an. 
<ic'|irii^r  trafen,  nur  noch  nrds  C  50Hn.  sarog-  V  1114,  /rfro 
\  1411  mit  ii  .Htatt  r*  laus  «/")  und  da.s  in  V  neben  vier-  (l'Ünf-) 
ituili^'om  mamn>  Ximi.  Akk.  IM.  drei-|/.woi-)  mal  belegte  »«#«(>»).  * 
Ili4'i-  ;ni  UiM'iiittussiin^  eines  dem  niedertViiiik.  S|)ratdi^el»irt  l»e- 
nai-Iibarten  Diab^ktes  vnn  seilen  des  Triesiselien  in  denken, 
diirfie  doeli  \V(dil  mit  Iliiisielit  auf  die  geo^rrapbiHcbe  Lage 
deü;  frieK.  8pnu'bp!biet*'.s  «ieine.  Itedenki'u  haben.  Wenn  da» 
<1  und  e  van  laro  und  un'fi'n<  in  tirr  Tbat  Fris«Mii8nien  reprü- 
i^entieren.  (Linn  krmneii  diese  nur  von  t-iiiem  t'ries.  Kopisten 
heiTtlhren.  Doch  liegt  be/,üfflieb  derselben  natilrlieli  ebenfalls 
die  Möglichkeit  vor,  dass  hier  ei»  agi».  Selireiher  dir  Hand  im 
.Spiel  Jiatti*.  Für  Htiratj-  V  aber  ist  gewJÄ«  kein  Friese  ver- 
autwoiilieh  /H  inaelien,  weil  derselbe  nnr  die  Funnen  Her  usw.. 
nicht  sttr  usw.  kannte.  Wir  werden  demnaeli,  aneh  mit  Kllek- 
*iieht  auf  das  in  8ievers  llrj.  XV  und  l'Urll.  XV  4(il  bemerkte, 
lilr  itnroij-  sowie  tlir  aniM  C  denselben  Sehnnber  in  Ansprueb 
uelmH'u  tnilssen.  der  irvord^  scettlt  u.  dgl.  in  dir  Hs.  oiugi^H 
tragen  liat.  ^U 

Anders  verhält  es  sieb  in  betreff  der  von  K.  (IF.  III  216) 
zur  Spraehc  geltraelttcn.  in  den  Pari^rr  (Ilossen  /.n  l'rndentiiis 
begegnenden  Fnruirn  hiwunftiie.  hn\n\ihroftt\  ftinahc.  weil  wir 
en  hier  mit  Frisonismen  /.u  thnu  haben  kfinnten.  die  einem 
iHirdlieben.  th'iu  IVii-ainelieit  beiniehbnrtcn  as.  Dialekt  ange- 
hörten. 

Ob  eiidlieb  dem  von  K.  nicht  erwähnten,  int  Tanl'grI. 
zweimal  stehendeit  hoUnjo}}  tjasf  friesisebe  Heeinlliissung  /u 
gründe  liegt.  ilDrl'te  fraglieli  sein:  llir  Ac^/o^nw  als  Hiielis.  Form 
wÄre  Kögeli*  Krrtrt^irung  anf  S.  2X1  der  IF.  III  /u  beaebfen 
und  i/tiMf  Wqhüv  Hielt  als  das  Snbyt.  fjaM  '  visitator'  fassen, 
welehes  dureli  Volkselyniologie,  d.  h.  dnreh  Anspielnug  auf 
<len  iSanctuB  Spiritus  als  Visitator  des  Mensehen  ftlr  (jesl  ein- 
getreten wäre. 

Groningen.  \\\  van  Ueltcu. 
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Nachtrag. 

Naclnlern    obige    NotiKCn   an   die    Redaktion   eingesandt 
"vflren.  orHehieii  Krig-cln  Kr^äH/nngsiieft  zu  Hnnd  I  dvr  llfsob. 
ävv  r»eut8cheii  Lirteiatur,    worin    er   atit'  S.   19  r.    die  Dureb- 
f=«>t7,ang  von  V  mit  friesisclje»  Hestandtheilen  auwlrücklieh  l»e- 
t-tnl    nnd    si-im*  Ansidit    tUm-h  K  Uewoii»e    zw    Ij^grlhnloii  ver- 
bucht.    V(ni  dii'f^ru  wurden  4  (fttt),  ö  {liodi),   Ü  [ItJro]    iiiid  i^ 
<«H(^Nt  schon  oben  und  S.  181^  zur  Sprache  gebracht.     Wegeu 
K.'s  1,  'I.  3  nnd  7  nber  ist  /.n  bemerken:    das«   die  Mn^rlieh- 
kvit  von  dialt'ktiseli  vcrwundlon    iis.  I'arti/Jpiuirot'riten   mit'  -in 
nicht  anageschlnsst'n  ist;  dass  dädi  42.  ;'il  mit  Rik-ksielil  ant* 
djis    sieh    mit'   dir    näniHrhc  That    hezichonde   tramdadiun  3(i 
kein  Akk.  >Sing..  sundi-ni  Mar.  ist  und  iil>rififns  der  Iries.  Akk. 
^tnul  Xoni.)  »Sing,    der    Kein.  /-Stilnime    auf  -e   sich    erst   ent- 
ivirkelt   haben  kann,  nacbdein  das  -e  dcp  <len.  Dat.  Sing,  dieser 
XoHiJna  mit  flecn    e  dieser  Ka&us    nach    der  «-Deklination  zu- 
«nnniengefrtlh'n  war;    dass    die  K\isteuz   eines  frics.  huac  aus 
nnsren  QueUen   nichi    zu  belegen    ist    und    htmc   dotdi    gewiss 
grade  so  gut  sächh.  seiu  kann  wie  hntc\  das«  tjuodo  Dat.  8ing. 
angesichts  der  im  Mon.  begegnenden  eldh  Dal.  U»4,  htimiia 
'MyM\  koii»eswegs  t'tlr  eine  nicht-süchsisehe  Fnnn  zn  crklüreu  ist. 

W.  V.  II. 


Slavisch  pizdfi  >iinniiN,  viilva'. 


Slov.  ittzda,  feeh.  pizdo,  indii.  pizda,  niss.  jthdo.  ?^ik. 
jnzäfi,  serb.  pizdir,  lit.  pifzdti  {(iw  pjfzdöa),  le.  pizda,  preiiss. 
peisda.  Also  urhalt.-slav.  *p}zdä  mit  der  Rcdcnfung  'weibliches 
Sehaniglicd'  tnid    Arsch'  'diese  ISedoutuiig  im  Prenssischeu). 

Miklosich  Et.  \Vb,  stellt  das  Wort  s«mnit  den  litauisebcn 
Nehent'onnen  ;)?^e  und  pyzä  'da.'  nnd  den  Zeitw/irtem  \\X.  pisii 
phtn'i  p'iMi,  Ic.  pizt  lAn) '  luturre '  zu  einer  Wurzel  piz-.  Eine  sctiehe 
Wurzel  existiert  nber  nieht.  Lit.  pi.'<ti  jthfi.  le.  phn  jitst  ge- 
hörtj  wie  man  längst  erkannt  hatte  fKick  II'' 60.*).  Leskien  Ablaut 
r,WX  Wirdemann  Trat.  K.  Kick  I*  83.  Becbtel  Hanptprobl.  I't57), 
zu  griecb.  ntoc  aus  ^irecoc,  a'i.pthas  ds. 'j.    l»as  Imlt.-slav.  pizda 

1 1  BrugiiiHiin  Cir*lr.  H  S.  'J2y  hlvWt  pistt  zu  iii.  i't-pi^ot  'stniiipftp, 
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oliiie  Weiteros  zu  dii?scm  pe/t-  7.11  Htelleu.  «uro  schon  an  niid 
ftlr  KJcli  etwas  beilciiklieh.  ernten»  we^eu  K  zweitens  wef^^en 
iler  lU-ilt  uluug:.  Da.ss  das  Wort  zu  pes-  sielier  iiielit  geburi. 
winl  sieh   unten  erweisen. 

Bnigumnu  (»rundr.  I  §  'SM  S.  2ü9  verband  preii*iH.  ptrindti 
ArKeh'  mit  ilrr  ^X/..  pezd-  m  \al.  pedere,  ii\o\.  pe^ttitif  ^crioch. 
ßbtuj  nww.  —  oftenhar  hlos  deswegen,  weil  ihm  die  sliiWseh- 
litanischcH  Formen  uuijekannt  waren  und  it  denmach  dan 
preiiss,  ei  als  ^rnpln&cben  An&driiek  fnr  e  aiilTai^en  /u  krunieii 
gefedaubt  hat. 

Das  interc^s«ante  Wort  hat  ein  gnny.  rt>spektal>leH  Alter 
anlzuweisen  und  ijeh^irt  /u  ai.  phhhjafi  aus  nridg^.  ^pJ-zd-t'teti 
'aulsiizen  muehen  ^ricch.  miliu  ans  *m-c6b-nju  'Hru^^nuun  tiruudr. 
11  1077,  §  721).  Demuaeh  hevieichnet  *pizdd  den  Kön»erteil. 
auf  dem  man  sitzt,  OcsSss,  und  ist  deui  i\\.  pttjlo  fortuell 
jfleieh.  Das  IVeussiHche  ist  dabei  stehen  jirebliebeii;  die  Kc- 
dentunjTsenlwii'klun^.  die  im  Lit.,  Leit.  und  in  atien  A^y. 
Sprachen  vorlii-gt,  ist  »o  natfirlieli  und  «n  ;rewöhnlieh,  dna» 
ich  diee^^Ihe  nicht  weiter  /u  beletiehten  hrauebe. 

Wie  man  »cht,  gewinnen  wir  diircli  dau  Wort  eine  aüe 
Xiuninalhihlnnf;  *2rf-//  (wie  ai.  (/«fj  usw. ;  Pseuditkompositnni?), 
ferner  den  Natliweis  der  sehwachen  Wiir/.eltbrm  zd-  Tchp.  tid-) 
auch  für  da»  iJaltiscIi-Shivische  und  endücli  neben  der  sehwa- 
chen  Form  pi  der  Präposition  *epi  auch  die  hui •prok.nli sehe 
^williu^Mtorin  pt.  Das  Wort  erhürtet  aueli  die  Bni^uannselie 
Ktymologie  von  tt^Cw,  ai.  piddyati  i.geg;en  Fiek  I*  M.  472. 
Prellwitx  Et.  Wlb.  d.  ^r.  Spr.  s.  v.i 

Die  lit.  Xehenibnucn  ptzc  und  pyzn  sind  deutUche  \o\Wi- 
et^inoUifi^iscbe  Bihlungen  —  pyzä  wenijurstens  zweilcllos  — . 
el»ensn  wie  seth.  piztlra  "cunmis,  Schimpl'name  für  ein  Frauen- 
'/.immer'. 

Leipzig.  Johannes  v.  Ror.wadowski. 


mnhltti'  Wz.,  pei».  Iin  leUten  Grunde  ina^  ja  das  Worr  dnniil  und 
mit  slav.  pbchitii  'stussrn,  ciusieckun'  identisch  gein,  dns  lH■ib^t  aber 
nicht,  diiss  es  XU  TT^oc  nii'lit  j4-*'hürt.  —  Pe-r  Persson,  Wurzelerw.  148 
A.  2  kenut  nur  Ht.  pyztUi  urnl  verbind*'!  fs  mit  i>isü.  nioz.  KliHii&o 
Fick  M  47Ö. 
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28.     Ai.  ddgas. 

In  ZDJIG.  XLVI  305  habe  ich  dem  ai.  ädga-s  M.  'Rohr- 
etab.  Stciij^el'  ein  urÄprachlicheK  *02:5fo-jj  zxi  Gmmle  ^elegrt,  das 
ich  Uli»  (jrrircli.  dcoc,  ^'ot.  asts-)  iiud  mit  gricch.  öcxoc  inVer- 
liiiitlun^  brachte.  Eine  willkommene  Bestütiguug  moiiici*  Kty- 
niolo),'io  enthält  der  jtlnjj^l  crsehienene  II.  liand  von  Kicks 
Wörterbuch  4.  Aufl.,  wo  S.  50  Stokcs  fUr  air.  odb  (udhu/j 
kvmr.  oddf  auf  ein  urkeltisches  *odhos  *Kol7.eu,  Knoten,  Aus- 
wuchs'  ^cschlosscu  wird,  das  auf  älteres  ^odgos  und  auf  ur- 
gprachlielics  *ozgos  zurHckf^ehc.  Slokes  iiat  also,  vom  Kclti- 
scbcD  ausgehend  mul  otTeubar  ohne  meine  Erklärung  des  ai. 
iidgas  zu  kennen,  dem  iudo^^crmanisehen  Wörterbuch  das  näm- 
liche Wort  zugewiesen  wie  ich,  der  ich  vom  Indischen  aas- 
ging.  Darin  liegt,  wie  mir  schejut,  eine  ge^visse  Gcwflhr  da- 
für, dass  die  Ui-sprachc  das  Wort  auch  wirklich  besessen  hat. 
Ich  enipfehle  das  Wort  ,1.  Schmidt  zur  Würdigung,  der 
DeutBchc  Litt.-Ztg.  1892  Sp.  1553  den  Beweis  fllr  die  schon  KZ. 
XXVII  3,")1  f.  auf^-estcllte  Rchauptnng,  dass  idg.  z  vor  ft,  g 
uud  <lcrcu  Aspiraten  im  Aiud.  zu  d  geworden  sei,  noch  immer 
vermisst, 

(Ebenda  wird  gesagt:  "Lat.  mergtis  kann,  wie  frtgö  ans 
*frhgO  (skr.  h' rjjumi)  lehrt,  nicht  aus  ^mezgus  eutstaudcn 
sein".  Also  idg.  *h'rzyO  soll  sieh  im  Urlatciuischen  in  *frizgO 
umgesetzt  haben  V  Sonst  wird  doch  r  zu  or.  Vgl.  \h\.  poscö 
tUr  ^porsco  :  ai.  prcC'dfi,  ahd.  forscön.  Mit  einem  Wort, 
wie  fngö,    des^sen  Etymologie    bekanntlich    bo  sehr  strittig 


1)  Vgl.  IF.  V  215.     Meine  Um.schreibung  ist   von  nun    nn  die 
lifH  Grundrisses  der  Iran.  IMilloI.    t  statt  t  ist  Notbehelf. 

2)  Zu  Bechtelö  Versicherung,  ühsk  die  Gleirliung  öCoc  —  asts 
lÄngst  unter  die  Mythen  versetzt'  sei  (tj.  IF.  III  28  f.  Xote),  vgl.  jetat 

l)i"Sonders  Daiilelssoii,  I>e  voce  alln*^*:  quaeslio  etymologicu34;  ferner 
Wilmanns  Dtsch.  Gramm.  124,  Prellwitz  Wörterb.  21».  Der  letztere 
Gelehrte  hiUt  auch  —  mit  Hecht  —  trotz  der  U.itegorischen  Erklä- 
rung BeelUcI»,  Hauptprobleme  ^1  No.  an  der  Hcricitung  von  \Zuj  aus 
Vrtrf(7  fest,  S.  84;  die  Gleichung  äl-iu  —  ksl.  ozd-ili  dagegen  ist  ihm 
(S.  ftj  entgangen. 
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ist,  lässt  sich  nach  meiucr  Mcinang  ri-in  nichts  beweitscn. 
Thurneysen  KZ.  XXX  3r)3  bat  zur  Krklänni^  von  frlgO 
und  (ppüfui  eine  Grundform  mit  koiisoiinntischom  r  und  so- 
uantischein  z  aufgestellt;  s.  auch  Bru,2:uiaun  Oriuidrisfl  II  922. 
Wieder  ander»  denkt  Per  l'erssou  darüber,  s.  Wur/.elerwei- 
tenin};;  lfi4  iwid  104,  wo  sieh  weitere  Angaben  tindcii.  Fick 
AViirterbiich  I*  iwilet  allerdings  S.  9.3  frujo  aueh  durch 
*frizgö  anf  idg.  *h'rzyö  ^curUck,  aber  ebd.  109  wird  anch 
lat.  mergö  auf  idg.  *mesyO  xurllckgeführt.  —  Vertritt  Uit. 
Sergins  etwa  ein   iilg.  '^sezyioif,    zu  grieoh,  (x^  usw.,    mit 


Iledu|dikationy    Anders  Pedersen  Bö.  XIX  301. 
nanien  läsiit  sich  eben  nicht  viel  anfangen.] 

29.     gAw.  vastrai  und  Genossen. 


Mit  Eigen- 


D.  Litteraturzeitun^'  Twr*2  8p.  155ö  richtet  .T.  .Schmidt  an 
mich  die  Anfrage,  wie  ich  denn  tOsfriii  Y,  47.  3  übersetzen 
wolle,  wenn  nicht  als  Akk.  Plur.  (Ntr.)-  It:h  beantworte  sie 
dahin :  in  den  Hymnen  sind  alle  -irdi  f-ih'di,  -Ä;'flv^Formcn 
tinalc  l»ative,  oder  andere  bezeichnet  liiönitive.  Die  Belege 
sind  mit  Hüte  von  Licliterbeck  KZ.  XXXII  198  leicht  zu 
finden.     Als  Beweise  /.iliere  ich  /.n 

1.  raßdnii  Y.'^8.3:  Verf.  AF.  11138:  Jackson  A  hvran 
19  f.  —  83.  13:  Geldner  BB.  XV  251;  —  46.  12:  Geldner 
BB.  XIV  4,  23;  —  54.  1 :  Verf.  ZDMO.  XXXV  löS  ff.;  Geld- 
ner Studien  1  33;  — 

2.  dar^Orai  Y  46.  3:  Geldner  BB.  XIV  1;  — 

3.  «ajitrai  Y.  46.  3:  Gehlner  BB.  XIV  2.  — 

4.  riistrai  Y.  47.  3  bedeutet  also  'zur  Füttemng, 
zur  Weide'.  Die  Erde  dient  (mit  dem  Gras)  dem  Rind  zur 
Nahrung  {vastnü},  das  Rind  (mit  der  Mileh)  tlt^i"  Menschen 
zur  Naliruug  {.r^ar^^ai}'^  s.  Y.  48.  5  und  Geldner  KZ.  XXVil 
260.  In  der  Stelle:  ahtfd  mainjfäus^)  tväm  ahl  ia  8päntö\ 
ya  ahmdi  gqm  rtiui/o.sl9i\uf}ni ')  h<^nt.tasat  |  af  höi  vastrai 
räiitd.dä  ärmnitim  \  stehen  sich  gegenüber:  gqm  'das  Kind' 
und  ärmaitim  'Araniati',  d.  i.  die  Erde;  ohmdi  "für  uns,  zu 
unseni  Gunsten'  <s.  v.  a.  maiijiH  in  Y.4S.  5}  und  hui  vastrai 
'zu  dessen  (des  Rindes)  Xahning'  —  genau  würden  sieh  ent- 
sprechen:   7W  a:^'arii>ai  und  höi  täsirai  — ;    endlieh   ;ahnai) 


^ 


l)  So  ist  mit  Pt  4  gegen  dto  Nenausgiibc  zn  schreibcu. 
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ranyö.shi»rintim  'das  (uns)  Behagen  bercitcnilo  (Rind)*  und 
(hoi)  ntm^.dd  'lilim,  d.i.  dorn  Kiml)  Hcha^t^n  gebalTend'.  £a 
ist  also  zn  flhersetzen:  'Du  bist  der  lieilijare  Vater  dieses  Geistes, 
der  für  uns  r/u  nuseni  Gunslem  das  Kind,  das  nns  llchaiErcn 
jrewälireride.  schuf,  da^e^en  zu  dessen  Nahrung,  ihm  liehagren 
tiercitend.  die  Arainati'.  Jackson«  Übersetzung  A  hynin  36  ist 
L'beuso  ungenau  uie  die  von  mir  in  AF.  11  102  f.  gegebene; 
in  beiden  sind  die  Gegen lUicrstellougen  verkannt.  Jackson 
übersetzt  höi  mit  'for  her*  (mit  Sperrdruck i;  das  könnte  aber 
«loch  inn-  durch  oht/ai  gegeben  sein,  nicht  durch  das  enkli- 
tische höi.  Der  Gegensatz  zu  ahmai  liegt  im  Wort  riitttrtii^ 
das  der  Iliirer,  anch  olnie  besondern  Hinweis,  nur  auf  die 
Xahrnug,  das  >Siclinähreu  den  Kindes  be/.ieht. 

;J0.    jAw.  öifranam  Vt.  la.  104. 

Gelduer   hat    zur   unrechten   Zeit    seine   Fulner   ftlr  die 
reststeUinig  der  Yasttexte  F  1,  l'i  1   und   K  1   verlassen,    «m 
mit   L  18  noifr'    in  die  Xeuausgabe   aul/jiiiehinen.     Das  oi  ist 
zu  beurteilen  wie  in  oit>ra,    das  im  ZlMil.  niit  der  Ui'deutiing 
JuiiiJ^iha  verzeichnet    wii-d.     oiOra  'an    verschiedenen  Orten, 
Vier    und   dort,    getrennt'    ist    das  Gcgensttiek  zu    haifra  und 
stellt  ein  frrt-Adverb  aus  ar.  *ui  'auHeiuander'  dar.     Man  ver- 
gleiche zur  Sehreibnng  «oi.  aoe  neben  am,  ace,  —  Die  Hcdcu- 
tiuig   des  Worts   ist    leicht  zu   tindeu.     E^  ist  ein  .Svnonvnion 
VdU   cijttO  V.  S.  fi'J.    tiyanamva  Oifratwm  und  ayatiqmia  jKti- 
rik'anqm   stcheu  nebeneinander.     £s  bandelt   sich  am  Träumo 
und  Trauntgesiehte.  Ijci  denen  mämdiebe  und   weibliche  Huren 
eine  niclit   missznverstehende  Kolle   spielen.     Als  Mittel  dage- 
gea  wird  die  Anrufung  der  Fravasi  des  Vohunamah  empfohlen. 

31.    jAw.  gouru.zaoOranqm  Vt.  10.  113. 

Die  Stelle  lautet:  tada  hunarö  g"  jata  paif^tfänte  fra.- 
T9r.mn.  Jusli  gibt  als  Uedentung  des  Worts  an:  'des^^en  Opfer 
widerwärtig  sind  ,  wobei  gouru  zweifelnd,  aber  jcdent'alls  nu- 
riebtig  mit  ai.  gOrd-  zusannnengestellt  wird.  Geldner  KZ. 
XXV  r)OT  nbersetzt,  '  der  uidnstigcn  Opferer ' ;  damit  kann 
doch  bloss  gemeint  sein  "denen,  <lic  zwar  opteru,  dies  jedoch 
nicht  gern  lliun",  Aber  das  po-ssessive  Adjektiv  g^'.zaoftra- 
actzt  doch  ein  substantivisches  Deterruinativkompositum  tf,zao- 
^riX-  voraus.     Was  soll  denn  aber  ein  *saeiiücim:i  non  libcuÄ* 
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Rein?  Darmesteter.  der  das  Wort  froher  "wIkikc  lihations  are 
batod"  übersetzt  hatte  (SI5E.  XXIII 149;  Ettides  Ir.  II 164  No.), 
hat  es  Zcnd-Avcsta  II  471  ganz  ausgelassfii. 

youru'  ist  sicher  ^^leicb  ai.  gurtt'^},  uud  vertritt  urir. 
*yaru-y  ar.  *grru:  Ai.  gurü-  ist  'schwer  (von  Gewicht)';  den 
Gc^reiisatx  hiltlot  rag'ü-,  fog'ti-,  da«  aber  noch  häufiger  als 
'leicht'  (von  Gewicht):  'loieht  beweglieli,  elasitisch,  schncir 
bedeutet;  im  Veda  erscheint  C8  als  Beiwort  tiicssender  Wasser, 
des  Kniken,  des  Rosses  usw.  So  auch  im  Avesta;  in  Vt.  17. 
12  heisst  es:  (deren  Rosse)  fahren  rrtom-)  nh%nn  "den  leicht 
beweglichen,  flüchtigen  Wagen',  während  Y.  13.  124  ein  Mann 
Xamens  Aroraosfra  ver/cichnet  wird,  d.  i.  wr.rilich  'einer  d 
nicht  flUciitig:c.  il.  i.  sciiwerfullige,  träge  Kanicele  bat". 

Eine  entsprechende  Bedentungsnuance  eignete  von  Alt 
her  dein  Gcgcuf^tllck  von  *rfig'u-;  ninn  vergleiche  dazu  lat." 
fjraris,  L"ud  diese  nehme  ich  fUr  gourii-  in  unbcnn  Wort  an. 
gouru.zao&rO  ist  der,  dessen  Wcihgüsse  (zaoihrd-)  schwerfltissig, 
dicktlflssijr  sind^  und  zwar  de>*halb,  weil  sie  —  statt  aus  Wasser 
oder  Hauma  —  aus  ]5lnt  bestehen,  leb  verweise  auf  Yt,  14. 
54,  wo  dartiber  Klage  geführt  wird,  üass  manynka  daerai/*izö 
vnknnifn  n}  itiifujehiti  fritsavX.im  rii  fraHnctinti^  "die  daiva- 
glüubigcn  Menschen  das  lilat  (als  <-*|>fcr)  fliessen  his.'icn  nnd 
guss weise  ausgicssen". 

Danach  Übersetze  ieh:   "Dann  werden  die  Söbue  jeuer, 
die  mit  sehwcrfillssigen  WcihgUssen  opfern,  erschlagen  hinsi 
ken,  des  Haares  beraubt". 

Wegen  frO .r.n'<tiin  s.  frö.nasüm  V.  ft.  42.  I>anncsteter 
Zcnd-Avcsla  11  471  denkt  an  Skalpierung.  Windirtchnianns 
Fassung,  Mithra  48  (=  Gcldner  KZ.  XXV  507),  *die  Haaro 
voraus,  d.  i.  'kopfüber'  halte  ich  für  umvahrscheinlicb. 

32.  Aw.  Yt.  10.  142  f. 

Das  Sttk'kchcu  Text,  das  icb  im  Auge  habe,  lautet  nach 
der  Neuausgabe:  mi&r^n  .  .  |  t/a^Ja  tanitm  raodat/eiti  \  ya&a 

1)  Vgl.  Vtrl".  KZ.  XXVII  204  I".  Die  Mt'iitiiHt  der  Würtvr  hat 
auch  Dnrinetitetcr  Et.  Ir.  i\.  a.  O.  mknitnl;  beiuo  grammatischoii  Be- 
merkungen aber  äiud  hnltlOK  uml  auch  ohiAiider  widoi'ttprochfnd. 

2)  D.  i.  *ravi*m,  au*  urir.  *ragitam,  das  gebildet  ist  wie  xra- 
i/hf*wi  neben  ucratüm.  Wie  rnom  zu  ai.  rag'üm  verhHlt  sich  auch 
jAw.  mounim  (statt  "momiram)  7U  ap.  inoi'gum. 
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mäuhü  hc^raox^nö  \  yeühä  ainikö  brüzaid  \  yada  ti^lrt/öMtl- 
Take  :.  Das  siebt  sich  ausserordentlich  einfach  an.  gleiehwobl 
wt  keine  der  mir  !»ekannlen  Cbcrsetzuu^reti  mir  dem  Wortlaut 
des  Texte»  vcreiuljar. 

yeühä  wird   von   Windischuiann,    Spioisrcl   und   Oeldner 
(KZ.  XXV  512)    übersetzt,    als   stünde   yeühe   im   Text,    wie 
gleich    nachher.     J.  Üannesteter   Zeud-Avesta  II  4T'J   Iiat  die 
Venneidunjr  dieses  Fehlers  durch   andre  mehr  denn  wett  ge- 
;ht.     V\x  lUsst  die  l)oppeIzeilt*n  yeühä  .  .  starahf  «nd  i/cwAc 
>;h  hatnjr^tcmliti  \  adariji  paoh'iN  spitama  \  ihre  Tlät/e  ver- 
tauschen, um  t/etdfiti  Rwf  ad"  p"  beziehen  zu  kiinnen,  welche  Worte 
"In  premierc  de  ceux   qui  nc  troiiii)ent   pas"  bedeuten  sollen. 
JDer(,fleirln;u  sollte  auch  nicht  als  Mulnuwsun^  (,'eonjectiire')  vor- 
[getragen  werden  dilrteu.    Die  irrtümliche  Meinung,  dass  paoiriS 
Xum.  8in;2;.  Fem.  zn  paoiryö  (=  ai.  püreyiU)  sein  könne,  hat 
D«^lK^sleler  venuutlidi  von  Geldner  KZ.  XXV  r>;^2  ÜbeninmmeUj 
der  seinerseits  wieder  von  der  Angnl>e  des  FW.  zu  RV.  10.  29. 
()  (IV  7W9i  aUKjipefrangren  zu  sein  scheint*).    Und  afiaris  ist  doch 
kein  Gen.  I*lur.     Für  Darmesteters  Ül>ei*set7.ung  würde  ich  als 
Text  *a^aciHqm  paoirya  voraussetzen.]   So  wie  der  Text  lautet, 
kann  yeit/ui.  Gen.  Sing.  Fem.,  nur  ani' ttnifnn  bczo^reu  werden. 
mtthihö  hcilfaojisnö  nebmeu  alle  Cbeivetzcr  als  Ximiinativ. 
Der  Farallclismuss  nnt  dein  Folgenden  verlangt  aber  die  geui- 
liviscbe    Fassung'.      IlinttT    yatfa   ist   das   erste   Mal   iani,    das 
zweite  Mal  hö  zu  ergäuzeu.     Vgl.  noch  Y.  10.  13:  yai  l^ra- 


1)  jAw.  paoirU  kann  nur  auf  urir.*paryW  zurück freführt  wer- 
den. Es  entspricht  nii  nllon  Sli'lloii  -  Yt.  10.  115,  l-i;(,  1».  i\h,  19.  6«, 
ftl  und  V.  2(1.  4  —  dem  ai.  ptitvii,  d.i.  Noin.-Akk.  IMuv.  Fem.  zu  (ar.) 
*ppran-  "viel".  In  Vi.  10.  142  und  l-IS  hnt  das  Wort,  wie  örters  im 
Vvda  -  Vi;L  i;etdner  Ved.  StudiiMi  I  IHti  f,  —  SiiIjstanlivlHMk'Uiunjr, 
<^lwa  "die  Menscliheit*.  An  der  zweiten  Stelle  hUngt  der  Akkiisaeiv 
Tom  Xoin.  ag.  adat'is  'nicht  betrügend'  ab;  die  Morgenröte  —  diese 
ist  gemeint,  a.  unten  —  bat  die  Menschlioil,  die  huT  sie  wartet,  uoeli 
nie  betrogen;  ii:nnt  Ubnliches  Lob  wird  ihr  bekanntlieh  auch  im  Veda 
oft  ^enug  lüTOHpendet.  Im  Foljxendcn  i.st  [fOffen  die  \cunnb;;abc  A« 
bämifa  (d.  i.  die  Morgenröte)  xmiOtäi  zu  leaen.  hü  ist  wie  sonst  aus 
hüi'ö,  -dl  iu  X»'*  aus  -rt/ie  verMümmelt.  So  erj^ibt  nieh  eine  tadel- 
lose aclit.silbige  Zelle.  Wie  bat  «ieli  Geldner  die  .Sache  -^-edacbt? 
Die  Worte  ynßu  dürnftn  ttraHUn&  vor  hü  Bcheineii  sp.'Uere  Zuthat; 
y^\.  Yt.  32.  9  mid  V.  ä«S.  <;.  Eine  ÜberHetzun^  der  Zeilen  ist  weiter 
unten  gegeben,  ä.  3ti0  No. 
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naoiti  driynoi  havat.masO  manö  yada  raecostamahe^it     wel 
er  ileii  Sinn  des  Aruieu  gerade  8o  gross  (stolz)  macht  wie  den  des 
allerreicIiHtcn";  ergänze '//(/#«;  taf.    Ich  kenne  nur  eine  Stelle,j 
da  *ia8  Denirtnfltrativ  in  soleher  Verbindung  nichl  weggelass 
ist.  näralieb  Y.  43.  10:  parstäm  zi  ihca  i/ai^ann  taf  äm^tratoj 
hf/af  f>ica  xiayqg  a^s^m  dtfdf  ^macantitm  "rienii  eine  Präge  (For-* 
deruug)  von  dir  ist  wie  die  mäclitigcr  (Herren i,  insotcro  jeiicr, 
dcrtj  knnn,  dich  den  niäcbtigen  (Herrn)  zufrieden  stellen  uiöehte^^^H 
vgl.  (Jcldncr  KZ.  XXX  öl  9.    Mau  beachte  al>cr.  das»  hier  in^^ 
der  Kimwtruktion  gewechselt  wiril;    0wa  ist  Instr.,  Amaratam 
Gen.    So  mag  sich  die  Abweichung,   d.  h.  die  ansdrüoklicbe 
Setzung  des  Pronomens  erklürcn. 

hvarao*c.^nö  ist  als  Gen.  Sing,  zu  ^ar.)  *sija-rauVian- 
nehmen,  im  Aind.  würde  die  Fomi  ^'röliMmta  lauten,  ^raukmt 
ist  ein  sekundäres  Adjektivibema  znni  Snbslaiitivstanim  *ran-~ 
kas-  n.  'Licbl'  und  vergleicht  sicli  seiner  Bihlung  nach  dem 
Sd,  praaaksind  'dem  siegreichen",  das  zu  jjoAtw- "Sieg'  gehört; 
9.  J.  Scbmiilt  Pluralbildiingcn  379.  Wegen  an-  :  in-  s.  Verf. 
Vorgesciiicbttr  g  188.  Durch  Cberlührung  in  die  fl-Dekliuatiou^^ 
ergab  sich  der  'Stamm*  '^rauK'if»a-f  b.  jAw.  x''araojcjtn9m  usWi^H 
vgl.  nuch  raocahino  Xom.  Sing.,  Vt.  Vi.  2.  Zur  Hedeutnng 
des  kra-  ».  Zubaty  KZ.  XXXI  03. 

Sonach  ist  zu   übersetzen:   "den  Mithra  .  .  ..    sowie 
seine  Gestalt  (seineu  Leib)  leuchten  macht,  wie  die  ideni  deft' 
schünleuchtcndeu  Mondes^  dessen  (so  dass  dessen)  Antlitz  glänz^^ 
wie  das  des  TiStr^'asterns"*).  ^H 

Damicstcter  fibersetzl  auch  die  letzten  Worte  i/ni^a  liMryi^.- 
9iarah€j  die  doch  klar  genug  sind,  falsch,  näudich  mit  dem  No- 
minativ: "coninie  liHdile  Tistrya".  Auf  strenge  granimalisehe 
Richtigkeit  kommt  es  ihm  eben  nirgend  an.  Er  bcgntlgt  sich, 
wenn  er  ungefähr  den  Sinn  getntffen  zu  haben  glaubt.  Dario,- , 
irrt  er  freilieh  auch  gar  oft. 


1)  Im  Anschlufis  darnn  gehe  ich  eine  Übersetzung  der  folg 
den  Zöllen,  die  oben  S.  iiö9  No.  hcsproehon  wurden:  "(lost-cn  (de» 
Mitlira)  Wnge»  sie  Ifiikl,  dit*  nie  die  Menschht'it  betrügl,  des  lichten 
Sonnengotts  die  Morfrenröto".  —  Bei  dor  Gelegenheit  sei  darauf 
hiugowiosen,  dass  (Uks  OegeuHtück  von  xAaita-  "Licht'  in  axiiavtia- 
' nicht  Hellt \  d.  i.  dunkel'  euthalleu  ifit;  Litieratur  boi  üübt^ehmnua 
ZDMG.  XXXVIII  427  f. 


J 
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33.  Aw.  Y.  47.  4  c,  d. 

(iko  drMjvaiti'  .  Die  erste  Erklilrunp.  die  Oclilner  KZ.  XXVIl 
226  I*.  von  der  Stelle  ^^e^eboii  hat,  kommt  der  Wahrheit  viel 
näher,  als  die  spätere,  ang:ebUeh  bcriehtigtc,  ebd.  5H2,  wo 
ml  als  Negation  ^^'etapst  wird:  da»  ist  es  aber,  wie  Caland 
KZ.  XXX  ö.'Jö  ^fxivA  riehtig  ansfilhrt'i,  weder  an  ilieser  Stelle 
noch  sonstwo.  Aneh  Lier  ist  nd  Nom.  Sin^.  zn  tiar-f  im  Sinn 
von  *inaii.  einer*,  vff  —  vif.  ist  'sowohl  —  als  aneli'.  l-aa^tU-  nnd 
paraoi  hän^eu  beide  vun  iavtl  ab.  —  Also:  ''Ob  einer  über 
Weniges  Herr  ist  oder  über  Vieles:  dem  Gerechten  soll  er  zn 
Oefallen  sein,  brise  'barti  aber  gej^en  den  Kef/er".  Der  Satz 
bewegt  sich  souaeb  iu  der  »selben  Anseliauuufr  wie  V.  51.8  b: 
htfof  nköyii  drjgcinU  uMa  y^  aii^m  dadrf.;  vgl.  ferner  Y.  46. 
6.  33.  2,  't.  —  h'iife  jjebört  als  Infinitiv  zn  kam-,  s.  Verf. 
KZ.  XXVin  -'-*  und  ZDM(;.  XF.VI  :U)4  Note.  Die  Oegen- 
ttberstelhuig  von  ktii^e  nnd  akö  Hesse  sieb  zn  fiuiisten  der 
bekannten  Ktvnuiloyi«'  von  nka-  ya  priv.  -f  ka)  verwerten, 
und  CS  nicht  unmii^licb,  dass  dem  Dicbter  dergleichen  vorge- 
schwebt bat.   Nichts  dcstowenigcr  halte  ich  sie  nicht  ü\r  richtig. 

34.  Aw.  V.  U.  IS,  11». 

Der  Text  ist  auch  in  der  Xenaiuigabe  nicht  ganz  korrekt. 
Es  ist  zu  lesen:  18.  taf  ittca  pitr^sd  »r^i  rnöi  raoia  ahura  \ 
kttdtl  itiiii  taf  mitd<iin  hiindni  \  dtttid  asptl  arKnaraiths  its- 
ttttmctt  I  hi/ftf  rnöi  mazdd  apiraift  hnuriHtä  \  ainaraUifn  yaOu 
kl  faiht/d  ddkiha  19.  tat  Owa  paraaa  ar»^  moi  vaoia  ahurä  \ 
tfaataf  miid.*r)i  hanniti'  nöif  dtlife  \  ifit.if  ahmüi  »r,thixön  na 
dttiti  I  k(i  t^iii  ahi/d  mafnis  auhaf  pnourugi'  \  tldcd  acqm 
ya.lm  atahat  ap^nul  '.  Die  Neuausgabc  hat  in  18  c  taeibyö, 
19  d  luainis  und  pünntt/t^;  s.  Verf.  TT.  Anz.  I  9.  100  f; 
leklner  Festgrusjs  an  0.  von  lioehtlingk  33.  —  Ich  Übersetze: 
'Das  frag  ich  dich,  sag  ndr  die  Wahrheit,  o  Ahura, 
oh  ieli  mir  nael»  ilein  Gesetz  den  Lohn  verdienen  kann  — 
zehn  StatcD  mit  dem  Hengst  und  ein  Kamecl  — ,  der  niir^  o 
Mazdah,  knnd  (zugesichert'  wurde,  ob  ich  Wohlfahrt  und  Un- 


1)  Vgr.  Y.  44.  19;  unten  .S.  366. 
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slcrUlichkeit  von   dir  ber  in  Aussicht  stellen   kann".  —  '*!> 
fra^  ipli  dich,    sag  mir  die  Wahrheit,    n  Ahiira:    wenn  ein« 
den  Lohn  dem  nicht  gibt,    ilcr  ihn  verdient,    weil   er  es  ihm" 
(jcuem),    sein  Wort   erfüllend,    leistet,    —   weleho  Strafe   ihn 
dafür   im   ersten  Leben  treffen  soll.     Jene  kenn  ich,    die  ihn 
schliesslich  IretTen  wird". 

Das  den  heiden  t?troplien  /u  Unnide  liegende  Saehvei 
hältuiii  scheint  mir  tblgendcB  in  sein:  Ein  Fainilienoberhaupt 
(od.  dgl.}  ist  f^eiiei^t,  den  nenen  von  Zaratliustra  jceprediprten 
(ilauheii  aß'/iinehmeu  und  hat  den  Propheten  anfgefordert,  t'U^_ 
ihn  priesterliclie  Verriclitunj^en  m  vollziehen^  wofDr  eine  Ko|^^| 
pcl  lYerdc  und  ein  Kamee!  als  'Lohn'  ziij;eöicht'rt  wird.  Der 
rinplict  isi  aller  seines  AuI'Iru^gcbers  nicht  recht  sicher,  da- 
her er  seinen  fJott  hefra^'t,  ob  er  sich  den  Lohn  verdienen 
mid  dem  Opierhemi  "nach  der  Vcrheissung  für  jenen,  der  ain 
Asa  festhält"  (tutl  tnaßrd  yit  asdf  hacd  rdOitmö^  s.  Str.  17c)') 
den  liewitz  der  Wohllalirt  und  l'nsterblichkeil  (v^l.  Str.  17d) 
fürs  kliufti^r  Lel>en  in  Aussieht  stellen  dürfe.  Die  Strophe 
19  lietont  ilic  schwere  Schuld  des  Opferherrn  für  den  Fall, 
dass  er  etwa  nach  Vollxiifi^  dcM  Opfers  den  Lohn  vcrweig:cni 
sollte.  iJie  folgende  Stmplie  (20),  mit  den  vorhcr^'chouden 
enj;  '/usanimen^eliörij;,  will  den  sehwankenden  in  seinem  Kot 
schluss,  den  alten  (nittern  den  Kücken  xu  kehren,  hestärkei 
und  /war  durch  eine  Schilderung  der  greulichen  Illuto]>fer,  dii 
jene  faUclien  Götter  rdaera)  von  ihren  Anhangern  verlaugteii 

Anmerkungen. 

kaOa  (Str.  18)   dient    hiei'.    wie  in  den   Gathas   llberall 
ausser  V.  U\.  1,   lediglich   zur  Kiideitnng  der  Frage,    es  ent- 
spricht  etwa   dem    lat,  niim-     In    der    fünften  Zeile   wird 
durch   i/nOa  wieder  anfgenommon. 

handni,  hvnsnte:  zur  Hedeninng  des  Verbums  s.  Verf. 
BB.  XIII  M.Ö  f.  In  den  Gathas  wird  es  ausschliesslich  voi 
'Verdienen*  eine«  verheisseuen  oder  ausbedungenon  Lohns  (inii 
ihm)  gebraucht;  s.  noch  V.  45.  19,  5-4.  I.  Die  gleiche  Ver- 
bindung findet  sich  V.  51).  '5o,  während  V.  41.  4  miidam  ans 
dem  Folgenden  hinzuzudenken  ist.  Hin  andres  Objekt  trelfen 
wir  imr  V.  71.  3  iasahe)^    Vt.  \X  ««*   [gc^mca  aismda  oaWd 


1)  S.  Y.  4».  6,  wozu  Gcldner  KZ.  XXX  330. 
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nnil  Y.  8.  2  (jntfazdim,   wo   ein   Wortspiel   bcabsiebti^^t   sein 
IsOuntet. 

da^d  tifipd  ai'sniuaiti»:  eine  Koppel,  bc*;telien(l  aus  zchii 

Stuten   iinti    einem   Hong6t.     Danucsteter  Zend-Avcsta  I  293 

tut    fllr   (las   letzte    Wort    'ploines'    (trilcbtig);    s.   aueb   Justi 

ilamlbtich  32^  27.     leb  gebe  aber  nicbt^    wie   man   diese  Re- 

<leQtiuig   iu    das   Wort   biuciainterpretiercn    will.     artittH-    be- 

Pewtet  doch  'Heugst'  nud  vant-  'vergeben  mit'.  Zur  Hildung; 
es  Worts  vgl.  oDnivaf  V.  3.  2  /n  ain>-'.  Der  Pelilevi-Ver- 
loii  XXX  folgen,  die  dtih  asp  i  ijumu  bietet,  d.  i.  10  Hen^^ste, 
at  Dannesteter  ausnabiusweise  doeb  iiiebt  gewagt. 
api'cot-  bedeutet.  IroU  »SUE.  XXXH  202,  438,  iiiebts 
andre«)  aln  ^gnarnm  es,se'  oder  'gnarum  tieri*.  wobei  gnarus 
aktiven    und    passiven  Sinn    baben    kann.     Das   Kani^ativ   be- 

I deutet  'gnarmn  facere'.  Calands  tj bersetzungr  iu  KZ.  XXX 
Ä3ä  kann  niebt  riehlig  sein.  Darmesteter  a.  a.  O.  maebt  api- 
taitt  'ii\  einem  "loeatif  verbal"  im  Sinn  von  "en  ma  connais- 
•aoee",  wovon  lianrvnin  umrtr.itötn  als  Objekte  abbängeu  sol- 
ko:  "ton»  ee  «pie  je  eonuaL^  de  11.  et  A.". 
ddyha  ist  vicileiebt  ilas  «chwierigi^te  Wort  der  ganzen 
Stelle.  Die  Verbindung  taihi/o  ddhthit  steht  aueb  V.  34,  1, 
und  es  sclieinl  mir  nnzweifelbaft.  da.ss  man  t"  d'  an  den  bei- 
H  den  Stellen  niebt  ohne  sebwerwiegcnde  Gründe  verscbioden 
nehmen  darf.  Das  aber  zwingt  mich,  Gelduers  überöctzung 
um  V.  U.  1  in  KZ.  XXX  ;i20  (wozu  BU.  XV  2r>a  Xote  li 
B  KD  halten)  abzulehnen;  denn  eine  2.  Sing,  "du  kannst  geben" 
ist  in  Y.  44.  18  entschieden  nicht  zn  branelien.  Fflr  falsch 
halte    ich   auch   Oeldners  Fassung  von    taibf/0.     tnibi/ö    j:m- 

I'&rttni  in  Y.  30.  8,  44.  6  soll  einfach  Mein  Reich*  bedeuten; 
s.  a.  a.  0.  und  KZ.  XXXI  .^22.  In  Y.  53.  0  wird  das  aber 
«loch    dnieh   tind  .rsni>r^m   ausgedrilekt,    und    ein    metrisches 


Ikdllrfnis  zur  Änderung  des  Ausdrucks  liegt  nicht  vor:  iaibyo 


und  toca  sind  ni«M lisch  gleirhwerlig.  In  Y.  53.  .-J  hat  taibyo 
^lativiselien  8iim  dir';  das  .seheint  mir  nnt^treilig,  wenn  schon 
eine  durchaus  korrekte  Übersetzung  der  tStrophe  noch  aus- 
steht').    An  den  übrigen  Oathaslellen  Y.  30.  8.  34.  1.  44.  6, 


1)  Geldners  Übersetzung  in  KZ.  XX^^II  192  nimmt  mazdiU-^d 
nlft  Subjekt.  Das  ist  falsch,  rmjti.'niii .  .  mauoTjhö  nsahifö  moziWiH^ä 
«ind  drei  Giiniiive  ebenso  wie  V,  80.  10,  wo  nur  die  Ucihenlolge  ver- 
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44.  18  he/teht  sich  taihi/6  anf  Almra  iiiul  stellt  in  einem  Satz, 
dessen  Uanptverbnm   den  Sinn  von  '  verscliaffen,   f^ebeii,   ver- 


Undertist:  r't'-^h^uii  matutishO  maziIA  aAaNt/nvii.  Snbjckt  ist  vielniclir 
saosf/iis,  aus  naoAt/antöi  —  no  mit  Pt.  4  g^o^eii  lUe  XÄ.  —  der  ^'or- 
herjruhuiuk'ii  Strophe  zu  fiitnehiiHMi;  h.  nuoh  Mills'  Note  «iir  Stelle. 
l>ie  Hftiiptschwit'rigkelr  lie»:t  im  Wort  paitt/üsfrtm,  wW  die  Neunus- 
^ithe  oder  "xtim,  wie  J.  2  und  andre  g:utcllandsehrit'tcn  hit^tt'n.  Calnnd 
KZ.  XXXUl  302  liest  "tlm,  da«  er  auwwer  nül  pttiti/t'istiirjm  V.  85.  i> 
und  pnityi'tstoi/nS^a  Vp.  15.  2  nocli  mit  paiti.aM'im  X.  1.  S  und 
paiti.asti  V.  33.  13  verbindet;  t't  sei  für  a  ji^esrhrioben  wie  in  ryö- 
mriUa,  d.  i.  M-fornr",  aug-inentiertes  PrJlteritum,  u.a.m.  Dio  Kichti^- 
keit  der  Rrklitrung'  von  rytimr*'  ^»-elrtj  ich  zu:  für  pattitlst"  wird  aber 
durum  nicht  viel  j^ewonnpii,  weil  die  Lesung  in  A.  1.  H  und  V.  22.  13 
—  welche  SielJe  in  der  Xeuaiis^-'abe  noclt  fehlt  —  durchau.s  nicht 
Steher  ist.  In  .\.  1.  H.  i.st  piiiti.sfjm  nder  paifistlm  g-Ieich  *i*ut  bezeugt, 
das  Wort  dürfte  hier  Heharreii.  Dauer.  HoMtiuuJ '  bedeuten,  v;ri.  ai. 
prafiM'ä:  In  V,  22.  13  .scheint  paitycsti  die  bestbezeugte  Lesart;  da» 
«darin  kann  aber  ebnnsowohl  ar.  a  als  ü  wiederj^'eben;  und  ty  kann 
auch  für  ar.  "i  -f-  ("  stehen.  Hei  dieser  Annahme  lieHe  sich  da»  Wort 
auf  ein  ar.  ^paii-itWl  zurückführen.  Nach  der  Pehlevi-Version  be- 
deuten die  Worte  oke  vavO  p"  "mit  EnCg'e^ennahnie  dieses  Worts". 
Das  legt  die  Vermutung'  nahe,  p"  mit  ai.  iA-  -\-  prati  zu  verbinden: 
vgl.  d.ts  P.W-  und  Verf.  IF.  ITI  37  (wo  ich  leider  verge.nsen  habe, 
darauf  hinKUwei.seu,  dasri  die  Neuausgabe  jfaUii  bietet;  ».jedoch  die 
Varianten).  Mit  dem  Hiuwfiä  auf  paitia.stö.üa^ä  neben  paityAfta  im 
ZPGI.  Bchcint  mir  für  das  Vcrstitndnit*  von  pnUyäHi"  auch  niclilä  ge- 
wonnen zu  sein.  wHhrend  freilich  zugi'standen  werden  nniss,  das» 
»ich  allenfalls  für  paitiifsti  in  V.  22.  13  eine  andre  Deutung  damit 
begründen  lälast;  vgl.  dazu  Leiiniaun  Ktym.  Worterb.  d.  Skt.  Spr.  d9. 
Th.  Baunnck  Studien  I  357  findet  den  Begriff  des  '  ICnlgegenneh- 
meus'  auch  in  paHyäst"  an  den  drei  erstzitierten  Stellen.  Seino 
Übersetzung  von  Y.  68.  3  scheitert  aber,  wie  die  von  Geldner  daran, 
das8  ntaz(ttiti-rä  nicht  Nominativ,  sondern  Genetiv  ist.  nmhJttji  ,  . 
manatjho  muss  persönlich  genommen  werden,  ebenso  wie  Y.  80.  10. 
Für  nicht  minder  zwelfelloit  gilt  mir,  dass  die  drei  Genetive  r/iwA,'iw.v  . . 
manatihö  umhyä  mazdäsrfi  siimmilich  von  gar>fm  abhllngig  gemacht 
werden  müssen;  vgl.  taradä  (d.  i.  maztl/t  ahnrahyt^)  Har<tm  aAnhyUä 
Y.  41.  6;  iisafiyö  .  .  .vn/vw  Y.  49.  H,  nMafiyti  .  .  snij-l  Y.  Ä5.  8;  r««- 
h.yuA  sar.t  .  .  manar^hö  Y.  49.  3;  ferner  Y.  49.  h:  yö  darnnm  rohii 
säri*stä  manarahd  .  .  knitclf  .  .  oAil  (fieldner  BB.  XIV  13)  und  Y.  m1. 
3;  t^öi  t'rf  liyaothtiiiiU  säranii;.  a/iurö  «,«1  hizcä  ujcdäiii  vor^hJuA  //la- 
naK»hö  (80  nach  Pt.  -1  zu  lesen;  s.  Y.  47.  2;  ahnrö  um  ist  Dvundva; 
vgl.  Cftland  KZ.  .\XX  540  ff.  und  wegen  -ö  Verf.  IF.  V  217).  Kon- 
krete Bedeutung  scheint  aar-  nirgends  gehabt  zu  haben,  sondern 
nur  abstrakte;  es  ist  synonym  mit  futximn»-;  vgl.  Geldner  KZ.  XXVIII 
11>5  (anders  freilich  jetzt  Vod.  Stud.  11  18),  Verf.  A F.  II  1S4,  JackBon 


lynchen'  hat:  voitldaiti,  däidha,  cinas.  Es  liamlelt  sieb  aber 
uielit  (lanmi,  ibiii,  «Um»  Ahni'ii  etwas  zu  verndiaffen  usw.,  son- 
dern das  zu  Verstrbatfendc  usw.  rUbrt  violmebr  p^cradc  von 
ihoi,  dem  Ähura,  her.  Es  lUont  sonach  taihyö  au  allen  vier 
Stellen  als  Ablativ,  dessen  IJedentung  ibfu  ja,  neben  der  de» 
l>ntn-s,  dörcb  da?  SuHix  -hifö,  das  Bon^t  flberall  Dativ  und 
Ablativ  bezeichnet,  leieht  zufreführt  werden  konule.  Y.  HO.  8 
übersetze  ich:  "Und  wenn  die  Strafe  fllr  diese  Krevlcr*)  kom- 
men wird,  dann  wird,  u  Mazdnlu  Vi>hii  Manali  bei  der  Voll- 
dtrcokunjj-;  das  Reich  vuii  dir  her  denen  verHebaiVen^}  o  Abu- 
ra,  welche  dem  A5a  die  DrnkhS  in  die  liHnde  lieferten".  Y. 
44.  6:  "Von  dir  her  bat  Vnhii  Maiiah  das  Reich  in  Anssicht 
geatellt"*).     An   beiden  »Stellen   lieswe  sieh   taihyO  etwa  aueU 


A  hynm.  5n;  zur  Etyraolofrie  vgl.  ai.  ffäi'JüKir-,  Verf.  Vorgeschichte 
S.  99.  Wenn  nun  titn-rä  in  der  ersten  Zeile  'und  diesen*  (d.  j.  den 
BrttungiLm)  bvdtiutet,  so  knun  suf^m  niclit  nlts  Olijektsakkusutiv  von 
find  ahhftng'i^  g-emachc  werden,  »ondern  nur  von  paityasi^m  oder  "xtlnif 
das  al»  prUdikiitiver  AkkuHitiv  mit  t'jm-f:ä  ku  verbinden  ist.  leb 
lese  "^siXin  iiiul  nehme  das  Wort  tils  ein  Synonymon  von  paityäsiä- 
rim  V.  35.  7:  fltrtttn  ot  aHovi  paity(iatiir.imct'i  frfulaxMür^vträ  dn- 
^maid6,  wo  wir  das  selbe  Verbum  hnbeu  wie  dort.  Was  die  Ety- 
loolojrio  nnian;rt,  so  komme  ich  unter  Heriiek.sichtijrnng-  der  cbe,n 
erwftiinten  CRhiiidsehu«  Schrcihregel  auf  das  schon  vou  Geldner 
KZ.  XXVII  195  Gewollte  hinaus,  paityäst"  ^chdrt  zu  ai.  tist/ati 
'wirft';  rtJ»- mit  /«*/<  bedeutet  'Jomundeu  etwiiH  vorwerfen',  damit  er 
es  aufnimmt,  auffasiit,  'prnocipcre'.  Sonach  l^t  zu  übersetzen:  "Und 
den,  o  du,  Porut^ista,  .  .  .  beatimmte  er  dir  als  Unierwelser  über 
den  Bund  mit  Voliu  Mnnafa,  Aia  und  .Mazdah;  so  g'ch  denn  mit  dir 
zu  Kate"  usw. 

1)  Oder  auch  'Frevel',  je  nachdem  a^naafutm  auf  ar.  ^aindsäm 
oder  *äma8(im  zurückgeht. 

2)  «n*rf<i;  .so  auch  V.  4«.  1:2;  vgl.  dazu  Geldner  BB.  XV  260. 
Pars  saute  beide  Male  mit  ninhyö  zu.Hanimenjrehört'n  soll,  wie  Oeldner 
KZ.  XXXI  320  meint,  grlaube  ich  nicht.  In  V.  40.  13  ist  aiibyu  mit 
raf^röi  zu  verbinden;  8.  Y.  28.  3,  54.  1. 

8)  Geg-en  d£e  Neuausgaho  n»it  Pt.  4  vöirltlaiti  zu  lesen. 

4)  Mitlas;  die  selbe  Form  auch  Y.  83.  5.  cittan  kann  nur  ent- 
weder als  3.  Sg-.  auf  ar.  ^nasi  oder  als  2.  Sg.  auf  ar.  'natfn  zurück- 
pehen:  tertinni  noii  datur.  Geldners  Cbersetzung  der  Slrojihe  in 
KZ.  XXVtll  257,  die  d«s  Wort  als  3.  S;r.  zu  tHna&ämaidü  usw.  nimmt, 
ist  schon  aus  Gründen  der  Lautlehre  abzuweisen.  Die  Worte  yA 
ftaiinas  draf/iatitim  XMai/O  erinnern  ausser  an  V.  44.  ti:  tuibyö  xA»- 
*r»m  vohu  Hnas  mauanhä  —  beachte  xiayö  (oder  xiyCi  Pt.  4)  und 
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mit  "in  lieiuem  Auftrag"  wiedergeben.  Vobumanali  gilt  ja, 
ebeuso  wie  ASa,  als  Vullslreekor  des  von  Mazilali  Gewollten. 
Aber  Zaratliustra  spHclit  iiml  bandelt  cbonfalls  anf  Onind  ^'ött- 
liclier  Inspiration,  aueb  (\\v  das  letzte  (leric.lit  teilt  er  sich 
eine  wichtige  Rolle  zn.  Davon  ausjcehend  nehme  ich  dämha 
in  Y.  34.  1  und  44.  IH  aU  i^rs^te  rcismi.  zu  lie/iebcn  auf  dt-n 
sprechenden  l*njpheton.  ädt^ha,  Küiijuulitiv  des  si^'inatiscdifu 
Aorists,  ist  *ich  werde  geben*,  uämlich  Bcinerzcit,  beim  letzten 
Gericht;  d.  i.  8va.  ich  verspreche  /u  geben  oder  /,ii  vcr- 
scbaftcn.  icli  stelle  in  Aussieht.  Y.  34.  1  übersetze  ich  (vgl. 
Verf.  ZDMG.XXXVnin9f.,  XLVIII 150;  Ckddner  KZ.  XXX 
329;  Calaiid  eltd.  5H6i:  "Für  welches  Handeln,  fdr  welches 
fieden  und  i'ür  welches  fiebct  ich  die  UnsterbHchkeit  nud  das 
Asa  von  dir  her  in  Aussicht  stellen  kann  und  das  Reich  der 
AVohlt'ahrt:  ihircli  recht  viel  davon  wollen  wir  dir  das  nns  zu 
verleihen  .Vnlasä  sein  ". 

ffä.If  ahnuli  9r^iu.rAtl  na  daiU :  tf...nd  habe  ich  frOh 
(BB.  Vin  221)  alf*  gleiehbcdcntcnd  mit  nöif  nehmen  wolle 
Das  ist  zvvoifcllds  falsch,  vgl.  CiiUud  KZ.  XXX  535  f.,  der 
freilich  seinerseits  den  Fehler  macht,  7iöit  (und  naeda)  ttir 
Ablative  /n  erklären^),  uä  ist  auch  liier  "man',  s.  oben  S.  407. 
—  ,irithtxt)a  nehme  ich  als  Num.  Sing.  M.  eines  Adjcktiv- 
stanmiee  auf  an-;  im  Aind.  würde  die  Form  "itlcfl  lauten.  Der 
Sinn  ist  'wahres  Wort  linbend ',  sva.  'sein  Wort  bewahrhei- 
tend*. Es  scheint,  dass  auch  Calaud  a.  a.  0.  öilO  das  Wort 
80  gcfasst  haben  wollte:  doch  gibt  er  keinerlei  grammatische 
Erlänlennig.  —  Was  mit  if  gemeint  ist,  versteht  man  ohne 
Weiteros.  In  freierer  Übersetzung  wOrde  sich  die  Zeile  mit 
"weil  er  jenem  leistet,  was  er  versprochen  hat"  wiedergeben 
lasseu. 


i 


x.ia&r9m  —  auch  «n  V.  SS.  M:  hyaf  vU5titä  dngvant^m  avö.  Ist 
aber  der  Text  der  ganzen  Strophe  wirklich  korrekt  ühcrlicfcrt? 
Dannestoters  ÜberseiKung  iiiniiiit  vä  als  Gen.,  y^mg  daevimj  ala 
Vok.  und  sifaoOrtn^m  als  Instr.,  ist  aUn  gnnz  unmöglich. 

1)  Das  gAw.  bünöit  sollte  doch  nicht  mehr  aus  der  Versen-' 
kuug  hervorgeholt  w^.'r^len;  s.  Y.  öS.  7.  Die  Gnthus  baheu  den  Ab- 
hitiv  nur  Iiel  der  a-Oeklinntiou.  jAw.  naB^n  verhiih  ^^ii■h  zu  naSiH» 
und  nabelt  — ,  die  nicht  etwa  aus  nr.  *nait  -f-  H"  hergoletlet  werden 
können,  —  wie  mäün  zu  »«i;<'/.v  und  DUh'n.  \*gl,  aurli  hä,  höAa  und 
bot.    S.  ObthoJT  P13i-a  Vm  812,  Brugniaun  Grundrij^a  H  30,  787. 
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tnn^nixx  s.  Oelttner  Festgruss  au  0.  von  lioelitliugk  31  ff.; 
auch  zur  Konstruktion. 
IT).  Mhiv.  1804. 

35.  Aw.  asna-,  asna-  *iiahe\ 

Die  BH.  XV  33  f.  vorj^esclila^cm.*  Ktyniolo^jic  gebe  ich 
auf.  dsna-  ist  der  'Positiv'  zu  den  Stciyeruu^&adjektiveu 
iiasdtfoft'  und  irnzdiMa-y  mit  welchen  es  auch  otyuiolopsch 
xusamnicngtliort*).  Ar.  Grundform  ist  ^dzdna-j  «a-Parlizip  zu 
*/fa''d-j  \>rl.  ai.  dsonua-  'nahe*.  Die  Mittflstufr  zwischou  der 
Orund-  nnd  der  bistorisclieu  Wortt'onn  hi  *(izna\  man  ver- 
gleiche xam  Ausfall  des  /.wischeti  Zischlaut  und  Xanal  Btelieu- 
(leri  ^Lauts  jAw.  ^radrafhiiiö  'der  liDchbrüslifien'  neheu  fätana-; 
das  z  vor  /?  niiissto  hierauf  toulus  werden;  Verf.  Voigeseh.  §39^ 
3.  Zur  Etymologie  von  ai.  nklltfas,  jAw.  nazdifO  s.  Brugmann 
MV.  II  15<5.  lil  144,  Verf.  KZ.  XXVll  :i51 ;  r?  in  Aw.  äsna- 
liiidet  die  Tiefatufe  /.u  /«/,  tum;  vgl.  die  rürmeu  der  Xega- 
tion  mit  der  bei  Leumanu  Et.  Wörterbuch  2  zitierten  Lit- 
teratar. 

36.  jAw.  rar*)harr)gfaacif. 

vatahar^Ma«6it  maynantasc'tt  smvayöiit  (oder  "O/Y)  steht 
gk'ichlauteud  Fragni.  Tahiii.  11  und  Xir.  lütl;  das  erste  Wort. 
alleiu  aurh  Xir.  N;J.  Daniiesteter  Uhersclzt  di«  Worte  nielit, 
sondern  begnügt  sich  auf  tlic  PehleviUbersetzung  hinzuweisen^ 
die  besagt,  "nieuie  deeouvert,  m^me  iiu,  il  chantera".  Das 
maynanta-  nur  naekl'  bedeuten  kann,  ist  ja  xweifelhis,  wenn 
BCbon  die  Erklärung  des  -ant-  Schwierigkeit  bietet.  Aber 
enso   '/weifellns  sebeiu!    inii',    trotz  der  Pchleviübernet/ung, 

vataharrista'  nicht  '  decouvert '  bedeutet,  auch  nielit  in 
dem  von  Damiestcter  angenommenen  Siun  "en  gitsud  duea* 
riht.  n'ayant  ni  Sad^r^,  ni  Koati",  cif  .  .  c//  ist  wie  das  in- 
dische cid  .  .  6id  'sowohl  .  .  als  auch',  in  at^hara^ta-  aber 
sehe  ich  das  Gegenstück  von  maymtnia-y  nUndicli  'bekleidet'* 
Es  ist  ein  Kom]K>situiii  aus  ratahor-  und  j<td-  'IicfiudHch*;  das 
erste  Glied  gehört  mit  Aw.  cttf<fe,  citt,ihanam  usw.,  lat.  ceatia 


1)  Juatis  nazdo'  'nahe',  »nch  bpi  Geiger  Etymologie  des  Bc- 
IntSi  N'u.  35ß  wiederkehrend,  ist  den  Texten  fremd. 
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zusammen;   s.   aueb  a\v.  ri.v  ZDMG.  XLVIII  148;    vgl.   dazu 
MU.  XV  15  ft. 

Ich  bemerke  bei  der  Oelegonbeit,  dass  ich  io  meiner 
Äuscbamingr  üIkt  die  richtige  Lesung  dis  vor!et/.ten  AVurta 
Tou  V.  4.  49  durch  die  Nonausgabc  nicht  erschüttert  worden 
bin:  s.  KZ.  XXIX  584  No.  Oeldner  hat  ovmhai\*i<UU,*m  auf- 
gcuommcü  nnd  verweist  deswegen  ant'die  iVhleviObersot/.nn^: 
a^rtariHii.  Aber  damit  wird  die  ürs|>rflng:licbkeit  dieser  Le- 
sung doeh  noch  koiiveHwe^rs  erwicseti.  Es  ißt  ja  gar  nicht  so 
selten,  diiss  der  Zendist  seine  Ühcrsetznng:  auf  einer  ganz 
zweifelhm  verkelirtoii  Lesung  begrtindel  hat;  man  vergleiche 
Oeldners  Hemerkung  /ii  Y.  53.  5  in  KZ.  XXVUI  198.  Die 
zwei  vorzilglichcn  Hjindsehrittcn  Mi'  2  und  Jp  l  haben  Ä«w- 
har^".  Die  Verstiluiuilmig  inag  durch  den  Inhalt  des  vorhcr- 
gchcnden  l*aragraphen,  V.  4.  4Ö  veranlasiät  sein. 


^^^ 


37.  jAw.  a&a-hva. 

Fragm.  Tahin.  107  steht:  yö  ytöif  nar^vi  amvan 
htohva  aihthia  Jasilnt^rn  (recte  ja^^uf'tm)  ,rsnaoMta  rä 
a'sndvayeiie  m.  nnrnicitctcrs  Überttcl/nng  "qni  n  n  pnint  rCi- 
jouit,  qui  HC  rcjonit  point  le  juste  »ini  vient  pur  les  biens" 
hat  zwar  die  Pebleviversion  für  sieh,  gilt  mir  aber  gleichwohl 
für  falsch.  Ich  verbinde  aOahva  mit  aWi«  usw..  vgl.  Geld- 
iier  KZ.  XXX  514.  "Also,  wer  eiaeu  Reebtgläuhigeu,  wemi 
er  in  eigene  (persüuliehe.i  Gefahr  gt-mth,  .  .". 

38.  j.Vw.  zarahehlft. 

Das  Wort,  geschrieben  zaniha  hi.^,  »lebt  Fragm.  Tahm. 
41.  Dass  es  wie  oben  zu  lescu.  hat  bereits  Darmestctcr  'im 
Ät.  .nisgrsprochen.  Es  ist  gar  nichts  seltenes,  dass  die  Ab- 
schreiber ein  ihnen  ungeliiutiges  Wort  in  zwei  Teile  zerrissen 
haben;  vgl,  Y.  21).  7:  hco  urum^ihyö.  Aber  Dnnnesteters 
Etymologie  "Ic  neutre  scrait  zarahyöy  formr*  de  zarah  (cf. 
äzordan),  eouinie  har.tz-yo  i!c  barriz"  ist  >erkebrl.  Sie  war 
aber  auf  Grund  der  PebleW-Übersetzung,  die  das  Wort  mit 
VosiK}w7ah  (?)  wiedergibt  und  mit  he  lohinaf  nmscbrcit)t,  ohne 
sonderliche  Milbe  zu  linilcii.  zarahekti  steht  tltr  zroh''  wie 
zarazdd  für  zra"  (vgl.  zrttsca  däi  Yl.  9,  2G.  azrazdai  Nir. 
17  iisw.i  und  vertritt  somit  ar.  *zt'a^ia^fi.  Wir  babon  also 
dariu    den  Komparativ   zu   ai.  hrasvtl-;    im  Aiud.    wUrde    die 
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Form   hräsii/asiä  lauten,    vgl.  aw.  rahehtts  {regcnOber  ai.  vd- 

39.  Zu  Aw.  Nir.  GS. 

Bei  Oannesleter  steht:  rispanam  sii  asrosdhitit7n  paMca 
afMoyamauauam  tUievu  rttt'zat'te  uptt  uj-turuMt  tufhaetut  asni- 
ratfamnOf  pniH  ahunift  cnirt/af.     Danuestcter   bat   den   Satz 
flieht  Uben*et/.l.     Es  ist  zu  lesen :   viHpanam   (sc.  hdoiruinam) 
2i    iisrascintqm  p"  «"  d°  roezaite   iipa.na,T(nrum    fqih'af'Mii  a° 
....     Das  beisst:  "Aller  Ilannm.  der  abtropft  wler  verschüt- 
tet wird  in  der  Dämincniiijr  oder  (?)  ohne  dass  eiu  Almuavarya 
hergesagt  wird,  den  lecken  die  Daivas  auf".     Zur  Sneho  ver- 
weise ich  auf  Xir.  107  (h.  wnteut  und  Y,  10.  17:   itutJe.  mre 
z.tmi  paiti    das  ich  nur  nicht  von  dir  ideni  Haunia)  verschütte". 
Die  letzten  Worte  üar"  usw.   .siuil  vielleicht  ei>t  nachträglich 
.zuopofDjct.     Jcdcnfallti  darf  mau  nie   uieht   etwa  so   verstehen, 
(la$.s  unvorsichtige  liehaiiillini!;   dc8  llaiuita  auch  /u  verpönter 
Zeit  durch  Ilcrsaj;eii  dct?  Ahnimvarya  gosUhut  werden  könue. 
FOr   die  Zeit   nach  Suuueuuntcr-   und   vor  »Sonnenauf;y:a»i^-  ist 
die  Hauuiabereitnng   Ubcrhanpt   nntei*3afirt;    v»|.  auch  Nir.  48, 
upa.n''  iaßraeku  kann,    wt'ntlich   tlben^etxt.    iiichtfj   andres  bc- 
4)euten,    als   in    der   an    die  Xaeht   aii;i:ren/.enikMi  Dunkelheit, 
d.  h.   also  iu   der  Däinuieriin^  nach  und   vor  Somienanffranj;, 
Der  SchluHs   des   ersten   Worts    ist    nicht   vollij;   korrekt   ge- 
schrieben: s.  Hli.  XV  19  'i\\  V.  7".  79.     We^en  aeiaif  s.  jetzt 
Y.  8.  2  in  der  Neuausjürabe. 

raezaite:  Zur  Schreibung  ae  statt  ai  s.  zu  Nir.  107;  /.ur 
Form  Vorgeschichte  §  107,  i'.  Das  Vcrbuui  für  'lecken'  war 
bisher  im  j\wtwta  n4>ch  nicht  nachgewiesen. 

Der  folgende  Satz,  bei  Darniesteter  a&a  yö  dim  frahan- 
^intar^  atarjtncu  bari*»r)uica  anairt/anqm  tat  dttht/unom  r^- 
ralhai  u^janaifl,  ist  zu  Anl'an;?  jedenfalls  verderbt.  L)ie  Peb- 
levi-Ijiiersetzun;?  lautet  nach  Dannestetei's  Angabc  amat  pttn 
nikiritthn  andanutij  ntäsh  bursom  bard  ol  damUj  rfjat  fd.  i. 
ka  pa  mkiriMn  andarün  i  OtiM  \ca\  harsum  bö  ö  samlk  re- 
c^t)-  Darnach  scheint  nfhi  ifdi  dim  frahincin  antar^  <tfr.tmca 
.  .  .  gelesen  werden  zu  niUssen.  D.  h.  "Und  wenn  man  ihn 
(den  Hauma)  ins  Kener  nnd  auf  das  llarsman  verspritzt,  bo 
träfft  er  zum  Sie^  der  uichtarischcn  Stiiiumc  bei".  Der  'Ha- 
d,  i.   der   mit    dem  Pressgcrüt   Ijcschäftigte   Priester, 
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hat  uach  Nir,  79  seinen  legalen  Plat»  tlaMn^m  upa  ftrnxtim 
fratarqm  har^smqn^)  aparqm  d&rO,  (K  i.  anf  <ler  rechten 
Seite  (des  Hauses)  vor  iU'in  Rarsman,  hinter  tioin  Keuer^), 
alsd  /wiselieii  Feuer  uml  iJnisinait,  uelelie  sonaeli  Ueiile  gar 
wohl  bespritzt  werden  konutcn.  Darmesletcrs  Ül>ei'sctzimg' 
"si  OH  la  verse  sann  re^^urder  le  fin  et  le  liarsiiian"  verstehe 
ieli  uiehl,  »ehe  aueh  nieht.  wie  mau  das  etwa  aus  dem  niil- 
^teillen  Fehlevitest  herauslesen  soll.  Oh  er  Ireiheh  richtig 
mitgeteilt  ist,  das  stellt  dahin. 

40.  Aw.  Nir.  107. 

Bei  Danncsteter  hautet  der  Text:  havajiaeibya  i'ntufrl^ 
ayoMhontuibt/a  z^maenaeibya  yez'i  anuKvä  ania  noif  a^tae- 
nafihya  uoii  draonibya  ratufrii  nöif  frartiajiua^ihya  rahi- 
fv'iM  (UUtyö  a^nyo  hfivfino  adoityö  ffiibyö  yaOtt  vaddityö  hita. 
In  korrekter  8ehreihuug  und  Kassung  w(irdc*  der  Text  naeh 
meiner  Ansieht  zn  lanten  haben:  Ä°  r"  ayawhaemieibya  z"  y" 
anuf!(ttrinftt  m"  a"  n"  drrai-nai'ihya  r"  n'  frar(i:csaenat'ibya  r"  <2|^| 
tthiyö  h"  däifyi)  ninyö  y"  rn  (uraj  doityö  h".  Dan  beisat^^ 
"Man  maelit  sich  <ieu  Kaius  genehm  mit  eisernem  nnd  irde- 
nem Pressgerät,  —  sofern  es  nielit  li'c^k  ist  —  iiieht  mit  bei- 
neruoni»  hölzeniem  oder  bleiernem;  der  Vorsclirift  entspreebend 
sei  das  eine  Presswerkzeug  imd  ebenso  das  andere,  so  dass 
beide   der  VVirschrift   entspreclieu,    wenn  sie  verbunden  sind". 

z^maetitmbya:  Xaeb  T.  25.  i^.  Vj).  10.2  wäre  eher  as- 
manai^ibya,  oder  alk*ntalls  zarifraHiaeibya  /u  erwarten;  vgl. 
V.  7.  75,  wo  gesagt  wird,  dass  Teller  aus  Erde,  llnlz  und 
Blei  diireh  Bertihrung  mit  einer  Leiche  Tür  immer  entweiht 
seien,  im  Gegensatz  zu  soleben  aus  andern,  hartem  MctaÜcn  . 
nnd  aus  Stein,  welche  entsühnt  werden  können.  ^H 

yezl  onusrd  anfa:    Darmesteter  lässt   die  W<»rte  in  sei^^" 
ner  Übcrsetsnng  aus,  bemerkt  aber,   die  Pclilevi-Yersion  habe 
at  lala  stiyhhn  —  d.  i.  agar  htil  sayikn^),    was   nur   'wenn 
olien   reibend'   (zn  np.  gftdan,  »oyidan)    bedeuten    kann*) 


1)  Gen.  Sing,  wiv  ayan;  IF.  I  178  Note. 

2)  Oder  'diesseits'  .  .  'joriseits',  aber  nicht  'en  laue".  .  'loin', 
wie  Darmesteter  will. 

3)  F.  Müllers  liebenswürdiger  Tadel   {WZ.  VI  lOI)    hat    nich^ 
verfehlt  auf  mich  Eindnicb  zu  machen,    aber  nicht  den  gowotlCe 

4)  agar  (nt)  übersetzt  yezi;  hül  {läh't}  us.    Vor  MM  mag 


ArIcA  Vn. 
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und  dn>^u  die  Glosse:  "s'il  laisae  ^chapper  quclque  cliosc,  il  ue 
peut  sorvir".  Meine  Korrektur  und  Übersetzunjs;  echlicsst  sich 
dem  in  der  Glosse  g€s;i<^teu  au:  anusacant-  wäre  ai.  *an-ut^a- 
tani-  "was  keinen  utsa-,  Ausflus«  bat,  uiebt  riuut".  Das  Press- 
^erät  tnnss  dicht  sein,  damit  nicbtä  verloren  geben  kann;  s. 
Xir.  t)8. 

draonibya:  zur  Korioktiir  s.  V.  7.  75. 

dtUtt/O  ,  .  ueihtjo:  Die  Korrektur  der  letzten  beiden  Worte 
ergibt  sieb  auö  der  Pebleviiibersetzun^  än{zak}i  hacan  düHha 
ünfzakjl  aparhütän.  Sowohl  der  outcrc  grössere  Teil  der 
Presse  [frataro  hacanö^  der  Tro^r;  als  der  obere  kleinere  {tipa- 
fö  haeanö  =  l'biv.  atcarhatfin,  der  Keibel)  niiisycn  aus  dem 
vorgeschriebenen  3Iaterial  hergestellt  sein;  vgl.  Y.  10.  2.  Spä- 
ter trat  an  Stelle  von  Trog  und  Reibe!  Mürser  und  Stössel; 
vgl.  Ludwig  Kgveda  III  ;jT8.  Die  teblerbaftc  Sebreibung  ae 
Htatt  ai  (a')  findet  sich  gar  nicht  selten,  wie  ich  wegen  Dar* 
niestcterw  seltsamer  Krjigc  "arntfö  cst-il  un  derive  de  a6na  ou 
nuc  i'aussc  Icctnre  i»our  aini/oY"  bemerken  will;  s.  z.  U.  Mir. 
1Ü3  uitata^toyd^  109  aeniM^m;  sogar  üUranaeiH  102. 

Die  letzten  AV'ortc  yaiia  .  .  hat  Danncsteter  nicht  Über- 
setzt, Er  begnügt  sich  die  PehleW-Übersetzang  auzuiühreu: 
yazivn  ka  da  in  datlha.  Das  Scblusswort  hita  fehlt  darin. 
Es  hat  keine  andre  liedeutnng  als  sonst.  Es  ist  ein  Synony- 
mou  von  yuxta-  (vgl.  hitüapa-  —  yujctitspa-).  Das  entspre- 
chende ai.  tfuhfti-  aber  samt  den  zugehörigen  Gniten  Formen 
des  Verbunis  finden  sieh  oft  genug  in  Verbindung  mit  gröcan- 
'Pressstein':  man  vergleiche  das  PW.  nuXux  grdcan-^  yuj-  nnd 
yuktdgrdcaH:  yuvdkti  ist  der  Term.  teebu.  fUr  Fertigstellung 
dea  Pressapparats  ztmi  Betrieb,  welche  durch  AuHegen  des 
obeni  PrcsÄSteins  auf  den  uuteni  erfolgte.  Die  havana  hita^ 
die  angceehirrteu'  beiden  Presswerkzeuge  des  Awesta  deckea 
sich  also  im  Wesentlichen  mit  dem  grävand  t/ttktä  des  Rgveda. 

41.  Aw.  Nir.  19. 
I$ei  Danncsteter  lautet  der  Text:   dahmö  doJimäi  aoxte 
früma  narftgü  nufoU  yai  ratus  frifoii  UaOf  risaiti  d^t/n  frO' 


(d.  L  ««),  dos  on  wiedergibt,  ausgefallen  sein.    sätfiSn  Ifisst  schües- 
fSen,  ilt\9>*  der  ZencUst  uitavaitfa  las,  das  er  in  t«  snranin  teilte,  let«- 
res  Uli!  Bütan  verbindend;  »ber  der  M'Laui  darin  ist  nicbl  alt. 
Tenimoische  ForschaDeen  v  fi.  25 
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Wilhelm  Streitbcrg', 


yrorayö  nöif  frayrayrdyeiti  a?io  ratufrU  yö  Jayüra.  Es  i»*t 
zu  Ycrl>L*8Scni:  d"  d"  a"  frtl  mrt  Jtar^  garayöift  //"  r"  fr"  tla- 
nttf  c"  dim  fr"  n"  frayrt'iyrayeite  .  .  .  "Eiii  Frommer  sagt 
zum  anderu:  'Weck  mich  anf.  Mann,  wcmi  tlie  Zeit  (Ich  Ge- 
bets naht*.  Er  will  ihn  aurweckcn,  krie#rt  ihn  aber  nicht 
wach.  Dan«  maclil  sich  chjr  ilen  Ratus  g^enchni,  der  wach 
war".  Zum  (iranniialischcn  (?.  meine  Vorgescbicbte  §l5l,:?t30. 
Münster  (We^tf.),  VZ.  Juli  1894. 

Christian  Bartholomac. 


Zum  Zahlwort. 


JnbanueR  Schmidt  sagt  in  seinem  l^uch  ill>cr  <lic  Plural- 
bildungon  der  Nentra,  dass  in  der  idg.  Urzeit  zwei  liilduugs- 
arleu  für  die  Dekaden  von  20— (30  bestanden  haben: 

"1.  Fennuim-  Zaidaljstrakta,  welche  ans  dem  S  tarn  nie 
der  Einer  nnd  der  Dekade  zusammengesetzt  sind  nie  abaktr. 
fhrisäa  cathiraresate.m  paficaftaietn^ 

'2.  Zusamracnrückungen  des  neutralen  l'lnralR  der 
Einer,  soweit  8ie  ül)erbaupt  tlexiousfUbig  waren,  mit  dem  Plu- 
ralc  einer   neutralen  liczcielinung   der  Dekaden,    wie   lat.  frU^m 
fjhitd  Tpiä-Kovia  iS.  2%)."  ^M 

ßrngmann  Mü.  V  19  f.,  Ornndriss  II  §  176  8.  489  f.  i«t 
der  Ansiclit,  das»  die  erste  Klasse,  die  'Staninikonipnfiila',  erst 
aus  der  zweiteiij  den  'ZuÄamnienrllckuugcn',  eutstantk-n,  alsc 
nicht  lU'sprUnglich  sei.  Ich  glaube  mit  .Schmidt,  dass 
alt  ist  und  lege  besondres  Gewicht  anl'  die  Abslulnng  de^ 
zweiten  Koni]iosiiionsglii'des. 

Das  Wort  für  'hundert'  *kinfdm  ist  unzweifelhaft  eine 
<e/fo-Abli'itnng  von  ^dekrn  'zehn'.  Die  formalen  Beziehungen 
zwischen  beiden  Wörtern  sinrl  äusserst  durchsichtig.  In  *d^km 
ist  die  61*816  Silbe  betont  und  deshalb  vollstufig,  die  zweite 
unbetont  und  darum  schwundstufig;  als  Urform  niuss  *dekom 
angesetzt  werden. 

Wenn  an  dieses  ursprtlngliclie  *dek-ojn  ein  unbetontes 
/e//o-Suflix  anti-itt,  so  entsteht  ^dekomto-,  woraus  sich  d^kmt- 
euiwiekehi  muss.     Dieser  postniiertcü  Form  entspricht,    abge-_ 


Zum  Zahhvort. 
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selin  von  der  Aky.cntBtelle,  ui.  damt-  grriecli.  b€Käb-;  im  Bal- 
tiscli-Slavisehen  ist  dagegen  auch  die  ur8])rtUig:licl»e  Akzent- 
steile  gcbliehea,  v^;!.  lit.  dt'sziinU  twobl  Xdin.  Phir.  =  ahg. 
äejii'Je)  und    russ.  ä'e/at'. 

Anders,  wenn  betontes  /e/<ö-Suftix  antritt,  dann  nifljisen 
die  beiden  ersten  Silben  des  \Vortes  den  Vokal  verlieivn. 
Es  entsteht  also  dkm-tö-  km-td-.  Der  neutrale  Xomiuativ  *SiDg. 
lAUtet  xyu  dieseni  .Stamm  regelrecht  *kTiit6m, 

Zu  diesem  endbctonten  Singnlar  gehört  ein  anfangsheton- 
ler  Plural,  wie  Juh.  Sehmidi  lehrt.  Das  Verhältnis  von  ^kmi^ia 
20  *k6mtü  eutsprieht  genau  dem  von  griech.  yripöc  :  Mnpa, 
ai.  rar&tim  :  grieeh.  ^epcn.  ni.  hhrdit'dm  :  gricch.  (ppdipa.  Der 
mngekclirte  Weehsel,  Singular  Ani'ang.-i-,  Plural  Kndbetoniing 
liegt  in  ruis«.  dHo  :  dM.  grieeh.  veöpov  t  V€Upä,  (pOXov  :  q)uXr|, 
kukXoc  :  ai.  Xom.  PI,  calcrä  (vgl.  Meillet  IK.  V  334)  u.  iihul. 
vor.  Streng  lautgesetzIiL'h  wären  die  emlbetonten  Plurale  mit 
-dj  die  antangsbetonten  mit  -a  anzusetzen  nud  die  vorausgcbnde 
^ilbc  ents|ireehend  ab/nxtureii. 

Welche  Stellung    nimmt  nun   das  ai.  -iat-  in   den  femi- 
ninen Zahlabstrakten  dem  isolierten  *kriiffiiii  :  *kömta   gegcn- 
flher  ein?     Soviel  int  von  vornherein  sieber,   (ias.s  es  eine  ur- 
alte  K  om  ]io  s  it  ionsiorni   sein  muss.     Wenn  von  eiuem  ur- 
Äprünglich  tireisilbigeu  Wort  zwei  Silben  ganz  verloren  Mud, 
die  dritte  in  Sebwundstufent'orm  Hut'trilt,    so  iir;t  das  nur  itenk- 
bar,    wenn  keine  ein/ige  der  drei  Silben   von  jehtr  ohne  L*u- 
tcrbreebung  den  Worlak/.ent   getragen   hat.     Vielmehr  ist  die 
einzige  Krklilrung  lllr  die   vollständige  Reduktion  aller  Silben 
<le8  Wortes  nur  <lie  Annahme,    daas  es  zur  Zeit,    aU  sieh  die 
^ehwnndjttnfe  ausbibiete,  nicht  ortbotoniert  gewesen  sei.    Das 
ist  nur   in  der  Enklise    sowie   in   rler  Stellung  als   uuhetontog 
Glied  eines  Kompos-itum«  denkbar.     Kiiklisc  wäre,    soviel  ich 
»che,  nach  Präpositionen  möglieb,  vgl.  Hirt  IF^.  III  367  i'.,  kanm 
aber  in  den  ZusammenrOckungen  i*  Zebuer.  3  Zehner  usw. 

Auch  das  ist  undankbar,  dass  die  Zu>iamnit.>nrllekuug  von 
Einern  und  Zehnern  schon  vor  der  Ausbildung  der  Scbwuud- 
stule,  also  zu  einer  Zeit,  wo  die  Formenbildung  die  denkbar 
durchsichtigslc  war,  slattget'uuden  haben  könne.  L'nd  doch 
uillsste  man  das  anni>bmen,  wenn  man  Urugnianns  Erklärung 
/ustimnien  und  das  Koniposilionsglied  -nat- aU  sekundäre  Sehti- 
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Wilhelm  Streitber^,  Zum  Zahlwort. 


Unter  diesen  umständen  muss  znr  Dentung  von  -liaf- 
notwcndigrerweise  ein  altes  Komposiluui  voransf^efietzt  werden. 
Alsdann  ist  es  als  zweites  Kompositionsjjlicd  gennti  chcnfio  xa 
lifintoilvn  wie  ai.  -krt-  in  intulhH-kH-,  dt-  in  eigni-cit-,  -jit-  in 
gO'jii;  -Krtit-  in  detti-sruf-  u.  dg:l.  nu 

Ai.  -itit-  =  \i[^.  kmt'  vcrliiilt  sieh  zn  ai.  yatäm  =  \(\g. 
kiptöm  ganz  ^'enau  wie  -l'ft-  /u  I^rtti-,  -cit-  zn  vHti-,  -tirtit- 
zu  Hrutd-,  Nielit  nnr  in  der  Lantfonn  ist  die  Übereinstiuimung- 
vollkommen,  aueli  <U'r  Akzent  beider  i:*t  der  jrleielie:  die 
sehwundstutige  Silbe  des  zweiten  Koinpositionsgliedes  trägt 
den  Wortton. 

Die  Erklilrung  der  Doppelheit  -Mi-  :  ^atiim  muRs  daher 
dieseilie  sein,  wie  die  von  -ki-t-  :  krtn-y  -Hrtit-  :  tirtifä-  usw. 
Ich  habe  sie  IF.  \l\  337  ff.  ansfuhrlieh  zn  begründen  ver- 
«neht.  Ons  Krirelmis  der  Krörieriiiiit;:  ist  das  j;:ewej<en :  Der 
im  selbstiindigen  Wort  anttretende  feltoStamm  ist  der  ur- 
sprflugliche.  Sein  Suftixvokal  ist  betont,  bleibt  deshalb  er- 
hallen: seilte  Wnrzelhilbe  isl  unbetont,  verliert  daher  ihren 
Vollstutenvokal.  Im  Kompositum  ains.s  eine  Akzent vcrschie- 
Imnp  stattgefunden  habou.  Denn  es  bedaif  nieht  erst  des 
Beweises,  dass  die  WurzelsilliL'  des  /.weiten  Konipositionsglic- 
des  nielit  hiittc  reduziert  Averden  können,  wenn  sie  von  je  her 
den  Wortton  getragen  hätte.  Die  F^itstehnng  von  madhu-hH- 
ist  nur  verständlicli  wenn  die  Urform  etwa  *mt''ffhrw~l'ertO' 
gelautet  hat.  Hieraus  ergicbt  Bicb  dureh  die  Wirksamkeit 
der  8chwundstnlengese(ze  *medhu-krf-.  Ebenso  muss  eine 
Urtonn  "'dekomfO'  als  zweites  unbetontes  Glied  eines  Koiupo- 
situma  zu  •dktnt-  werden,  während  sie  als  .seU>8tündi^s  eud- 
bctontcs  Wort  dkmUt-  tantet.  Naeh  langer  Silbe  niusstc  der 
anlautende  Konsonant  vrrlonn  gebn. 

Dai*  ai.  -Mt-  ist  daher  die  regelrechte  Form  von  *d€- 
komio-  in  einem  'Stamnikompositurn',  das  griech.  -Kovra  die 
lautgeset/.liehe  Entwieklnng  des  Xom.  Plur.  idg.  dkömt,*,  der  nr- 
sprllnglieh  als  selbstiindigus  Wort  auf  den  Einer  folgte,  später 
mit  ihm  verwuchs.  Lat.  -ghta  endlich  ist  als  Kontaminn- 
tionsform  heider  lliblnngen   zu  bctraehten.     Sein  Wur/.elvoka- 

'  ist   derjenige  des  KomiKisituuis,    seine  Endung  die  des 
r. 

iesc  Verhilltnisse   den   Stempel    hüebster  AltertOm- 
II,   seheint  mir  das  riebtigc  zu  sein,  die  Koin]x 


Karl  Brugmann,  Nbd.  koth. 


«iiioasloniien  als  gleicbbcreclitigt  nebeu  die  eiufnehe  Zt 
mcnrflckung  zu  etetlcu,  wie  dies  Johannes  Schmidt  tliut, 
aber  jnio  ans  dicRcr  berzuleiteii. 

Freiburg  i.  d.  Seliweiz,  20.  Februar  1895. 

Wilhelm  Streitberg. 


Niid.   kotk. 


Lit.  geäa  "Schande,  Unehre*  gedingas  'schandbar*  g6- 
4'mu  M)eschänie,  bescliinii>le*,  preu.ss.  ^r/rfrt« 'Scham'  negidings 
'schamlos"  (mit  i  aus  &)  verbindet  Znbaty  im  Archiv  f.  jshiv. 
Phil.  XVr  422  UBzweifelhiifl  richtig;  mit  pohj.  iadic  »i^,  tad- 
zic  si^  'abrmiinari',  zadnij  üidiiicg  'hässlich.  garstig',  nsorb, 
zadüM  Jie  'ekeln',  osövb.  zadag  zadUtry  'ekelhaft',  serb.  nsU)v. 
gad  'Ekel',  aksl.  und  ROiist  im  Slav.  gadh  'Schlange  und 
andres  L*kelhat*los  (ictier*.  wruss.  hadzie  '  veninrciiiigeii '  ha- 
dosc  '.Sclimut/.'  rtiss.  gadit'  'beschmutzen'  (vgl.  Mikhisieh  Et. 
Wtb.  ;M1).  Lit.  gödas  'iScIiIangc'  (gewöhnlich  als  Pftanzen- 
name,  echiiim  vulparc.  anchusa  officinalis)  gohöil  zu  den  Wiir- 
tcrn,  von  denen  man  nicht  sagen  kann,  ob  Urverwandtschaft 
oder  Fntlchnung  vorliegt;  godgne  'iilindschleicbe'  betrachtet 
Brückner  Die  shiv.  FreindW.  H4  wohl  mit  Recht  als  entlehnt, 
Noch  nicht  bemerkt  ist  nun  mt-incs  Wissens,  das«  diese  Wort- 
sippe Auch  im  Germanischen  vertreten  ist.  Altengl.  cw^d 
'schlimin,  böse\  ranl.  qiraef  nnl.  liraad  'hmv,  hässlich.  ver- 
derbt', kwamUpreker  osttVies.  quitdjiprdker '  Lästermaul,  Sf  haud- 
muul\  mud.  qttat  sj}reken'mä\ed'iceve\  dat  quät  krigen,  wenn 
einem  'übel  wird',  md.quad  qttad  'böse*,  auch  'ekel,  schwach, 
ver/ürtclt",  im  Siegcriand  quoad  'böse',  auf  der  Eitel  quot 
'böse,  zoniig',  mhd.  qtuU  köt  uhd.  kat  köt  'Unrat,  Schmutz. 
8tercns',  tirol.  köt  'ekelhaftes  Thicr',  P\.  köter  von  Ungeziefer 
aller  Art;  Jak.  Grimm  hat  zu  diesen  auch  den  Volksnameu 
Quadi  gezogen  (D.  Gr.  UI  S.  587  des  Neudrucks),  imd  ihm 
sind  hierin  neuerdings  Kügel  Auz.  f.  deutsch.  Altert.  XIX  ö 
und  Miich  Ztschr.  f.  deutsch.  Altert.  XXXIX  44  gefolgt. 
luadi  hatte  siclier  ä\  ob  auch  bess.  quäd  neben  quäd  alte 
Tokalkürze  hat,  wie  Kögel  meint,  lasse  ich  dahin  gcsicllt. 
Sieher  stehen  hiernach  die  Wur/-clstufeu  g'-edh-  (lit.  gerf-, 
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Kart  BrngDiADn, 


alav.  irtrf-  ans  *ged',  mhd.  ifirMt)  und  g'-'öd/i-  (slav.  gad-).  Wie 
sich  liierzu  Quitdi,  seine  Zugcbörigkeit  zagegeheu,  verhält  — 
man  denkt  /aiiiächst  an  scLuaclie  Wnr/.elf^t'stalt  g'-',idh  — .  uinss 
uubostimmt  bleibeu,  bis  sicliergeütelll  ist,  ob  nifhl  auch  noch 
lit.  gendii  gesti  'entzwei  gehen,  sebadhaft  werden,  verderben 
(intr.j,  mit  der  Gesundheit  nieht  in  Ordnung  sein'  {mrino  ci- 
dttrei  sug^d^  'mein  l'nterleib  ist  in  Unordnung^,  ieh  habe 
Durehfallj  gadinti  ' bcsebädig-ea,  oubranclibar  nmoben,  ver- 
derben (traus.)'  pagadas  'Verderben'  (Leskien  Ablant  64}  bei- 
zugesellen sind. 

Jedenfalls  ist  die  aiiC  Hildebrand  D.  Wtb.  \'  1891  zu- 
rllckgcbeude  ZnsauinnnistclJiinj^  von  köf  aly  vor^enn.  *guHho- 
m\x  {\\.  gutha-  '  L'nreinlicLikeit,  sterens*,  welche  Kluge  Et.  Wtb.* 
2\\   bietet.  auf/n«rebeii. 


Leipzig. 


K.  Hrugmann. 


Aliil.  sibtui  und  aband. 


Im  Ansehluss  au  SieversPBrB.  V  119  Fussn.  1  ist  öfters^ 
zuletzt  von  Xoreen  Abriss  der  urgerm.  Laut!.  174.  angenom- 
men worden,  der  Wegfall  von  t  in  got.  it/bun  ascdiwed.  giä 
(*8ebun}  ahd.  sihun  (vgl.  ai,  saptd  griecb,  ^ffid  nsw.)  und 
in  ahd.  aband  nihd.  tibeut  obunf  a».  nbond  ags.  trfen  trfning 
(vgl.  ags.  ä'fieutid  aisl.  aptann  nscbwed.  afton)  sei  in  den 
ursprünglichen  Lautvirbindungen  pim  pfn  zu  einer  Zeit,  ah 
noeh  souantiselier  Xusal  gesprochen  wurde,  unter  dein  Kin- 
fluss  dieses  Xasjils  erfolgt.  Ks  hat  aber  neinc  Jicdcnken,  dem 
sonantischen  Xasal  eine  Wirkung  zn/nsehreiben,  die  sonst  nur 
bei  k<nisonantisehen  Lanten  liettbaehtet  wird.  Ausserdem  steht 
dieeer  Deutung  von  sibun  das  »eptun  der  Lex  Salica  im 
Wege.  Ich  habe  daher  (Jrundr.  II  479  vernmthct,  ein  vor- 
germanisehes  *septm6-  'ße|>tiinus'  (vgl.  )»rcuss.  aeptmas  sep- 
mai)  sei  im  Urgerm.  zu  ^sehmo-  geworden  und  von  diesem 
habe  sibun  sein  b  statt  ft  bezogen.  Für  aband  aber  bat  Jo- 
hansson Iteitragc  zur  griecb.  Spraehkunde  154  den  Ausweg 
gesuehl,  dass  einm.nl  ein  "Wechsel  zwischen  Stämmen  wie  i*^p- 


J 


Abd.  »ibun  und  äband. 
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i-n-  oder  vielmehr)  *ep-t-r  und  *^p-r-t  i^pp-n-t-)  Gen.  *ap-n- 
ti-s  «tntlj^efundcii  habe".  Keiner  von  dieuen  beiden  Lösung- 
versnchen  bat  Evidenz,  nnmeiitlieh  dürfte  die  Johanssonsehe 
Kons(rnktiüu  als  ein  recht  gewagtes  Spiel  ersclieiueu. 

(\hand  ist  noch  nicht  sicher  otymolugisiert.  Kluges  An- 
kntt])tunf:  des  Wortes  an  ai.  äpiivä-  'Abend*  (Et.  Wtb.*  s.v.) 
ist,  -wie  Leuniann  Et.  Wtb.  der  Sanskritspr.  I.  Teil  1893  S.  31 
mit  K echt  bemerkt,  nnzulil&sig:  apitcd-  ist  (}-\-pitra-y  vgl.  abhi- 
pitra-  av.  arem-piptrd  '/irltlner  Pischel-Oeldnors  Ved.  Sind.  11 
löö  ff.).  Kecht  xwcitellialt  ist  auch  der  nenerdingK  von  llar- 
rison  .\n»er.  Journ.  ot*  Philnl.  X\"  496  angenommene  Zusam- 
menhanjL;  mit  nindd.  nhd.  ehhe.  Jedentnlis  eiithillt  ahd.  abnnd 
as.  abaml  ^eiE^euUi)er  aisl.  aptann  ein  seknndärcs  /-Sutlix. 
Klng^  a.  a.  0.  verf,^leic'lit  ai.  hemau-td-K  'Winter'  rasan-tä-s 
'Frühling',  man  daif  aneli  a\u\.  jitgnud  a'i.  i/urati-4  t!;ot.  junätt 
lat.  juventa  (von  *tti^en-),    ahd.  iwgund  aisl.  ongis-i  (zu  lat. 


f'tfmti) 


u.  dgl. 


(Vert*.  Gnindr.  II  *220.  289)   heran- 


angor  ai. 
ziehen. 

Zur  Erklärung,-  der  /-los;('n  Formen  von  Ktehen  und  tthend 
glaube  ich  jetzt  etwas  znfriedenstdlendeH  bieten  zu  können: 
die  Verbindung  pt  verlor,  wühl  sehoo  vor  Eintritt  der  urger- 
manisehen  Lantverschiebnnfc.  ihr  t  dnreh  diKsimilatoriselje  Ein- 
wirkung des  t  der  folgenden  Silbe.  Lautgc8etzlieh  waren 
einerseits  ahd.  ahand  und  nibunto  aisl.  tfiunde  siaund  (vgl. 
ai.  saptdtha-s  av.  hnptapo,  ai.  saptafi-S,  lit.  sepiiütas  für 
*$epihMtiii  nach  deeifdaH\^  anderseits  aisl.  opiann  ags.  wften- 
nnd  s:«irränk.  septun.  Durch  Neubihinng  entsprangen  (vfen 
imd  sibun:  letzteres  nach  der  Ordumlzahl  wie  aisl.  nlu  mit 
•ti  nach  tiiutide,  arkad.  btKo  mit  -o  nach  bexoTOC,  lesh.  böot. 
TiCMTTE  mit  -TT-  nach  tt^iüitttoc  (vgl.  Berichte  d.  sftcbs.  Ges.  d. 
Wiss.  If^liöS.  38),  lat.  qnaHuor  quadvu-  mit  a  nach  quartu^. 

Einen  gleichartigen  dis^similatorisehen  Schwund  von  Ver- 
sehlnsslanten  weiss  ich  sonst  au»  dem  Germanischen  nicht 
imehxnweisen.  Aber  andere  idg.  Sprachen  bieten  zutreffende 
Parallelen.  Altgriech.  TTuTi£uj  aus  *iTTuTii[uj  zu  tttuuj,  ttuktiov 
ans  irruKTlov,  neugriech.  duptvTnc  aus  <iq>T€VTfic  aOe^vrnc,  ne- 
vr^VTO  aus  TTevTt>Ta.  caxTcipiv  ucaxTÜpujToc  iPontusdialekt)  aus 
CTaxTOipiv  dcTaxTÜpujToc.  Eat.  sih.v  aus  *sc}lk-^  zu  valx  aksl. 
skola,  siliqua  aus  *8ciliqtia,  zu  aksl.  sA'o/fÄ«  (Johansson  KZ. 
XXX  436   ff.).      Ai.    (tsifi-s    'achtzig*    aus    urar,    *atitHi-  (?). 
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l*rocthnisch   *8hfa-t   av.  hiMaiti  grriecb,  tcrriui  lat.  8i4tö,    aos^ 
*8H-gta-^).     Hiiufii^er  sind  auf  diesem  Wc^  Liquiilac  verlurot^H 
j^ejEraii^n.    nml  hier  scheint  das  Germanisclie  sellist  Beispido 
zu  bieten  in  gn\.  ftigls'Xo^cl'  und  nUd.  hior  a^^.  fr^or'Bier\ 
die  gewöhnlich  und,    wie  es  scheint,    richtij^  aoH  *flug-la-  (zu 
a)id.  fiiogati)   und    *breura'    (7M  briutran  ' brauen 'j   gedeutet 
werden.     Vgl.    ;dti2:riceh.    cpäipia    aus    9päTpia,    ^kttqxXoc    ans 
*^K-Tr\atXo<  (^K-nXafTivai),  q)aöXoc  aus  *cpXau-Xo-c  (neben  <pXav- 
po-c).   portug.  fttro   aus  *fraro.   positar  aus  proMtrar.    catal. 
pcndre  aus  lat.  prendcre  prehendtirc  und   vieles  ähnl.  in  deu^ 
meisten  idg:.  Spraehen.  ^H 

AVenn  *Hi'ptmt(i-  zu  *Hepmt6'  wurde,  warum  pbt  es  dann 
neben  got.  afUttda  atid.  ahtodo  aisl.  lUte  (aus  *titt-te)  keine 
äpnren  von  *aguda  als  Gc/renstüek  von  sibunto  nnd  keine 
von  'agait  (statt  ahtüu)  als  Oegenstüek  von  sibun?  3lau 
könnte  antworten,  bei  der  Siebenzabl  sei  die  Dissimilation 
der  f-L:iute  von  den  diesen  unmittelbar  lienaehburton  Lauten 
abliriiij:ij^  gewesen,  es  sei  f  nur  nacli  p  und  vor  \asal  dissi- 
milatnrisch  anf^egeben  worden.  Man  kann  aber  auch  ant- 
worten, und  ieli  jcebe  dieser  Ladung  den  Vor/,ug;  zu  der  Zeit 
als  *}tepmto-  entstand,  hatte  man  bei  der  Aebtzahl  noeh  kein 
Ordinale  mit  Snl^x  -to-,  und  als  dieses  dann  aufkam,  war 
der  Dissimilationstricb,  der  das  t  der  Verbindung  /.7,  jünger 
yt,  hätte  zu  Fall  brin^n  können,  entweder  UlH?rhaupt  nicbifl 
mehr  waeh,  oder  der  Einfluss  des  Kardinale  (tifthttt^  war  <U-^" 
mals  zu  stark,  um  ihn  zum  Ziele  kommen  zu  lassLMi.  Die  an- 
dern idg.  Sprachen  zeijren,  dass  sowohl  ahfuda  eine  speziell 
g^'nnauisehe  Neubildung'  war  als  auch  afries.  achtanda  (nach 
signnda  niugunda),  aisl.  ättnnde  (nach  tdunde  nii/ude)  und 
ättande  (zu  dtta  wie  niunde  zu  «/«i.  Die  Cbereinstimnning 
der  letzteren  «Formen  mit  fit.  nnztuntas  ist  natürlich  zufalli» 


1)  Schwerlich  gehören  hierher  frriech.  drra  niban.  at  lat.  aitd 
gut,  atta  aksl.  otlcl  nohon  ai.  tatä-s  grioeli.  t^ttü  )al.  toUi  cnrn. 
tai  lit.  ifti^  tt'fit,  nihan.  mite  sp.-in.  pnrt.  tmm  ahd.  aisl.  ammit  neben 
griech.  fidunu  com.  tinim  u.  dg;!.,  obwohl  lOrscheinuugou  wie  alt- 
griech.  ißXdcTiiKu  aus  ßcßXdcTrjKu,  neuj^riceh.  ivra  itivra)  auH  TivTu, 
bpati.  iwtparar  aus  innmparar  leicht  darnit  denken  lassen.  Diene 
Lallwörter  kommen  auch  in  ausseridg".  Sprachen  in  der  doppelten 
Gestaltung  vor. 


1 


'Apid&vn. 
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anztniitait  ist  eine  junge  Xeußehöpfnng  für  üszinn«  ^=  prcuss. 
oitma-  aksl.  onmh. 


Leipzig-. 


K.  Brn^manii. 


'Apidbvn. 


Die  attiscbeu  Va^eiiuialer  uenneu  die  Gcffibt-tiu  «les  Dio- 
nysos mit  Vorliebe  'Apid^vri  statt  *Apiä6vri  tKret^cbmer  Die 
griech.  Vnseninscbr.  198i.  und  ila  Hesychins  aövöv  (übvöv?) 
als  kretiächc  Form  fllr  dfvöv  bezeugt,  die  Güttin  ülicnlies  bei 
4leu  Kretern  auch  'ApibrjXü,  'die  sehr  strablende',  biess,  ro 
deutet  iiiiui  'Apiäbvn  g:i'\viss  mit  Recht  als  die  sehr  vereh- 
rungRWÜrdigCj  bocbbehrc,  h<)cbheilip;e',  s.  PreiU»r-liobert  Uriech. 
Mytbo!.  1*  680,  Roscber»  Mytbol.  Lex.  1  540,  Ciirtiiis  Grnndz.'^ 
7ü6,  Fick-Heehtel  PerÄOueunameu  *  383.  Das  t  iii  ätvöc  ist 
u]g,  t),  äfv6<  =■  idg.  *iayno-  ai.  yajnd-.  Wolier  aber  die 
Fornien  mit  -bv-?  Die  von  J.  i>cbnudt  KZ.  XXV  145  ver- 
snebte  Deuinnjtr,  iiaeb  der  b  ei»  laut;ce»ei/.Iieher  Xaebktiuime 
dee  idg.  g  wUre»  ist  uach  dem  lienti^en  Stand  unserer  Keimt- 
iiis  der  Gulturak^Hlwiekluiigen  nicht  mehr  baltbar,  iiizwischeu 
Wühl  auch  von  ihrem  Urheber  selljst  auf^e^^ehcn  worden. 

Die  Frajre  bcant^vnrtct  sich  loicbt,  wenn  man  Mcb  erin- 
nert, wie  das  Zusannueritalli'u  der  ursprün^irlieht-n  Prüsensans- 
gängpe  -T-liü  und  -b-rai  in  -Cuj  tl.  i.  -zbuj  uielit  selten  eine  V'er- 
taiisehunfr  der  SlammauHhiufe  -t-  und  -b-  in  niclit  präsenti- 
«eiicn  Können  zur  Fol^e  jijcbabt  bat,  v^l.  z.  li.  cinerseil«  die 
NcnbiKlun;ren  »ipiraca  fipirdcöriv  iipitacuat  öpTracTÖc  äpiracMa 
%M  äpTTÖZuJ  («pTTüi  -ayoc,  äpTra-(T|),  wovon  reifelrecht  tipiroia 
ÄpTroKTÖc  üpTTCcTM«  gebihlet  waren,  anderseits  die  Xcubihlungen 
i-KQxta  ^naixBpv  naitMCt  cptXoTraiTMUJV  TraiTviov  zu  iraiZu*  (ttqic 
TTCtiböc),  wovon  regelrecht  ^ttoico  n^Traicuai  ttoicWov,  s.  Küh- 
iier-Blass  Aust'rthrl.  Grauim.  IP  158  f.,  Cauor  Sprachwist*.  Ah- 
liandl.  ans  Curtins'  Gramm.  Gesellscb.  134  ff.,  Curtin»  VI).  11* 
:^4  ff.  UTVÖc  war  ein  parliVipiales  Nomen  zn  iito)xa.\  üha, 
gleichwie  cenvöc  zu  ceßo^aij  ctut^^öc  zn  CTUteu)  ^CTUfov  ^CTuEa, 
cT€Tv6c  zu  cxeTLu  u.  dg:l.  {L,  Meyer  Vergl,  Gramm.  II  188)^ 
aod  die  Form  äbvöc  ma^  besonders  durch  dnibvöc    gescheut* 


Friedrich  Lorentx, 


/en  6ni2o^ai  'beachte,    scheue,    ebre'   (von  öttic  -i6oc)    her 
rgerufeii  worden  sein.     Anf  einer  gleichartig-en  Enlgleisun, 
henibt   dXaTrabvöc  Xairabvöc   neben   äXairdiCiu  XaTToZuj  öXandStu 
^Xanäxönv  Xärta£:c  XaTTü-fMÖc.  _ 

Zur  Uililnn^  von  ötbvoc  konnte  es  rnu  so  leichter  kom^ 
men,  weit  äZo^al  nnr  im  Prjlsons  unti  Iinpertektnm  pebnuicht 
wurde,  das  t  von  drvüc  also  an  TemimstVirmen  wie  *ü£oMai 
uml  Verbalnoniiua  wie  *uktöc  *äTM"  keinen  Klickhalt  hatte» 
Hierzu  berücksichtige  man.  dass  dyvöc  schon  seit  urgrieehi- 
seber  Zeit  rSi^vdc  jccHprnclien  wurde  (Veri'.  Grundr.  I  364),  so 
das»  znjrleicb  der  tbrnialc  Znsanimenhanfr  mit  ötioc  äjitw  äxoc 
dvoTt*|c  einig:erniassen  jjclockcrt  war.  Die  Anssprache  «wjtic 
ist  durch  die  Sebrciliung: 'A-fYVouc»oc  C.  I.  A.  It  1698  direkt 
verbtirgt,  und  auf  ilir  berulit  zugleich  die  Form  'Apiäwn  auf 
attischen  Vasen,  worüber  Kretscbmer  a.  a.  U.  171  f.  uachzn- 
leseu  ist. 

Leipzig.  K.  ßrugnianu. 


I 
I 


Zu  UcD  germanischen  Auslautgesetzeii. 


Hirt  liat  IF.  I  10;'»  iV.   die  An^jicht   aufgestellt.    daKs 


langen  Endsil- 


Gennanisehcn  ebenso   wie  im  Litauischen  die 
beuvokale   verkürzt   «{(rdeii   sind,    wenn  sie  gestossen    betont 
waren.     Diese  Ansiebt  bat  er  neucnlings  wieder  PÜrfJ.  XVIII  J 
274  ff.  verteidigt   und  durch   neues  Beweismaterial  zu   stfitzeii 


versucht.  leb  halt«.'  diese  Tbeorie  nur  t'Ur  teilweise  richtig. 
Ich  leugne  nämlich  die  Verkttr/ung  des  gestosscn  betonten 
langen  Kndsilbenvokals  vorlieräuscbliiut  fin  Wirklichkeit  kommt 
nur  -ff  in  lU'tracht,  da  -f  sdion  fViili  abgcfalleu  ist),  und  be- 
haupte, dass  auch  gestossen  betonte  Limgvokale  iu  dieser 
.Stellung  unverkürzt  bleilien. 

Betrachten  wir  zuuUchst  Hirts  Beweispunkte. 

Für  indogerm.  -ös  nimmt  Hirt  Vcrkür/.ung  zn  -ö«,  west- 
gevman.  -«  au.  Als  Beweis  hiertülr  sollen  IF.  I  213  f.  ahd. 
sigu  mid  situ  dienen,  die  er  also  aus  idg.  ^seghOA  *^gedhö9 
herleitet, 
lieh.     Die 


I 

I 


i   stiii   dienen,    *iie  er   aiso  aus   nig.  ^tfegnoji  ^geanös 

Diese  Auffassung  ist  aber  für  beide  Worte  unmOg-  ■ 
ic  iierluitnng  von  situ,    dcui   im  Gotischen  Mdus  cnt- 


Zu  den  ^«nn an i sehen  Auslautgesetzen. 
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spricht,  aua  *sedhvji  scbeiut  tlirt  PBrIi.  XVm  276  f.  anch 
schon  aufgegeben  zu  haben,  ivenigstens  Hndc  ich  dort  nur 
sigu  erwilhnt.  Doch  wird  man  bei  diesem  Worte  das  g-ot. 
sihit,  das  als  Glu&sc  zu  nt/jis  1.  Kor.  15,  57  im  Cod.  h  Ktoht, 
nicht  ansscr  acht  lassen  ddrien,  wie  Hirt  tliut.  Die»  sihu 
wird  mit  liranne  Got.  Gramm.''  §  lOti  Ann»,  1  wefren  des  Feh- 
lens der  Brechung  als  Schreibfehler  für  *sigti  (Akk.  Sing^. 
eines  Ma&k.  '^sigus  —  ahd.  Jfigu)  aufzufassen  sein,  oder  das 
h  bi^zeielinet,  wie  Job.  .Schmidt  Piuralliilduum^en  15-3  will,  das 
in  nacbwidfilanisclier  Zeit  zwischen  Vokalen  sehr  schwach 
spirantisch  gesprochene  g.  Jedenfalls  ist  c«  nicht  erlaubt,  g-ot. 
WÄ«  und  ahd.  sigu  zu  trennen,  wie  es  bei  der  ZurllckfCilirun^ 
von  sigu  imi'^seghos  nötig  wird.  Danach  ist  es  nicht  bcwio- 
ß€u,  dasfl  gi-undsprachl.  -Os  im  Althochdeuiachen  zu  -u  wird. 
Wie  allordinp*  die  germanischen  M-8tUmmc  au  Stelle  der  alten 
«-Stämme  aufzufassen  sind,  ist  eine  Frage,  die  noch  nicht 
sicher  gelöst  ist,  vgl.  Job.  Schmidt  Phiralbildungcn  152  ff., 
Brugmaun  Gmndr.  II  395,  Sicvers  PHrB.  XVI  235  tl'.  Ich 
uiuss  gestehen,  dass  mir  Sievera'  Annahme,  das  m  vertrete  ein 
grundspracbl.  <*,  tlass  also  situ,  sign  auf  *sedh^s,  *seghds  zu- 
rückzuftihren  seien,  am  wahrselieinlichsten  ist. 

Lautgcsctzlichc  Verklhzung  des  Nominntivausgangs  -uv 
der  «-Stämme  iiebaniUet  Hirt  für  got.  qairnuji  —  abg.  ivbiiy, 
&hd.  swigar  =  lat.  socrujs  aind.  ^ca^riH  grundspraebl.  *«öe- 
krü-s,  Dass  hier  im  Germanischen  kurzes  t't  an  Stelle  eines 
idg.  ti  erscheint,  leugne  ich  nicht.  Doch  fragt  es  sich  dabei 
noch,  ob  das  knr/.e  u  lautgesetzlich  ans  dem  langen  entstan- 
den ist.  Und  das  halte  ich  für  sehr  unsicher,  da  es  noch 
einen  andern  Kasus  giebt,  in  dem  die  «-Stämme  mit  den  k- 
Stftmmen  /usammeuHclen,  nämlich  im  Akk.  i:^^.  Dieser  lautet 
im  Ai.  fantinif  im  Lat.  socrum,  das  w*ohl  lantgesetzlich  aus 
*socrtirn  entstanden  ist.  Danach  kann  als  grundsprachüch 
*sy.ekr&m  angcst^tzt  werden.  Im  Gemianiscbcn  nmsste  hieraus 
*stcegn{  entstehen.  <la  gcstnsscn  bct)»utcr  Nasalvokal  im  Aus- 
laut verkürzt  wurde  vgl.  Hirt  IMirli.  XVIII  281  f.  Nun  fiel 
*8icegrt{  mit  8unt{  zusammen,  nml  liierdureli  kann  es  vcnm- 
lasst  sein,  das»  die  ff-Stihnmc  in  die  Reihe  der  «-Stämme 
ahort  raten.  Es  ist  demnach  nicht  zu  erweisen,  dass  got.  tjatt- 
nus  ahd.  sicigar  ihre  Kudung  -us  statt  -m  einer  laiitgesctz- 
lichcu  Ktirztmg  verdanken. 
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Eine  Verkürzung   von  -is  tw  -is  nimmt  Hirt   für   die  2, 
Sing.  nhd.  icili   an.     Däs  i   in  ^ot.  tcileU   will   er   entweder 

einer  WiederlHTstclUin^  von  den  2.  Plur.  her  «der  der  primä- 
ren Persoaalendun/j^  zuaehreiben.  Beides  ist  moglieb.  Nach 
Bmgraann  Grundr.  I  öo2  ist  ahd.  wili  aus  *wiliz  genau  dem 
got.  icilets  gk'irliznsctzen.  Soviel  ieh  sehe,  widerspricht  dem 
uiehts.  Uuss  lan^'c  Vokale  im  AlthitoIideutscheH  verkürzt  wor- 
den sind,  wenn  sie  dnrch  den  Wegfall  von  -s  in  den  Auslaut 
kamen,  lieweiscii  m.  E.  liinreichcml  ahd.  gesti  =  got.  tjattieijt, 
die  wobi  beide  auf  urgerni.  *fjastiiU  zurückgehen,  und  ahd. 
hirti  =  grtt.  hairdeiSf  dessen  -is  auf  -ts^)  znrHckzuruhreu  ist 
vgl.  Hirt  IF.  I  21Ö.  Hierdurch  wird  uns  howioson,  dass  ahd. 
itili  dein  got.  tcilei^  urgerm.  *tciliz  genau  entsprechen  kann. 
Sollte  sieli  jedoch  die  Annahme  jener  Verkürzung  im  Althoeh- 
dentst'hen  als  irrig  erweiscu,  so  würde  ich  doch  ani*  keinen 
Fall  zugehen,  da^^ä  das  urgcrni.  *icUis  aus  einem  grundspracbl, 
*ut''lin  entstanden  sein  nius».  Ich  würde  dann  viehnehr  an-, 
nehmen,  das«  in  der  CJrnndspraclic  neben  dem  Präsens  *iieUs'J) 
(got.  wilei^  ahg.  relUi)  ein  Präsens  *jw.'/ij*f>*y  gestanden  hahoj 
und  dass  Iiicrvon  das  abd.  icill  die  direkte  Fortsetzung  seu 
Wir  sehen  also,  dass  auch  für  die  Endung  -im  Hiris  Hewei*»' 
malerial  nicht  ausreieht,  nm  eine  Verkürzung  durch  den  Stoss- 
ton  nachzuweisen. 

Es  bleibt  noch  die  Eudnng  -es  übrig.  Diese  soll  nach' 
Hirt  zu  -A^  verkürzt  sein,  welches  im  Gotischen  als  -ah,  im 
Althoehdeutsclien  als  -/*  erecheiut.  Als  Hcweis  dient  ihm  in 
erster  Linie  die  2.  Sing,  der  ^-Verha,  got.  hithaia  abd.  hebh 
an.  hffr.  In  diesen  Foi-men  siebt  Hirt  ein  grundspraehiicbcii, 
*khtthhi't<  mit  sekundärer  Persnualendung  (PUrB.  XVIII  284), 
während  er  IF.  1  204  got.  habais  dem  ahd.  habes  direkt 
gleichsetzte.  Diese  GIcichsetzung  findet  sieb  auch  wieder 
PBrB.  XVIH  2m.  Er  sagt  hier:  "Für  die  2.  P.  Sg.  giebt 
es  im  Nordischen  zwei  Fonncn:  hefir,  all  bisweilen  Äe/V,  se-' 
gir  und  »egr\  von  diesen  würde  hefr,  segr  dem  urgenn.  *ha-' 


1)  Wie  nllerdiugt)  dies  T  eut«taudeii  ist,  i&t  mir  »ebr  zweifelbaf 
Streitbergs  Krkliirunif  des  T  IF.  III  374  Fussnote,  wonach  darin  elttl 
buconti-s  /  iiml  -t  koiitrahk'ri  sein  sollt-n,   vcruteho  ich  nieht.     M.  EJ 
hifttc  das  zunäclLst  zu  i|.)  geführt,  und  ob  daraiui  f  cnt»ti-hen  konnte, 
ist  mir  fras^lich. 


h^ttf  ^ot.  hahais  enUprcchon^  hepr  dajccg^n  dem  »hd.  habis^ 
got.  hahais,  nr^erni.  *htjbp.fi".  VVnit  Hirt  ci^entlicli  von  dem 
fot.  hfihatJi  denkt,  kanu  ich  hieraus  nicht  sehen.  Meint  er 
etwa,  das  ai  darin  sei  liald  als  d\  bald  als  le  zu  lesen?  — 
Sekundäre  rersonalcndunsr  findet  Hirt  auch  in  der  1.  Sing', 
^m.  hftha,  welches  er  auß  ^kkahent  herleitet.  M'ic  er  PRrB, 
XVUI  285  seihst  angieht,  ist  flu*  diese  Auffassnn;;c  das  anord. 
hep  seine  Hauptstfltze.  Wie  steht  es  mit  den  nordischen 
Formen  ? 

Xoreen  fttlirt  als  .Sin^nhirfonnen  von  hafa  anf:  1.  Sing. 
hepy  alt  auch  hef\  2.  3.  Sing,  hepr^  alt  bisweilen  Äü/V.  Nnn 
ist  allerdinp-s  richti;yr,  dass  ^ot.  haha  und  anord.  befi  in  dem- 
8cll>en  Vcrhaltnia  zu  stehen  scheinen,  wie  gol.  kann  und  anord. 
hnnij  wenn  mau  von  dem  i-Umlaut  in  kep  absieht.  Es  be- 
stellt aber  auch  das  VerhAltni;*:  befir  :  Uep  =  sfi/rir  :  st^rL 
rt'cnn  also  hepr  in  erUUiren  ist,  so  ist  es  durchaus  nicht 
notier  dass  kep  altcrerbt  ist,  da  es  sehr  wohl  als  anahig'isehc 
Neubildung  an^esvhen  werden  kann. 

In  llirts  Ausriiinu<l*'rsct/.nn^^eu  vermisse  ich  die  1.  Sing. 
hef  und  Met/.  Diese  beiden  Formen  dürfen  «loch,  wo  so  ^'osse 
ISchlQssc  aus  den  am  nächsten  stehenden  Formen  ^'ezo^en 
werden,  nicht  ausser  aelit  gelassen  werden.  Diese  Können 
anf  e-Prftsentia.  mögen  sie  nun  primtirc  oilcr  seknndäre  Per- 
sonalendun^en  haben,  zu  beziehen,  ddrlte  keinem  eiuiallen. 
8ie  sind  vieluiclir,  wenn  luan  sie  unbel'an^en  hetrachtel,  unr 
als  1.  Sin;;,  za  i'o-Präsenticn  autV.utasscn,  und  so  setze  ich 
nntird.  hef  dem  :is.  hehbiu,  anord.  seg  dem  ap».  äpcjc  j^leieh. 
Diese  im  Xordisclun,  Angelsächsischen  nud  Allsächsischen 
vorlie^eudcu  fo-Foimeu  halte  ich  fttr  ebenso  alt  als  die  sonst 
vorhandene  /--Flexion,  wie  sich  ja  auch  sonst  in  <lcn  indoger- 
manischen .Sprachen  Präsentia  mit  tf-Krweitcruug  nnd  Prilsen- 
tia  der  ;o-Klasse  neben  einander  Hnden.  Zu  dett  /o-Präsentien 
dieser  Verba  sind  ferner  /u  ziehen  die  2.  .'1  Sing,  anord.  äi»/V, 
segr  und  die  von  Kiigel  PUrB.  IX  ölS  gesamn»elteu  ahd.  ke- 
fewr  hehit  segit  lihit.  Da  diese  mit  den  entsprechenden  For- 
men der  tlieranvokalisclien  Wnrzclverba  zusammeufielcu,  wurde 
nach  der  Analogie  derselben  auch  hahu  ins  Leben  geruteu. 
Dasa  hier  ^Fonnen  mit  sekundärer  Pei-sonalcndnug  vorliegen, 
ist  durchaus  nicht  glaublich. 

Das  anord.  kepr  ist  dem  ahd.  hah^s  gleichzusetzen  und 
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anf  Hbahheni  zurüek/.uHtlhren.  Der  MJuilaut  kann  nicbt  laut- 
gescty.lich  sein  v^l.  die  2.  Plur.  hu/id  =  abd.  hübet.  Nun 
liat  befr  lautg-esetzHclun  Umlaut  und  von  ihm  wird  anc!i  hefir 
sein  e  be/.ofrfu  litiben.  Aiinrd.  he/i  ist  dann,  wie  »cliou  lie- 
juerkt,  Analojsricbildnn^  nach  sti/ri. 

Einige  Worte  sind  uocli  ttber  die  ffotiaelic  Flexion 
sagten.  Die  2.  .Sin^.  haha'ts  3.  Sing.  2,  Plur.  hahaip  setze 
icb  mit  Strciiberg  Zur  german.  .S|traebgeseliichtc  76  ff,  direkt 
gleich  Jihd.  habi^it  habft.  Dass  das  alte  <?  in  allen  diesen 
Formen  xu  vs  i.gesobrieben  ai)  wurde,  kommt  daher,  das.«  « 
und  p  VOM  Anfang;  au  tonlos  waren^  wie  die  tönenden  Spi- 
ranten in  got.  liban  =  abg:.  -hpeti,  ahd.  dagen  =  lat.  tad're 
beweisen;  Über  das  h  in  got.  pahan  vgl,  Verf.  Scbwaehes 
Prillerilum  58.  Ebenso  ist  lantgesetzlich  die  3.  Plur.  hahmid 
aus  ^khahhonti  und  von  dieser  aus  sind  m.  E.  haba  und  hn- 
bain  ueugebildet  nach  dem  Verhältnis  von  nlma,  nimam  : 
nimand,  sökjay  sOkjam  :  sökjand.  Zu  den  flbrigen  Formen 
vgl.  Streitberg  a.  a.  0.  T.'t  ff. 

Ausser  in  der  'J.  Sing,  der  tvVerba  nimmt  Hirt  die  Ver- 
kUr/Jing  des  alten  -es  zu  -^a  got.  -aia  iu  der  2.  Sing,  des 
Konjnnkliv-Oi>tativrt  der  tliemavokaliscbeu  Verba  an.  Ich  niuss 
gestehen,  «lasa  mir  der  Gedanke,  im  sog.  Optativ  des  Gcnna- 
uiseben  seien  der  indogermanische  Optativ  und  Konjunktiv 
lantgesetzlich  zu>*ammengetallen,  sehr  gut  getalll.  Doch  glaube 
ich  nicbt,  dass  dieser  Zusammeufall  von  der  3.  und  2.  Plur. 
ausgegangen  ist^  wie  Hirt  aniiiinuLt,  stnidcrn  m.  K.  tielcn  an- 
fangH  die  2.  Sing,  und  Plur.  den  Konjunktivs  nnd  Optativs 
zusammen  und  zwar  nur  bei  den  Verben,  die  deu  Themavokal 
betonten.  Hier  gingen  die  idg.  Ansgünge  -is  -^te  im  üoti- 
schen  in  -(en  -tpp  (geschrieben  -«/*  -ttip)  Über  nach  demselbeu 
Lautgesetz,  nach  dem  habnh  habaip  entstantleu.  Nun  glaube 
ich,  dass  das  urgenn.  ai  im  Gotischen  in  Xebeusilben  bereits 
monopbtbongisiert  war,  eil)  Satz,  deu  icb  allerdings  nicht  be- 
weisen kann,  dem  aber  aucli  nichts  widerspricht.  So  fielen 
die  2.  Sing,  und  Plnr.  des  Konjunktivs  und  Optativs  zusam- 
meu,  und  das  war  der  Anlass,  dass  die  Koiijunktivfonuen  un- 
tergingen bis  auf  die  1,  Sing,  bairmt  aus  ^bhctöm  oder  *bhe' 
rörij  welche  in  das  Paradigma  des  Optativs  übertrat,  vgl.  Hirt 
IR  l  2(H>,  PBrB.  XVIH  287.  Im  West geiTnaui sehen  tmd 
ilordiflcben   musstc    das    gamoo    Paradigma    des   Oi)tativj 
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Aa.snnhmo  der  1.8mg.  Innt^eftet/lieh  mit  dein  des  Konjunktivs 
zosainmeDfalleii. 

Auch  t'ilr  ^ot.  ifijais  ist  laii^^4^.s  te  Aii/Muchmvu.  Uonu 
Dur  8o  erklärt  sich  die  1.  Sing.  »ijau.  Da  nämlich  sijtth  = 
ar,  sit/^K  id^.  *siii.i  mit  hairoia  /usanauenlicl.  wurde  dan  ganze 
PArndi^ni.i  nach  fmirau  neii^eüfhatlVn. 

Hirt  will  den  Synkrelismns  von  Konjunktiv  nnd  Optativ, 
wie   oheu   hcnicrkt  wurde,   von  der  1,  un<l  2.  Phir.  an^^ohen 

'UiKScn.     Kr  niciut  niUnlich,    da^s  gcstos&cn   betontes  t  in  Xe- 
bensilbeu   im  Gotisclicn   zn  w  geworden  ist.     Die  widernpre- 
clirnden  tncepi,  azefizö,  fnhedi-  haben  seiner  Ansicht  nach  ihr 
r  darcli  eine  Art  /-Umlaut,    die  Formen   des   schwachcu  Prä- 
leritnm  nanidedum  usw.  durch  einen  s^tarken  Nehentou  erhal- 
ten.    Es  ist  niri^iich,    das»  sich   die  Sache   so  verhält,   wenn 
ei*  mir   auch  wciiij;;   wahrscheinlich   ist,    dass  ein  starker  Ne- 
hentou die  Qualitätsiindcnnifr  verhindert  haben  soll.     Doch  ist 
daltei  zn  bedenken,   dans  nur  solche  Formen  i'tlr  die»*  Lautge- 
setr  »prechcn.  die  anch  nach  Streitbergs  Gesetz,   (lass  gestos- 
sen  betontes  ^  im  (lotischen  vor  toidosen  Spiranten  zu  (e  (ai) 
wrd,    erklärt   werden    künnen.      Dan   widersprechende  awepi 
tvird  mit  Kluge  als  atreipi  zu  lesen  sein,  über  das  nur  sehein- 
liar  widersprechende    des   der  2.  Sing,   des  sciuvaelien  Präle- 

|ritums  vgl.  Verf.  Schwaches  Präieritiun  10  11'. 

Aus  diesen  Ausführungen  wird  soviel  klar  geworden  sein, 
llas»  von  einer  Verklh'zung  eines  gestosseu  hetonten  Langvo- 
kaU  in  letzter  Silbe  vor  deckendem  -s  im  Germanisebcu  nicht 
die  Rede  sein  kann;  jedes  der  vmi  Hirt  für  dies  Gesetz  bei- 
gebrachten lleispiek!  ist  itline  «lie  /uhülfeiialnne  einer  solchen 
Verkürzung  zu  erklären.  Dass  andere,  irgendwie  sichere  Bei- 
spiele, die  ttir  das  Gesetz  sprechen,  beigehraeht  werden  kön- 
nen, bezweifle  ich.  Icli  will  nun  zwei  Formen  anfdliren,  bei 
denen  nicht  von  Systemzwang  die  Rede  sein  kann,  die  aber 
doch  gcslosscn  beti^nten  I>angvükal  vor  decken<lem  -s  als 
Laugvokal  bewahrt  haben,  also  sicher  gegen  Hirts  Gesetz 
sprechen. 

Hier  ist  zunächst  anzuflllireu  die  Endung  der  2.  Sing, 
des  schwachen  Präteritums  got.  -den  ahd.  -füif.  Gestossener 
Tou  ist  »icher,  für  schleifenden  Ton  oder  primüre  Pcrsonal- 
endung  fehlt  jeder  Anhalt.  Da  ich  über  diese  Endungen 
Schwaches  Prilleritum  10  II'.  ausltihrlich  gehandelt  habe,  brauche 
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ich  liier   darnaf  nicht   weiter  ein/.ngcheu  nnd  kaoD   mich 
gDlI^n,  auf  «Ins  d<jrl  pe»afrte  zu  verweisen. 

Ferner  ikI  hier  die  Kndung  der  1.  Plur.  ahd.  -mes 
nennen.  Uicßc  Endniig  als  gennanlBcbe  XcnbUdniig  aufzu- 
lassen, ist  nieiit  niöplieli,  sie  mus»  am  der  Grundsprache  er- 
erbt fiQUi,  Nnn  kann  iTian  daran  denken,  ats  indogerniani^ehe 
(irinidl'nnn  unserer  Endun#^  -?nesi  Linzustellen,  wnraut'  aueh 
das  irische  -mi  -me  xurHckgorulirt  wenlen  kann.  Für  dicHC 
Grundform  würde  iK-soiidcrs  das  dem  ai.  -?««**  av.  -mahi  zn 
ürimde  liegende  -//ifW  spreeben.  dessen  Fortset/uu^ir  ancli  i]as 
irische  'tni  "tne  sein  kann.  Endlich  kann  aber  das  irische 
-ml  -me  nach  den  Auslauts^'sct/en  anf  ein  f;rundHprachl.  -rnrn 
zurik'k^et'ührt  wertk'n  und  würde  so  genau  mit  ahd.  -me* 
llbereiustimmCD,  eine  Grundform,  die  durch  das  -me«  -mon  d^H 
verwandten  Sprachen  empfohlen  wird.  Es  fragt  sieh  niui,  in^ 
welchem  Verhältnis  dit^  Endungen  mes  -mox  -me»i  und  -weg 
(oder  -mesi)  zu  einander  stehen,  ^| 

Die  Elldung  •m*'si  ist  mit  Sicherheit  nur  ileni  arischen^ 
Sprachzweige  zuzuschreiben.  Sie  kann  alöo  vielleicht  eine 
arische  Neubildung  sein,  dadurch  entstanden,  dass  dan  -i  der 
Enduugcn  -mi  -^i-  -ti  an  die  im  Indischen  auch  vorhandene 
Einlniig  -mcw  angefügt  ist.  Diese  AutVassung  wird  dann  vor- 
zu/iehen  sein,  wenn  die  Endungen  -mej?  (-mos)  und  -mes  auf 
eine  einheitliche  Grinidforin   zurückgeführt  werden  können. 

Für  -nü's  giebt   uns  das  Althochdeutsche  einen  Finger- 
zeig.    Da  das  auslauteude  -s  tonio»  ist,   muss  -mes  ursprOu^^f 
lirh  den  Ilauptton  getragen  haben,  wunle  also  in  themavokal- 
hiM'ii  i'hi.sentieii  gel)rancht.  Hierdurch  gewiiineu  wir  für  -mM 
eine  befriedigende  Erklärung:  es  ist  die  hocfabotouto  Forui 
-mes  -mos.     Die  Entwicklung   ergiebt    sich    n.ich    Streitber^ 
Gesetz  von  der  Entstehung  der  Dehnslufe   IF.  111  305  ff.:  w^ 
haben  als  ursprüngliche  Endung  -meso  vorauszusetzen.    Wci 
dicHo  Endung  huchbetnnt  war,    niusste   sich  -m^n   entwickeln;' 
dies  fand  in  den  tiiemavokallosen  rräscDtien  statt.     Und  die- 
sen Zustand  muss  das  Gernianisehe  zur  Zeit  des  Vernerschen 
Gesetzes  noch  besessen  haben.     Zur  Erkllirung  von  -mes  -mos 
aus  'MCito  -mono    ist   anf  Streitbergs   Uerlcituug  des  Genitiv^^ 
•/*f>t/ürf  aus  *pödofto  IF.  III  373  zu  rerwciaen.    Wie  hier  dadH 
zwcitf  o  erhalten  blieb,    da  es  einen  Ncf)enton  trug,   hu  auch 
der  Vokal  in  -mes  -mos;  denn  es  liegt  kein  Grund  vor,  wes»,, 
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halb  wir  <U*r  Endunj,'  der  1.  Pliir.,  die  hei  der  themavoknt- 
losoii  Floxiuii  hiirhiietiiiit  war,  bi'i  der  llieinavokalisthen  nicht 
rillen  Nchcnton  zusohroilteii  sollteu, 

Nim  köiinrc  iimn  aher  aiicli  imiiebuieii  wollen,  die  ur- 
sprllngliehc  Koriii  der  Kiidnii^  »oi  -mexi  ;,Mwefien,  das*  uns  in 
ai,  -tnasi  av.  -mahi  erhalten  sei.  Vor  vokalisehcni  Anlaut 
habe  daraui^  -mesl  eatstelirn  niHssenf  wobei  im  theniavukal- 
losen  PräseDB  wejcen  des  Silbenvcrlusts  Dehnung  de«  e  ein- 
getreten 8ei.  Diese  Annahme  U\  ans  mehreren  Gründen  al)- 
yiilehnen.  Die  üniiidt'nnii  kann  nicht  -men  gewesen  sein, 
weil  die.  Entsfchnnj;  von  -mex  daraus  nieht  7.n  begreifen  wäre, 
lU'i  di*m  K(nis(inantij;etnverden  eines  /  hätte  iinr  /.n  der  Zeit 
Dehnung  tles  Voknls  der  vorliorfi^eliendm  .Silbe  eintreten  kün- 
nen^  als  auch  dnreh  die  VV)kalan!ssto8SHng  Dehnung  eintrat. 
Dies  konnte,  falls  es  llberhaupt  ^'cscbah,  nnr  in  sehr  wenijc 
Fällen  eintreten,  und  dann  ^vilie  die  WnallirenKMiieruniir  pelir 
aufTiillig.  Diese  Annahme  leidet  also  an  einer  Mcn^e  von 
Cnwahrseheinliehkeiteu  und  Unmt'i^liebkeiten. 

Da^e^en   erklaren   sieh   die   Vdriiandenen    Formen   ungc- 

^»wungen  aus  einer  OnindlVirm   -meao.     Das   arische  -tmm  ist 

nis  Xenbildnn^   aii/nsehen.     Wir  haben   somit   das  ahd.  -mes 

«uf  griindsprachl.  -luett  mit   ^estossencm  Ton   /.urUnki'.nfiUiren. 

Weiter«,  einem  Syslem/.wau;^  nicht  unterworfene  liei- 
spiele  für  die  KrliaUutijr  des  I^anf^vokaU  in  der  Endsilbe  vor 
-Af  vermag  ich  nicht  anzuführen.  Aber  beide  angeführte  Bei- 
spiele sind  voll  beweisend:  sie  sind  etyinohigisch  klar  und 
stehen  isoliert.  Es  ist  damit  festgestellt,  das«  das  Germa- 
nische kein  so  dHrehgreifeudes  Oeset/.  von  der  Wirkung  des 
^e^tosscnen  Todb  in  4lcn  Endsilben  kennt  wie  das  Litanisehc. 
Hirts  Gesetz  ist  zu  fassen:  (Jestossen  betonte  Langv(»kale  in 
Endsilben  werden  im  Gi-rnnmisehen  verkür/t,  wenn  sie  im 
alwdutcn  Auslaut  stehen.  Dies  Gesetz  wirkte  erst,  nachdem 
Blautende  Versehlnsslaute  abgefallen  waren  und  auslantcndc 
sieh    mit  dem    vorliergehenden   Vokal    zum  Xasahokal 
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^Vurzel  aM  im  Suiiskrit. 


rzel 


Der  Aorist  eintham  ist  iiciu'rdiiifrs  \uu  verseliit'ilen<?n  Seiten 
bespniclicii  worden,  ohne  dass  die  Frage  bciucr  Herkunft  eiü^ 
scbkMien  wäre*).  ^H 

Die  in  Uetraclit  konmii'iidmi  Sielli'ii  sind: 

AV.  XIII  1,  ö:  a  te  räfitraiti  iha  rohito  'hdraid  cydatka^^ 
mvdko  ahhayam  te  ahhöf.  ,^B 

Maitr.  S.  III  1,  4  i5,  2):  dgätt/tt  fdjtf  (idhfdnam  sdrra 
mfdhü  vidhanutä  iti  tnfdha  eta  vt/ihfhata. 

Kruliaka  XIX  3  (bei  Bartholoiuae)  —  vipro^  vyanthan 
Ttifdho  di^i^ita  hnhü. 

TBr.  II  ö,  2,   \  (\).  2ÖS):  ähar^ld  rasfram  ihd  rühittv 
mfdho  vyMhad  abhdt/fttu  uo  aniu. 

Bartii(»I(m)ae  Mclit  in  vt/affthnt  etc.  Formen  von  der  Wurzel 
stha  (mit  rtjfiiy  dio  von  der  indisehen  Grammatik  trrtümlieb 
•mr  Wur/el  as  gestellt  worden  seien,  Piscbel  sagt:  "vi/tiMat 
beisst  'er  verjagte'  und  weiter  nichts.  Das»  ein  Aorist  rijv^Aan; 
lautlieh  nii:bt  von  einer  Wurzel  as  kounucu  kann,  ist  «elhstver- 
standlicb.  ththat  vcrbält  sieb  zu  dst/ati,  wie  dhhüt  zu  d^tti 
und  wie  ddorr/if  /,u  pärt/ati  d.  h.  es  geliört  zn  einer  Wur/el 
anth  'werfen',  die  nur  im  Aorist  erhalten  ist,  wie  Wurzel  ah 
nur  im  PeriVktam  ahn."  Weiter  vermutet  er,  dass  dazu  astha 
Kv.  X  4H,  10  jLcebüre  und  f/o/«i  anthfi  dort  glcicli  hft^änur 
dMii  Uv.  JV  27,  3  sei.  ]iIo(miliebl  {;ebt  ebenfalls  von  einer 
Wurzel  asih  aus  und  ändert,  nacli  Ludwigs  Vorgang  (Rv.  111 
500)  AV.  Vll  7ü :  h/V  antam  sat%-om  jayanyam  in  nir  d«- 
tham  ...  'I  bavc  drivcu  out  tbe  jäyünya.'  lleurj*  liest  ti/änt/ai 
fttr  vifüsthat  und  weist  eine  Wur/.e!  aath  ab^i.  In  seinen  Con- 
triliutions,  fourili  series  p.  438  kommt  ßloomtield  aufs  ucue 
hierauf  zurück  und  beseitigt,  wie  mir  scbeint,  alle  Einwände 
gegen  die  Aufstellung  dieser  Wur/el.  *We  eannot  therefore 
avoid  tlic  coneluöion  that  üsthat  and  asihaia  are  aoristh  from 
a  Stern  astha-,  aud  tlie  iiuestfon  wlietber  (bis  is  etymologically 


1)  Bartholomae  Studien  zur  idff.  Sprachgeschichte  I  8.32 
bis  35;  Pischel  GGA.  IKOO,  No.  13.  S.  5rf0;  Bloomfield  Contribu- 
tionsll  S.  U;  IV  S.  438  f.  V.  Henry  Lea  hymnes  Roliitas  S.  24  Anm. 

'2)  Siehe  auch  Johausänn  IF.  II  18. 


Würzt.']  asth  tra  Sanskrit. 

rolarctl  to  the  root  £ut  is  comparatively  a  flecondary  consldc- 
ration.  I  belicve  that  thcre  is  Hucb  n  relatioii.  Tbe  th  is 
viilier  a  so-called  root-tleterminative,  or  ia  related  with  tLc 
li>rniutivc  ülcmcut  wliirli  appears  iit  the  passive  anrist  in  Greek: 
<Xü-6r|V,  etc.' 

Ich  stiiiiiiie  Pitichel  und  Blnonifiolil  soweit  y.u,  dass  ich 
die  Amiahiiic  einer  Wur/el  ast/i  *"(lr  unabweisbar  lialto,  aber 
mit  OS  hat  »ie  meiner  Meinnng  uaeh  nirhts  zu  tbuu.  Die  Verba» 
welche  die  Verniebtuufr  der  I'Vindc  lnrÄeichiien,  sind  sehr  mannig- 
fach schattiert  ef.  vt/-üs,ji,  fftf,  htnift,  r/*,  hau  u.  a.  leb  möchte 
daran  erinnern,  dass  auch  vom  '\'er/ehren*  der  Feinde  ge- 
«procbcu  wird. 

Rv.  IV  5,  4:  pra  tan  agnir  hnbhasaf  tigmojamhhas 
tapUfhena  t;oci.fa  VT  51),  4 :  jostn'iik'<i?n  rtUIntah  —  na  decä 
hhaaäthat;  cana.  VI  (Uj  1:  yit  (sarasvatl)  —  dcakfiädu- 
rasiim  pauim.  AV.  IV  2l',  7:  ttinhapratlko  ci(;o  addhi  sarva 
ri/äghrajtrotiho  'ca  badhann  f^atntn.  V  2'2j  8:  vmhövfitän 
müjaveito  hiinähc  addhi  paretyd  (o  Taknian).  VIU  8,  3: 
amun  at;ratffiti  nift  rynihl  khaddmün  —  XU  2,  3:  yo  no 
dvesfi  tarn  addhy  (Msc.  adhy)  agne. 

Mir  scheinen  diese  Stellen  aaf  die  richtige  Dentnng 
unsrcr  Wnrzcl  hinzuweisen.  Über  die  Ent^prcehunp:  V(m  skr. 
th  und  grieeh.  6  besieht  wohl  kein  Zweifel  iiielir  ^IJB.  XVIII 
279).  Wir  werden  daher  keinen  Kclilgriff  thun,  wenn  wir 
a«th  fc9u)  firlcichsctzcn  und  die  zwcifelharte  llericitung:  des 
letzteren  von  t6-9iju  anflehen.  Aus  der  Bedeutuu;^  'ver/ehreu' 
entwickelt  sich  im  Skr.  die  allgcmciuere  von 'vernichten*  oder 
*  bezwin^üren*.  Die  Präpositionen  pari,  vi,  nis  (Bhattikävjra) 
verstärken  den  Begriff. 

Breslau.  A.  Hillcbrandt. 


Slavisehe  Miszcllen. 


1.     Zur  slavischcn  Palatalisicrung. 

Es  besteht,  wie  bekannt,  im  Kussischen,  teils  auch  in 
anderen  slavisclien  Sprneheti,  eine  auffallende  Inkfmseiiuenz 
iu  der  Behan<thing  der  [)aliitalisicrlcn  hinter-  und  vorderiiii^ua- 
leu  (velaren  und  dentalen)  Kxplosivcn:  der  stimmlosen  k  und 
i'  eincreeits   und   siinimharten  g  und  d'   anderseits.     Au   der 
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Stelle  der  eheiuaU;ic(^u  stimmloseu  Explosiven  finden  wir  v( 
palntalen  Vokalen  und  7  stiiuiiilose  Affrikatcn  candr^d.l 
tn  und  ii*lj  während  die  ehemaligen  stiniinhafton  Explosiven" 
fitiiiimlmfto  Spiranten  z  inul  z  (anstatt  der  zu  erwartenden 
stininthaflen  AfTrikaten  *d£  und  dz)  ergeben.  Die  genntien 
Ilfdinfjuiiiren  dieses  Lautprozesses  sind  selum  lanpe  festgrcsiell!. 
Kifdafis  icli  nicht  darauf  einzugehen  brauche;  wir  haben  c  aus 
k  und  t'  in  rnss,  t'ec'öf  (tcc^U,  er  tiicsst),  neben  t'elti  iteku, 
ieli  fliesse),  moc'if  imocithy  anriMichtoni  ni'beii  wokrtij  imo/.- 
t'i/jf  nass),  pla6'ii  {pla6u,  ich  zahlej  neben  pUittt  (plafn. 
Ltdui);  c  ans  K-  in  russ.  cc'et  (cvi'th,  Itlflte,  Farbe)  neben  poln. 
k'tcfat  (urslav.  *hveir>)  usw.;  i  aus  g  und  d  in  russ.  rnözei 
{mozesbf  du  kannst)  neben  moyti  [niot/Uy  ieh  kann),  drutit' 
(druHth,  sich  betVeunden')  neben  drtik  (drugi,  Freund  i,  **/- 
idt'  {üfikath,  setzen,  pHnnzen)  neben  sat  {sadh,  Gartcn'i;  z 
aus  ^  in  drus'jd  {dmzhja,  Freunde)  neben  drük  [dntgh^ 
Freund),  zcezdö  {za'zdaj  Stern)  neben  pobi.  <iiciazda  (nr!*Iav. 
*grezda)  asw.  Analoge  VerliältniKse  finden  sieh  im  Alibni^ajH 
risehen:  X.  S.  r/aA*a  —  V.  S.  vhce  —  K.  IM.  chvi:  hoijb  — ^" 
böte  —  hozi  (aus  hodzi)\  im  Cechigclien:  stice  (Kencc  =  Or- 
alav. *sretj(i\  aber  meze  (Grenze,  Rain)  =  nrslav.  *medja 
usw.  Das  rolnisehe  erhält  r,  c  und  d2:  tncieca^  V.  s.  czio- 
iriecze,  mU'dz(t,  hat  alier  dz  verloren:  viozfsz^  hoze.  Die&e 
lautliche  lnkonsei[uenz  hat  vor  4r$  Jahren  O.  v.  Hühtlingk 
zur  Annahme  geführt,  dass  attülaviaehes')  r  (g)  kein  Vcr- 
sehlusslaiit,  Kondeni  ein  .Spirant  .sei:  "da  nun  ilie  entspre- 
chenden harten  Laute  von  z  und  z,  nänilicli  x  und  s  im  All- 
slavischeu  die  beidcu  Stufen  der  Mouilliernn^^  des  x  bilden 
idii^ij  du-se),  an  deren  Stelle  v,\t  im  linssischen  x  (diicbt. 
ducke)  und  «  (suMÜ')  antreffen,  ao  liegt  der  Seblnss  ganz 
nahe,  dass  im  Altslavisehon  /'  nicht  der  entsprocliende  Laut 
von  /',  Sdudcrn  von  x  gewesen  sei  und  dass  im  liutisisehen 
der  Laut  g  sieh  erst  in  verhältnisniü&sif;  neuer  Zeit  aus  t 
entwickelt  liabe"  f Melanies  Kusses,  tires  dn  Hulletin  Histo- 
rieo-Philol.  de  l'Acad.  Iniper.  des  scieuces  de  St.  Petersbouig. 
Toiue  II.  1-re  livraisou  1H51  p>  48).  Diese  Hypothese  wirdjB 
auch  von  K.  ISrandt  in  seinen  "  Vorlcsun^'eu  Über  die  histor. 
(Jranuiiatik   d.   niss.  Sprach«"  i.Mofikau   \Hii2  S.   \]'^}   wieder- 


1)  Auch  allrusäisches,  urslavisches  usw. 
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Slavische  Miszellcn. 

holt.  Es  sind  jedoch  seliwenncgrctule  Beweise  rorlmndeii, 
<laas  palatalisieiU'  stiiumbai'te  ExploHiven  j  luul  d'  sich  auch 
iir  Ntininihafte  Affrikatcn  verwaiulellcn:  es  »teht  z.  H.  fest, 
<iiifjs  iler  kyrillische  Buchstabe  i  ('zelo')  uispinn^Mieh  ein  Zei- 
«heu  für  siimnihafle  Afl'rikate  th  war  und  später  mit  f  (  zeiiilja' 
^  2)  io  der  Bedeutung  zuRaninicntiel  (vgl.  Lcskien  Hamlbnch 
der  althulg.  Spr.-  §  .^I.  3.  S.  47).  Ansnerdcm  bezeugen  alt- 
slavisehe  Formen  izdenn  =  *iidzenq  aus  ^iZ'\-dzen(\  aus  *iz-^ 
§en(\  elnrnsognt  wie  iM^dije  =  *iMiießije  aus  ^z-\-(eßije ; 
vh  drf^zdC'  =  CS  *drpzdze  ebensogut  wie  N.  PI.  Hovecbsfi  aus 
*i^hrechgci  d.  h.  *Hovech»fst  (vgl.  Leskieu  a.  a.  O.  §  31  8.  4l5}, 
das»  dz  und  dz  aus  g  aneh  dem  Altslavisehen  eigen  waren. 
Dem  heutigen  Russisch  ist  stimndiat'te  Atlnkate  d£  (aus  ^  und 
4')  aneli  nielit  fremd:  in  der  HHerariscIien  Ausspraehe,  sowie 
in  einigen  groesrussiseheu  VolkHuuuularten  (auch  iin  Klcinrus- 
siscben)  findet  sich  dir  nach  sT  (aus  dem  ehemaligen  z  in  den 
Verliindungen  zg,  zd)  in  /ahlreiclien  Füllen:  G.  S.  do^dSrd 
ißoidja ,  des  Regens)  nel»t'n  X.  S.  döii'i"  (dozdt,  RegCMi), 
4lr6i'dt'i  {droiit,  die  Hefen),  moirdtit  {jnozüfh,  schmer- 
zen) neben  N.  mosh,  G.  mttzga  (mozgty  mozgtt,  fleliirn,  Mark, 
des  .  .  .)»  1  8.  ßtdi'u  Uzhiy  ich  fahre)  neben  jezdd  {t'zday 
Kahrtj  usw.  Daneben  finden  wir  auch  (in  anderen  Mundarten) 
t  und  i  :  dozz'd  und  do;^id  usw.  Die  Afliikato  dz  ist  dem 
Russischen  gUnzlieh  abhanden  gekommen.  Solche  Formen, 
wie  altslav.  cä  dt-f^zde,  X.  1*1.  drezdi,  wo  wir  ancb  iiu  Kus- 
»isclicn  dz  erwarten  könnten  (wie  rfi  nach  z),  sind  vollstündig 
dnreb  Xeuhildungen  verdrängt:  N.  I*!.  dr'dzgi  {drjazgi,  (le- 
schwätz,  Klatsch/,  L.  S.  nujztje  (mosge)  nsw.  Demnach  ist 
anzunehmen,  dass  stimmhafte  All'rikatcn  dz  und  dz  (die  letzte 
im  heutigen  Russischen  nicht  mehr  vorbandeni,  ans  d'  und  ^, 
schon  längst  in  unabhängigor  Lage  ihr  d  eingebüsst  imben, 
während  stimmlose  Affiikatcn  U  (6)  uud  U  (c)  ihr  t  noch  bis 
jetzt  unversehrt  behalten  haben.  Anf  den  leichteren  Verlust 
der  Vci>ehlussbtldung  bei  den  stinitnliaften  AfTrikaten  macht 
auch  R.  Lenz  (KZ.  XXIX  47)  aufmerksam.  Die  obenerwähnte 
Dngleichmüssigkeit  lässt  sich  anf  laut[)hysiologischcm  Wege 
gauz  einfach  erklären:  d  in  dz  uud  dz  ist  consouaus  ex|)lo- 
siva  IcDis  und  dcsshalb  nicht  so  'dauerhaft',  wie  consonans 
cxpkisiva  fortis  iu  ta  (c)  und  t«  (ij.    Analoge  Fälle  der  miu- 
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<Ieicn  Widerstandsfilhii^keit  hei  den  Btimmhaf'tcii  Lenes  »ini 
tlic  latcinisclien  virus,  venio^  nii-em  statt  *ßVivuH  usw.  neben 
qttijtf  cof/uo  nsw.,  nidus,  pedo  (aus  *pezdd),  tredecim,  fdem 
usw,  statt  *mzdui*  usw.  neben  unins  (ni.  n^fd),  phinm  (ai. 
pUfd')  nsw.,  die  altindisciien  uidds^  Udhds,  untjthdm  statt 
*niz^ds  usw.  neben  aifäu,  ui(d-j  jöitdr  U8W. 

2.     Allrussisch  rfowori.,  dolovh, 

Dieec  Advcrbiairarnien  (in  den  runs.  Urkunden  und  an- 
ileren  I>enkiniiU*nt  des  XH. — XIU.  Jh.  ziendich  liäufig)  wer- 
den gewÜlinJieb  von  den  russischen  Gelelirten  (ßusinjew  und 
and.),  als  verkUrxtc  Dative  Sin^.  der  H-Slämine  erklärt:  do- 
movb  (nach  Hause),  dohrb  'fort,  hinnit)  ans  douwvL  dohri. 
Das  ist  aber  schwerlich  riehti^;  auslautendes  i  wir<l  nie  im 
Russischen  zu  b  verkUr/t.  Alle  Fälle,  welche  man  früher  al» 
solche  Vcrktirznngen  an^cftlhrt  bat,  sind  entschieden  als  se- 
kundäre AnaltJ^iebildun^^eii  y.ii  erklären:  mat'  {maib,  Mutter), 
doc'  (doch,  Tochter),  statt  mat'i,  do&i  (im  Altnissisclicn  und 
Volksniundarteu  vorhanden)  sind  nach  nod'  (noch,  Nacht), 
l'OHt'  (kofifh,  Knochen)  usw.  gebildet;  die  sogenannten  Inti- 
nitivformen,  wie  nos'W  (nosUhf  tragen),  sind  Kontaminationen 
aus  dem  Siipinum  nositi  und  dem  alten  Infinitiv  noüHi.  Ver- 
kür^sungon,  wie  /'  neben  ti  (/i>,  li,  obj,  al  neben  *//'/*  [oh, 
(dif  oder),  il  neheu  Ü'i  {Hb,  ili,  oder),  haben  keine  Be- 
weiskraft, da  wir  en  hier  mit  Partikeln  /u  tlnin  haben, 
welche  ott  ihre  eigenen  .Schicksale  liabeu.  Die  lok.itiviscbe 
Bedeutung  unserer  Formen  lässt  sich  auch  (wenigstens  fllrs 
Gro-ssrnssische)  /ieralich  schiver  mit  ihrem  vermeinllichrn  da- 
tivischen Ursprung  vereinigen.  Es  sind  vielmehr  celitu  uralte 
Lokativfurmeii  der  w-S(ämme  ndt  Sutfix  -/  gebildet  und  mit 
vediseh  sundti,  sdnavi  usw.  idontiseli.  Xeben  nitrussiscbem 
dolorh  finden  wir  im  Altslavischen  aiu-l)  ein  Lokativadverbium 
nnf  -^14  ;  rfo/M,  mit  verwandter  liedcutung  'herab,  unten'. 
Snätcr  wurden  domot'h,  ditloch  zu  dom6j,  dolöj,  was  man 
Kewrdinlicli  durch  den  Auslall  des  -*'-  erklärt.  Das  ist  al)er 
wieder  nicht  mfiglich,  da  -t-  in  solcher  Lage  erhalten  bleibt: 
Icrof  if,'}'Ofh,  Hin!),  Vuhof  (Ijuhorh.  Lieifcs  oMdf  iostinn*^ 
lass)  nsw.  Wir  haben  hier  vielmehr  eine  Analogiebildung 
nach  solchen  Inslrnmentaladvorbien,  wie  der  volksttlnilicheu 
ludöjtiy   kudöju  (tadojuj  fcttdoju,    iu  der  Schriftsprache  tudd,. 
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Jcudä  =  dabin,  woliin,  vgl.  J.  Ö.  zendju,  zenöj  =  mit  ilcr  - 
Frau  nel>cn  N.  S.  tenä  =  Krau).  Die  alU-n  Fimnoii  doloi'h,  f 
domovh  i;iiMl  anch  noch  j<^'t7t  in  eini^^rn  rn^sisolicn  \'nlksniuiul- 
iirteii  zu  tinden:  im  Oonvernoinciit  Kiirnk  dolöf  s.  Dal  Tol- 
kovyj  Slowarj'  ^  Rnss.  Wb.i,  im  Oonveni.  Archangelsk  — 
domof  (8.  I'odvyRockij  'Wb.  der  Aix'han;?.  Mnndart'  —  niss.), 
St.  PclersburfjT,  I.'J.  Dczenilier  1894.         S.  Bulitseh. 


Zur  Kontraktion  von  ea  nach  p  im  Attisnht^n. 


Man  hat  lienierkl,  dass  auf  die  Ocslaltun^  dos  ij^.  tl  im 
Attimdien  die  Vokalo  t,  i,  \j,  und  der  K<»nsonant  p  nnf  die- 
selbe Weise  einwirken;  so  t^vcä,  etot,  q)uuX£ci,  v^a^  ntcXe«, 
coqiia,  TTpacid,  dxup^jid,  Kapua,  oicua»  ttituo,  cikuü  und  fme'pa, 
Xapä,  üjpa  iisw.  Weiter  iiat  man  bemerkt,  (inss  wo  Ersatz- 
dehnunp  von  Ö.  vorliegt,  die  Vokale  e  und  i  nnd  der  Konso- 
nant p  einen  gleichen  Eintlnss  auf  den  folgenden  Vokal  aiis- 
flben;  vgl.  luiävai.  Trmvai,  Xeävai  einerseits  uinl  €ii(ppävai  \ia- 
pövai  mupdvai  TriKpüvai  cnpwvai  usw.  andererseits.  Daher  hat 
man  8ieh  aiigesiehts  von  Formen  wie  t\  dpTupeu  äpyupä,  fi 
iropqjup^a  TTopcpupä.  tö  öpTup^a  dtpTUpä,  idv  ÜTi^a  ÜTiä.  t6v 
ivbi^a  ^vbtd,  TÖv  TTepiKXtta  TTepiKXea,  töv  €ijq)U£a  eO<puä  nsw. 
74ir  Aufstellung  der  folgenden  Regel  verleiten  lassc^n:  die  Laut- 
ffmppe  -f.a  wurde  im  Attinelien  naeh  u  e,  u,  p  auf  dieselbe 
Weise  /u  a  kontrahiert.  So  Kfilinerlilatis  I  JKi,  Kretsclinier 
KZ.  XXXI  290  tf.  Dem  ist  aber  uielit  so;  die  Lautgruppe 
-p€a  wird  vielmehr  nnr  dann  zu  -pri,  wenn  ihr  a  lang  ist : 
irtt  es  aber  kurz,,  :'i]i  lindi-t  Kontraktiun  /.tu  -pv\  t^tatt.  Man 
kann  dies  Icieht  wahrnehmen,  wenn  man  neben  einander  Hg. 
KfBebHnungen  stellt:  n  dpYupta-pd,  f)  TT0pq)up6ä-pä,  f]  cifeTipe'a-pä 
ganz  wie  ^ptea-^ped,  allein  töv  xö^'^Hpca-pn,  inv  Tptripea-TpiripT], 
TÖV  TTObnpn,  TÖV  TtaptMqjtpfi^  TÖV  0iXoxäpn,  t6v  E^pj^pn  und  so 
alle  Akk.  Sing,  auf  -pn-  Einen  .\kk.  auf  -pd  hat  iioeh  Nie- 
mand gefunden.  Man  darf  die  Formen  auf  -pn  also  aneb 
nicht  mit  den  Akk.  töv  ewpufi,  töv  ütih,  töv  iyht.x\  vcrglei- 
ehen;  denn  diese  sind  naeligewiesenermsüigen  erst  im  4.  Jahrb. 
vor  Chr.  analogiseh  gebildet  worden,  frlthcr  lauteten  sie  töv 
cikpua,  TÖV  €ÜKXeä,  töv  utiö,  töv  ^vbeö;  vgl.  Meisterhaus* 
S.  118,  Kühncr-Blass  I  433  Aum. «.    Das  über  den  Akk.  Sing, 
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ilieser   Nomiiw  OesaKte  j^ilt  iiueli  t'Ur  ihren  Nouj.  Akk.  P!ur^_ 
Ncutr..    TÜ    ÜTi(ot-ütiä  Td    €UKXe€a-eä,  tö  ünepcpu^a-cpuä,  daf^r^^f 
{Tcn  stets  Tct  xaXKiipeä-pTi,  tu  Tro5r)pr|,  tu  aßap^a-äßapn.    Tci  na- 
p€(i(p£pf|  usw.  \\s\y. 

Khcn&o  bilden  nllc  Kontra  auf  -poc  ilircu  Noai.  Akk. 
Phir.  auf  -peü-pn,  nie  auf  -peö-pä;  v^M.  tu  Öpea-öpi],  tö  ßüpca- 
ßäpn.  TU  9(xppta-6dppn,  TÖ  ee'pta-etpn,  TÜ  |iepea-M(pri  nhw.  usw. 
gesell  Tu  xptea-xp^ct  Aristoph.  Xub.  443;  (fipä  Sophokl.  Elek- 
tra  443  iiinl  Kiin|i.  Pliüiiiss.  H14  ans  *ftpaa,  nicht  aim  fip^a, 
ila  nach  J.  .Schmi<lt  I1ural)nt<l.  öi^Ct  i\as  a  nur  vur  o,  uj,  ou 
in  t  vcrwjuKk'lt  worUeii  i«t,  nicht  vor  a;  deshalb  sa^te  mau 
auch  Ktpa,  ctXä,  Ttpu  nuis  Ktpau,  ccXaa,  itpau,  freien  tö  ßpeTi] 
^ä  c£ßn  aus  den  ni(»«litizierteu  Können  c^ßea  ßptTta,  vgl.  .1. 
Schmidt  a(>.  322,  326).  Auf  diepiell)c  Weise  sagte  mau  stets 
€Tp»lTÖpta-pTi   Aristoph.   Kkkh's.  32,    nicht  ^fpTiTÖpö,    ganz  wie 

f|.    i)t]\f    iTT€TlÖveil,    dTTUUXlJUXtl,    ciTT6TT€(pt0xri,    ÖCpCCTTtKn.    ^VCTttTTTW- 

Kii,  liKtiKÖri,    tuupüKr).   tbeboiKTi  usw.  vgl.  Kövtoc  iu  AÖTioc  'Ep- 
\ir\c  42  ff, 

Aisu   (ier   Akk.  Sing.    nn<l  der  Xoui.   Akk.  Phir.  Xeuti 
der  Nomina  auf  -pr|C  gehen  stets  auf  -peu-pri  aus,    ebeubo  *U 
N'uni.  Akk.  IMur.  der  Xcntia  auf  -poc,    ferner  stets  -ri  in  dem 
Plu.S(|Maiiiperfckt    tfpriTÖpri ,     während    wir    von    den    Können 
Mie  TÖv  €ijq)ufi,    TÜ   eOtpuf).    t6v  i)t»*1,    tä  Orifj   sieher   wissen, 
dass  sie   im  4.  Jahrh.    der  Auahtgic   des  Nominativs  6  ÖTinc, 
ö  €6(putic  usw.  gefolgt  sind.     Das  macht,   glaube  ich,  die  An-^H 
nähme  sehr  hedenklieh.  Tpinpn  T€Tpnpr|  usw.  seien  aualogiseh^| 
Neubildungen    imeh    cacpfi.    xeixn   usw,     Ks    scheint    vielmehr, 
das.s    zur  Zeit    der  Kontraktion    dieser  Kumien   p    niclit    niehr^H 
seine  ganxc  alte  dissiniiliereudc  Kraft  bewahrt  hatte,  wie  i.  B,^| 
die   helleren  Lante  i,  e,  ü    (^denn   diesem  Aussprache  nuiss   das 
u  sciinn   fianials  in  Attika  gehabt   halicn\     Nur  dann  konnte 
p  auf  die  Lautgrnp|ie   ea  dissimilierend    einwirken,    wenn   iu 
ihr  schon   vorher   der   a  Laut   prädominierte,   d.  h.    wenn  ei 
lang  war');  also  dpTup^öt-dpTupü,  TTOpqjup^ö-Tropqjupö,  cibripEä-pä;^ 
dagegen  Tpir|[>fu-Tpir|ptä-TpiT|pc-pn.     Kurmen  wie  späteres  (ppn- 
TÖc  ans  q)ptäTOc,    oder  wie  »p.  xä  XP^I  usw.  oder  wie  Tct  dp- 
fup^ä-pd;  Ttt  TTOpcpupeä-pä  (vgl.  aucli  tö  ctnXöft  -ÜTiXä,  tu  öct€Ä-j 
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1)  DnSB  hier  eine  DisHiuiiliitEon  stnttgofundon  hat,    sieht 
aus  att.  di^p  bt.  ^^p  und  atiTOÖari  Soph.  Aias  700  st.  aöroba^a. 
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^TÖ,  Ta  xp*''C€ä-xpiicä)  usw.  dürfen  mir  uicht  entgeg^eng:cbaltcn 
werden. 

Ancb  in  eiucr  anderen  Ue/.iolinn^  stinnnt  die  Lnnti2:rn])pe 
-(>ea  mit  der  Lantp'iippe  meu  nicht  \i\\\\^  überein,  f^leieliwic 
-pciu  nicht  mit  -tem;  ich  meine  die  Kontraktion  in  den  No- 
minilms  auf  -leuc.  TTeipai^ö-ä.  MiiXi^a-Kiä.  TTeipanJüc.  MriXiÖJc, 
'AXmc,  äXiä  öXiüc,  u-fuiä,  FlXaTaiäc.  EpeTpieac-'EptTpiac,  51t€1- 
piäc,  iKapiä  usw.  Mci^iterhaus-  111,  Knhüer-lilass  I  44.S;  da- 
gegen stets  Up^uiC  Up^a,  irpiupta,  cibripeu,  tpBopeu,  cnop^a. 
äptpopfa,  Mtföpta  usw..  itie  Metaptiic  Mexopä  nsw.  Mithin 
dürfen  wir  die  Regeln  aufstellen: 

ll  rea  aus  reia  reso  wurde  im  Altischen.  abweichend 
von  der  Hebandhuifr  der  Lautgruppen  -tea  -ica  -uca,  n«r  dann 
20  pö  konirahiert,  wenn  das  a  der  Lautgruppe  ta  schon  vor- 
her lang  war,  sonst  aber  stets  von  Anfang  an  /.u  pr^;  also  i) 
«pTvpä,  aber  tö  öpn- 

'J)  red  reo»  ans  r^yfl  ri!^os  wurtlc  in»  AttiBcben  ab- 
wt'ieliend  \on  der  Lantgrnppe  -xea,  -itiu  nieht  kontrahiert, 
also  TÖv  ähä  toö  äXiiüc,  toOc  ÄXiäc,  allein  töv  q)6op^a  toö 
<pÖop^iüc  Toüc  qpOopeac,  töv  cirop^a  toO  ctropeiuc  toüc  cito- 
pt'ac  nsw. 

Athen.  G.  N.  llatzidakis. 


Der  Ackerban  der  Iiidoi;ernian«n. 


Oh  die  Indogermanen  den  Aeker  bestellt  haben,  ist  eine 
Frage,  die  zu  versehieilenen  Zeiten  VLTsehiedeu  beantwortet 
worden  ist.  Mau  hat  iinseni  Vorfahren  den  Ackerbau  als 
>elbstverf^tändlirh  zugesproeheu,  als  man  ihre  Kultur  als  hoch- 
entwickelt  ansah,  während  später  V.  Helin,  halb  widerwillig 
uur.  den  europaisfehen  Völkeni  eine  primitive  Ue-stelinug  des 
Landes  zugestand,  als  er  die  Trugbilder  von  einer  hohen  indo- 
gennaniselieu  Kultur  zcrntört  hatte.  Die  letzten,  die  dieser 
Frage  ihre  Aufmerksamkeit  /.ugewendct  haben,  Schrader  in  der 
«enen  Auflage  des  ilelinsclien  Buches  8.  63  and  Ihering  iu 
seiner  Vorgesehichle  der  IndoeuropUer  S.  2.">.  sprechen  sich 
beide  Helms  Argumenten  folgend  Ww  Unbekamilsehaft  mit  dem 
(letreidobau  ans,  und  jener  legt  der  Kntwieklung  von  der  Vieh- 
zucht zum  ruhigen  Anbau  der  FeldfrUchte  eine  grosse  Beden- 
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tnofi"  fnr  die  Erechlicssnnj?  der  Urheimat  bei,   Sprachverg-I 
UrpcKch.  -  625. 

Der  TliaUacho  wird  man  eich  allcrdiiifrs  nicht  vcrschliessen 
knniien,  dass  die  europiiischen  Spraelien,  v<tr  nliein  rlic  centum- 
.Stünime  eine  An/.alil  ^enieinHiuner  Worte  anfweiseu,  die  sieb 
anf  den  Ackerbau  be/.ielien,  und  das»  bei  allen  Indofrornutticn 
Europas,  soweit  wir  nui*  ziirllckknnniien,  die  Itcstellnn^r  des 
Bodens  vorbanden  ist.  Da  min  der  Übergang  von  der  Vieb- 
y.utdit  Knm  Aekerhan,  den  Sehrader  vennntet.  Zeit  in  An^pnieh 
genoninicn  bälttc,  so  ist  die  Annainne  einer  Sprarheinbeit  der 
Id;r.  Kuropas  die  notwendige  Folgerung  aus  Scliraders  Ansieht. 
Ueini  die  Art  und  Weise,  wie  dieser  (lelehrle  aueb  tdini-  eiue 
solche  die  gemeinsamen  AckerbaiinuHdrHt'ke  erklären  will,  hält 
bei  genauerer  Untersuchung  nicht  Stich.  Weil  aber  diese 
.Spracheinheit  nicht  mu'bzuwcisen  ist,  weil  in  dieser  Zi-it  des 
Zusanimcnsit/cns  niid  der  gemeinsamen  Kultnrentwicklung  die 
Sprache  keine  weiteren  Fortschritte  gemacht  hat,  nmss  ich 
diese  Hypothese  8cb.s  ablehnen.  Ich  nehme  dagegen  nn,  das» 
die  Indniranicr  nach  ibrcui  Afizng  ans  Europa  den  Ackerbau 
infolge  der  natilrlichen  \'erhältnisse  haben  aufgeben  nnd  des- 
halb auch  dii'  Ausdrücke.  4iat(ir  haben  verlieren  niOs.sen.  leb 
iiotfe  diese  Anschauung  nun  noch  etwas  besser  bcgrtUiden  zu 
können,  wenn  ich  eine  andere  Wissenschaft,  die  Etlnndogie, 
xur  Hilfe  beranxiehe.  Denn  das  einzige  Mittel,  die  vorge- 
Kchiebtlichen  Thatsacben  7,n  verstehen,  bleibt,  sieb  an  das  zu 
hatten,  was  vor  unsern  Augen  liegt,  nilmlich  an  die  primitiven 
Vrdker,  die  heute  noch  Verbältnisse  bieten,  wie  wir  sie  für  die 
Fdg.  annehmen.  Die  Etlimilcfgie,  die  aus  der  Zeit  iles  Sam- 
mcfns  der  Thatsacben  in  ilie  der  Verarbeitnng  eingetreten  ist, 
hat  nun  neuerdings  zwei  Bttcher  hervorgebracht,  die  geeignet 
sind,  auf  unser  rrnblem  helles  Licht  zu  werfen. 

Was  sind  primitive  Völkcry  Hat  sich  aus  der 
Viehzucht  wirklieh  der  Ackerbau  entwickelt?  sind 
Fragen,  die  JUngst  in  dem  Huche  von  Ernst  Grosse  'Die  An- 
fänge der  Kunst'  Kreibnrg  i.  Ilr.  und  Leip/,ig  1S94  gestellt  und 
l>eantwortet  sind.  Als  ausscblaggoheuden  Faktor  fllr  die  Bestim- 
mung, welche  Vidkcr  primitiv  sind,  erklärt  <ir.  die  'Produktion  '. 
Das  ist  ja  ein  altes  Einteilungsprinzip,  das  in  den  'Fischern, 
J&gom,  Hirten  und  Ackerbauern'  unserer  Kultnrgcschiebte  be- 
reits angewendet   ist,   aber   es  ist  noch   niemals  mit  solcher 
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St'liärfo  und  mit  einer  solchen  Fnichlbarkeit  wie  hier  anfg-c- 
»tfllt.  Ziifrloicli  gewinnt  aber  der  Verf.  damit  die  Bcantwiir- 
tnnp  der  /.weiten  Fra^e,  indem  er  ein  anderes  liild  von  der 
AutVinandertbl^e  dieser  Prndnktionsznstünde  jrild.  "Anf  der 
niedersten  .Stnte  crniibrl  sieb  der  Meuseh  ilureh  die  Jajrd  — 
im  weitesten  8inue  —  und  dureh  das  Kinsaniniebi  von  Ve^- 
t;ibilien.  Bei  dieser  primitivitten  Fonii  der  IVoihiktion  zei^t  sich 
mgleieh  die  primilivmte  Form  der  Arlieilsteilun^  —  die  pbvsio- 
Iog;isch  begrftndete  Arbeilstoilun^j^  zwischen  den  beiden  Gescblecb- 
tern.  Während  sieh  der  Mann  die  Snr;:e  il\r  die  animalisclie  \ah- 
mng:  vorbehält,  ht  das  ^.iu!^a^linchl  vnn  Wnrzi'ln  und  Früchten 

die  Anf^abe  der  Frau Von  dieser  untersten  Stufe  aus  kann 

die  Produktion  nach  zwei  Ricbtnii^en  tortsebreiten;  — je  nach- 
dem der  raannlielic  oder  weibliche  Wirtscbat'tsbetrieb  eine  wei- 
tere Ausbildung'  ertäbrt.  Welcher  von  den  beiden  Zwei|?en  aber 
/nul  »Stamme  anwachsen  ^fill.  das  liUn^t  in  erster  Linie  von 
den  natilrliüben  Hedingun^im  ab,  unter  denen  die  primitive 
Gruppe  lebt.  Wenn  die  Flora  und  das  Klinin  der  Landes  zu- 
nächst die  Schonung  und  später  die  I'flcfre  von  Xnt/pflanze» 
nahelegen  oder  bdinen,  so  entwickelt  sich  der  weibliebe 
Wi  rtschaftszweig,  das  Pflanzensammeln  allmublich 
Wim  Pflanzcnba  n.  In  der  That  liejrt  bei  primitiven  acker- 
bauenden Völkern  dieses  Uescbiirt  stets  in  den  Hunden  der 
Frau.  .  .  .  Ein  grosser  Teil  der  Menschheit  hat  indessen 
eine  jrauz  andere  Entwirklmifc  erfahren.  Diejenifren  .läprer- 
vOlker,  welche  in  Gegenden  lebten,  die  dem  Aekcrbaa 
8ch\vierijrkeiten  entgegensetzten,  während  sie  dem  Mensehen 
Tiere  darboten,  welche  die  Domestikation  gestatteten  und 
iohnten,  siml  nicht  wie  jene  ersten  zur  PHnnzen/Aielit.  sondern 
'ztir  Viehzucht  fortgeschritten.  Die  Viehzucht  aber,  welche 
Kieh  albiiählicb  ans  der  Jagd  cniwirkclt  liat,  crRcheini  genau 
wie  diese  Überall  als  ein  Vorrecht  (ka  Mannes". 

Diese  Entwicklung  von  der  primitiven  Arbeitsteilung  ans 
kann  sowohl  gleichzeitig  eintreten,  oder  es  kann  die  Vieh- 
zucht dem  Ackerbau,  oder  aber  auch  der  Ackerbau  der 
Viehzucht  vorausgehen.  Das  richtet  sieh  ganz  nach 
den  Naiurverhältnissen.  Eine  Ireftliehe  Klnstration  zu  den  all- 
gemeinen Erörterungen  Grosses  und  eine  vor/.flgliclii'  Watfe 
gegen  die  bisherigen  Annahmen  nnsrcr  Wissenschaft  findet  sieh 
in  dem  ausgezciebneteuj   gleichfalls  1894  erschienenen   Buche 
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K.  von  der  Stcincns  Uuter  den  NatarvOLkein  Zeutralbrasilieiis' 
S.  2?00  ff.  Die  Bakairi  leben  in  der  Siciiizeil,  d,  li.  sie 
ktMMii'u  niL'lil  im  ^'criiii^Klfn  den  Geliniiifh  der  Metalle  und  sie 
siiiil  Jäger.  "  Wir  können  diese  Mensclion  nnr  verstehen,  wenn 
wir  sie  als  <laH  Erzeu^iriii»*  der  .Jji^'crtniii»  betraeliteu."  "Anf 
<ior  andern  Seite  ist  es  Tliatsaelie,  dass  die  ErzenguiHse  des 
Kehiliaus  —  ausp^enoiunien  bei  den  Trumaf  —  seit  nndeuk- 
lielien  Zeiten  im  Hesit/.  unserer  Indianer  sind."  Und 
weiter  bemerkt  von  der  Steinen;  "Sic  waren  .Iä<,'er  *dme  Hunde, 
iMseber  tiinic  Ann^el,  Hauern  obne  Pllu^'-  und  S|)aten.  Sie  bieten 
uns  ein  voilrfriiiches  Beispiel  dar,  nni  zu  lernen,  Mie  viclpre- 
staltif;:  die  Metboden  der  Arbeit  z«m  Zweck  des  Lebcnsnnter- 
bahs  vor  dem  Hesitz  jedweder  Metallteebnik  ^ewenen  sein  kim- 
nen."  Und  weiter  sn^t  er:  "Es  gibt  fflr  nnwrc  Indianer  noeb 
einen  tiefer  lie^'cndeii  und  doeb  rccbt  eintaebcn  Orund,  der  «las 
Nebeneinander  von  blutiger  Ja^^d  und  stiller  KestelluDfc  des 
Bodens  sein*  wolil  erkliirt.  Uin  es  scbroff  auszudrucken :  der 
Mann  liat  die  Jaf:d  betrieben,  und  wäbrenddes  die  Kran  den 
Aekcrbau  erfunden."  Sie  haben  ihn  erfumlen.  indem  sie 
von  dem  SauiUiehi  der  Frltebte  zu  dem  Säen  und  Ani»Hanzeu 
jUiergcjcanf^en  sind.  ^H 

Uer  Ackerbau  kann  als^o  auch  l»ci  den  Inrlojrernianc^™ 
älter  sein  als  die  Viebzuelit,  obgleich  diese  das  Hauptniittel 
des  Erwerbs  bildete.  Alier  wie  bei  den  Bakairi  unil  bei  allen 
Primitiven  la;;  bei  den  In*iofccrmanen  der  Ackerbau  in  den 
Uiüiden  iUt  Frau.  Von  den  Oennanen  sagt  es  Taeitus  XV. 
ausdrücklieb:  dclegata  domus  et  penatium  et  agrorum  cura 
IViiiinis  senihusijue  et  intinidssimo  cuicinc  ex  familia.  Von 
anderen  Vrdkern  wie  den  Thrakem  wird  der  Al)sebcu  des 
Mannea  vor  dem  Ackerbau  bcriehtet  (Tomasehek  Die  alten 
Tbraker  I  122),  und  zur  Zeit  der  linmeriseben  Oriecben  niiissen 
<lie  Mägde  die  nillbselige  Arbeit  di-s  Jirudmablens  besorgen, 
wie  sie  selltstverständlidi  stets  den  Flachs  gebaut,  ibn  gespon- 
nen und  gewebt  haben.  Xneb  im  Mittelalter  ist  die  alte  Arbeits- 
teilung bewahrt.  Im  Meier  Ilelmbreebt  wird  die  Thätigkeit 
der  (iolelind  als  Ehetrau  eines  Bauern  gesebildert,  V.  1358: 
bi  dem  mufutf  du  nhttceti.  dehnen,  sirtiujen,  hfiutcen  und  dar 
zuo  die  ruohen  giudien,  wälnvud  tlebidnvelit  selber  keine 
Ochsen  unter  das  Joeli  führen  nnrl  fnvimere  mut  ftf  den 
tcayen  gevazzen  will.     L'iis   crselieiiit   es  wobi   ebenso  selba 
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vcrstüiicllicli,  (Irtss  die  Fniii  jt^espumicu  hat,  wie  Uiiss  sie  kticht, 
aber  aticti  dies  iiiitgä  erklärt  worden.  Dcnu  die  bnitHTiKvlicii 
llelilt'u  Ufsürfccii  ja  die  KUclie  nelUpt,  d.  Ii.  sie  hraten  das 
Fleisch  am  SpieBsc.  Das  Kdchen  beziidit.  nicli  dap^^cn  liaupt- 
iMiohlieti  auf  die  Zubercittin^r  ptian/.liclicr  Kahrnn^sniittel  und 
lallt  daher  der  Frau  zu.  Aus»  alledem  ergibt  Hieh  zur  Ucnflju:c. 
ilaJvs  auch  hei  den  Idfr.  der  Ackerbau  nicht  ans  der  Viehzueht 
cnt.standen  und  ihr  ^elbl^t  /u  nein  Iiraueht.  und  duss  er  keine 
Itesonders  Imbe  Kiiltinvntwiekluuf;  vnrnusi?c(zt.  Wa»»  wir  heute 
t>ci  den  Seliin^üstaiunieii  linden,  wird  man  wohl  aneh  den 
Idg.  /.usehreihen  dUrCen. 

Der  «irWisstc  Fortsehritt  im  Aekerhnu  wird  aber  erst  er- 
reicht, wenn  die  Hindor  vor  den  PHuj?  Kes])annt  werden,  und 
»ie  die  Behwierip-e  Arbeit  der  Ijoekeruu^  des  HudeiiH  raseli 
und  leicht  vollbrin^'cn,  wenn  »ich  also  Viehzucht  und  Acker- 
hau verl)inden.  (M)  die  Id;;:.  bereits  s(»weii  Ibrt^eschritten 
waren,  kiinnen  wir  iiielit  hüstininicu.  Alicr  wenn  nie  die 
Oelisen  vor  den  inunerluii  kilnstli<*h  ^^el'ertigten  Wa/^^en  spann- 
ten, warum  dann  nielit  vnr  einen  hölzernen  llackenptlu;;";' 

FOr  den  Aikerljjiu  Äpreeben  aber  noch  andere  alljsrenieiue 
KrwHjt;nn^en.  (!rosse  hat  niinilieh  in  seinem  dritten  Kapitel 
»S.  M  den  fruehtbaren  Satz  auf^rcstcllt,  dass  die  Familicnlorm 
vtAi  den  Sozialen  VerliäUiiisseit  abhüngiji;:  ist.  'Mit  dem  Acker- 
bau iM  auch  der  wirtHehartliehe  Schwerpunkt  auf  die  weib- 
liche Seite  verlebt:  —  und  inlolpedessen  tiiideii  wir  hei  alleu 
primitiven  (ieselUcliarten,  die  sich  vorwicicend  aiiT  den  Acker- 
bau »tfitKcn^  eine  niatriarelinlische  Familienfonn  oder  doch  die 
Spuren  einer  scdcbpu.  Die  Frau  als  llauptcrnäbrerin  und  Grund- 
lierrin  «tcht  jetzt  im  Mittelpunkte  der  Familie.  Zu  der  Auts- 
hildun^  einen  ^latriarchate»  im  ei^utlieben  Sinne,  /u  einer 
wirklichen  Fmucrdierrscliatt,  ist  es  allerdiiifrs  nur  in  »ehr 
selleneu  Fällen  gek4»mnien,  —  nilmlicb  nur  dort,  wo  die  so- 
ziale Gruppe  den  Aii^rifTcn  üussercr  Feinde  cntrUekt  war.  In 
allen  anderen  Fällen  j;;evvann  der  Manu  das  Ül>cr^ewieht, 
welche»*  er  alw  Krnäinvr  vcrh)rch  halte,  als  BeschtUzer  wieder. 
Auf  diese  Weise  entstehen  die  Familienformeu,  welche  bei  den 
meisten  dieser  ackerbauenden  Völker  licrrscbcn  und  welche 
einen  Komproniiss  zwischen  der  mat**iarchali8cben  und  patriar- 
chalischen Richtung  flarstcllcn".  Die  Kinder  halten  sich  dann 
rar  Faiailie  der  Mutter,  erben  von  ihr,  und  der  Manu  tritt  ia 
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<lie  Familie  der  Frau  über.  För  ursprUngücbe  8ilteiiU>sc  Zu- 
bände "dvbpEc  Tf|V  \Aiiiv  TulV  T^vaiKÜfV  Koivf|v  Tioieuvrar'  zeugt 
-das  'Mntterroohf  dcmnacli  nicht. 

üiiiKi'lvehrt  hissl  sich  ein  Scliluas  von  der  Herrschaft  des' 
Muitcrrerlits  auf  die  Tliiltigkcit  der  Frau  ziehen.  Wir  können 
nicht  leu<ruen,  dasÄ  wir  Spuren  dieser  xms  sondcrhar  ersuhoi- 
»eiidcn  Siite  Itei  idg,  Völkern  finden.  Der  8atz  des  Tacinw:' 
^*8oronini  filiis  idem  ajnid  avuucnlnm  qui  ad  patrem  honor.  qni- 
dam  sHiictjon'iti  arlioriMiupic  hiiiic  nexum  sauicuinis  arhitnintnr" 
vcrtra^'t  keine  andere  ncutinijr  nnd  erklärt  weh  aus  der  Hnzialen 
Stellung:  der  Frau.  Mit  der  oben  envÄbuten  Thatsaehe  de? 
AekerlM'bauens  dwn'h  die  Frauen  steht  er  im  besten  Kinklan;;. 

Als  dritter  Pnukt  kommt  bei  den  Gcnnancn  da«  »Schenken 
der  Mitlitt  in  Betracht ;  "dotem  non  uxor  marito^  sed  uxori 
niaritns  offert."  Urjfpiiln^lieh  wird  nntdrlieh  die  Mitjcift  dem 
Vater  der  Krau  gegt'beu,  d.  h.  die  Frau  wird  gekauft,  und 
<\r»  Init  nur  da  einen  Sinn,  wo  die  Frau  eine  K07Jale  Arbei- 
terin ist,  wo  sie  einen  Wert  ttlr  den  liaiishalt  hat.  Deutlich 
sagt  der  Thrakertlirsl  .Soulhcs  zu  Xcnophon:  "leb  will  deine 
Tochter  nach  thrakiseher  Sitte  kaufen",  da.^  ist  bei  demselben 
Vrtlke,  hei  dem  die  Männer  den  Ackerbau  verahsc betten. 
Weitere  Thatsaehen  lassen  sieh  ans  deu  versebiedeusteu  Teilen 
des  von  Indogernianen  bewohnten  Gebietes  atdilhreu.  Sieher 
tlberwo^  bei  den  Idj;.  die  Viehzucht  als  Erwerbszweig,  daher 
lierrselit  der  Mann  noch  mehr,  als  durch  die  Natur  bedingt  ist. 
und  die  Krau  tritt  in  die  h^atnilie  des  Mamies  über.  Aber  die  Zeug- 
nisse über  den  Franenkauf  Kiml  nirgends  selteuj  un<l  bei  den 
Griechen,  Germanen,  Thrakern,  Litauern  und  Slaven  gut  belegt. 

iSicher  scheint  die  Kaufche  jünger  zu  sein  als  die  Raub- 
ehe,  die  da  sich  linden  inuss,  wo  der  Manu  auf  die  Thiltig- 
keit  der  Frau  kein  grusses  Gewiebt  legt.  Sic  bleibt  als  Kudi- 
nient  übrig,  bei  Hirtenvölkern  wie  den  Körnern  in  der  Sage 
lebendig.  Ganz  streng  genunnnen  sebliesst  ja  das  eine  das 
andere  nicht  aus.  .Sie  können  ganz  gnt  nebeneinantler  Itestan- 
*lcn  haben,  da  ja  überall  <ler  Ackerbau  Je  nach  der  Gunst  der 
iirtliebkeit  mehr  oder  minder  hervortreten  nnisste,  und  in  dem 
primitiven  Leben  eine  ganz  verechiedene  Kollc  spielen  konnte. 
Alles  dies  zusammengenommen  beweist,  dass  die  Sehradersche 
Annabnie:  Entwicklung  de»  Ackerbaus  ans  der  Vielizncht 
uiehl  richtig  ist. 


Ich  j;!aul»c  grczeigt  zu  haben,  zn  welch  fruchtbaren  Er- 
gtflinissen  die  AnweiKinng:  der  Cin»8deKchen  Theorie  auf  idg. 
Gebiet  fuhrt.  Es  ist  uichl  j^i'iui;^,  dans  wir  feststellen,  die 
Iiuloj:ermauen  bcsasscu  in  der  llaiipltMiclie  die  patriarehalische 
FaiuilieufonUf  öondeni  wir  niU(*sen  auch  frajjeu,  wie  Ihoriug  es 
ihun  würde,  warnni  hat  sie  t^ieh  ausi,'ehildet.  Und  das  int 
uun  viillig  klar.  Hei  dem  Hirtenvolkc  der  Indogermanen,  «las 
durchaus  einen  krie^crisehen  Charakter  hat,  ntu&K  der  Mann 
hcri'sehen.  Aber  lu'rfj^ciids  ist  l)ei  den  Indogernuinen  die  Krau 
die  willenlose  Sklavin  4li's  Mannes.  Wenn  die  Frau  wirklieh 
als  Herrin  ai.  ymf «f,  frriech.  noxvia  bezeichnet  wurde,  ho  nuisstc 
«ie  in  wirts<diaftlit'lii'r  He/if  hun^  eine  bedentendere  Rolle  spielen, 
aJtä  bei  einem  reinen  Ilirtenvolke  niüfrlioh  gewesen  wUrc. 

Von  einer  anderen  Seite  als  der  Spracliwissenschaft  ergibt 
sieh  also  eine  nicht  gerinjüre  Walirsclieinliclikeit,  d;iss  die  iudo- 
gemiauiöchcn  Frauen  den  Ackerbau  betrieben  haben,  mid  mau 
wird  numnehr  an  die  <lleichunß:en  für  Aekerlmu  und  Getreide 
mit  anderen  Anselmnnnp:en  lierautreten  inUsacu,  als  frtlhor. 

Znnäehst  nind  die  AnsdrUeke  ftlr  'pllügen  und  l*flug* 
cutsebieden  alt.  (Jrieeh.  dpoxpov,  amien.  aför,  lat.  aratrum, 
ir,  urathnr,  ahn.  tirdi\  lit,  tfrkla»,  s.  nVo  erweisen  eich  durch 
ihre  Laut>,^^«taIt  als  alt,  auf  lit.  slaviscliem  Boden  namentlich 
durch  den  Ak/.eut.  Wie  solch  ein  ]>riniitiver  l'flng  an9';:eschcn 
haben  mag,  ilas  lehren  nncli  heute  die  Zustände  der  Balkan- 
balbinseb  wo  an  eini;;en  Stellen  ein  h(il/.eruer  Haekenptlug  be- 
nutzt wird. 

Die  Namen  für  einzelne  Getreidearten  sind  f^leiehfalls 
entßcbiedcn  alt.  Mau  niuss  auch  hier  die  Lautfonn  j-^enan  ins 
Au^-e  fassen.  Worte  wie  KpiSti,  lat.  hotdeunt,  ahd.  gernfo 
rufen  deu  Eindruck  höchster  AUertÜniliehkcit  hervor.  Wenn 
man  behauptet,  dass  die  Inrln^^emianen  den  Xainen  einer  wild- 
wachsenden Grasart  mit  es-sbareu  Kürnern  ursprünglich  mit 
dem  erwähnten  Auö<lruek  bezeichnet  und  diesen  erst  später 
auf  die  Gei-ste  übertrafen  hätten,  so  vermisse  icli  einen  Nach- 
weis daftlr,   welche  Grasart  daiunter  verstanden  werden  soll. 

Natürlich  ist  der  Aekerltau  sehr  primitiv  gewesen,  und 
es  wird  sich  kaum  feststellen  lassen,  welche  Getreidearten  die 
Indo^ermanen  angebaut  liabcn,  und  /war  schon  aus  dem  einen 
Grunde  nicht,  weil  die  Indog^ermanen  in  historischer  Zeit  auf 
einem  Gebiet  sassen,   das  klimatisch   so  ausserordentlich  ver- 
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m'liicfli'ii  war,  OcMlinlb  wccIiwOte  der  Anban  der  Gelreidonrtcn, 
niid  die  lnd(»p^rmaneti,  die  iinrti  dein  .Süden  vordran^tMi,  faiideu 
dort  walirKcheinlic'li  wdioii  ^anz  andere  Pdanzcn  verwendet, 
bU  nie  im  Xordeii  ^eknnnt  liaiten. 

Mit  fliif'e  der  Ktyniologicn  kcmimen  wir  aUo  bicr  nicht 
Wf'iter.  Wir  künnon  nicht  hciitimnien,  nnler  wcleiicn  Hedin- 
(jfiin^eii  Kieh  in  Knropa  der  Ackerbau  entwickelt  liMt,  ^or 
allen  IMnfccn  wj  lanK^-'  nicht,  bis  wir  nicht  die  llerknnl't  der 
fleircidearteii  kernten,  JedeiiCidlrt  sind  unsere  ^'ewüindiehen 
Halnd'rlleltte  Unfj^er  aii^^-bant,  hIs  ntr  denken.  Nnr  ein  Datum 
IfiKKt  Hieb  ^*bpn|  nnH  nnch  dn»  eiitnclinic  ich  wiedernin  dem 
Jluebc  (inwiHeK.  Die  ültcwlen  flrddenhewidnier  Europas,  die 
VerCerti^er  der  nngesehlifi'enen  SU'ingeräle,  halten  nn?*  eine 
An/idd  von  /oiehnnii^cn  und  Uit7.nn^eu  anf  Knoolten  hintcr- 
loKKun,  die  bisher  ^nn/.  rälsellml't  ersehieiien.  Aber  diese» 
UätHcI  U'\M  Hieb  diireli  die  ver^ileiehcnde  ethnohigiKcbe  Helraeh- 
lunjf  der  Jü^ervölker.  Hei  allen  diesen  finden  wir  eine  Fertig- 
keit tU'fi  ZciehneiiK  nnd  eine  Vorliei»e  dafür,  die  nnsere  bncbste 
HewiunliTiin;;  erre^^i.  Diese  lie^abmip  erklärt  (.irosse  treffend 
auH  den  Ku/ialen  Uedin^^un^cn,  unter  denen  die«e  Völker  leben. 
Die  naiidbahinifc  v<mi  I'lVil  nnd  Hitzen  erfordert  eine  sichere 
HimhI,  die  /.nm  /eielnicn  ^leiehtalltj  notwendig  ist,  und  die 
hei  der  Jagd  gebotene  genaue  IkMdjaehtung  der  Tiere  bringt 
die  rthnliehen  Abliildnnjren  hervor.  Gerade  aus  der  Kunst  der 
llnblenbewohner  <ler  Donlogne  läset  sieb  ihr  Jägerstand  mit 
der  grftssien  Sicherheit  erseldiessen.  Auf  iler  andern  Seite  haben 
Kir  sicher  den  Aekerban  noch  nicht  gekannt.  Zwischen  ibneu 
ttiid  der  neobthiseheu  Itcvölkemng  gäbut  ja  nun  die  gri»ssc  Kluft^ 
«Icr  s^>getmnute  Hiatus^  den  mau  noch  nicht  an8znftlllen  vermocht 
hat.  Aber  das  eine  ist  sicher,  dass  >vir  die  ncfdiihisclie  Be- 
vOlkeruug  im  Itesitz  des  Ackerbaues  tiuden.  In  dem  langen 
Zeitraum,  der  die  ht^den  Epochen  trcnot,  ninss  sieb  ancfa  in 
Knropa  der  Kuhurfortschritt  voDxop^n  haben.  Daw  i»t  daa 
eimuge,  was  wir  festkeilen  konueu.  Die  Imti^g^nnaoea  EorofM» 
über  tn^ten  mit  dem  Aekertian  bekannt  in  di«  tvcec^irktie  eiB, 
nnd  e»  Utest  »eh  aas  allgemoineu  (irQnden  nicht»  <Ug«gm  ein- 
weiMten,  das  sie  sdioa  seit  Unger  Zeil  im  Iksiue  diceer  Ent- 
wieklaa^sstofr  wäre«. 

Lcips^g^kkUis.  H.  Hirt. 


Sachregister. 
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A  h  I  n  u  t,  Vöisä  :  lUä  40. 
Wz.  zgen  :  zgis  :  zgöif  47.   yUetth-  : 

^yötüh- 1  a^jdh-  ;nr)  r    Schwod. 

knäckn  :  altiiord.  knoka  :  nlid. 
knicken  3.  Altoord.  ylamm  : 
yfymia.  i/lumra  :  hUdmr  15. 
Altind.  -tini  :  -J  =  -ämi  :  -tfm 
nnd  Ct  vor  r  (viel leicht  auch  m) 
366  ff.  Messap.  -««-  :  -ün-  207. 
^^öraJT :  Ooiaras  311.  -in-  :  -lön 
211.  —  ^-Stille  ini  WurÄelftoiiat 
47.  —  V^l.  Dehiiiiiig,  Deklination, 
Roi^nfj^ation. 

Advorb.  Urspr.  Instriinien- 
talforru  im  Oriccii.  nnd  Hot.  252. 
iniLat.  142.  Loknlivfoniiini  lixiss. 
3i*2f,  —  Awest.aut'-^rrt  357.  Arm. 
auf -*  174.  niif-ftarn?.  hat.  auf 
•/»m  252.  Got.  aut'-x  174,  auf  ha 
177.  KoiiiparativoAdverbiaaul'-*« 
im  Altüftcli».  184.  —  V^l.  Suffix. 

AkziMit.  I^rioritäufrajren  be- 
treffend die  Knid*_'fkuuj^  dor  idg. 
AkzeuUiualiliilen  231  ff.  Das  We- 
wn  der  idg-.  AkzenttjualitHtcn 
234  ff.  Wortton  und  Akzont()UAli- 
tUt  243  ff.  —  Lanjre  Vokale  mit 
zweigipflig  cm  Akzent  imitig'voda 
343  f.  Dor  griech.  Zirkumflex 
237  f.  Der  I  i  t.  Sciileilton  238  ff,  — 
Zurückziehung  des  AkzentH  im 
Lil.  7H.  Akzentwechsel  im.SingTi- 
lar-Plural  334.  373.  —  Schleifende 
Betonun;^'  der  Partizipia  auf  -vnis 

lnilorcrtn«nUche  Fornchun^en  V  &. 


338  !".  Schleifender  Akzent  von 
agriech.  ßoöc.^9.  Ausgleichonp 
des  Silbengewichls  im  Ger  ni. 
.■t45  ff.  —  VerHchiedeue  Schick- 
sale der  idg".  Diphthnngrc  je  nach 
dem  Akzent  241  f.  —  Vgl.  Diph- 
thonpre. 

Anaptyxlg  von  h  nnd  «im 
Asl.  49. 

Anlaut.  Lat  $  =  idg.  ka- 
Ca  f.  Germ,  n-  =  idy.  ä-jp-  63  f. 
Slav.  *-  =  idfr.  »•  62  ff.  Ru»«. 
If-y  H"  auB  e^,  er-  vor  Kon>^onant, 
lo'  ro-  aus  ol-  ur-  vor  Konsonant 
?if>.  Vgl.  KonKonantiKnni8,  Vokn- 
lisrauä. 

Assimilation  von  s  und  .v  in 
zwei  aufeinanderfolgenden  Silben 
75  ff.  A.  von  I  an  vorhergehen- 
den Kon-sonanten  im  iMessap. 
20f).  Lat.  m  für  ii  durch  A.  an 
den  Anlaut  SO  1.  AhI.  ttofina  uns 
zosna  66.  —  Vgl.  Konsonauliumua. 

Auslaut.  Schwund  von  ann- 
laut.  't  im  Messap.  19L»,  204. 
Slav.  -»  =  idg.  tonlos,  -os  und 
-ow>;  -ö  =  betontem  -os  und  -nm 
73  f.  —  Vgl.  KonäonanH^mufl, 
Vokaliftnius,  Wurzeln. 

D  e  h  n  u  n  g.     DehnRtufengc- 
sctz    386.      Kritik     von    MöIlcrK 
27 
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Duhnuny:shyi)oth«»e  248  ff.  Deli- 
uuiiiL;  (los  Kmlun*;:K-i>  der  m  e  £  ti  a  p. 
ou'  und  /or-SUlDime  206.  Vyl. 
KoiisonHiitiHtnuft,  Kurznaino,  Vo- 
kaiisiiius. 

D  t'  k  1  i  n  H  t  i  0 11.  Dekliiintioii 
dür  a*-Stlliüine  48.  Idg-.  *7hü.i 
.14.  Dill  mit  -m-  und  -hh-  jrehll- 
(Ivtc'U  Kasus8iillixc  201  ff.  —  N  o  ni. 
Sg.  dor  Neutra  auf  -«-  im  Arm. 
331,  der  /f>-Stilmmc  aul'  -ias  und 
'ies  im  Messap.  205,  drr  Dl- 
jj;ainum'  und  ä-Scüinmo  .laf  -um 
im  Mcssap.  ao*2,  der  forniiiiiißn 
/("-SWinmo  im  Mossap.  202,  der 
w-  Stftrame  ira  G  « r  ui.  381.  — 
Genit.  Sj,**.  tiuf  -so,  ■*/"  41.  Diir 
«-StHmmo  im  Alb  au.  200 1.  der 
rt-Stümniü  auf  -i  im  AI  bau.  205, 
der  0-  umt  i/-StHiiunii  im  V'cnul. 
206,  der  oStUmmc  auf  mhi  im 
Mcüsap.  20ä,  der  lO-StUmnic  im 
Messap.  205  f.,  der  t-  St.  im 
MuKSap.  211,  der  Dlgamma- 
St.  auf  -0«  im  Mesuap.  202  f., 
di*r  «-St.  im  Messap.  203,  der 
/or-St.  im  Mossap,  2U,  dfr  ü- 
St.  im  Üorm.  243,  des  iVa^enden 
Pronomina  resu,  C-hifo  im  Asiav. 
41.  43  f.  —  Dat.  Sjf.  Awt'st. 
auf  'träi  35*3  f.  Der  a-Si.  im 
A I  b  a  D.  200  ^  der  ä-St.  im  M  C88  a  p. 
199f.  —  AbUt.Sjf.Awesl.jrath. 
dur  rt-Dekl.  3GG^  —  I  u  h  t  ru  m. 
Sg".  mit  Suffix  -mi,  -m,  -m,  -m  252. 
—  L  o  k  a  t.  S  j?.  HUtlixIo»  jui 
>[et>änp.  (-vetenj  213;  der  »-St. 
im  Messap.  IJty  f.  Der  m-Si.  mit 
Sullix-iiw  Uuss.392f.  Asl,  rtn.th, 
vaxh  »7.  —  Nom.  A  k  k.  Dual. 
Awesl.  auf  0  217  ff.  Lokat. 
und  G  e  n  i  t.  Dual,  im  A  i  ii  d. 
unil  Awost.  218«.  —  Nom.  Tlur. 
<ler  Neutra  auf -ä  334.  Lokat. 
Plur.  A>I.  rlzcrcfih,  no.sfhchh  41. 
der  aSt.  im  AsI.  ö2.  Asi.  ^ri■s^ 
55.  —  Vgl.  Ablaut,  Akzent,  Ad- 


verb,     Dehnuuy,       Pronomina, 
StsmmbilduQ^,  Suffix. 

D  c  n  o  m  i  n  a  f  i  V  u  m  i  in  A  j  n  d. 
(HelieiubnrKauHativum)3l4.  La^^ 
vom  f!o-Partizip  299  ff.  304  f.       ^H 

Determinativ  /  als  charak- 

teristisehos  Clement  für   OerMle- 
bcueunmigea  II.     V^^L  Suftix. 

DipbthoDj?e.  t- und  M- Diph- 
thoiig'u  mit  schleifendem  Ton  be- 
walircii  dein  zweiten  Kompoueu- 
ton  im  Lit.,  verlieren  ihn  bei  ge- 
stossnem  Ton  240  f.  Vg-I.  Akzent, 
Vokalismus. 

D  i  t)  H  i  m  i  1  a  t  i  o  n.  Schvuud 
eines  Vnrsehlusslautes  und  einer 
Liquida,  wenn  derselbe  Laut 
in  der  folg-enden  Sübe  wieder- 
kehrt 377  f.  VcrurBaclit  Kouso- 
uaulenscbwund  im  Nord.  11. 
A 1  b.  Oi  82.   Vgl.  KoDBonautiflmtis. 

Epenthese.  Arm.  «-Epen- 
these 331.  Ag'rieeh.  «'Kpentheso 
279. 

Gerundlvbildun^  im  L 
290». 

Geächlccht.  Maskulinum 
S>r.,  Ft-mininum   im  Dual.  45  f. 

Inchoative  mit:  SuHix  -nko- 
uud  -ngo-  72.  79. 

Infix.  Nasalinlix  327.  Vgl. 
Konju^aliou.  ^^ 

Inversion  von  Subjekt  un^^ 
PrKdikat  im  Aind.  3.')r>  ff. 


I nf i n i ti r e  entstanden  at 
Verbalsubstantiven  90.  AwesI 
auf  'trüi  35G  f. 


* 


K  o  ui  p  n  r  H  t  i  V  l>i!ilun{;  im 
Mesua  p.  314. 

K  o  m  p  0»  i  t  a .  Bnhnvrihikom- 
pottita  im  Orrm.  .'t2f>.  Nord. 
Koinpn»it;L  auf  -ist  (■ff'itit-j  -enge 

i'gtHge)  10  r. 

Konjugation.  Dan  ilal.  Me- 
diopassiv  110  IT.  —  I*rtlscas  mit 
N'osaiinlix  im  A»-o»t.  Lftt.  294, 
im  Slftw  50.  rrilsontiii  mit  -na- 
imArui.  174.  Kedupü/Jertcs  im 
Aind.  210.  Aurriccli.  auf  -Sui 
379.  —  Im pe r fe k t bildun^  im 
Arm.  330.  —  S i ^ m  h  t  i  t»  c  h  o  r 
Aorist  im  Me»tiHp.  U)i;  f.  200. 
207  f ,  im  Slav.  'M.  AsI.  Aoriste. 
«uf  'Cifh  52.  SiprmuttHchiT  utid 
Wurzel-Aor.dcr\Vui'zt;ln  <//it  und 
dö  im  .VU'äsap.  207  1".  —  Toi- 
fektA  mit  -e-  (Int.  /eyt,  alb.  l'o6a 
u»w.)  180  ff.  3*2.  P(Tiph^ft^tiÄ*IlC« 
Perfekt  im  L.U.  103  ff.  —  Kon- 
imiktiv  auf  -ü-  ha  Lat.  uud 
Messap.  i?13  ft".  A^riaeh.  ßoO- 
^o^al,  thi'ss.  ßifX\0Mai  33H.  Koii- 
jonktivbildun;;  im  Arm,  321f  f.  — 

1.  Sjf.  Prfts.  im  Arm.  {.berem  usw.) 
JÖO;  von  /oPr^stMiticn  im  Germ. 
383.  Gnt.  haba  ;^.  Auord. 
A*-/;  Iffi  383.  1.  S^.  Perlekti. 
Lat.  tutudi  lOH.  —  2.  S^.  PrÜH. 
im  Arm.  330;  Got.  fmhais,  alid. 
Jtabes,  an.  A«/i>  3H2  (f.;  im  AsI. 
m,    2.  Sg.  Aor.  im  Albau.  IHit». 

2.  S^.  de«  öcliwat'hen  Priiteri- 
tumf«  ffot.  des,  alid.  -^(/^  385  1'. 
Üew  Koiyunkt.-Optat.  der  theraa- 
Tokali^t'hen  Verl)A  im  G  er  m.  3H4  f. 
Ahd.  niii  ;J»2.  —  3.  Sg.  Prüs. 
auf -(?/'  im  Messap.  207.  3.  S^. 
Aor.  im  Arm.  3^10,  im  Messap. 
^0.  3.  S*.  Präs.  KoiiJ.  Mt^d. 
im  Messap.  214.  —  I.  PI  ur.  ahd. 
•mesmi  r.  —  3.  Plur.  Aor.  Akt. 
im  Messap.  208  f.,  Aor.  Med. 
tup.<isftp.r/en/?rt207f.,  Pril.'i.Konj. 


Mc.Hsap.  213.  —  V^H.  Abl.iut. 
Akzent,  Deuomiuativum,  Gerua- 
divbildunjT,  Inchoativa,  Infix, 
Intlniliv,  Partizip,  Suffix. 

KoDBonantlfimuH.  Bew  (^ 
Jielu's  s  im  Wurzelanlaut  5.  15. 
17  ff.  22.  5.^.  Wechsel  von  .Media 
af;]>irutauiuUinfacherMedia326f. 

—  Iran.  Arm.  GriecU.  A  iTir  * 
83  ff.  —  Ar.  X  75.  82.  —  Aind. 
dff  =  id^.  zff  SÄ,*)  f.  fl  aiis  zd 
(?)  62.  Sehwund  von  n  hinter  « 
vor  f  in  vorlonijrLM*  .Silbe  2<j9  ff. 

—  Awost.  .Schwund  von  Dental 
zwi.selwMi  Zischlaiil  un<l  NüsaI 
.%7.  w/  aus  ilft-^t  22».  —  Npera. 
d  ^  aitiran.  /  228.  —  Arm«^ 
nisch.  Parasitiselies  h-  178  f. 
Idg.  j  im  Arm.  22»*.  t-  =  idjc. 
/-(?)  2H0».  fi  171.  r.  au.s  kft  50. 
X  17J.  -r<- au.s -</r-331.  Sebwuiid 
lies  auslautenden  7i  hiiitt-r  Kon- 
sonant 173  1.  —  Ag-ricch.  »*  zu 
n  vor  (/,  dh  323  '.  h  für  r  37!»  f. 
X  aus  kh  50.  0  =  aind.  th  38!». 
T  =  idjc.  n  iiarli  A',  fr,  1";  H4  f .  h 
tum  \  durch  Diäsimiialion  (?)  342. 
Sehwund  von  .v  (d;wci6c  usw.)  328. 

—  Alban.  «  =  idg;.  *  45.  «2.  h 
aus  kh  50.  84.  k  aus  ks  45.  59. 
G4.  A  auit  ,¥*•  45.  —  .Mestia]».  8 
aus  r  207.  d  =  i  d  g.  <//»  l'.W. 
•Seliwund  von  auBlnurendem  -t 
P.lll.  904.  Idtr.  fr  =  niessap.  » 
und  e  204.  Mes.sap.  x  ^^  tdjf. 
«fr  =  ulbun.  A  203  r  «  lUö  f.  A 
19*J  f.  «1  zu  zz,  Ä|  zu  «s,  ^f  zu  /e, 
«i  XU  M«  213.  —  Lat.  'd'  aus 
•dd-  infoljre  Akzentllndrunjf  290». 
•*/"-  üu  -/»-  29*>  f.  •</»«■  zu  -wi-  297. 
ii  AUS  kh  50.  /*  =  i  d  ;r,  t/  .'K>  *. 
3rt  zu  n  vor  (i!,  t/A  323 '.  r  tm»  s 
310.  «  in  ttt'tKU^  45  f.  -s-  aus  -^ä- 
3^.  -s^  aus  -rst'  292  f.  -jf^-  nus 
-;«•  Ji'il.  Schwund  von  ij  zwi- 
schen c  und  n  37.  —  Kelt.  jyss 
i  d ;;.  ((A  324  ff.  G  a  1 1.  ;»  =  i  d  jr-  7, 
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Ärjt  88.  —  Schmind  von  r-  im 
Slav.  und  Vorjrerni.  47,  — 
Germanisch.  St i mm hafi wer- 
den stimmloser  SpirAnlen  243.  A 
nus  kh  50.  um  zu  tmn  ti8.  skn 
%n  SU  5.  i/liH'  zu  kn-  ^?)  5  *.  -pt- 
%n  p  unter  dissimilatorißcheni 
KinfluHs  i'invs  t  der  folf^^uden 
Silbe  377  f.  -  Got.  A-  179.  Idr- 
nu«  •//•-  171.  —  Nordiüch  </h-  zu 
y-  (nicht  Jt)  2  flf.  12  ff.  y-i-u-  zn 
g-  6.  An.  ff-  =  idg.  fr-  16*. 
Kchwuiid  von  ir  153  ff.  Schwund 
von  tj  zu  Anfang  de«  zweiten 
Koinpoßition.s^liedes  {-ial  =  -ffitfl) 
10  f.  Aiiorw.  -fs-  aus  -;?*-,  /T 
aus  pt  20.  Norw.  und  Schwed. 
dialekt.  yn-  zu  A:n-  2.4.  16.24. 
Schwed.  pf-,  ps-,  pn-  %u  f-,  s-, 
H-  in  Lehnwörien»  1 '.  —  West- 
^•■e rniu II i sc h e  Kon.sonnntondeh- 
nunff  8S.  —  Aon  fr.  th  auK  /0 
350.  Niederd.,^»*-  zxkkii-  \\\  24.  — 
Ki\\,gn-  zu  A:h-6.  24.  —  AttUchs. 
d  oder  i  aus  ih  vor  l  und  m, 
nicht  vor  r  192  f.  Behandlung 
«ilbenaublautender  Spiranft  15>2. 
—  Balt.-LSlav.  s  an.s  Dental  +ä 
41.  —  Lit.  «E  =  slav.  rh  11  ff. 
*z  bleibt  hinter  i  und  m  nach  g'e- 
sto^snem  Ton,  wird  «  njich  schlei- 
fendem 78.  —  Slav.  c/i  au«  ä 
74  f.  cA  ana  ArA  nO  f.;  aus  kn  und 
7Ä  vor  Vokal  und  im  Anlaut  49. 
60—64;  aus  s  nach  a,  y,  u  vor 
Vokal  M3— 40;  aus  «  nach  r  SS- 
SS;  «u»  «  nach  I,  b  und  dem  nr- 
$>\tT.  diphthoiipscheii  f'  40 — 44; 
aus  s  zwischen  n  und  (,  n  und 
n  67.  s  =  idg.  *:  It  antevoka- 
lißdi  nach  If&f.  2)  antevokalisch 
nach  n  und  m  56  f .  S)  nach  «,  j 
1=  idp,  ^,  o,  a  44—53.  ä  =  idgr- 
sk  =  lit.  its  71.  5  nu5  /M  vor 
Vokal  57  f.  61;  au!s  Dental  +  ä 
vor  Vokal  S8;  aus  k»  vor  Vokal 
uud  im  Antaut  58  ff.  Schwund 
tiiucs  DeutaU  und  Labials  vor  9 


89.  57  f.  Behandlung  von  id|p.4C 
G8  f.,  idg.  tffn  67  f.,  m  66  f,.  »p 
6H  f.,  8v  6ß  f .,  von  idp.  -«  73  f. 
atr-  aus  tfr-  70.  s  aus  ä>  <i5.  — 
Runs,  k  und  f  vor  palatalem 
Vokal  und  ./  zu  t^  und  c.  g'  uud 
d  zu  e  und  z  389  ff.  —  Vgl.  Syn- 
kope.    Wurzeln. 

Kontaminntionsbildun- 
l^en  333.     Vffl.  Woribildmip. 

Kontraktion.  V;rl.  Vokalla- 
nimt. 

Kosenamen  im  Agriech. 
auf  -w,  -i^i  309. 

Kulturf^eKchicbte.  Den  In* 
dogcnnanen  war  der  Ackerbau 
bekannt  3^5  ff. 

Kurznanien  mit  Konsonan- 
tengemination  88>. 

Kürzung:  vgl.  Vokalittmus. 

Lehnwörter  im  Alban.  aas 
dem  Lat.  82,  Im  Meugricch. 
aus  dem  Arm.  169,  im  Lat.  an» 
dem  Ocrm.  40,  im  Ostgerm. 
über  Kelt.  nut«  dem  Lat.  £^  f.. 
im  Got.  aus  dem  Arm.  170  ff. 
274,  im  Nhd.  {roüen?)  18,  im 
Schwed.  P.  8 »  4,  aus  dem 
Läpp.  2^,  im  Düu.  aus  dem 
Deutschen  60.  174,  im  Norw. 
ans  dem  Läpp.  26,  im  Lit.  aaa 
dem  Slav.  33  f.  36.  60  f.  77.  im 
Slav.  44.  46,  aus  dem  Germ. 39. 
56.  70.  72  f.,  im  Rutis.  aas  dem 
Po  In.  56. 

Melathesis  tou  X:»  im  Lat. 

35.  58. 

Partikel.    VerbalparÜkel 
Im  Aiil.  und  llui»,  60. 
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Parti2ipin.  Die  idg,  Par- 
ti'Zipia  h9;  aus  Vcrhaladjektiven 
cntstauileu  1*0  ff.  I'nrtizipia  auf 
■otttM  niil  Zfrkumfli^x  338  f.  Part. 
Perf.  Akt.  mit  SulTix  -tjen-t  -«*- 
95  f.,  12?^',  im  Asl.  37.  Part.  Pcrf. 
Pass.  aiml.  ttadötuh^Af.;  awest. 
auf  -na-  307,  aind.  n\ü  -tri  2<^  If . 
Die  ^o-Parlizipia  im  Lat.  und 
Osk.-tTmbr.  Hi)  ff. 

Patronyiaika  auf  -iäen  im 
Messap.  213. 

Präfix  lat.  po-  320.  Nord. 
ifa-  1  (f.,  seine  Bedeutung:  7.  15. 

Pronomina.  Messap.  ana 
:?10,  ata  (phrvg:.  oMa)  2I.S.  Re- 
lativpronomen. MeHsap.  'l 
214»  taizihi  212  f.  Possessiv- 
pronomen im  MeRsap.  und 
Venet.  vefnas  200  f. 

IthotazismuB  im  Lat  vgl. 
Konsonantismu». 

Sandhiformen.  Lat.  diu 
neben  "diün  284. 

Stammbild  uug.  «-St»  49. 
tiH-St.  35.  SubstnntivB  a\iB  -os  ne- 
ben Adjfiktiven  auf  •"-  35.  Wech- 
sel von  u-  und  ii.v-St.  35.  Sub- 
citantivA  leÜH  mit  innej'em,  teile 
mit  tfufKxalem.  ifils  ohne  -n  47  f. 
AthematiKche  Nomina  aus  the- 
matischen ÄW.  Lat.  ^i-St.  wer- 
den tiOnSt.  252 f.  u-St.  im  Gern», 
für  alte  *-St.  3H0  f.  Slav.  lo-St. 
53.    Vgl.  Deklination. 

Suff  ix  f.  'kfis  urspr.  Wur- 
zeiuomen  39*.    -o-  321.    -ent-  -«i- 

89,  •menO'  >*Q,    -ycA--    us-  89,    -lo- 

90,  -ife;/o-  00  ff.  372  ff.  378.  -do- 
■dht>-  in  derPraaen8biIdung209ff., 
■no-  200.  27Ö,  -ftko-  273.  s-fc:rH-ei- 


trung  der  Wurael  38.  41.  51  f.  — 
Aind.  -ira  (zur  Bildung'  von  Ad- 
verbien) 227*.  Awest.  -byö  365. 
Arm.  Advorbiftls.  s  174,  imr  177. 
Mes»ap.  -ati  207,  /o-Ableitung 
eines  «-Stamm»  206  f.  211.  Lat. 
-«H-  293.  -Inä,  enä  43,  -tw-  zur 
Bildung  von  PÜiinzennamen  42. 
Kelt.  -tn-  21*2.  Got.  -ba  177-  -ka 
274.  Ags.  -nd,  -od  172.  Slav. 
-Ä»Ä  43.  ch  61  f.  ko-,  -slo-  G4.  In- 
choativs. sAro-,  -no-  €7.  «-Erwei- 
trung  66. 

Svarabhakti.  Awest.  suira- 
fUr  zra-  368.    Germ,  nath  r  19. 

Synkope  des  Nasals  im 
A  8  Ä  c  b  ».,  M  n  d  d.,  A  n  f  r.  184. 
194  ff. ;  des  ir  zwischen  zwei  » 
im  AsHchö,  liK).  350. 

Syntax.  Akkusativ  der  Zeit- 
daner  280  f.  283.  Konstruktion 
von  lat.  fttnyor  u&w.  mit  Ablat. 
und  Akk.  295  f.  Syntax  des  io- 
PartixipK  im  Lat.  und  Umbr.- 
0&k.  80ff.  Der  Ablnt.  absolut. 
Im  Lar.  142  ff. 

Ver  wand  tsc  ha  fts  verbat  It- 
ni«  zwischen  Slav.  und  Germ, 
wird  nicht  erwiesen  durch  die 
mit  m  und  bh  gebildeten  Kasns- 
buffixe  251  ff. 

Vo  k  n  lismu  t).  Aind.  (  = 
idg.  j  54.  Idg.  ti  und  ifi  im 
Aind.  266  ff .  —  Aind.  Aw.  i  = 
idg.  »  916.  —  Aw.  öi  357.  ai 
(=m)  369.  371.  -ö  =  nr. -ök  217ff. 
-du  =  ar.  äu  217  ff.  —  Arm.  6 
zu  *  176.  Schwund  von  unbe- 
tontem nnluuttmden  e-  vor  r  176. 
—  Agviech.  a  =  (*  .t29.  -r\-  auH 
-€a  (?)  .340  f.  Oll,  d  o  r.  uj  342  f.  ouX 
ans  o\c  328.  Attisch  -pcä  aus 
-reia.  -resa  zu  -pä,  -pca  zu  -pn 
393  ff.  -peö,  -p€ujc  aus  -reya,  -rey.ü8 
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werden  nicht  kontrnlnert  395.  — 

—  A I  ba  II.  /(  =  i  d  g.  o  ISI.  o  = 
idg-.  i'  IHO  ff.  a  AUS  o  199.  —  Ve- 
ne l.  c  =  idfr-  ei  201.  0  =:  id^r. 
CM  äOl.  —  iMcssap.  -f  aus  ie 
\*J7.  ö  nu8  QÄ  li)8.  —  Urital.  c»t 
nng  mm  324.  A It n in  b r.  -»«' 
31!>.  Sabin,  o»'  [O'"»  319.  Lftt.  t 
HUä  «t  übi-r  r  044  t*.  y-  ans  c- 
344.  ö  aus  (><;  3UL  oc  Biis  ot  319. 
-c-  auh  -(/-  nach  «  331.  or  =  id^. 
r  3Ö6.  -  Kell.  ]'a  =  i(\^.r  292- 

—  Genn.  «  —  idp.  o  182.  Kür- 
zung' gestossen  betonten  ian^yen 
KndsilbenTokals  hat  nicht  statt- 
gcHnnden  vor  GcrUnsclilaut  380ff. 

—  Got.  V.  für  ä  in  Lehnwörtern 
173.  —  A 1 1 II ord.  «-rmlaut  153  ff. 
i-Umlant  29.  157  '.  159  f.  Ui>.  3S3  f. 
ö  aus  */  neben  Nasal  löni'.  Alt- 
norw.  öa  und  üa  zu  trä  156  f. 
A 1 1  ti  e  h  w.  I«  =  n  e  u  s  c  li  w.  in  und 
fö  155*.  —  Ahd.  uo'SAl.  Kürzung 
lanfTcr  Vokale  im  Ansbiut  3S2.  — 
Mbd.  0  'Ml.  HO  347.  —  AUs«obs. 
o  aus  II  vor  hl  IHii  ('.  o  aus  f<  dureb 
Brechung  IH.'»  ff.  Umlaut  184. 
.'1-17  {'.  e  au.ti  ti  vor  patatnlcm  // 
und  vor  »■  183.  i  aus  t  vor  m  184 f. 
-im-  neben  -oh-  und  -«  für  -o- 
in  Mittel-  und  Endsilben  350.  h" 
{ii  und  et)  aus  au  189.  349.  «v«  aus 
ati  vor  ^  und  s  183  f.  c  für  ä 
uud  n  187.  348  I'.  e  aus  «/  188  f. 
ö  ÄU  «  188.  I«  zu  io  voT  h  und 
Dental  189  f.  FrinonisTiKin  im 
Altsili-b.s.  183— 189.351  ff.  — Frie.H. 
ü  zu  «  187.  —  Agrs,  tE  für  ri  in 
Lehnwörtern  173.  —  Slav.  -i  = 


tonlosem  -fW  und  -omy  -o  =■  he 
tnnteni  -o«  und  -vnt  73  f.  b?»  au« 
{(«I  323  ^  fr»  nn«  ;/?«  32;;!  K  h  nun 
tf*  89.  »  =  p  329.  cv  AUS  «-.  «- 
322  r.  Ji  aus  of-  338.  ja  aus  o»-, 
m-  43.  Schwund  von  if  hinter 
der  WurzelRilbe  54.  Süd8ln%'.  o- 
au«  ro'  832.  i  «us  J*-"  -^^^^  f- 
Preunsiscb  »?(  354.  F  aus  e  375. 
—  A^gi.  Akzent.  Antaut.  Auap- 
ty  xis.  Auslaut.  Kpuntlie«e.  Sva- 
rnbhakti. 

VolkKet,vnif>lo^ie  333  f. 
Lat.  43.  79  (corritfin}  274  (accipi- 
ter).  Cymr.  314.  Ahd.  313. 
Scbwed.  16.    Abg-.  331. 

Wortbildung'.  Vennischung 

zweier  synonymer  Wörter  22.'t  f. 
Lokativ  Grundliigc  der  Wortbil- 
dung 52.  200. 

WortBtclIang.  Stelluiijr  dci» 
Artikels  im  McHsap. und  G riech. 
214.     Vgl.  Inversion. 

Wurzeln.  Zweisilbige  26<iff. 
Doppelwnrzeln:  sge/t  :  g^s  (itteg  : 
'«.*/-'  47;  k!ru  :  </lfu  197;  mit  -k 
und  -g  294  f.;  mit  bowegUcliein 
s  im  Anlaut  5.  15.  17  ff.  22.  55. 

Z  a  li  l  w  ö  rte  r.  Die  Nnniernlia 
im  MesbAp.  205,  im  Ktrusk. 
250  ff.  Ahd.  aihun  37G  ff.  Dio 
Dekaden  20— «0  im  Id-r.  372  ff. 
Slav.  /leittb  usw.  77.  8t;.  Arm. 
rer.  86. 


^^^^^^B      Wortregister 

^^^^^^^H 

^^^^^f            1.    In<lou:eniiaiiisclie  Spraclioii.          ^^H 

Altindisch. 

an-  93. 

d«2/a/i  363  >.  fl^H 

ondjini  173. 

asremnn-  299.     ^| 

a-»3. 

fifu7i  57. 

)'iiA  868.                 fl 

^hfis  377. 

än^Aa«-  216. 

dhahhix  284»         fl 

(ikörte  58. 

(ini/da  329. 

<i/«  21^*.  272.          fl 

nktda  284« 

rt/j«  320. 

ätänify  134.             ■ 

«W/i  384  ät. 

tipavtirtati  112. 

d/ii  268.  272.         fl 

aktiibhU  2H4S. 
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^H               arsan-  320. 

(/fli-ö  217. 

pniiyesti  363  >.            ^H 

^H              armavaitlH  363. 

17OH  /■»  .zao&ranqm 

7fa(/ö  220.                     ^H 

H                ^j^'  4H. 

3r>7f. 

paücasiifem  372.        ^^H 

■              u^fö  217  1. 

galh.  ^ra/d  218. 

peretö  217.                   ^^| 

^H              a,9nfi-  3ti7. 

xf'äraox.itiäm  3t)0. 

Kath.  /Mrre/d  218.        ^H 

^1               <7zd(f  215. 

xratüm  .'iöö  *. 

perena-  225.         ^^^^H 

^1               <22ra2f/(Ii  31}JS. 

xra&ic^m  358* 

pqnuu-                  ^^^^^M 

B              /iAi  48. 

xruidra-  36. 

ptäkrö                  ^^^H 

^1              äi^s  368. 

3Uf<i«to-  .%0i. 

^u«a                     ^^^^^1 

H              Atar-  220  fT.  363. 

xAaodah-  61. 

^üfö  300.             ^^^^1 

^P               ä&rai'ttt  :3(>3. 

xirudra-  60  f. 

baocd  294.            ^^^^H 

^H               gnth.  äriarcnci  21H. 

Xff/ra-  86». 

hansman  370.           ^^H 

^H              <iarfm-  367. 

ca  220». 

6ä  366                   ^^^H 

^B              öxuii  2I.Ö.  217. 

caffedö  218. 

bd^a  3661.           ^^^H 

^H              dzdicH  215. 

Caxra-  334. 

bd^  366  1.              ^^^1 

^1               <i3^i/a-  173. 

cathtcaresatetn  372, 

büzuhU  254.                ^^1 

H           öziii  215  rr. 

cahyd  48. 

bookhtar-  294.             ^H 

^H                «rez»ö  218^. 

c»«a«  865  ■*. 

bukhtitifi    294.              ^H 

^B              »rsUiüßtif/A  3C7. 

ci/  361.  367. 

&tij-  204.                       ^1 

^1              »rrfiMO^ifa  366. 

?o(bi^o  363  ff. 

buiijainti  294  ff.   ^^^| 

^H              mt>r<<  357. 

iat-a  280. 

6tV^  ^•^-             ^^^^1 

^H               Öifranqm  357. 

/flrö  280  I. 

büjayamnü  294.  ^^^^^^ 

H               /)»c<2  218  7. 

Mjf  58, 

6(Ve?/(  294.                   ^H 

^1               aiihydo  2t\SK 

/fl  218  ". 

^Blh.  bünöiY  366  >.      ^H 

^M               /Izöbftj-  2!H. 

tereifaifi  227  ». 

biiZQ  229.                      ^1 

^1              fVaf/i  72. 

M  218. 

fraxitäni  81.               ^H 

■              iza  229*. 

ttAurö  71. 

frä.uruzda-  228  ff.       ^H 

^K             izafnn-  229*. 

fÄfrö  71. 

fräui'usfanqm  230.      ^H 

^^^^        izieiti  215  f. 

H»rqm  71. 

frd.tmsüm  358.           ^^| 

^^ 
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frä.r^trasa  358. 

^öiem  229*. 

gnayaita  300, 

frärtwdaieiti  230. 

gath.  vanfhün  218. 

snädhaiii.  300. 

frö  218. 

ru»/iüurci  218. 

yraoMi-  36. 

fHämi-  3B7. 

t'ai3AciRd?ft  367. 

Mn/{/ö  218». 

Haja  227. 

vafafiar,fsi(ttiHf  367. 

zciroz^M  368. 

wti|ö  227- 

vaiihutihiih'  310. 

zarahehlK  368. 

iifi  3ß7. 

fa/ö  218. 

zastaiü  218. 

tuKÖa  366. 

varetaßö  217. 

z^/Ärc  220. 

twÄ'a  IM36  *. 

«aresa-  74. 

ZrtxfM  220. 

nae^is  3*56  *. 

tax/«  367. 

zah'ip  47. 

1  nsati/xi^'CT?!  228. 

rnAeAljf  369. 

Zimiaenoeibya  370 

noEditäa-  3<)7. 

rd  222. 

Kl  213. 

Hazflj/ah-  367. 

gaih.  r««^rd?  3&6  f. 

7rai>r<Fa  368. 

nü  361.  366. 

vehrkae.ihya  251. 

Äa«ö  217. 

fiöif  366. 

vchrkavibyö  251. 

hnurva-  64. 

{Tiith.  n/1  218. 

vehrkiicibiM  2r>2. 

haktTfPJan-  226. 

niuruidiäp  22».  230. 

p«»jHti  229  *. 

A«r<i  220  ^ 

niuntzdöiemafhja  228. 

r*p(ö  357. 

hnpraJftHis  22*i. 

230. 

viraodahe.  230. 

hapraJatA  21H. 

»f^<fMAa.Wi  62^. 

rtt  368. 

hapra.tarsifii  227- 

nmnnap  220. 

rUrt/j  220. 

hoOi'a  357. 

nmanöp  220. 

t*f«<j;)  220. 

A4if/a  227.               ) 

nmännia  218  «.  220. 

rMf.  220. 

A^rfü  227.               ' 

HW(i«e  218^*. 

(•[«iVt  220. 

hapfapö  377. 

nrndnia  220. 

rn Hatte  8«>9. 

ham'ml  362. 

mainix  367. 

raoidiqm  230, 

hnihrnff  362. 

nifirxÄ  229. 

raoxirnn-  66. 

Aar-  64. 

mainin  217  f. 

raot^a/tinö  360. 

Aarö  66*.         ^1 

VUftth,  muiniü  218  1. 

raodaiti  228. 

^^1 

V  «najfiwifa-  O^iT. 

raodap  230. 

^^1 

tna2]ya«ca  213. 

raodetdi  230. 

A<i  218.            ^^1 

mozyö  21*1. 

rcKmi  368. 

Aito  371.         ^^H 

mfi<?a  366  '. 

rao^f  230. 

hitüspa-  371.         fl 

mäiik  366  *. 

rnosta.  rnofttä  230. 

AmM/7?  378.           fl 

mäAa  .'J6t>  K 

raipift  220  '.  ^     • 

httbereM  218.         ^ 

mnurum  358*. 

gnth.  rafadräi  356. 

haikn-  34. 

yaosh'  288, 

rOÄo  306  f. 

A«  (Aöro.  -(5(J  359«, 

yaoznUi  23fl*. 

rüffwnt  701'. 

A»il</rf</>  218. 

.Vu^ä  362. 

Söipra-  59. 

hväraoximö  360. 

yazamna'  %% 
ytih  46. 

gaoketn  31fi. 
ttara/ih-  279. 

Altpersisch. 

VüJÖA^)  359. 

»ar.>m  363». 

apagaina-  227*. 

.V?si  228». 

jMirri  279. 

arasam  227  '. 

yöiJÜa-  i?29. 

«f]£/K  30^.1. 

uzrfd  215  a. 

j/ima-  229  *. 

aäiribaof/hem.  294. 

M«A"a-  34. 

t/imap  220'. 

Ädra-  279. 

/:«/'«  278. 

yuxta  371. 

galh.  niMträi  356. 

iarsatiy  227  2. 

jfuxtättjHi'  371. 

st^*3na€iti  371. 

[darücaj  223. 
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dahyii'  65. 
düruhj  281. 
ptifii/ajatä  227  *. 
bdffit  llty. 
nhjaHääayam  330. 
nmrffum  358*. 
niv/a-  119. 
haut-  218. 

Pelilert. 

kamäl  'kamär)  225. 
^5jrtm  280  ^ 
i;rt/*«A  328. 
nüi/isn  370. 

Xeaperslsch. 

«s  217. 
äz  215. 
ä£(f(/  173. 
kemün  225  ^. 
kemändär  225  *. 
kemer  226*. 
^ä/?e/*  223. 
ttdherc  223. 
tederr  223. 
^>ZrtMt  280  ^ 
/m(,((H  280. 
/ie/e  ;J28. 
r«2  305. 
rH(/c  228. 
Häyldan  370. 
Sudan  370. 

P&zeud. 

bOxtan  2i>4. 
hözim  291. 

Ualutci. 

/iöirt;»  291. 
nordb.  ry/>  228, 

Ossetisch. 

f  fl/r  223. 


Wortregister. 
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■  Serw  229». 

Armeulsch. 

nza/  172  f. 
'  azatah((r  172.  177. 
,  azaiem  173. 
i«/c  229  *. 
I  airel  220  f. 
i  fl/r  43. 
i  akn  173. 
!  nlal  329. 
i  a/ay*  330. 
!  tdayceni  329. 
I  rt/6cur  169.  331. 
I  am  331. 

■  tnmirn  331. 
I  «me/i-  331. 

I  a?ni)i  331. 

ayzms  174. 
1  a//n  329. 
:  aycanem  333. 
I  anaknkal  173. 

anaknuneli  173. 

a/ia/i  17.'}. 

a/m-i/  173. 

andas  171. 

andanabar  171.  177. 

a/-(i/-  401. 

aatem  (hastem)  172. 

avdal  (havatal)  172. 

rtrcrafc  177. 


I  vulg-  ^/r/-wj;  177. 


atectm  129. 


artaifnwkh  IWI. 

artaicsr  331. 

bazunis  174. 

harepaManal  175  f. 

barepasthn  175. 

6ere/  330. 

feere/  329. 

6erc?«  ."130. 
I  i>cre*  330. 
I  />eWc  330. 
I  bericem  329  f. 
'  berirhn  330. 


6o/ä  294. 

&o^•  46. 

buzem  294. 

bhink,  I*runhc  171. 

//Ü/-/1  328. 

yetink,  kcedinc  171. 

yereal  IK). 

yenac  330. 

yerem  90. 

gerecic  330. 

//in/,  cÄm*  171. 

.^/.w-  (Tiflis  ffiwir)  176. 

go?  329. 

yociwn  331. 

yoivce  329  f. 

</flÄ  171  f. 

Bonn,  Dvirtj  AoOßio^ 

Tißtov   171. 
er//-A-  330. 
c6fA-  330. 
(f-^frei-  330. 
c^iV  330. 
ci  330. 

c/.cif  330. 

c/cr  330. 

em  3:t0. 

e/c«  3.'J0. 

eres  (Agulis  res)  176. 

crcr  176. 

ererem  176. 

erA'r/  176. 

zyenoicn  330. 

iinnnam  330. 

imanas  330. 

?ce»i  329  f. 

/crtrt/  229 ». 

/o/V  39. 

/«c  229*. 

xapanem  64*. 

Xf /•  54. 

ca//'  170. 

caÄrabanufiun  170. 

CT?-  (Tiflis  cir)  176. 
]  wHHr  331. 

kasim  175. 
1  fcffl/  329. 
.  Af  rfl.y  330. 


^^ 
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kerayc  330. 

khoyr  331.                      | 

olaxTdc  122  f.         fl 

kerem  329. 

fcAyrtA  331. 

«iriKopek  340.         H 

kojiem  274. 

autaranam,  ötaranam  , 

alTtXii^  340.              fl 

hair  221. 

174  ff. 

aiTiXwHt  42  r.          fl 

hahtf  \1^. 

«*rr  ;J3I. 

alY6K€pujc  340. 

hiimttr  (Tiflin  hama) 

kypr.  aUoc  329. 

177. 

Pbry^lHch. 

IllviKTÖC   121.                S 

hnjitnt  175. 

uUlccoMat  121.          fl 

A^fü««*  178  f. 

iL'^tas  21.^. 

ulvoiruBn  3^10.          « 

hflowi  o^iO. 

Bofaloc  193. 

aU  22:>  *.  339.         fl 

heiou't  3;^. 

aiO)  221.                    fl 

hiloiv^otcm  330. 

Thrakiseli. 

oIaLv  163  f.             V 

Afrr  ?(7. 

dKM^c  :uo.           1 

/er  2-29  *. 

Pulpudava  20(>. 

dKQÜei,  dKoAerai  11^ 

imtir  221. 

Ragkiipulis  20t>. 

dXaAKQV  85. 

Wfl   lil. 

dXav^c  310.                M 

nierifirt(/r  320. 

LykISGh. 

dXanat-vöc  380.        m 

mittyit  329. 

dXundZiij  380.         M 

jn»«  Titi, 

eptfc  213. 

dXanä£w  380.         ^ 

7»or*i»til,  morrialü  174. 

se  304. 

dXucTOC  305.            ^ 

mauruk  169. 

dXiEui  85.                  " 

yaw  2->9  *. 

Alt^rt^hlMk. 

dXtiO^c,  dor.  diaef|C  30 

yne</  229  *. 

316.                      j 

j/.»/  229*. 

d-  93. 

•MnKTU)  309.          ' 

yo^rf  229*. 

dßupri  394. 

dXiä  3**5.                 * 

j/üi<ir//<ryoj/;w  174. 

AyaQ6c  61  '. 

'AAiäc  ;ü>5.               ' 

nw/  330. 

dtUM")  121. 

dUo^ai  «4.  170». 

Mti  34. 

dXüTiriTÄc  UV2  f. 

dXXuvric  310. 

nmanaul  274. 

dTucrAc  121. 

dUoc  329.              < 

Arfvoüctoc  380. 

d>dn  178. 

fiY«Tai  110.  112. 

dXc  340. 

uf«n»  322. 

dTHTÖc  121. 

dXcoc  5G.  73.  328.  • 

pnkasim  175. 

itfilxu  380. 

dXuToc  93. 

paAfawn  331. 

ÖTioc  380. 

dM«  213.  252.  331. 

p<üah>)n   175. 

ÄTvdc  379  f. 

dviaXöc  273. 

pularn/un   175. 

'AtvOi  .*{09. 

lokr.  dMdpu  IKJI. 

pcra/m/,  i-^rnahi  174. 

äyoc  3H0. 

d^^TUJ  180. 

vep  86. 

dfutä  395. 

dMcXetv  316.             ) 

/ob     '  /«itfH  173. 

druj  85. 

än€X£iC  292. 

/af  2W0 '. 

dtüf^ai  121. 

dnvöc  324.  3>7. 

/er  2ö0. 

dbM^ci  340. 

d|i(p(KXucToc   102. 

/«rem  280  f. 

kret.  d6vdv  379  f. 

d^cpop^a  395. 

/f/*3  280 ». 

dcEpw  66.  IRl. 

dv-  93. 

/f*i«m  2«0». 

äZo^a!  379. 

dvd  210.                 * 

/wivw  2'<0  K 

d2:6|i(vac  89. 

dvat^c  380. 

C4tj:  48.  50. 

äZui  379. 

dvam>vedvo)iat  121 

poiki  4«. 

d^p  394  ». 

dvÜTtUCTOC    121. 

i-AiV/Ti  331. 

aidCu)  122  f. 

dv^puKÖc  ^9. 

1 
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^^r            dvbpiäc  339. 

dcnacTÖc  103. 

TOMßpdc  S73.              ^H 

^^k         dvcu  218. 

dcmbaiToßXi^c  340. 

Tou^tu  273,                  ^^1 

^^^1         dvfip 

^cTu  iy;t. 

Tdyoc  273  ». 

^^^^B          dv^€pc(jüv  57. 

•AxapTriii  309. 

Y^TPOMMat  107.                     ' 

^^H          'Ave<i>  309. 

äT€poc  329. 

Y^TP^MM^voc   €iM>    107  f. 

^                dvo{)oc  ti3. 

d-rra  378  K 

T^Tpairroi,  yctp^'MM^^'uv 

^^^^         d£{vn  35. 

üö£uj  48. 

dcTi  104.                             1 

^^^1          ^ujv         Ö-l 

aüoc  34.  84. 

YeTpdfparat  108.                  1 

^^^^B         dtrcTTCipet^Tn  3^- 

aüroban  394  *. 

revEd  393.                  ^J 

^^^H         dnmv 

aÜTÄfTcc  213. 

T^pa  .394.                     ^H 

^^^^B          dmuc 

aüxMÖc  84  *. 

•fXaüE  339.                  ^^ 

^^^B 

dtpccTi^KTi  394. 

Tövoc  340. 

^^^B          diro 

dtpoboc  ti3. 

Tovd<  340. 

^^H         dn6  210.  320. 

'Aq)poir^V€ia  309. 

ropTÜJ  309. 

^^^B              dlT0dCKT6c 

'AqppofetTTi  309. 

Tpd(peiv  210. 

^^^^fl           diTob^x^M^c  1^' 

'Atppiü  309. 

TpOXXoc  18. 

^^^^H         diTo6vi^CKui  122. 

dx8oMai  299. 

TOnc  2  K 

^^^^H         diToXaüuj  342. 

dxupuid  393. 

ftmftOcccceai  282. 

^^^^H         diroKaXüirrojitai  113. 

diüc  221  l 

böKpu  331. 

^^^H          'AnoUiüvioc  207. 

Saivui  111.  118.  267. 

Miiap  273.                 ,^i 

^^^H         diToppiOE  :i40. 

ßdvvEia  328. 

el.  ^dv  280.               ^H 

^^^1              dlTOTp^TTCTUl                 1131. 

ßdpn  (Td)  394. 

6aöv  2.S0.                     ^H 

^^^^^H          dnüjXcüXii  394. 

ßACK  11«. 

dor.  bap6v  280.         ^^M 

^^^^V         dparäc,  dpHTdc  123. 

ßdcKf  U8. 

bac(K  84.                    ^H 

^^^B         dpT«)^^o<  '^'^^ 

ßb^tu  354. 

hauUc  84.                 ^H 

^^^H 

p€ßXdcTnxa  378  K 

•6£  209.                      ^H 

^^^^B          dpYupä  393  ff. 

ßcßpijüeoic  299.  302. 

öeöapH^voc  92.            ^^ 

^^^^H          dpT>^piov 

böot.  ßeiX^Mn  32Ö. 

6t&OT^^vov  icti,  biboK-     ! 

^^^^^1          dpTupni^^  339. 

thess.  ^aXoMOi  328. 

Tai  104. 

^^^^B          'Apidrvn 

ß^Xoc  334. 

6€ÖoM^voc  89.  94.  107. 

^^^^H       'Apiä^vn 

ßXnXpäc  56. 

6€i  281. 

^^^B          'Apiäwn  3K0. 

IcHb.  ß6XXoMai  328. 

belEic  292. 

^^^H         kret.  'Api6i^Xa  379. 

ßöXoMOi  328. 

fetKdc  373.                           ^ 

^^^^H         dp^cvoc 

ßouXntöc  122. 

ark.  ft^Ko,  ft^KOToc  377.      ' 

^^H         dpvtiöc  328  f. 

ßoüXoMui  122.  328. 

bih6c  48.  84.                      1 

^^^^H          ./tipvö<  328. 

ßoöc,  ßoöv  339. 

bio\iai  281.                 ^^ 

^^^^H          dpoTpov 

ßiüv  .339. 

b^pEic  292.                  ^H 

^^^^B         äptrarn  379. 

ßovnXiit  340. 

b^pui  180.                   ^H 

^^^^1          dpiruTMa  379. 

ßp^Mßoc  327. 

^EuKoXiuTV  342.          ^H 

^^^B          dpirdZuj  379. 

ßp«TTi  394. 

beüonm  281  f.             ^^ 

^^^^1          ApnaK-nk  379. 

pp^ipoc  327.  329. 

beöTuToc  281. 

^^^B 

ßpieiü  299. 

bCUTEpOC  281. 

^^^^B              dpTTQCUU 

optima  302. 

br]fiä  280—283.  289. 

^^^^H         dpiracTiJc  379. 

ßpiÜMH  :k>2. 

dor.  ör)Xo)iat  328. 

^^^B         dpcViv  249.  328 

ßpurrdc  302. 

ftf|v  2.**0— 283.  288  t 

^^^^B         dor.  "Apraxie  208. 

dor.  ßdiXo^ai  328. 

bnpöv  280— 28;j.  289. 

^^^^H 

ßOiv  339. 

fefiuj  47.                               i 

^^^^B^^  dcßccTOC  47. 

ToXaKTOKpdc  340. 

^i^  339.                    ^, 

PV 
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^f     biav^MovTm  114. 

fKcXca  838. 

'EpCTpiäc  395.                 ^^^H 

hi&oOc  338  f. 

CKcpca  328. 

^^^^1 

Aui  2^  >, 

iKvajkoc  37«. 

£p^a  54.                          ^^^^^1 

AiciTp^qinc  284  1. 

tKirXatnvai  378, 

ippdCcSnv                       ^^^^1 

ft[o6oc  (k}. 

iK(p£pctv  296. 

ff^^dOC                                       ^^^H 

dlÖC&OTOC  13(>. 

'  ^Kcpopä  29G. 

£pcn                                 ^^^B 

MlTTUXOC    ^titft. 

iKx^'i,  ^KxeHoi  112. 

Ipcn  292.                         ^^H 

6odv  2H0  f.  388  f. 

iXaTTiixOtlv  :iH0. 

ipcfjv                                  ^^^1 

hoKÖc  340. 

«Xüuj  180. 

^pt^fic  292.                        ^^^^1 

66m€v  1(0. 

ahctim  299. 

fcßnv                                ^^H 

bÖMCvat  90. 

«iit€  330. 

£c6tu,    £ce(ui    299.    302.         ^H 

—^     (Hkic  141. 
■     boTfip  141. 
■^     6oTÖc  119. 

tAXöc  328. 

389.                                 ^^^1 

^XMctTO  59. 

icci                                  <^^^H 

Aucu  lt»7. 

^^^1 

tioö^oc  .^2  f. 

ffiTraioc  37. 

fcTCiXa  338.                       ^^^| 

^paT^lc  92. 

iy  55. 

Icsh.  €tja\a  328.            ^^^| 

fcpuTÖiioc  323  >. 

iybiä  393. 

(ior.  JcTtiXa  328.             '^^^H 

itücTui  58. 

ivb€bu^^voc  131. 

fcTUYOV,  fcTuEa  379,                ^H 

(loi*.  6ü>Xoc  342  f. 

ivfeen  393. 

ijatpov  327.                        ^^^^B 

büipov  74. 

JvbOcTai  113. 

329.                           ^^^H 

buicÖMCvoc  tJ9. 

ivtT«nTi6Krv  394. 

l-r\r\v                                   ^^^B 

tniicufv  89. 

ly&a  201.  208. 

£toc                                     ^^^H 

^m     burrivii  293. 
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kohe  45. 

fco^  49. 

iJtrr/>  204.           ^^1 

Mivt                     ^^H 
^e  209.                 ^^1 

^^^fa 

fcor  47. 

un  64.                  ^^^H 

^^F                 Albauiitch. 

kopp.  46. 

uvohi  200.          ^^^1 

ah  44. 

Än(«  204. 

02  64».               ^^1 

«T/ie  378*. 

kunr  47. 

vär  66.                ^^H 

aii€  34. 

ftwfl/i  36. 

vr(/«r  ISO.          ^^H 

cir<  201. 

kuhem  36. 

^^H 

are  53. 

«iVia  199». 

Vtte  200.               ^^H 

M<  378  >. 

fiTt  60. 

^^1 

atß  198. 

maO  213. 

viUf  35.  88.         ^^1 

haif  212. 

moP  182. 

f3!}e&                     ^^1 

/y/«  213. 

«lAr^ff  180  f. 

vj«r  181.             ^^1 

hratu  72«. 

mi  34. 

VJ^  181.              ^H 

r^reö  181. 

mfif  56. 

il/er  06.  181.        ^^B 

hrexen  38. 

mtzt  34. 

vj>/  35.  213.              J 

*Mr   182. 

«Vei'  56.  180. 

K^«!.»  Lsor.          ^H 

^/<i/-A-*  200». 

ntljek  180. 

^^^ 

tiaiit  208. 

ndsyer  180. 

^^H 

ilastm  204. 

ni^ejl  46. 

llljrlsclt.^^ 

</e/  68. 

nuse  34. 

^ 

r/e^a  204. 

;jo-  320. 

Vesclevesh  36.          m 

'Oefc  180. 

perjer  180. 

m 

^H          i//er  180. 

permjf^r  180. 

Teiiotliicli»        ■ 

^H          drea  181. 

prrpjtk  180. 

■ 

^H          An  l'J9. 

per.HJei  181. 

op  200  r.               m 

^H          Oviii  .34.  H2. 

/y»tf  40. 

veno'ij  200  f.              A 

^H          e^kt  48. 

juj«A:  180.  199». 

irino?  (?)  201.              ^ä 

^H         ««irre  82. 

/y'c/  206, 

voUio(i)  200  r.     ^^fl 

^H         #182. 

P7>?  180. 

^^H 

^H         «ft>82. 

/j/ertf  180. 

]llcs.sa]iiscfa*     ^ 

H         4«.  211. 

p^fvi^  33. 

m 

B  ^^<^ 

poia  182. 

ahnarnaihi  20*3  f.       fl 

H    ^-»»^ 

prjer  180. 

OHd  1981.  209  f.          m 

■    0^- 

r^rf  47. 

anda  201.  208 f.  Siul 

■ 

»^*e*  180. 

anda&i  211.               ^ 

v^ 

Wortre^fister. 

^I^V 

apaogrebis  210. 

tfeoior  203. 

poiionnihi  207. 

tipaogrebis  SlO. 

deotoridda  212. 

rtxxorixoa  206. 

apifonas]  209. 

deotorr'es  205. 

-«/  204. 

nplfonij  208. 

#i  204. 

skroikhsihi  204. 

(trci  301. 

i?o/or  211. 

staboaos  198. 

nrgorian  212. 

Öo/orifl  lüa  211. 

»Staboas  202  f. 

arniMHCH  Ä16.  213. 

dotoridda  209. 

staboox  198.  äOft. 

(arjtamihi  208  f. 

-(/rcöiV  197.  200. 

atiuknleto»  20fi. 

at/aJveJeK  213. 

hagavati  207. 

/(i  214, 

hniakrias  212. 

hnnahiax,  homahiax 

tabarioH  203. 

fmlasÜrihi  212. 

203  f. 

/</(/e»  209. 

halfdoH  212. 

hipaden  198.  208. 

/«/z/Ai  212  ff. 

;           bahdomis  203. 

hipaka/H  208  ff. 

/rtMm  211. 

^^    baleideit  212. 

Iwsdellihi  212. 

/aü/ci  203. 

^H    tuff^u  10». 

lA  214. 

iei  198. 

^■^    J9a*frt  203.  213. 

m  202.  214. 

tejvixe  196  r.  199  f.  204. 

BaOcxa  20.S.  213. 

tnör  201  f. 

triionoxoa  205. 

/*ft//cjVi  20ti. 

kaperi  207. 

t'aanftnz  204.                    J 

fc«7/?A(  206. 

*kalusiirihi  212. 

vaikatteUion  205.             1 

fciV/a  206. 

fcozrtreie«  206. 

ra//o  197.  203.  212.        1 

6*7*Ai  20<J. 

frcrmaöi  208  f. 

VfdlaideH  203.                   1 

berodtt  214  1'. 

JL-rnoAt  196  f. 

vaUaidihi  212  ff. 

fteran  214. 

kl(a)ohizis  196  ff. 

ra//üÄjfo  197.  203.  206. 

ilüviatriovas  203. 

WoAi  3Ü. 

212  r. 

darundoa  211. 

hrn&ohGS  207. 

t7i.«/ci  199. 

damnnfihil  211. 

lahiamtt  207.  210  f. 

fa«^'  202.  207.  214. 

ttatUtos  20.^. 

lahona  210. 

vastimanna  207. 

dat'imaihi  211. 

hi&öhan  209. 

fe  200. 

äaxtas,  daxfajt  203. 

laOohii)  208  f. 

t-«'nap  198.  200  f. 

rfflStfÄ  204.  20«.  201». 

lapnrcdonas  203. 

renoÄ  200. 

//r««/  203—206. 

Wirt  213. 

F^nfl*  200. 

dazetOes  206. 

maberan  213. 

vhouxoutah  206. 

WosrtAr  209. 

mohehelifl  207. 

t'hi'emnfiMtfiah  20G. 

dazihon-  204. 

vtafgr  213. 

ro/Zto  206. 

dnzihonait  206  f. 

marzen  213. 

xonedonas  208  f. 

dazimaihi  2C©. 

moidahiaa  206. 

/FiicMcÄ  203  ff.  213. 

</«z(?rtr(*  204.  20fi. 

moidaidehini  206. 

•zenpa/tras/  208  f. 

dazohottnes  20fif. 

morort  198».  199. 

sü  196  f.                        J 

dazohonnihi  205. 

rifl  213. 

■ 

dazomas  204. 

«otnrtn  214. 

Latpiniscli.            | 

dazonritit  204. 

oibaliahhts  212. 

^^^1 

(/*M  208  f. 

ofoeies  206. 

a6                           ^H 

(/««ffa  207.  214. 

waXcTooc  205. 

äbswmpiwt  99.        ^^^| 

divaiiovns  203. 

p(t>iet&ih  209. 

abuaus  121.              ^^^| 

t/o  IHM".  20Hf. 

penkahehfeaj  206.  207. 

acceptior  109.         ^^H 

1          dowfitriaz  203  f. 

7m"(/o  198  f. 

accfptuü  109.           ^^^1 

^M    ^ao/or  SOa  213. 

fpjtatoorrihi  206. 

accipiens  150.          ^^^| 

^H  tfo^or  2ia 

pollQUnetf  205.  213. 

accipio  274.              ^^^| 

^P^^42(5 

Worcrej^bter. 

^^H 

^H             accipiier  27i. 

a/tigatn   106. 

centipeda  274.              i^^f 

^H             accresoi,  aocretuJf  122. 

attciionari  203. 

cernj  &4.                        ^^1 

^^B 

attctor  138. 

chictus  94.                     ^^1 

^H             acupeditui  274. 

audax  9. 

cingor  1 13. 

^H             mieor^  adUus  126. 

audeo,    au^tur   9.    96. 

circumacius  119. 

^H              adtmn  'M\i. 

98  t.  101».  lOBf.  118. 

circumago  120. 

^H              aäipiscor,  fuleptus  121. 

12Mt'.  133.  137.  151  f. 

ciix-ainnessus   123. 

^M                 1251'.  134.  151. 

aur/i  197. 

circumrentwt  123. 

^H              aciolesco,  adtUtuit  122. 

rtwri«  34, 

döurfö  209.                            J 

^B             arloHw*  123. 

aiiscuifo  34. 

coerare  319.                          1 

^H             adi'ersHH  W^*. 

rtuÄi  128. 

cognUo  143.                          ' 

^H             Aemilhtt  207. 

aittff  m  128  *. 

coiperit   T—    coeperit) 

^1             a«j«  9.  288. 

auüfer  69.  72. 

319.                                      J 

^H             aextiis  12. 

aujn^m  1401'. 

coWw  14.                               J 

^^1              aggre-dio  127. 

arena  42  f. 

coli  um                                 J^H 

^H             aggredior,    uggressua 

/*re/T  43. 

camhreitim  88.               ^^f 

^H                 97.  12.T  126  f. 

avemor  113  ^. 

coniitur,  comiiatus  126. 

^H             agntia  'i^-l  ff. 

at^erfitur  112. 

cofHme/i/um  140. 

^H             a^vr  111 1'. 

a<)f7/a  326. 

cotnmmatus  123. 

^1             </f<i 

octiff   164. 

comminisco  127. 

^1              «//6u«  132. 

fortrfco  7.S. 

commiuhcor  121. 124  ff. 

^^1             alititius  48. 

heiliger  274. 

151.                                      J 

^B             a/iMK  .'120. 

ftifto'  iia 

cotnmoratus  101.                 1 

^1             aUius  10.  42. 

eacumen  225. 

cowio  319.                               1 

^1 

ca/*rfo  3(K). 

(/e  compacto  141.           ^J 

^P             iiltercatur  lao. 

C«c«or  206. 

compvcto  142.               ^^H 

^H             ama/ttf  r=<-fm/j/MtfJ  117^ 

c<ie.«u.v  97  f. 

complacifus  128.            ^^^ 

^H              ambegnas  32B. 

ctiUc  377. 

cotnptemenfum.  302. 

^H              amhiegnuA  326. 

candefacio  800. 

completus  303.               ^h^ 

^H              iimitiSHn  137. 

candela  300. 

cmnplexus  101.              ^^| 

^H             ^//»t;,    amutus    H.    93. 

candeo  300. 

coHcrcsCü,   ci>ntr«/n«  ^^ 

^1                 102.  115. 

Cfttttffuco  300. 

96.  122.                               1 

^H             amor  8. 

Candidas  300. 

concurritttr ,     concur- 

^H             ampUctuntur  114. 

vandor  300. 

KHm  KiO. 

^H             amplexiuf  137. 

c««*jt  37  f. 

confetttiin  291  f. 

^^            ctno«  268. 

caper  42. 

confifius  100  f.  104.  109. 

^H            ancUta  8. 

c<2;>io,   ctf/»'   6*1*.    126. 

122.  135.  151. 

^H            ancu«  B. 

182. 

confUeor ,    confestnut 

^H             angor  377. 

cartre  46. 

121.  131. 

^H             anim/7/  3:j. 

carpo  320. 

ronfosmu«  99.                ^^H 

^H             antae  268.  272. 

cancus  45. 

coriivfo  297.                  ^^H 

^1             aper  332. 

casrns  37  f. 

conquinis'co  173.           ^^H 

^H             aperio  3i0. 

castrare  39 1. 

consecutug  137.              ^^^ 

^H             aratntm  401. 

canfuK  102, 

c^nnidero,    cnnsidera-        1 

^^^^_      arena  43. 

C«<SUA   11. 

/i/x  118.  135.               ^^ 

^^^B     o^m  3&. 

cenaius  96.  108  f.  130. 

eonsdium  63.               ^^| 

^^^^^     asptmor  113^ 

152. 

cojisumptux  99.            ^^| 

^F           /i//a  37«  1. 

cemtum  140. 

contemptttti  102.           ^^H 

Wortregifiter. 
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Wontinuaiitur  114. 

■ww/ii'/mri  203. 
tonrftifio  118. 
'eonrerftHit  131. 
npulaniur  114. 
\eoquo,  coctus  W.  119. 
l-sO.  392. 
corporis  35. 
ififrufia  79. 
corfeJ:  55. 
cotiVidir  290». 
crabro  54. 
eruoi'  'M. 
cTu.tta  86  f. 

rurfü  2r>;>. 

cnnctor ,    cuncttiium 

130. 
cwra  579. 
cur**««  2^ 
äaenima  331. 
//a/u/f92.  107.119,  124. 
</^  209. 
dccursuK  137. 

dCCHH    -W. 

rf«i«  92.  108. 
defentio  291  f. 

deffUHiis  104. 
dffuuyur  294.  299. 
delfititJ*  I.IG. 
JWeo  .30»». 
dflictitm  140  f. 
<fffiHo  :H9  f. 
defnofuliriito  143. 
deiiMujt  M. 
dtpinjmUns  94. 
dcjiiderautt  f=  dcstd«' 

ratuv)  117  *. 
Ärfa  136.  148. 
dictum   141. 
<//r/Mj(  02. 
rfiM  2S4. 
Diespitris  208. 
difftdisset  127. 
rfi;7j*M*  100.  101  ^  122. 
dimetior,  dimeiuiuiiViH. 
dirimo  .319. 
diitettdo^  digcessus  9ti  f. 

122. 


diitpertiuntttr  114. 
displicHua  128. 
dissidto  62. 
rf/u  283  ff.  287  ff. 
e/m^««  2S3  ff.  287. 
ditäinus  283  f. 
diutnmus  283. 285. 287. 
dfCM«  107. 
rftic*  92. 
düctm  128». 
<2i7  119. 
dominum  278. 
domo,  domitus  119. 
dormi^  278. 
(/oHftc  289.  290 ». 
donkmn  289.  290». 
donique  2.S0.  290». 
rfiico  282. 

rfwd«m270.28lfl.287ff. 
(/um  288  ff. 
dummodo  289. 
dumne  289. 
«iumtoxa/  289. 
duntaxat  289. 
rff«:  277. 
et/i  99. 
e(/o  322. 
efftctits  99. 
c^cro  296. 
efftindit ,     eff'undiiur 

112. 
tfffi  92. 
eni«fi#(i«  131. 
etneritits  IK. 
cwo  319-322. 
eniior,  enixus  98.  123. 

127. 
enüfim  «^  130. 
emmti«  330. 
erat  216. 
M«  330. 
«^  111.  263. 
ewMjt  92.  302. 
cfiamdum  288. 
exercetut  IIB, 
eximo  319. 
exortua  137. 
«xonM  129  f. 


expiementnm  302. 
explHus  302. 
ex»uZ  63. 
«r/ra  290  >. 
exfraneuK  290  '. 
faber  56. 
fabricat ,    fabncatur 

Üb. 
facio  128. 
/>ir/MW   141.  147  ff. 
/«wn  303. 
/■ar  54. 

/"arsi,  farstJUi  92. 
/uWm»  92. 
/o«  51.  310. 
/a(«or  290  f.  302.  3a=>. 
/"rtxrt,   /Vuüini   97.    106. 

128«. 
ßnerato  142. 
/>ra/,  /■«!•«««  213.  215. 
fereudus ,    /*erunc2ujr 

200». 
/ere«»  89.  llß. 
ferimini  llß. 
Frronia  200. 
/c/*or  117. 
/■«•/,  /cWur  113. 
festittare  291  ff. 
fentinus  291  f. 
/!^/o, /Sjru*  lOö.  115.122. 

127.  135. 
/?(/iix  .321. 
/?/i  197. 
/f/uw  68. 
/?«io  296. 
/fnis  296. 

/ff?,/Vic^w«umll7.128. 
/?^/m  eirf  128. 
pecicre  3-33. 
foediis  41. 
/oW/tf  ;}33. 
/"r-^M*  38. 
fraxinus  42. 
frendeo  300. 
frendo  300. 
/W^ir*  135. 
frictum  95. 
/*ri j/o  305  «. 
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V            ^^^p 

Wortregpister. 

^^H 

H            /rubelt  2%. 

imitatus  125'. 

/»c«r  1S2.                        ^H 

^m            fnuji  21)6. 

»■«lifo  111.  1261. 

laceratuH  132.                  ^^ 

^H             frunisror  173.  9*>ft  ff. 

ivipertitor  277. 

/«c(o  311. 

^1            /W/f^r  293.  295. 

mf  iittperatum  Ml. 

laHor,  laftatutt  123. 

^H            /'ritittnm  38. 

implemcniurtt  802. 

/rtdw«  304. 

H            fuya  295. 

imphtxitt  302. 

/ama  316. 

H            /*K.9io  295. 

improvifo  142. 

/.arc»  SlO. 

H            /um»«  298. 

m-  104. 

/arua  310. 

^H             funehrU  398. 

incepium  147. 

/-«Ät'jf  310. 

^B            /'lairralin  29R. 

incpfto  142. 

/aAj*i/.v  30ß 

^1             funernre  298. 

inclutuH  90.  102. 

/a/eöra  305,  315.                    i 

^B            /'unerariuM  298, 

inducifur  113. 

/rt/fo   800.    :^04— 307.            1 

^H            funerewt  29^. 

induit,  indv4:Hur  112. 

309  f.  315  ff. 

^H             ptuestarfi  298. 

indiior,    indntu»    113. 

lafihulum  305. 

^H             funegtun  298. 

131. 

Latona  307.                             ' 

H            />£/ij/orSg3— 296.  298  f. 

inftduH  104. 

/o/ff«  306. 

H            /Vnuir  £96  ff. 

iniitts  123. 

laudatuf  100.  102. 

^H            iDt.-gall.  gae.sum  10. 

inquiner  114, 

/rtu/iw  120,                              ' 

^H            tfallus  55. 

intactus  132. 

Lat'ema  311. 

^B            yaudeOy    gavisus   101. 

interdiu  2H4. 

/ot-fl,  /rttor  108.  112  f. 

■ 

inicrdum  288. 

120.                                        , 

^H            yener  273. 

in/er(?o  122. 

/fff/f//»  136. 

H            .venv  278. 

tnterittm  97.  122.  137. 

/e.vo,  /«-jyi  180  f. 

^H            ff  radiär,  yrenjnt«  123  ff. 

inietinisxus  99. 

tendcit  50. 

^H            fframs  358. 

iiitonsuM  132. 

Wuni  306. 

^H            haheo  64  '. 

intorqiieo(r),    iräoriun 

/i'&unt  50. 

^1             hahiiatuH  102. 

119  f. 

licftum  141. 

^H            haesitatuvx  147. 

invasutnis  150. 

^>rtre  199 '. 

^H            hauddum  28h. 

inventus  123. 

?/mrtj:  69. 

^H            /lausi,  hauxtig  93. 

inviciuM  93. 

/*>o  199». 

^H            haustus  92. 

//*«f  139. 

/*>«  40. 

^1            hernii  379. 

iratus  101. 

loffiior  m  *. 

H             Ao</ie  2901. 

irc  a 

»Itlai.  inschr.  /o«n/i  66. 

H            Aomo  303. 

i>  390 ». 

iubiimn  142. 

^1            hordeum  401. 

rfur,  i7üm  130. 

fiicco  315.  333. 

H            llostilius  312. 

»»J71/.V  331, 

Lurifer  309. 

^H            homliti  85. 

iurif/o  29. 

lucrum  311. 

^B             iacior  117. 

(»rü,   iiiratus  96.  129. 

/uri<e  G6. 

H            mc/ux  104.  109. 

288. 

nmestttJt  102. 

^1            iartitrices  26X. 

/«*■  S3   2K8. 

im'dum  318. 

^^            i7)i>iem  289. 

IU.V.VW.V  99.  109. 

malus  318. 

^1            tccirco  290  >. 

(u^fiHm  140  ff. 

rriff^uj»  61. 

■            2(2  390  1. 

iuaius  44 '. 

mnnc  70. 

^1            i</rt>eo  390  >. 

iuvfiuta  877. 

vn/f/tH  284.                                ' 

^1            3V/«fn  289  f.  392. 

/ö/jflre  23. 

.\fatuta  200. 

^H            idoneujt  290  ^ 

/a&ex  306. 

me7iibnwo  69. 

^^            tVff/niM  96. 

(ai>or,  ^i/j««Ä  22.  123. 

menifrnim  69. 

^^^^     iliustriM  52. 

306.  311.  316. 

ni*««  118.                                 , 

■^p 

Wortregister. 
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^n^fi«»  121. 

itix  392. 

pcir(]<(«9tfm4«  109. 

^^^i»e?wu«  121. 

noctu  284. 

para/»jf  109. 

mtniio  118. 

«oc;«rt  284  «. 

paHo,  peperi,  partu» 

mentior,  menfiixtJi  123f. 

nondum  288. 

118.  127  f. 

inertUt  f>H. 

noM  303. 

par*  252. 

mertns,  meriius  117*. 

/mrftw  132.  308  f. 

parte  118.  128.  136. 

merffo  356. 

nuUusdum  28«. 

partim  252. 

mrrjjus  355. 

H«m  28fl.  290 ».  362. 

partit,  ptiTtitur  11.5. 

inerito  142. 

numen  216*. 

partitun  125  ^ 

metifur  111. 

nurus  34. 

pasco  71. 

•fnini>cor  111.  118. 

nu^ore  216  *. 

pasiinum  52. 

mint«  41. 

ohliviscor,  obliius  109. 

pastor  71. 

misceo  58.  112. 

121. 

;>fli:o  103  f.  166. 

inisr,  tnisnun  92. 

objtevA'u«  123. 

pecrotum  141. 

morafnm  172. 

occasttä  96.  122. 

;;*rfo  354.  .39J. 

1           «iöne«-»  116. 

occido  122. 

perfungor  294. 

^B     tiK^rt/i/r  111.  116. 

tn  oceutto  141. 

perlvii ,     perluifur 

^H     mor/ffu«  137  ^ 

occumbo  295  f. 

112. 

miM  34. 

occupatits  104. 
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angiiff  377.                      ^H 

^H            mei»a  200. 

/Wh  158. 

apfann  376  f.                  V 

^1            meJ  12. 

/»aAan  384. 

dr  21. 

^H            mejiMm  181. 

;>ai«  213. 

ardr  401. 

^^1            nttiHs  5ti. 

/.rti/A  280 ». 

d$grnf.  19. 

^1           m/^j/>  172. 

Parmseipit  173  f. 

ojrÄ-r  44. 

^^M            mundjt  121. 

ßaürsipit  03. 

rt/Ze  378. 

^^1            ntjtjap  172. 

/)«7«i  200. 

az/unt/«  378.                   ^H 

^^1             iiaqaps  304. 

y>iu*/f*  278. 

aurr                             ^H 

^^1            natddifium  385. 

Piudans  278. 

<iu«a                               ^^H 

^^1             nauA  157. 

piudisko  178. 

hard  73.                         ^H 

^^1            7ifiAu^  155. 

/«Hrfö  178. 

6err  46.                           ^H 

^H            n^wa  177. 

;/Hi*  158. 

bifkupr  163.                   ^^| 

^H            71  e6«  177. 

)»iiun  153  f.  190. 

frfu^r  321.                       ^H 

^H            ntman  321.  323. 

pn-amstei  66.  70*. 

6/^  154.  159.                  ^H 

^^H            uiuJJA  162. 

preihmi  IKSi. 

ftoM  327.                         ^H 

^^1           -nücf  155. 

pfijfundi  39. 

157.                        ^^M 

^^^^^     gaimus  381. 

w/Xa  177. 

hrtnna  3*.                     ^^H 
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brinna  3  *. 
briuta  38. 
hroiiäf  72  f. 
bniar  157. 
büffat/rt  12. 
bttrtlr  1. 
huxkitpr  163. 
däinn,  dänir  1&3. 

tf^ii€/r  298. 
(/«i7</i  160  f. 
dtifia  122.  297. 
(/r«'^  S78. 
ilröttenn  278. 
d»nva,  demda  160. 
ri  lös. 

«lyi  e*»  satMnan 
tik  43. 
«mr  9. 
rinn  12. 
eü^i  4Jt.  KG. 
-mgt  10  f. 
«y  l&S. 
/Ür  157. 
ftall  67. 
fY/ir  156. 
fiaumr  .S02. 
/fiö/*!  299.  302. 
fliüi/a  80. 
/füü  156. 
i-Vöur  156. 
fiöi  106. 
/frf>  1.^6. 
fi^ia  162. 
//ffjVi  u;2. 
foriugi  II. 
/orÄ  54. 
/'remia  282. 
/•liZ  306. 
tf«  7  t'.  11» 
j/rtff"  12. 
t/of/nti  12. 
'./fi'irt.^//  12  f. 
tfaman  8. 
ijanuter  13. 
(/anc/r  30  f. 
G'nnrfi'iA;  30.  31  ». 
yanffa  1 1  ^. 

In  tl  o^crman  I  sehe 


gaukr  29. 

gaum(r)  29.  32. 

gaupn  29. 

gautnr  9. 

(/cifrt  12». 

gegna  12. 

j!?eitVe  9.  U. 
157.   i/«Vr  9  fr.  21. 

gitisa  12. 

geiala  11. 

geisl(v)  10  (f. 

geldingr  13. 

,7?Wr  13. 

getuta  13. 

yender  13. 

gemlittgr  13. 
64.    i  gtrtn^ittn)  H.  12. 

gemsfuUr  8. 

yfngtlhtina  13. 

ifcn^ffl  11«, 

•genge  10  f. 

^cjr(r  31. 

Geyxir  9. 

i?//*r  21. 

gifrU'ijn  21, 

gihira  14  I". 

M/wi  10  i". 

<Jü/f^   10  f.  21. 

(/(>/(!   31. 

j^fisA:«  31. 

^»rf»<i  9.  21, 

glama  15. 

gtam(m)  16. 

gtatnrn  15. 

glamsn  15. 

i//rt/?  21. 

jS^fape  21. 

glapmnlf  22. 

glappaskot  22. 

glaprckdt  21  f. 

i7(a/n  23. 

gltititn  23. 

gladr  15. 

gtaumarr  18  *. 

glnumr  15. 

(//«pi«  22  f. 
:  i/i('A:r  23. 
I /7^*/c  23. 

ForKsliungcii  V  S. 


^Wjrt-  22  f. 
ghtpni  22  f. 
glvdfitUgr  321. 
gfiimr  15. 
ghtniru  15. 
ghjmia  15. 
glginr  15. 
glopask  22  f. 
gnaddr  24. 
gnaga  2.  4.  24. 
gneggin  2.  16. 
gneigtt  16. 
gntiüia  25, 
^new/e  25.  303. 
i^wH*/  2. 
gnesfa  2. 
guittfa  2. 
f/n*7  16. 
gnugr  25. 
gntitf,  gnätt  25. 
gm'in  16. 
gnyiuy  gnifta  155.  | 
gnegia  25.  ' 

Äfo//  17. 
gopjia  17,  20. 
(/'^^«r  l».  26. 
grfiHne  26. 
gradr  17. 
grtidunyr  17. 
graduxe  17. 
greddir  27. 
5^resfr  27. 
,y/-e?'/*  27  f. 
grehm  27. 
greidn  27  f. 
greide  27  f. 
grelUknpr  17  f.  20. 
c^/7/ir  18». 
^riÄtf  28. 
.Vri(/  28. 
^'rf  18. 
^Vfe  28. 
yrüfkonn  28. 
gridnutdr  28. 
jynrfr  18. 
gridungr  28. 
•(/nie  19  f. 
grunn  2b. 
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Wortreg-isler. 

^r 

grunda  28. 

AiaHr  14. 

Au^  834. 

ffnff'cltga  19  f. 

Hialmpir  158. 

Ayb^/i  154. 

yugnu  29. 

Aiw/  334. 

A.v/r  21. 

tjtisa  9.  29. 

A/ifni  l.ö. 

«/  hf^fdum  252. 

ayffif'f^  '^'*-  81. 

hlttmtnn  15. 

innfiälgr  321. 

fjyggua  29.  31. 

Wrt(/a  15.  312. 

-Mi    10. 

l/iy^yr  31. 

M<^  158.  162. 

/uorr  158.  167. 

yyFm  32. 

hliömr  15. 

ia/*»  166. 

///tr-((  20  f.  32. 

A/u«?  34k 

iflinN  166. 

tjitto  32. 

AW//«  161. 

iarn  9. 

ijf^mitilt  31. 

A/V  1(;2. 

h^miongandr  30. 

(^(vrr  2*).  32. 

A/j/w,  W(*/w  168.  Ißlff. 

A-i/W«  .S5. 

}/Qtti(ir  2G. 

hlymia  15, 

A-ä^/-  2. 

//wr«  32. 

hlymr  15. 

/c/o  1.55. 

gayma  29.  32. 

Ai^r  3G. 

knakkr  3*. 

gt*g.sti  M.  32. 

hneggia  9.  16. 

;;»»( 158. 

hiitUir  46. 

hnciga  16. 

knoka  8. 

Itagligr  12. 

huekkia  2  i'. 

A-7i(j<fa  303. 

htigna  12. 

hneppti  5. 

kni/üi,  knipa  16A. 

hagnadr  12. 

hncppr  2.  5. 

frräfr«  2. 

Art_//r  12. 

A7»i>u  5 '. 

Ai/r«  2. 

Art/V- :  Ac/*3K;^,  A€A  383  f., 

A««a  IG. 

Wh  297- 

/K:/ir3K2f..Ae/"r382ff., 

hniötikr  5  *. 

/d^o  23. 

At//ty^  ;(»4. 

hnykkia  2.  4. 

latr  23. 

A/;/*/-  42. 

hn^gtfua  17. 

iäwj;  315. 

Aa«r  U. 

Aül  21. 

f<f  163. 

ArtWr  U. 

Aoi/"  17. 

hikandi  8.         i^^^H 

hatufa  13. 

holf'ertn  17. 

^^^H 

Uamft^r  15«. 

hopjta  17. 

Uppr  22.             ^^^H 

hamäer  13. 

Ao*//  49. 

^iAt  23.               ^^H 

Au«(  3K3. 

A/'rtr  3f). 

^^H 

Adr  4*i. 

Ar/-;/?  57. 

löfc  23.               ^^H 

htiuss  78 '. 

Ar«//(i  18. 

lokka  311.                 ^1 

heilngr  35. 

hrtd'tar  17. 

Mmr  311.  313.          B 

A«7/  3ö. 

Are(/r  17. 

^ön  SU.                    H 

heilsii  .^IS. 

Ar^rf  18. 

i  tmninge  311.           ^^ 

Ac/n  :H43. 

AriVi«a  19.  37. 

lämingr  311.              ^H 

hefttingi  178. 

AriH/"r  19. 

^^^1 

heittinn  178. 

Arw/M  la 

m<Jr                      ^^^^H 

Hvidrtkr  179. 

Ar«ai  58. 

meiss  40.                   ^^| 

Ac/fir  14. 

Ar(J«o  19. 

mtnglQd  15.              ^H 

AcZ/rt  14. 

Ardrfr  19.  B8. 

mo^r  157.                  ^^ 

hemia  13. 

hrufa  19. 

mfjr  155.  159.           ^M 

hengeivgr  14. 

hningnir  18  ^ 

müs  34.                      ^H 

Aej/ia,  An/ja  153.  157. 

hrgggr  20. 

m,v  34.                 ^^^H 

1^9. 

hrgggdit  20. 

mt/ggta  34.         P^| 

A)«t;   14. 

hrtiyif'r  21  *. 

ttiffir,  m€j/iar  15^^^H 

Airf  30'J. 

Aurrf  30. 

nä  23.                      ^1 

^^ 

Wortregister. 

Uk 

^1      naddr  34. 

s/y  154.  159. 

vinda  30. 

^H      nafarr  10. 

8l<tpu3k  22. 

tf^«  119. 

^B      iiat/a  34. 

»^d:r,  xldivir  158. 

vUta  31. 

^H       nngnn  &^. 

atiivinn  158. 

Mfa  31. 

H       n/jj7j/<i  94. 

WHäf  155  '. 

tri^A*a  31. 

^H       ndr  157. 

vimJr  155  2. 

viike  31. 

■       n«/*24. 

*»yr  154.  169  ff.  167. 

tJi«  31. 

^H       nenui  321. 

»jickr,  sdvar  155'*.  158. 

vitta  31. 

^1      Hin  377. 

sökngifr  21  ^ 

v»A:/i  31. 

^^    ntuncfe  377  f. 

«ONär  199. 

ti^cfi  66. 

^■,1u^  155. 

»pringa  3*. 

v^dr  30. 

^F   nögr  9f). 

«;ij|?r  154. 

i?<7r  32. 

■       ny  lti2. 

s^ru,  atrdpa  157. 

yfgr  78.  334. 

H       ;M«/'r  25. 

*irfi  157. 

i/r  154.  167. 

■       tvff  25. 

*f  i/riV,  s(//ri  383  f. 

yria  32.                         ' 

~        tt^j?  24.  45. 

»umar  186. 

**/•  157.  326. 

II            openn  2Ö. 

iriirr  59. 

dkvi  l.'iS. 

^B      ormr  26. 

Bveigia  30. 

(^  325. 

H      dss  »4. 

sr/j/c  30. 

^n  44. 

■     pii  163  r.  im. 

wer,  sttvar  168. 

?rr  26. 

^M       pfifuffl  166. 

«r^n^r  153. 

' 

^M        ramndegr  26. 

t€tmr  321. 

NealHländiscii.       i 

^H        ramnu'  26. 

/aM»»r  282. 

^P        rfni7t  27. 

ran.  tatcido  282. 

tfei«t  12. 

^P        raun  28. 

^ef»n  30. 

fftistr  12. 

^^       ratufr  41. 

/c/»"«,  fafpa  160  f. 

irf/Vir  21. 

^H       rrnna  28. 

«/tor  158.  167. 

gtutwigr  23. 

^1       W/  27. 

töl  343  >. 

j^nd  23. 

^H       r/nri^  28. 

/rd  158. 

gnafr  25.                     | 

H       n/n  28. 

tyia  162.  282. 

gnafrar  26.                  1 

■       nm«  2ti. 

ryr  167. 

guggifi  29.                    ) 

^1        rmjna  28, 

täia  162.  282.  34a 

1 

^V       murr  59. 

y>(r  153  ff.  151»  ff.  167. 

Nome^lsch.         1 

^B      Mj?)a  3H2  f. 

pi6d  278. 

^H      «()&a,   8fi/rr,  ff«^  158. 

pioännn  278. 

outfa  9. 

■           161  fl*. 

pörtirr  10. 

etm  9. 

^H       «nar  155' 

Porgcirr  10. 

ei'rna  9. 

H       «i'^^r  155  3. 

Pornkr  72. 

eisa  12. 

^H      ftittnde  377  f. 

ßfi'egia,  Präpa  163. 157. 

^aj/T)  12. 

■       jr^-i<i/a  71. 

Pn/mr  18  *. 

gagna  12. 

H      «itr^/a  18. 

/>»/  154  f. 

gama  K. 

^^       nhtrfur  19. 

"5ff«  ^*- 

gamaU  8.                        ' 

H       j*&-»yi7/  71. 

«//r  78.  334. 

jrtnn<i(^n)  8. 

^V      irfa/)a  22. 

ürr  71. 

^omimi/  8. 

^appe  22. 

vatidahütt  31. 

jronu  8. 

^^       */rt>r  22. 

«:Ci?£fr  30. 

gander  30.  31  *. 

^H      Hieppa  22. 

f€rfr  35. 

ja«A:  29. 

^H      »ioppr  22. 

t?inar  199. 

j^aum  29. 
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^H 

H               gaupa  29. 

grufaen  19  f. 

£a/>a  23.             ^^^^ 

H^                gnu/m  29. 

</rM///*  IH. 

tapien)  22.        ^^^H 

H                 gaunfi  8. 

grunda  2H. 

to/a                     ^^H 

H                ir/ft<'i  7  f. 

gntnka  28. 

^^^H 

H                yefm  9. 

gruJttUg  19  f. 

/e/'/?                    ^^^1 

H                yeitna  9. 

ffrMMV  19. 

^^H 

H                 ;r/e/Aa  12. 

gntrvja  19  f. 

O'om  15.              ^^^^1 

H                 ifildra  14. 

gryxja  19  f. 

tjoma                 ^^^^M 

■                 //fVjVi  14  f. 

grysk  19. 

Uum                  ^^^1 

H                i/hma)  9.  21. 

yvwaa  20. 

29  16a               ^^H 

1                ft/e«ff«  11* 

^u«^  9. 

na/l?  24.             ^^^H 

■                .W«P/'«  31- 

^u*^r  29. 

na/jfa                  ^^^H 

H            ffjf^-^*'  *'•  '^1- 

tftf/:^«  20. 

^^^^1 

■                flt/<P'«  32. 

ffyyr  82. 

nayya                 ^^^H 

■                  f/fama  15. 

^yr>  32. 

noMA:                   ^^^H 

1                (/^i/a  23. 

ffyaa  9. 

rtwtka                 ^^^H 

■                 yfiitnt  23. 

ifysja  32. 

^^^^1 

1                 i//^p;/(i  22  r. 

gmpna  29. 

^^H 

B                '(//fv/j  22  f. 

gttyga  9. 

nipper                ^^^^M 

H                i/f"pe  22  f. 

hamlehy  1.3. 

noy  25.               ^^^^^| 

H                y','/"'  !'''■ 

hoiiy/a  14. 

noff                      ^^^H 

1                !/f*J7HJa  15. 

heg  na  12. 

nuy£/n                 ^^H 

H                ynofff  24. 

Ai7  14. 

TUPrer                   ^^^^| 

H                fjnafHa  24. 

hifdra  14. 

n«//i                   ^^^H 

H                .V<'.V  ^^■ 

Ajfi»  14. 

ofee  29.               ^^H 

H                yfif'f(^J  16* 

hoppa  17. 

m/Ja                   ^^H 

H                !/nu(n)  Ifj. 

humra  20. 

ramfta  26.           ^^^^H 

1           ff»^*i/ffo  17, 

humsa  20. 

ramse  26.             ^^^^H 

H               jyo^ti  17. 

huppa  17. 

t'aniHfihg  26.             ^H 

H               ^rati  17. 

Ai//:srt  20. 

re^i                        ^^^H 

H                 yntilyati  17. 

//y/  21. 

r«cf«                    ^^^^1 

H                tjradveder  17. 

hypsa  20. 

^^H 

H                f/ramsa  26. 

A«ra  21. 

^^^H 

H                 ynmtse  26. 

Afl£  21. 

royte  28.              ^^^| 

H                 yranne  26. 

im  9. 

ro«a                     ^^^B 

H               yrfda  17. 

tma  9. 

ru//a                  ^^H 

H                 yredung  17. 

iV*pa  20. 

rt/ra                    ^^^^| 

H                yreida  27. 

frnfi;ya  2.  24. 

^^H 

H               yreida  (nubst.)  27  f. 

it«fl/);j  2.  4  f.  16. 

^^^^1 

H               yrtride  27. 

fr"«i7Ä7«  2.  16. 

«frre/^i                 ^^H 

H                j^rcifi  27. 

knekka  3  i. 

«Arurra                 ^^^H 

H                yreina  27. 

knekkja  3  >. 

glamra                 ^^^^| 

I                ^r)7/a  la 

knella  3. 

jvM;>a                   ^^^1 

H               ,vr(>  28. 

knipper  5. 

Jt/a;//;                    ^^^H 

1                UKioftn  19  f. 

Xmts^a  2. 

^^^H 

H                 yi'osa  VX 

knugga  17. 

»leppn  22.            ^^^^1 

m               yrov  V.i  r. 

konna  20. 

slipra  22.             ^^^H 

■                 yrufn(tj  yrufse  19  f. 

lamra  15. 

an^fsa                 ^^^^1 

Wortregister. 

itnag  24. 

/ö»  1552. 

»naga  24. 

fcte/"  163. 

4snage  24. 

fc/*/"  163. 

snap  5. 

Atio!  158. 

sjtaska  24. 

kn(ekker  2. 

«nosa  24. 

2orc  23. 

snupp  5. 

Tndr  157. 

«^-ja  29. 

miör  155  2. 

V/i'a  32. 

miehunder  155  *. 

möpor  165. 

Altschwedlscb. 

niBpemi  165. 

napper  2.  16. 

ä/'ifon  376. 

tigkker  2. 

blij  159. 

ncepper  2. 

ft/y  154.  159. 

opin  29. 

hohagh  12. 

pafoghl  166. 

dröpor  165. 

W/*  27. 

bryllimge  165. 

Signi  155. 

danaarwer  157. 

Äi'ör  1552. 

do//or  165. 

Ä^ü  376. 

/a;>2r  165. 

sZiör  1553 

fcepemi  165. 

snior  156*. 

ffiperni  165. 

sti'ädea  157 

gam(m)al  12  f. 

utr'iiia,  sfrdpt  157. 

gildra  14. 

sj/sfltiftgc  11j5. 

^i's^a  31. 

systor  165. 

^ior  26. 

tidhas  155  ^. 

glama  15. 

«rcE  158. 

gnistfa)  25. 

pipboHn  155. 

gniste  25. 

pyhorin  155. 

gnogga  16  f. 

thydhan  155  ^. 

gnitgga  17. 

pypelagh  155 1. 

i/7-ecrfA  27  f. 

«/«'ft  29. 

gntvelik  19. 

«<«py  154. 

^o^rtr  9. 

v(Brild,  rcerold  10 '. 

^«tor  9.  29. 

invjr  167. 

gängla  14 1. 

(BÜighis  10^. 

gernfbr)  29. 

(cZ/iÄ  10». 

-Aa^'A  12. 

hagha  12. 

Altj^ntniscta. 

hepninge  178. 

iftö  1552. 

^ifntr  10. 

Atö7i  1552. 

nykkia  2. 

Ao/  21. 

wereldi  10  *.  11. 

Aw^  21. 

/«•ar  167. 

Schwedisch. 

iö  1553. 

a^m  9. 

Jöhan  155^. 

ajmä  9. 
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&?y  159. 

broder  158. 

6Win  (aus  hrinnä)  345, 

bryllingar  165. 

farfar  164. 

farmor  164. 

mg  i'- 

gagn  12. 
gagna  12. 
gamman  8. 
gams  8. 
f^aufc  29. 
^iHer  14  f. 
gre7/ra  14  f. 
,9ippa  31. 
^j'ifÄcZ  10. 
glamma  15. 
glaper  21  f. 
glappa  21  ff. 
glappug  22. 
glommär  15. 
^Zo;>  22  f. 
gnabbas  4.  23. 
gnaga  24. 
gnaska  24. 
ff»c/  16. 
</ne^a  4. 
gnetfa  4. 
gnista  25. 
gnhtra  25. 
igrno  16. 
gnugga  17. 
^njy  4. 
gnylta  4. 
gnägga  2.  16. 
gnöla  25. 
.90/ w  17. 
^oT^m  25. 
granne  26. 
gre(d)a  27. 
^rejd  27. 
i/rcn  27  f. 
firW/r  27. 
grilla  18. 
griller  18. 
(/Wä  28. 
ffro«  18  f. 
^roZ«a  18. 


■       440 

Wortregister. 

^H 

H       ffrosa  19. 

AöO'  21. 

nojT                           ^^^^H 

H         grov  10  t*. 

ith'.grau.  158. 

»f;M                                              ^^^H 

■         j/rt/T/^a  18.  2a 

i<V'""  läS.  1G7. 

^^^1 

^P        gntnda  28. 

rm??ia  9. 

;iäb&  23.                      ^^^H 

^H         yrunka  28. 

jö  155'. 

n('i&6a                           ^^^H 

^H          gruva  19  f. 

Jöhan  155^. 

niihhns  23.                 ^^^^H 

^1         gntclig  19  f. 

J"ii  155*. 

^^^^H 

■         (^/-.v^W  19  f. 

jonlkulu  17. 

Hlibblas  23.                ^^^H 

■          ^/•jrJ//n   18    20. 

knabbas  4. 

näpen  6.                   ^^^^| 

H        y^yselig  19  f. 

kn<ipe  16. 

^^^^1 

■         ^räj'a  27. 

knapp  3.  4.  16. 

oJ^<]                              ^^H 

■         j;/rjlsrc  19  f. 

ktieta  4. 

pnevmafirk  1            ^^^^f 

^1         gumra  20. 

fr«  ort  5  *. 

rfi//a                           ^^^H 

■         tf'WJ«  l*?. 

A;ho««  5'. 

^^H 

■         f/^JN^;  14. 

frny  4. 

roxa                          ^^^^H 

^H         gängln  14. 

knyvk  3. 

r»/^f                          ^^^1 

^H       y'^'tgiig  14. 

it«j/cÄ:a  2  ff.  17. 

ruca                           ^^^^H 

■         ^<in^^fi  14. 

knylta  4. 

r^fffi                           ^^^^H 

■         y///fj  32. 

kngst  5  >. 

^^^H 

^1         j/uZ/J.v  7  f. 

kuahblaa  23. 

rtfr                             ^^^^ 

H         gttmitir  30.  31  i. 

knäju  2. 

r^fia  28.                ^^^^| 

■         tf^f^  29. 

JtiuV.'fra  2  f. 

^^^1 

■         gm  21.  32. 

knapp  16. 

r£2ru  28.                    ^^^H 

H         gömma  29.  32. 

kn/itita  2. 

Wfna                           ^^^H 

^H          gftjten  29. 

fcnöi  5>. 

^^^^1 

^K          ,9/Jra  32. 

kn^fa  25. 

«jd  155<.                   ^^^H 

H         '^/yr^ff  32. 

A'MÖ.*   ö  '. 

AJtort?  19.                   ^^^^1 

^H          giifitr  9. 

knijske  5  *. 

tfJträZfa  18.                ^^^1 

^1         hnngla  14. 

Arorm  25. 

^^^H 

■          AWJa  21. 

fcdH«/   2». 

^^^H 

^H          A,;o/i   1Ö5  3. 

/amra  15. 

^^^^H 

■       iijct  ir)ri>. 

^opp  22. 

^^^^H 

H          A/ä/fe  14. 

M  23. 

slapp  22                    ^^^^H 

^H          hljooni  15. 

Ijonivia  15. 

8laps                        ^^^^H 

^B         fiijumm  ib. 

Ijmnma  iö. 

^^^1 

^M         hoinrn  20. 

^>mv'a  15. 

ulippa                       ^^^^H 

^1         hfippa  17. 

lgs»tta  36. 

jf/f<;/}  155».               ^^^H 

■         Alf/;  21. 

Ü  158 

üläppa                      ^^^^H 

H         Ar^l/tvi  17. 

morfnr  164. 

snafaa                      ^^^^H 

■         AybAfe  1&4. 

moruwr  164. 

snttska                      ^^^^H 

■         hgfla  14. 

nnbbäJi  23. 

»niprpjer                 ^^^^M 

■         hiUla  14. 

?»»/»  24. 

^^^^H 

^1         hilmiiui  13k 

naftfa  24. 

^^^^H 

^1          hiingla  14. 

mtppa  24. 

Hpränga                    ^^^^H 

■          A<^ni7ti;  14. 

nctgga  24. 

^^^^^1 

^H          hängal  14. 

naska  24. 

^r*e.9  30.                     ^^^^H 

H          htlnglogr  14. 

nectufitisk  1  *. 

»j/158.  163.              ^^^1 

■          A^;  21. 

nipper  5. 

sysitting  165.            ^^^^H 

^B 

Wortregister. 

^H 

^M     VindiiUilvuin  30. 

niuggen  34. 

en^t  201.                       1 

^H    vistas  31. 

narö  24. 

er  9.                              1 

^^J>äg3  30. 

n<»/«  25. 

eriln  40.                  ^^^ 

^■Tyd  158.  167. 

oliitfar  164. 

/an  320.                   ^H 

^V    ydeträ  158. 

oldemor  WA. 

/Vwi-i  67.                  ^^1 

^I    ösa 

pluditeliff  174. 

fehn  80.                   ^^B 

^B 

ra«i.«  33. 

/'e/iV                         ^H 

^M             Altdllnfscli. 

roHc  18. 

flin  190.                 ^H 

rose  19. 

/77XU  ISO.                ^H 

^H     Aica  164. 

rader  17. 

/}fAton  33.t.            ^^ 

■    /-arAir  164. 

sam/  60. 

ftiogan  378.                   1 

^^      gammet  8. 

Bkralde  18. 

/{fOMn  299.  303.            J 

gitrtte  32. 

skurv  19. 

fioM  187.                       J 

yuZ/-  17. 

wn»7^  41. 

/on  320.                  ^m 

WÄf  ^1- 

«d  158 ^ 

fona  820                ^H 

yyyer  31. 

CTp/;^  31. 

forncön  355.                  1 

^^     mothir  164. 

raanr2  30. 

/Vvmni^H  282.         ^J 

^H     rtgäicitUn  17. 

0M  9. 

gaman  8.                ^^W 

^^^^         Dänisch. 

AltliDchdciitscb. 

ganeheinta  303.             J 
ganeista  303.          ^^h 

^^Httf/V»* 

aba  320. 

gixneisti  25.            ^^B 

^^rftesfwiior  164. 

<56«nd  376  f. 

ganrisira  25,           ^^| 

^H     jffwimel  H.  13. 

ahtodo  191.  37a 

^aro  26.                   ^^| 

^H     yr7m4nen  8. 

ahtön  33. 

gei8(a\la  10.  11  J.         fl 

^H     gavn  12. 

omwa  378'. 

ff^r  9.                       ^J 

^H    gavTte  12. 

Atmger  10. 

gerxin  401.              ^^H 

^H     giitxel  12. 

angust  35.  377. 

^CAfi  382.                ^H 

^H    iü^nme  '20. 

ancAo  173. 

gihneigen  16.         ^^H 

^H    U^*PP^  "  ^• 

a«K/  268. 

güadan  301.            ^H 

^f     ynegge  2.  16. 

d«  302. 

ginuog  2.~>.               ^^| 

f           jHiV  25. 

attpa  57. 

^lozan  299.  :102.     ^H 

L           gtii/itre  25. 

&«z  184. 

girob,  grob  19.       ^^| 

1            yreu  27  1*. 

b«£Iri»  81. 

giu-einöt.  133.         ^^H 

.            jr«Ä  28. 

beuaren  351. 

giu'lhte  V3ß.           ^^^ 

jtm  2«. 

Aiban  186. 

gnagan  24.             |^H 

^    groll  16. 

bioyan  295. 

guufan  29.              ^^^ 

^B     ynie 

fttW  378. 

^ou?n«n  29.                     | 

^^      giätp  17. 

bHo  154. 

grü(u:i)itön  19.               1 

1            /iia/cZ  14. 

'boU  182. 

Aafröi  382  fr.                  J 

hof/pe  17. 

r/(t.v£n  384. 

Aff/<M  U.                ^H 

1             Ajy«  21. 

diot  278. 

Ao/Ü  184.                 ^H 

1            httll  21. 

rif/ofa  278. 

ham                          ^^H 

^     ;t/KrÄ-fce  3 1. 

P6«r  333. 

hamni  13,               ^^H 

H     lap  22. 

eigan  179. 

heida  178.              ^H 

^H    /<uer  51. 

e/j/m  179. 

AciV/an  17«  f.         ^^ 

■    fi£r  33. 

eigcön  43.  333. 

heidanisc  178.               1 

^H    /yj^re  36. 

e/tra  40. 

A«i(/en-  178.            ^J 

^M 

WortroglBter. 

^1 

1 

^M           heithin  178  f. 

imi;  13. 

itviiran  66. 

■ 

^1             h&-  279. 

manOm  330. 

«i'#/Y>  66. 

^M           herbisf.  320. 

meisa  40. 

*tt-i>ar  334.  381. 

^H 

^1           heri  277. 

mflehan  180. 

tartijan  174.  176. 

^H 

^^M           herixogo  277. 

mo«  34. 

/öd  297. 

^^1 

^1            hirfi  :^2. 

mü«  34. 

W/  122.  298. 

^^1 

^M           (h)ladan  301.  312. 

nabatj^r  10. 

/oHwi  271. 

^H 

^H            (hßinen  11H6. 

nag  an  24. 

touaen  122.  297. 

^H 

^H            hnapf  IG. 

ntihtigtUa  284  *. 

/rrtA«n  331. 

^H            (hinüaii  17. 

na«a  45. 

M/-(Äfi  56. 

^H            hornaz  54. 

n^iutfi  321. 

irohtin  187. 

^H            ZI  hvnhitum  2b2. 

n««r  330. 

/roA-A-y«-  187. 

^M           hrlitara  73. 

niowergin  348, 

iruchan  187. 

^H            hriuwa  20. 

nü  16. 

truchintm  187. 

1 

^H            /iruani  19   58. 

-oif  182. 

/rHÄ/  278. 

^H            hnt(i}ivu  21. 

OM  3'2ü. 

truhtin  187.  278. 

^H            huosto  49. 

■po?^  182. 

triiMing  187. 

^1           Aiicv  4S. 

r(5«i«c  30H. 

li-a/Wa  57.  331. 

^H            m/i  201. 

rd/an  303. 

«tf/j  119. 

^H           Uatn  9. 

riV^iV  192. 

iverageit  10 '. 

^H                    154. 

rtot  19. 

«•i7("  382. 

^H           jugund  Sil. 

rosa  3ö. 

wirru  54. 

^H            keiaaia  H8. 

roso  36. 

tt'I«  119. 

^ 

^M           kihUttan  301. 

rüne/i  28. 

«;ö//*«  255. 

m 

^1           Av7>ro/i  321. 

f^izzuntan  350. 

uorotffioum  302. 

n 

^1           AMhyi 

«c^;/  3S3. 

Ä«Aar  831, 

1 

^^M           klöo  lö.'>. 

sibun  376  r. 

sam  321. 

1 

^H            knatjfin  5  '. 

sibu/ifo  'Sil  f. 

zotveii  2h2. 

j 

^H            ciieijtfa  303. 

si>«  380  f. 

eorn  174. 

^ 

^1           Jtnt'/a/i  303. 

**7i/  3)10  1". 

zoum  282. 

^ 

^H           cAi«n  66. 

skidün  186. 

zouwitun  282. 

^M            chrüri  334. 

ÄCu>/  19. 

BKO  2901. 

^H           cumfl  lia 

scupfft  17. 

««fCf»  282. 

^H            tfuiiii  1S&. 

a/r«  154. 

^M           ladün 

snltvaft  154. 

Mltt«lhochdeatsch. 

^H           /ä«;a  3l:t. 

ÄoW  187. 

^H           Injjjm 

«pd^o  190. 

ä6»j/,  (l/>un/  376. 

^m           leben  lSf>.  383. 

vpilöit  186. 

brö/  ;M7. 

fl 

^1           /£Aan  2d7. 

HpHoen  52. 

crw¥rgen  181. 

^ 

^H           lecc^n  18B. 

yptfo^  190. 

vrumtn,  vr&men  282- 

1 

^H           i* Offen  313. 

ÄCeW/in  181. 

vrumen,  vt*&men  282. 

^H           /fo</^//i  311 

girao  157. 

j«Aür  9.  21. 

_j 

^H           locchr'ni  311. 

sübar  61. 

£rei7f  304. 

^ 

^H           lucchen  311  >. 

sügnn  39. 

flfi/rtz  23. 

■ 

^1           hiodun  301. 

»uf?Mr  f-cr)  186. 

gendheti  23. 

■ 

^1           /((Y^</  .31.3  fr. 

jni'^/i»r  334. 

genoitcke  24. 

■ 

^H           Itioga  313. 

tneeifan  27. 

geregen  27. 

■ 

^H            luogin  313  IT. 

xmparun  3.^0. 

jei'ei((«)  27  f. 

1 

^B 

Worlrc^ster. 

443         ^1 

^™     gertiten  27. 

tcaUliiodtr  312. 

^«^'e&/  102.                             ^H 

fftxan  9. 

tr»n«  273. 

geliebter  103.                          ^H 

^m     ffoufe  29. 

eouwe  2H2. 

genug  25.                                ^H 

■     gr(i(i)   17. 

zouwellche  283. 

gerippe  27.                             ^^| 

■     ^r^//e»  18. 

zouwftn^  zöutcen  282. 

gewand  30.                               ^^| 

^H     ffriitnen  19. 

soutcJc  282. 

geweint  133.                           ^^| 

^H      ffTÜiten  19. 

gewann  26.                              ^^| 

^^      qffufen  19. 

Nenhoch  deutsch. 

altiia.  ^/äjf,  gleser  345.          ^^| 

■     yH^cn  18. 

fj^/cM  40.                                  ^^1 

■     j^of  ä47. 

absitzen  62. 

gruuen  19.                                ^^| 

H     j;-u/>fe  347. 

ou/'bH. 

grausen  19.                            ^^| 

■     ,<7ti/Z«  21. 

aufgehoben  146  *. 

nöstr.  griassn  346.               ^^| 

^H     Aame/i  13. 

baldrian  171. 

r/ri7/e  18.                                ^H 

"      ftargch  278. 

ftie^e«  295. 

£rru/i                                        ^H 

,            Aar«/  278. 

ö/rfce  42. 

grossmutter  164.                    ^^| 

^K     A/;mm/!n  13. 

obÖHtr.  blaima  346. 

grossvater  164.                        ^^| 

■     A^  270. 

bla/ten  122. 

iiöhEr.  gruis  iHl.                     ^^H 

H      herbest  320. 

borgte  72. 

iiordgau.    j/m.^«,     r/dü          ^^| 

^H     hopfrity  hupfen  17. 

oböstr.  hread  347. 

^1 

H     Au/ire,  Ar^w«  21. 

hroHiitn  38. 

oöätr.  £/'/•>/  347.                     ^^| 

^1     AQren  2^. 

iiöätr.  Am9  346. 

Habicht  274.                            ^H 

H     l/'er  21. 

denken  118. 

Aä/er  42.                                 ^H 

■     Jl-»/  .375. 

dorsck  72. 

havtmel  13.                               ^^| 

B     7r«J/  375  f. 

eb6e  377. 

nüstr.  heaner  346.                 ^^| 

^      /^n  347. 

e/jf«7f  9. 

A«er  277.                                    ^H 

1           W*  347. 

e^M»  44. 

A<>Ar  279.                                 ^H 

■     lücktn  3111. 

ereigaeJ  133. 

herzog  277.                             ^^| 

^K    lütu  im 

erkundet  133. 

/i«xe  66.                                  ^H 

H     luo^er  311  f. 

wn/c  44. 

Aj>f;t«n  2^                              ^H 

^M     luodern  312  f. 

/■«rfcr  40. 

oböstr.  huemat  346.             ^^| 

^H      hwiffji  313. 

/fern  283. 

hupfen  20.                             ^H 

^P     7uoc  313.  315. 

/«ucA/  87. 

A//r(/e  30.                                ^H 

H     /uo/  301.  312. 

/faum  80. 

oböstr.  Au/m  346.                 ^^| 

^1      ntttjen  24. 

fördern  283. 

hunger  60.                                ^^| 

^H      nasentuoger  313. 

frisch  44. 

improcisieren  174.                ^^| 

^1     nashteijer  313. 

/•örrfc?'  288. 

jocA  29.                                   ^H 

^1     nejffn  16. 

jönwi  8. 

obÜ8tr.  Arain  346.                   ^^| 

^1     necken  3. 

gthneln  8. 

A;<}/                                        ^1 

^H     ortUetjtr  S13. 

gömtich  8.  13. 

Blaiikenh.  keina,  ken         ^^1 

^^     rrim  3(>3.  308. 

gamtnel  S. 

34.5.                                            1 

^^L^^f^mt  303. 

gammJig  13. 

A-/rcA«  180.                                ^m 

^V))äA«r-z«n  290. 

ganimerig  8. 

klaue  155.                                ^^| 

^H^    schupfen  17. 

ganerbe  8. 

^H 

^H     Mipfen  22. 

,V''»</  11  *. 

knack  3  >.                               ^H 

^H     Kmidnn  41. 

j/a»jr  56. 

knacken  3.                             ^^| 

^1    f^uo'  190. 

.Vrtr  26. 

knapp  4  f.                              ^^B 

^H    ttwamcn  27. 

i/aW  31. 

fr«»cA:  3*.                                      1 

^H    /of/m  271. 

j7«(7  304. 

knicken  3.                              ^^1 

H               ^^^p 

Wortregister. 

^H 

H          schwUb.  koT  34€. 

j;am^  60. 

zaudern  382  t        ^^^H 

H           tirol.  köt.  kßUr  375  f. 

jtanft  273. 

s^um  282.                ^^^^H 

^H           Soimehcr^.     krank, 

suuKen  39. 

riV/ira  283.              ^^^| 

^M              krank  34G. 

*rAa/'  325. 

r<f<7#rn  283.                   ^H 

^H           kramch  'XIA. 

schiesnen  71. 

nöBtr.  eu9  346.              ^^| 

H           »chwjib.  Vitr  346. 

KchhuUuder  312. 

^H 

H           Iftfleu  301.  811  1. 

wA/fi/f"  22. 

Mltteldcaf^ch.        ^| 

^1           lappinch  22. 

schhif&n  22. 

^H 

H           A///'e  23. 

schleim  69. 

^a»i                             ^^1 

H           i^chwilb.  /at<2  346. 

schleppen  22. 

^itfen  301.  312.       ^^^| 

^1           ittppen  2ä. 

schlüpfen  22. 

m(f«r  311                 ^^^1 

H           /au< 

Schnabel  24. 

;üf  301.  31S.            ^^^H 

^1           ohfiBtr.  lean  347. 

schnappen  24. 

^<2<i,  </uac/  37».           ^H 

^1           obü»tr.  /eojt  347. 

dinl.  schnatuisen  24. 

^H 

^1           /eirfte  25)8. 

schnauze  24. 

A11«acfasi»rh.         ^H 

■           Urche  274. 

schnippeln  5. 

(Altiiicderdeutscli.)          1 

^1           /etfCR  47. 

schnür  34. 

j 

^1           /;>pe  23. 

schorf  19. 

dbdfi'i  376  r.                   ^H 

■           loch  79. 

ÄcA?i*rt  18. 

n/'  320.                     ^^^1 

■           /ocAren  311  >. 

Schrulle  18. 

ähtiun  32.              ^^^^H 

^1           K'hwiib.  loid  346. 

schwänz  27. 

-rtia  IHK.                 ^^^^B 

H           /urf^  301.  311  f. 

schweif  27. 

alamehtigan  347  *.       ^^| 

H           Luiejffloch  313. 

schwer  66. 

diät  189.  349.         j^^H 

H           /äj^en  31 1  i. 

sieden  81  *, 

andar                     ^^^^H 

H            /»r/^^/t  313  1'. 

.staiUithalit  I3:i. 

^^^H 

^H           mengen  TiB. 

Ä/<^ri/i  274. 

aräs  3n2.                  ^^^^^H 

^H           iiostr.  miasun  346. 

tapfer  ft6. 

aru  26.                    ^^^^^| 

^H           mortfen  70. 

her  33. 

^^^H 

^1           mtick'i?  34. 

trunken  93  ^ 

d/Aar                     ^^^H 

^1           oböötr.  mittn«/  34G. 

obötitr.  fAam  346. 

äthrana  188.          ^^^^| 

^1           nöstr.  mvii;  347. 

obüstr.  utna  346. 

ä/Arejf  163.                     ^H 

^H           nöstr.  mv9tler  346. 

unterlassen  146 '. 

fiwardiodf  -ian  348.     ^^| 

^1           /ia/>?  25. 

iiryrossmuHer  164. 

äwerdiat,  -ian  348.        ^H 

^1            nayel  24. 

uryrossvaier  164. 

üwerdit  348.                   ^H 

^1           nai/ett  4. 

verbracht  133. 

/>a/  184.                    ^^^H 

^1            naschen  25. 

vollendet  146». 

i^ftT-;--  Itfö.              ^^^^1 

^B           necken  8. 

H'üAr  9. 

^f'/rUiM  185.              ^^^1 

H           neW  72. 

wa/d  56».  66. 

hvhwelbean  347.            ^^H 

^H           SoDiieberg.    oo//,    rJ// 

wand  HO. 

henumane  186.              ^^| 

■               345 1. 

HC*/*;  27. 

ö^rum  348.                     ^H 

H            />/*«//-<>  180. 

Hf/A-PM  122. 

66f  184.                    ^^H 

■        j'f'ffiy  1  ^- 

wenden  113  '. 

&I&&»                        ^^^1 

^H           Sicgcrl.  quoad  375. 

«i7d  66. 

binomanfa)  186.      ^^^^B 

^^^^     Eifel.  quot  375. 

«tm/en  30. 

biogan  295.               ^^^^| 

^^^K    rej^«n 

wp/'cl  31. 

6i//t/un  188.            ^^^H 

^^^V    rtirt  73. 

a-un<ie  269. 

biudu  185.               ^^^H 

^f          ro//«n  18. 

wunjfcA  268. 

biuongen^  352.              ^^H 

^M           ruhm  19. 

ii'W  rm  26. 

blindia  3r>3.            ^h^^H 

^H 

Wortregister. 

44» 

^IHn«  337. 

vlvoldar  182. 

^'Arlju'rf  188.                   ^ 

1        bSfan  (botanf)  851. 

/?Au  185. 

giquHmid  347.         ^^H 

dädi  363. 

/?/rfc  185. 

gilOfdn  192.              ^^f 

tiariit)  190. 

/foH(i  189  f.  .T49  f. 

giinanorkfoldoda  18^     1 

ttege,  'dejfes  183.  851. 

fiitnd  IW.  349. 

girtuan  348.                       1 

derbi,  dervi  348. 

fUhim  191. 

gisiho  185.                          1 

tlrmian,  -ton  348. 

/o(/i«  184. 

gtMoni  1h9.              _^^M 

t/ior/lc  189. 

fon  320. 

^iVlMi  191.               ^H 

rfmW  18«J. 

/VrtAo  .349. 

j/fA'iM  185.                  ^^H 

diurllc  189. 

friknean  187. 

gisterkid  348.            ^H 

t/öar(  188. 

Frethw  185. 

gUvatdid,  -d  347.      ^^ 

</öcn  188. 
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stüogh  60. 
5«/f^  253. 
sestra  09. 
«^</a  333. 
arccief/  333. 
gemija  r>9, 
«6ca£(  61. 
skala  377. 
xkolbka  377. 
Hkvara  81. 
«i«m^  59. 
»^o^i  69. 
«^»  69. 
slovese  48. 
«Zopo  36. 
jf<»cAft  36.  52. 
smechb  41  f.  52. 
smijati  51.  68. 
mirft</e<t  68. 
«»^^5  67. 
snhcha  34.  67. 
fiuchft  49.  51. 
jfox/ia  64). 
sovcUi  71. 
»pechh  52  f. 
ffpe^i  52. 
»rfcjfa  53. 
»rhsettb  53.  76. 
»^u■Ab^-&  76. 
sr^stb  76. 
«(fl/ift  74. 
strachh  49.  60. 
strecka  53. 
strhüblb  53. 
struja  70. 
«<uAr&  81. 
suchota  76. 
ffucAft  34. 
«yVi  71. 
«u/jca  71. 
n  60. 


«irfrrtt'ft  60 '. 
jF^nbrnc^  323  K 
shpqth  103. 
«ftsa^f  39.  61. 
sivqzh  332. 
»ivjf^o  68. 
siyatb  66. 
.^ücfc/t  66. 
svinija  66. 
«vüt^o/i  62. 
ÄJJ0J6  66. 
synomb  252. 
synomh  254. 
»yr»  59. 

Ä?yxa/e  39.  42.  76. 
Äaljem  64. 
.WÄ<ö  63.  77.  86. 
Hü  65. 
.vtVft  119. 
sbdit  62. 
atrbsenb  53. 
.v/»A-i  81. 
.•Jiy'fe  65. 
.vt£m«  76. 
tebe  253. 
/eA-rt  72.  180. 
tesati  58. 
fesfrt  68. 
Ms&/t&  44. 
f^ttk-h  44. 
/e>^c  72. 
tickb  41. 
^M-Ara  44. 
^m  14. 
fbiw  ,S23». 
(re.vfj.  57. 
trosnati  57. 
trocha  53. 
^rÄ.va  39. 
trbsina  39. 
/»«76  72. 
tysqsia  39. 
/t/sp»/rt  39.  71. 
wcAo  34. 
uchoditi  62. 
urnft  68. 
useregb  39. 
Ujrma  68. 


usmichati  51. 
u«m«  68. 
w»<a  34.  72. 
UÄ^r»  69.  72. 
ushchlb  69. 
uOTm»  37.  44.  49. 
uAbdh  62  f. 
ti/rfcAn^^i  57. 
vUcha  41. 
uiinifc*  323  ». 
u^ro  70. 
tfZffa  72. 
uzoifh  47. 
va««  57. 
reim  52.  382. 
celbbqdh  334. 
rcprb  332. 
veslo  68. 
vesna  66. 
tY^'A«  35. 
rcz^  181. 
vezaii  332. 
r^ja<2  333. 
K^no  67. 
vitrb  333. 
w/cAn  70.  75. 
mdh  73. 
mse7i  44. 
rbJTb  44. 
vUtda  299. 
rf«Ä»  74.  .333. 
ribcAf*  62.  66. 
t'^bAroma  251. 
vhkmm  252. 
i'?»fc»  390. 
woda  333. 
voZ/a  333. 
vonja  333. 

voz»  as;^. 

vraaka  72. 
t-rafa  333. 
ureM^i  54.  73. 
vrbgnqchz  52. 
rrftcAa  64. 
l^^»cA»  64. 
trftnbmtf  323  ^. 
t,-%n&  332. 
Vbskrbsnqti  57. 


^H 
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^M 

^^H         vU&n,  029. 

bwtj/J  39. 

gnHdö                ^^^M 

^^^H         vbzbntfi  323 1. 

c^rnjij  «7. 

ffnuMüt,               ^^^^H 

^^H          t^hzltjxh  m. 

c^fovalh  ^tö. 

ffdIojtTi  55.            ^^^^^1 

^^^H          rjfrhv</iti  *J3. 

riVi<  390. 

fforöchh  54.        -^^^^^1 

^^^H           ri/nokh  •Iti. 

«WAö/Avj  53. 

doradd  334.         ''^^^^h 

^^^1          zemtjtu'hh  b'2. 

<■(*«*  45. 

ffi'echh  53.                  ^^1 

^^^H          znaii 

<^erem^a  33. 

iTtf^fft  56.             ^^^^H 

^^^H 

iittsh  55. 

ff                         ^^^1 

^^^H          ztloha 

(Vr^-z*  54  r. 

^^^1 

^^H          xhlh  177. 

^ci'//i  r»5. 

^^^^1 

^^^H                      'i33. 

r'f^Ari/h  4G. 

jdnui  39.         ^^^^| 

^^^H 

cfidpath  *14. 

jnsenh  44  f.         ^^^^H 

^^^1 

cA/**6r  50. 

jäsmtj  43.                 ^H 

^^H 

chmürit  Hl. 

nltrusa.  jVfz  332.        ^H 

^^^H          KfixiY/  44.  47. 

chmnrith  tl8. 

j>z(/n  391.                    ^1 

^^^^1                   :)33. 

cAo</»  G-i  f. 

jizdzH  391.                ^1 

^^^H 

choronitb  64. 

JtiVi  44.                ^^^H 

^^^H          zeniti 

choj'ötiij  R4.  67. 

^^^1 

^^H         »ilo  3.33. 

cAors*  55. 

kUmuth               ^^^^1 

^^H          zita  t>8. 

chromdj  70. 

köloei  55.          ^^^^H 

^^^H 

chiuinj  fiO. 

Jto«»  'kl.             ^^^^H 

^^^H         irecAft  54. 

chiiilsij  *>0. 

Jtojtr  392.           ^^^1 

^^^H         «r«nj/  381. 

vhrixtHh  €y-2. 

^^^^H 

^^^K^ 

iUlä  373- 

krdxka  58.         ^^^^| 

^^^^^^h 

r/e/fJ  .H73. 

fcrrfjMijy  58.         ^^^B 

^^^^^^V 

(f  r^»/'  373. 

Jln-tfä«  57.                    ^1 

^^^V        fn«cAA/  34. 

deüHvifj  53.  fi5. 

krach  fi  3H.                   ^H 

^^^^^_ 

rfo^*,  nUnibs.  (fo(i'i392. 

knKhdlb  53.       ^^^^| 

^^^^^^P 

<Iinl.  ^/oW/*  393. 

fcra/^'  3!»2.           ^^H 

nltru.-is.  dolortf  392  f. 

^^^^P 

^^^H         dchath  53. 

«linl.  domof  3;i3. 

^^^1 

^^m         al-  39*>. 

altruHH.  (/oi»orfc  *J9'J  f. 

^uria  3<r:{.          ^^H 

^^1 

doji'f;',  doz'dz'ä  391. 

A-r«/«7»  392.          ^^H 

^^^^1          bnchan,  bl. 

dräzt'fi  3'.U. 

kittfiftsh  39.         ^^^^H 

^^^^m          bnchorilh  51. 

ftltt'uss.  dnjutdfb  37. 

Ar('fui%  37.            ^^^^H 

^^^H 

drjiichlyj  5(». 

392.                 ^^H 

^^^H         htWHh  5t.  GG. 

drözdi'i  391. 

2acAofr«  51.         ^^^^| 

^^B      &<>«% 

rf^^/^-  390. 

lateyj  47.                  ^H 

^^H 

drttzjd  390. 

altniNs.  leno  44         ^H 

^^H          hlocha 

rfruÄ^/-  390. 

/ccA*/  10.  78.        ^_^B 

^^^H          &f>mijii 

rfKc/i»  :i.'i. 

^^H 

^^^H          boroud  G7.  72. 

dutiuih  Dl. 

licAdj  fX).            ^^H 

^^^^1         httrohio  &-1. 

rfrM/i  33. 

/iVrtfc  GO.                    ^1 

^^^H         ^orosfi'j 

füi/6  51. 

tochmMt^je  68.          ^H 

^^^1 

gailit  376. 

JocA»  56.                    ^^ 

^^^H          &ru«ft  39. 

giutith  47. 

I<}ffOAb  54>.  Gl.            ^H 

^^^H          biiseU  39. 

j7fumu<5  47. 

loiadh  53.                 ^| 

^^^H 

tjlttchmenh  GH. 

2otn'U                  ^^^1 
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tubüt"  392 
lunä  60. 

lym  39. 

machdth  51. 

maf,  nItruNS.  mati  392. 

mezdrä  Ü9. 

michatb  59. 

«i^oÄ»  40. 

mfaitb  58. 

mhjach  46. 

mjaso   56. 

n««*'ir  390. 

mtk'Aa  34. 

mocA»  34. 

mo^  390 

mökryj  390. 

morocAt  55. 

marositb  55. 

in  (^r/u««  39. 

mo«it  391. 

mözge  391. 

moi'tmr  391. 

7/töie^  390. 

mücha  34. 

mjfW»  41. 

Tnyxt  39. 

mj/Mfr  34. 

nachäth  64. 

nachinura  68. 

naxtnura  68. 

nerjächa  52 

nof''  362. 

noroÄ*  55. 

norfiV  392. 

noff«  45. 

obmichnutb  sja  41. 

ö/6cAa  40. 

orfchh  53. 

o»rt  57.  331. 

(}sfn&  44. 

osfna  57. 

0«»  58. 

ogtiif  392. 

otecr»  42. 

pachätb  52. 

i^ocAt  49.  60.  65. 

pachvi  65. 

pä/*u«ft  39. 


päsmo  67. 
pastüchb  49. 
pdznoktb  .'Mj. 
pdzucha  3t). 
pchnutb  40. 
pemtb  72. 
pesökh  47. 
pfchöfa  52.  58. 
pizf/ci  353. 
pjaxfb  72. 
p/rtJ'ti  390. 
j:f/d/a  390. 
pljasücha  52. 
plochöj  53.  56. 
pöjanh  46. 
polochb  56. 
poioAith  56. 
pörochb  54.  72. 
prichrämyvatb  70. 
prosifb  55. 
pr^skatb  67. 
pryskh  67. 
rachovatb  53. 
rasterjacha  62. 
r^t/fcy  56. 
rÄf«6  53. 
risovdU  44. 
rjacha  52. 
rjaditb  52. 
rodicha  52. 
ros«  46. 
ryÄ6  39. 
»fl/  390. 
xflzrf^  390. 
selech^  5<J. 
nelezenh  56. 
seiHhJn  59. 
skvorecb  81. 
slimakh  69. 
Hluchb  36. 
stnfchh  41  f. 
smüryj  68. 
«n/rn  81. 
snochä  34. 
Hochä  49  f. 
jvojtnu  66. 
sovdfb  71. 
spacha  52. 


xp««6  44. 
\8picha  52. 

starucha  37. 
j  strachb  49.  72. 
I  «/r/JÄ^6  49.  72. 
I  »uchmetib  68. 
!  Hiichöj  34. 
I  itusälb  39. 
:*6  60. 
j  »i'rtcAa  52. 
I  sodtatb  52. 
!  «r»^  52. 

»ceXYrt  334. 

»reA-TüM  334. 

svistHb  62. 

*j/ni?  59. 

»yr»  59. 

rfo/b  64. 

xtfrocA»  76. 

»crir/fc  76. 

ierüdvifj  76. 

ierienb  53.  76. 

rfeÄ^Ä  76. 

.■tiVfc  65. 

likvaritb  81. 

Akvarokh  81. 

jfnica  81. 

HUHtryj  76. 

f  p<*'di  390. 

feA'M  390. 

/e*rt/6  58. 

/ftv7/6  41. 

//VAey  41. 

/MWfi/ft  323  >. 

/re«Ä,vi  72. 

trjachnutb  57. 

trjasfi  57. 

truckmitb  57. 

trunicha  52. 

tntsitb  57. 

trÜMitb  57. 

ttichniitb  57*. 

^/(/ä  392. 

tuüöju  392. 

ucAfi  33. 

ücAo  34. 

um«  68. 

u«/o  68. 


Wortregister. 


459 


II.     NichtlndogermaniBclie  Sprachen. 


Etnufclsch. 

arce  261. 

avence  261. 

ce(a)lz-  263. 

ceza  262. 

c^zp  25«  1.  260  K  262  f. 

cezpalzal  260.  263  f. 

ci-.>»02   2.58-263.  265. 

ciai/-  263  f. 

cizi  260. 

c^n  261. 

den  262. 

dcnar  256.  261  f. 

€8le?n  260. 

exfz  260. 

^2562.258.  260  f.  265. 

dunxul&e  262, 


^nz  260. 
hatu  259. 
Au^  256«.  258.261.263. 

265. 
marazm  263. 
ma;^  256  a    257  ff.  261. 

263  ff. 
muvalx-  263  f. 
napcr  263  f. 
pu(l)tace  259.  265«. 
purtMvana  260. 
purtsvav  258  ff. 
xcm^}  263. 
scm^ai;);-  263  f. 
sialz^'(e)iz  262  ff. 
/Ia2563  258.  261ff.265. 
/rce  262. 
ve&uTUii  258. 


ea^rum  258  f.  263  f. 
zcU  256—265 
eito*  258  ff. 

Finnisch. 

kakra  42. 
urmc  26. 

Lappisch. 

gurbme  26. 
fcur«9na  26. 
kurbma  26. 

THrkisch. 

«armtuoft  33. 


München. 


Gustav  Morgenstern. 
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ANZEIGER 

FÜR  INDOGERMANISCHE  IJPRACII-  liNü  ALTERTÜM&KliM)E. 

BEIBLATT  ZU  DEN  INDOGERMANISCHEN  FORSCHUNGEN 
HERAUSGEGEBEN 

VON 

WILHELM  8TBEITBEB0. 


FÜNFTER  RAND. 


ERSTES  HEFT. 


TraiLSttciEons  ol'  tho  American  Philologicnl  As»ociation.  1893. 
Vol.  XXIV.     Boston    Ginn  &  Company.     1*U6  u.  LXXV  S. 

Der  vorliegende  Band  dieser  Trnnsactions  cnihült  einen 
Teil  der  Vorträge,  welclu^  in  den  mit  der  Weltausötellung  in 
Cliicago  verbundenen  Sitznugen  der  Pliilological  Association 
grehalU'U  worden  sind.  Wir  begegnen  unier  ilmen  auch  den 
Arbeiten  zweier  deutscher  Gelehrten,  die  an  dem  Kongresse 
teilgenommen  haben,  der  Professoren  OatholT  und  Sireit- 
berg.  Von  letzterem  rührt  der  Aufsatz  'Ein  Ablautproblem 
der  Ursprache'  lier  (S.  211 — 411),  dessen  Inhalt  seitdem  in  er- 
weiterter Fassung  den  Ix'sern  der  'Indogennanischen  For- 
schungen' nnt4*r  dem  Titel  'Die  Entstehung  der  Dehnstufe* 
(IF.  III  305 — 416)  bekannt  geworden  ist.  Osthoflf  handelt 
S.  50 — B5  über  'Dunkles  und  helles  /  im  Ijati*iniachen\  Er 
sucht  nachzuweisen,  das«  urfsprüngliches  idg.  el  zu  lat.  ol 
(ul)  gebruchen  wurde,  wenu  mmiitlelbar  darauf  ein  dunkler 
Vokal  (a,  o,  u)  folgte,  und  erklärt  dies  aus  einem  dunklen, 
/-.'irtigeu  Klange  des  l  vor  dunklen  Vokalen,  wälirend  es  vor 
palatalcu  als  helles  /'  gesprochen  wurde,  also  aus  einer  ahn- 
liehen  Doppclheit  der  /-Artikulation,  wie  sie  auf  baltischem 
und  slavischem  Sprachgebiete  beobachtet  wird.  Abgesehen 
davon,  dass  es  bei  der  Beseitigung  der  Ausnahmen  nicht 
<»hne  Gewaltyamkeilen  abgeht,  sind  die  Ausführungen  Ost- 
liofls  im  ganzen  ühorz<mgend.  Von  den  übrigen  Hei  trägen 
des  Bandes  seien  diejenigen,  welche  die  indogermanische 
Sprachwissenschaft  interessieren,  kurz  erwflhnt,  M.  Brdal 
handelt  On  the  Canons  of  Etymological  Investigation '  (17 — 
^8);  auch  dieser  kleine  Aufsatz  ist,  wie  alles,  was  Brtl'ul 
whreibt,  reich  an  feinen  und  zutreffenden  allgemeinen  Be- 
merkungen, wenn  auch  die  Einzelheiten  nicht  immer  im  Ein- 
klang mit  allseilig  anerkannten  Resultaten  der  Detailforschung 

AnzL-lgcr  Vi.  \ 
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Traiisactions  of  tbe  American  Philolofrtcal  Associntion. 


stfliuii.  Cb.  Scott  giebt  (S.  89 — 1Ö5)  eine  Zu^ammcnstellan^ 
von  Fftllfii.  wo  im  Anlaut  ein  Konsouaut  infolge!  von  Vrr- 
scIimelzunfT  mit  dom  vorlifjrgclHMKlen  AVortr  nnpetretcn  oder 
a.bgtifnllen  itst;  die  A)»liandlung  ist  t^iuv  Fortsetzung  einer  in 
den  Trnnsactions  1892,  S.  179— 30;'»  veröffentHclitcn  und  bc- 
luindclt  zum  Teil  diescllu;  Krscheinuug;,  die  ich  in  den  Ana- 
Ificta  Graccieusa,  (1893,  ö.  1 — 23)  im  RomBnlschcn,  Nougrie- 
chiHchen  und  einigen  andern  SpracJien  vertilgt,  habe.  Der 
trriechiacheji  Kyiitax  ist  ein  feinsinniger  Anfsatz  von  Oardm^r 
HhIc  'Extended  and  Remote  Delibüratives  in  Greek'  (S.  156 — 
20."))  gewidmet.  Die  übrigen  Vorträge  «ind  nur  auszugsweise 
niirgeteilt;  her\'orgeliohen  seien  The  Latin  Pn^Iiibitions,  von 
Eimer;  The  Counection  l>otwoen  Indiau  and  Greck  Philo- 
sophy,  von  Garbr  in  Kr)nigslierg ;  Some  Probirma  in  Greek 
Syntax,  von  Gi  Idersleeve;  On  the  Origin  of  thc  so-calbd 
Rüot-Determinativuö,  von  Bluomfield,  seitdem  in  erweiterter 
Gt-Htuli  in  den  'Indogennaniseheu  Foraclmngen*  IV  Bü — 78 
«Tschiencn,  eine  vortreffliche  Arbeit,  die  niauehen  kühnen 
Hypothesen  auf  diesem  Gebiete  den  Garnus  gemacht  hat ; 
The  Languagi*  of  the  Law,  von  H.  Baker^  über  das  fremde 
und  das  iieiiuische  Element  in  der  englischen  Gc8«Hzes8prache; 
The  Indo-EurofH-an  Root  std  'stand'  in  Italic,  von  C.  Bück: 
es  werden  drei  Priisinissystemc  dieser  Wurzel  unterscliicdcn: 
I.  mit  Reduplikation,  und  zwar  nntbematiscli.  Vctti^i,  odi-r 
liieniutisch,  ai.  tUfhati-,  IL  Wurzelklasse,  ^cttj,  itxthiU;  IlL  Jod 
khissc,  und  zwar  mit  starker  Ablautform  der  Wurzel,  lit. 
•ftoJH,  asl.  sfttjq,  oder  mit  schwacher,  ai.  sthfi/dtO,  asl.  stojo. 
Die  unilirisch-oskischen  l'onneu  (unibr.  x/«Ah,  stahitn,  sfaherett. 
osk.  Htahhtt)  werden  der  dritten  Khissc  zugewiesen.  Tlie 
Grcek  Nouns  in  -ic,  -iboc,  von  B.  J.  Whceler:  die  grieclii- 
scheu  Stiinime  auf  -ib  sind  nicht  indogerniunlsch,  sondern 
eine  griechische  Neubildung,  sie  entspreclien  dun  ai.  Nomiiui 
auf  -}e,  -iios,  wie  naptfe.  napthfam,  das  -h-  soll,  zuniichst 
nach  Labialen,  vgl.  -htuj  aus  -;iia>,  auf  laulliclieni  Wege  ea^^ 
.standen  sein,  eine  ErklHning,  die  zu  manchen  Bedenken  A||^| 
lai^s  giebt.  ^^ 

In  der  Novcrabernuminor  der  Clussical  Review  von  18t'4r 
steht  eine  Besprechung  dieses  selben  Bandes  der  Transaction« 
mit  R.  C.  S.  unterzeichnet.  Dort  heisst  es  mit  Bezu;^  auf  dt 
beiden  in  deutscher  Sprache  veröffentlichten  Arbi'ileji  vuu 
Outhoff  und  Streitberg:  "1  have  purposely  refrained  from  sum- 
ma rizing  these  papcrs  as  they  are  printed  in  the  original 
Oerman.  To  give  papers  in  a  foreign  hmgiiage  in  a  perio- 
dieal  meant  for  Fnglish-speaking  readeii*  is  a  fraud  uiKin 
iliem,  for  it  canuot  be  presnmed  that  all  understand  Oerman. 
U  the  papcrs  are  worth  printing  they  are   also   worth   irana 
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'""IsttDii."     Ich  möchte  itiose  Äussorung    iiv&  wisst^nschaftlichen 
f'ljauvinismus    niedriger    hilngc-n.      Wenn    die    anierikanischw 
fhilologicMl  AssüciütioD  in  den  Spalten   ihrer  Zeitschrift  zwei 
Ji*utsch  geschriebenen  Abhandlungen  Aufnahme  gewährt  hat, 
i*o   hat   sie  damit   nichts  anderes   gethau,    nU  Wi»s  auch  sonst 
iti     der    wissenschaftlichen    Welt   Sitte    ist.      Uusere    linguisti- 
ßChfu    Zeitßchriften    haben    alle    wiederholt    Arbeiten    in    eng- 
liai^her  und  französischer  Sprache  verüÖ'entlicht,   s<»  7.,  B.  der 
l<*tzte   Band    der   'Indogermanischen   Forschungen'    vier    eng- 
lische und   eine  französische,    ohne  dass   r»  jt'mnndeni  eingi*- 
faU«?n    wiire    in    so    ges<'liinackIoser  Weise    über  einen   jin   den 
l*e&ern    dieser    Zeitschrift    begangenen    Betrüg    zu    sclirelen. 
Wip  hei    uns  jeder    in    irgend    einem  Zweige    der  Linguistik 
Arbfutende  im  Stande  sein  muss,  ein  englisches  Buch  zu  lesen, 
srp  moss  man  dasselbe  in  Bezug  auf  das  Deutsche  von  jedem 
iu  der  gleichen  1/iige   befindlichen  Nichtdeutsclieu   verlangen, 
der   überhaupt    als    Forscher    ernst    genommen    werden    will. 
Und    ganz   besonders   die  Engländer   sollten  sich    dies  gesagt 
sein  lassen,    deren  Leistungen  in   der  Linguistik  noch  immer 
nicht    seilen  tief   untt'r  dem  Niveau    stehen,    das   unsere    Ar- 
beiU'n  so  wio  die  der  Amerikaner,   Skandinavier,   Franzosen, 
Italiener   und   Russen    zt^igiMi.     Wir   werden   darüber   lltcheln 
dürfen;,    wenn    jüngst    der    Herausgeber    eines    franz/isisclien 
Lexikons   der   Folkloristen    die    Einsendung    der   Biographien 
in  alleu  europäischen  Sprachen  mit  Ausschluss  der  d<!Utschen 
erbut,  denn  es  wird  ohnehin  kein  ei*nsthatter  Gelehitcr  Lust 
haben   an    diesem  Machwerke   sich   zu   beteiligen.     Aber   wir 
haben   d«s  Recht  eine  etwas  schärfere  Tonart  anzuschlagen, 
wo  die  Gastfreundschaft,  die  einer  deutschen  Arbeit  in  einer 
fremden  Zeitschrift  geboten  wird,  gegen  alle  Regeln  des  wis- 
.senschaftlichen  Völkerrechts  von  einem   durchaus  dazu  nicht 
Berechtigten  gcsehmUht  wird. 

Graz.  Gustav  Mever. 
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Fe.HtgrUHM  an  Kud.  v.  Kutli  zum  Doktor-Jubiiaum  24.  August 
1S93.  Von  seinen  Freunden  und  SchiUem.  Stuttgart  Kohl- 
hammer  1893.     VI  u.  22S  S.    8".     M.  V2. 

Aus  allen  Gebieten  der  orientalischen  Wissenschaft  haben 
sich  Verehrer  des  grossen  Forschers,  dem  diese  Festschrift 
gewidmet  ist.  glückwünschend  zusammengefanden ;  ja  über 
die  Grenzen  dieser  Gebiete  hinaus  ist  nicht  nur,  wie  sicli 
von  selbst  versteht,  die  indogerm.  Sprachwissenschaft  ~  wir 
heben  namentlich  die  tiefeindringende  Untersuchung  von  Job. 
Schmidt  über  die  indische  neunte  Präscnsklasse  hervor  — 
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Bondeni  auch  die  gorunanischc  und  die  klassische  Philolo^^ie 
vertreten.  Nehen  Doutsclifn  haben  die  der  deutsehen  Wis- 
scnsehait  so  besonders  nnhe  stehenden  Amerikaner  reieliljch 
lycigetrugcn ;  Entrlund  ist  spilrlicli,  Frankreieh  —  wo  man 
doch  für  die  Bedeutung  Roths  ein  überaus  reines  Vtrsläud- 
uis  besitzt  —  gar  nicht  vertreten.  Über  die  ganze  Vielsei- 
tigkeit der  Beiträge  zn  berichten  bis  zu  solchen,  die  der 
chinesischen  (Gri)l),  tibetischen  (Wenzel],  finnischen  (Don- 
ner) Forschung  angehören,  ist  natürlich  unmöglich.  Eine 
Hauptmasse  aber  bilden,  wie  bei  einer  Koth  gewidmeten  Fest- 
schrift natürlich  ist,  die  auf  den  Veda  bezüglichen  Unter- 
suchungen; bei  diesen  sei  es  gestattet  hier  kurz  zu  venveilen. 
Es  wird  mit  dem  persönlichen  Hintergrunde  des  Gan- 
zen zusammonltilngen ,  dass  sich  die  heftigen  Gegensätze, 
welche  gegenwärtig  auf  dein  Gebiet  der  vedisehcn  Forschun- 
gen obwalten  und  bei  denen,  wie  bekannt,  der  Kampf  Vieler 
gegen  die  Rothsche  Vedaexegese  eine  hauptsächliche  KoJle 
spielt,  kaum  fühlbar  machen.  Ludwig  und  Pischel  sind 
diesmal  nicht  als  Vedaforscher  erschienen,  sondern  halten 
sieh  auf  neutralen  Gebieten ;  Gelduers  kleiner  Beitrag 
(hauptsiichlieli  Über  RV.  V  2,  3  und  I  HiH,  3,  welche  Stellen 
mit  Hilfe  des  Mythus  von  der  Buttening  des  Ozeans  gedeutet 
werden;  zeigt  zwar  ganz  die  Eigenart  dieses  Gelehrten,  aber 
die  polemischen  Elemente  bleiben  doch  hier  durchaus  latent. 
Die  Uitzten  Grundlagen  der  geschiclitlicheiii  Kekonstniktiun 
der  vedifichen  Welt  werden  namentlich  in  zwei  Anfsützen 
berülirt,  in  denen  Jacobis  und  Knauers.  Der  Ersten* 
('über  das  Aller  des  Rig-Veda')  beschäitigt  sieh  mit  dem 
astronomischen  oder  astrologi seilen  Verse  des  grossen  lloeh- 
zeitsliedes  (RV.  X  85,  lo)  und  mit  einigen  die  Nakshairas 
helreflenden  Materialien  der  jüngeren  vedischen  Litteratur; 
er  gelangt  von  diesen  Daten  aus  zu  dem  Resultat,  dass  die 
Kultnrperiode,  deren  reifes  Ergebnis  die  Lieder  des  Kgvedu 
bilden,  etwa  von  4000 — 25U0  vor  Chr.  sich  erstreckt  bat 
*'wir  werden  wohl  nicht  fehlgehen,  wenn  wir  die  uns  erh 
tene  Sammlung  von  Hymnen  der  zweiten  Hltlfte  dieser  Pi 
riode  zuschreiben".  Es  ist  nicht  zuviel  gesagt,  dass  dl 
Theorie  unsre  Vorstellungen  von  der  vedischen  Chronologie 
—  und  wie  viel  Anderes  hangt  untrennbar  mit  der  Chrono- 
logie zusammen  —  revolutionieren  würde.  Aber  ich  werde, 
an  anderm  Ort  zu  zeigen  versuchen,  dass  die  Beweisfühi-ung 
eine  Anzahl  von  Elementen  enthält,  deren  Haltbarkeit  durch- 
aus problematisch  ist,  so  dass  es  nicht  gelingen  kann  auf 
diesem  Wege  ein  Ergebnis,  dem  von  andern  Seiten  her  alle 
Wahrscheinlichkeit  widerspricht,  hinreichend  zu  stützen. 
Knauor   ('Vedische    Fragen')    versucht   —  nach   einer 
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ijcUcn.  ti)irrwie^ei\d  gegen  mich  gerichteten  Erörterung  über 
Gobhila  und  da»  Mttutra>)rübmttna,  auf  welL-Ju!  icli  mir  vor- 
behalte ^Ificlirall»  an  andvnn  Orte  znrüfkzukommen  —  einfo;«' 
Fumlauieiitttlsiitze  der  vedis^uhoii  und  vorvcdischeu  Lilteratur- 
Tiiid  Kulturgi'schicbte  zu  l'ormuliereu.  Das  Grhyaritual  "JittP- 
nirisch  wie  iulialtlich,  ist  älter  als  das  Crautarittial,  beitlu 
luch  ihren  Graudzügen  beurteilt".  In  jenem  herrscht  Agni, 
JD  diesem  Soma.  Das  Agniopfer  stand  im  Vordergnandc  in 
indoiranischer  Zeit  bis  zur  Hgvedap«riodo;  danuiis  gab  es 
noch  keine  Brahmjinenkaste.  In  der  rgvodischen  Periode 
wird  der  Priester  zum  nrahmanen;  er  gelangt  mit  HiltV  des 
Soniaopfers  zur  absoluten  Herrschaft  Über  die  Übrigen  Volks- 
kluäsen;  t-r  macht  die  Sehreibkunsl  zu  seinem  Soiidcrbesitz, 
während  in  ariselitr  Zeit  die  Schriit  noch  nielit  esoterisch 
v,-ar,  und  "finer  einen  Spruch  machen,  einen  Hymnus  dich- 
U'u,  niederschreiben  und  noch  harmlos  seinen  Verfassernameu 
Ivelfügcn  konnte".  Kn.  eröffnet  öeinen  Aufsatz  nüt  der  Be- 
merkung: "Im  folgenden  soll  mehr  behauptet  als  bewiesen 
werden".  Für  einen  Teil  seiner  in  Jedem  Kall  anregenden, 
von  einer  gewissen  frischen  UmuittelbArkeit  erfüllten  Auf- 
stellongcn  wird  man  den  Beweisen  mit  Siiannnng,  aber  auch 
—  ich  wenigstens  muss  dies  von  mir  bekennen  —  mit;  einem 
Vorgefühl  entschiedenen  Misstrauens  entgegensehen.  —  Sie- 
Ters  giebt  in  seiner  B^'handlung  des  Sandhi  bei  Prttpositio- 
nen  wie  dti,  änu  usw.  einen  sclmrfsinnigen  Beitrag  zur  Pho- 
nnik  des  Veda.  Arncjlti  bpsprieht  den  Buchstaben  /  im 
Rpeda  ohne  eigentliches  Eingehen  auf  die  sprachgesehicht- 
liehen  rriuzipienfragen  in  der  bei  Amerikanern  hiiutigeu  rein 
statistischen  Weise,  unter  Zugrundelegung  einer  mir  überaus 
problematisch  erscheinenden  Abgrenzting  einer  ältesten  Text- 
miisse,  die  z.  B.  das  Meiste  der  Bücher  VI — VIII  umfassen 
soll,  und  einer  weniger  alten,  welcher  u.  a.  die  Bücher  II 
und  in  zngehören.  —  AVertvolle  exegetische  Beitrüge  geben 
Bloonifield,  v.  Bradke,  Kaegi,  Lanman,  Windisch. 
Der  Versuch  vollständig  zu  sein  darf  hier  natürlich  nicht 
gemacht  werden;  sei  zum  Schluss  nur  der  Wunsch  ausge- 
sprochen, dass  an  den  Forschungen,  die  hier  in  so  vielseiti- 
ger Fülle  gesammelt  sind,  der,  dem  man  dies  Geschenk  dar- 
gebracht hat,  noch  lange  in  gewohnter  Frische  und  mit  ge- 
wohnter Meisterschaft  sich   beteiligen  möge. 

Kiel.  H.  Oldenberg. 
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Miieh  M.    Die  Kupferzeit   in  Europa  und   ihr  Verhältnis 
Kultur  der  Indogermanen.     Mit  112  Abbildungen   im  Tv: 
Zweite,  voUatändig  umgearbeitete  und  bedeutend  vermehr 
Auflage.     Jena    Costmoble    1893.     XU   u.   376  rt.    gr.  81 
M.   lU. 

Die  neue  Auflage  des  im  Jahr  1886  zum  erstenmal 
schienenou  Buches  ist  auf  das  Doppelte  des  urbprilnglichc 
ümfangs  angewachsen;  sie  darf  also,  wenn  auch  der  Grund-"" 
jjrdankp.  derselbe  geblieben  ist,  in  vieler  Beziehung  als  »in 
lu^ues  Werk  gelten.  Der  Zweck  des  Verfasser»  ist,  die  euro«^! 
pitiBehen  Funde  von  Geräten  aus  reinem  d.  i.  nicht  absicht^B 
lieh  gemischten)  Kupfer  neben  Werkzeugen  aus  Stein  und 
Knochen  zu  sammeln,  zu  untersuchen  and  ihre  Bedeutung  für 
die  Urgeschichte  festzustellen.  Diesem  Unternchmrn  sind  zehn 
Abnchnitte  gewidmet:  I.  Vorkommen,  V(^rbreitnng  und 
Art  der  Kupferfunde  (S.  8 — 1G2).  Uier  werden  In  Jedem 
einzelneu  Kundgebiet,  jene  Kunde  von  Kupfergegenstände^H 
als  Beweisstücke  erster  Ordnung  vorangestellt,  die  in  Genel^^ 
Schaft  von  Steingerllten  geiroflen  wurden.  —  II.  Allgemeine 
(.)  b  e  r  s  1  c  Ii  t  der  K  u  p  f e  r  f u  n  d  o  (1 63 — 88).  Tabellariscliu 
Übersicht  über  sämtliche  bisher  gemachten  Kupferfundc  \  in 
ninder  Summe  kennt  man  400,  Über  ganz  Europa  zerstrente 
l*'undorte  gegenüber  200  im  Jahr  18^6).  Das  Ergebnis  ist 
dass  Klachbeil,  Dolch  und  Pfriem  durch  typische  Gleicfe 
artigkeit,  Zahl  und  Verbreitung  als  Grundbestand  anzuseht 
^äind,  woran  :iieh  alles  übrige  nur  als  Ergänzung  ansehliesst. 
—  III.  Alter  der  urgesehichtlichen  Kupferfunde 
(181) — "219),  Das  hohe  Alter  der  Kupfergeräte  beweisen  1) 
deren  örtliche  Vereinigung  mit  Steingoräten  oder  andern 
Oberrestt'^n  der  Steinzeit  2)  der  Mangel  an  Überarl»eiiung 
und  das  Kehlen  von  \* erzierungen  3)  der  geistige  Zusammen- 
hang der  zwischen  Kupfer-  und  Stöingeräteu  besteht  d.  li. 
<Üe  beiden  gemeinsamt'n  Formen.  —  IV.  Übergang  in  die 
Bronzezeit  (220 — 37).  Sicher  ist,  dass  die  Bronze,  die 
sich  ebenfalls  gegen  Ende  der  Jüngern  Steinzeit  hüutig  nacli^_ 
weisen  lässt,  nicht  auf  einmal  In  ihrer  ganzen  KüUe,  als  Vol^H 
besitz  eines  neuen,  jiusschliesslich  mit  ihr  ausgerüsteten  Vol- 
kes ins  I^nd  gekommen  ist,  sondern  dass  sich  du»  in  seinen 
Wohnsitzen  aesshaft  gehl!4'bpne  Volk  ausser  dem  Kupfer  auch 
den  Besitz  der  Bronze  allrailhHeh  aneignete.  Die  Gegenstände 
aus  reinem  Knpfer  dürfen  höheres  Alter  als  die  aus  Bronze 
beanspruchen,  wofür  allgemeine  ErwHgungen,  die  Entwick- 
lungsgeschichte einzelner  Gerate  (besondere  des  Schwertstabes) 
sowie  der  Umstand  Rpricht,  dass  an  110  Kundorten  das  Kupier 
neben  SteinzeitrcRten  vorkommt,  die  Bronze  dagegen  nur  au 
44  Orten  zugleich  mit  Stein-  und  Kupfergerüten  nachgewiea 
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ist.  —  V.  VerapbeUting  des  Kupfers  (238 — 47).  Das 
Jvupfer  der  Funde  int  nicht  ffcriicffenos,  noch  auch  durch  ein- 
t'fichen  SchTnrlzv4)rtj;ing  zu  gewinnend4's  oxydisches,  sondern 
Kiesiges  Kupfer,  das  die  Kenntnis  des  Grubenbaus,  gewisser 
Hütten vorg-iingc  und  dus  schwierigere  Ausschmelzen  voraus- 
setzt: die  Kunst  Kupfer  zu  sehraelzen  und  durch  Giessen 
■und  Schmieden  zu  (leräten  zu  verarbeiten  war  in  ganz  Ku- 
ropa beköuni.  —  VI,  Bergmiinuische  Gewinnung  des 
Kupfers  in  vorgeschichtliohör  Zeit  (248— H3).  —  VIL 
Die  Entdeckung  der  Metalle,  des  Kupfers  im  beson- 
deren (284 — 304).  Die  Möglichkeit  besteht  zweifellos,  diiss 
die  während  der  jungem  Steinzeit  in  Europa  sesshafte  Be- 
völkerung das  Kupfer  selbsiJindig  entdeckt  hat,  da  alle  Be- 
dingungen duzu  vorhanden  waren.  Man  kann  sogar  von 
Wuhrscheinliohkcit  sprechen,  wenn  man  die  Einfachheit  der 
Formen,  die  Icichto  Herstellungsweise  und  den  l'mstand  be- 
rücksichtigt, das3  grad  in  den  Gegenden,  wo  sich  die  meisten 
Kupfcrgerüti:  Hnden,  auch  reicht;  Knpfererzlager  vorhanden 
sind.  —  VUI.  Kultur  und  Rasse  der  mitteleuro]>jii- 
ächcn  Steinzeltvulker  (305 — 47).  Die  Bevölkerung  des 
gröbsten  Teils  von  Kuropa  ist  in  vorgeschichtlicher  Zeit  idg. 
gewesen;  die  Ausbreitung  von  einem  ursprünglichen  Zentrum 
aus  Ist  erfolgt  wie  die  der  Zweige  und  AVurzeln  eines  wach- 
Rmden  Bauius.  Dazu  Btiitimt,  dass  nach  den  prji historischen 
Funden  nicht  nur  der  Grad,  sondeni  nuch  die  Art  der  Kul- 
mr  überall  in  Europa  dieselben  sind.  Gegen  diese  Hypo- 
these spricht  nicIitM,  auch  nicht  der  Übergang  vom  Begraben 
zum  Verbrennen,  dessen  Einführung,  wie  die  Beobachtungen 
lehren,  keineswegs  mit  dem  Aufkommen  der  Bronze  zusam- 
meufällt.  Wohl  zu  beuchten  ist  die  Sesshaftigkeit  der  europ. 
Bevölkerung  seit  di^r  Zeit  der  ältesten  Pfahlbauten:  vom  Be- 
ginn der  Jüngern  Steinzeit  an  existieren  Beweise  für  umfas- 
senden Ackerbau.  Wenn  daneben  die  Viehzucht  eine  an- 
sehnliche Rolle  spielt,  so  zeigt  sich  doch  «ueh  bei  ihr  recht 
deutlich  der  Unterschied,  welcher  die  I>eben&8tellung  des 
Ackerbauers  gegenüber  der  des  Nomaden  verlangt.  Wichtig 
iyt,  dass  wir  die  Bäume,  die  die  europäischen  Tndogermancn 
vor  ihrtir  Trennung  gekannt  haben  (Birke,  Weide,  Eiche, 
Buche,  Fichte,  Salweide,  Hasel,  Ulme,  Erle,  Esche,  Espe,  ICibe, 
Eberesche),  unter  jenen  wieder  finden,  die  wir  im  Bereich 
der  steinzeitlichen  Pfahlbauten  gesehn  haben  um!  zwar,  wa»t 
sehr  zu  beachten,  genau  in  einer  Gesellschaft  beisammen, 
die  sich  ausserhidb  des  mitteleuropäischen  Gebietes  ein  zweites 
Mal  nicht  wiederfindet.  —  IX.  Prüfung  der  archäologi- 
schen Thatsachen  durch  die  vgl.  Öpraehforschung 
(348 — 66).     Schliesst  sich  im  ganzen   an  O.  Schrader  au.  — 
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X.  Zeitbestimmuujf  (367 — 76).  Besprechung  der  vorschied- 
nea  Datieruugäversuche.  Sie  füJjren  für  Assyriern.  Cypeni, 
Therasia  etwa  ine  4.  Jahrhundert  v,  Chr.,  für  die  IJlndei' 
Europas  fehlen  bis  jetzt  Auhali&puukte. 

Die  vorstehiide  Inhaltsangabe  wird  dt-m  Leser  t-ineu  Bi- 
griff  davon  geg:ehen  haben,  welche  Ziele  der  Verfasser  iui 
ÄUf^e  hat  und  auf  welchen  Wegen  er  zu  ihnen  zu  gelangen 
tiuclit.  über  dit;  nnn  arch.'io logische  Seilt;  des  Wi:rk8  steht 
eJnem  Sprachforsclier  kein  Urteil  zu,  jedoch  niuss  Jiervorge- 
boben  werden,  wie  wohlthutMid  die  Hube  und  ZuriiekbalLnng 
Mu(-!is  berührt,  wenn  er  versucht  aus  L'imr  V'erjjleicliiiufC  diT ' 
arcliiiolugisehen  ICrgpbnisHc  mit  den  Kesultatrn  der  idg.  Spracb- 
wiösenscbaft  weitere  Schlüsse  zu  zielm.  Seine  Vorsicht  stiebt 
vou  dem  Waßpemut  andrer  Prähistoriker  sehr  zum  Vorteil 
der  Untersuchung  ab.  Ein  Werk  von  diesem  Charakter  ist 
unzweifelhaft  dazu  berufen,  auch  auf  die  von  den  Thatsachen 
der  SpracU^cscliiehie  ausgehnde  Erforechung  der  Urzeit  be- 
fruchtend einzuwirken. 

Wilhelm  Streitberg. 


Müller  K.  M.  Die  Wissenschaft  der  Sprache.  Neue  Bear- 
lieitunpr  der  in  den  Jahren  18ßl  und  18G3  am  KüniglicbcD 
Institut  zu  Ijondon  gehaltenen  Vorlesungen.  Vom  Verl'jisser 
autorisierte  dfutsehe  Ausgabe  besorgt  durch  Dr.  R.  F 1  e  k 
und  Dr.  W.  Wi&ehmann.  In  zwei  Bänden.  8".  I^ipzig 
Knguhuann.  I.Band  189l>.  XXXIX  u.  564  S.  2.  Bd.  1893. 
VII  u.  V2J  S.     M.   11  u.  M.  14. 

Whitney  W.  D.    Max  Müller    and  the  Seieiice    of  lAngu; 
New  York  D.  Applcton  aud  Company  189i'.     70  S.    S«. 

Wer  ein  Urteil  über  die  Neubearbeitung  von  Max  Mül- 
lers fiprachwisseiischaftlichcn  Vorlesungen  abzugeben  bat,  be- 
findet sich  in  einer  eigentümlichen  Verlegenheit:  zwei  wider- 
Rtrtitendr  Empliuduiigen  beherrschen  ihn.  das  Gefühl  der 
Dankhiirkeit  und  eine  wt-nig  damit  harmonierende  kritische 
Stimmung. 

Das  Gefühl  der  Drtnki)arkeit  ....  Wer  von  der  jüu- 
geru  Generation  gedächte  nicht  geruc  der  Zelt,  da  er  sicU 
zum  ersten  Mal  dem  Zauber  des  Buches  bedingungslos  ge- 
fangen gab,  ohne  auch  nur  einen  Moment  darüber  nachzu- 
grübeln, wie  sich  all  die  gUinzende  Bilderpracht  mit  der  ge- 
meinen Wirklichkeit  der  Dinge  vereinen  lassu.  Der  Huuscli 
der  Begeistning  ist  freilich  rasch  verflogen.  Aber  auch  wen 
der  Weg  der  Forschung  später  weitab  von  dem  Ideenkreis 
des  Werkes  führte,  bewuhrte  ihm  ein  freundliches  Andenken 
nod  freute  sic^  alte  Eindrücke  aufzufrischen,    wenn  ihm  der 


Müller  Die  Wisseuscliaft  der  Sprache. 


9 


Z»nUi\\  dnnti  und   wann  einmal  wieder  die  zcrloeutm  und  ab- 

jg"«^giifleii(.'n   Bftniir^  in  die  Hand  spielte. 

Ein  Buch    diesor  An   in  neuer  Bc^jrbeitung  herauszuge- 

Xjfcn  ißt  ein  misslich  Ding.     Niemand  füllt  alU'n  Wein  in  neue 

Üehläuchc,    hcisst  es  nicht   umsonst  in   der  Bibel,     Was  niiui 

gelten  lassen  konnte,   soUtng  es  nur  im   Dümmer  der  Erinno- 

TUiig  lel)te.  jifewinnl  ein  ganz  anderes  Aussiihn,  wenn  es  aus 

grelle  Lieht  des  Tages  hervortritt   und  den  Anspruch    erhebt 

im    Gedjuikenlcben    der    Gcgeun'art    eine    Rolle    zu    spielen. 

Dann  heiüchi  die  nüchterne  Kritik  ihr  Recht,  mag  sich  uns**r 

Pietütsgefüh]  auch   noch  so  sehr  dagegen  siränben.    Sie  kennt 

keine  Kücksichi   und  iordert  unumwundene  Autwoit   aiü'  die 

Trage:  Kntsprieht  die  NculK-arbeitung   den  Forderungen,   die 

wir  heute  zu  stellen  vcrptiichtet  sind? 

Diese  Antwort,  furcht  ich.  kann  nur  eine  sein:  soviel 
Äuch  guündert  und  gebessert,  gestrichen  und  zugesetzt  Ist, 
der  Charakter  des  Werkes  ist  in  allen  wesentlichen  Punkten 
licute  noch  derselbe  wie  vor  dreissig  Jahren.  Damit  aber 
ist  das  Ui't<'il  gesprochen.  Denn  e»  geht  mit  den  wissen- 
ächaftlichen  'Wahrheiten'  nicht  anders  als  mit  den  politischen, 
von  denen  Ibsens  Volkaleind  Dr.  Stocknumn  nicht  mit  Unrecht 
lielmuptet,  sie  seien  nicht  so  zjihlebige  Methusalems,  wie  sickj 
die  Leute  gewöhnlich  L*inbildeteu:  "Kinc  normalgobaute  Wahr 
heit  lebt —  nun  sagen  wir:  in  der  Kegel  fünfzehn,  sechzehn, 
hüchstens  zwanzig  Jahre;  selten  Jünger.  Aber  solche  bejalir- 
ten  Wahrheiten  sind  stets  entsetzlich  dürr  und  mager". 

Man  mÜHSte  ein  Buch  schreiben,  wt-nu  man  a!Ies  Über- 
lebte, ilas  die  Neuuusgabo  mühsam  woiterBchleppt,  imch  nur 
namhaft  machen  wollte.  Das  kann  hier  um  so  elier  unter- 
lileiben.  als  Whitney  in  seiner  oben  genannten  Schrift  die 
Hjtuptarbcit  in  dieser  Beziehung  .schon  gethan  hat,  Ks  ist 
r.ln  scharfes  Gericht,  das  Max  ilullcr  über  sieh  ergehn  lasseu 
muss;  denn  sein  alter  Gegner  ist  nicht  in  der  Stimmung  ilim 
irgend  etwas  zu  schenken.  Mit  unermüdlicher  Ausdauer  er- 
späht er  jede  Blosse,  die  sich  der  Verfasser  giebt  —  und 
deren  sind  leider  nur  allzuviele  ~  und  mit  unerbittlicher 
Strenge  legt  er  die  Sonde  der  Kritik  an  jeden  wunden  Punkt. 
Man  kann  sich  fragen,  ob  nicht  des  Guten  zu  viel  gethan  sei, 
ob  es  der  Mühe  lohne .  längst  abgestorbnes  mit  so  grim- 
miger Energie  nochmals  totzuschlagen.  Aber  wiis  für  Deutsch- 
iund  ÜherHüssig  sein  mag,  hat  für  die  englisch  sprechende 
Welt  noch  immer  eine  hohe  praktische  Bedeutung;  denn  hier 
ist  der  Name  Max  Müller  eine  Macht:  an  Autorität  in  sprach- 
nnd  religiouswissenschuftlichcu  Dingen  kann  eich  in  den  Au- 
gen des  grossen  Publikums  des  britischen  Reiches  kein  zwei- 
ter mit  ihm  nn^ssen. 
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Das  einzige,  was  von  der  Neuausgabe  auch  für  «Ion 
Kachmnim  ein  gewisses  Interesse  hat,  ist  das  umfangreicher 
Vorwort.  Denn  hier  nimmt  Müller  zu  der  Sprachforschung' 
der  letzten  dreissig  Jnhre  Stellung.  Oarf  man  ihm  Glauben 
schenken,  so  sind  alle  Fnrtschritt^^,  die  seit  dem  Ei*scheinen 
der  ersten  Auflage  gemacht  worden  sind,  im  Keime  sehon 
in  dieser  enthullen.  Ich  glaube,  man  braucht  das  Verdienst  der 
'  Vorlesungen  *  nicht  zu  unterschätzen  und  kann  doch  der 
Dberzeugung  seiti,  dasa  diese  Ansiclil  des  Verfassers  von  der 
Bedeutung  seiner  Leistung  auf  einer  Selbsttäuscliung  be.niht. 
Auf  einer  SelbstUluechung,  die  um  so  verhängnisvoller  ist. 
als  sie  mehr  denn  einmal  in  flagrantem  ■ft'iderspi-uch  mit 
allbekannieu  Thatsachen  steht.  Ein  Beispiel  dafür  möge  gt- 
uügen.  Bekanntlich  nimmt  M.  Müller  für  seine  Vorlesungen 
das  Verdienst  in  Anspruch,  der  Sprachwissenschaft  die  ihr 
gebührende  Stellung  im  Kreis  der  Naturwissenschaften  ange- 
wiesen zu  haben.  In  der  Neuauagabc  (Bd.  I  S.  27  Fussnote  1) 
geht  er  sogar  so  weit  zu  behuupten:  "Schleicher  Die  Uar- 
winsche  Theorie  1863,  S.  7  hat  spilter  dieselbe  Ansicht  an- 
genommen". Dasa  keine  Rede  davon  sein  kann,  als  habe 
Schleicher  'später'  die  Theorie  Müllers  sich  zu  eigen  gemacht, 
weiss  jeder,  der  Schleichers  Schriften  einmal  durchblättert 
hat.  Denn  elf  Jahre,  bevor  Müller  die  erste  Reihe  seiner 
Vorlesungen  am  Royal  Institute  gehalten  hat,  spricht  Öcblei- 
eher  im  zweiten  Band  seiner  Sprachvergleicheuden  Unter- 
suchungen denselben  Gedanken  klipp  und  klar  aus.  indem  er 
ausdrücklich  frühere  Behauptungen  widerruft.  Ihm  gebührt 
also  die  rrioritiit,  die  Müller  sich  selber  zuschreiben  möchte. 

So  gross  die  Meisterschaft  Müllers  in  der  Berechnung 
stilistischer  Effekte  ist,  gelingt  es  ihm  doch  nicht  immer  de; 
beabsichtigten  Eindruck  auf  den  Les<;r  zu  machen, 
manchmal  wirkt  er  gradezu  verletzend.  Hierhin  rechne  ic' 
vor  allen  Dingen  eine  eigentümliche  Wendung,  die  sich  in  die 
Charakteristik  Potts  (I  287)  eingeschlichen  hat.  Dort  sagt 
nr  ganz  unbefangen:  "Ich  hübe  grade  kein  Nachschhigewerk 
zur  Hand  und  kann  deshalb  nicht  sagen,  wo  er  geboren,  wie 
er  erzogen  wurde,  wann  er  Professor  wurde  und  welches  seine 
Titel,  Orden  und  anderen  Auszeichnungen  waren'*.  Ich  sollte 
meinen,  es  würe  das  natürlichste  gewesen,  mit  dem  Druck 
des  Nekrologe  so  lange  zu  warten,  bis  ein  Konversationslexi- 
kon erreichbar  gi-weacn  wäre.  Früher  oder  später  war  e* 
dem  Verfasser  zweifellos  geglückt,  eines  solchen  habhaft  zu 
werden,  denn  Werke  dieser  Art  gehören  doch  nicht  grade 
zu  den  bibliographischen  Seltenheiten. 

Die  Übersetzung    ist  wohl    gelungen  und    zeichnet   sich^ 
vor   der  Böttgers  dui*ch  grössere  Treue   i*ühmlich  ans,    wen 
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sie    auch   dio   stilistische  Eleganz    des  Originals    nur   uiivoll- 
Vtommtm    uhneii  liisst.     Einfs  aber   verdient  auch   uii  ihr  gi*- 
vügi    zu    werden,    das    ist    die  Wiedergabe    des  Titels.     Wif 
TindeutscU  klingt  'Wissenschaft  der  Sprache'!   Wer  sagt  denn 
Tici  uns  'Wissenschaft  der  Natur'    oder  'Wirtschaft  des  Lan- 
des' für  Naturwissenschaft  oder  Landwirtschaft?,     Um  Paral- 
U'Ien  zxi  (inden  niuss  man  schon  seine  Zuflucht  zti  den  Scher- 
zen nehmen,  die  die  Fliegenden  BliUter  vor  Jahren  aus  Lillis. 
'Buch  des  Tages'   ver^fiFentlicht  tiaben. 

W  i  lli  e  1  m  S  t  r  e  i  t  b  c  r  g. 


Mlevers  E.  Gnmdjsüge  der  Phonetik  zur  Einfühning  in  das 
Ötutlium  der  Lautlehre  der  indogermanischen  Sprachen. 
Vierte  verbesserte  Aullage.  I^eipzig  Breiikopf  und  HJirtel 
1893.     XVI  u.  1>98  ö.    8".     Jl.  6. 

Durfte  ich  meine  Anzeige  der  von  Sievers  für  Pauls 
'Oriintlriss'  I  gelieferten  Skizze  der  Phonetik  im  1.  Hefte  des 
II.  Bds.  vorliegender  Zs.  mit  dem  Hinweis  auf  meine  fl'ühe- 
ren  Besprechungen  der  'Gmudzüge'  in  den  *Engl.  Siud.*  X 
und  in  meinen  El.  der  Phon,  des  Dt.,  Engl.  n.  Frz.*  (1.  u. 
2.  Anfl.)  or<»flnen,  so  kann  ich  mich  diesmal  nicht  nur  ant* 
die  zuletzt  erwähnten  Äusserungen  (und  zwar  jetzt  auch  in 
der  3.  AuH.  meiner  EI.'i,  sondern  eben  auf  jene  Anzeige 
henifen.  Gerade  die  wichtigeren  Änderungen  dieser  4.  Auß. 
der  "Grundzüge'  liat  der  Verf.  grösstenteils  schon  in  der 
phonetischen  Skizze  Im  'Grundriss'  zum  Ausdruck  gebracht. 
Im  grossen  und  ganzen  ist  die  neue  Auflage,  wie  das  Vor- 
wort besagt,  "eine  fonnell  i'evidierte  Wiederholung  der  drit- 
ten ".  Sie  ist  aber  ohne  Zweifel  auch  eine  '  verbesserte ' 
Auflage. 

Rein  «usserlieli  betrachtet  hat  das  Buch  an  Übersicht* 
lichkeit  gewonn4;n,  indem  der  ganze  Text  einschliesslich  der 
.A.nmerkungen  in  797  Paragraphen  zerlegt  —  liie  42  Para- 
graphen der  frülieren  Auflagen  ersclieinen  jetzt,  um  eine 
Nummer  vcrmelirt,  als  'Kapitel'  —  und  eine  Anzahl  nem-r 
Überschriften  eingefügt  ist.  Sodann  weisen  der  dritte  und 
der  vierte  Abschnitt  (Kombinationslehre',  *  Lautwechsel  und 
I-autwandel')  ausser  der  Revision  des  Inhalts  auch  nament- 
lich eine  bessei*e  Anordnung  auf,  beides  unter  den  Einlluss 
der  mehrerwfthnteu  Skizze.  Neu  ist  ferner  u.  a.  die  Darstel- 
lung der  Verschlusslauu^  "  nach  den  verschiedenen  Arten 
ihrer  Bildung"  (^  ^^30  ft'.).  Neben  den  'Portes'  und  'Lenes* 
treten  hier  wie  im  'Grundriss'  'Sprenglaute*  und  'Lösungs- 
lautft'   auf,    und   zum  Schluss    erhalten  wir   "in  Anknüpfung 
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an  die  alte  Tcrnüuolosic"  die  Gnippc  1)  Echte  Tenucs,  <i.  tu 
unaspinertr  'ftprongfortrs*,  u.  zw.  n)  Tonu(i;s  mit  offenem  Kehl- 
kopf, z.  B.  im  UomHnisi'hen,  h)  Tonues  mit  geschlossenem  Kehl- 
kopf, z.  B.  im  Arineiiiseheu;  dazu  Temiisaapiraleu.  2)  Stimm- 
lose 'Lösimg^ifürtes',  z.  B.  im  Milt^'Meulsclien  (eine  Art.  die 
von  Sievei-s  selbst  in  [  )  gesetzt  wird  und  noeh  keinen  'pass- 
lichen  Namiiu'  erhalten  hat).  3)  Mediae,  d.  h.  nun  'Lüsungs- 
lenes',  u,  zw.  a)  stiramliaftc,  b)  stimmlose.  Ohne  dieser  Grup- 
pierung eine  gewisse  Innere  Bereclitigung  abzustreiten  (man 
l)ettehte  die  Auulogien  mit  deutschem  und  englischem  h  so- 
wie mit  dem  stark  l»ezw,  schwach  geschnittenen  Akzent  der 
Vokale),  halte  ieli  sie  doch  für  recht  unjiraktisch  und  seh« 
daher  mit  Befriedigung,  dass  in  der  gleich  darauf  folgenden 
Konsonantuntabelle  (S.  13ö)    denn  auch    die   alte  Ginteilung: 

Kxplosivlttute  J    ,.        1    ^.      beibehalten  ist. 
^  [  slnumiiuft ) 

In  Haehlleher  HinBJeht  kann  ich,  teils  wegen  des  zu 
Kingang  Bemerkten,  teils  wegen  der  Knappheit  des  Baumes, 
nur  weniges  herausgreifen.  —  Eine  Bereicherung  des  Kap. 
über  die  Funktionen  der  Sprachorgane  im  allgemeinen  bildet 
<lie  Anerkennung  der  Mnrnielstinime  (g  80  f.j,  weshalb  nach- 
her (§  263  ff.)  auch  die  Klassen  der  Vckale  um  eine  neue: 
gemurmelte  Vokale  (z.  B.  deutsches  »j,  vermehrt  sind.  — 
In  §  198  geschieht  Hellwag  Uureeht.  indem  er  noeh  immer 
nur  unter  der  überschritt  "Die  Anordnung  [der  Vokale]  nach 
Klangreiben"  figuriert:  ich  mächte  ihn  doch  nicht  nmsonst 
zu  Ehren  gebracht  haben!  —  Bell  glaubte  nicht  nur  ursprüng- 
lich (§  240».  sondern  glaubt  noch  jetzt,  dass  bei  den  '  ge- 
misrhUm*  (mixffdi  Vokalen  "Vorderzunge  und  ITinti^rzungn 
gleiclizeitig  artikulierten",  wie  er  mir  unter  dem  22.  August 
d.  .1.  ausdrücklich  bestätigt  hat.  —  Haas  Sievere  unrecht 
tliut.  DnicksilboD  und  Öchallsilben  einander  beizuordnen,  an- 
statt jene  unter  die^e  zu  stellen,  zeigt  sich  diesmal  besonders 
aulTiillig  durch  die  Hervorhebung  des  Satzes  (in  ^  613),  dass 
■U'iirter  wie  fasae,  Kummer  exspirati)rlsch  einsilbig  seien, 
aber  zwei  Sclmllsilben  enthi<dten.  Auf  die  Silbenfragc  darf 
ich  jedoch  hier  nicht  mehr  eingehen.  —  Auch  die  Frage  der 
Wörter  und  Sprechtakte  erwähne  Ich  nur  deshalb  wieder, 
weil  der  Vei*f.  in  der  Darstellung  nmnches  gelindert  tiat. 
ohne  Jedoch,  wie  ich  glaube,  seine  Auffassung  besser  zu 
rechtfertigen.  In  §  57H  setzt  er  auseinander,  das  eine 'Wo rt- 
rellie'  wie  er  hat  da^  Buch,  je  nachdem  man  das  eine  oder 
andere  Wort  betone  (3.  Aufl.:  "je  nachdem  man  die  Takto 
verschieden  abteilt")  vier  inhaltlich  ganz  verschiedene  Aus- 
sagen (3.  Aufl.:  "vier  Sätze";  enthalte,  u.  zw.  je  ui^eh  der  mu- 
sikalischen Betonung,  der  StimnUage  usw.  vier  einfache  Aus- 
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esätze,  vier  Fragesätze  usw.  In  §  579  folgert  er  hieraus, 
BS  die  pbniieiisclie  Untersuchung  des  Sntzbnues  nicht  von 
eleu  Wörtf^rn  ;iu»^(*ln'n  dürie.  Pboneliöch  botraehlct  sei  der 
gesprochene  S«tK  liiic  gfschlossien*'  Kinheit.  Gar  oft  werde 
*^r  gesprochen  und  Trrstai»<lf!n,  oliiie  dass  Sprecher  und  Hörer 
^icli  der  einzehuMi  T^ile,  d.  h.  der  Wörter,  bewusst  würden, 
•Ja  ort  würden  die:  einzfrlnm  W«>iter  so  vt-rstümnielt,  dasa 
man  sie  «Ir  phonetische  Teilstticke  gar  nicht  mehr  isolieren 
könne.  Sirvers  sf.tzt  als  plionetische  (TÜcder  des  Satzes  Spreeh- 
t&kte  und  Silb*fn  an.  Wei'den  nun  die  Silben  als  phonetische 
Teilstiieki'  der  Sprechtakte  (hezw.  Sützr)  isoliert  oder  die 
&prechtakt<!  als  phonetische  Teilstüeke  der  Sätze?  Nein  — 
ebensowenig  wIn  jnau  sieh  der  Laute  als  einzi^lner  Teile  der 
Sillwn,  SprechtAkte  oder  Sftt^e  beT\-uest  wird.  Wie  eigen  es 
niit  der  Silbentrennung  (Draeksilben?  Schullsilben?  Nebeu- 
ßllbenVi  bestellt  ist.  haben  Avir  erst  oben  gesehen.  Und  wegen 
der  Trennung  der  Sprechtakte  verweise  ich  ebenfalls  auf 
Sievers  seHist,  der  z.  H.  .'i.  Autl.  S.  208  schreibt:  er  \  hätdas  ' 
liuch,  4.  Aufl.  S.  217:  erhdtdatt  \  Buch,  3.  Aufl.:  erha  tdän- 
ßui'h  itfler  er{  fi)a  fddn  \  Buch,  4.  Auti..*  erhatddti  \  Buch  oder 
erhntddjfBiK'h ;  3.  Aufl.:  er  1  hatdits  \  ßtirh,  4.  Anfl.:  erhnt- 
daJtBuch,  (Ich  weiss  wohl,  dass  die  Spaticn  in  der  3.  Aufl. 
auf  Sweets  Bpzoiehnungt^wf'ise  bfinlien,  aber  trotzdem  ist  dort 
ausdriieklich  von  der  Abteilung  der  'Takte '  die  Rede.)  Wo- 
her dieses  Schwanken?  In  der  Regel  sind  die  'Sprechtakte* 
nicht  durch  Pausen  geschieden.  Diese  treten  i.  a.  nur  dann 
ein,  wenn  entweder  das  unmittelbar  Folgende  besonders  naeh- 
tlrücklich  betont  werden  soll,  oder  indem  —  ebenfalls  zur 
grösseren  Oetitlichkeit  —  die  W^örttT  sinngeniiiss  getrennt 
werden.  Was  Sievers  ^  ö94  (vgl.  §  698)  über  steigende 
bpreclitakte  Im  Gogensatz  zn  den  gewöhnlichen  fallenden 
ikagt,  scheint  mir  z.  T.  auf  Tiiuschung  zn  beruhen;  das  Pei- 
spiel  des  erregten  denk  dir  ||  da  ktUtimt  \  der  K4rl  \  und 
schläfst  I  ihn  mit  der  Faust  \  ins  Gericht  neben  dem  ruhig 
erzählenden  angebüehen  da  \  kam  ci»  \  Mdun  und  \  schh'uj 
ihn  mit  der  |  Faust  ins  Ge-  »icht  erklärt  sich  aus  dem  eben 
Gesagten.  Und  warum  soll  z.  B.  in  §  695  bei  Zesen  in  die- 
nern I  f  ü  rtre ff  U-chen Zimmer  |  allhier  steigeud-fullend  ge- 
teilt werden,  während  in  §  .OST  feindlichen  einen  Takt  für 
sich  bildet':*  Auch  bei  dem  in  $  ri99  über  Rhythmusgruppen 
Bemerkten  spielt  m.  E.  der  Sinn  die  Hauptrolle,  und  aus 
diesem  Grunde,  nicht  des  'Rhythmus'  wegen,  wäre  eine 
Taktierung  wie  da«  Griind'eis  hörst  abscheulich.  —  Über 
die  Umlautfrage  (j?  ö99,  714  f.)  habe  ich  mich  schon  in  meiner 
uufiführliehen  Bespreehung  von  Sweets  Hist.  of  ICnglish  Sounds* 
in  den    Phom  Sind.'  III  zur  Geniige  geäussert. 


u 


Siovers  Gruudxüjfe  der  Phonetik. 


Mit  der  "imuier  mUchtiger  anscbwellendcn  KachUt 
tur"  sich  auseinanderzusetzen,  verbot  dem  Verf.,  wie  erS.  X' 
engt,  der  Plan  des  Werkes  selbst.  Hier  und  du  sähe  man 
freilich  gern  Älteres  durch  Neuerem  ersetzt,  z.  B.  bei  man- 
chen Verweisen  auf  Sweets  'Haudbook'  statt  des  'Primer  of 
Phon.*  oder  der  'Hiat.  of  E.  &.'.  Jedoch  stösst  mau  auch 
;inf  Kflinen  wie  Ilinisler  und  I*li.  Wagner.  (Je/i^enüber  der 
neuen 'Experimentiiljihoueiik'  vi^rhült  ^^ich  Sievnr»  'S.  XJ)  aul- 
t'illlig  ablehnend.  Gewiss  wird  bni  diei^rn  Exi>erim('nten  jrur 
iminches  Versehen  mit  unU.Thiufen,  und  niemals  der  Appa- 
rat den  Phonetiker  ersetzeu  können.  Aber  auch  Sievera  yer- 
wendet  ja  uiauclic  Apparate,  und  mit  unzweU'elhaftera  Nutzen. 
Nun  ist  es  sicher,  dass  z.  B.  die  U-förmige  Olasriihre  (§  61) 
von  dem  immerhin  einfachen,  leicht  zu  handhabenden  und 
nicht  teueren^)  Kymographiön  (dem  Grützner-Mareyschen  Ap- 
parat) bei  weitem  tlbertroflfen  wird.  Gerade  die  Int^-nsitat 
(ancli  die  Aspiration)  der  Verschlusslaut*^  lilsst  sich  damit 
vortrefflicii  kontrollieren.  Ferner  hat  TVag:ner  (vgl.  'Phon. 
Stud.'  VI  S.  16  f.)  mit  diesem  Apparat  die  Quantität  der  Kon- 
sonanten und  der  Vokale  aufs  genaueste  gemessen,  die  Na- 
salität festgestellt  und  die  Schwingungen  der  r-Laute  wieder- 
gegeben. In  Bezug  auf  die  Frage  der  Sllunnliaftigkeit  oder 
Stirajtilosigkeit  hat  Wagner  nui*  unsichere  Andeutungen  er- 
zielt. Auch  Koussehas  Instrumente  gaben  hier  noch  keine 
betViedigende  Auskunft  (Herrige  Archiv  LXXXVUI  ö.  258f.>. 
Veranlasst  durch  Sievcrs'  skeptische  Ualtung  habe  ich  in  die- 
sen Tagen  eine  neue  Reihe  von  Versuchen  mit  dem  Kymo 
graphioii  vorgenommen,  und  es  ist  mir  gelungen,  durch  eine 
andere  Methode  der  Ansprache  die  Sch^vingungen  der  Stimm- 
bänder bei  sämtlichen  stininihnftcn  Lauten  (einschl.  der  Gleit- 
laute) an  der  Hauptkurvo  aelbst  zur  Darst-ellung  zu  bringen. 
Dies  Jst  für  die  gewühaliclien  si>rachwiäscnsehuftlichen  Zwecke, 
der  Aushilfe  duieh  den  Phonograj)lien  oder  gar  durch  den 
Hensenschen  Sprach  Zeichner  (vgl.  'Phon.  Stud.'  IV  S.  74  ff.) 
jedenfalls  voi-zuziehen.  Durch  Abzülüen  der  Schwingungen 
pro  Sekunde  lässt  sich  natürlich  auch  die  Höbe  der  Stimm- 
tüne  oder  der  "tonische  Silben-,  Wort-  und  Satzakzent"  fesi- 


1)  Das  von  mir  benutzte  Exemplar  hat  Univeraitilts-Mechaniker 
Alhrechl  in  Tübingen  dem  hiesigen  rom.-engl.  Seminar  für  IK)  M.  gi> 
liet'orl.  Kine  kleinere  Ausgabe  sollte  25,  mit  verbeHBerter  Hürthle- 
jichtT  Schreibtroininel  45— 5Ü  M.  koalen.  I>;ih  jetxt  von  Albrecht 
vt'i'i^t'hirkte  PreisverKeicIuiüs  Über  Hürthk'K  hUiiiodynHtuisahe  Appa- 
rate enthält  nur  Kviiio;jrraphiea  zn  JXK)  (nliiie  Nebena[»p.irale)  und  450 
M.;  bei  einer  dritten,  noch  kleineren  Art  ist  der  Prei^  durch  Zufall 
weggelassen. 
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fitellcii.     Gcuuuercs    werde  ich    in  meinen    'Phou.  Stud.'    niii- 
teUen '). 

Ich   muss   hier   abhreclien.     loh    habe   heute   nnr  wenig 
-vou  den  Vorzügen  des  Baches  goredel:  sie  sind  bekannt  g«- 
TiUfr,    und    es    wäre    thöricht,    wollte   ich  ihm    nuch  eine  Kin- 
3'tVhiung  mit  Huf  den  Wi-p  geben. 
^k         Marburg.  W.  Viotor. 

flark    J.    Manual    of    Lingulstics.      Edinburgh    Thin    181*3. 
^    LXIX  u.  MS  S.     8".     7  sh.  6  d. 

^P  Dir   Verfasser   glaubt,    mit   seinem    Handbuch    eine    in 

der  spruchwissenschaftlichen  Litteratur  vorhandene  Lücke  atis- 
Knfüllen,  eine  Lücke,  die  sicher  nicht  nur  die  eng-lischen  Stu- 
denten fühlen,  Boudera  auch  wir.  Denn  Brugunums  Grundriss 
ist  zu  umfangreich,  und  für  den  AnlÜngcr  zur  Einführung 
entschieden  nicht  zu  brauclien.  Und  so  wäre  der  Plan 
dos  Vcrfasserö  im  Prinzip  zu  billigen.  Der  Verf.  bietet 
.viererlei:  Kine  Einleitung  über  Kultur  und  Heimat  der  ludo- 
fernianeii,  eine  kurz  gofusste  indogei-manischo  Uiutlehre,  die 
lur  das  yauski'it,  die  klassischen  Sprachen  und  das  Germa- 
lische.  also  die  dem  Studierenden  allenfalls  bekannten  Spra- 
chen berückisichtigt,  ein  besonderes  Kapite.J  Über  die  Laut- 
vei'schiebung,  nnd  schliesslich  einen  Abriss  der  englischen 
Lantlehre. 

Ob  das  Buch  für  Anfiiiiger,    für   die   es   doch  bestimmt 

8t,  brauchbar  sei,  litssl  sieh  schwer  sagen,  da  hier  die  Praxis 

'■«Uein    aussclilugj;ebeud    sein    kann.      Jedenfalls    sind    in    der 

Anordnung    bedeuli-nde    Miiiige],    und    vor    allem    liati«    vieles 

»US  dem  fünften,  allgemf-inen  Kapitel,  an  den  Anfang  gestellt 

rerdeu  müssen.     Bei  der  jetzigen  Anordnung  muss  der  Leser 

crts    cret    das    Kapitel  V    auf:?chlagen,   um    Über   viele    iUin 

l^ewisa   unbekannte    Dinge    Auskunft   zu   erhalten.     Doch   ist 

las  schlicssiieh  noch  nicht  das  sehliramste  an  dem  Buch.     In 

vielen   Punkten   wii'd   der  Verfasser   viel   zu   kurz  und  daher 

auch  unverständlich. 

^B  Neues   Iiabc    ich   in    dern  Buche    nicht   gefunden,    es    ist 

^Bvielmelir    nichts    tveiter    als    eim^    Kompilation    aus   Sehrader, 

^KBrugmunns  Grnndriss  1  und  Sweets  History  of  English  Sountls. 

^f  1}  Herr  G.  Kuiphorsr  iu  Amsterdam  hat  ebenfalls    Versuche 

mit  dem  Mareyschon  Äjiparate  gemacht  unib   wie  er    mir  Kchreibt, 

günstifre  Uesultute    in    di-r    Aufzeichnung    absoluter    Dnickkurvt'u 

k(ohiie  Rücksicht  aufKxplosion  usw.'t  erzielt.     Er  gedenkt  eine  ^rlis- 

perc  Arbeit  über  diese  Fragen  bei  der  hiesigeu  phil.  Fak.  alt>  Dibser- 

»tioa  einzureichen. 


^BDU 


^Hst 


IG 


Clark  Mnnual  of  LingniBticü. 


In  der  Liste  drr  'Aothorities*  veniiisRl  iiiim  jode  AnfühiniuK" 
»u'-neror  selbstüTidifrcr  Arbeiten,  und,  was  da»  schliminsu-  ist. 
dor  Vi^rf.  könnt  nicht  (-inmal  die  ZfiischrüXen  von  Kulm  uu 
Ht'zzeuhvv^vi;  Icli  wollte  meinen  Au^mi  nicht  tränen, 
ich  sw  vcrmisste;  bfi  näherer  Lektüre  stellte  es  sieh  indesse; 
tieniuä,  dass  es  damit  seine  Richtip;keit  hat,  und  diiss  die 
öprncliwisscnschaftlicdu'  Litterutur  seit  1886  nur  mit  ganz  ge- 
ringen Ansnahnieii  lienutzt  ist.  So  erhalt  man  demnach  ein 
Bild  unsror  Ansehaunn^en,  wie  sie  vor  8  Jahrt-n  frultcn,  und 
wenn  sieh  diese  /.w;ir  nielit  so  t'undnmerflal  wie  nach  Schlei- 
ehers Tode  peiindert  haben,  so  ist  doch  soviel  neues  gefun* 
den,  dass  dem  Vcrfaswr  entseliieden  Kpr*^t<^*n  werden  mu5.s, 
diese  Lheke  bei  einer  Nenausgabe  auszufüllen. 

WidlU^  ich  alle  Felder  des  Buches  anführen,  so  könnte 
ich  nur  die  gesamte  spruchliche  Litteraiur  seit  1886  aus- 
schöpfen. Jcli  begnüge  mich  liier  eine  Reihe  von  Einzelheiten 
zu  notleren. 

S.  XIX.  Das  Albaneslsche  bildet  kein  Bindeglied  ^^viscllen 
Griechisch  und  Luti-iniseh.  S.  XLII  lat.  rintwi  ist  höchstwahr- 
scheinlich ein  Lehnwort.  Ö.  XLVI  ffUtts,  flÜa  kann  mau 
weder  mit  fello  'guck'  noch  mit  (pöXov  verbinden,  sondern 
sie  gehören  zu  alb.  h'ti i.  Dieses  einleitende  Kapitel  ist  völlig 
von  Schrader  abhangig.  Die  Metallfrage  wird  ganz  in  seinem 
Sinne  behandelt.  v.  Bradke  ist  unbekannt.  Dass  er  die 
Indogernijinpn  für  Nomaden  ausgiebt,  braucht  man  dem  Verf. 
nicht  übel  zu  nehmen.  Es  wird  wohl  noch  ein  gutes  Weil- 
ehen danern,  ehe  in  diesen  Punkten  Wandel  der  unrichtigen 
Aulfassung  geschaffen  ist.  Jedenfalls  möchte  ich  auch  hi 
davor  warnen,  Schraders  Ausführungen  allzublindes  Vertrauen 
zu  schenken. 

S.  I.'i.  Unter  den  \*okalen  fehlt  natürlich  d,  unter  den 
Konsonanten  die  mittlere  A*-Reihe.  S.  22.  Die  Teilung  der 
germ.  Dialekte  in  ost-  und  westgerm.  wird  stark  bestritten 
S.  26  werden  got.  piuda,  ahd.  diota  hinsichtlich  der  Endung 
ntlschlich  gleichgesetzt.  S.  37,  Es  litsst  sich  nicht  sagen, 
dass  osk.  castrot\t  sicher  idg.  on  hatte.  S.  4i).  Zutöv  hat 
kein  d  im  Anlaut  gehabt  usw.  S.  17^^.  Dos  Runennlphabet 
Ktamnit  nicht  nach  allgemeiner  .Annahme  von  den  griechi- 
se.hen  Kolonieen  am  Pontus  Euxinus.  sondern  von  den  Römern 
und  nicht  aus  dem  li.  oder  3.  Jahrhundert  vor  Christus,  son- 
dern aus  dem  2.  oder.^.  Jahrh.  nacti  Ciir.  Der  Ausdruck  Aspi- 
rata für  Spirans  bri  der  Ijautverschiebung  sollte  auch  niclit 
der  Betiuemlichkeit  wegen  angewendet  werden.  Alles  in  allem 
also  nirgends  selbständige  Forschung,  Nichtbeiücksichtigung 
der  neueren  Resultate  und  daher  wenig  zu  empfehlen. 

Leipzig.  H.  Hirt. 
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ruginaun  K.  Die  Ausdrücke  fUr  den  Begriff  der  Totalität 
in  den  indogermanischen  Sprachen.  Eine  semiisiologisch- 
etymologisehc  Untersuchung.  {Sonderabdruck  aus  dem  Re- 
nuntialionsproffraHiin  d^r  pliilosophischi'n  KakuJillt  der  Uni- 

kversiiflt  I-ciitzitf  für  189^)— 1894.)  80  S.  4**.  Leipzijf,  Druck 
von  A.  Edelmann. 
Eine  systematisefie  Bearbeitung  der  Bedeutungslclire. 
ei  der  die  ganze  Masse  der  zum  Ausdruck  kommenden  Vor- 
stellungen nach  irgend  welchen  Prinzipien  geordnet  wird  und 
nun  die  einzelnen  Begriffe  oder  Begrißagmppen  nach  ihrer 
geschichtlichen  Entwicklung  durch  möglicbst  viele  Sprachen 
hindurch  untersucht  werden,  ist  nicht  nur  im  Interesse  der 
sogen.  Völkerpsychologie  und  der  vergleichenden  Kulturge- 
schichte wünschenswert,  sonciem  auch  —  was  den  Sprach- 
forscher zunHchst  angeht  —  notwendig  für  eine  gedeihliche 
Weiterentwieklung  der   wissenschaftlichen  Lexikographie  und 

j     der  Etymologie. 

I  Unsere  Etymologen  huldigen  in  Kragen  der  Bedeutungs- 

jiCuacbichte  im  allgemeinen  noch  immer  einer  ziemlich  rollen 
Empirie,  und  der  Vorwurf,  den  man  den  'Sprachvergh'ichern' 
zuweilen  gemacht  hat,  sii;  beschäftigten  sich  zu  ausschliess- 
lich mit  tier  üussereu  Spracliform,  mit  der  Schale,  ist  jeden- 
falls hier  nicht  unberechtigt.  Dass  der  Etymologe  als  sol- 
cher sich  mit  Bedeutungsverschiedenheiten,  wie  sie  etwa  zwi- 
schen hit.  poscere,  precßrl,  got.  fraiknan  bestehen,  nicht 
lange  aufliHlt,  m{4g  angehen.  Aber  das»  man  auch,  wenn  die 
Kluft  im  Gebrauch  der  verglichenen  Wörter  eine  heträeht- 
lichere  ist,  wie  z.  B.  zwischen  got.  mihan  nhd.  »eheji  und 
iut.  sequi  griech,  ^TtecBai'),  sich  in  der  Kegel  damit  begnügt, 
ttieh  ganz  in  abstracto  einen  Weg  auszudenken,  auf  dem  die 
Bedeutungen  vermittelt  werden  können,  und  damit  das  zu 
leistende  geleistet  zu  haben  glaubt,  ist  nichi  zu  billigen.  Oft 
^•leiben  dabei  wichtige  Seiten  im  Gebrauch  der  Wörter  über- 
haupt unberührt.  So  hat  man  z.  B.  griech.  iräc  an  den  In- 
dctlnitstamm  tto-  angeknüpft  und  ihm  die  Grundbedeutung 
'wer  auch  immer,  jeder  beliebige'  gegeben,  ohne  zu  fragen, 
wie  sich  damit  dei^enige  Gebrauch  von  Träc  vereinigen  lasse 

I      nach  dem  das  Wort  unserem  yam  entspricht. 

^^         Es  giebi  nieht    nur  GesctzmJissigkeitiMi    im   Lautwandel, 

^Hbndem  auch  gewisse  Regelmiissigkeiteii  in  den  Bedeutungs- 
verschiebuugen.  Wie  jene,  so  hat  der  Etymologe  auch  diese 
zu  berücksichtigen.     In  unsern  grüssern  Wörterbüchern  liegt 


^i-i 


1)  Indem  ich  auf  diese  ZuaammenHtellun^  verweise,   will  ich 
keineswe^*^  sagen,  dasa  ich  sie  bilUge.    Vgl.  Wiedeniann  \F.  I  257 1 
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beri'it*  eiu  reiches  Uatvriul  aufgespeichert  V).   auf  Gruud  de 

seil  sicli  vieU'  CiU-ichiiiassi^krinju  in  der  Grschichte  der 
deutuii^  der  Wörter  konstaliereu  lassen,  z.  H.  in  der 
schichte  von  Wörleni,  die  den  Geist  und  die  Seele  bezeich- 
nen «irter  die  den  bep^rlfflicUen  Gruppen  'gut'  und  'schlecht', 
'scliftii*  und  'hüsslich',  'gesund'  uud  'krank'  an^ehöivn.  In- 
Ol'Iu  tiimi  Srf5lchr  Cbtiroinstiinnmngen  sammelt,  hat  man  vor 
-ilhiii  diejenigen  Spraehm  zu  durchforschen,  die  auf  lange 
Streektn  hin  ohne  wesentlichere  Lücken  int  Liclite  gesciiichl- 
licher  rberlieferung  stehen,  wie  die  germanischen,  und  dabei 
zuniichst  jedesmal  die  Wörter  aufs  Koni  zu  nehmen,  bei 
diMun  schon  der  erste  Ausgangspunkt  der  Bede u tun gseut- 
wifkluiig  klar  kontroliert  werden  kann.  Durcli  solch«*  ver- 
glvicht'ude  semasiologische  Untersuchungen  gewinnt  der  Ety- 
mologi.'  nicht  nur  vielfach  Kriterien  zur  Entscheidung  übe 
Wahrsoheiulichkeii  und  Unwahrscheinlichkeit  von  vorliegei 
den  etymologischen  Versuchen  —  z.  B.  lässt  die  an  verschi< 
denen  Punkten  den  idg.  Sprachgebietes  gleichniässig  zu  bcol 
achtende  Erscheinung,  dass  man  von  der  Krdrutung  'ganz' 
(über  'alle'  hinweg)  zur  Bedeutung  'jeder'  kommt,  die  Ait_ 
nähme  von  vorn  herein  als  wenig  glaubwürdig  erscheinen 
dass  die  Grundbedeutung  von  iräc  nicht  'ganz*,  sonder 
'jeder'  gewesen  Hei  — .  sondern  ßolchc  systematische  sen« 
siologiiiche  I'''orse!miigcn  haben  auch  einen  heuristiöcheii  Wert," 
flu'  die  Auffindung  <ler  rTiundbedeulung  und  daniil  des  L'r^ 
Sprungs  der  M'Örler. 

ich  hege  die  Überzeugung,  da^s  eine  ernstlichere  Pfleg 
der  durch   K.  Bechtels   Schrift    Über   die  Bezeichnungen    der 
sinnlichen  Waliniehmungen  in  den  indogennanischen  $prache| 
(1J^79)-)    inaugurierten    Disziplin    der    vergleichenden    Beden 
(nngshlire  nicht  unerheblichen  Nutzen   für  die  etymologische 
Kurschnng    abwürfe    und    diesM-   auf   eine   höhere   Stufe  h5be 
als  sie  bisher  gestanden  hat.     Am  notwtmdigsten  sind  Untefl 
suchniigen  der  Ausdrücke  für  unsinnliches.     Hier  lassen  si« 
jincli  am    ehcdten  (ileiehmässigkeiten    im    Ablauf   der    IJedoS 
tungijWrtndluugen   konstatieren. 

Auf   (irund    solcher   Erwügungen   hattu    ich   schon   vo 
Jaliren  dtn   Plan  gefasst,  i-inuml  alle  im  Gebiete  der  Begriff.: 
der  TotaJiiat.  der  Begriffe  ganz,  all,  jeder  usw..   in  den  idg^ 
Sprachen  zu  beobachtenden  Eutwickitmgen   darzustellen;    ic 


1^  Ich  verweise  zum  Ueisiiiel  nul'  div.  iVinsinnigcii  ArCik€ 
des  kürzlich  hcimgcgangciu-u  Hudolf  Hildebrand  im  Deutschen  Wo? 
terhuuh. 

2]  Diese  T*nter.sm.-hung  bewegt  sifli  Uädcr  zu  viel  in  de 
neht'lbaflen  Fenu-n  der  rorliii)tori.schen  Zeiträume,  uiu  eiuo  soli<i 
Grundlage  abzugcbcu. 
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'jofftt*  dadurch    eint-   Anzahl   von  Gesichtspunkten    zu  gewin- 
nen, von  denen  aus  sich  über  etymologisch  striiiige  Wörter, 
>vi«-    übiT    dos  genannte  träc    und    manche    andcio,    zu    einer 
Knt-scheidung  gelangi-n  liessi*.     Dieser  Untersuefmnt:  der  Aufl- 
4.1rüeke  IXir  den  Totrt]itaisbop:viff  sollten   sieh  andere  über  aii- 
«lerr    Begriffe    anschliessLn.     Lridur    bin    ich    aber    noch    auf 
-Jahre    hinaus   durch    andere  Arbeiten   verhindert,    mein  Vor- 
habon In  der  Weise  auszufühivn,  wie  ich  gerne  möchte.  Eine 
Art  Skizze  jedooli  jener  erstgeiuiunU-n  Spezialarbeit  darf  wohl 
schon  ,i(*tzt  hervortreten.     Denn  es  kommt  mir  in  erster  Linie 
darauf    an,    die    Aufmerksamkeit    der    Fachgenossen    wieder 
eiunial  auf  die  von  uns  Indogermanisten  allzn    sehr  vi-ruach- 
H  iÄssigte  Semasiologie    und    insbesondere   auf  den  Wert,    den 
■  sie    als  üilfswissenschnft  für   die  Etymologie  hat.    zu  lenken, 
und  diesen  Zweck  dürfte  die  Arbeit  trotz  ihrer  Unvollstftndig- 
keit  r-rfüllen.     Kur  als  eine  Skizze  muss  ich   nit-inen  Aufsatz 
schon  darum  bezeichnen,  weil  ich  die  Bedeutungsvorschiebun- 
gen, die  darin  behandelt  sind,  nicht  durch  eine  grössere  Reihe 
von  Stullen   belege  (die  Bi'deuiungsgeschichte  der  Wörter  kann 
Jii    nur    im    Satzzusammenhang    erforscht    werden)    und    die 
neueren  Spruoliphasen,    die    für   das   Semasiologische   von  be- 
sonderer Wichtigkeit  sind,   nur  kurz  abthue*). 

Leipzig.  K.  Brugmann. 
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WKstphill  K.  Allgemeine  Metrik  der  indogerman.  und  semit. 
Volker    auf    Onindlage    der    vergleichenden    Sprachwissen- 
schaft.    Mit  einem  Exkurse  "  Der  griech.  Uexameler  in  der 
deutscheu  Nachbildung"  von  Ür.  Heinrich  Kruse.     Ber- 
lin Calvary  u.  Komp,   189:).     XVI,  514  S.    >*",     M.   10. 
Der  Gedanke,  der  W.  bei  der  Abfassung  dieses  Buches 
leitete,  war  ein  sehr  glücklicher,  der  Gedanke  nämlich,  dunSh 
Zusannnenstollung  der   auf  den    verschiedensten  Gebieten  ge- 
wunncTuM  rhythmischen  Formen  und  allgcmetnen  Gesetze  den 
Spezial forscher  zur  Vergieiehung  anzuregen.    Denn  wie  überall 
ist   auch   in    der   Rhythmik    verffhnchende  Heranziehung  des 
Fremden  ein  wichtiges  Mittel  der  Krkenntnis. 


1)  Wie  mich  Osthoff  belehrt,  hiltte  ieb  bei  der  Behnndtung 
unserem  ffanz  ^.S.  56  ff.)  Pott  Et.  Forsch.  I-  792  berüek.siL-htijren  solle», 
wo  e»  heisHt:  "Das  Uoth.  t/ti-hailn,  gnnx,  brinfrt  mich  auf  den  Ge- 
dKnkeii,  ob  nicht  in  ßartz  das  kollektive  aa-  {rom-)  Sterke,  und  eig. 

»(Alle.Hi  zuKHinmen  ß'eiiie^seii  sei,  Hnaaü»  iiiehlH  Jenseiiis  bleibt. 
Vgl.  ifanicz  (mensura)  Grafl'  M  KKt,  gajtivz,  ;cemil«s  (d,  h.  xoii  zu- 
Ireffendeni  Mjibmc,  v^I.  commodtis),  uinjamezzi  (unermefslifh,  iin- 
iiiensa),  deren  Sinn  treiüch  in  anilere  ß.ihnen  abwich  "■.  (istliulT 
setzt  urgerm.  "gn-mt-a-z    mit  dem  (vollen)  Mas»  verschen'  an   und 
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HöcJisi  bt^deutsam   ist  ferner  der  Versncb  zwischen  g< 
sungenen    und    g^esagten  Rhythmen  scharfer   zu   8cbeid<*4] 
und  die  auf  Ö.  V — VI  gcgebeue  Charakteristik  des  pootißclicii 
und   musikalischen  Rhythmus  weiterhin  durch  Trennung  dej 
iikzeiiiuierenden  und  quautitierenden  Verse  zu  verdeutlichen. 

Leider  ist  es  dem  Verf.  nicht  melir  gtdungen  seini*  Ab- 
sicht in  einer  die  Erkenntnis  fiirdemden  Weise  (iuj'chznffthren 
und  den  i*eichen  Sloft'  wirklich  zu  durchdringen:  so  wie  das 
Buch  vorJiegt,  bringt  es  kuum  etwas  Neues.  Es  rrkllin  sich 
das  wohl  daraus,  dass  dies  Wt-rk  schon  mit  sinknnder  Kratt^ 
geBchriebcu  und  stine  Vollendung  durch  den  Tod  verhindertH 
wurde.  Der  Kreund  des  Verewigten,  H.  Gleditseli,  lial  sieh 
der  Mühe  unterzogen,  das  schwer  zu  sichtende  Material  zu 
ordnen  und  von  S.  241  ab  den  Druck  zu  leiten.  Diese  Um- 
stände erklären  auch  die  grossen  techniaciien  Mängel  der 
eraleu  H lüfte:  sie  ist  voll  von  Dmekfehlem,  bes.  die  Bcisinele 
für  germanische  Rhythmen.  Allerdings  kann  dem  Verf.  der 
Voi-wurf  nicht  erspart  bleiben,  dass  er  in  der  Auswahl  seiner 
GewiihrsmJinnrr  nicht  immer  kritisch  verfahren  ist:  einige 
Partien  des  Buches  sind  <laher  schon  jetzt  vollkommen  veraltet. 

Trotz   aller   Müngel   ist   die   Lektüre   des  Buches   aber 
anregc-nd,    auch  da,    wo  man    den  Urteilen   des  Verf.  wider- 
sprechen   muss.     Ich    liebti  Einigers   der  Art   heraus,    was  liirJ 
die  Leser   des  Anz.    vielleicht    von   besondei*em    Interesse   ist.J 

Im  Ansehluss    an    die    geläufige  Ansicht   der  S<Mnitißten| 
stellt  W.  eine  semitische  und  iudogei-manische  VersiÜkatiou  ein- 
ander gegenüber.     ,lene  beruhe  auf  der  Gleichförmigkeit  dea 
Gcdankcninhalts,  diese  auf  einer  Gleichförmigkeit  des  sprach- 
lichen Ansdntcks    der    in    einem  Gedichte    auf   einander   fol- 
genden  SUtze    oder  Verse  (4?  3).     Trotzdem   ich    tlber   semi- 
tische Metrik    kein  Urteil    V)eanBprueh<'n    kann,    halle    ich   ei 
doch  a  priori  für  sicher,  dass  die  hebr.  chald.  Verse  «in  Mc»-! 
trum  haben  und  nicht  rhythmische  Prosa  sind').  Parnllelismu»! 
der  Gedanken  ist  i^benso  wenig  wie  SilhenzUhlung  ein  rhyth-j 
misches  Prinzip:   beide  sind  nur  Hegleitersclioinungen  einesl 
Rhythmus,    der   im   geschriebenen    Text    nicht    auszudrücken 
oder  wenigstens   niciit   ohne  weiteres   erkenjibar  ist.     Geradu 
der  Parallelismus   membrorum    beweist,    dass   entweder  Kolaj 
oder  Perioden  vorliegen,  welche  einander  entsprechen.     Viel-j 
leicht   ist   der  Frage   so  beizukoramen,    dass  man   die  Verse^ 
als    Sprechrhythmen    mit    allen    Freiheiten    des    Sprechversis 
fasst-     Ich  verweise  hier  auf  die  von  mir  aulgestellte  Theorie 

■ 

1)  (Vgl.  H.  Griniines  Nachweis,   dass  die  svr.  Verse  ak£en-^| 
tuierend  gebaut  sind.    ZDMG.  l.H9a  H.  2  S.  1  ff.  u.  Collectanea  Fri- 
burgeusia  II.    Den   gleichen  NairliwcLs   versjirlcht  G.   für  die  bobr. 
Poesie.  W.  Str.] 
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■des  freniiau.  AlütteratlönsA^prsos,  welche  von  Sievers  Im  VII 
Kap.  der  Alt^orman.  Aktrik  mitgeteilt  ist.  Vielleicht  g^tcbt 
diese  eiiiijire  Oesichlspiinkte.     Vgl.  auch  untnn. 

§  10 — 18  faltdcntsc'her  Vcrsbiiu)  ist  vcillig-  veraltet.  W. 
hat  hier  lediglich  aus  Vilmar-Grein,  Deutsehe  Vnrskunst  1870 
geschöpft,  die  n4'ueren  Forschungen  von  Sievt-ra  ^ar  nicht  be- 
rücksichtigt. Bcachtimswcrt  ist  über  §  IT,  Über  Otfrid.  Un- 
richtig sind  da^n'p'n  die  ans  (irein  entnommenen  Skansionen 
des  Blücherliedes  uud  Kopiselis  Tivimpeter  (S.  115):  hier  ist 
der  anf;t'»«tzte  Rhythmus  durchaus  sinnwidrig,  jede  Druckzeile 

■  bihlet  Welraehr  nur  ein  Kolon,  nicht  zwei. 
Die    Darstellung   der   nhd.  Verskunst  S.  118  ff.    beruht 
mir'  AVi'stphals  eigenem   Werk  Theorie  der  nhd.  Metrik   1H77. 

»Kruses  Abhaudinng  über  den  Hexameter  würe  besser  fort- 
geblieben. —  W.8  Verdienst  ist  es,  zuerst  eine  wirklieh  rhyth- 
mische Behandlnng  nhd.  Verse  gegeben  zu  haben.  Kr  sagt 
sehr  richtig,  dnss  nlh!  lyrischen  StrM|)bentonnen  ursprünglich 

■  mnsikalisctie  Formen  gewesen  und  i-rsl  später  nach  Wegfall 
<ler  Melodie  gesagt  wonlen  seien.  So  auch  gewisse  Masse 
der    antiken  Poesie    (Horaz,   Alexandriner).      Unrichtig    aber 

»ist  es  für  das  Deutsche,  den  Schematismus  der  gesungenen 
Meti'a  auci»  für  die  gesagten  beizubehalten.  Denn  die  Zeichen 
o  _  L_  LJ  usw.  bedeuten  wie  unsere  jN,  J,  J^,  feste  rela- 
tive Zeiriverte,  solche  aber  kennt  die  gesagte  Poesie  nicht. 
Der  poetische  Rhythmus  beruht  vielmehr  auf  der  Verwendung 
der  der  Prosa  rede  eigenen  Quantitilts-  und  IntensitUtS' 
verhilltnisse.     Ks  ist  also  auch  für  die  antiken  Sprachen  kei- 

Inesweg»  das  Verhältnis  der  langen  Silbe  zur  kurzen  wie  2:1, 
Sündern  inkommensurabel  wie  in  den  uiüderneiu  stets  wech- 
selnd. W.  hat  dies  auch  S.  119/20  ausgesprochen.  Trotzdem 
ist  für  antike  Sprechmetra  der  Schematismus  der  eutspreeheuden 
gesungenen  Verse  —  richtig  verstanden  —  brauchbar,  weil 
auch  in  der  Deklamation  der  geregelte  Wechsel  der  dehn- 
baren und  nicht  dehnbaren  Silben  bleibt,  entsprechend  dem 
antiken  Akzent.  Für  das  Deutsche  ist  er  falsch,  weil  der 
rhythmische  Effekt  deutscher  Verse  hauptsächlich  auf  dem 
W«.'ehsei  der  StJlrkegrade,  erst  sekumlilr  auf  gewissen  Zeit- 
verhältniäsen  bei-uht.  Dem  inuss  man  Rechnung  tragen,  indem 
man  statt  der  Zeichen  _  hiiifj,  ._  kurz  die  Zeichen  s  be- 
tont, X  minder  betont  brauclit.  Der  Gebrauch  der  antiken 
^-  Zeichen  hat  infolgedeösen  rnklarheiteu  verschuldet:  so  wenn 
^B  ß.  203  der  nhd.  Daktylus  *3zeitig'  genannt  wird. 
^M  Ebenso  unrichtig  ist  es  die  Betonungsfonn  ^xx  im  Nhd. 

^Bohne   weiteres  'Daktylus'   zu   nennen.     W,    fasst   (§  44}    die 
Zeilen  in  Goethes  Frühzeitigem  Frühling  als  daktylische  Di- 
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podien  =;   ^  w  w  _  v^.     Dann  muss  er  annehmen,  jede  Sirophi 
bestehe  au»   4  Kola,  Jedes  gltnch   einer  Dipodie.     Im  Gfsanp 
giebt    CB    solcliti  Können    nicht.     Wie  will   sie  W.  also  ablei- 
ten?   Will    man    die  Zeile    als  Kolon    anfTassen,    so  kann  i 
mnsikalisch  nur  ein  ionischer  Dimetcr  entsprechen : 

^  1  _  ^  i  7K|   .  .  .  . 
Diesem  Mctnmi  kann  natÜrlicJi  das  Betonnngsscliema  i  x  :<  ^  X 
aneh    entsprechen.     Wann    ist  nun   aber    iXx  Daktylus    un 
wuiin   lonikusV     Zuweilen  ist  der  Unterschied  demlich,  mci; 
nicht.     Hier  scheint  mir  ionisch   gfedehntcr  Vortrag  angeme; 
Bener  als  der  hüpfende  Daktylus.  Jedenfalls  ist  es  notwendig 
die  Gruppen  des  poetischen  Rhythmus  für  sich  zu  bctraehti 
und  zu  benennen. 

§  4ö  sind  die  Beispiele  falsch  gewählt.     Die  betr.  Zitai 
sind  Chorjjeaang,  also  keine  Sprechnietra. 

Der  Begriff  der  Synkope  der  Senkung  ist  der  po 
tischen  Rhythmik  natürlich  fremd,  'd-,  4zeitige  Dehnun 
einer  Silbe  zum  Ersatz  eim-r  ausgefalleneu  würde  nur  zu 
rhythmischen  Verzerrungen  und  falschen  Akzenten  führen. 
Es  ist  darum  gesctmiacklos  in  Goethes  Nachtgesang  zu  skan- 
dieren (S.  217) 

träumend  ein  halb  Geh&r  i  i^  ±     i  statt  ±y.x  ± 
Im  Gesang    würde   entsprechen   ^  «- ^^  _  _  lIj  A"  oder   ithnliclK- 
Fonnen.     Kbenso  wenig  glebt  es  im  deklamierten  Vers  einen 
zweiheb  igen  Ausgang.    Nur  durch  Zusammenstoss  starker 
Tonsilben   kann   die  Poesie   die    musikalische  Synkope  nae 
ahmen   z.  B. 

den  Ddnh,  Dame,  hegehr  ich  nicht. 

Diese  Irrtümer  des  Verf.  zeigen,    duss  ihm    das    eigeni 
liehe  Wesen  des  Sprechvorses  mit  seinem  eigenen,  poetisch 
Rhjthmus  noch  nicht  wirklieh  klar  geworden  ist.      Und  dies 
offenbart   sich  am    deutlichsten   bei  der  Besprechung  des  Sij 
tnmiers  und  des  neufrz.   Verses. 

W.  hält  mit  Keller  den  Saturnier  für  akzentuierend  — ' 
gegen  die  antike  Tradition,  welehe  auf  dtm  gelehrten  Varro 
zurückgeht  und  gegen  die  Wahrscheinlichkeit.  Denn  d 
im  III.  Jh.  V.  Chr.  die  römische  Poesie  zwei  völlig  Vbi*schiede 
Prinzipien  des  Versbaus  besessen  habe,  ist  doch  ganz 
glaublich.  Plautus  und  Naevius  arbeiteten  als  Zeitgenosi 
mit  demselben  Öprachstoff:  man  mnss  daher  unbedingt  an- 
uehmeu,  dass  die  Plautinische  und  saturuische  Metrik  nicht 
in  prinzipiellem  Gegensatz  stehen,  mOgcn  sie  auch  der  Tra- 
dition nach  verschiedene  Formen  brauchen.  Mir  scheint  eine 
andere,  auch  für  die  Sprachwissenschaft  nicht  uninteressan 
Lüsung  vorzuziehen. 

Die  grosse  Masse  der  überlieferten  Saturnier  sind  sich« 
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Sprochversc:  die  Epen  des  ATulmnicns  und  Naevius,  rbenso 
cüc*  Grubsfliiiften  sind  luitürlit-li  für  das  Leson  ffesclirieheii. 
^Is  Sprt!cliverso  lassfii  dit-  Saiuniier  nun  aiicli  diu  Krciliei- 
*en  der  gesagti-n  Metra  zu.  Dieso  aber  sind,  mit  Hozug 
aaf  dio  bistorisoh  zu  Grunde  liegenden  Gesanggrliytlmien, 
wie  eine  vergl^'ichünde  ]5etrachtuug  lohn,  vornehrnJicIi  fol- 
gende. 

1)  Überladung  der  Senkungen.  Dirs  z.  H.  iiu 
(dcklamicrtoii)  Trimt'U'r  <1ct  griech.  Komödie,  selten  der  Tra- 
gödie :  yjs^s  fiiv  vj-2.  Dasselbe  bei  drn  Römmi  im  iainb. 
Senar,  Septenar  und  Öktonar,  entspn'clieiides  im  troeh.  Sep- 
tenar.  ÄhnUelies  im  germau.  AlUttcrätionsvers,  dem  älteren 
mhd.  Reimvers  usw.,  Verse,  die  z.  T.  ««Iir  volle  Senkungen 
haben:   XXX  s  für  XX  z   und  x  j., 

'2)  Gebniueli  von  Kürzen  auf  Hebungen,  beson- 
ders in  Silben  uline  inbaltliehe  Schwere  (Partikeln.  Kmlun- 
gen,  welche  dann  im  Vortrag  gedrückt  werden  und  «Im  Ikieu 
fast  oder  überhaupt  nicht  mehr  mitzUhlen)  oder  bei  "VNTirtcrn, 
welche  sonst  niclit  in  den  Vers  passen  würden.  Diese  Vj> 
echeinung  tindet  sieJi  im  h<tnierischen  ncxanietor.  wo  man 
Wörter  wie  be,  t^.  jit  als  Hebungen  und  z.  B.  üOüvütoc  iils 
iww  -  'gemessen'  tindet.  Auch  im  Lateinisehen,  wo  zuweilen 
quS  vorkommt.  Oft  im  germanisehen  Alliterationsvers  z.  B, 
h^.ak  c^/iififfeftj  im  mhd.  Sprechvers  dtae,  gAthiue,  hitcndej 
ßgere,  Dassselbe  bedeutet  schliesslich  auch  eine  Hetonung  wie 
herrliche  Oeatolten,  wo  sehr  olY  das  e  iiu  Vortrag  gedrückt 
wird  und  als  Iktus  ganz  oder  fast  ganz  verschwindet.  l>iei'«'lbc 
Erscheinung  auch  bei  den  römischen  Komikern.  Denn  sowenig 
es  mir  richtig  scheint,  durch  möglichst  ausgedehnte  Anmdmic 
von  bewahrten  Lungen  und  /Schwund  bei  Homer  die  kurzen 
Hebungen  zu  beseitigen,  .^o  wenig  scheint  mir  angebracht,  solche 
Kürzen  bei  Plantus  u.  ii.  durchweg  mit  s[frjichwis»en.schart- 
lichen  Miltiln  oder  gur  dem  Phantom  der  productio  inetriea  zu 
entfernen,  nnig  auch  Bewahrung  aller  Formen  in  einz^'lnen 
Füllen  nachweisbar  sein.  Wo  sicher  etymolügisehe  Kürze 
vorliegt,  inuss  die  metrische  Kürzung  doch  zugestanden  wer- 
den. Aber  auch  die  Lttnge  z.  B.  des  bekannten  ts  (2.  8lng,) 
aus  *?8'S  bei  den  Komikern  und  die  'langen'  Vokale  in  sonst 
kurzen  Endungen  möchte  ich  nicht  für  so  sicher  halten,  denn 
gerade  in  diesen  nnbetonten  Silben  mtiaste  Kürzung  dttch  am 
ersten  durchgedrungen  sein.  Jedenfalls  scheint  mir  in  vielen 
einzelnen  Fällen  die  rein  metrische  Erkliirung  unbedenklich, 
bezw.  nötig:  wit;  weit  noch  eine  andere  erforderlich  ist,  wflru 
erst  zu  untersuchen. 

3)    Kurze    Senkungen    statt    eigenilicii    langer 
und  umgekehrt.    So  im  homerischen  Hexameter  (A  36>  K  292 
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vgl.  Christ,  Metrik  180)    z  .^   fttr   ^ -.     z_   für  i  ^   bei   d<! 
röra.  Komikern  überaU. 

Für  solche  Freiheiten  hat  die  nniaikalische  MotrI 
keinen  Rauin:  dieso  fordert  Einhalten  fester  Proportionen  (I  : 
1  : 2  usw.).  Solche  Freibeitt'n  ^ebt  es  daram  scliworllch  i; 
nacliweisbar  gcsnnp^t'nf'n  Vt^rsuii,  sie  mtlssten  drnn 
theoretisch  cinffeschleppt  scän  (z.  B.  aus  Homer). 

Bedenkt  man  weiter,  das»  Cbereiustimmun^  von  Wo 
akzcnt  nnd  Vorsiktuä  auch  im  IL  Kolon  des  laiein.  Hoxam 
ters  beliebt  ist,  so  ist  t-s.  glaube  ich,  das  richtifi:ere,  den  Si 
tuniier  für  einen  quanliticrenden  Vors  anzxiselieu  und  a 
das  rnuäikalische  Grundnmss 

zurückzuführen.  Die  Klammem  deuten  ilabei  die  nonnalen 
Synkopierungen  (bezw.  Pnuse  im  Auilakt)  an.  Der  Untcr- 
sc)iied  von  der  Plautinischen  Metrik  würde  dann  weseutlich 
in  der  Freiheit  des  Auftakts  und  der  Synkope  der  inncroi 
Senkung  hnstchon.  Die  Ähnlichkeit  des  Satumiers  mit  d 
Grundform  des  Allitterationsverses  springt  in  die  Augen;  an 
Verwandiscliaft  ist  aber  nicht  zu  denken. 

Für   eine  akzentuierende  national  römische   Poesie    da 
man  die   sputen   Soldatenlieder   und  Hymnen  schwerlich   zun 
Beweise  heranziehen  (Westph.   4j  Ö3):  diese  können  auch  vo; 
ronmnisierten  Provinzialrn   lici*stanimen,  bei  denen  akzentui 
ren-lc  Verse  vielfach  zu  erwarten  sind. 

Der  Abschnitt  ilbcr  die  franz.  Rhythmik  ist  ettvas  wider- 
spruchsvoll ausgefallen.  Lnbarsehs  vonreifliches  Bucli  hat 
die  Tendenz,  die  Ttieorie  von  dem  rep^IniRssigcn  VVoch 
der  Heilungen  und  Senkungen  im  franz.  Verse  zu  widerlege; 
und  eine  nur  vom  Wort-  und  Satzakzent  abhängige  üruppi 
rung  der  Silben  zu  freien  Füssen  nachzuweisen.  Danach 
wäre  je  nach  dem  Wortinluilt  der  Alexandriner  ein  Vers, 
dessen  Länge  zwischen  :i  und  6  'Füssen'  verschiedener  Fo; 
schwanken  kann.  W.  billigt  diese  Theorie.  Trotzdem  skai 
diert  er  vou  S.  27;J  ff.  ab  durchweg  nach  alter  Manier  (de: 
Alexandriner  also  (i hebig).  Von  S.  i^M9  ai\  tritt  aber  f»*eii 
Skiinsiou  nach  Lul>arsch  ein.  Vermutlich  hat  W.  während  der 
Arbeit  seine  Ansicht  gräuderi  und  das  Mittelstück  der  Dar- 
stellung dann  nicht  mehr  umarbeiten  können.  Einen  Wider- 
spruch gegen  Lubarsch  hat  er  gewiss  nicht  beabsichtigt.  Der- 
selbe wäre  allerdings  am  Platze,  worauf  ich  indes  hier  nicht 
eingehen  kann. 

S,329  geht  W.  zur  Darstellung  der  alten  gric^ch.  Rhvth- 
mik  über.  Voran  steht  eine  Darstellung  der  griechischen 
Prosodie  nach  Gleditsch  (vgl.  Vorw.  X),  deren  Ausführlichkeis 
im  Vorwort  S.  X   entschuldigt   wird.     Zm  S.  348  ff.    ist   d 
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oben  Gesagte  zu  verglt^ichen.     Die  Auffassung  cltn*  Rliytluneu 
seihst  ist  aus  den  fi-üliereu  Arbeiten  des  Vert'.a  bekunnt. 

Das  VI.  Kap.  (S.  427)  liandeit  von  der  musikiil.  Kliylli- 
wiik  der  modernen  Völker,  welche  auf  Grund  der  Aristoxr- 
Tlischen  Anschauungen  beurteilt  wird,  auch  dies  iu  Überein- 
«timiQuug  mit  W.s  fiiihercn   Ansichten. 

Über  den  Inhalt  des  VII.  Kap.  (arabische  und  iranisclie 
Vei-se)  liabe  ich  kein  Urteil. 

Sehr  wenig  macht  sich  in  W.s  Buch  das  Bo»tn?ben  gi'\- 
tend,  eine  aUgonieinn  Metrik  auf  rrniiidlage  d*!r  vrrtflcichen- 
den  Sprachwissenschaft  aufzubauen.  Kino  vergleichende  idg. 
Metrik  als  Pendant  zur  vrrgleieh<*ndfn  idg.  Sprachwissen- 
schaft hält  Verf.  zwar  für  m^^glich  fö.  41),  besclirtlnkt  sich 
aber  in  der  Durclifübrung  dieses  Gedankens  auf  Wiederho- 
lungen aus  frütieren  Arbeiten  [%9)  —  man  kann  nur  sagen, 
glticklicherw«'ise. 

Die  Forderung,  an  den  Aufbau  einer  vergleichenden 
idg.  Metrik  zu  denken,  ist  in  letzter  Zeit  ott  laut  gewor- 
den: aber  so  bestechend  dieser  Gedanke  auf  den  ei-strn  Rlick 
ist,  so  wenig  ausführbar  scheint  er  mir.  Ja  er  verdankt  im 
Grunde  nur  einem  falschen  Analogie*chlnss  seine  Existenz. 
Wie  die  idg.  SpracliwissL-nscbafl  aus  griecb.  lat.  germaii. 
ind.  usw.  Wortfonnen  die  indogermanischen  herst(?lit  bezw. 
rekonstruiert,  so  —  schliesst  man  —  umss  auch  ein«'  idg, 
Rliytlimik  aus  griecb.  lat.  germ.  ind.  usw.  Versen  die  indo- 
germanischen erkenm-n  können.  Dies  ist  aber  ein  vollkom- 
mener Tnigschluss.  Denn  ein  indogerm.  Wort  ist  eine  I^ant- 
gmppe,  welche  einen  rein  symbolischen  Wert  hat,  instjfern  sie 
nur  sinnlicher  Vertreter  einer  Vorstellung  oder  VorHtellungs* 
inasse  ist.  Das  Wort  büsst  v<m  seinem  symbolischen  Wert 
nichts  ein,  mag  auch  durch  analogische  Abwandlung  und 
durcli  Veründerang  des  Akzenluationssystemes  der  Sprache 
seine  Form  im  Lauf  der  Zeit  sich  immer  mehr  von  der  Ur- 
form entfernen.  Ein  solches  Wort  kann  zusummensehnmipfen, 
kann  auch  ausgedehnt  werden,  es  behalt  doch  seine  Bedeu- 
tung, wenn  nur  der  historische  Zusammenhang  bestehen  bleibt. 
Khythmcn  dagegen  sind  keine  Symbole  Itlr  Vorstellungen: 
es  sind  ästhetisch  wirksame  Formen,  Erreger  von  Ge- 
fühlsverlUufcn.  Jede  Veränderung  eines  Rhythmus  verändert 
den  korrespondierenden  Gefühlsverlauf.  weil  jener  mit  dii- 
»em  nicht  wie  Wort  und  Vorst*^llung  blos  assoziativ  ver- 
flochten ist,  sondern  in  direktimi  Kuusalzusammeuhang  steht. 
Während  also  die  Umbildung  eines  idg.  Wortes  zum 
lat.  griecb.  german.  usw.  ein  rein  äusserticher  Vorgang  ist, 
der  als  solcher  auf  die  Etuwickelung  der  zugehörigen  Vor- 
stellung nicht  den  mindesten  Eintlusa  hat,  ist  die  Umbildung 
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von  Khytiimen  immer  zugleich  ein  Zeichen  fttr  die  Veriind« 
rung  des  rli>thmischen  Gefühls.  Die  Umbildung  von  Woi'U-n 
hat  äussere  Grflndti,  die  Umbildung  von  Kliythnieu  rein  iistb&-*, 
tische.  Veranderunj;:en  im  Sjjraehstoff  sind  darum  nie  Grund 
neuer  rhyihniiacher  Fonni^n.  Nie  kann  also,  wie  ninn  d 
beimuptL't  hat,  aus  einem  lalein.  Hexameter  durch  V*M"wi 
terurifj  der  WörliT  ein  Iraiiz.  Zehnsilber  werden,  nie 
kann  mau  deshalb  umgekehrt  durch  Kiusetzung:  vorhistorischer 
Sprachlormen  aus  historischen  Metren  vorhistorische  rekon- 
struieren. Der  Spriiciistofl*  spielt  bi-i  Entstehung  neuer  Foi^ 
men  nur  die  Rolle,  dass  er  dem  rhythmischen  Gefühl  ge- 
wisse Formen  nälier  lefjt  als  andere.  Eine  Sprache,  wie  d 
Iiiiufigcm  Zusamniciiötoss  von  Starktonei 
Rhythmik  den  ficbraneh  der  innen 
nnd  so  ist  diese  auch  seit  Alters  in  O« 
brauch:  das  Griechische  widerstrebt  ihr  mehr,  darum  ist  sie 
da  erst  seit  Aischylos  wirklich  in  Übung.  Katalexis  aber, 
für  das  rhythmische  Gefühl  ein  wesentliches  Mittel  des  Keilu 
und  Periodenachlusses,  ist  iu  beiden  Fallen  gleich   belii^bl. 

Jede  rhythmische  Form  ist  also  ein  Individuum,  welchi 
seinem  Jisthetischen  Wert  nach  fest  ist,  Metra  können  a 
sich  neue  Formen  hervorspnessen  lassen,  Formen,  welch 
dünn  neben  die  illtcreti  treten,  M»_-tra  kOnnen  auch  in  der 
Tradition  verloren  gehen,  aber  sie  können  nie  so  wif 
I-autgruppnn  vorHndert  werden. 

Die  idg.  Sprachforschung  setzt  weiter  bei  ihren  Kon- 
Miniktioneii  kontinuierlichen  Zusiimmcnhang  der  Wurtcntwieke- 
lung  voraus.  Mit  Recht,  denn  Sprache  hört  nie  auf.  Die 
vergleichende  Kliythmik  müsste,  um  mit  Grund  zu  bestehen. 
auch  eine  kontinuierlich*--  Kunslilbung  bis  in  die  Einzelspru- 
cheu  hiuiMn  voraussetzen.  Für  die  Kunst  der  gesagten 
epischen  Dichtung  ist  diese  Annahme  aber  unmöglich.  Solche 
Poesie  entsteht,  wenn  nach  langen  kriegerischen  Zeiten  Ruh«* 
und  'Wohlstand  an  Fllrstensitzen  einti'itt.  Sie  wird  notwendig 
zerstört,  wenn  lange  Kriege  nnd  Wanderungen  das  Interesse 
ablenken  und  da»  Gold  knapp  machen.  War  also  eine  idg. 
gesagte  Poesie  vorhanden,  so  ging  sie  in  der  Zeit  der  Wan- 
derungen sicherlich  zu  Grunde.  Und  sie  ging  ferner  zu 
Grunde,  weil  nach  allem  was  bis  jetzt  bekannt  ist,  das  idg. 
Akzentuationssystem  in  den  Einzeisj)rachen  völlig  vcrilnderl 
wurde.  Denn  Veränderungen  des  Akzents  müssen  jede  poe- 
tische Rhythmik  ohne  weiteres  zerstören,  weil  diese  elwn 
wes<ntlich  auf  dem  Sprachakzent  beruht.  Zwar  kann  eine 
öprcchform  z.  B.  ixxxsx  ebensogut  aus  lateinischem  wie 
griüch.  wie  gennan.  Wortmaterial  gebildet  werden,  das.s  aber 
Festhalten  ein»T  .-«olchen  rhvthmischcn  Form  bei  Wechsel 
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Sprachstoffä  je  wirklich  gewesen  sei,  tjalte  icli  für  uumüglich. 
mag  es  theoreiiscii  iininorhiD  denkbar  sein. 

Von  den  gesagten  Versen  fühlt  also  kein  Wegf  zu  einer 
gesagten  idp.  Poesie  zurück.  Znsanimenliang  mir.  der  Ver- 
gangeuheit  ist  nur  müRlIch  im  Gc.l>if't  der  f^csnntronou 
Poesie.  Denn  eltensowrnij^  wie  die  Spruche  Blirbt  das  Lied 
ans.  Nan  führen  sielKT  alle  bekannten  idg.  Sprechmetra  in 
letzter  Instanz  auf  musikalifichp  zuHick,  denn  nur  unter  dem 
Eintinsö  des  muyikiilischen  Rhythmus  kann  der  Spraehstofl'  zu 
festeii  metrischen  Kurraen  gelanpen.  Ks  wiiro  also  denkbar 
durch  Vergleichung  der  rekonstruierten  musikalischen  (Lied-) 
Metreu  über  den  Vorrat  idg.  Rhythmen  Aufsehluss  zu  erhal- 
ten.    Weil  die  Form  des  TtapoiMiaKÖc  _  ^ lIj  _   der  Nor- 

nialurform  des  germanischen  Allittrrationsver&es  gleich,  der  oben 
gewonnenen  des  Satumiers  nahe  steht,  so  rauss  —  wird  man 
schlicssrn  —  auch  das  Idg.  diese  katal.  anupUsto-spondeische 
Tetraiiodie  gehabt  haben.  Aber  auch  dies  würde  ein  reiner 
FohUchluss  sein.  Denn  selbst  wenn  in  jeder  der  indogcrm. 
Litteraturen  dieses  Metrum  nachweisbar  sein  sollte,  so  folgt 
daraus  nur,  das«*)  jede  dieser  Litteraturen  vor  dem  Aufkom- 
men der  Fonu  _^ uIj  -  auch  die  akat.  _i ^-_  ent- 
wickelt hat.  Für  gemeiuidg.  Gebrauch  der  katiil.  Form  folgt 
daraus  gar  niciits,  weil  das  rhythmische  Gefühl  aus  sich  her- 
aus, auch  ohne  ,'iussero  Anregung,  zur  8chlus8bii<lung  neben 
die  akatal.  Tetr.  die  katal.  stellt  und  zwar  bei  indogerm.  Völ- 
kern ebenso  notwendig  wie  bei  Völkern  anderer  Herkunft.  Denn 
die  Gesetze  der  musikalischen  Rhythmusbildnng  sind  bei  allen 
VölkeiTi  prinzipiell  jihieh,  weil  sie  sich  unmittelbar  auf  die 
gleiche  Organisation  des  menscbliehcn  (Tcistes  gründen.  So 
entwickrln  sich  hei  den  verschiedensten  Vtilkem  dieselben 
Formen,  ohne  dass  ein  historischer  Zusammenhang  irgendwie 
vorhanden  zu  sein  brHucht. 

Dass    nun    die    Jndogermaneu    wirklieh    im    Besitz    der 

Form    _^ ^__I....   gewesen    sind,    wird    sich   freilieb 

nicht  bezweifeln  lassen.  Aber  dies  ist,  wenn  anders  sie  Lie- 
der gehabt  haben,  einfach  —  selbstverständlich.  Die  ana- 
pä.sto-spondeische  Tetrapodio  ist,  wie  ich  hier  nur  andeuten 
will,  die  einfachste  überhaupt  mögliche  Reihe,  aus  der  alle 
andern  erst  sekumülr  entstanden  sind.  Wo  also  musikal. 
Khythnms  ist,  muss  sie  vorhanden  sein  oder  doch  gewesen  sein. 

Uisst  sich  also  durch  Vergleichung  musikalischer  Rhyth- 
men der  einzelnen  idg.  Völker  nichts  über  dm  Unnetra  ge- 
winnen nnd  will  man  sich  nicht  in  Trivialitäten  verlieren,  so 
wird   man    den  Gedanken    einer   vergleichenden    Idg.  3Ietrik 
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im  Siuue  Westplials  fallen  lassen  müssen.  In  undercm  Sinm» 
Aber  wird  sich  der  Ordanke  als  fniclitl>ar  (trwiMsen.  Denji 
da  dos  Prinzip  der  inusikaliselicii  Htiythmen  und  im  Grandr- 
auch das  der  poetischen  Überiül  dasselbe  ist,  so  mnss  nin» 
vergleichende  Betrachtung  die  Erkenntnis  der  Einzelrhythmik 
nng't^mein  rörd«'m.  Gewisse  schoiubai*  isolierte  metrische 
Thatsachen  werden  sich  dann  oft,  in  allgemeinerem  Zusam- 
menhang betrachtet,  einfacher  crklürcu  lassen  und  numentlieh 
die  historische  Rhythmik,  d.  i.  die  Lehre  von  der  sukzessiven 
Entwicklung  der  Einzelrhythmen  aus  einfacheren  Formen  wird 
mannigfachen  Nutzen  daraus  ziehen.  Vorläufig  mögen  die 
oben  über  den  Saturnier  gegebenen  Andeutungen  als  Beispiel 
dieser  Art  vorgleichender  Hetraohtung  dienen. 

Halle.  F.  Sa  ran. 


Da-H  Sadvini^'abrahnmim,  mit  Proben  aos  SAyaiias  Kommen- 
lar.    nebst    einer  Übersetzung    herausgegeben    von    K 
Klemm.     PrapAthaku    1.      (jülersloh     Bertelsmann     1 
94  8.    8",     M.  2,40. 

Der  Heraasgeber  beabsiclttigt»  wie  aus  dem  Vorwort 
ersichtlich,  eine  kritische  Ausgabe  des  ganzen  Shadvim^»- 
Brfthmana.  und  legt  hier  zunächst  als  Spezimen  das  e 
Buch  oder  Kapitel  vor,  das  etwa  den  vierten  Teil  de^  Gan- 
zen umfasst.  Er  hat  sich  in  den  schwierigen  Stoff  mit  Fleisa 
und  Sorgfalt  hineingearbeitet  und  soll  daher  als  Mitarbeite; 
itnf  dem  Felde  der  indischen  Litteratur,  das  Im  Verhälti 
zu  seiner  firössc  80  wenige  Bebaaer  zählt,  freundlich  will- 
kniumen  geheissen  werden.  Dass  bei  einem  Erstlingswerk 
ÄUf  so  entlegenem  Gebiet  einzelnes  zu  erinnern  bleibt,  ist  fast 
unvermeidlich  und  kann  das  Gesamturteil  nicht  herabmindern. 
Ober  den  Inhalt  des  zum  Sftmaveda  gehörenden  Sliad- 
viriiv«.  speziell  des  hier  vorliegenden  Abschnitts,  ist  katmi 
«dvas  zu  sagen.  Wer  ein  BrAhmana  gelesen  hat,  kennt  sie 
alle.  Man  hat  sie  mit  dem  Taimnd  verglichen,  und  die  Ähn- 
lichkeit dieser  beiden  Litteraturgattungen.  namentlich  in  sti- 
listischer Hinsicht,  ist  allerdings  merkwQrdig  genug.  Jeden- 
falls sind  die  BrAhmanas,  die  älteste  indogermanische  Prosa, 
für  das  Verst^lndnis  der  vedischen  Saibhil&s,  wie  ubcrfaaapt 
fttr  die  Sprache  tmd  Vorgeschichte  des  arischen  Stammes  von 
grossem  Wert:  im  letzten  Punkte  übertreffen  sie  vielleicht 
die  SamhitAs  selber. 

Das  Shadvim^a-Bräbmana  wurde,  zusammen  mit  dem 
vi>llständigen  Kommentar  des  Säyana.  herausgegeben  von  Ji* 
vfto*ada  Vidy&sA^ara  (2.  Aasgabe  Kalkutta  1881).  DieAUngel 
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seiner  zahlreichen  Auägaben  sind  bekannt  und  ^ehn  wohl 
zum  Tpü  auf  die  schlecliteu  beiifjalischen  Manuskript«  zu- 
rück, die  er  zu  benützen  genötigt  ist.  Diis  Urteil  des  neuen 
Uerausg:i'beis  über  seinen  Vorgänger  (S.  4;  ist  nicht  üiier- 
frieben:  treilich  ist  aueh  bei  ibui  selten  eine  Seite  ganz  ohne 
Druckfehler;  auf  8.  2ö  zähle  ich  deren  drei.  Etwas  fatal 
sind  das  zweimal  vorkomnionde  Kätyfiyana  (S.  ß  und  7), 
iivnbbrtali  (Keinigungslmd,  S.  21  Z.  28,1  und  ubbiniukhyena 
fS.  ^9  Z.  2).  Einen  Rückschritt  ffe^en  die  frühere  Ausfjabe 
erblicke  ich  darin,  dass  Sayana«  Kommentar  nieht  votlstän- 
flig.  sondern  in  Proben'  gegeben  wird.  Bei  dem  geringen 
Umfang  des  Werkus  ist  der  Grund  dieses  abgekürzten  Ver- 
fahrens nicht  recht  ersichtlich,  zumal  nach  dem  Urteil  über 
Säyanas  Bedeutung  auf  S.  19,  ein  Urteil,  das  übrigens  seit 
längerer  Zeit  wohl  allgemein  feststeht.  Wenn  ich  zu  wühlen 
habe  zwischen  rineni  fehlerhaften,  aber  voUsUindigen  Abdniirk 
und  einer  kritischen,  abnr  verkürzten  Ausgabe  eines  indischen 
Kommentars,  so  ist  mir  —  und  nicht  mir  allein  —  die  Ent- 
scheidung nicht  zweifelhall. 

Die  Übersetzung  ist  gut  und  giebt  den  feierlicheu,  etwas 
pedantiseben  Stil  der  Brnhin»na-Prosa  oft  treffend  wieder; 
nur  sollten  Ausdrücke,  die  dem  Nicht-Sanskritisten  unver- 
stÄudlich  bleiben  müssen,  wie  '  pbhuiseh'  (..'I,  9)  für  'den 
Ubhu  geweiht'  sorgfältiger  gemieden  werden.  Purobaläkah 
iü  2,  3  %vird  übersetzt:  'vom  Kranich  gefülirt*.  Das  Ist  sprach- 
lich nicht  unmöglich,  aber  in  diesem  Zusammenhang  ohne 
Sinn.  Säyana,  der  liier  vom  Tbersetzer  misverstanden  wird, 
imisehreibt  ijurobalflkab  durch  sarveshäiii  purogfimi  mcghuh 
t'die  allen  voranziehende  Wolke'),  d.  h.  t-r  fasst  balAka  als 
Kontraktion  aus  balAhaka  und  trifft  damit  wohl  eher  das  Rich- 
tige. 1,  26:  tud  yathürhato  bruyät  nicht:  'dtis  soll  er  in  ge- 
ziemender AVeisc  sagen',  sondern  wie  man  nun  zu  würdigen 
iieuten  (arhato)  sagt".  Ebendaselbst  ist  für  Agtiechäta  zu  lesen 
ft^echata,  wie  der  Kommentar  und  die  Parallelforin  ägaccha 
in  2Ö  zeigt-n.  Der  Konjunktiv  lautet  in  dieser  Person  ägac- 
chAtha. 

Einen  seltsamen  Eindruck  macht  folgende  Stelle  (6. 15), 
die  die  Einleitung  über  unser  Bröbmona  abschliesst;  "Lösst 
sich  auch  der  ausgebiUUt  brahniiniischc  Charakter'  (J.  St.  1. 
37)  nicht  verkennen,  so  sprieht  doch  nichts  dagegen,  das 
Brfihmaiia  noch  der  vorchristlichen  Zeit  zuzuweisen.  Viel- 
leicht kiVnnen  die  vorkommenden  medizinischen  Anspielungen 
in  1,  .H,  8  ff.,  von  denen  sich  tlie  in  I,  3,  22  auch  im  Pafl- 
cavirn(;abrähmana  ündei,  einen  Anhalt  bieten,  sobald  wir  erst 
besser  über  das  Aller  der  indischen  Medizin  unterrichtet 
sind".     Ahnliche  Betrachtungen  über  den   menschlichen  Kör- 
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per   wie    an   diesen  Stellen    tindeu   sich    allenUiulhen    in    den 

BrähiiiJinus.  da  das  Opfer  beständig  als  purusha  betntchtet 
und  seine  einzelnen  Teile  symboUscJi  aU  Icürperliche  f^lieder 
gedeutet  werden.  Sind  wir  wirklich  zur  Alters bestimmung 
dieser  Liiteratur  auf  so  vage  Argumente  .angewiesen? 

Der  älteste  Grammatiker,  dessen  Werk  auf  uns  gekom- 
men ist,  Panini,  hat  eine  lungc  Reihe  von  sprachliehen  Er- 
scheinungen notiert,  von  denen  er  bemerkt,  dass  sie  zu  sei- 
ner Zeit  bereits  uri^'obriinohMcb  geworden  seien.  Von  einigen 
derselben  wusstren  wir  bereits,  dass  sie  nur  in  vediscben 
Texten  vorkommen,  auf  die  meisten  wird  man  erst  durch 
Beine  Angabe  aufmerksam.  Eine  genaue  Prüfting  und  Ver- 
gleicliung  mit  älteren  und  jüngeren  Texten  hat  die  Zuver- 
lässigkeit seiner  diosbeziigticlion  Beobachtungen  in  überzeu- 
gender Weise  dargethan,  sodass  wir  mit  seiner  Hülfe  lük 
Texte  herausllnden  können,  die  so,  wie  sie  uns  vorliegen, 
aus  der  Zeit  vor  Panini  stammen,  zum  Unterschied  nicht 
nur  von  Werken  jüngeren  Ursprungs,  sondern  auch  von  der 
umfangreichen  Litteratur,  die  inhaltlich  alt,  aber  .später  um- 
gearbeitet worden  ist.  Diesen  Naeliweis  zu  führen,  war  der 
Hauptzweck  meiner  Studie   über  I'anini. 

AVenden  wir  nun  diese  Methode  auf  den  vorliegenden 
Text  an»  so  flnden  wir  In  dem  von  Klemm  herausgegebenen 
ersten  Prapäthaka,  auf  das  ich  mich  hier  beschränken  wiJI, 
folgende  von  Panini   als  ver.'iltet  notiei'ie  Formen: 

(,-aiasaiiim  (4,  lö)  und  sahasrasanim  (4,  11),  vedisoh 
nach  P.  UI,  l^  27. 

vAva  (.'1,  1(5.  4,  10.  5,  9.  (i,  3),  vedisch  nach  F.  VIU. 
1,  (>4  i'zusammen  mit  dem  Fehlen  des  Wortes  im  Gana  cAdi). 

apahat*'  1^2,  ft.  8.  H.  8)  und  a»ri.juta  (5,  7),  vediscli  nach 
dem  Hhflshya  zu  P.  UI,  1,  85;  zu  apiihate  vgl.  meinen  Pa- 
nini S.  77.  wo  dieses  .Medium  für  die  sechs  alten  Bücher  des 
Aitare\  a-Hrähmaua  nachgewiesen  ist,  wüliivnd  es  in  den 
den  letzten  und  in  der  Ürihudärauyaka-Üpaniätiad  fehlt. 

praü — tishthati  (it,  1),  prati — -adatte  (4,  \i\)   und  pra 
miyate  (7,  \\  vediscli  nach  P.  I,  4,  S2^). 

Kndiich  die  Pluti  in  2,  4  und  ü,  vedisch  nach  P.  VIXJ, 
i?,  il".  Zu  Paninis  Zeit  wurde,  wie  wir  aus  der  folgenden 
Regel  erfahren,  nur  das  erste  Glied  einer  Doppclfrage  gedehnt. 

Alle  diese  Formen  finden  sich  in  einem  Text  von  9 
Seiten  iJlnge.  Wenn  wir  erwiigen,  dass  man  im  Rämftyana 
und  IfaliAblnlruta    iiienmis    einer    derartigen   Form    begegnet, 
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auch  >venu  man  himderte  tou  Seiten  durchforBchc,  so  haben 
wh'  das  Recht,  daraus  den  SchJuss  zu  ziehen,  dass  dieses 
Braljmuna  nicht  nur  der  vorohristlicheu.  sondern  sogar  der 
vorpanineischen  Zeit  zuzuweisen  ist. 

Hret^lau.  B.  Lieb  ich. 


inchri-TL'  WisöenHchartszweiitre  zu 
nichi  zu  gmng  zn   iicnifssendor 


h>rii  H.  The  JjUoka-MAlfi  or  BodliisaitvAvadilna-MAh'i  by 
Ar\  u-r'»ru.  i'dilfd.  'Iliir^ard  Oriciitul  Scrics  Vol.  I}.  Boston, 
Mass.,  Ginn  &  Co.   ISflI.    X!  u.  2it4  S.    4».     M.  ti. 

IHc  Harvard  Oriontal  S*jrit;s  hat  titii  in  gliinzcntler 
Weisi^  (-ingeführt,  indem  sie  als  ihi*cu  ersten  Band  in  ^m-uss- 
aitiger  Ausstattung  za  silii'  billigem  IVeiso  un&  ein  Werk 
zuicänplich  machte,  für  das 
gleicher  Zeit  ihren  Dniik  in 
Weise  abzustatten  hahni,  den  munitlzenten  Leiti-ni  des  Unter- 
nehmens sowohl  wie  dem  von  ihncu  mit  Geschick  gewählten 
Herausjrt'ber  dicj^es  ErstlinjrsbandeB.  Prof.  K(;ni  hat  uns  eine 
Ausgabe  geliefert,  die,  soweit  ich  sie  durchgearheirrt  habe, 
den  Sremi»ol  allrrliöeliätrr  ( TrüiulliehktiT  uii  sioli  trügt.  Die 
wenigrn  I'unkt**.  die.  Dnn'.kfehlirvcrbcssening  otlir  Konjektur 
benöligen,  sind  zu  geringfügig,  als  dass  der  hier  karg  zuge- 
messene Raum  ihre  Erwülirmiig  angebracht  erscheinen  liosse. 
Unter  die  Gebiuie  der  Wissenschaft,  die  dnreli  die  Publika- 
tion dit'Hes  MVrkes  eine  wesentliche  Erweitoniiig  erfaliren 
haben,  gehört  ausser  der  indischen  und  der  Weltlitteratur 
im  allgemeinen,  ausser  der  Gesehichte  des  Huddhismus  und 
ausst-r  der  Fabel-  und  Märclienlorscdoug  nicht  in  letzter 
Lini<;  auch  die  S|>rachwissenscliäfl,  insofern,  als  dieses  Litle- 
ruturc-rzeugnis  einer  bisher  noch  ziemlich  unerforschten,  aller- 
dings wuhl  in  absehbarer  Zeit  zu  erychliessendeii  Spruchpro- 
vinz anfj^cliört.  ih-ni  Grenzgebiet  nihnlicli  zwiisehen  «leni  Sans- 
krit und  den  Pnlkrits  [iMli  eingeschlossen j.  Den  (Jäthä-Dialekt 
hat  man  diese  Spraehfonn  genannt;  nnd  ich  will  mir  diesen 
Namen  schliesslich  aucl»  gefallen  lassen,  wenn  man  sieh  nur 
darlilier  klar  sein  will,  dass  dieser  Begrift'  sehr  verschieden 
nuancierte  sprachgeschichtlielie  Erscheinungen  in  sich  verei- 
nigt. Der  GAtliä  Dialekt  ist  das  Schlachtfeld  des  Grenz-  und 
dami  dei>  Daseinskamptes  zwischen  Pftli  {resp.  Präkri(s)  und 
Sanskrit.  Und  .als  Marki<rungspunktc  des  jeweiligen  Standes 
der  sicli  verschiebenden  Feuerlinie  sind  z.  B.  die  Münzlegeu- 
dcn  der  griechisch-indisolien  Könige,  und  ist  schliesslich,  als 
einer  der  letzten,  unsere  SanskritVei-sion  der  Jütakas  zu  be- 
zeichnen. Si<'  bewegt  sii^h  xwar  vollständig  in  den  Bahnen 
der  Sanskrit-Kunstdielitung.     Aber  eine  nicht  geringe  Anzahl 
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<!infC<*sti'piit^''  PAlisraen  beweist  die  Abhängigkeit  des  VerfaKser» 
entweder  von  t-nm-m  PAli-OripiuuJ  oder  all^uiiu-inor  von  einem 
}'Äli-ÜialL'kt.  Für  die  Fra^i;  drr  Zugchöri^'kcil  äeintT  Spraehe 
zu  den  letzten  AiisliiulVni  des  GAthA-Dinlekte»  macht  die  Kot- 
scheidung dieses  Dilemmas  keiueu  Uuierschied  aus.  Denn  bei 
einer  endJicfaen  wi&senBchul'tliehen  Erklärung  jenes  Idiomes.  daa 
ja  auch  schou,  in  seiner  ganzen  Ausdehnung,  als  Produkt  mis- 
gluekter  Überseijcungsversuche  aus  einem  Dialekt  in  den  an- 
dern angcs«*lien  worden  ist,  werden  aueh  solche  wirkliehi'n 
Fälle  von  übersotzcrabhangigkcit  mit  zu  erörtern  sein.  Es 
kann  mir  vürlüußg  nur  darauf  ankommen,  überliaupt  einzelne 
Pdlismen  nachzuweistm. 

Im  Vi^vaniarajätaka  (No.  IX):  S.  51:  präg  eva  ^  wie 
viel  melir,  enlspi-echcnd  dem  im  Päli  häufigen  pag  eva.  — 
S.  52:  das  bekannte  nordbmldhistische  poscidfta,  entstanden 
aus  PAü  Hposatha  (Cur  skr.  upavasatha).  —  Vielleicht  gehö- 
ren hierher  aueh  KompL)Siia  mit  der  im  PAli  so  beliebten, 
vom  Standpunkt  der  Sanskritgrammatik  aus  verkehrten  Stel- 
lung <ler  Glieder:  (^irahsmUa  ==■  mit  gewaschenem  Kopie, 
agrapiiui  =  die  Spitze  der  Uand.  Freilich  sind  ja  ähnliche 
Komposita  aueh  sonst  im  Sanskrit  brlegt.  Das  schiebt  aber 
die  Krage  nur  zurück,  und  »^s  bleibt  zu  nntt-rsuehen,  wie 
weit  aueh  diese  auf  pAlisirendeu  Tendenzen  beruhen.  — 
S.  55:  ranka,  ein  Hergname  i^andenvflrts  auch  taiil'nfa),  in 
der  bekannten  PAli-Form.  wofür  mau  im  &mskrit  cahra  zu 
erwarten  ben^elitigt  w.lre.  Soll  man  hier  annehmeUr  das» 
der  Verfasser  nicht  auf  das  (doch  wenigstens  scheinbare) 
Sanskrit-Korrelat  kam.  oder  vielmehr,  dass  er  raftl'a  beibe- 
hielt, weil  der  Berg  wirklich  so  hiess,  d.  h.  in  einer  Gegend 
hkg,  wo  man  ehemals  PAli  gesprochen  hatte?  Ich  möchte 
mich  für  das  Ictatere  etitscheiden.  —  S.  5^  samhähamdnay 
nur  durcli  P^di  jiamhtihati  to  ruh,  Shampoo'  zu  erklaren.  — 
upucdra  lii»T  wie  nur  im  PAli  ^  Nachbarschaft.  —  Das 
gleich  darauffolgende  Wort  annpiirvena  mit  kurzem  a  am 
Anfang  entspricht  P.  atiupubbetm,  waltrend  im  Skr.  nur  ä- 
Ixdcgt  ist.  Ich  weiss  inchi,  ob  das  kurze  u  ein  blosser  Druck- 
fehler statt  des  im  Skr.  allein  mügliehen  ä  ist,  suust  würde 
auch  diese  Erscheinung  ihre  Krkliirung  ganz  allein  iu  dem 
lautge&etzlichen  u  des  Päii  linden.  —  Ö.  59:  Der  Name  Jd- 
Ic»  entsprechend  dem  Jdli  des  CariyAplt.,  während  man  viel- 
leicht JvMm  erwarten  sollte.  Es  w&re  aber  auch  bei  uns 
ein  ungebührliches  Verlangen,  dass  sich  z.  B.  Jemand  auf 
ueuem  Sprachgebiet  'Fuchs'  nennen  lassen  soll,  nachdem  er 
nun  einmal  der  Sprache  seiner  plattdeutschen  Heimat  eut- 
s-preeheud  'Voss*  genannt  worden  ist.  —  Der  Instr.  hfdifaih 
phalaUt,  abhängig  von  nimantrayäm  äsuh  ^=  einladen  zu  hat 
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sein  Analogen  tn  dem  von  mir  6B.  XVI  S.  26  notierten  Päli- 

Gebranch  i^sanena  iy?  tmnanteti  ^^  ladet  ihn  zum  Sitzen  ein, 
oder  in  appamäiiena  otaditvä  (JAt.  I  27ö)  =  ihn  zur  Elnerpie 
ermahnt  habend,  und  in  vielen  ähnlichen  "Wendungen  im  Paii. 

^fatsyajAtaka  {No.  XV):  die  Trennung  der  Kompositions- 
glleder  von  ttdfmfbhü  in  s^imy  eca  hhavanii  (S.  9ä)  erinnert 
sehr  an  iUiiilicli<'  Kräcluiniin^en  im  PAIi.  Z.  B.  yo  dhtimmaü 
ca  rihhägaüi\ü  lür  dhamwavibhdgaafiü  GAlhA  34  von  JAt.  d21. 
—  devaptUra  erscheint  in  demselben  Gebrauch  wie  PAli  de- 
raputia. 

Vai'takAjataka  (No.  XVI):  Schon  der  Name  giebt  das 
PüJi-Wort  l'ar  WacliteL  wieder:  vaffaJc/i.  Im  Skr.  entspricht 
rariikäj  und  tartakä  wird  nur  im  VArtt.  8  (nicht  9,  wie  P.  W. 
bemerkt)  zn  PAn.  7,  3,  40  erwähnt.  Ich  will  dazu  notieren,  was 
in  der  einen  oder  anderen  Richtung  lllr  LokaUsieningszwecke 
einmal  wichtig-  werden  könnte  (vorläufig  weiss  ich  es  nicht 
mit  meinen  auf  anderen  Gründen  aufgebauten  Anschauungen 
in  Einklang  zu  bringen),  dass  hier  mit  der  Klausel  'präcäm' 
vartakü  den  Östlichen  zugewiesen  wird.  - —  S.  98:  die  richtige, 
im  Skr.  nicht  belegte  Bedeutung  von  susairiklisfam  ist  nur 
nuB  PAH  saftkilismti  =  *ujii*ein  sein'  zn  gewinnen.     Usw. 

Diese  nahen  Beziehungen  zu  einem  Originalwerk  im 
PAli  geben  so  weit,  dass  man  problematische  Stellen  von  uns 
vorliegenden  PAli -Versionen  der  JAtakas  auf  Gnind  der  Pa- 
rallelen in  der  JätakaniAlA  aufhellen  kann,  niccubhate  in 
tesam  niccubhamünänam,  CariyApit.  I,  9,  23  konnte  ich  vor 
meinen  Zuhörern  nur  vermutungsweise  auf  nis  (oder  fit)  + 
k-9ubh  zurückführen,  da  sonst  in  diesem  Falle  im  PAli  durch 
khohheti  der  Übergang  von  ks  in  kh  belegt  ist.  Das  sam- 
vukmhhe  an  der  entsprechenden  Stelle  der  jAtakamftlA  (S.  54, 
Z.  2)  bewies  dnnn  erst  die  Richtigkeit  meiner  Erklärung 
dieser  höchst  auffälligeix  PAli-Form.  Kine  gewisse  interessante 
Beleuchtung  erhält  aucl»  das  et^vas  8on<lerbare  iata  von  Ca- 
riyApit. a.  a.  0.  V.  37:  nccheram  tava  lokusmtm  abhhutnm 
Uymahamsanain  durch  das  tava  der  entsprechenden  Suille 
der  JAt.  MAIA,  S.  59,  Z.  12:  tavaivöham  imnm  maniße  pra- 
bhdcam  atimdnusam;  ebenso  das  eigenartige  o^mltlo  =  'ohne 
Unterbrechung  sich  befindend'  in  asuüiio  homi  assame  des 
(^ariyftpit.  durch  die  ohne  allen  Anstand  erklärliche  Parallel- 
stelle der  JAt.  MAlA  (S.  60,  Z.  \S):  Ü^ramapadam  a^Ünt/am 
kurvdne  rdjapuire.  Wenn  aus  derartigen  Punkten  ein  Schluss 
zu  zielien  ist,  so  dtlrt'tr  es  der  sein,  dass  schon  das  CariyApit, 
ein  sekundäres  Werk  ist  und  dass  der  Verfasser  desselben 
sein  Original  an  den  angeführten  Stellen  mit  weniger  Gluck 
verarbeitet  hat  als  Arya^iira. 

Aryavüra  war  überhaupt  offenbar  ein  intelligenter  Mann 
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und  r.in   guter  Dichter.     Wer  so    scliöne  Bilder  erfiudet 

das   von  don  Felshlörkcu,  die  vom  'MondschuinloppicJi'  übel 
direkt  sind,  oder  von  dem   iihtjr  die  Steine  'stolpernden  Wa 
»er',  der  besitzt  gewiss  keine  mittelmässige  Be^buu^:.     V« 
dient  es  nun  wobl  ein  Mann,  der  die  Sprache  «o  in  der 
walt  hat.  dass  mun  ilmi  zntraut.  er  bütto  die  Päli-Worte 
ner  Vorla^i.-  versehentlich  wider  bessere  Absiebt  mit  ins  S«n8 
krit  herübergenomuien?     Ist  es  nicht  einfacher,    eine,    sei 
provinziell,  sei  es  temporär  brstimnite  Spraelimiscbunjf  anzu- 
nehmen,   unter   drren  Einfluss    er  stand?     Derartige   Kro^cu^ 
ttoUeu  aber  hier  noch  nicht  entschieden  werden.  1K 

In  (gewissem  Verhältnis  zu  den  pAlisierendcn  Neiffungen 
steht  vielleiohr,  ein  anderer  int<.!re8santer  Einzelpimkt,  das 
thatsilchliche  Voikimnnen  einer  bisher  noch  nicht  belejßftt:; 
von  PAnini  über  notierten  Erscheinung  in  unserem  Text 
Nach  PAn.  6«  3,  65  soll  in  mälabhürin  'kranztrageud'  da 
Feminin  -d  des  ersten  Gliedes  verkürzt  werden.  Diese  Bll 
dmijj  tlndet  sich  S.  r>7,  Z.  18  in  der  Form  /mlhibhäfinau  ai 
Schlnese  des  (,'loka.  ulsn  metrisch  sicher  gestellt.  Man  könnte 
darin  eine  Folge  der  Kaehahmnng  Pän.s  sehen.  Da  aber  im 
Pflli  solche  Vokftikürzungcn  am  Ende  doe  1.  Kompositions- 
gliedes  güng  nnd  gilbe  sind.  aueJi  mälahhfiri  selbst  sich  in 
Ahm  PAli-JAtakas  Hndet  iMAthA  17  \*ow  JAt.  5l4,i,  so  dürfen 
wir  mit  ^'■leiolier  WuIirselieiuUchkcn't  pfllisiercnden  Einän^s  ai 
nehmen  nnd  in  diesem  Falle  in  dem  Kompositum  einen  nenei 
Beleg  tbifür  erblicken,  dnss  für  PAniiiis  Lehren  mancherlei  Be- 
stötigimgcn  aucli  aus  dem  PAU  zu  holen  sind.  Von  grosa^^ 
Bedeutung  ist  <laim  noch  der  lexikalisuhu  Gewinn  aus  unserei|^| 
Werke,  den  ich  hier  nur  noch  andeuten,  nicht  melir  speziaU- 
8ierea  kann.  Unsere  Autoritäten  für  die  Lexikographie,  die 
sich  für  solche  Fragen  interessieren,  wie  namentlich  Prof.  Za  c  Ii  a- 
riae.  möchte  ich  darauf  aufmerksam  maehen,  dass  sich  uicht 
allein  eine  grosse  Menge  noch  nicht  belegUT  "Worte  und 
deutungen  hier  vorfinden,  sondern  dass  eine  Anzahl  Anhalts-^ 
imnkte  dafür  spreclien.  dass  die  JAt.  MAIA  von  den  indischen 
Lexikographen  stark  ausgebeutet  worden  ist  und  dass  fal* 
aufgefasste  Stellen  in  ihr  vitlleicht  die  Quelle  mancher  at 
sunderlicben  Lexikographennotiz  altgegeben  haben.  So  d« 
pahsa  von  Ö.  r>4,  Z.  2  lUi*  die  Bedeutung  rtljal'utijara. 

Es  seien  schliesslich  nur  noch  einige  litteratui^eschicht- 
liehe  Notizen   angeschlosseu;    zunäichst   die   (welch**   ich   Prof, 
Zachariae    verdanke),    dass  in  VAmanas  KAvyAluinkAravrtti 
fS.  75,  -j,  CappcUer)    ein    Ilulbvers    aus    der   .lAtakamAlfl.  (£^| 
V.  ;J1 1  zitieji;  wird.  ,  ^^H 

Den  Namen  des  Verf.s  Ar\a9Üra  hat  zuerst  ZneharJae 
richtig  gegeben  fBB.  IV  379;  ÜGA.  1884,  Ö.  759).     Er  muss 
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zieniHüh  IVüIi  gelebt  habon,  da,  abgesehen  von  der  Envali- 
niiiiff  liui'ch  I-tsing.  oin  Wnrk  von  ihm  nacli  M.  MUllor  *In- 
tliii'  y.  211.  3;V)  schon  4H4  ii.  f'hr.  ins  rtiim-sificlic  iiborsotzt 
wurde  (ZAühiirinr  (»JA.  1MÖ8.  H.  849  f.).  Korn  (tVstfrmss 
an  O.  V.  B.  S.  bO)  hntUi  ihn  wenigstens  vor  den  Anfang  des 
Vorfalls  der  Kunstlittf'ratnr   (etwa  550 — 600  n.  Clir.)  gesetzt. 

—  Djis  verh.lltnismiissig  hohe  Alter  stimmt  sehr  gnr  zu  mei- 
nen oUigcn  Er6rtoi*ungen  über  die   sprachlichen  Verhältnisse. 

—  Ich  habt"  der  Vollständigkeit  wegen  noch  hinzuweisen  auf 
KautfbölU  Five  Jätaka  S.  fi8  ft'..  wo  schon  Angaben  über 
dif  .lütakaniAlä  gemacht  werden  und  ein  Jätaka  daraus  ab- 
^diniekt  ist. 

Berlin,  R.  Otto  Franke. 


La  Koche  J.  Beiträge  zur  griccliiäcluMi  Grammatik.  I.  Hefi. 
UMpzig  Teubuer  1893.     XVIII  und  236  S.    8«.     M.  6. 

Der  Verfasser  will  einzelne  Bausteine  zu  dem  Gebäude 
<ler  griechischen  Grammatik  beisteuern,  dessen  Errichtung 
sich  als  ein  immer  dringenderes  Bedürfnis  herausstelle.  Er 
behandelt  1.  Die  Formen  des  Iiypoilietischen  Satzes,  2.  Das 
priidikative  Partizip  und  den  absoluten  Genitiv  ohne  Subjekt, 
3.  Dir  Doppelformen  des  griechischen  Optativs,  4.  Die  For- 
men auf  Ou>  von  Verben  auf  um,  :">.  Die  Konjunktiv-  und  Op- 
TflTivformen  des  Perfekts,  *>.  Die  Imperativformen  des  Perfekts, 
T.  Den  Optativ  des  mi'<lialen  PrJlsr^ns  und  Aorists  von  xiOriiJi 
und  iiiM't  ^-  l^"ö  proleptiscbe  Priidikat,  0.  Einig«;  Füllu  des 
Inlmltsakkusativs.  10.  Aiä  ^äxnc  ^\8£iv,  U.  Den  sylleptischen 
Gebrauch  einiger  Präpositionen,  12.  Den  irrealen  Finalsatz, 
13.  Den  Genitiv  bei  Kompositis  mit  Kara,  14.  Noch  einige 
Verl>a  mit  dem  Genitiv,  In.  Don  absoluten  Akkusativ  des 
Partizips,  IH.  Ht'.n  Nominativ  statt  des  Vokativs,  17.  Die 
ioiiiseheu  Formen  des  passiven  Perfekts  und  Plusquamperfekts 
bei  Attikern,  18.  Die  erste  Person  Sitigularis  des  Plusquam- 
perfekts, 19.  Die  Deklination  von  uiöc,  20.  Passivfutunira  mit 
medialer  Form.  21.  Das  Futurum  exactum. 

Diese  Aufsätze,  von  denen  Xo.  3 — 7  Erweiterungen  von 
.Vbhaudlungen  sind,  die  in  den  .Jahrgängen  1874  und  1870 
der  Zeit8t;hr.  für  diu  österr.  Gymnasien  erschienen'),  bieten 
nichts  als  Rohmaterial,  Beispielsanimlungen  aus  den  Schrift- 
stellern, besonders  aus  Homer.  Herodot  und  den  Attikem. 
Man  würde  sie  dankbar  entgegennehmen,  wenn  über  die  be- 
handelten Spracherscheinuugen    noch  keine  Sammlungen   exi- 

1)  Das  iht  vom  Verfasser  nirgends  auch  nur  augedeutet. 
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stierten,  oder  wenn  des  Verfassers  Sammlungen  wesentliehr 
Ergänzungen  nder  Korrekturen  zu  den  bereits  vorliegenden 
brachten.  Aber  dus  ist,  bo  viel  ich  sehen  kann,  nieht  der  FuU. 
Was  nützt  CS,  um  den  ersten  Aufsatz  als  Beispiel  zu  nehmen, 
wenn  für  die  vier  Formen  des  Bedingnugasatzcs  auf  41  Sei- 
ten Beispiele  aus  Dichtern  und  Prosaikeni  zuBammenget ra- 
gen werden,  da  erstens  zur  Veranschatdichung  des  Gebrau- 
ches im  allgemeineo  die  Sammlungen  in  den  grösseren  Gram- 
matiken ausreichen,  da  zweitens  Vollständigkeit  vom  Verfas- 
ser nicht  erreicht  ist,  vielmehr  für  einzelne  Schriftsteller  schon 
viel  umfassendere  Sammlungen  vorliegen,  und  da  drittens  auf 
die  Natur  der  behandelten  Konstruktionen  durch  die  Arbeit 
La  Koches  nach  keiner  Richtung  hin  ein  neues  Licht  füllt. 
Möglich,  dass  hie  und  da  in  dem  Buch  ein  bisher  nicht  beach- 
tetes brauchbares  Körachen  steckt.  Mögen  die  "dem  immer 
dringender  werdenden  Bedürfnis"  abhelfenden  Zukunftebau- 
meister,  von  denen  La  Roche  in  der  Vorrede  spricht,  damacli 
suchen.  Dem  gegenwärtigen  Rezensenten  kann  nicht  zuge- 
mutet werden,  dass  er  das  ganze  BucJi  durcharbeite  und  die 
Vergleiche  vornehme,  die  der  Verfasser  selbst  hätte  vorneh- 
men sollen,  ehe  er  seine  Siofltaasscn  in  die  Druckerei  gab. 

Zur  Kennzeichnung  des  Standpunktes,  den  Iä  Roche 
als  Grammatiker  einnimmt,  diene,  was  er  im  Vorwort  S.  IV 
sagt:  " Das  inschriftliche  Material  habe  ich  absichtlich  bei 
Seite  gelassen:  ich  wüsste  nnch  nicht,  was  ich  z.B.  mit  einer 
Form  wie  uiüc  oder  üOc  hätte  anfangen  sollen,  die  möglicher 
Weise  schon  zu  IMatons  Zeiten  imter  der  l..audbevölkemng 
von  Attika  im  Gebrauch  war,  sich  aber  bei  keinem  einzigett 
Schriftsteller  6ndet.  Ähnliche  Erscheinungen  haben  wir  ja 
auch  heutzutage  iu  unserer  und  in  anderen  Sprachen.  Ich 
verkenne  durchaus  nicht  den  Wert  des  in  schriftlichen  Ma- 
terials, aber  bei  der  Benutzung  desselben  ist  die  grösste  Vor- 
sicht geboten,  imd  ich  kann  mich  nicht  genug  über  die  Kühn- 
heit wundem,  mit  der  man  Aoristformen  wie  ^Met£a  frcica 
bereits  in  unsere  Texte  eingeführt  hat".  Ein  Kommentar 
hierzu  ist  wohl  überflüssig. 

Leipzig.  K.  Brugmann. 


La  Koche  J.  Homerische  Cntcrsucbmigeii.  XI.  Teil.  Leipzig 
Teubner  1893.     220  S.    8«*.     M.  6. 

Der  erste  Teil  dieser  Untersuchungen  erschien  Im  J.  1869, 
Der  vorliegende  zweite  euthiüt  sieben,  zum  grösstea  Teil 
M!hon  früher  veröffentlichte  Abhandlungen. 

Darunter  vier  sprachwiasenschaAliehe:  Der  Infinitiv  bei 
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Homer,  Der  Inflnitiv  des  Aorists  bei  Homer,  Der  blosse  Kon- 
JuDktLr  iu  unabhjinßfiß^en  Sittzen  bei  Homer  und  Ein  Kapitel 
homcrischor  Syntnx  (zur  Lohr«  von  der  Kongruenz  der  Satz- 
teile). Als  Marprialsiimmlnn^rn  sind  diese  Arbeiten  grüsstenteils 
von  Wen.  AIkt  leider  nur  als  solche.  Von  einer  wissenschaft- 
lichen Einsicht  in  dos  Wesen  der  zusamaien^etragcnen  gram- 
mntisehen  Thatsaclien  ist  .so  gut  wie  nichts  zu  spüren.  80 
wird  in  der  Einleitunj:  der  ersten  —  hier  zum  erstuu  Male 
TeröffeiitliL'htt'n  —  Abhandlung^  auseinandergesetzt,  der  Ge- 
brauch des  griechischen  Inlinitivs  habe  mit  dem  Gebrauch 
des  Dativs  nichts  gemeinsames,  möge  er  anch  seiner  Form 
nach  Dativ  sein;  er  versehe  vielmehr  die  Kunktionen  des  Akka- 
Bativns,  entsprechend  dem  dcntsrhen  Infinitiv  mit  zu  und  dem 
lateinischen  Snpinum  auf  -tHm  ivuhitiim  eo.  eübfiv  ujpvuvroj. 
Diese  Erwii|niug  bildet  für  den  Verfasser  den  Auri^angspunkt 
und  das  Fundament  seiner  tlntersuehuuj^en  über  die  homeri- 
schen Gebrauchsweisen  dieser  Forrakategorie !  Was  Über 
diese  in  den  letzten  Jahrzehnten  geschrieben  worden  ist. 
scheint  ihm  grösstenteils  unliekannt  geblieben  zu  sein,  z.  B. 
Tudeers  tüchtige  Schrift  Oe  intinitivi  sermouis  homerici  ra- 
tione  syntactica  (Helsingfors  1876).  neben  der  der  La  Koche- 
sche Aufsatz  jedem  als  völlig  ilbeiilüssitf  erscheinen  muss. 
Auch  In  den  beiden  oben  zuletzt  genannten  Aufsätzen  ist 
auf  die  Arbeiten  andrer  fast  keine  Rücksielit  genommen.  So 
wird  S.  173  ff.  über  das  Prädikat  beim  Nentrum  Pluralis 
gehandelt,  als  ob  die  einschlägigen,  den  Gegenstand  erschö- 
pfenden ArlK-iten  von  R.  Kranz,  W.  JJauder  und  H.  Delbrück 
•<SF.  IV  20  ff.)  überhaupt  nicht  exisiieiten. 

Leipzig.  K.  B rüg  mann. 


Kick  A.    Die  griechischen  Personennamen   nach  ihrer  Bildung 
crkliirt   und   systematisch   geordnet.     Zweite    AuHage    bear- 
beitet   von    Fritz    B e  e  li  t e  1    und    A  u g.    F  i  e  k.      fiöttingen 
Vandenlioeck  u.  Ruprecht  1894.  XVIII  u.  474  S.  K".    M.  12. 
Wilhrend  die  erste  Auflage   neben  der  griechischen  Na- 
men bildung   auch    die    der   verwandten    Völker   in  den    Kreis 
der  üntersuclinug  zog  und  überall  das  gleiche  Namensystem 
nachwies,   besehriiukt  sicli  ilie  neue  Bearbeitung  zwar  auf  die 
griechischen  Personennamen,    hat   sich   aber   dafür   eine  voU- 
stündigere  Darstellung  derselben  znm  Ziel  gesetzt.    Neben  die 
Zusammenstellung  der  Voll-  und  Kosenamen   ist  eine   zweite 
Klasse  getreten,  welche  sämtllehe   übrige  Personennamen  um- 
fnsst  und  —  nicht  sehr  glücklieh  —  'als  Nnmen  aus  Namen' 
bezeichnet  ist,  und  am  Schluss  sind  zwei  weitere  Kapitel  an- 
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gettigi,    die   die  Heroen-  und   Götternamen   behandeln.     r-)en 
ersigenunnien  Abschnitten  ist  die  Mitwirkung'  von  Bochtel  ^cI^r       j 
zu  statten  gekommen,  welcher  die  Voll-  und  Kosinanien  allein        i 
büarboitct    und    sich    auch    an    der   SammlunjET    der    übrigeQ 
*Menschonnamen*  stark  beteiligt  hat.     In    dietn^n  wcrt^MlIstcn 
Teilen  des  fjauzen  Werkes  ist  überall  der  reiehe  Zuwachs  an 
Material,  den  die  Insehriitenfunde  der  lelKteu  Jahrzehnle  ge- 
bracht   haben,    ausgenützt    aiid    im   Einzelnen    für    die    Krkl:"i- 
nuig  der  Namen  nicht  wenip  geleistet^);  um  so  dank**nswert4T 
sind  aber  Beclitels  Sammlungen,  als  eine  2cit|,'emü&8e  Neubt?- 
arbeilung    des  Pape-Benseleraclien  Namenbuches,   die  für  alle 
Zweige   der  Altertumbwisjtenachatl;  ein  gleich  dringendes    He-^J 
dilrfnis  ist,  vorläufig,  wie  es  Bcheiut,  nicht  zu  erwarten  nicht, ^| 

Trotz  der  günzlichen  Umarbeitung  jedoch  bat  das  Werk 
noch  nicht  diejenige  Gestalt  erhalten,  welche  man  sich  als 
die  cndgiltigo  wünschen  möchte,  und  nach  den  Andeutungen 
S.  VII  und  6  TM  urteilen,  ist  dies  auch  die  Ansicht  der  beiden 
Verfasser.  Eine  systematische  Anordnung  der  Namen  genügt 
nicht:  wir  wünschen  etwas  von  der  Entwickl  ung  der  grie- 
chischen Namengebung  zu  erfahren;  es  muss  gezeigt  wt-rden, 
welche  Wandlungen  sie  in  dem  .Jahrtausend  antiker  Geschichte, 
das  wir  überschauen,  erlebt  hat  und  wodurch  diese  Wandlun- 
gen bedingt  sind.  Die  kulturhistorische  Bedeutung  der  Namen 
fordert  neben  der  rein  grammatischen  Öeite  des  Gegenstandes 
volle  BerückKichtigung.  —  Uuerlässlieli  wird  es  hierbei  W'in, 
die  Namen  der  Freien  und  der  Sklaven,  soweit  als  thnnlich,  I 
zu  scheiden.  Auch  die  lietiireunamen  verlangen  eine  bcson-  | 
dere  Rubrik.  Dass  für  die  Unfreien  z.  T.  ganz  andere  Ge- 
setze der  Namengebung  galten,  ist  zwar  längst  bekannt,  aber 
im  einzelneu  noch  nicht  genügend  untersucht  und  dargestellt. 
Manche  Neupi*ungen,  wie  di(i  Ucbertragung  von  IleroeMnanirn 
auf  gewilhnliche  Sterbliche  mügen  bei  den  Sklaven  und  Bar- 
baren ihren  Anfang  genoumien  haben.  Die  Namen  der  letz- 
teren stehen  mit  denen  der  Freien  seihst  dann  nicht  immer 
auf  einer  Linie,  wenn  sie  die  gleiche  Form  z.  B.  die  ethnische 
haben.     Der   Sklave   wird   namentlich    in    älterer   Zeit   hiluflg 

1 )  l'nhedingte  VoIIfltUniiijj'keil  wird  man  hei  eiuem  so  weil 
zerntreuten  Material  nicht  erwarten  und  verlHitgen,  im  Ah^chuitt 
n  si-heiut  hie  überhaupt  lüelic  iingcHtrehi  zu  Hein.  Ich  trage  einiges 
Bemerkenswertere  nach.  'AXiTt^puuc  Pap.  of  ihe  Amer.  school  II  n.  170 
aus  dtXmfic  +  *piuc;  lak.  'ApioXüuiv  Newton  Inscr.  Brit.  Mns.  n.  1.^, 
sram  Pferdeaamen  'Apiiuv  (vgl.  die  lakon.  Göttin  'Apiovria),  also  s.  v.  a. 
Aücmnoc;  'AXcEib^ioc  Petrie  Naukrati»  II  n.  8-*Ö;  MavbpoM^vnc  Amer. 
school  III  n.  41H,  NeT<^MC(vt)poc  Petrie  Naukr.  11  n.  766;  MeXiccoproc  'Bie- 
nenzorn' Aincr.  .Mchool  IT.  n.  4^.  73;  Polydapamtjt  CIL.  III  2468; 
das  seltene  Ktt^toc  (Abkür/.un^  von  Protcctetus  CIL.  III  157)  aucu 
in  Absos  Amer.  schoul  1  n.  134. 
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statt  mir.  einem  persönlichen  Namftn  einfach  mit  seinem  Volka- 
namt'u  henannt  —  ein  neues  lehn'eiches  Beispiel  dafür  auf 
der  delphischen  Fn-ihussungsurkunde  B.C.H.  XVII  380  S.  72: 
ciüua  YuvaiKtTov,  ai  6vo^a  Aapbdva,  tö  ftvoc  Aapbdvav  —  aher 
eiii  Freier,  w<']cher  AaKtbatjjövioc  hiese,  brauchte  darum  kein 
lÄkedaimonier  zu  »ein:  es  ist  ein  Name  Kard  tpiXiov.  So 
nannte  Kimon  seine  drei  Söhne  AaKebai^övtoc,  'HXeioc  und 
ÖeccaXüC,  \m\  datuit  seine  politiöclieu  Sympathien  anzudeuten 
(Stesimhroios  bei  i*Iut.  Kim.  16),  der  arkadische  König  Pompös 
seineu  rfohn  AifivtiTiic  aus  Freundsehiilt  zu  den  Aigineten 
(Pausen.  VUI  ä,  8)  usw.;  vgl.  E.  (Mrtius  Ges.  Abh.  J  526. 
ÜherhftupT  kann  eine  Deutung  der  Namen  oft  nur  mit 
Berücksichtigung  alter  kultnrhistorisclien  Momente  gelingen 
imd  die  ]itterari.''chen  Nachrichten  müssen  dahei  neben  den 
InschrifMm  weit  gründlicher  (insgebeutet  werden  als  dies  in 
dem  vorliegenden  Werke  gesehehen  ist.  So  erhalt  die  Frage. 
welche  Bechtei  im  Vorwort  S.  VIII  aufwirft,  wie  weit  den 
Kusammengesctzten  Namen  ein  klarer  Sinn  zukummt  odnr  wie 
weit  sie  auf  gedankenloser  VerkoppUmg  zweier  Stänmie  be- 
ruhen, eine  treffeudi;  Beantwortung  durch  eine  Stelle  iu  Aristo- 
phanes'  Wolken  HO  ff.  Strepsiade^^  erzilhlt  da.  wie  er  dazu 
kam  seinen  Jungen  <l>ei6iTT7Tib»ic  "Sparross"  zu  ueiineu.  Seine 
Frau  wollte  dnrchaus,  um  den  künftigen  Sportsmann  anzu- 
deuten, einen  N'amen  mit  Tttttoc,  wie  EävÖiTriroc  oder  XäptitTTOC 
oder  KaXXiTTTribTic :  er  selbst  dagegen  wünnchtc  nach  alter  Sitte 
den  Sohn  naeh  seinem  Grossvacer  *l>€ibujvibnc  zu  nennen. 
Nach  langem  Streit  einigten  sie  sieh  sehliesslieh  auf  den  Namen 
(t>tibimtibnc  -  nun  hatten  sie  beide  ihren  Willen!  So  oder  ahn- 
lich miig  sehr  häutig  der  Hergang  bei  der  Namengebuug  ge- 
wesen Hein.  Dass  oft  nicht  die  Bedeutung,  sondern  allein  diö 
Rücksicht  auf  die  Namen  von  Verwandten  bei  der  Zusammen- 
setzung massgebuud  war,  folgt  ja  sehon  uns  dem  Auftreten 
allltterierender  Namen  innerhalb  einer  Familie,  worüber  Bechte! 
im  Vorwort  S.  XI  gehandelt  hat:  "liTTTÖCTpaToc  'JTTTTobnjiou  Dlt- 
tenberger  Sylloge  n.  137,  Kr^^picotpiuv  AucupwVTOc  n.  112,  6. 
Wir  brauchen  uns  also  nicht  den  Kopl  zu  zerbrechen,  was  die 
Namen  'iTrrröbTmoc,  Auci(püJv,  £evö|ißpoToc.  KOvittttoc  u.  dgl.  eigent- 
lich für  einen  Sinn  hatten:  sie  sind  das  Produkt  einer  Konta- 
mination. Auch  dreistiimmige  Namen  wie  0iobt£i\ac,  EuE^vittttoc, 
ZTpaxiTTiTOKXTic  crklürcn  sich  —  wie  Baunack  (Stud.  auf  d.  Ge- 
biet d.  Griecli.  1  öl]  treffend  bemerkt  —  durch  denselben  Vor- 
gang. Da  auch  den  Germanen  di«  Sitte  der  Namen  sali  i  Itera- 
tion wohlbekannt  war*),  wird  man  auch  in  ihren  zusammen- 


1)  Kluge  in  Vnuh  Gmndriss  T'317  schliesst  aus  der  Exisren* 
alHtteriprender  Namen  in  romischer  Zeil  wie  Segestes  Seghnerus  ÄVyi- 
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gesetzten  Namen  nichl  immer  einen  klaren  und  dentücbeu  Sinn 
erwarten  dürfen. 

Die  zweite  Klasse  der  Personennamen,  welche  Fick  nebeu' 
die  zusammengesetzten  gestellt  hat,  umfasst  Namengattangen 
von  sehr  verschiedenem  Charakter  und  Ursprung:  1.  Kalonder- 
oder  Geburtanamen  (z.  B.  Nou^nvioc).  2.  Wldmungsnanien 
fATroXXuuvioc).  3.  Auf  Menschen  übertragene  Götter-  und 
Horoennamen,  Tier-  und  Pflanzcnnamen,  Namen  unbelebter 
Gegenstünde,  Etbnika,  Berufsnamen.  Über  den  Ursprung 
dieser  verschiedenartigen  Namengattungen  und  ihr  Verhält- 
nis zu  den  zusammengesetzten  erhalten  wir  bei  Fick  nur 
wenig  Aufschluss;  es  wäre  hier  eine  Untersuchung  der  Sitte 
der  Spitznamen  erwünscht  gewesen,  welche  auch  aus  der 
neuen  Bearbeitung  —  doch  eigentlich  ohne  irKTtigcu  Grund  — 
prinzipiell  ausgeschlossen  sind.  Dass  nämlich  ein  Teil  jener 
Mamcn  entweder  wirkliche  Spitznamen,  ^ttoivuhu  sind  oder  aus 
solchen  hervorgegangen,  steht  ausser  Zweifel.  Sowohl  die  Tier- 
und  Pflanzennamen  als  auch  die  von  anbelebten  Gegenständen 
entlehnten  Namen  wie  AicKOC  (Pap.  of  the  Amer.  schooi  III 
n.  375.  Lanckoronski  Pisidieu  S.  9),  Auxvtc  (Paton  u.  Hick» 
J.  of  Cos  n.  241)  usw.  können  ursprünglich  nicht  anders  als 
scherzhaft  gemeint  gewesen  sein.  Thatsäcblich  sind  uns  ja 
solche  Namen  mehrfach  als  ^Tiuivupa  überliefert:  Lais  erhielt 
den  Beinamen  'A£ivr|  wegen  ihrer  ÜTpiÖTTic  (Aclian  v,  h.  XU  5), 
dem  Rhodier  Xenagoras  brachte  seine  Trunksucht  den  Spiiz- 
naniiin  'A^q)opeOc  ein  ^Aeüau  v.  h.  XII  2ti)  und  der  Athener 
Diotimos  wurde  aus  gleichem  Grunde  Xujvri  genannt  (Aellan 

n  41). 

Zu  der  Kategorie  der  dTttüvu^a  gehört  vermutlich  auch 
eine  Klasse  von  Personennamen,  welche  man  bei  F.  Im  ersten 
Augenblick  vergebens  sucht;  es  sind  das  die  besonders  in 
jüngerer  Zeit  ziemlich  zahlreichen  N.imnn,  wclchn  sich  mit 
«djt'kiivlschcu  Appellativen  decken:  "Hbcia.  'Hhicni,  'AxpÖTaTOC. 
'Qq>eXl^oc,  XprtciMOC,  'Ovo^acToc,  'OvoMdcrn  (Paton  u.  Hicks  J. 
of  Cos  n.  389,  4),  raXpvöc,  TToBtivfi  (Paton  n.  Hicks  335),  2uj- 
cigoc,  ZujTiKÖc  (Pap.  of  the  Amer.  schooi  III  36G.  373^ — 76. 
446  u.  o.},  MouciKÖc  (Paton  u.  Hicks  281),  TTaibiKÖc;  femer  die 
Eigf  nnamrn  parlizipialer  Form  wie  Gapcuvmv  ("GDJ.  3254),  ÖdX- 
Xouca  (Paton  u.  Hicks,  389  3),  'EXttiIwv,  'AranujM^vöc,  BouX^rn 
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munifns,  <las»  damals  nucli  Kchon  allitterierende  Poesie  (;oborrscht 
htiXn-,  uud  Koiiiit  auch  der  germanische  Akzent,  die  Oruudla^e  dieser 
Poesie,  Achon  im  Anfang;  unserer  Zeitrechnung  gegolten  hüben 
mfisae.  Aber  die  Aualof^ie  des  Griechisehen  und  des  ThrakiHchun 
(vgl.  Angennana,  Betr.  z.  grioch.  Onomatologiei  zeigt  hinreichend, 
dass  solche  Namen  nicht  notwendig  eine  allitcericrende  Poesie-  zur 
Voraussetzung  haben;  damit  werden  Kluges  Kombinationen  hinfHUlg. 
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usw.  Die  Zahl  dieser  Namen  wird  sehr  vermehrt  durch  die 
mit  Appellativon  identischen  zusanimen|B:esetzt<?n  Namen,  deren 
Schc'idani?  von  den  'Vollnamen'  Bechtcl  S.  IX  fjanz  mit  Recht 
verlangt  hat  z.  B.  'A^i^pi/ivoc,  Kaiaeümoc  (Paton  274),  'Abö- 
KTiTOC  (Paton  n.  10),  Kapirocpöpoc  (eb.  n.  242),  ZuMq)^pujv,  Zu^- 
qi^ouca,  'YTTCpßüXXujv,  'EiriTOTXävuiv  ('E<p.dpx.  1Ö93,  174,  Puton 
152),  'E^^pt7tuJV,  'EmOü|jt!iTOC  usf.  Fiele  hat  schon  in  der  1. 
Auflagt?  alle  diese  Namen,  soweit  er  sie  überhaupt  uuff^euümmen 
hat,  bei  den  Voilnamen  unter  dem  Siichwoi't  'angeschlossen  * 
imtergebracht,  in  der  VorauseetzuQg  also,  dass  der  Gebrauch 
4ie8er  AppeUativa  als  Pereonennameu  durch  die  iliuen  mit  den 
Vollnamen  gemeinsamen  Nominalstämme  veranlasst  sei.  Diese 
Annahme  ist  aber  weder  bewiesen  noch  auch  an  sich  einleuch- 
tend. Wenn  ein  MJidehen  'Hbtta  oder  'Hbicrn  heisst,  dann  kann 
mau  nicht  mehr  zweifeln,  rtass  hier  einfach  eine  kosende  Be- 
zeichnung zum  Eij^cniuimeii  erhoben  ist.  Vollends  bei  einem 
Namen  wie  Nrjbupoc  (CIL.  lU  1296)  versagen  alle  Versuche, 
ihn  mit  Vollnamen  zu  verknüpfen:  er  gehört  zu  den  nicht 
seltenen  Fällen,  in  denen  ein  homerisches  Epitheton  als  Name 
verwendet  eracheint:  *AYavö<ppu)V,  'AxaXöqipijuv,  'ApTiTTOuc,  TTo- 
fcövcMOC,  TlobüJKric,  TTivuTOC.  Alle  diese  Namen  sind  also  wahr- 
scheinlich nichts  ulö  ^TtuJvu^ü,  welche  den  Rang  von  wirkli- 
chen Eigennamen  erhalten  haben  —  lernen  wir  doch  z,  B. 
MiKpöc  thatsUchlich  als  Beinamen  eines  gewissen  Aristodemos 
bei  Xenophon  'Attojjvhm-  I  4,  2  kennen. 

Die  am  Schhiss  angehiln^tcn  Kapitel  über  die  ITprocn- 
und  die  Götternamen  behandeln  diesen  Stoff  in  derselben  An- 
ordnung und  Darstellung  wie  die  Namen  diT  Menschen. 
Allein  weit  weniger  als  diesen  kann  den  mythischen  und  reli- 
giösen Namen  eine  trockene  Aufzählung  gei*echt  werden:  ihr 
BedealuiigHinhült  liiäfT  sieh  nur  im  Zusammenhang  mit  roH- 
gionsgesfliiclitliehen  und  mythologischen  Erörterungen  ganz 
ausyehÖpiVn,  welche  den  Ursprung  und  das  Wesen  der  beroi- 
ßcheu  und  göttlichen  Triiger  jeuer  Nameti  erkennbar  werdeu 
lassen.  Die  vorliegende  Darstellung  bietet  weder  dem  Sprach- 
forscher sonderlich  Neues  noch  kann  sie  den  Mythologen 
irgendwie  befriedigen  —  gauz  davon  abgesehen,  (lass  auch 
über  viele  Einzelheiti^n  mit  dem  Verf.  zu  rechten  wäre,  be- 
sonders rlif  Deutung  der  scliwierigeren  Götternanmn  wie  "Hq)ai- 
CTOC,  OoTßoc,  "Apieuic,  'Aq)po6iTn,  Atövucoc  entweder  gtinzlich 
verfohlt  oder  höchst  pniblematisch  ist.  Der  Verf.  bezeichnet 
freilich  selbst  den  letzten  Abschnitt  nur  als  eine  vorlUuüge 
Skizze,  wie  er  denn  das  ganze  Werk  als  blossen  Entwurf  zu 
einem  griechischen  Namenbuch  angesehen  wissen  will. 

Berlin.  28.  Sept.  1894.  Paul  Kretschmer. 
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HotViiinim  ().  Dip  ffiieoliiHchen  Dialekte  in  ihrem  bistorischt 
Zusummonhanf^e  mit  den  wichtifjpaten  ihrer  Quollen  ilarge- 
stellt.  2.  Band.  Der  nordnchöische  Dialekt.  Gottiiigeu, 
Vandeiihoeck  und  Kupreclit  lS9;-5.  XIl  u.  ftOK  S.  8".  M.  14. 
Von  Ilofl'iiuuiiis  Darötellunj^  der  (i^rieehisclieu  Dialekt»^, 
deren  ersten  Band  ich  in  diesem  Anzeiger  Bd.  1  17  ft'.  bt- 
spi-oelieu  habe,  ist  nunmelir  d^r  zweiU*  Band  erscliieuen,  ent- 
haltend den  nordachilischen  Dialekt.  Dies  ist  nach  H.  der 
Dialekt,  der  in  Tlieswdien  vor  dem  Einl)rucbe  doriöeher  Siätuni«; 
über  den  Pindus  ps]»roehrn  wurde  nnd  dessen  Nach  kommen  in 
historiscüer  Zeit  dicMundniten  der  asiati-sclien  Äoler,  der  Th«'*- 
saler  und,  j^emischr  mit  dorischen  Bestinidteilen,  die  der  Böot(*r 
sind.  Kine  Kinleitnng  (S.  3 — 8)  er/Vrtert  die  geschichtlichen 
Verhftltnissc,  unter  denen  die  Verzweigimg  des  nordachAischen 
Dialektes  vor  sieh  gegangen  ist.  Dann  folgen  die  Quellfn 
dieses  Diidekts:  zunächst  die  thessalisehen  (9 — Ö2)  und  üoh- 
schen  (»3 — 128)  Inscliriften.  darauf  die  Fragmente  der  ÄoU- 
schen  I^yriker  nebst  Theokrits  drei  aoliechen  Idyllen  (129 — 
2(>4},  die  dem  .Johannes  Grammalieus  zugeöehriebenen  Koni- 
peudieu  nep»  AioXiboc  '204 — '22'J)j  die  thessalischen  nnd  aoli- 
schen Glossen  (222 — 24(<).  Die  Darstellung  des  Dialekts  selbst 
besteht  aus  einer  sehr  eingehenden  Lautlehre  (2ö3— r3.*tl).  einer 
ktlrzercn  Formenlehre  (5.'U — ."»Hti)  und  ein  paar  Bimerkungen 
zur  Woribihlmig  (587 — Ö8H)  und  zum  Wortschatz  (5K0 — i)^2  . 
Ein  Anhang  (f)93— 598)  stellt  die  wieJitigsteu  lautlichen  und 
formellen  Kigenttimlichkeiten  zusammen,  die  den  nordaehfti- 
sehen  Dialekt  von  den  dorischen  nnd  ionisehen  scheiden:  man 
vermisst  die  In  der  Vorrede  zu  Band  1  H.  VIII  für  den  Sebluss 
dieses  Bandes  \ersprochene  Zusimimenstellung  der  dem  Nord- 
achAischen und  Öüdachaischen  gemeinsamen  Eigenheiten,  dii- 
2«m  Erweise  der  Theorie  von  dem  uisprüngÜchen  Zusturnueii- 
*tmnge  dieser  beiden  Mundarten  dringend  wünschenswert  ge- 
wesen wiire.  Sach-  und  Wottregister  bilden  den  Beschluss 
des  umfangreichen  BucJies  (599 — 0O8).  Die  Art  und  Weis«, 
wif  dir  sprai'liliclu^n  Erscheinungen  bi^hundelt  werden,  ist 
dieselbe  wi<'  im  ersten  Bande:  rlcr  Spruehzustand  zur  Zeit 
der  ungetreimten  nordaehäischen  Stanmieseinheit  wird  zu 
Grunde  gelegt  und  von  ihm  aus  die  Scliicksale  des  Sprach- 
gutes in  den  Tochtermundarten  verfolgt.  Daliei  wird  das 
Böotisclie  nur  so  weit  herangezogen,  als  es  zur  Kekonstruktion 
des  nordaehlUsehen  Zustandes  notwendig  ist,  seine  eigentliche 
Behandlung  wird  wegen  seines  Charakters  als  Misehdialckt 
aufgeschoben  bi»  hinter  die  Darstellung  der  nord-  und  miitel- 
dorischen  Dialekt^',  der  sie  als  Anhang  folgen  soll.  Man 
sieht,  die  Schwierigkeiten  der  Darstellung,  die  sich  nach  der 
ganzen  Anlage  des  Werkes  schon  beim  ersten  Bande  Toratu- 
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sagen  liesaen,  machen  sich  jetzt  geltend,  and  der  Verf.  kanti 
Sit'  nui*  dadurch  üben^'inden.  dass  er  von  »einem  Ein!eilung:^- 
prinzip  abgehr.  Gar  nicht  hi-rangczogen  sind  als  Quelle  für 
die  7.U  crtichliesHpndi'  Sprarhperiodc  die  iiolischen  Hestandteilt- 
d«T  homerischen  Spracht*,  nnd  das  ist  nach  meiner  Meinunfr 
der  Bchwcrstc  Maii^'d  in  II. a  Arbeit,  ein  Mangel^  der  durch 
die  Bemerkungen  in  Bd.  I  S.  IX  J".  nicht  genügend  gerecht- 
fertigt wird.  Wir  bekommen  so  ein«  Darstellung  der  griechi- 
schen Miuidarleu  "in  ilirtfUi  historischen  Zuäaumienhtinge".  in 
der  das  ältt^stt-  hiöloriseli*'  Denkmal  derselben,  diese  luiendlieh 
reiche  Fundgrube  höcht^t  altenümlicher  sprachlicher  Erschei- 
nungen, ganz  unausgenutzt  bleibt. 

Im  übrigen  ist  der  vorliegendo  Band  unter  sehr  viel 
günstigeren  ilnsseren  Umstünden  erschienen,  als  dies  bei  dem 
ersten  der  Fall  war.  Afei-sters  Bearbeitung  der  drei  in  Be- 
tracht komnuniden  Muiulartt^n  war  füi*  das  Thess«lisehe  rtof(»rt 
nach  ihrem  Erscheinen  (1882)  veraltet;  unmittelbar  danach 
kajucn  die  Inschriften  ans  Tageslicht,  die  uns  erst  ein  wirk- 
liches Bild  dieser  Mundart  gegeben  haben.  Auch  für  da.> 
Äolisch«  hat  sieh  das  Materia!  in  der  Zwischenzeit  bt;lriichtlieli 
vermehrt.  So  niubste  eine  Ncubt-arbeilung  eo  ipso  nicht  un- 
bedeutenden (Juwinn  abWL-rfen.  Zudem  hai  sich  der  Ton,  in 
dem  Hoüiiianti  von  den  Ansichten  seiner  VorgUnger  sprielii 
und  in  dem  er  seine  eigenen  Au fstcl hingen  vorträgt,  sehr 
zum  Vorteil  verändert;  beides  geschieht  Jetzt  in  durclmus 
ruhiger,  uiasövoller  Weise.  So  kann  auch  die  Kritik  sich  von 
Tomherein  auf  einen  andenn  Standpunkt  stellen,  und  ich  er- 
kenne gern  an.  dass  H.s  Werk  in  t'n^t  allem,  was  das  Thai- 
silchliche  des  Materials  anbetrifft,  von  dem  oben  bezeichneten 
Mangel  abgesehen,  ein  zuvcrläs.siger  Führer  ist,  dass  er  in 
der  Ergänzung  und  Deutung  der  Inschriften  und  Lyrikerirag- 
meule  vielfach  über  das  bisher  geh'istete  hinausgekommen  i*>l 
und  dass  auch  die  sprachwissenschaftliche  Krkliirung  des 
Materials  nianclR'n  guten  oder  wenigstens  beachtenswerteu 
ucuen  Gedanken  enthält. 

Freilich  kann  ich  auf  der  andern  Öeite  nicht  verbehlen. 
dftfis  ich  auch  bei  diesem  Bande  in  sehr  vielen  Punkten 
'••Chwere  Bedenken  gegen  die  historische  ErkHirung  der  sprach- 
lichen ThatSHchen  haVM^.  IT.  ist  vor  altem  einer  Gefahr  nicht 
entgangen,  »lie  die  \'on  ihm  gewählte  Behandlnngsweise  de?» 
Stoffes  leicht  im  Oufolge  hat:  er  betrachtet  bei  der  Erschliessung 
des  Mutterdialekts  aus  den  historisch  gegebenen  Einzelmund- 
artpn  zu  ausschliesslicli  diese  allein  und  nimmt  nicht  genü- 
gend Rücksicht  auf  die  auden^'U  Dialektgruppen,  die  so  manche- 
«prachliche  Tendenzen  als  gemeingriechiscli  erweii^eu,  die  H- 
in  das  Sonderlebeu  der  Einzeldialekte  hinabrückt.     Ich  habe 
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die   Fehler,   zu    denen   eine   solche  isoliei*ende   Betracht 
weise    verleitet,   in   der  Anzei(fe  des  rrst«n  Bandes  (S.  20 
an  den  Fragen,  die  mit  der  Krsatzdobnuntr  zusaiumenhängcn^j 
iinfgezeigl,  insbesondere  an  der  Deutung,  die  H.  dem  VerhÄJ&*-| 
nisse  der  Stänmie  ark.  kypr.  dor.  XMP--  ion.  att.  xtip-.  äoI.  X<PP" 
^ab.     Ich  freue  mich,  dass  H.  sich  jetzt  (S.  334  f.)  im  wesent- 
lichen zu  der  von  mir  Im  Auschluss  an  Wackemagcl  vertrete- 
nen  Anschaaung  bekennt'),   und  halte  auch   die  Fortbildung, 
die  er  dieser  Anschauung  gegeben  hat  und  die  darauf  hinaus- 
läuft,  das»  Uol.  und  vielleicht  auch  dor.  XHP   <Jin*^  Form   mit 
»türkerer  Vokalstufo  *(jher8  fortsetzen,  filr  sehr  wahrscheiiilieh, 
zumal  in  Anbetracht  des  alh.  darf  *hand'  mit  o  =  idg.  €  (G. 
Meyer  Et.  Wtb.  72,  Alb.  Stud.  III  86).     Bei  anderen  Punkten 
aber  machen  sieh  die  übl«n  Folgen  der  bezeichneten  Methode 
auch  in  diesem  Bande  fühlbar.     So  bei  der  Besprechung  der 
Formen,  in  denen  die  Prüposiiiou  Ü  in  den  acliäiachen  Mund- 
arten erscheint  (S.  408  f.  509.  .091):  Uol.  ii.   vor  Vok.  ^k  vor 
Kons.,   theas.  ^E  vor  Vok.    it  vor  Kons.,  böot.  ^cc   vor  Vok. 
ic  vor  Kons.,  ark.  ii.  vor  Vok.   ^c   vor  Kons.,   kypr.  auf  der 
Tafel  von  Edalion  ^  vor  Vok,  und  Kons.,  in  einer  Glosse  i< 
vor  Kons.     Aus   diesem  Thatbestaude  folgert  H.,  dass  in  ge- 
meinachllischer  und"  nordachiiiseher  Zeit  sowohl    vor  Vok.  als 
vor  Kons,  noch  Ü.  gesprochen  wurde  und  dass  die  Äoler  erst 
im  Sonderleben  ihres  Dialekts  in  it  vor  Konsonanten  nach  ge- 
meingriecliisehem  Lautgesetz  das  c  ansgestosscn,  die  anderen 
Achtter   die   dmil'ache  Konsonanz  durch  Verflüelitigung  des  k 
erleichtert   hlttten;    thess.    büni.  ic  stelle  also  dt*ni  üol.  ^ic  ge- 
genüber eine    ultertilnUichere  Form  dar.     Bedenkt  man  aber, 
<la8S  auch  die  ion..   att.  und  die  dor.  Mundarten  ii.  vor  Vok.,  _ 
4k  vor  Kons,  haben  —  nur   das  Kret.   weist  wie  das  Thes«.  ■ 
und  Ark.  it  vor  Vok.,  ec  vor  Kons,  auf  — ,  so  wird  es  walir- 
scheiiilich,    dass   ii.   schon   in   urgriech.  Zeit    vor  Kons,  zu  iK 
vereinfacht  worden    ist  und  dass  dns  Äol.  die  alte  Verteilung 
tri'U  bewahrt  hat,  die  anderen  ach.  Dialekte  dagegen    ehen.so 
wie  das  Kret,  ^£  von  neuem  auch  vor  Konsonanten   durchge-  ■ 
fährt   haben;    dieser  Zustand    ist    auf  dur  Tafel   von  Edalion  " 
■nveränden  erhalten,  in  dem  Kypr.  der  Ukisse  ^c  noG'  ^pnec 
■ad  den  anderen  Diulektt-u   durch   jüngeren  Lautwandel    um- 
^■nUri*j      Dass  der  Gang  der  Knlu'icklung  wirklich  so  ge- 


L    Uarecbl  habe  ich  Hoffmaun  a.  a.  O.  gcthan  —  und  ich  bitte 
^■»■■■flwii  um  Entschuldigung  — ,   indem  ich  ihm    bestritt,    daM 
ali  Quelle  der  Kräatzdclinung  im  NomitLKtiv  die  ('''orin   x^P<- 
_Jr;  HeisCer  hat  dies  wirklich   Dial.  I  72  golehrt. 
9  Meiae  Vermutung.  dasK  ic  vor  Kr>n».  dii'  vnr  anlnutondem 
bmchtiglr  Form  und  von  da  niis  weiter  verschleppt 
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pivesen  ist^  wird  bewiesen  durch  das  Ordinale  dus  Zahlwortes 
'sechs',  das  in  der  Form  ^ktoc  im  Äol.  (H.s  No.  157.  n),  Thesa. 
(Iktu  auf  der  grossen  Inseln-,  von  Larissa  H.  IB,  10;  die  Fomi 
fehU  8.  590  unter  den  Bt'Jegren  für  die  Zahlwört<rj,  Böot. 
(Coli.  4*58,  lOS*.  9(y2,  1)  erscheintt  also  mit  Sicherheit  auch 
fttr  das  Nordaeh.  so  anzusetzen  ist;  es  lehrt,  dass  die  Verein- 
fachung von  KC+Konsonant  zu  K-j-Kons.  den  Achäem  mit 
den  andnni  {irirehtn  gemeinsam  ist.  —  Nach  S.  ^^19.  .%7 
waren  die  auslautenden  Gruppen  -tvc  -ovc  in  nordaeh.'iiseher 
Zeit  noch  unverändert,  nach  der  Trennung  des  Stammes  fiel 
im  Thcss.  der  Kusal  ohne  Krsatzdehnung  aus,  im  Äol.  ging  er 
in  I  Über  (wunderlieh  und  physiologisch  uüversUtndlich  ist 
die  S.  414  ausgesprochene  Ansicht,  dass  -avc  -evc  usw.  2U 
-oic  •HC  usw,  durch  die  Mittelstufe  der  Xasalis  sonans  mi» 
-etjs  geworden  seien).  Die  zwiefache  Behandlung  des  anstaut. 
•VC:  entweder  spurloser  Ausfall  des  Nasals  oder  Erhaltung  bezw. 
weitere  durch  die  Erhaltung  hervorgerufene  Lautprozesse  geht 
durch  die  meisten  Dialekte  hindurch  (vgl.  KZ.  XXIX  332  flf.)- 
Mit  Recht  hat  deshalb  Brugmann  die  Kntst<'hung  der  doppelten 
Fornirnreihe  bemts  in  dii-  urgrieeb.  Periotle  virlcgt  ur»d  nach 
den  beim  Wortiniaul  zu  beobachtenden  Erscheinungen  ange- 
nommen, dass  der  Na^al  vt^i^r  konsonantiseliem  Anlaut  des  fol- 
genden AVorte«  ausgefallen  ist.  Diese  Vermutung  ist  so  sicher- 
'gestellt,  wie  es  derartige  Vermutungen  nur  können,  seitdem 
die  kret.  Inschrifteu  zum  Vorschein  gekommen  sind  (KZ.  XXXII 
5.'J4  Anm.  1),  die  ^vc  vor  Vok.,  ^c  vor  Kons,  setzen;  da  sind 
die  alten  Sandhiverhiiltuisse  wie  so  oft  im  Kret.  noch  auf  das 
getreuste  bewahrt.  Also  sind  in  der  nordaeh.  Epoche  beide 
Formenreihen  neben  einander  hergegangen,  und  die  Äoler 
haben  die  eine,  die  Thesaalcr  die  andere  durchgeführt. 

Nur  wenige  von  den  vielen  anderen  Funkt<'n,  in  denen 
pich  den  Ansichten  des  Verf.  nicht  zu  folgen  vermag,  kann 
Ich  hier  noch  zur  Sprache  bringen.  Iloni.  i^Xf,  Üol.  äXXu  aus 
^—*äXiög.  einer  Nebenform  von  *(}X£ioi,  herzuleiten  (S.  136.  4^6) 
^■ist  unnötig;  vgl.  KZ.  XXXIl  543.  —  Die  Darstellung  der 
^^  KontraklionsverhÜltuisöe  (S.  339  u.  ö.)  leidet  au  dem  Fehler, 
dass  die  lautgesetzliclien  Fonnen  von  den  durch  den  System- 
zwang  neu  geschaffenen  nicht  geschieden  sind;  eine  solche 
^^  Scheidung  hätte  den  Verf.  z.  B.  davor  bewahren  können  üol, 
^ftiFf|poc  von  fap  zu  trennen  (S.  329.  339).  —  Hinsichtlich  des 
^Vou  von  att.  oOc  bleibt  H.  bei  seiner  früheren,  Anz.  I  2S 
^B  von  mir  zurückgewiesenen  Erklärung  (S.  375}j    ich    hoffe  bei 

^^orden  «ei  (KZ.  XXIX  302  Amu.  1.).  ist  schwerlich  haltbar  Wohl 
aber  dürlte  büot.  tcKti^ocÄTn  gegenüber  att.  ^KKai&eica  das  aUertüin- 
lichere  sein. 
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jindorer   Gelegcuheit   auf  den   GegenstaDd  zurückzukoinmea. . 
—  Zu  meiner  grossen  Freude  stimmt  H.  in  der  BeurtfilniiK 
der  Aol.-thess.  Ötoflfart.iektiva  auf  -loc  (S.  .'llfi  f.j  mit  mir  i^KZ. 
XXXII  1)51  f.)  überein   und  nimmt  auch  (S.  38Ö)  das  Erg-eb- 
nis   mninnr  Üiitorsuctiung  über  den   Übergang  von  £  in  i  voB 
Vdknlen    in    den    dorisfhe«    Mundarten    lu.  a.  0.  TiI.'J  fl.)    an^ 
wonaeU  dieser  über^^anjc  nur  da  eingetreten  ist.  wo  hinter  dem  i 
urK]>r.  nicht  J-  jjcstjmdpn  hat,  also  älter  als  der  Schwund  dt 
J  zwisclien  Vokalen  ist.    Auf  Onind  dieser  Thatsaehc  war  icj 
«.  a.  0.  öCjO  einer  früheren  Vermutuntr  H.'ä  ule  mixt,  diah  19  f.) 
entgugengelii'ten,  der  zutulg^i?  di'i'  AVandel  von  e  vor  Vokalen 
in  i,  der  sich  in  Böotien  und  duiu  südlichen  Teile  von  Thes-i 
salien»  in  Matropolis,  Kierion  und  Pherai.  tiudet.  mit  dem  gloi- 
«hen  Wajidel  im  Dor.  iu  ursiictdicheni  ZusammonJiauge  stehen,! 
d.  h,  ans   der  Sprache   der  über  den  Piiidus  eingcwandi'rt«nl 
Dorier   entlehnt   sein   sollte.     Denn   iu  Böotien   und    dem    gt!-^ 
nannten  Teile  von  Thessalien  geht  c  auch  in  solchen  Wörtern 
in  i  über,   in    denen  ihm   iirspr.   j-   folgte:   bOot.    KXiuiv    NiuiV 
thesR.   KXio-   AioVT-  usw.     H.  sucht  jetzt  (S,  38ö)   seine  An- 
nahme   wenigstens    zu  einem  Teile  zu   retten:    "es   ist   leicht 
möglich,    dass  Büotcr   und  SUdthessatcr,    als   &ie  noch  Tei*oint 
in  der  Ebene  utn  Kierion  süssen,    zwar   \if\i)V  kX€/oc   v^oc,  ' 
aber  bereits  iuüv  6iöc  sprachen  und  dtiss  ei-sl  ^piit  in  der  Son- 
diTcntwieklung    d<M'  Dialekte   nacli    dem  Ausfall    des    J^  auch 
dasjenige  £  in  t  überging,  welches  von  einem  folgenden  Vokulo 
ursprünglich  durch  /  getrennt  war.'*     Zu  gunsten  dieser  An 
sieht  hatte  er  sich  auf  die  Geschichte  des  lakonischen  Dialekt 
iKTufen    können.     Dort   ist   die  Verwandlung   des   e    in   i  vor? 
Vokalen   nuehweislich   iu  zwei,    durch  einen   langon  Zeiiniuni 
iCetrenuti'M  Älisätzen   erfolgt.     Im   AltlakoniM'lien  isi  e  vor  a  o 
da,  wo  es  von  dieseii  ursprtlnglieh  duT-eh  J-  getrennt  war,  noch 
erhalten,  erst  bei  der  Weiterentwicklung  des  Ivakouisuben  snuuj 
Äakonischeu  htit  der  Wandid  auch  in  dieser  Stellung  platzge 
grift'eii:   ;takon.  t6v  cpovia  vo^ia  tvvia  »cpie  (=  Kp€ac}  XP^'  (  = 
Xptocj,   €Xia   (=   iXuia;   fpiü  (=     fpaia),    welche   letzteren  das 
relativ  junge   Alter   des   zweiten  Aktes   der  Verschiebung  tfr- 
weisen  (vgl.  Üefl'ner  Zak,  Gramm.  142.  Hatzidakis  KInIcit.  in 
4ie  ngr,  Gramm.  9).   Für  das  Böotisehe  und  Thessalische  aber 
ist  die  von  H.  vereuehte  Sclu-idung  in  zwei  Kategorien  unzu- 
JHssig.     Wftre   sie    richtig,    so   müssten    wir   irwarien    in    den 
Wörtern,   in  denen  e  schon  urgriech.  vor  Vokal  geraten   War, 
durchweg  i  zu  ünden,  wenn   aucli  in  denen,  die  nrspr.  /  hinter 
<lem  e  InUten,  noch  t  und  i  wechseln,     Thatsuchlich  aber  be-^ 
goguot,  vor  allem  im  BOot.,   in  den  ersteren  ebensogut   noch 
*  neben  i  wie  in  den  hitzteren,   wie  die  Sammlung  bei  Meister 
I    :?43    lehrt:     auf    den     Inschritten    epichorischen    Alpliabu^ 
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üv^Ötav  TiMOciGtoc  ©cöCotoc  0€OK-  Öeaf^vnc  neben  0ionväcTa 
so  gui  wie  A^ivoKAeric  .ficoKX^nc  neben  KXiöpxa  TTpOKXiiicc 
-voKXinc.  Ebenso  liefen  die  Dinge  im  Tliess.,  s.  KZ.  XXXII 
«'xJCi.  Also  handelt  es  sich  bc-i  der  Vorscbiebunj^  von  e  zu  t 
im  ßi)ot.  und  Thes».  um  einen  einheillicluni.  nictit  um  zwei 
getrennte  Vorgänge. 

Unriolitipr  ist  die  Auffassung  S.  41.^  f.,  düss  the.ss.  €i  aus 
II,  QU  Hus  U)  wirkliolu^  Diplithouge  mit  kurzem  ersten  Kompn- 
lientiMi  seien,  vielm^jhr  bezoiclinen  Bi*-  zweirelloK  Hehr  gest^lilos- 
sene  Monophthonge.  —  Dasa  äol.  aim-  in  atwicuc  aiwiovoc,  da& 
neben  i^mi-  vork<unmt.  eine  uralte  Al>iautsfonu  zu  diesem  dar- 
stellen soll  (»^Mi-  aatJ  *«e?we-)  (8.  420),  wird  schwerlich  Glau- 
ben tludeu.  —  Was  S.  4G0  f.  über  doppeltes  und  eitifaches  c 
im  Aorist  der  Verba  mit  vocaliseli  uiLslaulendem  Stamme  ge- 
lehrt wird,  ist  nach  dnn  Untoisuelntngen  \V.  Sehuixea  KZ.  XXXUl 
126  fl".  hinfällig.  —  Hie  vrrdo]iin'liHli'  Wirkung,  die  i  auf  ge- 
wisse vorhergehende  Konsonaiitiüi  im  Tl»*ss.  ausübt  (vgl.  dar- 
über W.  Schulze  Qiiaosl.  ep.  29i"»  Anm.  2),  ist  nicht  genügend 
erkannt;  danach  Jindert  sich,  was  S.  477  über  fTaucavyiac. 
S.  4^58  über  ttöXXioc,  6CH)  über  \bbiav  und  ;")17  über  die-  beiden 
letztgenannten  gesagt  ist;  vor  aihni  aber  ist  infolge  dessen 
die  Darstellung,  die  die  urspr.  Lautgruppen  Liquida  oder  Kusal 
-|-  /  gefunden  haben  (S.  480  fl*.),  unzureichend  geworden.  Un- 
klar ist  mir  übrigens,  welchen  Wert  die  Verbindnugt'U  hn 
und  Am  haben  soUeUj  die  S.  481.  4K:i  als  Mittelstnfcu  zwischen 
cv  und  vv,  bezw.  c^  und  )x]i  angesetzt  werden.  —  Was  uns 
beivchtigen  suLI  für  das  überlieferte  kiv^uj  bei  den  Lyrikern 
Kivv-  einzusetzen  iS.  48;"»),  ist  mir  nicht  bekannt.  —  Dass  ich 
die  Theorie  der  Gutturalen,  die  der  Verf.  BB.  XVIII  14D  ff. 
entwickelt  hat  und  jetzt  Ö.  493  ff.  verwertet,  nicht  für  richtig 
halte,  habe  icii  sehim  KZ.  XXXlil  296  bemerkt').  —  Die 
fiol.  Barytonesis  betrachtet  II.  S.  520  ff.  mit  Kecht  als  dem  Thess. 
fremd.  Was  ihr  Alter  im  aol.  Dialekt  betrifft,  so  kommt  er 
zu  dem  Krgebnis,  dass  sie  iluu  nicht  von  Anbeginn  eigen  war, 
dass  vielmehr  gewisse  Lauterscheinwngen  desselben  noch  die 
gerne  in  griechische  B<?ionuug  voraussetzen.  Ob  sie  zur  Zeit 
der  Sappho  und  des  Alcüus  schon  eingetreten  war.  erklärt 
**r  für  imentscheidliar.  leb  hoffe  nächstens  nachweisen  zu 
können,  dass  sie  in  jener  Zeit  in  der  That  schon  vorhanden 
gewesen  .sein  n^uss. 

Auch  dieses  Mal  zum  Öchluss  noch  einige  Bemerkungen 
Über   den    Abdruck    der   Quellen.      Sehr   dankenswert   ist   die 


U  S.  4D8  hat  er  t.k'li  für  das  .\olisclie  die  von  v.  WilaTnü>v1tz 
im  Gnttiugcr  Ind.  Icct.  W,  S.  1885/fifi  R.  14.  nnrlig^wiest-no  Icshisrlie 
TTeKitiiKri  (.'nl;re!ien  liisspti. 
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Zasnmnienstellnng  der  thess.  nnd  fiol.  GIosbcd.  Was  aber  die 
Inschriften  anbolan^,  so  rauss  ich  bei  dem  Anz.  I  24  auB^e- 
sprochenen  Urteil  bleiben,  dass  der  Wiederabdruck  der  in  der 
Collitz-BechtolschenSamnilangvereinigten  unnötig  ist.  Der  Kaum, 
den  sie  beansijruchen,  wäre  besser  den  Teilen  der  grammati- 
schen  Darstellung:  zugewendet  worden,  die  jetzt  zu  kurz  ge- 
kommen sind.  Für  die  Wortbildung  und  deu  Woriscliatz  ver- 
spricht der  Vert*.  das  Versäumte  beim  böot.  Dialekt  nachzu- 
holen. Sehr  bedauerlich  aber  bleibt  das  Fehlen  der  Syntax; 
denn  es  ist  hohe  Zeit  diesen  bisher  über  Gebühr  vemach- 
lässigteu  Zweig  der  gricch.  Dialektforschung  energischer  in  An- 
griff' XU  nehmen,  und  es  berührt  etwas  eigentümb'ch,  wenn 
der  Verf.  S.  III  ihr  Fortbleiben  mit  den  Schwierigkeiten  ent- 
schuldigt, die  sich  ihrer  Bearbeitung  entgegenstellten.  Ich 
meine,  grade  um  dieser  Schwierigkeiten  willen  wäre  er  erst 
recht  verpflichtet  gewesen  sieh  an  die  Aufgabe  zu  wagen; 
der  Raum  dafür  hätte  sich  übrigens  zum  Teil  schon  durch 
eine  knappere  Behandlung  der  Lautlehre  gewinnen  lassen,  die 
nicht  blüs  möglich,  sondeni  für  die  Zukunft  sogar  sehr  wün- 
schenswert ist.  Auch  ob  bei  den  Fragmenten  der  Lyriker 
der  Fortschritt  über  die  bisherigen  Resultate  hinaus  gross 
genug  ist,  um  ihre  fast  vollständige  Aut^iahme  zu  rechtferti- 
gen, ist  mir  zweifelhart,  zumal  da  H.  sich  sehr  eng  an  die 
von  Fiek  (BB.  Wil  177  ff.)  gegebene  Texteskoustiiurion  an- 
schliesst.  Mit  den  GiniudBützen  dieser  Tcxteskoustitution  kann 
ich  mich  nicht  ganz  einverstanden  erklären,  H-  präzisiert 
seinen  Standpunkt  Vorrede  S.  IV  dahin,  dass  "die  Sprache 
der  Sappho  und  des  Alkaios  mit  dem  zu  ihrer  Zeit  auf  Lfsbos 
gesprochenen  lebenden  Dialekte  identisch  war  und  keinerlei 
Beimischung  aus  dem  'epischen*  Dialekte  enthielt.  Die  .'ioli- 
schen  Inschriften  bilden  also  die  Grundlage  für  die  Hrrslcllnng 
der  lyrischfu  »agmente".  Ich  habe  schon  KZ.  XXXII  i)ö2 
hervorgehoben,  das«  die  Inschriften  nicht  ohne  weiteres  fUr 
die  Lyrikertexte  massgebend  sein  können.  Die  älteste  einiger- 
massen  umfangreiche  Inschrift,  der  Münzvertrag  zwischen 
Mytilene  und  Phokaia.  stammt  aus  der  ersten  Hälfte  des  4. 
Jh.,  ist  also  etwa  200  oder,  selbst  wenn  man  Belochs  Datie- 
rung der  Lebenszeit  des  AlcÄus  und  der  Sappho  zustimmt'), 
immer  noch  etwa  löO  Jahi'e  jünger  als  diese,  und  in  diesem 
Zeitraum  kann  die  Sprache  mannigfache  Wandlungen  durch- 
gemacht haben.  Dem  ersten  Satz  aber  widerspricht  H.  selbst 
mehrfach  bei  der  Darstellung  des  Dialekts,  indem  er  einen 
Unterschied  zwischen  der  Sprache  der  Poesie  und  der  Prosa 


D  Gegen  »ie  hat  sieh  jet«  Ed.  Meyer  Ge»ch.  d.  Altertums  Q 
$  398  Anm.  ausgesprochen. 
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Am.rkonnt;   so  S.  47«  btizüglich  dos  v  ophelkyatikon,    S.  534 
beziigllcU  -oio  im  Gen.  8g:.,  8.  543:   "die  urspr.   EndunK  -ci 
leblo    imr    iu    üur    gfhobeiiou  Sprache  der  Poesie   fort'*,  wilh- 
rend  sie  iii  der  des  Lebens  durch  -tcci  ersetzt  wurde,  Ö.  557 
bezüglicli    des  Relativunis,    S.  5Ht5  beziiglich  der  Weglassung 
des  Augments.     Dabei   ist  zunächst  ^leicligtiltig,  oh  diese  \h- 
weichungen   auf  dem    Einflüsse   der   epischen  Poesie  benihen 
oder,  wozu  H.  im  Ansehlnss  an  Fick  zu  neigen  sclieint,    der 
Sprache  des  einheimischen  Volksliedes  eigen  waren»  die  alte, 
von    der  Umgangssprache    aufgegehene  Können    weiterfülirte. 
Keides  schlicKst.  sieh  nicht  aus,  und  auf  alle  Fälle  liefern  jenr 
Formen    den  Beweis,    daas   die  Sprache   des  AleÜas   und    der 
Sappho  eben  niclit  durchaus  mit  der  lebenden  Sprache    ihrer 
Sieit   identisch   war.     Ich   meinerseits  kann   es  mir  niclit  ror- 
stt>lleu,  dasfe  das  Epos,  dieser  mächtige  Faktor  iu  dem  geisti- 
gen  Leben  der  Nation,  dessen  Einllnsse  sich  keine  Dichtungs- 
gattung ganz  hat  entziehen  können,  auf  die  Sprache  des  Icß- 
bischen  Dichterpaares  nicht  die  mindeste  Einwirkung  ausgeübt 
haben  sollte,  und  sei  es  aucfi  nur  auf  dem  Gebiete  des  Wort- 
schatzes.    Irh   halte  also,  um  ein  Beispiel  anzuführen,  die  Bc- 
liaudlnugt  '1'*^  II-  ^b-n  Dativen  Plur.  der  o-  un<l  u-Stämme  an- 
p:edeihen  lilast  (die  Stellen  S.  5^J5  f.  539  f.),  nicht  für  richtig. 
Die   äol.  Inschriften    haben,    soweit   sie   nicht   dem  Verdachte 
unterstehen    von    der  Gemeinsprache    bfteinflusst   zu   sein,   die 
kürzeren  Fonnen  nur  beim  Artikel  TOic  taic,  sonst  -oici  -cf.ci; 
doch  findet  sich  Toic  TrpuÜTOic  npoccöncop^voici  und  'OXupTrrjvoic, 
welche»  letztere  H.  bezweifelt.     Daraufliiu   sucht   H.  -o»c  und 
-aic,   abgesehen   vom  Artikel,    aus  den  Lyrikerlexten,    wo  sie 
mehrfach    überliefert  sind,  eo  weit  als  niiVglich  fortzuschaffen 
Das    gelingt    ihm    durch    TextUnderung    bezw.   durch    andere 
Bestimmung  des  Mctnims.     Nur  an  zwei  Stellen  lässt  er  -aic 
heim  Adjcktivum  bestehen,  und  zwar  Im  attributiven  Gebrauche 
vor  einem  auf  -aici  endigejiden  Substantiv  (so  in  der  Darstel- 
lung des  Dialekts  8.  539  f.,    wahrend   er  in  die  Textt^  selbst 
noch  Änderungen  aufgenommi'n   hatte),  um!  meint,   innerhalb 
dieser   bestimmten   Gn'nz<*   sei   die  Endung  vom    Artikel    aus 
übertragen    worden.      Jn    Wahrheit    liegt    Jkein    hinreichender 
Grund   vor   daran   zu   zweifeln,   dass  <lie  Lyriker  neben    deu 
Formen  auf  -otct  -aici  auch,  wenngleich  viel  si-ltener,  die  auf 
-oic   -aic   gebraucht    haben.      Sie    können    sie    dem   Epos   vt-r- 
dankcn;    denn   wenn   auch   bei  Homer  die   lungeren  Fonnen 
die  kürzeren  an  Zald   unendlich  überwiegen,   so   ist   es  docii 
Willkür  von  Nauck  die  letzteren  ganz  aus  dem  Texte  dieses 
Dicht<*rs   hinauszuweisen    (MtM.   Greco-rom.  IV  4^7).      Ebenso 
gut  aber  ist  möglich,  dass  -oic  -aic  zur  Zeit  der  Lyriker  mich 
K    in  der  iiol.  Volkssprache  vorhanden,  wenn  auch  auf  dem  Aos- 
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sterbei'tat  warun  und  erat  in  der  Folgezeit  bis  zum  Einsetzen 
drr  Iiischriflcn,  abgesehen  vom  Artikel,  atifgegeben  wurden. 
Diiss  (k'r  Dialekt  sie  ur8prüii;jrlich  übfrkoinmt'u  hatu-,  wird 
durch  das  Thr-ssalische  walirBcheiuHch  geniHcht,  das  nur  die 
kürzereu  Fonnen  kennt.  H.  schrL-ibt  zwar  der  nordachäischen 
Epoche  ausschliesslich  -oici  -aici  zu  und  meint,  diese  seien 
erst  im  Sonderlebeu  des  Thess.  und  beim  Artikel  auch  im 
Äolischen  verkürzt  wordm.  Aber  eine  laulmechanische  Ab- 
werfnn^  des  i  ist  sehr  zweifelhaft,  und  wir  haben  deshalb 
wenigstens  bei  den  Maskulinis  sowohl  die  iJlngcre  alis  auch  die 
küi'zere  Form  bereits  dem  Urgriechiwchen  zuzuschreiben. 
Warum  die  kürzere  Fonn  im  Aol.  allmählich  ausstarb,  ausser 
beim  Artikel,  für  den  bei  seiner  proklilischen  Natur  eine  kurze 
Form  Bedilrfnis  war,  ist  leicht  zu  sehen:  well  sie  mit  dem 
Akk.  Ptur.  zusammengefallen  war. 

Der  dritte  Rand  von  Hort'manns  Werk  soll  die  Bearbei- 
tung der  ionischen  Dialekte  bringen. 

Halle  a.  S.,  August  1893.  Felix  Solmsen. 


(tuidanich  P.  fi.    I   coniinuatori   ellenici   di   //  indo-europeo. 
Salerno  Fratelli  Jovane  tH93.     19  S.    8". 

Dieses  Schriftchen  lOst  in  der  Hauptsache  ein  Pi-oblem, 
an  dem  sich  schon  viele  vergeblich  versucht  haben,  zuletzt 
F.  Kretschnier  in  länem  Aufsatz,  in  dem  zum  ersten  Mal  das 
jt'anze  in  Betracht  kommende  Sprach raaterial  sorgfältig  zu 
sammengeirageii  ist  und  der  daher  immer  seinen  Wert  be- 
halten wird  (KZ.  XXX  56Ö  ff.). 

Wie  Kretschmer,  betrachtet  G.  den  Übergang  von  Ti 
in  c\  in  ßotcic  irXoücioc  usw.  als  einen  panhellenischen  Wandel. 
Kr  nimmt  an,  abgesehen  von  der  Stellung  im  Anlaut  (tiktu)) 
nnd  nach  c  (iricTic)  sei  ti  nur  dann  zu  ci  geworden,  wenn 
ein  Vokal  folgte,  also  in  Formen  wie  -rrXoOcioc  aveqjiöc.  Kr 
weist  8.  10  darauf  hin.  dass  i  in  dieser  Stellung  leicht  kon- 
sonantische Natur  annahm,  vgl.  bei  Homer  TtöXioc  <t>  öt57, 
AiTUTTTiac  I  382  u.  n.  (G.  Meyer  Gr.  Gr.*  158  f.,  Schulze 
Quaest.  ep.  4ti  Fussn.  I).  Sprachphysiologisch  emptlelül  sich 
diese  Deutung  durchaus  (vgl.  ndvca  aus  *TTavTia  mit  idg.  ff"), 
und  sie  ist,  so  viel  ich  sehen  kann,  ohne  irgend  erheblichi' 
Schwierigkeiten  durchftlhrbai-.  ^ti  xiGiiri  waren  die  antekon- 
sonantischeii  und  Pausa-,  lißrici  (pt'pouci  die  antcvokallschcn 
Furmcu.  cpÖTic  (pÖTiv  waren  lautgesetzlich,  qiacic  qxiiciv  nach 
«pdcioc  (puctujv  gebildet.  G.  will  nnn  freilich  nur  unbetontes 
TI  vor  Vokalen  zu  ci  geworden  sein  lassen.  Ihm  ist  also 
z.  B.  TrXouciä  Analogiebildung  nach  TtXoüctoc.    Aber  mit  Kück- 
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^cht  aaf  Hie  Higcnart  des  alt^rieuliiäL'bfm  Akzentes  und  an- 
t^esichts  der  homer.  Formen  AifUTTTiri  AifUTTTiTic  Aitutttiuiv 
'IcTiaiav  'EvOäXiLu,  der  epicharm.  'EXtuciviüic  bumoviuic,  des 
inschriltl.  Tiepoboc  =  nepioboc  u.  dgl.  eracbeini  diese  Ein- 
schrilnkung  unnötig.  Aueh  iioehtoniges  i  konnte  vor  Voka- 
len quantitativ  so  weit  reduziert  werden,  dass  es  den  fri- 
kaliven  Ansatz  erzeugte,  der  t  in  c  übergehen  Hess.  Unnö- 
tig ist  es  daher,  übrigens  auch  an  sich  bedenfelich,  für  irXii- 
ciov  au  das  Gesetz  des  rezessiven  Akzentes  in  oxytonen  For- 
men zu  appellieren.  Ferner  durfte  G.  anlautendes  xi  nicht 
prinzipiell  ausnehmen.  Hier  fehlen  nur  zufällig  Beispiele, 
an  denen  sich  das  Lautgesetz  wirksam  zeigen  könnte.  Endlich 
halte  ich  auch  das  nicht  für  richtig,  dass  tiberall  da>  wo  in 
der  historischen  Zeit  ti  vor  Vokalen  auftritt,  z.  B.  in  hom. 
icTOTioc  ^cxttTin  ntt.  CTpand  CTpariuiTTic  arpiv.  'ATrecdvrioc, 
Anulog-iebildungen  vorliegeu  (nach  üciatoc  ^cxaioc  CTpaiöc 
'AnecavT-).  Das  iintevukalische  i  wurde  ja  nicht  immer  redu 
ziert  gesprochen  (diese  Aussprache  war  nur  die  der  schnel- 
leren und  lüssigeren  Rede;,  und  es  ist  a  priori  wahrschein- 
lich, dass  sich  aus  panhelloniseher  Zeit  nicht  bloss  solclie 
Formen  vererbten»  die  die  Aussprache  ti  zur  Voraussetzung 
hatten.  Gerade  die  Regellosigkeit,  mit  der  ti  in  allen  Dia- 
lekten behandelt  erscheint,  spricht  dafür,  dass  vielfach  so- 
wohl Ti  4"  Vok.  als  auch  ci  +  Vok.  als  lautgesetzliche  Ent- 
wicklung ins  Einzelleben  der  Dialekte  übergegangen  ist.  Als 
lautgesetzlich  betrachte  ich  demnach  z.  B.  aiTioc  aliia,  ßcX- 
Tiujv  ßeXTiov,  ÜTTTioc.  Uci  der  Auswald  zwischen  den  beiden 
Gestaltungen  hat  dann  freilich  oft  die  Rücksicht  auf  andere 
Formen  den  Ausschlag  gegeben,  z.  B.  bei  airioc,  wie  es 
scheint,  die  Rücksicht  auf  uicioc  'glückbodeutend',  um  die 
beiden  Wörter  zu  scheiden,  bei  crpaTid  CTpaTuürric  die  Rück 
sieht  auf  das  nahe  verwandte  crpOTÖc.  Als  analogische  Neu- 
bÜdongen  können  hiernach  mit  Sicherheit  nur  einesteils  die 
Formen  wie  ßdcic  ßotciv  ßäci^oc  angesehen  werden,  andern- 
teils  diejenigen  mit  ti  oder  mit  ci+Voknl,  welche  ül)erhaupi 
erst  nach  dem  Erlöschen  der  Wirksamkeit  unseres  Lautge- 
setzes gebildet  worden  sind,  wie  etwa  das  epische  ßuiTiöveipa. 
BetlUuüg  mag  endlich  noch  darauf  verwiesen  sein,  dass 
in  analoger  Weise,  wie  ich  meine,  die  iuschrifll.  Formen  Zio- 
vüfcioc]  aus  Phokiia,  'EpUKüIir)  rtTtciaiiii  ZtT^tToCiuiv  aus  Eryx 
und  Segestiv,  ferner  kypr.  KOpZia'  Kapbia,  iäei  *  irvei,  lesb.  Zöv- 
vucoc  Kdp£a  tä  zu  erklären  sind.  Ob  hier  mit  t  nur  ein  fW- 
kativer  Ansatz  des  h  zum  Ausdruck  gebracht  werden  sollte 
oder  z  (tönendes  «)  gesprochen  wurde,  bleibt  unklar.  Jeden- 
falls  entstand,  wie  ich  glaube,  Z  bei  der  silbisch  reduzierten 
Aussprache  des  i,    und  kypr.  AtdÖcjAtc    äol.   btdXucic    Kopöiav 
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n.  a.  reprAsentieron  daneben  hi  mit  vollsonantiscbem  u  Also 
lol.  bia-  :  Z(i)a-  —  att.  ÄvbuvaTiö  :  dbuvaciä.  Bei  bi  trat 
diese  Wirkung  des  autevokaliäcben  i  wobl  erst  in  einxeldi»- 
lektischer  Zeit  ein. 

Leipzig.  K.  Bragmann. 


Vlltzbaaer  C.  Die  Grundlagen  der  griechischen  Temposlebre 
und  der  homerische  Tcuipusge brauch.  Ein  Beitrag  zur 
historischen  Svntax  der  griechischen  Sprache.  Strassburg 
Karl  J.  Trübiier  1893.     VUI  u.  402  S.    8«.     M.  15. 

Die  vorliegende  Schrift  entb»li  zunächst  auf  41  Seiten 
allgemeine  Erörterungen  über  die  griccbischo  Tempuslehre. 
in  welchen  besonders  betont  wird,  dass  der  Gegensatz  zwi- 
schen prftsentischer  (linearer)  und  aoristischer  (punktueller' 
Aktion  das  gricMihische  Verhum  beherrsche.  Dann  folgt  div 
DurcfafUhrang  dieses  Gedankens  durch  eine  grosse  Anzahl 
(leider  längst  nicht  alle)  homerischen  Wrben  in  behaglicher 
anschaulicher  Darstellung.  Will  man  dem  gründlichen  und 
nützlichen  Buche  gerecht  werden,  so  muss  man  vor  allen 
Diugcu  von  der  Vorrede  Notiz  nehmen,  aus  der  mau  erföhn. 
dass  Mntzbaucrs  Schritt  nicht  etwa,  indem  sie  au  das  bisfa<r 
Geleistete  anknüpft,  auf  dem  gegenwärtig  als  richtig  Erkann- 
ten weiter  bauen  möchte,  sondern  das«  sie  vielmehr  nebi-u 
dem  von  anderen  zu  Tage  Geförderten  her  geht.  Der  Verf. 
hat,  wie  er  tuis  mitteilt,  schon  als  Student  erkannt,  dass  nicht 
die  Zeitstufe^  sondern  die  Art  der  Handlung  in  den  griechi- 
schen Temporibus  ausgedrückt  sei.  hat  diesen  Gedanken  dann 
in  langjähriger  Arbeit  weiter  gehegt  und  ausgebildet,  und 
war  schon  mit  seinen  Ansichten  zum  Abschluss  gekommen. 
als  er  durch  meine  Grundlagen  der  griechischen  Syntax  (er- 
schienen 1879)  angeregt  wurde,  die  Resultate  seiner  Studien 
zu  veröffentlichen.  Ich  kann  es  dem  Verf.  wohl  nachfülilrn, 
d&ss  es  ihn  mit  Genngthnung  erfüllt,  sich  das  was  er  vor- 
trägt selbst  erarbeitet  zu  haben,  aber  es  Itisst  sich  doch 
andrerseits  nicht  verhehlen,  dass  das  Buch  auch  einige  mit 
dieser  seiner  Entstehung  zusammenhängende  Mängel  zeigt. 
In  der  Einleitung  wie  in  den  Beleg€-n  ergiebt  sich  deutlich. 
dass  M.  etwa  auf  dem  Standptinkt  von  Georg  Cnrtius  steht,  d.  b. 
er  ist  in  Bezug  auf  das  Griechische  ein  gemässigter  Paril- 
kularist.  Er  ist  der  Ansicht,  dass  es  "die  Art  der  Handlung 
ist,  welche  die  Verwendung  der  griechischen  Tempora  im 
weaentlichen  allein  bestimmt  habe"  und  er  glaubt  "den  Grund 
fttr  diese  eigenartige  Entwicklung  in  der  besonderen  Art  der 
Veranlagung    des    griechischen    Vo!ksgeistc5    zu    erkennen'. 
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Dos  letzte  Meiisclioii alter  hat  ans  aber  gelehrt,    dass  die  In- 

dogemiftöisclie  Urgemeinschaft  noch  viel  gründlicher  gewesen 
ist,  als  mao  (rühcr  annahm.  Die  Aktionen  der  Tempora  sind 
*ehoB'  Im  ßewnsstsein  der  Indogcrraanen  in  sehr  ähnlicher 
Weise  wie  im  Griechischen  vorhanden  gewesen,  und  im  be- 
Äondern  trifft  das  den  Aorist.  Dass  der  Aorist  ursprünglich 
den  Sinn  gehabt  hätte,  den  wir  im  Altindischen  tindi-n,  und 
dass  erst  die  Cxriechen  die  besondere  Art  der  Handlung  liin- 
zugt^bracht  hätten  (S.  14),  ist  ein«  Behauptung,  die  sich  An- 
gesichts des  Gebrauchs  derjenigen  indogenuamscheu  Spra- 
chen, die  den  Aorist  noch  erhalten  haben,  schlechterdings 
nicht  rechtfertigen  lässt. 

Es  ist  eeliade,  dass  dem  Verf.  die  lehrreiche  Ausfüh- 
rang  von  Streitberg  Über  perfektive  und  imperfektive  Aktions- 
art im  Germanischen  (PBrB.  XV)  entgangen  ist.  Er  würde, 
wie  ich  nicht  zweifle,  nach  Lesung  derselben  seine  Ansicht 
^^uoditlzicrt  haben.  Noch  ein  anderer  Iluislund  erklJlrt  sich 
^^Bus  der  KntKt<diung  des  Werkes.  Mutzbaner  fühlt  sich  (da 
^Ku*  Ja  von  Anfang  an  die  Absicht  halte  die  gi'iechische  Tem- 
^^^slehre  mnzugestalten)  leicht  auch  da  in  einem  Gegensatz, 
wo  andere  einen  sotehen  nicht  finden  werden.  Dahin  gehört 
z.  B.  die  Bemerkung  mit  der  die  Einleitung  beginnt,  dass 
"lue  Lehre  vom  Gebrauche  der  Tempora  im  Griechischen 
bis  zur  Stunde  noch  durchaus  unklar  und  in  ihren  Grund- 
lagen nicht  erkannt  sei*',  was  doch  mindestens  ausserordent- 
lich Übertrieben  ist.  Dahin  gehört  auch  manche  Einzelheit, 
z.  B.  das  was  M.  S.  18  über  den  plusquamperfektischen  Ge- 
brauch des  Aorists  lehrt.  Es  heisst  daselbst:  "auf  der  Vor- 
liebe des  grii'chischen  Sprachgeuius  für  Anschaulichkeit,  auf 
seiner  Abneigung  gegen  Reflektieren  über  die  zeitlichen  Be- 
ziehungen der  Handlungen  zn  einander,  beruht  es,  dass  der 
Judikativ  Aorist  in  Hauptsätzen  wie  in  temporalen  uud  rela- 
tiven Nebensätzen  steht ,  wo  die  deutsche  und  lateinische 
Sprache  das  Plu34uamperfektum  %'erwenden.  Wenn  es  die- 
sen bloss  darauf  ankam,  das  zeitliche  Verhältnis  der  Vorver- 
gangenheit festzustellen,  lässt  jener  dasselbe  ganz  unausge- 
drüeki  und  bezeichnet  die  Handlung  nur  als  in  der  Vergan- 
genheit eingetreten.  Jener  überlädst  es  dem  Hörer,  das  zeit- 
liche Verhältnis  zu  ergänzen,  diese  stellen  ea  ihm  »nheim, 
»ich  die  Art  der  H.andlung  zu  veranschauliclinn.  Daher  cnt- 
I  *pricht  auch  das  griechische  Imperfektum  dem  lateinisch- 
'  deutschi'n  Plusquamperfektum,  wenn  v.a  sieh  darum  handelt, 
einen  Vorgang,  welcher  vor  einem  anderen  in  der  Vergan- 
genheit geschah,  in  den  einzelnen  Momenten,  in  seiner  Ent- 
wicklung, in  seinem  ganzen  Verlaufe  zur  Darstellung  zu  briu- 
jen.     Bloss    die   'Actio'    erhält   sprachlichen   Ausdruck.     Wir 
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haben  daher  iu  dieser  Verwendung  des  Aorist  keinen  bcso 
deren  Gebrauch  dieses  Tempus  zu  sehen,  wie  Delbrück  Syni 
Forsch.  Ö.  106  fl'.  annimmt".  Uiomach  könnte  man  glauben, 
dass  ich  in  der  plnsqnampfrf'cktiBchcn  Anwendung  eine  cigen- 
ttimliche  Entfaltung  der  Grundhedeutung  des  Aorists  gesehe; 
hätte.  Das  ist  aber  nicht  der  Fall,  denn  die  angcüogc 
Stelle  lautet:  "Sehr  hHutig  steht  der  Aorist  da,  wo  wir  d 
Plusquamperfektum  anwenden  würden,  z.  B.  .  .  .  Es  bednrT 
keiner  Bemerkung,  dass  wir  in  dem  sogenannten  plusquum- 
perfektiBchen  Sinne  nicht  etwa  eine  Entwicklung  der  AorisU 
bedeutung  zu  seJieii  haben,  sondern  lediglich  den  Reflex  df 
Gesauimisinnes  der  Stelle.  Der  Aorist  bezeichnet  nur  diis 
Eintreten  in  der  Vcrgongenbeit.  die  bestimmte  Stufe  der  Ver- 
gangenheit folgt  aus  dem  Sinn  der  Stelle,  und  die  Bezeich- 
nung dieser  Stufe  bringen  ^ir  durch  unser  'hatte'  zum  Aus- 
druck, während  die  Griechen  sie  nicht  bezeichnen  (vgl.  obeu 
S.  97".  Auf  S.  97  aber  heisst  es:  "Man  hat  also  zu  kon 
stotieren,  dass  die  Kategorie  der  Vorvergangenheit  überhaupt"' 
iin  Griechischen  keinen  Ausdruck  gefunden  hat,  das»  die 
Griechen  vielmehr  da,  wo  wir  diese  Kategorie  anwenden 
würden,  ein  Augmenttempus  gebrauchen,  und  zwar  je  nach 
der  An  der  Handlung  die  ausgedrückt  werden  soll,  einen 
Aorist,  ein  liuperf.  oder  ein  Plusquamperfekt  [d.  h.  das  Aug- 
menttempus vom  PerCekistaram].  BcßXnKCi  A  108  ist  also  auch 
nichts  als  ein  Imperfekt  mit  intensiver  Färbung,  welche  im 
Deutschen  wiederzugeben  uns  freilich  schwer  fällt".  Somit 
dürfte  an  der  Einleitung,  welcher  ja  in  der  Hauptsache  die 
Behandlung  dos  Theoretischen  zufällt,  wohl  Einiges  auszu- 
setzen sein.  Es  tiiiden  sieh  aber  in  ihr  andererseits  auch 
treffende  und  förderliche  Erörterungen,  die  derjenige  zu  ht- 
rücksichtigen  hat,  der  sich  mit  der  Lehre  von  dem  Gebrauch 
indogermanischer  Tempora  beschäftigt.  Bei  weitem  werih- 
voller  —  und  offenbar  auch  in  des  Verfassers  Sinn  die  Haupt- 
sache —  ist  der  zweite  Teil,  welcher  die  Durchführung  der 
IjcUtc  im  Einzelnen  enthält.  Ich  habe  diesen  Teil  einiga 
Monate  lang  gebraucht  und  die  Ausführungen  des  Verfasse 
stets  wohlerwogen  und  forderlich  gefunden.  Wir  halten  bii 
jetzt  keinen  Vereuch,  die  Unterschiede  der  Aktionsarten  aa 
so  vielen  Belegen  zur  Anschauung  zu  bringen»  und  können 
nur  bedauenj.  dass  es  nicht  tun  lieh  gewesen  ist,  alle  home- 
rischen Vcrba  heranzuziehen.  Der  von  Mutzbauer  geführte 
Nachweis,  dass  die  genannten  Unterschiede  sich  nicht  nur 
au  einigen  klug  ausgewählten  Beispielen,  sondern  dass  si» 
sich  an  der  Masse  der  Verba  bewähren,  kann  nicht  ohne 
Frucht  bleiben.  Die  grirchischen  Wörterbücher,  zum  min- 
desten die  Uomerlexika  werden  nicht  mehr  säumen  können» 
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duLsselbo  Verfabren  zur  Anwendung  zu  bringen.  Dass  nun 
Ireilicb  mit  tler  Mutxbauersclicn  Auffassung  der  Aktionsiirteu 
scUon  das  letzte  "NY ort  gesprocbcn  sei»  wird  uieuiund  glauben. 
Icti  glaube,  dass  ein  aufmerksamer  Benutzer  den  Kindruck 
erbalten  wird,  die  vorgetragene  Auffassung  sei  dem  Prüsens  bis- 
weilen aufgezwungen.  So  kann  leb  z.  B.  nicht  finden,  dass 
M.  recht  liat,  wenn  or  hchanptol,  bei  ikuj  male  der  Präsens- 
stamm  die  Bewegung  des  Gehens,  oder  der  Priisensstamm 
von  ÖpvvJMt  lübrc  die  BewcgTing  in  ihrem  ganzen  Verlaufe 
vor  ohne  Rücksicht  auf  den  Erfolg  oder  ein  Ziel.  Mir  selieint 
"Vielmehr  einleachtend,  dass  man  bei  Tkw  den  Endpunkt  der 
DewegUDg,  bei  ^pvu^l  den  Ausgangspunkt  im  Auge  oder  doch 
mit  im  Auge  hat.  Die  (iurative  Anschauung  im  PrUsens  ist 
erat  ein  Krgebnis  der  Ausgleichung  unter  den  ursprünglich 
mannigfachen  Aktionen  des  Präaensatammes. 

Jena.  B.  Delbrück. 
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HaltNch  F.  Die  erzählenden  Zeitformen  bei  Polybios.  Ein 
Beitrag  zur  Syntax  der  gemcingricchiscben  Sprache  (ÜI. 
.Abhandlung).  Abhandlungen  der  j^hilologiseh-historitiehen 
Klasse  der  kgl.  Sitchh.  Gesell öchaft  der  Wisaenscliaften 
XIV.  Band.  No.  I.  Leipzig  S.  Dirzel  1893.  lüO  S.  gr.  8°. 
M.  3,60. 

Die  vorliegende  Abhandlung,  worin  Hultseli  seine  Erör- 
terung über  den  polybinniachen  Gebrauch  der  erzählenden 
Tempora  zum  Abschluss  bringt,  stimmt  in  Anlage  und  Dar- 
stellungsweisc  durcliaus  mit  den  beiden  ersten  Abhandlungen 
überein,  die  icli  in  diesem  Anzeiger  III  7  ff.  besprochen  habe. 
Zu  Anfang  (Abschnitt  XXIX  u.  XXX  =  S,  3— -12^  behandelt 
der  Verfasöisr  austulu'lich  den  Wechsel  der  erzählenden  Zeit- 
formen innerhalb  desselben  »Satzgefüges,  zuerst  den  Übergang 
vom  Imperfekt  zum  Aorist  und  dann  den  vom  Aorist  zum 
Imperfekt;  in  beiden  Abschnitten  sind  die  Beispiele  vorange- 
stellt, wo  die  ein  verschiedenes  Tempus  aufweisenden  SUtze 
mittelst  Koi  oder  T€ — Kai  oder  ^^v — be  verbunden  sind.  Überall 
ist  der  Verf.  beniülit  den  Wechsel  der  Zeitform  gemäss  den 
Definitionen  zu  erklären»  die  er  in  der  ersten  Abhandlung 
für  beide  Tempora  gegeben  hat. 

Grösseres  Interesse  beansprucht  Abschnitt  XXXI  (S.  42 — 
64),  der  dem  sog.  Praesens  historieum  gewidmet  ist.  Hier,  bei 
diesem  vielleicht  schwierigsten  Kapitel  der  grieehiachen  Tem- 
pnslehre  bewjihrt  sich  der  Wert  solcher  grammatischer  Unter- 
suchungen, die  sich  nicht  nach  älterer  Manier  auf  ein  paar 
^_   jiusgewählto    Beispiele    bescbrünken,    sondern    das    gesammte 
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Material  vorführen.  Wir  erhalten  liier  erstens  wertvollen  Auf- 
schliiss  über  die  Frequenz  dieses  Präsens  nn  sicli.  Der  Verf. 
selbst  luaclit  auf  die  Unterschiede  innerhalb  des  polybiani- 
Bchen  Werks  aufmerksam.  Von  den  88  sicheren  Belej^en 
fallen  nicht  weniger  als  19  auf  das  erste  Bucli,  obwohl  diosos 
nicht  einmal  ein  Zwölftel  des  von  Polyb  Erhaltenen  ausmacht. 
Sichtlich  hat  Polyb  in  d«n  folgenden  BfiL-horn  (namentlich  im 
II.)  den  Gebrauch  diest^r  Zeitform  beschränkt,  wofür  zu  be- 
achten ist,  dass  das  el*ste  Buch  am  meislt-n  den  Charakter 
einer  kompoadiöson  Zusammenfassung  trägt.  Wichtiger  scIuMnt 
mir  nocli,  was  sich  aus  der  Statistik  des  Verf.  für  das  Ver- 
hältnis Polybs  zu  den  Altern  Prosaisten  ergiebt,  nämlich  das« 
er  an  Pracsentia  historica  viel  ünner  ist  als  seine  Vorgränger. 
Wenn  Ilerodot  <j — -TOO,  l*olyb  88  Beispiele  aufweist,  also  Polyb, 
wenn  man  den  grösseren  Umfang  des  von  ihm  Erhaltenen  in 
Betracht  zieht,  je  10  herodot<Mschen  Beispielen  eines  gegen- 
überstellt. 80  kommt  hiefür  z.  T.  allerdings  Polybs  viel  reichere 
Verwendung  <les  Partizipialkonstruktion  in  Betracht.  Aber 
man  kann  doch  sugeii,  dnss  das  Praesens  historicum  im  Lauf 
der  Jahrhunderte  ein  Stück  seines  Gebiets  an  die  anderen 
erzählenden  Tempora  abgegeben  hat.  Denn  Herodot  steht 
unter  den  Älteren  nicht  allein  da,  Thukydides  weist  ähnliche 
Fitquenzziffern  auf.  Angesichts  diestfS  Thatbestandes  wird  mau 
die  iTage  aufwerfen  dürfen,  ob  nicht  der  kleine  Rest  von 
Gebrauch,  den  wir  noch  bei  Polyb  treffen,  bloss  auf  litterarl- 
scher  Tradition  beruhte,  und  der  lebendigen  Sprache  des  11. 
Jahrliundeitsv.Chr.da.shistorischePrtisens  überhaupt  fremd  war. 
In  welcher  Art  von  ErzJlhlnng  setzt  aber  Polyb  da« 
Prilscns?  Hierauf  bekommt,  man  bei  Hullseh,  obwohl  er  dio 
Beispiele  einzeln  <lurehnimmt,  eigentlich  keine  Antwort.  Er 
beschränkt  sieh  im  Anschluäs  an  Krügei*»  Delinitiun,  dass  es 
für  ein  anderes  Priiteritum,  bes.  für  den  erzahlenden  Aorist 
gebraucht  werdo,  fast  völlig  darauf,  bei  jeder  Belegstelle  zu 
ermitteln,  ob,  wenn  das  Priisens  nicht  stände,  der  Aorist  oder 
aber  das  Imperfekt  stehen  würde.  Ich  veinnag  nicht  recht 
einzusehen,  was  hiermit  gewonnen  wird.  In  der  Einleitung 
zu  diesem  Abschnitt  giebt  er  allerdings  eine  positive  Definition; 
"Jedenfalls  ist  die  energische  Vereinigung  zweier,  eigentlich 
einander  sich  ausschlicsscnden  Zeitsphäron  das  hauptsllchliclie 
Merkmal  des  erzahlenden  PrAsens:  die  (Gegenwart,  in  welcher 
der  Schriftsteller  seinen  Bei-icht  verfasst,  füllt  mit  der  Ver- 
gangenheit, über  die  v.r  berichtet,  in  eins  zusammen;  er 
erzühlt  nicht  mehr  Vorzeitliches,  sondern  er  erlebt  Gleich- 
zeitiges". (S.  43  Anm.j  Aber  bei  keiuem  einzigen  Beispiel 
macht  der  Verf.  auch  imr  den  Versuch  die  Richtigkeit  der 
Dettnition  zu  erweisen,  vielleicht  weil  sie  ihm  keines  Beweises 
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zu   bedürfen  »cbien,    vitilleicht  aber  auch,   weil   kein   Boispiel 

ihm    seine  Definition    in  Erinnerung'   rief.      Denn    thntslichlicll 

hattet    dem   Präsenb   bei   Polyb   nirgends   etwus   Dramaliai^lies 

au.     Iii  ieblialtt'U  Scliildf^rungen  wirtl  es  grade  nicht  venviuidt. 

^_  HTcr  dif.  älteren  Historiker  nnbetangen  durchmustert,  gewinnt 

^hon  ihrem  Prä sen^ge brauch  genau  denselben  Eindruck.  Trotz- 

^^era    schleppt   sieh,    offenbar   unter   dem    Einfluss    deutBcher 

Sprachgewulinheit,  die  Vulgärauffassung,  mit   der  sich  die  des 

Verf.  deckt,  von  Hiich  zu  Buch  fort. 

Polybe    absterbender    (Tebruuch    wird    kaum     den    Aus- 
j^uugäpunkt  einer  wissenschaftlichen  KrklUnmg  bilden  dürfen. 
Iber  den  von  üuliseti  sorgsam  zusanimengebrnchten  Materialien 
sst  sich  doch  manches  entnehmen.    Es  ergielit  sich  niimlich. 
wenigstens  in  den  fünf  ersten  Büchern,  die  allein  einen 
rerlätisigen  Untergrund  für   solche  Untersuchungen   liefern, 
das  Praes.  bist,  fast  nur  in  solchen  Sätzen  steht,  wo  dem  Ver- 

Ibum  finitum  ein  oder   mehrere  Pariizipien    vorausgehn.     Nun 
fst   dies   zwar   bei  Polyb   überhaupt   die    beliebteste   Hatzform 
■nd  folgt  in  hunrierten  von  FiUlea  auf  ein  oder  mehrere  voran- 
JesteUtc  Partizipien   ein  InipertV'kt  oder  ein  Aorist.     Imm<'rhin 
ist  für  diese  Tempora  uin  solches  Partizip  entbehrlieh:  für   das 
^Prüs.    bist,    in   der   Kegel    nicht.     Damit   vergleiche    man    die 
^Bfuchweise.    die  Roderaeyer   in  der  von  Hultscb    S.  44.  Anm. 
^■ix'iobten  Dissertation  [Basel  1889)  gegeben  hat.  wonach  Hero- 
dot  und  Thukydides  mit  siehtlicher  Vorliebe  an  vorau gesteinte 
Partizipien  ein  Prars.  hi'sl.  augeschlossen  haben,  and  zwar  an- 
ttcheineud  dann,    wenn    die   durch    das   Verbum    liuiluni    gege- 
pne  Handlung  mit  der  jiariizipialen  gleichzeitig  war  wler  sich 
'Ihr  in  unmittelburer  Folge    ansehloss.     Hicrnacb    wÄre    nitzu- 
nehmen,  (btss  Polyb  hinter  Partizipien  dann  das  Prllsens  und 
nicht  die  gewohnlichen  KrzHhlungstempora  setzte,  wenn  er  den 
zeitlichen   Znsammi*nsehlnss    der   Handlungen    zum    Ausdruck 
bringen  wollte.    Die  paar  Ausnahmen  von  obiger  Regel  dit;nen 
nur  zur  Bestätigung:  Die  Stellen   1,  9,  7,  4£f)T6V  kqi  coußäXXci, 
1,  56,  3  KttTripe  .  ■  •  Kai  KaraXa^ßctvei,   4,   57,  6   dvnxt^ncciv  Kai 
^vnadopMi^ovTai    bieten  statt  der  Purtiziptu  Verba  ßnita,    die   so 
^■gut   wie   solche   eine    Handlung    bt-zeichnen,    woran    sich    das 
'     cuMpdXXeiv,  KaTaXoM^ctveiv,  KaftopMiCecBai  unmittelbar  anschliesst; 
1.  .'»2,  1  hat  in  den  Wortin  Tiepv  b€  toOc  Kaipouc  toOtouc  KaxaTrAcT 
TIC  €ic  Tfiv  KapxnÖöva  tevoXÖTOc  das  Präsens  so  recht  die  Bcdou- 

■  tung  der  Gleichzeitigkeit  (auch  ö,  81.  2  gehört  mittelbar  mit 
diesem  Beispiel  zusammen);  3,  97,  8  ?v6a  bq  Tivciai  Tic  Ttpay- 
>iciTu)v  TtepiTieTcio  Toidbe  und  4,  82,  7  h\*  Ä  bf]  Kai  ireiöei  <l>iXin- 
TTOv  TtapafevecGni  stimmen  zu  den  zahlreichen  Stellen  der  alten 
Historiker  mit  bri  neben  dem  Praes.  bist.  {vgl.  Rodemeyer  S?I. 
.24.  'IIq  f.  37  A.):  das  bei  Polyb  seltene  hx\  weist  auf  besonder* 
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innigen  Zusammcnlian^  mit  dem  yorberj^ehendcu.  Bleiben  dfe 
von  Uultsch  S.  b'2  f.  besprochenen  Stellen,  wo  cuvÖfJKai  und 
seine  ßynouynm  aln  Objekt  von  TTOieiiai,  TroioövTai  odiT  als. 
Subjekt  von  T»vovTai  erscheinen,  und  das  Prüsens  dadurch  be- 
dingt ist,  dass  der  Text  der  Vertragsurkunden  noch  in  der 
Gegenwart  des  Sprechenden  existi<rt.  —  Ks  ist  bekannt,  das* 
die  Allem  Bolclie  Notizen,  welche  zum  Verständnis  einer 
ErzUhlung  dienen  sollen  ohne  eigentlich  zu  ihr  zu  gehören, 
gern  im  Präsens  vorausschicken  oder  einschieben;  icli  erin- 
nere an  den  Eingang  der  Anabasis.  Bei  Polyb  finden  sich 
kaum  Stellen,  die  sicher  hierher  zu  rechnen  sintl  trotz  tier 
Ausführungen  Hultschs  S.  (50  f.,  wo  auch  der  vergeldiche 
Versuch  gemacht  wird  diese  Bedeutung  des  Präsens  zu  seiner 
angeblich  dramatisch  vergegeuwürtigenden  Pnnktiou  in  Be- 
ziehung zu  setzen.  In  Wahrheit  wird  auch  hier  das  Unselb- 
sülndigc,  Relative  sichtbar,  das  der  Zeitgcbung  durch  da» 
Praes.  bist,  sonst  anhaftet. 

Der  letzte  Abschnitt  No.  XXXII  S.  64 — 93  ist  dem  Plus- 
quamperfekt gewidmet.  Nacheinander  werden  beliandelt  die 
Beispiele,  wo  es  Präteriluiu  eines  Perfekts  wie  ^cttikü  ist; 
dauD  die  häutigere,  wo  es  von  einer  Handlung  gebi*aucht 
ißt,  wovon  in  einer  bestimmten  Vergangenheit  bereits  ein 
Resultat  vorlug.  Wie  leicht  »ich  hieraus  ein  Plusquamper- 
fektum nach  Art  des  Latein  zum  Auadrack  der  Vorvergan- 
genheit entwickelt,  liegt  auf  der  Hand.  Polyb  hat  auch 
bierfür  unzweifelhafte  Belege  (Hultsch  S.  76  f.),  obwohl  er 
daneben  auch  Imperfekt  und  Aorist  von  Vorvergangoncm 
braucht.  Den  Grammatikern  der  Kniserzeit  erschien  bekanut- 
lieh  in  solchen  Fällen  das  Plusquamperfektum  als  das  Nor- 
male (s.  Hultsch.  U.  Abhandlung  S.  462):  den  Attikem  ist 
dieser  Sprachgebrauch  wol  noch  fremd  und  dies  ein  Punkt, 
wo  Polybs  sonst  dem  Attischen  gemässer  Tempusgeb rauch 
eine  Neuerung  aufweist.  HiUisch  S.  67  erkennt  bei  ihui 
wenigBiens  "ein  ajlmähliches  Vordringen  des  Plusquamperfekts 
in  Nebensätzen  auf  Kosten  des  Aorists"  an.  was  mitiellmr 
aus  der  Häutigkeit  des  Part.  Perf.  folgt.  Andererseits  kann 
man  gerade  am  Plusquamperfektum  erweisen ,  dass  Polyb 
nicht  an  allen  Neuerungen  des  Kanzleigriecbisch  teil  genom- 
men hat.  Er  hat  keinen  Satz  wie  folgenden  in  Philipps  Brief 
an  die  I^rissäer  (geschriel>en  kurz  nach  !?14  v.  Chr.)  Z.  28 
€mtp  ouv  ixtTÖvti  TOÖTO.  licToxriKeicav  o\  cuMßouXcOcavTCC 
ÜM€iv  .  .  "wtnn  dies  wirklich  geschehen  ist.  so  habrn  eiue  Rat- 
geber .  .  .",  was  einerseits  an  das  hometische  ßeßrJKet.  anderer- 
seits an  den  allgemein  präteritalen  Gebrauch  des  Flasqnam- 
perfekia  in  der  Kaiserzeit  (Lebrs  Quaest.  ep.  292  f.,  vgl.  auch 
BabriUB  33,  8)  erinnert.     Das  uacliklassisch«  Verbum  äcTox^tv 
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freilich    ist    ihm    ganz   gelUufig',    sein   Lexikon    hcIleDistischcr 
aU  gewisse  Teile  seiner  Syntax. 

Nachdem  der  Verf.  S.  79  fl".  die  BoriÜirungen  des  PIus- 
quainperftiktums  mit  dem  Imperfekt  und  S.  83  ff.  die  mit 
dem  Aorist  beiäprochen»  kommt  er  S.  86  auf  die  polybianiscben 
Beispiele  des  nach  aUliergcbrachtem  Gebrauch  anticipatorisch 
für  das  Iraperl'ektum  gesetzten  Plusquamperfektums  zu  apro- 
cben;  er  giebt  hier  jedoch  nicht  das  ganze  Material,  sonst 
hätte  z.  B.  das  ^aXiÜKfi  1,  38,  9  aus  S.  8ö  wiederholt  wer- 
den müss<.'n.  S.  87  IT",  folgt  eine  Besprechung  der  Umschrei- 
bungen des  Plns(iuanipni*fcktums  mittelst  cuv^ßoivt,  cuv€ßn  mit 
Inf.  Perf.  und  diÜTXcive,  ^xuxt  mit  Part.  Perf. ;  an  einigen  Stel- 
len findet  sich  sogar  pleonastiscli  cuMßcßriK€i  mit  Inf.  Pei-f. 
(Die  Umschreibungen  mit  t^v,  i^cav  folgen   auf  S.  93.) 

Den  AbBcliluss  bildet  ein  Gesamlverzeichnia  der  Plus- 
quaniperfekla,  woraus  auch  für  die  Formenlehre  einiges  ab- 
fällt. Es  ei-glebt  sich  -eicav  als  die  häutigere  Euduiig  der  3. 
PI.  Akt.;  wÄre  die  Cberlicfei-ang  des  Autors  nicht  so  gut,  würe 
man  geneigt  -ecav  überhaupt  auszumerzen.  Das  Augment  fehlt 
beim  Simplex  in  den  best  überlieferten  Büchern  I — V  nur 
einmal  (3,  tiU,  3  beivöic  T6Ta\amujp»iK£i)  gegenüber  37  Stellen 
mit  syllabiRchem  i-.  In  der  Komposition  fehlt  es  häufig, 
doch  l>enierkens werter  Weise  (obwohl  der  Verf.  dies  nicht 
hervorhebt)  fast  nur  in  Aktivforraen.  In  den  Komposita  mit 
eE  und  trpöc  steht  das  Augment  immer,  in  denen  mit  üvdt, 
npö,  Oti^p  nicj  die  letzt<?ren  sind  allerdings  nur  mit  je  einem 
Beispiel  hinlegt,  wenn  man  sieh  nicht  11,  17,  4  zu  der  äus- 
serst wahrscheinlichen  Schreibung  npOTTtTTTtÜKCi  verateheu  mag. 
Das  alles  iHsst  sich  wohl  begreifen.  Gerade  im  Plusquam- 
perfekt das  Augment  wegzulassen  lag  für  die  helicnistisebe 
Sprache  nahe,  weil  in  einer  ganzen  Anzahl  von  Formen,  näm- 
lich bei  den  mit  einem  Vokal  oder  einer  Kousonantengruppe 
anlautenden  Verben,  der  Anlaut  des  Plusquamperfekts  dem 
des  Perfekts  gleich  war,  wahrend  Imperfekt  und  Präsens  nur 
bei  langvokalisch  oder  diphthongisch  anlautenden  Verben  glei- 
chen Anlaut  hatten  und  der  Aorist  isoliert  dastand.  Auch 
die  sich  allmllhlich  vorbereitende  Ausgleichung  der  Bedeu- 
tung zwiseheu  Perfekt  und  Plusquamperfekt  kommt  in  Be- 
tracht. Dass  aber  diese  Tendenz  (zur  Weglassnug  des  Aug- 
ments) bei  den  Komposita  früher  Erfolge  errang,  als  bei  den 
Simpliziäj  ist  begreiflich.  Wo  das  i-  eine  Form  anlautete, 
ftel  e«  mehr  ins  Olir  und  haftete  daher  fester  im  Gediicht- 
nJe,  als  wo  es  vermöge  einer  veralteten  Gewohnheit  mitten 
in  eine  Form  hineinfiel.  In  den  Passivformeu  hielt  sich  aber 
das  i-  fester,  weil  hier  —  wenigstens  bei  wirklich  pa.ssivera 
,  Gebrauch  —  der  Bedeutungsunterschied  vom  Perfekt  schärfer 
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ausgrcprägt  war.  Die  Bevorzaguiig  endlich  von  4£€-  iipocc- 
vor  tK-  TTpoc-,  ftnilei-erseiis  von  irpo-  vor  npoe-  oder  npou- 
bedarf  kaum  der  Erläuieninisr. 

Im  Rogistor  via'iniRst  man  scliiiirrzlicli  oin  VenBeicbnla 
der  bosprochonen  Verba  und  ii«*r  kritisch  oder  exegetinch 
beliuiidflten  Stullen. 

Basel.  J.  Wackornagel. 


PsicharE  ,1.  Kiudes  do  philologie  n6o-grecque.  Recherches 
am*  le  dOreloppement  historique  du  groc.  Paris  E.  DouiUou 
1802.     CCXI  u.  377  S.  gr.  8».     Frs.  l>2,50. 

Für  das  wachsende  Intorrssc,  dessen  sich  in  den  letz- 
ten Jahren  die  neugriechische  Sprachforschung  und  Philologie  j 
zu  erfreuen  hat,  giebt  der  von  Psichari  herausgegebene  Sam^i 
melband  von  Arbeiten  aus  dorn  Gebiet  der  mittel-  und  neu- 
griechischen Philologie  einen  neuen  Beweis:  ausser  dem  Her- 
ausgeber selbst  haben  7  Gelehrte,  teils  Schüler,  teils  Fach- 
genosseu,  zum  vorliogenden  Bande  l>eigesteuert.  Neben  Na- 
men, die  schon  lange  ausgezeichneten  Klang  haben,  finden 
sich  eine  Reihe  jüngerer  Gelehrten,  welche  sich  unter  Psi- 
charis  Leitung;  mit  dem  Mittel-  und  NeutTiechischcn  bcschaf- 
tigien  und  die  erste  Frucht  ihrer  Studien  hier  vorlegen.  Dass 
dk  Aufsätze  der  letzteren  (es  sind  alle  ausser  den  Beiträgen 
von  Krumbachcr  und  J.  Schmitt)  nach  einheitlichem  Plan 
und  unter  unmittelbarer  Mitwirkung  von  Psichari  entstanden 
und  veriiffenilicht  sind,  zeigt  uns  die  ausführliche  Darlegung 
dei*  Heransgebers  selbst  fS.  <;VI   ft'./. 

Eine  interessante  Studie  von  Hesseling  über  den  In- 
finitiv im  Griechischen  erütfnel  den  Reig4Mi  (S.  I — 44):  der 
Gebrauch  des  Inilnitivs  wird  vom  Altgriech,  durch  die  KOivfj 
und  daa  Mittelgriechisehe  bis  zu  seinem  Verschwinden  ver- 
folgt. Ob  wirklich  erst  seit  dem  J4.;iö.  Jahrh.  der  Infinitiv 
aus  der  lebenden  Sprache  vei'schwunden  ist?  (vgl,  S.  42. 
43).  Die  Beantwortung  der  Frage  hangt  mit  der  Beurteilung 
der  mittelgriech.  Texte  zusammen,  worin  H.  natürlich  die 
Anschauungen  Psicharls  vertritt.  Eines  hat  jedenfalls  der 
Verf.  klar  gezeigt:  dass  das  Schwinden  des  Infinitivs  ein 
rein  grieehisclier  Vorgang  ist  und  nichts  mit  fremdem  Eia- 
fiuss  zu  thuti  hat.  In  der  Erklärung  der  zusammengesetzten 
Zeiten  tÖeXuj  TP«<pt»J  bekennt  sich  der  Verf.  zu  Foy,  der  in 
■Tpätpei  usw.  erstarrte  Infinitive  siehtj  auch  Hatzidakis  hat 
bekanntlich  seine  Ansicht  zu  Gunsten  der  Foyschen  aufge- 
geben (Einleitung  S.  142  f.). 

Der  Aufsatz  von  U.  Peroot  über  dialektische  Elemente 
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im  Nc'ugrioch.  and  über  die  Inschriften  von  Faros  (S.  4ö — 
82)  hat  sich  im  zweiten  Teil  die  lohnende  Aufgabe  gestellt, 
in  einem  einzelnen  Dialektgehiet  das  Schwinden  des  ultcn 
Dijileki:*  und  die  Ausbreituufi^  der  KOtvn  hd  der  lltind  der 
Inschritleii  zu  verfolgen:  aber  dieae  Aufgabe  ist  in  wenig 
befriedigender  Weise  bearbeitet;  denn  die  Wiedergabe  und 
Analyse  einiger  Ijiscliriften  hiusichlich  ihrer  dialekliscberi 
oder  hellenistischeix  Bestandteile  kann  nieht  als  eine  L<i- 
sung  betrachtet  werden;  ich  halte  überdies  die  Wahl  ge- 
rade von  Paro3  mit  seinen  wenigen  altd in! ek tischen  Inschrif- 
ten für  ungeschickt:  man  nehme  etwa  Kreta  oder  eine  an- 
dere dorische  Insel  mit  ihrer  Fülle  inschriftUchen  Materials 
vor,  dann  wird  man  jedenfalls  zu  sehr  viel  klareren  Rcsultat<^n 
kommen.  Audi  der  erste  Teil  der  Abhandlung  über  die 
dialektischen  Bestandteile  des  Neugriechischen  ist  unbefrie- 
digend, im  ganzen  wie  im  einzelnen:  so  ist  die  Zusammcnstcl- 
lang  von  Vokalassimilalionen  ohne  kritische  öiclitung  and 
bringt  keine  bestimmten  Resultate;  dass  der  Aasfall  des  c 
Im  Zakonischcn  und  anderes  mit  den  altlakoniächen  Erschei- 
üungen  nichts  zu  thun  habe,  hat  Verf.  zwar  behauptet  aber 
nicht  bewiesen;  denn  z.  B.  der  Ausfall  des  intervokal,  a, 
wie  er  sonst  (Chics  [Pyrgij,  Ikaros,  Macedonien)  begegnet,  ist 
ganz  anderer  Art  als  die  eiitsprechende  Erscheinung  im  Za- 
koniscben,  vgl.  Hatzidakis  Kinl.  S.  362,  KZ.  XXXIII  120»). 
Der  Verf.  hiitte  in  seiner  Polemik  gegen  Hatzidakis  zurück- 
haltender aultreten  dürfen.  lu  einem  Punkte  aber  möchte 
ich  gerne  zustimmen:  Pernot  scheint  mir  die  unieritalischcn 
Zeugen  altdialektischen  Ursprungs  (KX^q)Ta,  <piXa,  äq>iXaca)  in 
ihrer  Beweiskraft  erschüttert  zu  haben. 

Lafoscade  behandelt  in  anziehender  Weise  das  sprach- 
lich wie  kulturhistorisch  wichtige  Kapitel  vom  Eintiuss  des 
Lateinischen  auf  das  Griechische  (S.  S3 — \i>^);  wir  verfolgen 
an  der  Hand  reichhaltiger  Belege  die  tieschichte  der  über 
ein  Jahrtausend  dauernden  Kullurbezieliungen  zwischen  Kom 
tmd  Hellas,  wir  sehen,  wie  sich  Griechenland  gegenüber  der 
Einwirkung  Roms  in  Kultur  und  Sprache  verhalten  hat.  So 
ist  der  Aui'satz  eine  Art  Einleitung  zu  sprachliehen  Einzel- 
nntcrsuchungen,  wie  deren  eine  in  dem  "  Ix^xikon  lateinischer 
Wörter  bei  Theophilus  und  in  den  Novellen  Justinians"  vor- 
liegt, das  TriantaphyUides  tÖ.  255 — 277)  zusammengestellt 
hat.     Man    hätte   gewünscht,    dass   der  Verf.   über  das  Fort- 


\}  Mau  küimie  allerdings  ü  na  -ntuj  =  66  irdiu  (vü)  n^ctu  (Pernot 
Ö4)  dagegen  anlühren;  aber  alle  übrigen  Fttlle  sprechen  für  die 
RrktiLniiig  von  Hatzidakis;  tc^tu  st.  nUiu  wird  der  Analogie  des 
lautgesctzlicben  nit}c  =  -rt^ctjc  seine  Entstehung  verdankcD. 
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leben  der  verzeiclmeteo  Wörter  etwas  mehr  böte  als  die 
kar;!e  'remarquo  generale*  S.  ^76  f.  Wichtiger  ist  die  von 
Ps.  gegebene  Einleitung  (159  fl'.),  welche  die  philologischen 
und  sprachwissenschaftlichen  Krgebnisse  prüft. 

Auf  einen  Lückenbüsscr  von  J.  Schmitt  über  KcXoTibw 
(278),  dessen  ai  ansprechend  durch  volksetymologische  An- 
lehnung Jin  ÖTibövi  erklärt  wird  \),  folgt  eine  littcrarhistorlsche 
Üntprauchung  dt^ssolben  Verfassers  (279 — ^.^4f>),  welchf?  den  ro- 
manischen I^influss  in  der  mittel-  und  neugriechischen  Litte- 
ratur  im  allgemeinen,  dann  eine  griechische  Nachbildung  von 
Boccaccios  Theseide  im  einzelnen  erörtert'). 

lexikalische  Arbeiten  beschliessen  den  Band:  Krnm- 
baeher  verfolgt  die  verschlungenen  Pfade  des  Wortes  Ziffer 
und  seiner  Verwandten  (ii40 — tiöü)  —  eine  schöne  und  me 
thodisch  klare  Untersuchung,  welche  die  Geschichte  des  Wortes 
aufhellt,  auch  wenn  man,  mit  des  Verfassers  eigenen  skepti- 
schen Randbemerkungen  Byz.  Zeitschr,  U  299  ff.  den  Endpunkt 
nicht  für  streng  erweishar  erachtet.  —  M.  Pernot  verfolgt 
lexikalisch  die  intransitive  und  transitive  Bedeutung  von  Huirvüi 
(3r37— 366);  zur  Erklärung  vgl.  jedoch  Ilatzidakiö  'Äerivd  V  287. 
—  Psichari  erläutert  (367 — 374)  auf  Grund  des  Vorkommens 
von  Ivi  bei  den  alten  Tragikern  und  in  der  modernen  Sprach- 
ontwieklung  das  Fortleben  alter  poetischer  Wörter  und  den 
Wert  des  Neugrieohischen  für  die  altgriechische  Lexikographie. 

Psichari  hat  den  Kinzelaufsützen  »-ine  grosse  Einleitung 
vorauKgeschickt,  die  den  Zweck  hat  in  die  neugriechischen 
bludicn  einzutuliren;  siebehandelt  die  Methode  und  Aufgaben 
der  neugriechischen  Philologie,  vor  allem  die  Abstammung 
und  Geschichte  der  Sprache,  das  Verhältnis  der  neuen  zu 
den  alten  Dialekten  {Kap.  11 1,  den  fremden  EinÜuss  in  Sprache 
(Ka]j.  lUj  und  Litteratur  (Kap.  IV),  sowie  die  Beeinflussung 
anderer  Sprachen  (vor  allem  des  Türkischen)  durch  das  Grie- 
chische (Kap.  V),  streift  auch  neugriechisches  folklore  (Kap.  VI) 
und  viele  andere  Fragen  und  Pnibleme.  Dem  Studium  des 
neugriech.  Volkslobens  wird  wenig  Bcdf^utnng  für  die  Lösung 
der  t-thnographischrn  Frage  beigelegt,  aber  wii;  ich  glaube 
sehr  mit  Unrecht:  sind  dnnn  die  Untersuchungen  von  B. 
Schmidt  und  vielen  andern  wirklich  bedeutungslos  ftir  die 
Ztirück Weisung  von  Fallmerayers  These? 


1)  Diese  Erklärung  halte  ich  für  wahrscheinlicher  aU  die  Per- 
uote  (Aunuaire  du  rKcole  des  Hautes  Etudes  1B94  S.  87),  so  lauge 
die  Gesetze  spontaner  DiphthoiigitTUUg  nicht  scharfer  prUzisierl  öind. 

2)  Der  Aufsatz  wird  indessen  von  J.  Schmitt  nicht  als  sein 
eigenstes  Werk  anerkannt,  weil  Psichari  ihn  ohne  die  Kinwilliguo^ 
des  Verfassers  unigtislaltete;  vgl.  Lit.  Cbl.  1893,  955,  Pnichari  Kev. 
critr  1894  (11)  4^  und  .1.  Schmitt  'Declaration  au  public'. 
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Ich  iDUSs  darauf  verzichten,  auf  Einzelheiten  elnzugfehen, 
zu  deren  Erörterung  sich  überdies  immer  wieder  Gelegenheit 
bieten  wird.  Die  Durstellunff  des  Verf.  leidet  oft  an  unnöti- 
ger Breite:  dos  ist  mir  besonders  in  den  an  und  für  sich 
ziemlich  unwesenllichou  Kapiteln  VII  u.  VIII  über  den  "in- 
dex bibliu^raphique"  und  die  Arbeilen  seiner  Schüler  auf- 
gefallen *).  Auch  das  Verzeichnis  der  Bücher  mit  über  80 
Seiten  cnthäU  doch  (selbst  in  anbetracht  seiner  Bestimmung 
für  Anfänger;  gar  vieles,  was  jeder  Philologe  fauch  der  An- 
föngeri  eher  an  anderem  Orte  suelien  M'ird:  denn  diese  Fülle 
ist  um  so  merkwürdiger,  als  da  manches  Nüherliegeudc  fehlt: 
so  fehlen  Ileldreiehs  NutKplianzen,  wMhrend  seinp  Fauna  Grie- 
chenlands genannt  wird  (ö.  C'LV);  von  Kind  ist  nur  das  Hand- 
wörterbuch angeführt  —  wer  aber  des  KovtöttouXoc  'ABavacia 
»ctX.  nennt,  darf  auch  die  Arbeiten  von  Kind  aufzuzählen 
nicht  vergessen.  Kieperts  Lehrbuch  der  alten  Geographie 
ist  3-  bezw.  4mal  (!)  hintereinander  genannt,  aber  es  fehlt 
der  für  das  Neugriechische  viel  wiehligei-e  Aulsalz  desselben 
Verfassere  Über  die  Verbreitung  der  griechischen  Sprache  im 
pontischen  Küstengebirge  (den  ich  oben  I  150  verzeichnete). 
Wenn  Roschcrs  mythologisches  Lexikon  und  die  Aufsätze  von 
Politis  zur  Volkskunde  aufgezählt  werden,  warum  nicht  auch 
Roschers  Helene  mit  dem  Anhang  des  Politis  über  den  Mond 
in  der  neugriechischen  Volksvorstellung?  Auch  Thiersch  ist 
nicht  vollständig  vertreten:  KpivÖTTOuXoc,  <l)€pTdKaiva  (1889) 
fehlt;  de  Cigallas  Monographie  Über  Thera  (1850)  und  die  von 
rpirfOpönouXoc  über  Syme  (Athen  1877)  konnten  mit  demselben 
odir  mit  mehr  lieeht  genannt  werden  wie  die  von  Miliarakis 
uhf-r  Amorgos.  Ich  würde  uul"  dergleichen  Versehen  kein 
Gewicht  legen  ■ —  sie  können  bisweilen  dem  gewissenhaftesten 
Sammler  passieren  — ,  wenn  nicht  Psicharis  weitschweifige,  in 
überflüssiger  Weise  (sogar  in  der  Art  der  Abkürzungen)  über- 
ladene Bibliographie^)  den  Schein  absoluter  Vollständigkeit 
erwecken  müsstc     Hier  wäre  weniger  mehr  gewesen. 

Manches  ist  offenbar  mit  Absicht  weggelassen,  so  die 
Arbeiten  berüchtigter  Dilettanten  (H.  C.  Muller  und  Konsor- 
ten), welche  nichts  anderes  verdienen:  aber  im  Interesse  der 
'dehutants',  für  die  ja  dir?  Bibliographie   besonders  bestimmt 


II  Ein  anderem  Beispiel:  Pk.  sucht  (S.  LV  ff.)  mir  gegenüber 
auf  ein  paar  Seiten  zu  beweisen,  dasä  vergleichende  lltterarhi- 
storische  Forschung  ein  wesentlicher  Teil  unserer  Disziplin  sei  — 
als  ob  ich  das  irgendwo  bt'strltteu  hatte!  Ps.  Wgt  in  meine  aus 
IK.  Anz.  I  44  zitierten  Worte  ctWHS  hinein^  wa^  mir  gar  nicht  in 
den  Sinn  g^ekoinmen  ist. 

2)  Ktfbenbei  bemerkt,  wer  wird  B.  Schmidt  unter  dem  Bach- 
staben B.  eucheu,  J.  Psichari  unter  J.? 
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ist  (S.  XCVII),  sollton  sie  wenigstens  mit  einer  Warnungstafel 
versehen  irgendwo  genannt  werden  (für  den  Anfiinger  orien- 
tieren  die  Andentungen  7..  B-  S.  CXITI  kaum). 

Ein  Buch  ist  in  der  Bibliographie  nicht  uufgeführl. 
dessen  Nichtzitiurung  ausführlich  begründet  wird  (S.  ('XV  c 
die  Eialeitung  in  die  neugriech.  Gramiuutik  von  Hatzidakis: 
ich  gestehe,  ich  traute  meinen  Augen  kaum,  als  ich  alle 
Schriften  von  Hatzidakia  mit  Ausnahme  dieses  Buches  ver- 
zeichnet fand  und  die  Begründung  las  'pour  oes  deux  raisonSj 
qa'il  est  confus  et  qu'ü  est  de  mauvaise  foi*.  Die  Polomilc 
gegen  Huizidakis  —  man  möchte  fast  von  einem  persönlichen 
Hass  reden  —  hat  Ps.  geradezu  verblendet:  ein  Satz  wie  "je 
considtsre  le  travail  de  ec  linguiste  commc  dL^somiais  nuj- 
sible  Ä  la  science"  (S.  CXU)  prallt  wirkungslos  ab,  denn  dir: 
Verdienste  von  Halzidakis  sind  zu  bekannt,  als  dass  man  mit 
einem  solchen  dictum  Eindruck  machen  könnte;  Ausdrücke 
wie  "cea  tristes  pages'  ^CXJII)  "la  sötte  mesquinerie  de 
cette  pol^mique  (CXIV)  "ce  triste  savant"  (Rev.  crit,  Iö93- 
II 459)  nehmen  sich  übt-rdies  sonderbar  aus,  wenn  man  einem 
anderen  den  Vorwurf  macht  "sa  science  n'est  jamais  imper- 
sonnelle"  (a.  a.  0.  469).  Nahezu  alles  was  Ps.  in  dem  vor- 
liegenden Buche  geschrieben  hat,  ist  mehr  oder  weniger  ge- 
gen Ilatzidakis  gerichtet  und  zwar  immer  in  persönlich  ge- 
reiztem Ton,  einem  Ton,  den  glücklicherweise  die  Schüler 
von  Ps.  ~  abgesfhon  von  H.  Peniot  —  nicht  angeschlagen 
haben  ^).  Ps.  hat  seine  Streitpunkte  in  II  Fragen  zusammen 
gcfasat  (S.  249).  Mir  scheint  keine  diracr  Fragen  derart, 
dass  davon  'Sein  oder  Nichtsein'  eines  Gelehrten  wie  Hatzi- 
dakia abhinge:  es  handelt  sich  fast  nur  um  unwesentlichere 
Nebenfragen,  während  die  Hauptpunkte  wie  über  den  Jtisch- 
oharakier  der  nigr.  Texte  oder  über  "iVpoque  prt-hislorique 
du  n^o-grcc"  und  verwandte  prinzipielle  Fragen  in  dem  "que- 
6tiounaii*e"  unerwähnt  bleiben.  Es  will  mich  dünken,  als  ob 
Ps.  in  prinzipiellen  Dingen  sich  Hatzidakis  mehr  genUbert 
hat,  als  er  selbst  wohl  zugeben  wird.  Das  bat  auch  Hatzidakis 
in  der  Erwiderung  auf  die  Angriffe  von  Ps,  ('EiriCToXfi  npöc 
Th.  Reinach  'ASTivä  V  u.  Ö.-A.)  betont  (man  vergl.  etwa  S.  XLI 
der  Etudes,  womit  ich  freilich  XIV  ff.  nicht  in  Einklang  zu 
bringen  vermag).  Ps.  kann  nicht  umbin,  seine  Theorie  von 
der  EntstLdmng  der  Neutra  auf  -i(v)  statt  -lov  aufzugeben  zu 
gunsten  der  von  Hatzidakis  vorgetragenen  (225  ff.),  entschädigt 


1)  John  Schmitt  hat  Überdlct;  aiisdrücklich  gegen  die  in 
ncn  Aufsatz  von  Psichari  oingefügtctn  Anmerkungen  S.  3.35  n.  331 
protestiert  ('Dectaratton  au  pnbUe'  S.  6),  weil  sie  gegen  Hatzidakis 
gerichtet  sind. 
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»ich  freilich  dafür  durch  eine  kleinliche  Polemik  über  Kleinig- 
keiten, Wo  (ibcr  Ps.  anf  seinem  prinzipiellen  Standpunkt  vere 
harrt  (S.  XlIIfF..  2B0  ff.)'  fl"de  ich  keine  neuen  Momente,  di- 
^•^eigrnet  waren  den  ancli  von  mir  vertretenen  Standpunkt  Hatzi- 
dftkis'  zu  erschüttern;  darüber  und  über  den  Wert  der  statisti- 
schen Methode  vgl.  IF.  Anz.  II  180  f.  Ich  betone  dies,  weil 
sich  Ps.  öfters  gegen  meine  Hatzidakis  zustimmenden  Sätze 
wendet ').  li^in  Kluwaud  wie  der  S.  CXIV,  dass  man  nach  den 
Grundsätzen  von  Halzidakis  in  mittelgriech.  Autoren  ent- 
weder überall  nar^pac  statt  Tta-nip  in  den  Text  einsetzen  oder 
zugeben  müsse  "que  Talternance  de  ces  deux  formes  ne  d^- 
peml  pfts  du  seul  caprice",  hat  niclits  mit  der  Begründung 
der  These  zu  thun,  dass  die  mittelgriechischen  Texte  nur  ein 
sehr  unvollkommeneB  Spiegelbild  der  gleichzeitigen  Volks- 
sprache geben.  Wenn  ein  moderner  volkstümlicher  Dichter 
wie  BaXaujpiTnc  z.  B.  täc  üKTivac  (neben  sonstigem  -ec)  schreibt, 
emendieren  wir  da?  oder,  wenn  nicht,  sclireiben  wir  durum 
die  Form  der  Volkssprache  zu?  Doch  das  alles  ist  bereits 
iKJSser  und  ausführlicher  von  andern  gesagt  worden;  aber 
"je  n'insisterais  pas  sur  ces  theorics  vides  de  fond,  si  je  ne 
les  trouvais  encore  adoptees  par  des  linguistes  qui  d^butent 
daus  nos  ^tudes"  (232);  vgl.  z.  B.  Hcsselings  A  n  schaumigen - 
Der  feindliche  Gegensatz  zwischen  Psichari  und  Hatzi- 
dakis hat  leider  eine  Höhe  erreicht,  die  nicht  mehr  Überboten 
werden  kann.  Gegen  Ps.  wurde  neuerdings  von  Hatzidakis 
bezw.  John  Schmitt  eine  sch^vere  Beschuldigung  wissentlichen 
Plagiats  erhoben  *).     Psichari    hat  den   seine   persönliche  und 


1)  Einen  persönlichen  Vorwurf  gegen  mich  enthält  der  Sat;& 
S.  CXII  "il  [d.  h.  d.  R«?f.]  stinbJc  m^me  jmr  instnnty  qu'il  nit  pris  Ics 
proc^des  de  son  ninttre  [d.  U.  Ualvidnki^],  dont  l'habitude  eüt  dt^  faire 
dire  aux  autre»  prücisenifiil  le  eoiitraire  dy  et;  C[u'il(>  onl  dit".  Ich 
h*be  von  dieser  'linbitude'  bei  Hatzidakis  nichts  beobachtet;  ich 
selbst  fühlte  mich  von  diesem  Vorwurf  nicht  getroffen.  Herr  Psichari 
teilte  mir  auf  meine  Anfrage  brieflich  mit,  das»  er  Anis.  J  .38  im 
Auge  {gehabt  habe:  "Psichari  ....  glmibte  aus  I in giii.s tischen  Grün- 
den erweisen  zu  künnen,  dass  Simon  Portiiis  ein  Kreier  gewesen 
sei".  Ks  ist  mir  —  das  gestehe  ieh  unumwunden  —  ein  Versehen 
passiert,  da.H  ich  nicht  entschuldigen,  aber  wenig^stenw  erklären  will. 
Als  ich  den  Satz  niederschrieb,  war  mir  nur  die  Geg-onsiltzllchkeit 
zwischen  Legrands  Feststellung:  und  der  Beweisführung  Psicharis 
im  Kopf:  beim  ("bcrdieg^en  der  schon  lungere  Zeit  vorher  gelese- 
nen Stelle  Psicharis  übersah  ich.  dass  er  kretischen  Ursprung 
zurückweist;  Ps.  schlicsst  vielmehr  auf  eine  der  anderen  Inseln 
des  Höllischen  Meeres.  Ich  bitte  also  meinen  Satz  tu  diesem  Sinn 
zu  berichtigen:  die  in  meinen  Worten  ausgedrückte  Gegensätzlich- 
keit ("Portius  stammt  aus  Trapczunt")  wird  jedoch  dadurch  nicht 
aufgehoben. 

2)  Worauf  Psichari  an  Hatzidakis  seine  Zeugen  schickte  (nach 
den  athenischen  Zeitungen  "Actu9.  Nov.  1893  und  N^a  'Eq^rmcptc  lO.Nov. 


Anteiger  V  i. 
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wissenschaftliche  Ehre  treffcDden  Voi-wurf  zwar  entschieden 
zurückgewiesen,  doch  muss  noch  abgewartet  werden,  wie 
er  auf  die  detaillierten  Angaben  John  Schmitts  antworten 
wird.  Ich  gestehe,  dass  mir  diese  persönliche  Kauipfwelse 
sehr  unsympathisch  ist.  und  dass  es  besser  wiire,  wenn  sich 
die  Streitenden  künftig  ignorierten  statt  sich  weiter  mit  per- 
sönlichen Vorwürfen  zu  bekUmpCeu  —  denn  die  Wissenschaft 
wird  durch  solche  um  kein  Iota  gefördert. 

Freiburg  i.  B,,  Februar  1894.  A.  Thumb. 


Kleini^chinidt  G.  Rechtsanwalt,  Zwei  lemnische  Inschriften, 
ßeparatabdruck  aus  Heft  111  der  Zeitschrift  des  Tnsterbur- 
ger  Alterthumsvereins.  Insterburg,  G.  R.  Wilhelmi.  1893. 
19  8.    8° 

S.  1:  "Wenn  die  Mitglieder  unserer  Attertumsgesell- 
Schaft  fragen:  Was  gehen  uns  die  Icmnischen  Inschriften  an? 
eo  lautet  die  Antwort:  wir  sind  die  Nächsten  dazu.  Gerade 
das  Litauische  und  die  lettischen  Sprachen  geben  den  Schlüs- 
sel zu  ihrer  Kntziffening".  S.  18:  "Das  Pclosgische  und  Etru3- 
kische  gehören  zu  den  lettischen  Sprachen  ebenso  wohl,  wie 
das  heutige  Albanische,  für  dessen  Zugehörigkeit  zu  den 
lettischen  Sprachen  der  Nachweis  von  G.  Meyer  geliefert  ist". 
S.  4:  "haralio  des  Königs  ^=  Jit.  l'aralutt  König";  gewiss 
hftlte  sicli  Karl  der  Grosse  gefreut,  hatte  man  ihm  aus  In- 
schriften beweisen  können,  dass  die  lemnischen  Etrusker  sclion 
fast  anderthalb  Jahrtausende  vor  ihm  ihre  Herrscher  nach  ilun 
benannt  haben.  Dass  Paulis  bekannter  Scherz  einmal  werde 
in  Ernst  umgesetzt  werden,  wer  konnte  das  ahnen? 

K.  B. 


Jeep  L.  Zur  Geschichte  der  Lehre  von  den  Redeteilen  bei 
den  lateinischen  Grammatikern.  Leipzig  Teubner  1893. 
XVUl  und  316  S.     gr.  8".     M.  8. 

Unter  den  zahlreichen  Arbeiten  über  lateinische  Gram- 
matiker, die  seit  dem  Abscliluss  der  grossen  Keuschen  Samm- 
lung veröffentlicht  worden  sind,  nimmt  das  Jeepsche  Werk 
namentlich  deshalb  eine  hervorragende  Stellung  ein,  weil 
CS  nicht  eine  Einzelfrage  oder  einen  einzelnen  Autor  zum 
Gegenstand   der  Untersuchung  macht,   sondern   einen  Haupt- 

1893}  —  eine  neue  Art  der  Erledigung  wissenschaflh'cher  Differeu- 
aen.  Zur  Sache  vjrl.  lliitzidakis  'EmcToXit  npöc  Th.  Keinach  S.  45, 
J.  Schmitt  Decliiratioii  au  public  (n.  (i.  w,  J.)  und  Pwich;iri  Kevue 
critique  1803  ill)  4^7  fl. 
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heil  der  bei  den  Ärtigraphcu  uiedcrgelegteu  Lehre  selber  iin 
^nsamtnenhuiige  duretellt  und  büleuclilot.    In  einem  kleineren 
Altschnitie  berüJirt  sich  der  Inhalt  mit  FrÖhdcs  'AufangegrCin- 
ken    der   römischen    Grunimatik'    (IxMpzig"    1092),    obwohl    die 
ftlusrühmng  selber  durchaus  v^-rschiedeu  ist.     lu  dem  tlaupt- 
fcbsclmitt  ist  Jeep  ohne  Vorgttnger;    denn   die  trefflichen  Ar- 
beiten von  Schmidt,  SchCVmann  und  Steinthal  haben  teils  ver- 
schiedene teils  viel  weiter  gesteckte  Ziele,   so  dass  der  latei- 
risehe  Tri)   dabei  zu  kurz  kommt. 
Die  uns  erhaltenen  Lehrbücher  der  lateinischen  Gramma- 
tik, deufn  wir  die  Kenntnis  der  seit  Uemniius  Palaemon  mehr 
un<!   mehr   durchgxjbildeten  Theorie    verdanken,    gehören    last 
dureliwig  ins  4.   bis  6.  Jahrhundert.     Sie   gleichen  sich   im 
ganzen   und  grossen   ausserordentlich,    was  niciit  zu  verwun- 
dern  ist,   da  sie   dieselbe  Lehre  im  Anschluss   an   dieselben 
oder  doeli   sehr  ähnliche  Quellen   darbieten.     Es  ist  doshalb 
sehr  wohl  erklärlich,    dass  Jeep   das  Bedürfnis   empfand,    der 
Darstellung  eine  litterarisehc  Einleitung  vorauszuschicken,  "in 
wi'Ieher  die  hauptsächlichsten  Grammatiker  ihrem   Inhalt  und 
ihn*r  gegenseitigen  Stellung  nach,  soweit  diese  überhaupt  be- 
stimmt  werden  zu  können  seheint,  behandelt  werden,".     Diese 
Einleitung    erstreckt   sieh    auf   die    wichtigsten    Quellen  werke 
hou   Chariaius  bis  Eutyches   und  Phocas  herunter.     Bei   der 
^Hangelhaftigkeit  luiserer  Überlieferung  ist  es  begreiflich,  dass 
sieh   über  manche  Auffassungen   streiten   läast;   doch   ist   die 
gegebene  Übersicht  für  die  Orientierung  durchaus  willkommen 
und  füi'  die  EiiizeÜprobleme  vielfach  förderlich. 
h  Der  IjChve  von    den  Kcdeteilcn,   welche    das   eigentliche 

■Btickgrat  des  grammatischen  Lehrgebäudes  bildet,   gehen  lu 
der  Regel  eine  Anzahl  einleitender  Abschnitte  vorher,  dieselben 
iie  Fröhdc  a.  a.  0.  nicht  eben   glücklieh   als  Anfangsgründe 
ier  römischen  Grammatik  bezeichnet  hat.    Man  handelte  zuerst 
Wenn  mich  nicht  immer  in  derselbcu  Anurdimng  —  über 
Jegi'iß*  und  Wesen  der  ant  und  der  am  tpuimmatica;  darauf 
>lgte  ein  Abschnitt  de  voce,   der  mit  der  Definition  begami, 
^zugleich  auch  die  Frage  erörterte,  ob  die  vox  corporalis  oder 
incorporalU  sei.   Daran  schluss  sich  das  Kapitel  de  litterht  oder 
^e   elementis,    welche  Bezeichnungen  in  einander  Überflossen, 
»obwohl  sie  ursprünglich  verschiedene  Bedeutung  hatten.    Hier 
prtu'de  die  I.*hre  von  den  Akzidcntien  oder  VerhHltuissen  der 
rTjflUte  sowie   ihrer  Klassifikation   besprochen,   meist   auch    die 
Geschichte  des  Alphabets.     Der  Absciinitt  de  syUabn  greift  in 
das  Gebiei   der  Prosodie  über,    ebenso    der    damit   zusammcn- 
hängendi'  de  communihus  syUahis.     Den  Abschlnss  bildet  die 
Lehre  de  dictione,  die  bei  Priscian  als  pars  minima  orationis 
consfructac  definiert  wird.     Alle  diese  Abschnitte  finden  sich 
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«ach  bei  Frölide  besprochen.  W'ührcnd  nber  dieser  die  ein- 
zelnen SUdlen  ansschreiht,  ihre  g:(*^cnseitigen  Beziehungen  hi— 
leuchtet  und  den  Zusammen  bang  mit  der  griechischen  I^ehre 
Tert'oigt,  giebt  Jeep  die  Fundstätten  der  wichtigsten  Lehrm 
nur  durch  Zahlen  an,  verzichtet  auf  die  Heranziehung  dt-r 
griechischen  Quellen  und  beschrankt  sich  darauf,  die  bei  d<'U 
meisten  Grammatikern  im  wesentlichen  zusammeusiimnienrle 
Tradition  darzulegen  und  dabei  mit  einigen  Worten  auf  die 
abweichenden  Ansichten  Einzelner  zu  verweisen. 

Der  Hauptteil  des  Werkes,  auf  den  der  Titel  hindeutet, 
beginnt  aui'  S.  122.  Die  Zahl  der  Redeteile  ist  bei  den  La- 
teinern dieselbe  wie  bei  den  Griechen;  denn  wiihrend  dir  im 
Griechischen  als  besonderer  Redeteil  geltende  Artikel  bei  den 
Römern  fehlt<*,  sonderte  nmn  im  Gegensatz  zu  den  Griechen 
die  Interjektion  von  den  Adverbien  und  fasste  sie  als  8.  Rede- 
teil. Allerdings  fehlte  es  nicht  an  Opposition;  ich  venveis*; 
auf  Ombrius  Primus.  3hm  gegenüber  hat  es  auch  Gramma- 
tiker gegeben,  die  durch  weitere  Ausscheidungen  9,  ja  sog-ir 
10  und   11   Redeteile  ausklügelten. 

An  der  Spitze  der  traditionellen  8  Redetheile  steht  da« 
Nomen,  mit  dessen  Detlnicion  die  Lehrbücher  beginnen.  K& 
folgen  alsdann  die  Akzidentien  <lcs  Nomen;  als  solche  galten 
quaiitaUf  genuSy  figura,  numeruSf  casus.  Diese  VerhüUnibse 
werden  auf  S.  125 — 141  beöprochen:  dann  kommt  ein  Anhang, 
der  die  vorausgehende  Darlegung  ergänzt.  Hier  wird  ge- 
handelt tiher  Patronymica  und  Possesnca^  über  Denominafira, 
Verbaiia,  ComparafivOj  iStiperlatita,  Dimimttira\  ferner  wird 
das  KpitheUm  besprochen  und  die  Versuche  Priscians,  de» 
Unterschied  zwischen  Beiwort  und  dem  durch  dieses  bestimm- 
ten Hauptwort  schärfer  zu  betonen  und  so  der  Absondcrunir 
des  Adjektivum  vorzuarbeiten;  zuletzt  werden  noch  ausführ- 
lich die  Deklinationsrciheu  des  Nomen  behandelt,  wobei  gegen 
die  Annahme,  dass  Palaemon  der  eigentliche  Ordner  der  Dekli- 
nationen gewesen  sei,  vorsichtige  Bedenken  geäussert  werden. 
Auf  das  Xomen  folgt  S.  173 — 185  das  Pronomen  mit  seinen 
Akzidentien  {qualüan,  genu»,  figurOf  numents,  ctmutt,  persona)^ 
auf  S.  18Ö — 259  der  wichtige  Abschnitt  de  uerbo  mit  seinen 
7  oder  ö  oder  auch  9  Akzidentien  {qualitas,  genuSf  figuro, 
numerus,  modus,  tempus,  persona,  coniugaiioi  tinter  quaiitajt 
begreift  Donat  modi  und  formae,  kommt  also  znr  Siebenz*ihl, 
während  Saeerdos  neben  der  qunlitas  noch  modi  und  format 
zählt,  mithin  9  Akzidentien  annimmt).  Es  folgen  uisdaun' 
Partizipium  (S.  259—268),  Adverbium  (S.  268—282),  Kon- 
junktion LS.  283—288),  Präposition  (B.  288—292).  Interjektion 
(S.  292 — 294).  Den  Schluss  bilden  ein  index  rerum  und  eia 
inde^  /-ocortim. 
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Die  Methode,  die  Jeep  in  diesem  HaupttcÜo  befolg,  ist 
^onau  dieselbe,  wie  vorher:  nur  sind  die  Darlegungen  cinge- 
^Iiender.  Zunächst  wird  die  traditionelle  Lehre  vorgeführt; 
im  Anschlags  daran  werden  die  Abweichungen  Kinzelner  in 
wohlgeordneter  Kcihenfolge  erörtert.  Es  ist  anzuerkennen, 
d&sa  der  Verfasser  das  Ziel,  das  er  sich  g'esteckt  hat^  voll- 
kommen  erreicht  hat.  Wem  es  also  darum  zu  thun  ist,  einen 
Kinhlick  in  die  Einrichtung  und  den  Inhalt  der  antiken  Lehr- 
bücher zu  frert'iuneu,  wird  an 'diesem  Werke  ein  bequemes 
und  willkommenes  Uülfsmittcl  haben.  Aber  auch  der  Spczial- 
forschcr  wird  sich  an  vieh-n  Stellen  gefördert  tinden.  SVider- 
sprueh  gegen  Einzelnes  zu  erheben  will  ich  an  dieser  Stelle 
unUrrlassen :  was  ich  aber  nicht  unterlassen  will,  ist  der  Aus- 
druck des  Bedauerns,  dass  Jeep  seine  .\ufgabe  in  dt^r  charak- 
K-risierten  Weise  begrenzt  hat.  Zwar  kann  ich  es  einiger- 
maasen  verstehen,  wenn  er  durauf  verzichtet,  die ''griechischen 
Ijuellen  heranzuziehen;  das  Werk  von  Steinthal  hat  das  Wich- 
tigste vorweggenommen ;  die  Aufgabe  aber,  Steinthals  Darle- 
gungen zu  kontrolieren,  zu  ergänzen  und  zu  erweitern  ist  iu 
der  That  nicht  grade  verlockend.  Doch  wird  sich  wohl  auch 
hier  noch  ein  Stück  weiter  kommen  lassen;  und  auf  alle  Fälle 
ißt  es  klar,  dass  ein  befriedigendes  Verständnis  der  lateini- 
sehen  Lehre  nur  unter  steter  Ueranzlehung  der  griechischen 
müglich  wird.  Weit  mehr  aber  bedaurx'  ich,  dass  auch  im 
Übrigen  der  historische  Gang  allzu  sehr  durch  die  systema- 
tiseln-  Darlegung  verdunkelt  wird.  Ich  kenne  zwar  die  Schwie- 
rigkeiten, die  einer  genetischen  Entwicklung  der  einzelnen 
lehren  im  Wege  stehen;  sie  sind  jedoch  nicht  überall  gleich 
gross,  um  den  Versuch  als  aussichtslos  erscheinen  zu  lassen. 
Ich  habe  einen  Teil  der  Arbeit,  die  Jeep  geleistet  hat,  für 
private  Zwecke  gemacht,  und  glaube,  dass  wir  die  Entwicke- 
lung  mehrfach  recht  gm  verfolgen  können.  Der  Verfasser 
hat  grade  auf  deu  Teil  der  Untersuchung  verzichtet,  der  bei 
dies<T  trockenen  Materie  den  meisten  Reiz  gewährt.  Mich 
will  es  bedünkcn,  als  habe  Jeep  diesen  Mangel  selber  em- 
pfanden und  als  seien  diesem  Gefübl  einige  Abschnitte  der 
Vorrede  entsprungen.  Vielleicht  wilre  es  auch  vielen  will- 
kommen gewesen,  wenn  der  Verfasser  die  Terminologie  und 
ihn*  (Jeschichte  otWHS  konsequenter  ins  Auge  gefasst  hätte; 
ich  besitze  eine  Sammlung  und  verdanke  derselben  manche 
Förderung  auch  in  allgemeineren  Fragen.  Doch  dürfte  es 
vielleicht  zwecklos  erscheinen,  mit  dem  Verfasser  über  das 
Ziel  zu  rechten,  das  er  sich  gesteckt  hat.  Auf  keinen  Fall 
sollen  diese  Bemerkungen  deu  Wert  und  die  Nützlichkeit  des 
rebotcniMi  herabsetzen. 

Jena.  G.  Goetz. 
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IVelgaiid  G.  Die  Aromuneii.  Ethiioj^raphiach  -  philolofrisch- 
historische  Uutersuohuageii  über  das  Volk  clor  sogenannten 
Makedo- Romaneu  oder  Ziiizaren.  Zweiter  Band:  Volkslit- 
teraiur  der  Aromuucn.  Leipzig  J.  A.  Barth  1894.  XVIU 
u.  383  S.  grr.  8^  M.  8. 
Erster  Jahresbericht  des  Instituts  für  rumänische  S>|>rachc 
(Rumänisches  Seminar!  zti  Leipzig.  Herausgegeben  auf 
Kosten  des  Kgl.  rumänischen  Kultusministeriums  von  dem 
Leiter  des  Institut»  Dr.  Gustav  Weigand.  Leipzig  J. 
A.  Barth  1894.     IX  u.  155  S.    gr.  8^     M.  3. 

Dr.  Weigand  hat  sich  auf  zwei  nach  der  Balkaiiliulbius«*! 
unternommenen  Reisen  mit  der  Spraclie  des  gewöhnlich  .Ma- 
kcdo-Rumäncn  genannten  Volkes  beschäftigt.  Als  erste  Früchte 
dieser  Studien  waren  von  ihm  zwei  kleinere  Arbeiten  erschie- 
nen, 'Die  Sprache  der  Olympo-Walachcn\  Leipzig  1888.  und 
'Vlacho-Meglen',  Leipzig  1892.  Beide  gaben,  trotz  einzelner 
ihnen  anhaftender  philologischer  Mängel,  wertvolle  Beitrüge 
zur  Kenntnis  einer  Sprache,  deren  Unlersnchung  einerseits 
für  die  Lösung  der  vielumstrittenen  Frage  Uhor  den  Ursprung 
der  Rumänen,  andrerseits  für  die  Beurteilung  vieler  Verhält- 
nisse der  Übrigen  Balkansprnchen,  besonders  des  Bulgarischen 
und  des  Albanischen,  wichtige  Ergebnisse  verspricht.  Hraon- 
ders  dii-  Schrift  über  Vlacho-Meglen  halte  uns  die  Bekannt- 
schaft eines  Dialektes  vermittelt,  der  sich  scharf  von  den 
übrigen  auf  der  Baikauhalbinsel  gesprocheneu  rumüuischcn 
Mundarten  abhebt.  Die  ganze  Summe  seiner  Forttchnngser- 
gebnisse  will  nun  Weigand  in  einer  grossen,  auf  fünf  Bünde 
berechneten  Publikation  niederlegen,  von  denen  der  ei"ste 
den  KeJHebericht  und  ethnologische  Mitteilungen  enthalten  soll, 
der  dritte  ein  etymologisches  Wörterbuch,  der  vierte  die 
Grammatik,  der  fünfte  Studien.  Der  zweite,  bereits  erschie- 
nene, bringt  eine  Anzahl  prosaischer  und  poetischer  Teste 
samt  einem  Glossar.  Die  Veröffentlichung  erfolgt  mit  Unter- 
stützung der  kgl,  sächsischen  Gesellschaft  der  Wissenschaften 
zu  Ivfipzig. 

Der  vorliegende  Band  ist  das  Wieluigste,  was  überhaupt 
bis  Jetzt  über  das  Rumänische  der  Balkanhalbinsel  gediuckt 
worden  ist.  Die  früher  bekannt  gemachten  Texte,  nicht  sehr 
gross  an  Zahl,  litten  meistans  an  erheblichen  Ungenanlgkei- 
leu  in  der  Aufzeichnung,  die  durch  wenig  konsequente  Um- 
schreibungen der  I^utc  noch  gesteigert  wurden.  W.  hat  eine 
Schreibung  mit  lateinischen  Buchstaben  angewendet,  mit  der 
man  im  Ganzen  einverstanden  sein  kann.  Man  könnte  viel- 
leicht die  Frage  erörtern,  ob  nicht  ein  engerer  Anschluss  an 
die  nun  ja  so  ziemlich  festgestellte  Orthographie  des  Ruinü- 
nischen  violleicht   empfehlenswert  gewesen  wÄn-,    z.  B.  ä  för 
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rf,  ,  für  ts  und  anderes;  besonders  bei  der  Anwendung  von 
und  u  für  die  beiden  gedockten  Kehlvokale  =  ä.  t)  uider 
i)  im  Rumänischen  macht  sich  die  Verschiedenheit  der  Trans- 
tkription  manchmal  stOrend  fühlbar.  Auch  für  die  Benenimng- 
'Aromunen'  vermag  ich  mich  nicht  zu  erwärmen,  sie  wird 
den  wenigsten,  die  den  Titel  des  Buches  lesen,  versUlndlich 
sein.  "Wir  nennen  jetzt  allgemein  die  Bewohner  des  König- 
reichs und  der  angrenzenden  Teile  Ungaras  'Rumüntu';  der 
Name  'Romunen'  oder  'Rumunen*  den  z.  B.  noch  Miklosich 
brauchte,  ist  wohl  ziemlich  ganz  abgekommen.  Bei  Weigand 
handelt  es  sich  um  die  allernächsten  Verwandten  dieser  Ru- 
mänen; warum  soll  man  also  nicht  auch  im  Namen  diese 
Zusammengehörigkeit  zum  Ausdrucke  bringen?  Makedonische 
Kumänen  ist  gewiss  wpnig  passend;  aber  warum  nicht  Süd- 
rumilnt'U  ödes  Balkaurumäuen  oder  (von  ihren  Uauptsitzcn) 
Pindusrumünen  y 

Den  Hauptstock  der  mitgeteilten  Texte  bilden  die  Lie- 
der, 117  au  der  Zahl,  die  vom  Herausgeber  in  10  Abschnit- 
ten gruppiert  worden  sind,  deren  jedem  eine  orientierende, 
über  einzelnes  Folkloristischc  und  Sprachliche  Auskunft  ge- 
bende Kinleitung  vorangeht.  Die  beigefügte  deutsche  Über- 
setzung macht  die  Sammlung  aucli  dem  Korscher  über  ver- 
gleichende Volksliederkunde  benutzbar.  Im  ganzen  erschei- 
nen die  Südrumänen  in  diesen  Liedern  als  ein  nüchternes 
and  poesieloses  Volk,  dem  Schwung  der  Gedanken  und  des 
Ausdnickes  in  gleicher  Weise  abgehen.  Eine  Vergleichung 
mit  den  gnechischcu,  albanischen  und  sluvischen  Volksliedern 
wird  festzustellen  haben,  wie  viel  Eigentum  der  Rumänen, 
wieviel  entlehnt  ist.  Die  beiden  mitgeteilten  Balladen  sind 
dem  Stoffe  nach  fremd ;  die  eine  ist  eine  Version  der  Leno- 
renballade,  über  deren  Vorkommen  aul'  der  Balkanbalbinscl 
kürzlieh  Schiachminow  IF.  IV  412  ff.  gehandelt  hat,  die  an- 
dre das  ebenfalls  weit  verbreitete  Lied  von  der  Artabrücke 
(oder  der  eingemauerten  Frau  des  Baumeisters),  wovon  ich 
unten  noch  eiu  Won  sagen  werde.  Auf  die  Lieder  folgen 
neun  Märchen  und  eine  Anzahl  Rätsel,  Sprichwörter,  Gruss- 
ttnd  andre  Formeln,  Spiele,  Was  bisher  von  südrumänischen 
Märchen  veröffentlicht  ist,  führt  W.  S.  214  auf.  Dabei  sind 
W.,  wie  es  scheint,  die  sechs  Märchen  entgangen,  welche  in 
der  bulgarischen  Märchenaammlung  von  Schapkarev  stehen 
(Sbomik  ot  blgarski  narodni  uraotvorenija  U  1,  S.  491 — 
514,  Sofia  1894),  in  kyrillischer  Schrift  und  mit  bulgarischer 
Übersetzung.  Durch  eines  derselben  widerlegt  sich  W.s  An- 
sicht (S.  211),  dass  den  Südrumänen  die  TierraUrchen  un- 
bekannt seien:  No.  279,  S.  ÖU6  "Lupul  kod?,abag'  ist  ein 
echtes    und    rechtes  Thiermärcben :   eine   südslavische  Paral- 
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lele  dazu  (aas  der  Sammlung:  von  Valjavec)  steht  bei  Krniiss» 
Sagen  und  Märchen  der  Öüdslavcn  I  No.  1.  vgl.  was  ich  im 
Ai'cliiv  flu-  slav.  Philologie  VII  312  an  Parallelen  dazu  bei- 
gtibraebt  habe.  Ein  anderes  dieser  Märchen  (No.  276,  S.  494) 
oralu  tsi  kaftca  ndreptu  nmiö  ist  danim  interessant,  weil  es 
eine  Variume  zu  dem  bekannten  Mürcben  vom  'Paten  des 
Todes'  giebl;  es  ist  ebenso  wiü  die  buli^arischc  Version  im 
1.  Teile  der  Schapkarevsehen  Sammlung  No.  112  in  der 
roichhultigen  ParalU'Iensammlung  von  Joh.  Bolto  in  der  Zeit- 
schrift des  Vereins  für  Volkskunde  1804  S.  34  ff.  nachzutra- 
gen; liier  fehlen  auch  die  beiden  Märchen  aus  der  liaute- 
Bretagne,  Arch.  trad.  pop.  IV  42'd  ff.,  die  zusammeu  eine 
Parallele  zu  dem  »üdnimiinischcn  ergeben. 

Das  01o&8ar  uint'nsst  sUmtliehe  in  dem  Buche  vorkom- 
mende Wörter;  von  einer  etymologischen  Deutung  der  ein- 
zelnen ist  abgesehen,  sie  ist  dem  dritten  Baude  des  Werkes 
vorbehalten.  Unter  etwa  1160  etymologisch  klaren  Würtem 
sind  ungefähr  650  lateinische,  250  griechische,  löO  türkische, 
70  ylavische,  4U  albanische.  Den  Schluss  des  Buches  bilden 
zwei  Exkurse,  der  eine  Über  dialektische  Verschiedenheiten 
im  SüdrumUnisehen,  der  andre  über  die  Methode  beim  Sam- 
meln von  Vülkslitteratur  zu  sprachwissenschaftlichen  Zwecken. 

Zur  Förderung  rumänischer  Sprach-  und  Littcratursio- 
dlcu  hat  die  rumänische  Regierung  für  ein  Institut  für  rumä- 
nische Sprache  die  Mittel  bewilligt,  das  unter  der  Leitung 
Ton  Dr.  Weigand  steht  und  an  die  Universität  Leipzig  an- 
gelehnt iüt.  Sein  erster  Jahresbericht  liegt  vor.  Er  enthält 
drei  Abhandlungen.  Dachselt  giebt  eine  Predigt  heraus,  die 
»ich  in  einem  von  Weigand  in  Ochrida  gefundenen  Manu- 
skripte findet,  mit  Übersetzung  und  Glossar.  Schladebacb 
handelt  über  die  Ballade  von  der  Artabrückc.  Die  Arbeit 
ist  die  schwächste  der  in  dem  Hefte  vereinigten,  der  Verf. 
ist  nicht  weit  über  die  trefflichen  Darlegungen  von  Syrkn 
im  .Journal  des  MinistHriums  für  Volksaufklärung  1890,  Fe- 
lyniar.  S.  310  fl".  hinausgekommen.  Die  südnimänische  Ver- 
sion sieht  (aus  den  Mobtre)  auch  in  Gasters  Clire Stoma ihie 
i-ouniaine  II  276  ff.  Von  den  griechischen  Fassungen  fehlen 
niehreif,  z.  B.  die  aus  Epirus,  MvnMtm  I  82,  aus  dem  Pelo- 
ponncs,  AeXtIov  I  565  und  bei  Papazailropulos  TTcpicuvatuni 
122;  aus  Kappadokien  AcXtiov  I  716  und  bei  Lagarde  Neu- 
jrrieehisehes  aus  Kleinasien  No.  43  u.  44,  Cber  das  Bauopfer 
liat  auch  Andree  Ethnographische  Parallelen  und  Ver^fleicbo 
I  ISO*,  gehandelt.  Endlieh  teilt  der  Herausgrber  S.  122  ff. 
'istrtsehes'  mit,  einige  Märchen  und  Schwanke  im  Dialekt 
der  istriscben  Rumünen.  deren  Sprache  uns  auch  nach  den 
Arbeiten  von  Miklosich  (Kumänische  Untersuchungen  1)  und 
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3faioroKCU  (Ittnerur  in  Isti'ia,  Jassi  1674)  noch  immer  nicht 
geiiUji^ond  bekannt  ist. 

Wii*  schon  dem  Fortgänge  der  beiden  von  Wcigand 
Titijä^onnenen  AVerke  mit  Spannun^j  rntgcfcen.  Besonders  die 
\on  ihm  in  Aussicht  gesteUte  Untersuchung  der  rumäuischeu 
Dialekte  Süd-Ungarns  verspricht  die  interessantesten  Kesul- 
täte.  Eb  ist  2U  wünschen,  dass  das,  was  hier  auf  t*amäni* 
Bchem  Gebiete  geschieht,  vorbildlich  werden  möge  für  Ulm- 
liehe  methodische  Sammlungen  und  Forschungen  auf  dem 
fiebiote  des  Bulgarisehen,  Albanischen  tmd  der  nordgriochi- 
«chen  Dialekte.  Dann  erst  werden  wir  mit  Sicherheit  darü- 
ber urteilen  können,  was  allru  diesen  Balkansprachen  ge- 
meinsam ist,  worin  sie  aufeinander  eingewirkt  haben  und  was 
in  ihnen  etwa  überbleibHcl  einer  oder  mehrerer  früher  dort 
gesprochenen  vorarischen  Sprachen  ist. 

Graz.  Gustav  Meyer. 


I 


MQlleiihnlT  K.  Deutsche  AUeriumakunde.   Dritter  Band.   Ber- 
lin AVeidmanu  1892.     XVI,  352  S.     gr.  8»'.     M.  10. 

Das  ist  der  Abschlu.ss  der  Untersuchungen  zur  alten 
Gco^aphic  und  die  Aufnahme  der  Frage  nach  der  Entste- 
hung unseres  Volksstannnes.  Der  vierte  Band  wird  ein  Kom- 
mentar zur  Germania  sein,  aber,  wie  der  Hrsg.  Prof.  Ködiger- 
Berlin  mit  Bedauern  verkündet:  auch  dieser  wird  ein  zusam- 
menhangendes Bild  von  der  Entfaituug  der  Germanen  nicht 
bringen.  Wir  woixien  also,  wenn  die  Müllenhoffsche  Deutsche 
Altertimiskunde  vollends  ausgegeben  sein  wird,  immer  noch 
keine  Deutsche  Altertumskunde  besitzen.  Zur  Beurteilung 
des  3.  Bandes  ist  zu  beachten,  dass  damit  1872  begonnen 
worden  ist;  manches  davon  geht  bis  in  den  Anfang  der  60er 
Jahre  zurück,  für  den  Abschnitt  'Ursprung  der  Germanen* 
ist  im  wesentlichen  ein  Vortrag  von  1876  beibehalten.  Der 
Artikel  Güten  ist  (uus  Ersch  und  Grubers  Enzyklopädie)  wie- 
derholt, desgleietien  das  Programni  über  die  Weltkarte  und 
Chorographie  des  Augustus,  die  Abhjindluog  über  die  Skythen 
und  die  griechischen  Inschrilren  aus  Südrussland  (Ködiger 
macht  selbst  darauf  auftuerksam,  dass  die  Sammlung  Lfa- 
tyschevs  noch  nicht  verwertet  worden  ist).  Vieles  ist  nur 
fragmentarisch  erhalten  und  diis  Ganze  wohl  ein  Band  aber 
kein  Buch.  Das  bei  dem  Skythenproblcm  erprobte  Verfahren. 
hut  M.  auch  auf  Ligurer  und  Iberer  angewendet,  um  einen 
Ausblick  auf  die  Urbevülkerung  Europas  zu  thun  und  daran 
schiiesst  sich  auf  10  Seiteti  die  Abhandlung  über  den  Ur- 
sprung  der  Germanen.     Verners  Blntdeckuug   hatte  51.  noch. 
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einmal  zu  eingehenderen  gfi'ammatischen  Studien  (in^tegt. 
die  Fortschritte  seit  1879  'uioclite'  er  nicht  mehr  ausnützen. 
Gleichwohl  wagt  er  das  kühne  Wort,  die  Sprache  l»abe  dk* 
Nation  gemacht,  als  sie  am  Fusse  der  Karpathen  von  den 
'künftigen'  Italikem  sich  abgezweigt  und  im  Lande  der 
Oder  und  EIhe  sich  angesiedelt  hatte.  Die  fundamcnlalen  Kr- 
eignisAe  in  der  Urzeit  germanischen  Spruchlebcns  rechnet 
M.  mit  ein  unter  die  Akklimatisationskrisen  in  der  neuen 
Heimat.  Wie  er  auf  dem  Boden  dieser  Theorie  in  den  sprach- 
lichen Vcrttn  de  Hingen  auch  noch  das  'Aufraffen  zu  neuer 
Kraft"  erkennen  wollte,  verstehe  ich  nicht.  Aber  freilich  ur 
meint  auch,  das  Akzentgesetz  sei  mit  'fürchterlicher  logischer 
Einseitigkeit'  erfolgt  und  in  ihm  komme  der  heroische  Geist 
unseres  Altertums  zum  Ausdruck.  Im  Gegensatz  dazu  tinde 
ich  in  der  Notiz,  dass  in  der  Ausgestaltung  des  epischen 
Stils  die  VerUnderungcn  des  idg.  Satzbaues  begründet  liefen, 
eine  sehr  hrachtcnswcrte  Anregung.  Ich  glaube,  es  wart*- 
richtiger  gewesen,  wenn  man  die  nachgelassenen  Materialien 
zur  Dcutachcu  Altertumskunde  mit  den  früher  crschicucuen 
Einzclabhandlungen  zu  kleinen  Schriften  vereinigt  —  den 
üutschmidschen  vergleichbar  —  hätte  erscheinen  lassen. 
Jena.  Fr.  Kauffmann. 


Noreen  A.  Altnordische  Grammatik  I.  Altisländische  und 
altnorwegisehe  Grammatik  unter  Berücksichtigung  dos  llr- 
nordischcn.  2.  Aufl.  Halle  Max  Niemcyer  1892.  XII  q. 
314  S.    80.     M.  r>. 

Die  neue  Auflage  der  Noreenschen  Grammatik  erscheint 
in  wesentlich  veränderter  und  vermehrter  Gestalt,  ungefähr 
100  Seiten  mehr  enthaltend  als  die  frühere.  Diese  bedeu- 
tende Vermehrung  des  Stoffes  hat  einen  grossen  Nachteil. 
So  wie  das  Buch  jetzt  vorliegt,  ist  es  für  den  Aufilnger  kaum 
zu  brauchen,  es  wird  ihm  Wesentliches  vom  Unwesentlichen 
zu  scheiden  sehr  erschwert.  Ich  glaube,  Noreen  wird  sich 
entschliessen  müssen,  dem  Beispiele  Braunes  zu  folgen,  und 
wie  dieser,  einen  Auszug  für  Anfänger  aus  der  grössei^ea 
Grammatik  zu  veröffentlichen.  Der  Dank  der  Lernenden  und 
Lehrenden  w.ire  ihm  gewiss.  Mit  einem  solchen  Auszug 
würde  er  auch  im  Rahmen  der  Sammlung  bleiben,  die  kurze 
Grammatiken  darbieten  wollte  und  "besonders  Anfiingem 
zur  Einführung  in  das  philologische  Stadium  der  betreffen- 
den Sprachstufe  dienen"  sollte.  Besonders  bedacht  bei  der 
Vermehrung  ist  die  Lautlehre,  wahrend  im  Verhältnis  zu  ihr 
die    Formenlehre    etwas    kümmerlich    davon    gekommen    ist. 
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YcranloflSt  worden  ist  diese  ungleicJie  BelianUlung  wohl  durch 
den  Umstand,  dass  die  prammaiiscbo  Arbeit  des  letzten  Jahr- 
zehnta  sich  hauptsächüch  auf  dem  Gebiet  der  Lautlehre  be- 
weg^. Gar  nicht  behandelt  sind  die  Wort-  und  Satzblldun^. 
tmd  ich  möchte  den  Wunsch  aussprechen,  dass  auch  diuüeu 
Gebieten  bei  einer  cvcnt.  neuen  Auflage  einige  Kapitel  ge- 
widmet werden  ni»:')chten.  Zu  loben  ist  dagegen,  dass  ein 
kurzer  Abschnitt  üher  die  Betonung  hinzugekommen  ist,  wie 
Überhaupt  in  der  Lautlehre  die  Wirkungen  verschiedenartiger 
Akzentvcrhüitnisse  bei  weitem  ausführlicher  behandelt  wor- 
den sind,  als  dies  in  der  ersten  Auflage  der  Fall  war.  Sehr 
dankenswert  ist  auch  die  ausführliche  Übersicht  ilher  die 
Quellen,  fenier  ist  ftlr  die  Benutzung  des  Werkes  von  Wich- 
tigkeit, dass  sich  jetüt  der  Index  nicht  wie  früher  nur  über 
die  Formeulehre,  sondern  über  das  ganze  Werk  erstreckt, 
Gegenilber  diesen  willkommenen  Erweiterungen  ist  dagegen 
eine  Kürzung  bedauerlich,  die  das  erste  über  die  Uunen 
handelnde  Kapitel  erfahren  hat.  Warum  sind  hier  die  Ru- 
nenzeichen fortgelassen?  Gerade  in  Deutschland  hat  doch 
der  Anfänger  so  wenig  Gelegenheit,  sich  einmal  diese  alten 
Zeichen  anzusehen.  Für  eine  neue  Auflage  möchte  ich  also 
meinen  Wunsch  um  Wiederaufnahme  dieser  zu  Unrecht  aus- 
gemerzten elmvürdigen  Zeichen  an  dieser  Stelle  ausgespro- 
chen haben. 

Ea  hei  mii'h  geHlattcl  auf  eliiigf  Khi7.elheiien  einKUgehcii,  i^owie 
einige  Hiinvf^iHe  auf  nach  dem  Driii'k  der  Graiiimatilt  erscliienciie 
Litteratur  au  ;;-eben.  ^  38,  3  und  Ji  177,  2  sind  schlecht  gefasht; 
A  wird  doch  nicht  vor  /,  n,  r  zu  toulo&eni  /,  n,  r,  sondern  die  Knn- 
ßonantongruppen  A/,  An.  Ar  werden  zu  toidoAem  /.  n,  r. 

Zu  den  <»%  40,  41.  201.  -JOti,  217,  318  inüchle  ich  folgendes  be- 
merken. In  einem  soeben  erseliienenen  AuTsatz  im  Ark.  f.  iiord. 
til.  IX  2r)4  ff.  b<>bandell  A.  Kock  supradenialefl  l  und  n  \\i\  \'nt*di- 
scheu  und  kommt  zu  dem  Resultat  {S.  26H),  dass  im  lIrnordif»chen 
/,  n  dentale  Laute  waren  als  LJlngt'U.  Für  kurz  l,  n  gelleu  fol- 
gende Regeln:  sie  waren  dental  1)  im  Anlaut,  2)  in  unmilteibnrer 
Verbindung  mit  Dental,  ausser  wenn  ein  Dental  folgte,  mit  dem 
sie  erst  durch  dir  gemeinnordische  Synkope  zusammcnstic^^cn.  3> 
wahrscheinlich  nach  Vokal  mit  Infortis.  Sonst  waren  n'w.  HUpiadental. 
Als  Beweis  für  die  verschiedene  Qualität  des  im  und  de«  h  weist 
er  auf  ihre  verschiedene  Behandlung  vor  r  hin  uud  wühlt  da,t 
Beispiel  mannr  zu  viapr,  aber  tsonr  zu  sonr  (nicht  "sobr).  Dies 
Beispiel  scheint  mir  nicht  glücklich  gewählt.  In  sonr  haben  wir 
«in  au»  Ä  enititandenes  r.  Nun  wird  nn  vor  ä  zu  nn,  vgl.  mentt 
aus  *f»ana('i.)£.  Ks  ergiebt  sich  also  schon  fUr  die  Zeit  aJH  R  noch 
nicht  zu  r  geworden  eine  verschiedene  Behandlung  des  nn  und  « 
vor  diesem  Laut.  Dn.s  r  in  mannr  kann  nicht  aus  niterem  u  her- 
vorgegangen sein,  denn  .sonst  hatte  "mann  ent-tteheu  mü.ssen,  nicht 
mannr.  Hatte  man  »chon  in  gemeingermaniKcher  Zeit  einen  konso- 
nantischen Nominativ  dieses  urspr.  u-Stamme.«;  c-ehildet,  mit  Cber- 
nahme  des  aus  ny-L  ent^^tandenen  nn  anderer  Kasuä,  wie  des  Gen. 
Bat.  Sg.,  (eine  Bildung,  die  aber  auch  bei  der  Verschiedenheit  von 
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;;^ot.  manna   j^ojrcnüber   den  Formen  der   west^erm.  Dialekte,    ein- 

Äclspraihlii'h  »ein  kann),  so  ist  uns  diese  Form  nicht  niclir  prbalten, 
-nt-nii  miin  sit*  niclii  etwa  in  dein  erst  spjit  auftauchendeu  jnurtn 
lindun  will,  das  gewölmlicli  fiir  ein  Lelinwort  au«*  dem  Deuteehen 
an^ri'sohen  wird.  Die  Form  iiiannr  zu  maftr  kann  als«  erst  Neu- 
Intdun;;  einer  Zeit  sein,  in  der  a*  Hohon  xu  r  geworden  ist. 

So  scheint  aucli  Noreen  §217,  Ib  die  Sache  aufzufttssetl« 
wt'nii  auch  der  Ausdruck  nicht  panz  deutlich  ist.  Es  wftre  aleo 
vii'Ileiirht,  um  die  verschiedene  Qualität  de«  nn  und  n  xu  zeigen. 
bfHser  ^^eweson,  wenn  Kock  zweierlei  Geg'enübemtcltun^ren  }{;eiQ8cht 
liJiiie: 

a)  mfnn  aus  mann(i)B^  aber  inur  aus  *vin(i)R 

b)  ipri  aus  *inn{e)ri,  aber  pöre  aas  *ponre  (nicht  *f}npTe\  Dat.  Sg". 
von  ftonarr). 

Vielleicht  sind  Fülle  wie  i^-pr,  N.  PI.  von  i^nn^  aus  icnnr, 
ffuftr  aus  gunnr  iihnlich  autzufas»en  wie  mapr,  d.  h.  als  Neubil- 
dungen icnr  Zeit  aU  B  ächon  r  gftiwordi'n.  Zwar  sag-t  N.  tj  206, 
dass  «  schon  vorlitterarisch  —  am  frühesten  nach  dentalen  und 
interdentalen  Konsonanten  —  mit  altem  r  zusammenf^efallen  sei, 
<l;i)ier  stünde  (§  217,  4b)  //r  lautg'esetzlich,  wo  rin  aus  n/»  entstan- 
den sei.  Dem  widersprechen  aber  die  von  ihm  selbst  angeführten 
tenn  neben  tepr  und  die  Kiy:ennamen  auf  unn  neben  dem  Sab- 
stnnriv  upi'  aus  tninr.  Bei  diesen  letzten  Ffillen  konnte  man  daran 
diMikm,  dass  die  verscliiedene  Behandlung  der  Lautgruppe  etwa 
mit  der  Vernchied(!nheit  der  Betonung  xu  thnn  hätte,  sodass  baupt- 
tonig  unnr,  upr  entstanden  wäre,  nebentonig  -u?*«.  Doch  steht 
einer  ^olchen  Auffassung  das  haupttonige  tenti  entgegen.  Wir 
werden  also  in  den  Formen  auf  -nn  die  Inntgesetzlichen  zu  sehen 
haben,  in  denen  auf  pr  Neuschöpftingen  wie  in  mapr.  Dass  tenn 
eine  Neubildung  wJlre,  ist  sehr  unwahrscheinlich,  metlM,  An  da« 
man  etwa  denken  konnte,  liegt  doch  zu  weit  ab. 

Die  dritte  Hegel  Kocks  für  kurzes  ?,  n  lautete,  dass  sie  wahr* 
«cheinlich  mich  Vokal  mit  Infortis  auch  dental  waren,  in  allen  übri- 
gen Füllen  als  in  den  unter  1)  2)  3)  genannten,  also  unter  andern 
auch  nach  Vokal  mit  Foriis  waren  aie  suprudental.  1-)azu  stimmt 
die  verschiedene  Behandlung  von  nnie  uud  nr  in  menn  und  vinr: 
dentales  nnH  wurde  zu  nti,  supradentates  tili  blieb  erhalten.  Auch 
hritriin  aus  *hnitmali  würde  hier/.u  passen,  n  war  dental  nach 
Vokal  mit  Infortis,  geht  also  denselben  U'eg  wie  das  dentale  lange 
«,  d.  h.  dentales  kurzes  «  +  «  wird  nn.  Wie  aber  sind  Fälle  wie 
jftfinn  aus  ''siainaii  oder  die  3.  Sg.  Prfts.  skinn  zu  skino  t§  21",  1) 
aur'/ufrtssi'n?  Die.sc  scheinen  doch  hei  Fitrlishetonung  auch  auf 
deniiiles  n  hinzuweisen.  Ähnlich  liegen  die  Verhältnisse  bei  /  und 
ü,  ktUU  entspricht  heitenn,  heul  sfeinn,  xetr  aber  ist  vinr  ku  ver- 
gleichen. Die  Formen,  in  denen  U  nach  kurzem  Fortisvokal  er- 
■ehrlnt,  würen  dann  Neubildungen.  Sind  also  den  Fallen,  iu  denen 
knrx4*s  /.  n  dental  war,  auch  noch  die  Wörter  anzureihen,  in  denen 
i.  n  nach  Diphthong  oder  langem  Vokal  mit  Fortis  steht?  Jeden- 
utb  aber  wird  man  zum  §  41,  der  nur  dentales  und  gutturales  n 
lunnit.  noch  ein  »upradentales  (^kakutiiinales)  hinzufügen  müssen. 
|b  I  43  wird  als  Au»spraclie  des  z  nur  (s  und  sg  angegeben,  wohl 
toayMWUlcfa  im  Anschluss  an  Hoffory.  Dass  aber  s  zuweilen  auch 
It  Ortung  Ton  9  haben  kann,  war  schon  früher  von  Gislasnn, 
Ifaanv  mmA  Vigfussou  ausgesprochen  worden.  Einige  Keime 
tfMwni  Mir  fnr  dii-se  Ansicht  zu  sprechen,  so  da-ss  ich  mich,  weim 
m^^  »»*  zmt^MttA,  ihnen  an.schlnss  {Sknldenspr.  S.  79  u.  S.  276 
iHfr  f      Anw  Zvtrifel   sind  jetzt    beseitigt   durch    die    Fülle    von 
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BeiBpi4>lpii,  die  GislaKOii  (UdvaT;:^  af  oldn.  .skjald^kvad  S.  1331  triebt 
für  die  Reime  zt  :  st  umi  zk  :  .Wc.    Vor  t  und  k  wurde  z  (tsj  y.u  «. 

Zu  S  51,  la  verg:leit'hr  man  jetzt  Larsson  Ark.  i",  nord.  til.  IX 
R.  117  fr.,  der  es  wfthr:*chcinli<jh  macht,  da^s  zur  Zeit  der  Ällrsti-ii 
isl.  Handsohritteii,  also  ca.  1200,  i»  ÄU.saminenjretici/.ton  Wörtern, 
deren  ursier  Teil  ein  einsilbiges  Worl  mit  laiig-em  Vokal  war  nnd 
deren  zweiter  Teil  in  der  ersten  Silbe  gleichfalls  langen  Vokal 
hafte,  der  exspiratoiiBche  HuupCaks;ent  auC  der  zweiten  Silbe  de.< 
Wortes  geruht  hat. 

Die  Darstellung  der  i-,  «-  und  tr-llmtaut«  (fi  63  ff,,  S  tO  ff.) 
bewegt  sich  im  Kahmen  der  dureh  Kock  begründeten  Annahm« 
verseliiedener  Perioden,  in  denen  Umlaut  teils  eintrat,  teils  iiieht 
eintral.  Diese  Theorie  dürlte  ersehütlert  sein  durch  die  Arbeiten 
vou  Wadslein,  Kornnorska  honiiliebokcns  Ijiidltira  S.  42  ff.,  S.  142  (T., 
Sv.  lan.ism.  XHI*  5  ff.,  FBrB.  XVH  41l>  fl'.  Doih  sind  auih  zu  ver- 
gleichen Koek  Sv.  landsm.  XIP  ü  ff.  und  Ark.  f.  n.  lil.  VIII  :25«  ft'. 
jedenl'allM  wird  eine  künftige  Darstellung  dieser  l'nilaute  sieh  mit 
Wadfiteins  Ansichten  auKcinandcr  zu  setzen  habend.  Zu  tj  124,  übt*r 
den  Cbnrgang  von  i  in  e,  sowie  über  die  norwegische  Vokalhar- 
monie ist  jetzt  gleichfalls  Wadslein  zu  vergleichen  PBrB.  XVIT  4l'4  ff.-i. 

Den  aus  der  1.  Autlage  auch  In  die  neue  Übernommenen  Un- 
terschied im  <>  141  zwischen  gop,  das  vorzugsweise  von  den  heid- 
nischen Göttern  und  f/up,  das  besonders  den  christl.  Gott  bezeich- 
nen soll,  habe  ich  schon  in  Act-a  Germ.  I  377  als  eiueu  unberech- 
tigten zurückgewiesen.  Im  §  UI4  wird  der  Wandel  von  «  zu  b 
behandelt  und  f.in  Heim  de«  >orbivrn  Disarskald  aus  Hern  10.  Jahrh. 
Suivf/r  :  lif'e  angeführt.  Ich  vermag  da»  Vorkonnnen  dieses  Wan- 
dels für  das  10.  Jahrli.  durch  awci  weitere  Keime  zu  stützen,  iy- 
frnmra  :  Hva  pjöp.  h.  hvinrerifki  und  ofrak  :  aiKvar  Vlfr  Cgga- 
ron,  vgl.  Kahle  Sprache  d.  Skaldon  S.  tJM  f.  Der  Übergang  von 
rn  in  nn  scheint  schon  weit  früher  eingetreten  zu  sein  als  Noreeu 
§  212,  2  annimmt,  wenigstens  iHsst  der  Heim  des  Hallurstein,  in 
dem  wir  vietU'icht  einen  Xorvagisiniis  zu  sehen  hab<'n,  nigrgjarn  : 
ftpuni  ihn  schon  für  die  Zeit  von  ca.  1200  vermuten  (Kahlea.a.0.84|. 
Dies  Beispiel  würde  sich  vielleicht  auch  der  kürzlich  von  Kock  Ark. 
f.  nord.  fil.  IX  14S  aufgestellten  Kegel  fügen,  dass  rn  zu  /»  wird 
tn  antekousonaulischer  Stellung  und  vielleicht  auch  in  relativ  un- 
betonter Silbe,  wenn  wir  nUmlicli  sigrgjan  :  vccnni  lesen  würden. 
Der  Reim  von  kurzem  zu  langem  Konsouanti;n  ist  ja  nicht  unge- 
wiihnlich.  Zu  ^  224,  Konsonantenkürzung  vgl.  man  Kock  a.  a,  0. 
S.  129,  ebendtMiselbeu  a.  a.  O.  S.  154  zu  §  240,  2.  über  deu  Verlust 
vou  1  und  u  (tt  285,  244,  336.  3)  S.  146  ff.  u.  S.  143  ff.»). 

Im  ^  245,  iu  dem  der  Schwund  eines  mittleren  Konsonanten 
beim  Zusammenstoss  dreier  behandelt  wird,  ist  unter  'S)  beim  Fort- 
fall eines  p  auch  \'in(Pßand  aufgeführt.  Wohl  nicht  mit  Recht. 
VinUtnd  geht  kaum  direkt  auf  VinpUmd  xurück,  sondern  auf 
Vinnland,  \»:\.  Bugge  Ark.  f.  nord.  til.  II  22H  ff.,  Kahle  a.  a.  0.  74. 
Über    die   Komparation    der    Adjekllva    auf    -legr    und   Adverbia 

1)  (Ich  halte  diese  Ansicht  nicht  mehr  aufrecht.  Ich  glaube 
jetzt,  dass  es  Kock  vollständig  gelungen  ist,  die  Angriffe  Wadsteins 
aal*  die  Periodentheorie  zurückzuweisen,  vgl.  jetzt  noch  Kuck  Ark. 
f,  n.  f.  X,  2>Wfl'.  PBrB  XVIII  401  ff.  Wadsleio  Skrift.  utg.  af.  huiu. 
vetenskapss.  i.  Upsala  IH,  5.  Btigge  Norge«  indskr.  m.  d.  a-Idre 
runer  S3.  107.] 

2)  [vgl.  Knck  PBrB.  XVIII  4M  ff.]. 

3)  [vgl.  Lundgren  Ark.  X  177  ff.  WadsCelu  IF,  V  6  u.  30], 
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auf  -lega  (g  368  Anra.  8,  §  371,  1)  vgl.  man  jetzt  die  Ausfübruu- 
gcu  von  Ccderächiöld  Art.  f.  nord.  til.  IX  1)5  ff.,  wonach  es  »cbeint, 
ala  Wfiui  der  Komparatioiisvokal  von  -ar-,  -ast-  und  -arfr)-,  -ast 
synkopiert  wird,  wenn  ein  Vokal  in  der  Endung  folt'^t,  ^o  dass  sich 
ani  diese  Weise  die  scheinbare  'gemischte  Komparation*  erklären 
würde.  Zu  den  verschiedenen  Formen  von  Ugr^  tegr  usw.  (§  379) 
vpl.  Koek  a.  a.  O.  I4S.  Verwunderlich  ist,  dass  fn  i  404,  3  nicht 
tUe  von  Mogk  Guuiilaug^  S.  XIII  f.  nach^^ewieseneu  Formen  n^i:- 
korr,  li^kkor,  n^kkot  Aurnahuie  irefunden  haben. 

Die  in  %  434  Anni.  angeführten  scheinbar  ohne  dentale  Ab- 
leituii;;  ^rebildeteu  Formen  des  PrUieriiums  wie  horfe,  lagr  erklärt 
Tnan  wohl  besser  mit  Moro^enstern  (1P.  Anz.  II  55)  als  durch  Assi- 
inilntion  des  />  an  den  voransg'ehenden  labialen  oder  gutturalen 
Konsonanten  entstanden. 

Dass  mnn  und  mun  nicht  so  selten  ($  459,  4),  sondern  in  lÜt«*. 
ren  Handschritten  hfiufis;:  vorkommen,  zeigt  Gislason  in  seinem  nacfaJ 
gelassenen  Werk  Udvalg-  af  oldnordiske  »kjaldekvad  S.  51  f.,  wobei 
er  gleichzeitig  wahrscheinlich  macht,  dass  auch  moS,  mu-V  ebenso 
wie  scali   wohl  uit   kurzem  Rousouanten  g'e&procheu  worden  sind. 

HiMdelberg.  B,  Kahle. 


'^Vustniann  R.  Yorba  perfectiva.  namentlich  im  Heliand.  Ein 
Beitrag  zum  VerstJiudnis  der  germanischeo  Verbaikompo- 
»itiou.     Leipzig  Gninow  1894.     94  S.    t?".     M.  2. 

Eis  ist  &ebr  erfreulich,  dass  dae  wichtige  Kapitel  der 
pei-fektiven  Aktionsart  im  Gerinauischen  wieder  und  immer 
wieder  zum  Gegenstand  eingehnder  Untersuchtiog  gemacht 
wird.  Demi  wenn  auch  die  Grundfragen  im  wesenilicben 
als  ent^biedcn  gellen  dürfen,  so  bleiben  doch  Rätsel  gooog 
zurück,  deren  I^ösung  dankbar  begrüsst  werden  moss.  Die 
Unterpuc-htmg  Wustraanns,  eine  Leipziger  Doktordissertation,  < 
kann  daher  tVi^undlieljer  Teilnahme  von  vornherein  gewiss 
sc^in.  Und  das  Interesse  wAchst,  je  weiter  man  liest;  denn 
man  <'rkcnnt  bald,  dass  ee  dem  Verfasser  aufs  beste  gehui- 
g«*n  ist  die  eigne  Selbständigkeit  den  Vorgängern  ge^eofilter 
2a  wahren.  Es  sind  eigne  Pfade,  die  er  gebt,  mögen  sie 
Auch  nicht  inuuer  zum  Sele  fahren.  Wenigstens  benreiflc 
ieli,  dass  dies  der  Fall  sei. 

Clter  den  Rahmen  der  gennonischcn  Grammatik  hinaoft 
fahrt  die  Einleitung,  die  der  Erörterung  prinzipieller  FrageaJ 
genidmet   ist.    wenn   nach   das  Material   aossehliesslich 
gwiBaniscben    Dialekten    entnommen    isi.     Viellciehl    zu 
schliesslich.     Denn  mancher  Streitpunkt   wäre  neines 
keil«  weggefallen,   wenn  der  Verf.  jene  DialektgTi^>pe 
gt-zog^'n  hätte,    in  der  die    perfektive  Aktionsart  die   grt 
Kollv  äptelt,  nämlich  die  baltiscb-sUvischen  Spracben.    Merk-' 
wördtgf  rweise  läast  er  diese  jedocb  TOllig  bei  Seite. 

kr  begiant  damit,   die  pcrMctire  roo  der  resititat; 
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Aktionsart  zu  scheiden.  Das  bat  gewiss  seine  Bereclitigung, 
wenn  man  ausschliesslich  die  Bedeutung  berücksichtigt.  For- 
mell aber  werden  beide  Bedeutung8klas3i?n  durch  dassclb»? 
Bilduiigsprinzip,  dir  Komposition,  ausgedrückt.  Das  wtrist 
.lUi'iit  schon  darauf  hin,  dass  ein  fundamentaler  Unterschied 
zwischen  beiden  Kategorien  ebensowenig  besteht,  wie  zwi- 
schen Ingressiv-  und  Effektivbedeutnng.  Auch  hier  ist  frei- 
licli  "NA'uHinmnn  für  prinzipieUc  Scheidung;  jedoch  ohne  mich 
Übt-rzeugt-'U  zu  könnon.  Ich  habe  PBrB.  XV  72  gn.sagt,  dass 
d:isseibe  Verbum  Ju  nach  der  Umgebung  bald  ingrossiv,  bald 
effektiv  übersetzt  werden  könne  und  dabei  an  griech.  ßa 
Xtiv  1)  abschleudern'  "2)  aufschlagen'  erinnert.  W.  fragt 
ganz  erstaunt:  "Bült  Streitberg  wirklich  für  möglich,  dass 
dafi  griechisch«^  Sprachhewusstsein  diese  beiden  ßaXeiv.  die 
zwei  ganz  verschiedue  Voi-sleUungen  bezeichnen,  nicht  ganz 
von  selbst  getrennt  hätte?"  Ich  glaube,  der  Verf.  lässt  sich 
durch  die  deutsche  Übersetzung  auf  Abwege  bringen.  Ich 
bin  allerdings  der  Ansteht,  dass  ßaXcTv  im  einen  wie  im  an- 
dern Falle  genau  dasselbe  bedeutet,  nümlieb  'die  Oandlung 
des  Werfens  im  Hinblick  auf  ihre  Vollendung'.  Diese  Defi- 
nition triin  hier  wie  dort  zu.  Alles,  was  wir  darüber  hin- 
ausgehend —  wenn  auch  durch  unser  eignes  Spraehgefühl 
gezwungen  —  in  der  Übersetzung  zum  Ausdruck  bringen, 
ist  aus  dem  Zusammenhang  hineiuinterpretiert,  enthüll  als4> 
gegi-nüber  dem  objektiven  Bedeutungsinhall  ein  subjektives 
Mehr.  Das  gleiche  gilt  von  dem  Bedeutungsunterschied  zwi- 
schen gohausjan  in  Sätzen  wie  saei  hahoi  ausona  du  kann- 
Jon,  ijuhousjal  {Luk.  VIII  8)  und  blindai  ussaihand  .  .  . 
baudai  gahausjand  (Matth-  XI  5),  mag  auch  W.  ausi^ufeu: 
"Als  ob  es  nicht  so  klar  wie  der  Tag  wäre,  dass  ga-  in 
diesen  beiden  gofutusjan  etwas  gruudvcrschiedencs  geschaffen 
hat?"  Ja,  warum  denn?  Wie  ist  es,  möchte  man  dagegen 
fnigr-n,  überhaupt  denkbar,  da»«  zur  selben  Zeit  mit  ganz 
denst^-llien  fonnalf-n  Mitlein  zwei  vollständig  verschiedne  Be- 
deulungKkategorien  g(*schaffen  worden  können?  Wo  findet 
sich  ein  Kriterium,  das  es  möglich  machte  die  beiden  an- 
geblichen AktionsarlLMi  von  gahatisjan  zu  unterscheiden,  wenn 
eb  nicht  der  wechselnde  Satzzusammenhang,  also  etwas  ganz 
ausserhalb  der  Form  liegendes,  ist?  Ich  sollte  denken,  es 
wiire  klar  genug,  dass  man  zwar  die  Aktionsarten  von  haua- 
Jan  und  gahauifjan  ohne  jede  Rücksicht  auf  deren  Stellung 
im  Satz  von  einander  unterscheiden  und  ausreichend  defi- 
nieren kann,  dass  es  aber  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist, 
in  einem  isolierten  gahunsjan  Bedeutung  Nr.  1  und  Bedeu- 
tung Nr-  2  ausfindig  zu  machen.  Und  das  scheint  mir  die 
ganze  Streitfrage  zu  entscheiden. 
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Ich  weiss   Behr  wohJ,    dasg  Ich    mir.  die»eTi  Worten    an 
eine   Kontroverse    von    hoher    prinzipieller   Bedeutung    rühre, 
in    der    ich    nicht    nur  Wuslniann    sondern    auch   Felix   Hart- 
mann (Gönn.  Jahresbericht  1889  Abt.  III  Nr.  142)  und  Mourek 
tSyntaxia  gfoisk^ch  pfedloäSek  11"  Kussnote}  zu  Gop^ern   hnbc. 
Hartmann  wirft  mir  vor,    dass  ich  fUlschlich  das  Vorhanden- 
sein der  ItiTutiva  im  Gotischen   leugne,  Mourek  tadelt,   wenn 
ich  ihn    recht  verstehe,    dass    mir   die  Existenz   der    durativ- 
perfektiven  Verha   unbekannt   sei.     Beide  Ausstellungen   sind 
durch   die  Verschiedenheit  unsrer   prinzipielleu  Auflassungen 
hervorg:ei*uien.     Sie  beruhn  beide  darauf,  dass  meine  Gegner 
etwas  in  die  Vorbalform  hincinlesen,  was  der  Zusammenhang 
ihnen   allenfalls  gestattet,  was  aber  durch  kein  formales  Mittel 
am  Verbuni  selber  zum   Ausdruck   gebracht  ist.     Ein   solches 
Verfahren    erscheint   mir   verwerflich.     Wenn  ich   für  meinen 
Aufsatz  über  perfektive  und  imperfektive  Aktionsart  im  Ger- 
manischeu   Überhaupt   ein    Verdienst   beanspruchen    darl'.    so 
ist    es,    dass  ich  in  peinlich    genauer  Weise    darauf   geaeht<*t 
habe,    Ja    nichts   andres    aus    dem    Verhum    herauslesen,    als 
was  irgendwie   durch   objektive.    Üussere  Mittel   als    sein   Be- 
deutungsinhalt gekennzeichnet   ist.     Und  in  dem  Glauben  an 
die  Alleinberechtigung    dieses  Verfahrens  haben   mich   meine 
Gegner  nicht  nur  nicht  irre  gemacht,  sondern  sie  haben  mich 
darin    noch    bestürkt.     Im   Abg.    wird  Luk,  V  23    ^fcipe  kci 
irepinÖTei  durch  ra-v/n«/  /  rhodi  übersetzt  d.  h.  der  Übersetzer 
hat  das  Itorariv   chodifi   (zum  Durativ  iti]   gewählt.     Im   Got, 
heisst  es  Hr$'ei.s  jah  gogg  :  ist  hier  aber  etwa  gogg  als  Iterativ 
aufzufassen,  weil  trcpmaxet  diesen  Sinn  hat? 

Ganz  ebenso  ists  mit  dem  Vorwurf  Moureks  bestellt. 
Es  liegt  für  ihn,  dessen  Muttei-sprache  fonuell  zwischen  Per- 
fektiv und  Durativ-perfektiv  scheidet,  ungemein  nahe,  diese 
ihm  in  Fleisch  und  Blut  übei-gegangnen  Unterschiede  auch 
aufs  Gotische  zu  übertragen,  sie  in  die  Formen  hineinzulesen, 
wenngleich  objektive  Kriterien  für  die  Scheidung  fehlen.  Nur 
möge  er  nicht  glaubeu,  dass  ich  den  Unterschied  nicht  kenne, 
wenn  ich  mich  sorglich  hüte  in  den  gleichen  Fehler  wie  er 
zu  verfallen.  Man  sieht,  das»  ich  unter  diesen  Umständen 
die  wohlwollende  Verteidigung  R.  Heinzeis  (AfdA.  XVU  i»2) 
nicht  akzeptieren  kann:  denn  dieser  meint,  indem  er  mich 
gegen  Moureks  Vorwurf,  die  duraliv-pertektive  Aktionsart 
nicht  erkannt  zu  haben,  in  Schutz  nimmt,  ich  habe  mich 
wohl  nicht  vollkommen  genau  ausgedrückt,  wenn  ich  in  Fäl- 
len wie  dem  Satz  saH  habai  ausoiia  hausjandona,  gahaunjai 
das  Hauptgewicht  auf  den  Moment  der  Vollendung  lege, 
ohne  zu  berücksichtigen,  dass  eine  Dauer  vorhergehe.  Mein 
Standpunkt  verbietet  mir  eben  mich  auf  solche  'subjektiven* 
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Nüancicrungcn  einznlasson.  Ich  kenne  nur  eine  einzige  du- 
^rativ-perfektive  Kategorie  im  Deutschen,  auf  die  mich  vor 
Bsechs  bis  sieben  Jahren  Prof.  Leskien  auitaerksam  gemacht 

hat:   hier  beruht  die  Differenz  der  Aktionsart  auf  einem  for- 

I malen  Unterschied.  Es  handelt  sich  dabei  um  die  Zusam- 
mensetzung mit  Präpositionen,  die  bald  trennbar  bald  un- 
trennbar sein  können.  Niemand,  der  nur  einigcrmasscn  ge- 
wohnt ist»  auf  derlei  Unterschiede  zu  achten,  wird  die  Ver- 
schiedenheit der  Aktionsarten  in  den  drei  Siltzeii  verkennen: 
1)  Der  Tischler  bohrt  durch  dan  Breit. 
I  2)  Der  Tischler  bohrt  das  Brett  durch, 

'  3)  Der  Soldat  durchbohrt  den  Feind. 

Das  Verbum  des   ersten  Salzes  ist   einfach  imperfektiv: 
der  Tischler    führt    die   Handlung    des    Bohrens   inbezug    auf 
das  Brett  aus,    gleichviel    ob  er   zu   einem  Abschluss   kommt 
Köder  nicht. 

■  Im  zweiten  Satz  ist  das  ans  Ende  gestellte  durch  die 
notwendige  Ergänzung  zum  Verbum  bohrt,.  Während  bohrt 
nichts  weiter  aussagt,  als  dass  der  Tischler  die  Handlung  des 
Bohrens  vornimmt,  bringt  das  nuchklappende  durch  eine  nä- 
here ßestinimung:  es  bezeichnet,  dass  die  Handlung  des  Boh- 

Irene  zu  einem  gewissen  Abschluss  gebracht  wird.  Er  bohrt 
—  durch  ist  demnach  durativ-perfektiv,  umfasst  gleich- 
zeitig den  Hinweis  auf  die  Dauer  und  auf  den  Abschluss 
der  Handlung. 
Man  wird  dies  am  besten  cmpfmden,  wenn  man  ver- 
sucht das  trennbare  Kompositum  in  den  dritten  Öaiz  einzu- 
führen: wer  möchte  sagen  der  Soldat  bohrt  den  Feind  durch? 
IEin  Bolcher  Satz  würde  gradezu  komisch  klingen,  weil  es 
nicht  darauf  ankommt,  dass  bis  zum  Moment  der  Vollendung 
eine  bestimmte  Zeit  verstrichen  ist,  sondern  weil  nur  der 
Moment  der  Vollendung  ins  Bewusstsein  gerufen  werden  soll. 
Die  (Tcgenprobe  auf  die  Richtigkeit  des  Exempels  ist 
leicht  zu  machen.  Man  übertrage  die  Konstruktion  des  drit- 
ten Satzes  auf  den  zweiten:  der  lichter  durchbohrt  das 
Brett.  Auch  das  klingt  uns  lacherlich.  Wir  köunen  uns 
den  SComent  der  Vollendung  in  diesem  Falle  nicht  ohne  die 
vorausgegangne  Thäligkeit,  deren  endlichen  Abschluss  er 
bildet,  vorstellen.  Wohl  aber  werden  wir  anstandslos  sagen 
dürfen:  die  Kugel  durchbohrt  das  Brette  weil  hier  der  Nattir 
der  Diuge  nach  von  der  Betonung  einer  zu  Ende  geführten 
kontinuierlichen  ThUtigkeit,  von  einem  Gegensatz  zwischen 
Dauer  und  Abschluss  keine  Rede  sein  kann. 

Doch  zurück   zu  Wustmann.     Mit  Recht   betont   dieser, 

■  dass  man  bei  der  Erklärung  der    perfektiven  Komposita  von 
H  der   Grund bedeatuug    der   Präposition    ausgehn    müsse.     Nur 
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darf  man  dioson   an  sich    richtigen  Satz   nicht  zu   w«jt  aos- 

dehncn  und  nicht  mit  dem  Verfasser  leugnen,  duss  eine  Prä- 
position um  so  gccigiirtor  wird  die  AktionKurt  tjchluchtliin 
zu  bezeielmen,  je  mehr  ihre  ursprtin^liehe  materiell«;  Bedeu- 
tung verblasöl.  Es  ist  zweifellos,  dass  öieli  (pcÜYeiv  pUTtiv 
und  ntqptuTtvai  nicht  in  ihrer  mat«rit'Ilen  Bedeutung;:,  soudeni 
nur  in  ihrer  Aktiou&art  uulerscheideii.  Wenn  nun,  wie  icJi 
glaube,  der  Aorist  in  der  idg.  Urzeit  dus  einzige  Mittel  der 
Perloktivieruug  war  -  denn  eine  Verbalkonipohition  hat  da- 
mals noch  gar  nieht  existiert  —  so  ist  der  Unterschied  zwi- 
schen plinhan  und  gapliuhatk  im  Prinzip  der  gleiche  wie  der 
zwisclien  (pfOfeiv  und  (pu^tiv.  Oder  glaubt  Wustmann,  dass 
in  got.  tjiusaihan  die  Ginindbcdeutung  vou  ga-,  die  unzwei- 
felhaft 'zusammen*  gewesen  ist,  noch  irgendwie  lebendig  er- 
halten äci,  dass  das  Kompositum  also  noch  ''zusammcae^bu' 
bedeuteV  Mir  scheint,  e»  rächt  sich  grud  in  diesi^r  Ki*ago 
an  ihm,  dass  er  die  slavischen  Dialekte  ganz  und  gar  ver 
naehläasigt  hat.  Hätte  er  diese  herangezogen,  so  war  er 
weniger  leiclit  in  den  Irrtum  verfallen  zu  glauben,  die  l'i'ä- 
position,  diu  uröjirünglieh  einn  sinnliche  Bedeutung  gebäht 
habe,  müsse  sie  in  allr  Ewigkeit  bewahren.  Er  hätte  dann 
ohne  Mühe  urkannt,  dass  'absolute  Perfcktivität',  mit  andern 
Worten  die  Modifikation  der  Aktionsart  allein  durch  Zusam- 
mensetzung des  Verhums  mit  Priijiositionen,  kein  solches  'Un- 
ding* ist,  wie  er  annimmt. 

Übeiliaupi  scheint  der  Verl",  dii' Siiinliehkeit  der  Sjtracbi' 
zu  überßchJttzi'ii.  Das  zeigt  recht  klar  seine  Polemik  gegen 
Delbrücks  'geistige'  nicht  'lokalistische'  Auffassung  des  idg. 
Daiivs.  Sein  Eifer  schiesst  hier  i-utschieden  übers  Ziel  hinaus. 
Deuu  mag  der  Satz,  dass  alle  syntaktischen  Gruudbegrltfe 
lokaler  Natur  seien,  auch  noch  so  pJausibel  klingen,  so  darf 
doch  nie  vergessen  werden,  dass  die  idg.  Ursprache  nichiü 
weniger  als  eine  primitive  ftjjraehe  ist,  dass  die  idg,  'Öuftixn' 
samt  und  sonders  der  sinnlich-materiellen  Bedcutimg  entbeh- 
ren, als  i*ein  abstrakt- formelle  Elemente  auftreten.  Delbrück 
ist  daher  trotz  W.s  erregtem  lünspruch  völlig  im  Recht,  wenn 
er  allein  von  der  Befragung  d-r  ÜLM*rlieferung  die  Entschei- 
dung über  den  Charakter  der  (jrundbeduutniig  eines  Kasiu 
abhängig  maeht. 

Koch  in  einem  andern  Punkte  hätte  dem  Verf.  dasölavische 
von  entscheidendem  Vorteil  sein  können.  Er  m<iint:  "gehn 
bezeiehnct  die  einfache  Handlung  an  sieh  ....  perfektiviBch 
ist  aber  auch  ein  Ausdruck  wie  in  die  h'itrhe  gehn"  iS.  4), 
Und  weiter:  'ich  baue  ein  Haus  kann  ich  nur  im  Hinblick  auf 
den  Absehluss  meiner  Thatigkeit,  auf  die  Vollendung  des 
Hauses  sagon;    wenn  ich  eher  aulliörtc,    tiättc  ich  eben  kei^r 
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Flan^  gKlmut,    soaderü  nur   an   einem  Unuse   gebaut**  (S.  5). 

Der  Iritani  inu-ressiert  mich  um  »o  mehr,  jils  ich  vor  Jiihreu 
^K>lbst  eine  Zeit  lan^;  iu  ihm  betuii^^üii   wur. 

L  Wenn  ich  sage  irk  baue  ein  Hnus,  so  heisst  das  nichts 

f -weitf  r  als  'ich  übe  die  Handlung:  des  Bauens  in  iiezug:  *uf 
ein  Haus  aus',  ich  fahre  nach  liom  will  nichts  anders  be- 
sagen als  'ich  bin  auf  der  Reise  nach  Rom',  ich  gehe  in  di^ 
Kii'che  nichts  weiter  als  'ich  bin  auf  dem  Wep  in  die  Kirche*. 
Die  lokuki  Bistimmunjc  in  die  Kirch:,  nach  Rom  bezeichnet 
nur  die  Richlung,  in  der  sicli  die  Handlung  bewegt,  nicht 
«her  das  Ziel,  das  sie  errnicht.  Kein  Slave  würdt?  daher  in 
solchen  Sülzen    das  Perfektiv    anwenden,    sondern  er   könnte 

I  z.  ß.  nur  sagen  idc{  r&  crhkh-oh. 

Ich  habe  bis  jetzt  nur  einige  prinzipielle  Fragen  er- 
öiicrt,  zu  denen  mir  die  Lektüre  von  Wustmanus  Untor- 
sucliung  Anlass  gab.  Zu  prüfen,  wie  diese  Prinzipien  bei 
der  Behandlung  der  einzelnen  Tharsaehen  zur  Geltung  kom- 
men, darauf  muss  ich  für  jetzt  verzichten.  Vieles  ergiobt 
sieh  ja  auch  aus  dem  gi'sagtt^n  scliun  von  selber.  Auf  an* 
dres  hoft"  ich  eingehn  zu  können,  wenn  ich  spHter  einmal 
;mf  die  Frage  der  perfektiven  Aktionsart  im  Zusammenhang 
zurückkomme.  Wenn  es  auch  au  Bedenken  nicht  fehlen 
wird,  so  hat  sicIi  doch,  wit^  schon  Iiervorgehobeu,  der  Ver- 
fasser durch  die  Selbstüudigkeit  seiner  Außassung  ein  un- 
zweifelhaftes Verdienst  um  die  Förderung  unsrer  Erkenntnis 
'•rworben  und  seine  Untersuchung  wird  auch  dort^  wo  man 
Kinspi'uch  erheben  muss,  Nutzen  stiften. 

Wilhelm  Streitberg. 


^»iever8  E.  Tatian.  I^ateinisch  und  altdeutsch  mit  ausführ- 
lichem Glossar.  Zweite  neubearbeitete  Ausgabe.  (=  Biblio- 
tlK'k  der  ältesten  deutsehen  Lilteraturdenkmaler.  Band  V.) 
F»i.derb.irn  F.  Scliüningh  li<92.  LXXV  u.  ÖIÖ  ö.  gr.  8". 
M.  10. 
Ueiick  G.  A.  I>cr  allliocli deutsche  Isidor.  Faksimile-Ausgabe 
d<'s  Pariser  Kodex  nebst  kritischem  Texte  der  Pariser  und 
Monseer  Bruchstücke.  Aüt  Einleitung,  grammatischer  Dar- 
st^'lLuug  und  iiusfülu'li ehern  Glossar.  {=  (Quellen  und  For- 
schungen Heft  72.)  Strasshurg  Karl  J.  Träbner  1893. 
li»4  S.  gr.  8**  mit  22  Tafeln.    M.  20. 

Zwei  Ausgaben,  die  nicht  nur  durch  die  Zuverlässigkeit 
ihres  Textes,  sondern  nicht  minder  auch  durch  die  Sammlung 
des  gram mati seilen  und  lexikalischen  Materials  für  die  ahd. 
<Ir;inimatik  von  hoher  Bedeutung  sind.  Es  bedarf  daher 
keiner  Begründung,    dass  auch   der  Anzeiger  au   ihnen  nicht 
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stillsohweigend   vorüber  gehn  kann,    wenn  er  sich  auch  ver- 
sagen muss,  sie  oingeheiul  zu  würdigen, 

Sievers'  Tatian  zn  loben  wilre  vergebne  Mühe.  Haben 
wir  Jüngern  doch  alle  aus  der  ersten,  im  Jahr  1872  erechiiv 
nenen  Ausgabe,  Althochdeut-sch  gelernt.  Wie  die  Arbeit  des 
zweiundzwanzig^iiihrigcn  vorbildlich  gewesen  Ist,  wird  auch 
die  Leistung  des  auf  der  Höhe  seiner  Wirksamkeit  stehnden 
reifen  Mannes  den  nachfolgenden  als  Muster  dienen.  Auch 
darüber  ist  kein  Wort  zu  verlieren,  wie  wertvoll  für  den 
Sprachforscher  ein  Glossar  ist,  das  alle  Belegstellen  für  eiuiMi 
Schriftsteller  vollständig  bringt,  wie  willkommen  eine  so  de- 
tailierte  grammatische  Bearbeitung  eines  Denkmals,  wie  sie 
Sievers  bietet.  Freilich,  wer  die  bunte  FüJle  der  Einzel  heit*'n 
überblickt,  wer  die  Menge  von  neuen  Problemen  bedenkt, 
die  tms  dadurch  gestellt  Averden,  den  mag  wohl  eine  gewisse 
Mutlosigkeit  überkommen:  wird  es  je  gelingen,  eine  über 
die  Ke«t8tellung  der  Thatsachcn  hinausgehndc  deutsche  Gram- 
matik zu  schauen,  die  sich  nicht  bloss  damit  begnügt  in  gros- 
sen Zügen  die  allgemeinen  Umrisse  anzudeuten,  sondern  ein 
bis  in  alle   Kinzellieitcn  uusgeführtus  Bild  giebt? 

Hench  hat  sich  schon  früher  durch  eine  treffliche  Aus- 
gabe der  Monseer  Bruchstücke  nicht  geringes  Verdienst  er- 
worben. Noch  dunkbarer  müssen  wir  ihm  für  die  Faksimile- 
Ausgabe  des  wichtigen  Isidor  sein.  Man  ist  wirklich  versucht 
es  für  ein  MHrchen  zu  halten,  dass  ein  so  einzig  dastehnde4^ 
Denkmal  seit  dem  Jahr  18156,  seit  Holtznianns  vorzüglicher 
Ausgabe,  nicht  mehr  in  würdiger  Gestalt  erschienen  ist;  denn 
was  Weinhold  1874  geboten  hat,  vennag  auch  bescheidnen 
Ansprüchen  nicht  zu  genügen.  Nicht  nur,  dase  Heuch  eine 
lange  Zeit  hindurch  aufs  schmerzlichste  empfundene  Lücke 
ausfüllt,  auch  die  Art,  wie  er  es  thut  verdient  besondere 
Anerkennung:  er  giebt  uns  nilmlich  eine  Nachbildung  der 
Pariser  Handschrift.  Es  wäre  sehr  zu  wünschen,  dass  die 
Zahl  der  germanischen  DeukmAler,  die  in  Fuksimile-Ansgabeu 
vorliegen,  mehr  und  mehr  Zuwachs  erhalte.  Denn  keiu  Ab- 
druck, auch  der  beste  nicht,  kann  die  Handschrift  auch  nur 
annllhernd  so  ersetzen  wie  eine  gelungene  Photographie.  Na- 
mentlich seit  Vogels  Entdeckung  der  orthochromatischen  Plat- 
ten vermag  diu  Handschriftenphotographle  Uesult^te  zu  erzie- 
len, die  man  bis  vor  wenigen  Jahren  für  unmöglich  gehalten 
hätte. 

Dass  der  Pariser  Isidorhandschrift  die  Eihre  der  photo- 
graphischen  Reproduktion  zuttril  geworden  ist,  freut  mich  per- 
sönlich um  so  mehr,  als  ich  schon  vor  einigen  Jahren  den 
Plan  gcfasst  hatte,  selber  den  Kodex  zu  photographieren. 
Bevor  ich  jedoch    die  Absicht    ausfUliren  konnte,    erfuhr  ich, 
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dass  Hench  eine  Faksimile- Ausgabe  des  Isidor  vorbereite. 
Nun  ist  sie  erschienen  und  erfüllt  eine  alte  Ehrenpflicht  in 
würdigster  Weise. 

Wilhelm  Streitberg. 


Fahr  K.  Die  Metrik  des  westgermanischen  Allitterationsverses. 

Sein  Verhältnis  zu  Otfrid,  den  Nibelungen,  der  Gudiiin  ubw. 

Marburg  Elwcrt  1892.     147  S.  gl'.  8'\     M.  3,60. 

Im  Gegensatz  zu  Sicvcrs  ninmit  der  Verf.  an,  doss  die 
Allitteralionsverse  taktmUssig  vorgetragen  worden  seien 
<S.  108.  lüil).  Sogar  wirklichen  Gesangsvortrag  der  über- 
lirferten  Allitlerationsdlcbluug  —  iiatürlicli  mit  den  Tempo- 
sclialtienuigen,  welche  man  vom  Künstiur  fordert  —  hält  er 
für  möglich  und  stilgemäas  (8.  HO).  Denkbar  ist  freilich 
auch  nach  Fuhrs  Meinung  ein  freierer  rezitativischer  Vortrag, 
doch  müsste  dann  das  Wesen  der  dabei  verwendeten  Art 
von  Rhythmus  immer  in  dem  wenn  auch  weniger  strengen 
Innehalten  eines  zu  Grande  liegenden  Taktschemas  bestehen 
(S.  111).  Leider  verfolgt  F.  diesen  letzten,  sehr  richtigen 
Gedanken  nicht  weiter,  sondern  konstruiert  seine  Verse  rein 
musikalisch-rhythmisch  (taktierend). 

Während  Öievers  friiher  keine  Möglichkeit  sah,  die  nach 
6  Typen  abgestuften  Verse  mit  taktiert4'n  Gesangsrhytfimen 
in  irgend  welche  Beziehmig  zu  bringen,  hat  er  jetzt  in  sei- 
ner Altgormanischen  Metrik  eine  solche  Beziehung  anerkannt. 
Er  hat  sich  dort  (Kap,  VII)  einer  ihm  vom  Kez.  mitgeteilten 
Ansicht  angeschlossen ,  nach  welcher  der  freie  und  doch 
streng  gcregeUe  Gang  der  normalen  Allitterationsverse  durch 
Umwertung  der  verschiedenen  möglichen,  dynamischen  Va- 
riationen der  anapiisto-spondeischen  Tetrapodie  *) 

entstanden  ist,  eine  Umwertung,  welche  der  Übergang  vom 
Singen  zum  Sagen  notwi^ndig  gemacht  hat.  Mit  dieser  An- 
nahme ist  Sievers  nun  auch  der  Wilmannsschen  Ansicht,  der 
AlHtterationsvers  sei  vielleicht  unmittelbar  aus  den  natürlichen 
Üolcn  der  Rede  entwickelt  worden  und  sei  eine  Art  rhyth- 
mischer Prosa,  direkt  entgegengetreten  (vgl.  Altg.  M.  §  141), 
und  so  behiilt  Fuhr  mit  seiner  Polemik  in  6inem  Punkte  Recht. 
Ein  Irrtum  aber  ist  es,    wenn  Verf.  meint,    die  uns  er- 


1)  Ich  behalte  hier  und  weiterhin  die  klaren  und  bestimmten 
Ausdrücke  der  griechischen  Rhythmiker  absichtlich  bei,  obwohl  sie 
sich  in  der  deutschen  Rhythmik  und  Metrik  keiner  bcsonderou  Be- 
liebtheit erfreuen. 


Telrapodie  (§  78). 
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baJtenen  Allittcralionsverse  müssten  oder  aucli  nur  —  könn- 
ten gesungen  worden  sein.  Denn  seine  uiusikaHstli-rhyth- 
mischo  Konstruktion  der  alt^ermnnischen  Veree  verstöB:>t  in 
wesentlichen  Punkton  geg*m  gpwissn  unanfechtbare.  Gesetze 
der  allgemeinen  und  speziell  gennaniseben  Rh>ihmik. 

Die  beiden  Rhythmen,  wek'bb  uaeli  Fuhrs  Meinung  dvn 
Allitterationsvers  ordnen,  sind  (in  unzweideutiger  Scheniali- 
sierung) : 

1)  (^)jL-s^^J.  die  katalektische  ] 

2)  (_)  z  _  X  _  iv^X  die  bruehykatalektische  I 
'Synkope*  der  Senkungen  und  Auflösung  der  Hebungen  sowohl 
wie  der  Senkungen  ist  nach  besonderen  Regeln  zuzulassen. 
Die  4  nach  Fuhr  möglichen  Schemata  derLangzrile  sind  dem- 
nach aus  folgender  Zusünimenstelluiig  ohne  weiteres  deutlieh; 

-^—  '  —  u-^li-i      ^  —  lIj^  ™ 
-              ^^^ 

Dieser  Wechsel  von  3-  und  4  hebigen  Versen  hat  an 
sich  nichts  Auffallendes:  dieselben  Rhythmen,  wie  oben,  liegen 
dem  französischen  Alexandriner  zu  Grunde,  was  fflr  den 
Rhythmikei"  aus  der  Behandlung  der  Zäsur  dieses  Verses  bei 
den  allen  Dichtern  rrhelll  (Tobler  Franz.  Versbau*  S.  H2). 
Wohl  aber  ist,  wie  schon  Sievers  Altgenn.  Metr.  S.  12  ein- 
wendet, die  Ansetzung  von  [4 zeitigen]  Pausen,  Fuhrs  taktie- 
rende Vortragsweise  vorausgesetzt,  oft  höchst  unwahrschein- 
lich, oft  geradezu  uumöglicli. 

Es  ist  bekamitlieh  im  Westgennanischen  Stilgesetz,  dasst 
meist  nicht,  wie  z.  B.  im  Alexandriner,  der  I.  und  II.  Hall^ 
vers  einer  Zeiie,  sondern  der  II.  der  einen  und  der  I.  der 
folgenden  dem  Sinne  nach  eng  zusammenhangen.  Vgl.  Sie- 
vers Altgerm.  Metrik  S.  4S.  Äußserlich  zeigt  sich  da«  in  den 
Ausgaben  schon  dadurch  an,  dass  die  stflrkeivn  Interpunk- 
tionen meist  nach  den  ersten  Halbzeilen  stehen.  Stande  nun 
im  Falle  solcher  Verkettung  am  Ende  der  ersten  Zeile  ein 
braehykatalektischer  (3 hebiger)  Vers  mit  4  zeitiger  Pause  (Xl 
am  Schluss.  wie  das  Fuhr  oft  annimmt,  so  folgte  daraus  mit 
Notwendigkeit:  Der  Gedanke  hat  vor  der  langen  Pause  nicht 
Halt  gemacht,  sondern  hat  sich,  darüber  hinwegspringend, 
auch  in  die  nächste  Zeile  fortgesetzt.  Dann  würde  aber  der 
Satz  vollkommen  zerrissen,  der  Stil  unerträglich  und  die  ge- 
nannte Stilregel  ihrem  Ursprung  nach  unverständlich.  —  Vor 
dieser  Konsequenz  sichert  man  sich  nur  durch  die  Annahme; 
Der  Sinn  brauchte  am  Schluss  der  betr.  Verse  nicht  Halt  za 
machen,  weil  die  urspilinglich  4zeiiigc  Pause  nicht  mehr 
voll  ausgehalten  wurde;  oder  überhaupt  beseitigt  war.  Dann 
aber  ist  4  taktiger  Vortrag  nicht  möglich,    dann  ist  der  Zelt- 
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*^crt  der  alten  Tetrapodie  veräudort.  es  hat  eine  'Ümwer- 
iring:'  bpt,^onm'n  oder  ist  schon  vuUendct,  —  es  ist  von  Ge- 
wingsvortrag  keine  Red**  mehr,  da  dieser  alle  Pansen  sorg- 
sam aushalten  moss.  Jene  Umbildung  kann  ihren  Grund 
aber  nur  in  dem  t^bergang"  vom  Ringen  zum  Siigcn  haben. 
Donn  in  der  Onttung  rles  gesagten  Kpos  ist  strenges  Einhal- 
ten des  Taktes  auch  heute  nicht  stilgcmäss,  das  genaue  Aus- 
Imlttsn  der  Pause»  daher  weder  notwendig  noeh  schön,  ihr 
Verschwinden  also  begreiflich.  So  wird  die  westgermanische 
Siilregel  verständlich. 

Die  Annahme  taktierenden  d.  L  genauer  musikalisch* 
rh>'thmischen  Vortrags  uud  damit  Fuhrs  System  überhaupt 
M'heitert  aber  weiterhin  «n  dem  Vorkommen  von  Versen  wie 
jwdjerr^'orcrt,  ht'ahct/uin^jetf.  F.  setzt  fiir  sie  -4  Hebungen  an 
3"djewf^orai,  heahcyning^a.  je-  und  ri/-  haben  also  für  ihn 
den  Wert  eines  vollen  Ftisses.  Nun  ist  aber  stets  —  in  alter 
und  neuer  Zeit  ■ —  Gesetz  gewesen,  dass  die  Vorsilben  mit 
schwachem  e,  besondei-s  ge-  und  he-  niemals  eine  Vei-shebung 
oder  eine  musiknlischeThesis  (d.  i,  einen  guten  Takiteil)  tra- 
gen oder  gar  aul'4  Masszeiten  (xpövoi  upLÜTOi)  ausgedehnt  wer- 
den dürl'en.  Ebenso  düri'eu  weder  im  Altgerm,  noch  im  Mhd. 
offene,  kurze,  betonte  Sprachsilhen  über  einen  ganzen  Kuss 
gedehnt  d.  i.  4  zeitig  (event.  ^zeitig)  gemessen  werden.  For- 
dert Fuhrs  Theorie  solche  Konstruktionen,  so  sind  natürlich 
nicht  jene  bekannten  Regeln,  sondern  die  Theorie  des  Verf. 
zu  venverfen.  Denn  diese  Tlieorie  müsste  eben  jene  Aus- 
nahmen erklären,  nicht  aber  wegdisputicren. 
I  Die  Berufung   auf   das  Vorkommen   solcher  kurzer  He- 

bungen im  Mhd.  ist  belanglos:  denn  diese  Kürzen  finden  sich 
nur  in  zwetfellus  gesprochenen  Gedichten,  nie  im  Minue- 
sang  (MF.  8,  13  ist  natürlich,  wie  schon  die  Herausgeber  er- 
kannten, zerrüttet).  Sie  sind  dort  eben  Kennzeichen  iür  Sprech- 
vortrag :  denn  der  Sprechvortrag  braucht  nur  Hebungen, 
nber  keine  bestimmten  Zeitproportionen  im  Fuss  und  darf 
darum  sehr  wohl  hin  und  wieder  hei  "Worten,  die  nicht  in 
den  Vers  passen  würden,  gegen  die  Regel  nuf  Hebungen  Kür- 
zen brauchen.  Die  kurzen  Hebungen  des  homerischen  Hexa- 
meters und  des  Saluniiers  sind  ebenso  zu  deuten:  sie  bewei- 
sen, dass  diese  Versarten  gesagt  und  nicht  mehr  gesungen 
worden  sind. 

Um  die  Hebungsfiihigkeit  des  Präfixes  ge-  zu  erweisen, 
zieht  F.  das  Lied  'Hinaus  in  die  Feme'  an.  ge-  soll  hier 
einen  ganzen  Fuss  ausfüllen.  Hier  hat  sieh  Fulir  aber  ledig- 
lich durch  die  grössere  Fülle  der  Melodie,  vielleicht  auch 
durch  sinnwidrigen,  schwerfälligen  Vortrag  dazu  verleiten 
lassen,  die  Reimzeileu   Itlr  rhythmische  Perioden  {=  2  rhyth- 
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mischen  Reiben)  anzusehen:  in  Wahrheit  ist  das  Lied  so  zu 
analysieren  (Lnhrer  Komm.  No.  52;  vgl,  auch  dort  die  Dipo- 
die-Ikten  des  llcrausgebers) 

d.  i.  =  2  Perloden,  4  Reilicn.  Der  Fuss  hat  demnach  die  Dauer 
L  die  Senkung  ^.  ge-  ist  also  eine  ganz  gf^wöhnliche  2zei- 
tFge  Senkung,  welche  nicht  das  mindeste  Interesse  bietet. 
Die  melodischen  Schlüsse  hinter  'Feme*,  'erhebet',  *  Hauch* 
sind  keine  Hauptzäsuren,  sondern  Binnenzäsuren.  Schon  die 
Reimverhältnisse  zeigen  das  an,  denn  reimlose  Kola  sind  im 
modernen  Liedc  überhaupt  sehr  selten.  Ebenso  wenig  bat 
der  Rhythmus  in  Arndts  Dlücherliede  mit  dem  Rhythmus  der 
Nibelungcnstrophe  etwas  zu  thun,   was  F.  behauptet. 

Die  Strophe  besteht  aus  4  Perioden  (Langzeilen),  jede 
aus  zwei  Gliedern  (Kurzzeilen).  Jedes  Glied  ist  eine  ana- 
pästo-spondeische  Tetrapodie.  Also,  wenn  man  Strophe  1 
einmal  musikalisch  rhythmisiert  (was  übrigens  von  Rechts 
wegen  nicht  möglich  ist,  weil  dasNib.-Lied  gesprochen  wurde): 

2.  _i_i_i-ij.i|  -  s  -   LU  j.'X 

3.  -i_i-i^J:|   -  J.  _  j.  -  Z^^'X 

4.  -  s  -  s  ^  ^  s.  I  w-^  ±  -  j.  -  j.  -  L^ 
Das  Blücherlied  sind  aber  lebhafte  Marschanapfiste  mit 

vielen  Auflösungen,  ifutsprechend  denen  der  griechischen  Ph- 
rodos;  in  der  zweiten  Periode  Binnenreime. 

1.  (^)  ^  .L^  ^»^  _  ,^„  w5  ^^  .  I  ^  ^  i^  ^^ 

S.     . —    ,^  '^^  vy*-»  —   ^y)\^    —    \jKj  —    I  K^  ^y  \j\j  ^^  \ji\j   —  '•'^^^y  ^ 

Refr.         ^   ±  v^w  -,  «w  ^  ^^—  I       sj'^^^ ^  w»-» ^  w\^  - 

Jede  der  ersten  beiden  Reimzeilen  enthalt  also  nur  4 
musikalische  Thesen, 

Damit  fällt  auch  die  'echt  altertümliche'  Betonung  von 
'fliegendem,  mutiges'.  Diese  Worte  bestelH'u  auch  hier  nur 
aus  1  Hebungs-  und  2  Senkungssübeu.  Die  eigentümliche, 
von  der  gewöhnliehen  abweichende  Betonung  hat  rein  musi- 
kalische Gründe.  Der  Schwerpunkt  einer  rhythmischen  Zeit 
liegt  nämlich  immer  auf  ihrem  Anfang,  wird  sie  geteilt,  auf 
dem  ersten  Teile.  ^  =  i^,  nicht  ^^-y  ebenso  die  Senkung 
■  =  c^jj  nicht  s^o-  Wird  nun  ein  Wort  wie  mutiges  einem 
Daktylus  s^,^  untergelegt,  so  wird  einfach  die  Prosaabstu- 
fung mutiges  ignoriert  und  mäiiges  gesungen.  Umgekehrt. 
wird  es  der  Form  ±^i.(^)  untergelegt,    so  bleibt  die  Proaa- 
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betonung,  Dur  wird  die  unbetonte  Silbe  -geit  zur  musikalischen 
Ifebenthesis.  Da  im  ersten  Falle  eine  grössere  Dehnung  und, 
im  Vergleich  zur  Silbe  ge«,  rhythmisch  grössere  Bewertung 
der  Silbe  -ti-  stattfindet,  so  macht  die  Silbe,  namentlich  bei 
skandierendem,  schleppendem  Vortrag,  den  Kindruck  einer 
nebentonigen,  ein  Eindruck,  der  aber  in  keiner  Weise  beab- 
sichtigt ist  und  bei  sinngemüsscm  Vortrag  sofort  verschwindet. 
F.  hat  hier  also  den  Unterschied  des  musikalischen  Daktylus 
(i  0\^J  von  dem  poetischen  (^xx)  nicht  beachtet.  Mit  der 
Grammatik  hat  der  Wechsel  nicht  das  Mindeste  zu  thtin. 

Aus  falscher  Auflassung  der  rhythmischen  Gliederung 
«rklärt  sich  auch  die  etwas  kühne  Behauptung  t^ihrs,  das  BlÜ- 
cherlied  Iiabe  bei  Deklamation  fast  keinen  Rhythmus.  Ge- 
rade Arndts  Gedichte  zeigen  einen  ausserordentHch  scharfen 
und  deutlichen  Rhythmus  und  so  auch  dieses,  weuu  man  es 
eo  deklamiert,  wie  der  cuergisclio  Ton  des  Ganzen  verlangt. 

£a   nach    folgendem   (nur  in    groben   Zügen    entworfenen) 
ima  *) : 
Str.  1.    X  LXXXJL^x  syx  z  \  X  ±  xxx  ixxzxx  5 
x^xx  ^x,XiXx  :i  I  x^  XX  rx, X^xx  * 
xixxijxx^xxi  |xx^xxrxxzxxi 
Dabei   ist   natürlich  'FeldmArscball'   zu   lesen,    nicht  wie  F. 

»meint  'Feldmarscliall'. 
Es  zeigt  sich  aus  alle  dem,  dass  Verf.  moderne  Rhyth- 
men selbst  einfacher  Art  —  musikalische  oder  poetische  —  nicht 
hinreichend    sicher   zu    bestiuimen    vennag.     Diese  Fenigkeit 
ist  aber  doch  die  Vorausatazung   für  Arbeiten   auf  dem  Ge- 

tbiet  der  historischen  Metrik. 
Aber  auch  über  die  Thatsaehcn  der  Rhythmik  ist  Verf. 
nicht  immer  sicher  orientiert.  Dies  beweisen  Unklarheiten 
und  Irrtümer,  welche  mit  unterlaxifen.  Lachmanns  Ausdruck 
'Fehlen  der  Senkung'  (§  12)  bedeutet  etwas  anderes  als  der 
Tun  Westphal  autgehrachte  Name  *  Synkope*.  L.  nahm  in 
den    betr.  Versen    wirklich    Ausfall    der    Senkung    und    ihron 

»Zeitwerts  an.  Dass  bei  Ausfall  der  Senkungssilbe  die  Zeit 
erhalten  bleibt  und  der  vorhergehenden  Hebung  zufällt»  Ist 
ein  von  Roasbacii  entdecktes  Gesetz,  das  L.  natürlich  nicht 
kannte.  Der  Vorgang  selbst  ist  weder  besonders  'volkstüm- 
lich' noch  etwas  'ursprüngliches'  (§  12):  ui*sprünglieh  ist  die 
Senkung  an  der  Stelle,  sekundär  ihre  Unterdrückung.  Üblich 
ist  Biunensyukope  im  Volkslied  sowohl,  wie  in  den  rnnsika- 
i  lifidien  Formen  höchster  Ordnung,  aber  häufig  ist  sie  in  kei- 
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'  und  der  Iktennbiftufiing  im  Gesang. 
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nem  FaH,  weil  sie  den  Toninhalt  der  Reihe  vermindert,  Si<* 
wird  gern  zur  Charakterisiik  benutzt.  Am  Schluss  der  Reihen 
ist  sie  tiberjxll  häutig  (Katalexis)  und  nichts  besonderes  (Ö.  13). 
Es  ist  also  unrichtifin  Fragestellung;,  wenn  Fuhr  in  §  14  un- 
tersuchen will,  in  welt'hen  Fitssen  zu  einem  Ikius  eine  niin- 
derbeloute  Silbe  hinzutreten  kann,  muäs  odtT  darf "  (S.  15). 
Die  ganze  llntensuehung  ist  leider  von  dieser  Fragestellung 
zu  ihrem  Nachteil  beeintlusst.  —  Femer  ist  F.  über  das  We- 
sen der  Auflösung  im  Unklaren.  Er  wirft  das,  was  Sievers 
von  seinem  rein  statistischen  Standpunkt  aus  Auflösung 
nennt  {nach  Möllere  richtiger  Bemerkung  ist  es  historisch 
betrachtet  Verftchleifiing)  zusammen  mit  der  wirkliehen  Zer- 
legung einer  Lunge  in  ihre  2  Masazeitcn  (Morae).  So  z.  K.  S.  4i> 
Anm.  Hier  bildet  ^x  zusammen  einen  Takt'}!  Bekanntlich 
ist  aber  w^  =  -  nur  Va  Takt.  Zerlegt  man  dagegen  eine  lange 
Silbe  vom  Wert  eines  Taktes  in  2  Teile,  so  bekommt 
man  wieder  2  rhythmisehe  Langen,  die  freilich  sprach- 
lich auch  durch  2  kurze  Silben  getragen  werden  können-): 
lLi=  j.  -  (nicht  ^^  wie  F.  meint).  S.  108  rhythmisiert  F. 
wOp  up  ahafen  =  |  j  ff  \  ^^  |  (Pause).  Dies  ist  i-Liz_jt-~, 
gemeint  ist  aber  j^  '  ^  1*  !  ff  /  (Pause)  ^  tij  ji  _  ^  ". 

Dieses  Misverstündnis  der  Sieversschen  Schemata,  welche 
ausdrücklich  nur  für  Formen  der  poetiscluin,  nicht  aber 
musikalischen  Khythmik  entworfen  sind,  und  der  Mangel 
klarer  rhythmischer  Anschauungen  beim  Verf.  erklärt  auch 
das  Urteil  üV>er  die  Auflösung  auf  S.  27,  welches  alles,  was 
man  seit  Aristoxcuos  über  diesen  Punkt  geiiussert  hat,  kura- 
weg  verwirft:  "Die  metrischen  Werte  _i  und  iX  (gemeint  ^.v^) 
haben  gar  nichts  mit  einander  zu  thuu".  Eben  dadurch 
erklürt  es  sich  auch,  warum  F.  »'S  für  eine  'HauptHchwüche' 
des  Sieversschen  Systems  halt,  dass  in  demselben  die  ünippt' 
:,x  babl  als  Auflösung  von  z,  bald  als  Kürzung  von  j.'K  auf- 
tritt. Natürlich,  im  musikalischen  Hhyihmns  ist  ein  solcher 
Ersatz  unmöglich:  dort  ist  ^^  stets  Auflösung  von  j. ;  im 
poetischen  ist  das  aber  etwas  ganz  anderes.  Denn  der  poe- 
tische Rhythmus  beruht  im  Germanischen  wesentlich  auf 
Stärkeabstufungen  im  KhythmizomenOD,  erst  sekundär  ist 
eine  gewisse  —  aber  durchaus  nicht  fest  bestimmte  —  Eegu- 
licrung  der  Zeitproportionen   im  Fusse.     Der  musikalische 


1)  Ohne  d«)*9    x   eine  Senkung  vertritt  {!). 

2)  Wenigstens  im  Germanischeu,  nicht  im  Griechischen  unti 
Lateinischen.  I>Hntm  nlso  im  mhd.  Afinnesitng  dus  doppeUe  Ver- 
hHltnis  ktit  :  hahfnt  —  uLi  :  -t  _  oder  ■=  _  :  ^^.  Im  ersten  Falle 
hat  man  eiueu  gauiten,  im  iGweiten  nur  einen  halben  Fuss  (Takt^ 
vor  sich. 


I 
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"Rhythmus  da|repen  beruht  in  erster  Linie  auf  festen  relu- 
tivcn  Zo  i  t  vcrhiiltnissen  der  Teile  des  Kliytliinizomeiions, 
sekundür  ist  Hückäicht  aui'  die  Abstufung  der  Stiirke. 

Ist  nun  also  ^^  ala  Aullösaufj:  von  j.  historisch  st«ls 
das  jüngere,  so  kann  F.  aucii  den  Ansatz  der  Verse  wie  in 
jearäuptm  als  j  x  j  ^  i  »^x  ^  tu  iii  iw  ^  >c  nicht  ausreichend 
liejErriniden.     Denn  wfirc  jene  Skansion  richtig,    so   niüsste  e» 

unbedingt  auch  Vcr&e  von  dem  Schema    x =^  uii  \Lj  j.^y:r. 

gebeu.  So  im  Nib.-Licd  frou  Prünhilt  (399b),  ö*  jfdant 
(397  b),  Dafis  CS  solche  aber  nicht  gicbt,  txiweist  eben,  das» 
s^  hier  nicht  fttr  ^x,  sondern  für  _x  steht,  dass  es  nicht 
'Auflösung',  sondern  Verkürzung  ist. 

Verdienstlich  sind  F.s  Bemerkungen  über  die  Allittera- 
lion  z.  B.  S.  17,  19;20  u.  u.  Sie  zeigen,  dass  auch  hier  noch 
nähere  Bentimmungen  zu  gewinnen  sind. 

Halle.  F.  Sarau. 
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Xnsic  A.  GnomiCki  aorist  u  grj^oin  1  hrvatskom  jeziku* 
Prcstampauo  iz  CXII.  knjige  Rada  Jugoslavenskc  akadenii,ie 
znaTiosti  i  umjetnoaii.  V  Zagrebu  1W92.  Der  (gnomischo 
Aorist  in  der  griechischen  und  kroatischen  Sprache  von 
Dr.  August  Music.  Separat* Abdruck  aus  dum  CXII. 
Bande  des  'liad'  der  südslavischen  Akademie  der  Wissen- 
schaften und  Künstv.     Agram   1892.) 

Ich  nahm  zum  Gegenstandn  meiner  Abhandlung  den  gnorai- 
ficheu  Aorist  in  der  griechischen  und  kroatischen  (serbisclien) 
Sprache,  weil  labgesehen  vom  Allindischen)  diese  beiden  die 
einzigen  indogcrmanisclicn  Sprachen  sind,  in  denen  der  gnomi- 
sche Aorist  vorkommt.  Vom  Altindisclien  glaubte  ich  abschen 
zu  können,  da  in  dieser  Spmche  dt-r  gnomische  Aorist  ver- 
hältnismössig  sollen  ist  (Delbiiiek  Synt.Forsch.il  S.  88,  129; 
Beispielt^  aus  der  vedischen  Periode  werden  angelilhrt  S.  32, 
42,  61,  65,  67,  68,  70,  71,  73,  75,  80),  im  Übrigen  aber 
ebenso  gebraucht  wird,  wie  im  Griechischen. 

Nacli  ein^^r  kurzen  Besprechung  der  bisherigen  Ansichten 
über  den  behandelten  Gegenstand  (G.  Hermann  ad  Viger. 
S.  913:  E.  Möller  im  Philologus  Vill.  S.  113  ff.,  IX.  S.  34ti  (f.; 
Kranke  in  den  Berichten  der  k.  sachsischen  Gesellschaft  der 
WiBsenschaften.  phil.-ltisi.  Klasse  1854.  S.  63  IT.;  Delbrück  in 
den  Synt.  Forschungen  IV.  S.  108  f.;  Brugmann  in  der  Griech. 
Grammatik  ij  160.  —  gegen  dessen  Ansicht,  dass  drr  gnomische 
Aorist  im  Injunktiv  seinen  Grund  habe,  mir  der  Umstand  zu 
sprechen  scheint,  dass  das  Krontische.  ohne  den  Injunktiv  zu 
Jvcnncn,  dcnuoch  selbständig  zu  seinem  gnomischcn  Aorist  ge- 
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kommen  ist  — )  fyehe  ich  zu  den  Stttzcn  über,  in  denen  sich 
der  gfiiomische  Aorist  findet.  Das  sind  die  von  Paul  (Prinzi- 
pien* S.  103)  so  gpenannton  abstrakten  Siiize.  Abstrakte 
Sätze  kennzeichnet  die  Eigenschaft,  dass  die  Handlung  der- 
selben zeillos  ist.  Üurch  welche  Verbalfonnen  wird  nan  die 
zeillose  üaudlung  abstrakter  Sätzu  in  den  beiden  behandelten 
Sprachen  ausgedrückt?  Ist  die  Ilaudluntj  imperfektiv,  so 
erscheint  in  beiden  Sprachen  das  Präsens,  ist  sie  perfektiv, 
so  erscheint  im  Griechischen  der  (gnomische)  Aorist,  im  Kroati- 
schen neben  dem  (g'nomischcn)  Aorist  häufiger  das  Prüsens 
perfektiver  Verba,  z.  B.  A  xi\p  töv  x^ipa  viZei  (Kpicharmos). 
Ruka  ruku  pere  (Vnk,  Poslci\icc)  —  Köreav'  b^ütc  Ö  t'  depTÖC 
ävrip  6  Te  iroXXd  ^opxiuc  I  320.  Cudo  pasa  ujcdoSe  vuka 
(Vnk,  Poslovice).  Neko  se  za  list  sakrije,  a  nekoga  ne  mo2e 
ni  dub  da  pokrije  (ebd.). 

Wie  koiunit  das  Präsens  dazu,  in  abstrakten  Sätzen  zeitlos 
gebraucht  zu  werden?  Wäre  die  Grundbedeutung  des  Präsens 
die  einer  zeitlosen  Handlung,  wie  man  gewöhnlich  annimmt, 
80  wäre  die  Antwort  nicht  schwer.  Allein  ich  glaube,  das« 
das  Präsens  von  Haus  aus  eine  gegenwärtige  Handlung  be- 
zeichnet. Für  diese  Ansicht  scheint  mir  der  Umstand  zu 
sprechen,  dass  die  indogermanische  Ursprache  kein  perfektives 
Präsens  (Aoristpräsensj  kennt.  Wäre  die  Grundbedeutung 
des  Präsens  die  einer  zeitlosen  Handlung,  so  hätte  sich  in  der 
indogermanischen  Ursprache  auch  von  perfektiven  (Aorist-) 
Verben  ein  Präsens  entwickelt^  da  die  zeitlose  Bedeutung  des 
Prä.sens  dieser  P^ntwickclung  nicht  hinderlich  gewesen  wäre  und 
der  Pamllelismus  zwischen  anderen  Formen  von  imperfektiven 
und  perfektiven  Verben  (z.  B.  Imperfektum  —  Aorist,  Infinitiv 
des  Präsens  —  Intinitiv  des  Aoristes  usw.)  die  Enlwickelung 
eines  Präsens  von  perfektiven  neben  dem  von  imperfektiven 
Verben  sogar  begünstigt  hätte.  Wohl  aber  hat  im  Slavischen 
das  Präsens  {Imperfektivor  Verba)  sehr  häuflg  zeitlose  Bedeu- 
tung, die  natürlich  nur  sekundär  entstanden  sein  kann:  dainira 
giebt  es  aber  auch  im  Slavischen  ein  Präsens  von  perfektiven 
Verben,  welches  denn  auch  in  abstrakten  Sätzen  in  allen  slavi- 
schen Sprachen  (im  Kroatischen,  wie  gesagt,  neben  dem  gnomi- 
schen Aorist)  gebraucht  wird. 

In  der  vermeintlichen  zeitlosen  Bedeutung  des  indo- 
germanischen Präsens  knnn  also  der  Grund  zum  Gebrauche 
desselben  in  abstrakten  Sätzen  nicht  liegen.  Dieser  ist  viel- 
mehr anders  zu  erklären.  Die  Zeit  der  Handlung  wird  ge- 
wöhnlich bestimmt  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus;  und 
eben  von  diesem  Standpunkte  aus  ist  die  Handlung  abstrakter 
Sätze  zeitlos.  Aber  eine  iiniie  Verbalfonn  von  zeilloser 
Bedeutung  kennt   die  Sprache    nicht.     Um    also    die    zeitlose 
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Handlung  abstrakter  Sutzo  ausdrucken  zu  können,  nmsa  die 
Sprache  den  Standpunkt  des  Redenden  verliissen  und  einen 
anderen  wählen,  von  dem  ans  die  Handlung  snlchor  Sütze 
nicht  Zeitlos  ist.  Da  kommt  der  Sprache  eine  cliaraktrristische 
Gigensch&tt  jeder  imperfektiven  Handlung  zu  ^te.  Jede  im- 
perfektive Handlung  ist  nümlicii  für  die  Zeit  ihres  Vorsioh- 
^ohens  gegenwärtig.  Die  uilmllcho  Handlung,  welche  vom 
Standpunkte  des  Redenden  aus  ausgedrückt  wird  z.  B.  durcl> 
^Tpa<pov  *pi8ah',  Tpäipu)  'pieat  C-u',  wird  vom  Standpunkte 
ihres  Vorsichgehens  aus  ausgedrückt  durch  Ypwqjuj  'pisem'. 
Diesen  letzteren  Standpunkt  nimmt  nun  die  Sprache  zum  Aus- 
drucke der  imperfektiven  Handlung  in  abstrakten  Sätzen  ein. 
Die  PrSsensformen  viZei  'pore'  in  den  oben  angeführten  Sülzen 
bedeuten  also,  dass  die  Handlung  der  Verba  viCtiv  'prati*  vom 
Standpunkte  ihres  Vorsiehgehens  aus  jedesmal  gegenwftrtig 
ist.  Vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  bleibt  sie  trotzdem 
zeitlos,  und  da  in  der  Spraclie  gewölinlich  eben  dieser  Stand- 
punkt massgebend  ist,  so  erhält  das  Priiscns  zeitlose  Bedeu- 
tung d.  fa.  es  scheint,  oJs  ob  das  Präsens  in  abstrakten  Sätzen 
zeitlose  Bedeutung  hütte.  So  gebrauchen  das  Prilsens  in 
abstrakten  Sätzen  alle  indogermanischen  Sprachen.  Dieser 
Gebrauch  ist  also  jedenfalls  schon  der  indogermanischen  Ur- 
sprache zuzuschreiben. 

Analog  erklärt  sich  der  Gebrauch  des  Aoristes  bei  per- 
fektiver Handlung.  Die  perfektive  Handlung  besitzt  nämlich 
die  charaktenstischo-  Eigenschaft,  dass  sie  für  die  Zeit  ihres 
Eintretens  ('Vorsichgehens'  kann  man  bei  einer  perfektiven 
Handlung  nicht  sagen)  vergangen  ist.  Die  nüiniiehe  Hand- 
lung, welche  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  ausgedrückt 
wird  2.  B.  durch  ÄTroGaveiTai  *umrijet  öe*,  wird  vom  Stand- 
punkte ihres  Eintretens  aus  ausgedrückt  durch  (in^Oave 
'umrije*;  zu  der  Zeit,  Öiav  Tic  äTToBdvij,  kann  mau  von  ihm 
ntir  noch  aussagen  dtneöavc. 

Die  Aoristformen  KÖtÖavc,  'ujedoSe*  In  den  oben  ange- 
führten Sätzen  bedeuten  also,  dass  die  Handlung  der  Verba 
KorrÖavtTv,  'u.je8ti'  vom  Standpunkte  ihres  Eintretens  aus  jedes- 
mal vergangen  ist.  Da  jedoch  in  der  Sprache  gewöhnlich 
der  Standpunkt  des  Redenden  massgebend  ist,  für  diesen  aber 
die  Handlung  abstrakter  Sätze  zeitlos  ist,  so  erliÄlt  der  Aorist 
zeitlose  Bedeutung  d.  h.  es  scheint,  als  ob  der  Aorist  in  ab- 
strakten Sätzen  zeitlose  Bedeutung  hätte.  Da  dieser  Gebrauch 
des  Aoristes  im  Altindischen  und  Griechischen  vorkommt, 
kann  man  ihn  für  indogermanisch  halten;  aber  im  Kroatischen 
hat  er  sich  wohl  erst  nach  der  Trennung  der  slavischen  Spra- 
chen aus  der  Ginindbedeutung  des  Aoristes  selbständig  ausge- 
bitdfet. _ 
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Ich  erkläre  also  den  gnomischen  Aorist  so,  dass  die 
VerbalfoiTu  vom  Standpunkte  des  Kintretens  der  HanrtlangJ 
aus  gewählt  wird  (von  welchem  Standpunkte  aus  die  perfck-T 
live  Handlung  immer  vergangen  ist),  ihre  besondere  Bedeu- 
tung aber  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus  bestimmt  wird 
(von  welchem  Standpunkte  aus  die  Handlung  abstrakter  Sütise 
zeitlos  ist). 

Diese  beiden  Standpunkte  kommen  auch  sonst  nicht  nur 
im  GrJechiächen  und  Kroatisclien,  sondern  auch  in  anderen 
indogermanischen  Sprachen  zur  Geltung,  und  zwar  nicht  nur 
beim  Aorist,  sondern  auch  bet  anderen  temporalen  Verbal- 
formen. 

So  erklärt  sich  z.  B.  das  historische  Pritsens:  das  PrS 
wird  gebraucht  vom  Standpunkte  des  Vorsiclij^elicns  der  Hand- 
lung aus,  aber  seine  Hedcmung  wird  bnstimnit  vom  Staud- 
punkte des  Redenden  aus.  Analog  ist  die  futurischo  Bedeu- 
tung des  Präsens  zu  erklären. 

So  ändet  seine  Krk^digung  auch  der  Gebrauch  des  Aorl- 
at<'K  pro  futuro,  der  im  Gripchisclien  selten,  desto  häufiger  aber 
im  Kroatischen  vorkommt,  z.  B. 

cT  7i€p  TÖp  T€  Kai  aÜTiK*  'OXü^moc  ouk  ireXcccev, 
fK  Te  KQi  öipt  TtXei,  CUV  T£  ncyoXiu  ÜTTtTtcav, 
cOv  C9^civ  KecpaXrici  Tovai£i  Tt  Kai  xeKetcciv. 

A  160-162. 
Umrijeh,  uiajko,  za  mladom. 
Za  njenom  rajskcm  Ijepotom. 

Vuk.  Narodne  pjesrae  I.  418. 

Der  Aorist  wird  gebrauciit  vom  Standpunkte  des  Kintretena' 
der  Handlung  aus,  aber  seine  (futurische)  Bedeutung  wird 
bestimmt  vom  Standpunkte  des  Redenden  aus.  So  bestätigt 
sich  die  Vermutung  Brugmunns  (Griecb.  Gramm.'  S.  185), 
dass  die  scheinbar  zeitlose  Verwendung  des  Aoristes  in  Gleich- 
nissen und  Sentenzen  id.  h.  des  gnomischen  Aoristes)  im  Zu- 
sammenhang steht  mit  dem  seheinbar  futurischen  Gebrauch 
desselben.  Aus  dem  Griechischen  führe  ich  noch  an  1  412 — 
410,  Eur.  Med.  78.  Aus  dem  Kroatischen  werden  S.  10—11, 
11   Beispiele  angeltlhrt. 

Neben  dem  gnomischen  Aorist  findet  sich  im  Griechischen. 
Ki'oatischon  und  amleren  Sprachen  ein  gnomisches  Perfekt,  z.  B. 

di  hi  biKttc  Seivoici  kqI  ^vtripoici  biboöciv 

iÖEioc  Kui  ^^|  Ti  rrapaßaivouci  biKulou. 

Toici  T^SriXe  ttöXic,  Xaoi  b'  dvötöciv  ^v  aötfi. 

Hes.  "Epfa  225—227. 
Nijesu  vaci  stekli  po    porucip    nego  iU>  ai   sami    pripruve 
(Vuk,  Poslovlce). 
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Nou  doiuus  et  Tundus,  uon  aeris  acen'us  et  auri 
aegroto  domini  deduxit  corpore  febres, 
non  auimo  curas.     Hör.  Ep.  I,  2,  47 — 49, 
Andere  Beispiele   S,  36 — 38.     Die    Erklilrnng   ist   analop   der 
des  ffiiomischen  Aoristes.     Das  Perfekt  steht  vom  Standpunkte 
der  5Ceit  aus,    für  welche   die   Handlung  jedesmal    in  der  Ge- 
walt vollendet  ist.  aher  vom  Standpunkte  des  Redenden 
erhält  es  im  abstrakten  Satze  zcitlone  Bedeutung. 
Analog   der  Verwendung   des  Aoristes  pro  fuiuro  üudet 
«ich  auch  das  Perfekt  pro   futuro,  wofür  8.  12  Beispiele  aus 
dem    Grit'cliisclien,    Kroatlsclien   und   Lateinischen    angeführt 

Ez.  B. 
iXict'  €t  ^€  TÖEujv  dfKpaTf)c  ak9tiC€Tai, 
oXuiKa  Kai  et  7Tpoc&ia96€piü  £uvluv. 
Soph.  Phil.  7ö— 7ti. 
JaSi  vranca,  bje2i  u  Kotare, 
Oboje  amo  izgubili  glave. 
(Vuk,  Narodue  pjesme  HI,  127.) 
si   oonservatus   erii,   vlcimus.   Cic.  Farn.  12,  6|  2. 
xyuD  ic'fekt  wird  gebraucht  vom  Standpunkte  der  Zeit  aus. 
für  welche  die  Handlung  in  der  Gegenwart  vollendet  ist,  aber 
seinr    (f^iturlsche)   Bedeutung   bestimmt   der   Standpunkt    des 
Kedendeu. 

»So  findet  seine  ErkiUrung  auch  der  Umstand,  dass  in  den 
zum  gnomischen  Aoiist  gehörenden  Nebensätzen  nicht  der 
Optutiv,  sondern  der  Konjunktiv  mit  dv  gebraucht  wird.  Die 
durch  den  gnoniischen  Aorist  ausgedrückte  Handlung  ist  näm- 
lich vom  Staudpunkte  des  Redenden  aus  nicht  vergangen, 
I  sondern  zeitlos. 
Im  2.  Teile  (S.  18 — 40)  meiner  Abliandlung  werden 
zuerst  griechische,  dann  ki-oatisclie  Beispiele  für  den  gnomi- 
schen  Aorist  angeJührt.  Die  griechischen  Beispiele  teile  ich 
ein  in  3  Grappeu:  1.  Beispiele  für  den  gnoniischen  Aorist  in 
HauptsaiZfu,  2.  in  Nebensätzen,  3.  in  Gleichnissen.  Bei  der 
2.   Gruppe    handle    ich   von    der   Einteilung   der   Nebensiltze 

•  und  bezeichne  die  von  Delbrück  priopiiftch,  von  Lauge  ante- 
zessiv  genannten  Nebensätze  als  hypothetisch,  die  von  Del- 
brück poHteriorisch,  von  Lange  subsekutiv  genannten  als  para- 
thetisch.  Der  gnomische  Aorist  kann  nur  in  parathe tischen 
Nebensätzen  vorkommen,  wofür  S.  20 — 21  Büispiele  auge- 
nUirl  werdtju.  Aber  auch  in  liypothetischen  Nebensätzen  findet 
sich  ein  xKorist,  der  zwar  nicht  der  gnomiscUe,  aber  ihm  selir 
nahe  verwandt  ist,  z.  B. 

el  be  TIC  oXßov  ex^^v  M0p9ä  nupaMeOccTai  dXXuJV, 
fv  T*  üteXoiciv  üpicTfeOyjv  tTttbeütv  ßiav, 
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OvQTd  MCMvdcdui  TT€ptcTeXXuDV  ^^Xri, 

Kai  TeXeuTCiv  dnävTiuv  yäv  ^^neccö^€Voc  — 

Find.  Nfim.  XI.  13—16. 
Der  Aorist  ^TrebeiEev  wecliseJt  mit  dem  Konjunktiv  Trapaiieucexm 
und  vertritt  auch  den  Konjunktiv  ^TTiöeiEr),  aber  wie  ist  er  zu 
erklilrcn?  Auch  dieser  Aorist  wird  durch  den  Sumdpunkt 
dos  Eintretens  der  Handlung  bestimiiit.  In  dem  Zeitpunkte, 
für  den  vüju  Standpunkte  des  Redenden  aus  gesagt  wird  ^tti- 
b€i£r|,  ist  die  Handluü":  schon  vergangen,  daher  der  Aorist 
(^Tteb€i£ev).  der  aber  vom  Staudpunkte  des  Redenden  aus  die 
Bedeutung  des  Konjunktivs  erhält»  den  er  eben  vertritt.  Den 
Aorist  in  hypothetischen  NebonsUtzen  nenne  ich  Aoristus  pro 
coniunciivo.     Andere  Beispiele  finden  sich  S.  22. 

In  der  3.  Gruppe  behandle  ich  die  homerischen  Gleich- 
nisse, in  denen  eiu  Aurist  vorkommt.  Besonders  kommt  es 
mir  darauf  an,  den  Unterschied  zwischen  dem  gnomischen 
Aorist  und  dem  Konjunktiv  in  Nebensätzen  zu  ermitteln  und  zu 
bestimmen,  welche  von  den  in  den  NebensUtzen  vorkommenden 
Aoristen  gnomisch  sind  und  welche  pro  coniunctivo  stehen. 
Den  Unterschied  zwischen  dem  gnomischen  Aorist  und  dt-m  Kon- 
junktiv in  Nebensätzen  flndo  ich  darin,  das»  im  ersten  Falle 
der  Nebensatz  parathetisch,  im  zweiten  hingegen  hypotbetiscli 
iBt.  Der  Aorist  pro  coniunctivo  kann  nur  in  hypothetische 
Nebensiitzen  vorkommen.  So  betrachte  ich  z.  B.  den  Aor 
^ßaXe  in  A  475  als  einen  Aorist  pro  coniunctivo: 
TpOJ€c  ^'ttov  u)c  ei  xt  bacpoivoi  9iÜ€c  öpcctpiv 
dM<p'  ^Xa<pov  K€paöv  ßeßXrmevov,  öv  t'  ^ßaX*  üvr^p 
iüi  dirö  v£upnc  — 
Vgl.  XPCt^cri  in  E  138: 

hi\  t6t€  \x\v  Tptc  TÖccov  £Aev  ^^voc,  wc  le  Xtovra, 
Öv  (id  re  iroi^nv  ÖTpip  i^'  eipoTTÖKOic'  öiecciv 
Xpaücr)  M€v  t'  aOX^c  ünepÄXMCVOv  ouö^  bandccr| — 
Endlich    werden    Beispiele    für    den    gnomischen    Aoris 
aus   der   kroatischen  Sprache  angeiMrt  (S.  34 — 40).     Beson- 
dere Berücksichtigung  finden  Beispiele,    in   denen   der  Aorist 
in     hypothetischen    Nebensätzen    im    Sinne    des    griechischen 
Aoristes  pro  coniunctivo  steht,  z.  B.    Sto  omilje,  ne  omrznu 
(Vuk,  Poslovice). 

Ako  zapeh  str'jele  moje, 
Ustr'jelidu  tebe,  Janko. 

Vuk,  Nar.  pjes.  I,   181. 
Für  den  gnomischen  Aorist  in  einem  pnrathetischcn  Nebensatze 
finde  ich  kein  Beispiel  in  der  kroatischen  Sprache. 

Agram.  A.  Music. 
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t  Heinrich  Schweizer-Sldler. 

Mit  Schweizer-Sidler  ist  auii  der  rasch  zusa m mensch melzen- 
don  Zahl  derjenJK'cn  Sprachforscher,  die  noch  die  ersten  Zeiten  der 
itl^.  SprucliwisscDächaft  selbstchäti^  miterlebt  hüben,  einer  der  letz- 
ten   dahingeschieden.     Geboren    am    12.  September  1815   in    El^g, 
I  einem  Dorfe  dcä  KaDtons  Zürich,    hIh  Sohn   de»   dortlj^cn  Pfarrers, 
'  "war  Schweizer  ursprüugrlicli  zum  Theolog'en  bestimmt    Schon  früh 
fühlte  er  eich  jedoch  zur  Philologie  und  SprachwiHsen »ehalt  hinge- 
zogen.    Gerade  in  den  ÜejrinD  seiner  Stildienzeit  iu  Zürich  Be!  daa 
Krscheinon  der  ersten  Ilette  von  Bopi^s  vergleichender  Grammatik 
(1S33,  1835).    Dies   und    der   SauHkritunierriiht    hei   B.  Hirze)  (dem 
Verfasser  der  bekannten,    1833  erschienenen  metrischen  Sakumala- 
UberHetzung)  mögen  seine  Vorliebe    für  sprachliche  Studien   befe- 
stigt haben.    Im  Frühjahr  1838  ging  Schweizer  auf  xwei  Jahre  nach 
Berlin,    wo  er   bei  Bopp    und  Höfer   BprachwisseuHchaftliche  Vorle- 
»ungBU  hörte,    sich  aber  auch  ausgiebig  mit  klassischer  Philologie 
beschäftigte.     In  die  Heimat  zurückgekehrt,  habilitierte  sich  Schwei- 
zer   im  Jahre  1841  an  der  UuiversitUt  Zürich,    der  er   fortan    treu 
blieb.     Die  Ernennung   zum   au.  Professor  erfolgte  IS49,    diejenige 
zum   ordentlichen   Professor   18(>4.    Bis  1871    wirkte   Schweizer   zu- 
gleich als  vielbeschäftigter  Gymnasiallehrer  an  der  Kantonsschule 
in  Zürich,   spÄter,    von   1875  bis  18Ö9,    erteilte    er,    auch    sonst   ein 
eifriger  Verfechter  iles  Frauenstudiums,  lateiuisrhen  Unterricht  an 
der  höheren  Töchterschule  iu  Zürich.     Ein  itunehmeudes  Angenübel 
erschwert«  schon  seit  längerer  Zeit  sehr  die  wissenscbatltliche  ThÄ- 
tigkcit.    Am   30.  MftrÄ   18JM    ging   mit   einem   sanften  Tode    dieses 
schlichte,  Änsserlich  wenig  bewegte  Gelehrtenleben  /-u  Kode. 

Die  Persönlichkeit  Schweizers  war  eine  ungemein  sympa- 
thische. £r  verdiente  iu  vollem  Maasso  das  schöne  PrMdikat  einer 
'anima  Candida'.  Die  überströmende,  leicht  znr  Begeisterung  hin* 
gerissene  Gemütsart,  die  sich  in  seinen  gedruckten  Reden  au.s  der 
Studenten-  und  späterer  Zeit  kundgibt,  bewahrte  Schweizer  bie  imt 
Alter,  wie  diejenigen  wissen,  die  1887  die  Ilede  am  Bankelt  der  Zür- 
cher Philologenversammlung  gehört  haben.  Auch  in  seinen  zahl- 
reichen Anzeigen  tritt  uns  Schweizer  als  eine  Hebenswürdige,  ge- 
mütvolle Natur  entgegen,  die  mit  lebhafter  Freude,  oft  mit  Be- 
geisterung, die  Vomlge  der  angezeigten  Schriften  hervorhebt  und 
auch  den  Tadel  iu  bestimmte,  doch  niemals  verletzende  Form  zu 
AnselRer  Vi.  7 
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kleiden  weiss.  Allem  ZwUto  abhold,  verstand  Schweizer  durch  dio 
wtels  rein  suchliche,  bi-sonuene  Art  seiner  Kritik  von  Part c istreit ig;- 
kL-it<;n  sicJi  gänzlich  fernzuhalten.  Ein  liebenswürdiger  Zug*  ist 
«Ticli  Srhwi'izerti  rifri{ri.'8  Eintreten  für  die  Leistunjren  französischer 
und  italieniM'her  Gelehrten,  z.  B.  Ascolis,  auf  dessen  Arbeiten  er 
oft  hingewiesen  hat.  Mit  jugendlicher  Frische  folfpte  Schweizer 
noch  bis  in  die  letzten  Zeiten  dem  t'ortg-ange  der  Wissenbchaft 
und  war  immer  bereit,  seine  Ansichten  nach  den  neuesten  For- 
Hchun^en  '^^u  inodiliziereii,  ja  Manche  fanden,  er  gehe  darin  kh 
weit  —  gewiss  ein  Vorwurf,  den  man  dem  Alter  sonst  selten 
machen  kann. 

Schweizers  eigentliches  Gebiet  war  die  Spracbwissenochaft 
und  in  dieser  das  Altindische,  Lateinische  und  Germanische,  doch 
besass  er  zugleich  eine  ausgebreitele  Kenntnis  tler  altind.,  klassi- 
richen  lind  ;>'t*niiani8cbc.n  Altertumskunde  im  weitesten  Sinne.  Eine 
auf  das  Kinzelnc  eingehendii  Darstellung  von  Schweizern  wissen- 
schrtflitcher  ThJiligkfit  kann  hier  nicht  gegeben  werden.  Hie  Knajii»- 
beit  des  uns  zu  (iebote  stehenden  Raumes  lässt  als  das  zwecknitt^s- 
aig^te  eine  chronologische  Aufzählung  der  Schriften  erscheinen. 
Von  den  Anzeigen,  die  einen  betrtiehtlichen  und  wertvollen  Teil 
die.<*m'  Schrirteii  ausmachen,  können  nur  die  wichtigsten  verzeich- 
uet  werden,  da  ihre  Zahl  überaus  gross  ist.  Die  Kuhn^^che  Zeit- 
schrift allein  enthalt  von  Band  I  bis  XXII  deren  über  fiO  mit  eiueni 
Ges;initnnifang'  von  über  iiOO  Seiten,  ausserdem  linden  sieh  sehr 
viele  in  anderen  Zeitschriften,  so  in  der  Pttdagogischen  llevue,  im 
PHdagogischen  Archiv,  in  der  Zeltßchr.  f.  die  Altertumswiss.,  in 
Kuhu-Schleichers  Beiträgen,  in  den  Jahrbüchern  für  Philol.  und 
Prtd.,  im  philol.  Anzeiger,  in  der  Wochenischr.  f.  klass.  Philol.  und 
in  der  Berliner  [»hjlol.  Wochenschrift.  Oft  entwickelten  sich  die 
Anzeigen  zu  selbständigen  Arbeiten.  Unter  den  übrigen  Aut- 
sätzen  in  Zeitschrilten  heben  wir  namentlich  diejenigen  über  Ka- 
sussyntax in  Höfers  Zeitschrift  (1850 — 51)  her\'or,  da  sie  zu  den 
ersten  AnfÄngeii  auf  dem  Gebiet**  der  vcrgl.  Syntax  gehciren. 
Grossen  Erfolg  hatte  Schw'eizers  Ausgabe  von  Tacitus'  Germania; 
sie  liegt  bereits  in  5.  Auflage  vor.  In  der  heutigen  Sprachwissen- 
Hchal^  ist  Sehweizer-Sidler  vor  Allem  bekannt  durch  seine  latei- 
nische Grammatik  (zweite  Auflage  seiner  Schulgrammatik).  Diesem 
ausgezeichnete  Buch,  das  mit  Recht  allseitige  Anerkennung  gef^m- 
den  hat,  ist  unter  der  (durch  dn8  Angcnübel  nöthig  gewordenen- 
-Mithülfe  Surbers  ausgearbeitet.  Nicht  unerwähnt  lassen  wollen  wir 
Hueh  Schweizer-Sidlur»  Verdienste  um  d».s  schweizerische  Idiotikon. 


Verzeichnis  der  Schriften. 

1841  Die  zwei  Hauptklassen  der  regelmäMsigeu  Verba  im  Deut- 
schen. Habil.-Schr.  (spUter,  1S51,  mit  Nachträgen  nochmals 
abgedruekl   in  Hüters  Zeitschr.  f.  d.  Wiss.  d.  Spr.  ITI  74,-112, 
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MW— 50  Zur  Sprach^ersrlrnchnnjr ,  Zeitschr.  f.  d.  AltertswiK«.  IV 
611— IG,  V  905-7.  VI  414-21,  VH!  4&2— 95,  497-99. 

1850  Die  pfnüsohe  Würze!  AB.  Höfers  Ztfichr.  t.  d.  Wish.  d.  Spr. 
U  207—9.  MiszeNüH,  t-bd.  522—24.  Anzeigte  von  J.  Cirimm 
Gesch.  d.  dcuUchm  Spr.,  Prtdagog.  Revue  X\W  171—185, 
948-fi;i  Forts.  XXV  405—20  und  XXVH  H15— 30. 

18ÖÜ— 51  Beitrüge  zur  Syntax.  1.  Über  den  Ablativ  im  Uigrvüda, 
Höfers  Ztsfilir.  II  444—,%.  2.  Vom  InsmimontaliN,  ebd.  III 
348—63.  Vjfl.  noch:  Zur  vürjrleiclu'nden  Syntax,  Püdagog^. 
Revue  XXXVn  (laW),  159  f. 

1861  OotiKchc  F.tymolofficn  KZ.  I  148—59.  Auz.  von  Oiefcnbaeh 
Got.  Würterbuch  ebd.  557-66.    camilltttt  ebd.  512  f. 

1852  Über  einige  Hau|jc«citen  dt'*  altjc^rni,  Privatlebens,  Hclvetia 
1  293—301,  321—29.  gemiani  KZ.  11  156-60.  r  iin  deutschen 
PrUteriruiii  ebd.  490.  'ce/to  ebd.  480.  Anzeige  von  Dödurlein 
Homerische«  Glos»,  ebd.  63—74,  288—305.  Anzeig-c  verschie- 
dener Abhandhin^en  von  Rltsrlil  ehd.;l50~82,  Forts.  IV  60— 72. 

1868  Die  Tafel  von  Bantia,  KZ.  IIT  20:t— 22  <Anz.  der  hezügl.  Schrif- 
ten von  Kircbhoff  u.  Iwing;e).  Anzeig:e  von  Bopp  Vergl.  Grauint. 
6.  Heft.  ebd.  337—97.  Miszellen,  ebd.  398  und  Pftdag-.  Rev. 
33,  148-53;  34,  316-26. 

1854  Anzeig«  von  Bopp  Vergl.  AkseentnationsHystem,  KZ,  l\  3!>2 
—312. 

186Ö  Über  den  Elementarunterricht  in  d.  klassischeu  Spracheu, 
zunÄchHt  im  Lateinischen,  PHd.  Kev.  XL  81—105,  323—36. 

185G  Über  einige  Verwandtschaflsverhältnis«e  und  Verwandtäehalts- 
namen  des  idg.  Stammes,  Monatsschr.  des  wfsHenschaftl.  Ver- 
eins in  ZÜrieh  I  431—34.  Anzeige  von  Grimm  Deutsches 
Wörterbuch  KZ.  VT  441-52. 

1857  Die  neuesten  Ergebni.-*«**  der  vergl.  Sprachforschung  in  Be- 
ziehung auf  das  GricchiHche,  Ztschr.  f.  d.  Alttsw.  XV  MO— 
52,  405—29,  596—613.  Blicke  in  die  Götterwelt  der  Veda-In- 
der,  Vortrag  (abgedruckt  in  der  FeRtscIurirt  zur  Feier  der 
50jilhrigen  AmtsthÄtigkeit  von  Prof.  E.  Eftcher,  S.  27—43, 
Zürich  1857).  Anzeige  von  Bopp  VergL  Graiuau-  KZ.  VII 
147— r>.'>,  231—6. 

3868  Sanskrit,  Sprachvergleichung  und  Professor  L.  Ross  in  Halle, 
Monatrtschr.  d.  wiss.  Vereins  in  Zürich  ITT  285— ;}00.  Die  heu- 
tigen Mprachhistorischen  und  sprach  philosophische»  Bestre- 
bungen in  Frankrtiich.  Padag.  Rev.  XLIX  205—23.  Die  Au- 
wendimg  der  KosultaTc  der  Sprachvergleichung  beim  lat.  Uu- 
terricht,  ebd.  245  —  72  (auch  (separat).  Anzeige  von  Corsäen 
Aussprache,  KZ.  VIII  2*t9— 314,  Forts.  X  142—48.  Anz.  von 
CnrtiuB  Grundzüge,  KZ.  VIII  437—53,  Forts.  XII  299-313. 

1869  Über  die  akzentiirtigen  Zeichen  in  den  lat.  Tn&rhriften,  Pä- 
dag.  Archiv  I  780— H6. 

1860.  1862  Bemerkungen  zu  Tacitus'  Germania^  2  Programme  der 
Kantonbrichule  in  Zürich. 
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1861    Die  Bedfutuii^  der  indischen  Stadien,  Neacs  Schweiz.  Mn- 

soTim  I  269—89.  Anzeige  von  L.  Mt-yer  Vit^I.  Gramm,  d. 
griedi.  a.  lat.  Sprache,  KZ.  XI  70—79.  ForUi.  XIV  146—165, 
XVI  läfl-.'M. 
1863  Anzeige  von  Cor&sen  Krit.  Beitrttgre,  KZ.  XIII  2i>9— 814.  Ana. 
von  Weinliold  Gramm,  der  deutschen  Mundarten,  ebd.  878 — 
85  (hierin  eine  Darstellung  der  Mundart  von  Zürich). 

1866  Anzeige  von  Ascoli  Studj  Ario-Semitici,  KZ.  XVI  140—54. 

1867  Die  neueren  Arbeiten  von  Ascoli  in  Mailand,  KZ.  XVII  13;> 
—  150. 

18*>8  Die  lonnale  HilduiiK'  durch  die  antiken  kInsisi.Hchen  Spfnchen» 
Jahrbücher  f.  klass.  Phil.  97,  10—14.  Anzeige  von  Coresen 
AusBpraehe  I*    KZ.  XVUI  391-311. 

1869  Elementar-  und  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache  llir 
Schulen.     (Halle). 

1870  Zu  meiner  lat.  Elementar-  und  Formenlehre,  Jahrhiicbcr  CI 
211-16. 

1871  Cornelii   Taciti  Germania,    erlUutert.     Halle  (5.  Auflage  1889). 

1872  Diverse  Anzeigen  KZ.  XXI  255—80.  Über.*«etzung  von  As- 
coli« Vorlesungen  (mit  BaÄzigher). 

1876  Zur  Litreratur  der  vergl.  Mythologie,  Jahrbücher  0X1,293—99. 

1877  Eine  Lektion  auf  d.  Felde  der  vergl.  Sprachforschung,  Pä- 
dag.  Arch.  XIX  401—13.  Lateinischer  Untenicht  au  der  höhe- 
ren Töchterschule,  ebd.  609—21.  673—80.  Lilteratur  der  igu- 
vißchen  Tafeln,  Jahrbücher  115,  49-66.  P.  Cornelii  Taciti 
opera  quae  supersunt  rec.  atque  interpr.  est  J,  C.  OrelUus, 
vol.  II  läse.  1:  Germania,  edidit  H.  Schweizer-Sidler  (Berlin 
Calvury). 

1880  Drei  Vorträge  über  hiatorische  Spracht orschung,  PUdag.  Arch. 
XXII,  401—30  (auch  separat,  Stettin  1M80). 

1881  über  unsere  Mundarten  und  ein  Wörterbuch  derselben  (Vor- 
trag). Anzeige  von  Jordan  Krit.  Beitrage,  Jahrbücher  CXXIII 
83—44,  von  Havet  De  Saturnio  vcrsu,  ebd.  753—63. 

1887  Über  die  verwandt^chaflüeben  Beziehungen  zwischen  Latein 
und  Griechisch,  Verhandlungen  der  .S9.  Philologenversamm- 
lung 28.S— 88.  Anzeige  von  Bersu  Die  Gutturalen  Woch.  f. 
kla.ss.  Phil.  1887,  «5—73  und  von  Stolz  Lat.  Gramm,  ebd. 
202-7. 

1888  Grammatik  der  lateinischen  Sprache  L  Teil  (mit  Surber). 
Dazu  kommen   einige  Erinnerung»-  und  Trauer-Reden,   z.  U. 

Äwcd  auf  C.  Orelli  (die  eine  1849,    tlie  andere  1874)   und    eine  Ge- 
Hchicbtc  der  ersten  xwel  Jahre  des  ZoÜngervercins  (1839). 

Zürich.  li.  V.  Planta. 
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X.  internationaler  Orientalistenkonf;ress  in  Genf 
vom  4.— 12.  8ept«mber  1894  >). 

TndogeTinanica  wurden  die  folgenden  \*erhandelt: 
1.    ludUche  Sektion. 

PrJlsldont  Lord  Rcftv  (PrURident  der  Royal  Asiatic  Society), 
VizeprUsidemen  Prof.  A.  Wf  ber  (Berlin)  und  Prof.  Bühler  (Wien), 
SckretUro  H.  L.  Finot  (Ardiivisto-palöogfaphe,  Paris),  H.  G.  de 
Blonay  (Diploiniertor  der  ^'colo  den  Hautes-^tudes  de  Paris,  Grand- 
fion>  und  l^rof.  A.  V.  Williams  Jnck.son  (Columbia  College,  New- 
York). 

Prof.  Weber  widmete  in  dieser  wie  auch  in  der  spraclivor- 
gleiehenden  Sektion  dem  verstorbenen  Prof.  W.  Dwigbi  Whitney, 
seinem  ilUcöten  Schüler,  einen  berzlichen  Nachruf,  und  auf  seinen 
Antrag-  besehlos.sen  lieide  Sektionen,  den  Hinterbliebenen  ihre  Teil- 
nahme über  den  schweren  Verlust,  der  auch  dif  Wissenschaft  in 
ficineni  Tode  betroffen  hat,  durch  Schreiben  autizudinickcn. 

Den  Veda  behandelten  die  Vortrüge  von  Prof.  Oldenberg 
(Kiel)  über  eine  neue  Dnr.'^tellung  der  vedischen  Religion  und  von 
Prof.  Deusscn  (Kiel)  über  die  Philosophie  des  Veda.  Ersterer  gab 
einen  kurzen  l'berblick  über  die  Resultate  »eine»  neuen  Buches 
**I>ie  Religion  des  Veda";  er  scheidet  die  Elemente  des  Veda  In 
mythisch*',  volkstümliche,  indogermanische,  indoiranische  und  in- 
dische. I*rof.  I'iaehel  (Uallc)  gab  seinen  ZincifHu  Ausdruck,  daas 
viel  Indogermanisches  und  Indoininischeh  im  weiteren  Sinne  im 
Voda  zu  flndon  sei.  Die  Adityn  seien  /..  It.  nicht  den  Ameäaspenta 
gleichzusetzen,  Pü^an  sei  nicht  indoiranisch,  sondern  entstamme  den 
indischen  Aborigincrn,  Varuina  sei  nach  seiner  Meinung  ein  Gott 
der  Gewässer,  kein  Mondgott.  Doch  fehle  vorläufig  noch  Prof. 
Oldenbergs  Buch,  «m  im  Einzelnen  eine  letzte  Entscheidung  zu 
treffen.  —  Prof.  Deusscn  legte  die  erste  Abteilung  dos  ersten 
Bandes  seiner  "Allgemeinen  Geschichte  der  Philosophie  mit  beson- 
derer Beiücksiehtignug  der  RpÜgionen"  vor,  der  die  allgemeine 
Einleitung  und  die  Philosophie  des  Veda  bis  auf  die  Upaniiads  cut- 
liUlt.  —  Prof.  Garbe  (Künigsbcrg)  betoute  knrz  die  Notwendigkeil, 
Auch  die  mündliche  Tradition  der  Pandits  zu  beachten. 

I  n  s  c  h  r  i  f  l  e  n.  Prof.  E.  S  e  n  a  r  t  (Paris)  lenkte  die  Auf- 
merksamkeit der  Indologen  auf  in  der  Gegend  von  PcMwer  go- 
ftmdene  Inscliriften,  die  Major  Dean  nach  Europa  gesandt  hat. 
Einige  derselben    sind   in  einem    bisher  unbekannten  Alphabet  ab- 

1>  Die  grössere  oder  geringere  Ausdehnung  meiner  Berichte 
über  die  einzelnen  Vortrüge  soll  natürlich  keinen  Wertmesser  der- 
selhiMi  bedeuten.  Bei  einer  derartigen  FüUo.  von  Themen  kann 
nnin  uicht  allen  das  gleiche  Verständnis  und  Interesse  entgegeu- 
liringen  und  macht  sich  ganz  subjektiv  bei  einem  mehr,  bei  dem 
anderen  weniger  Notizen. 
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pef&Ast;  FakMinileK  la^en  vor.  Prof.  C.  Bendall  (London)  macht« 
Mitteilung  über  seine  Kntzifferung  von  Inschrillen,  weiche  Dr. 
W«dd«ll  künslich  in  BihAr  entdeckt  hat.  Dieselben  sind  in  g-nnx 
merkwürdif^en,  pfeiLspitzenartigen  Charakteren  geschrieben  und  in 
einer  Art  g-clefarteu  Paus  verfasKt;  einzelne  enthalten  Äimzüge  aus 
dem  Tripitaka.  Prof.  B.  setzt  sie  in  das  8.— 10.  Jahrhundert  n.  Chr. 
—  Auf  Antrag"  Prof.  G.  A.  Orierson'tt  wird  die  «instinmiige  Re- 
üolntion  gefastet,  der  Verwaltung^  des  indincben  5IusetunK  in  Kalkutta 
im  Namen  des  Kongresses  für  die  Bemühungen  zu  danken,  welche 
sich  dieselbe  durch  Herstellung  von  Abdrücken  der  Av'okainHchriflen 
gemacht  hat;  zugleich  wird  an  die  indische  und  die  ihr  unterste- 
henden Regierungen  im  Vamen  dos  Kongresses  die  Bitte  gerichtet, 
den  Maäsnahinen  de»  MuHeunis  zur  Erhaltung  und  Yervieintltigung 
dieser  Denkmäler  durch  Abdrücke  beizutreten. 

Klassisches    Sanskrit. 

Prof.  Leopold  von  Schroeder  (bisher  in  Dorpat,  jetzt  in 
Inn^^brnck)  hielt  einen  Vortrag  über  "das  KüthakH,  seine  Haudschrif- 
ten,  st^in  Akzeutnationssystem  und  seine  Beziehung  zu  den  Indi- 
ficheu  Grammatikern  und  Lexikographen".  Von  den  beiden  bisher 
bekannten  BirkenrInde-Hand.Hchriflen  des  Werkes  befindet  sich  die 
eine  bedeutend  umfangreichere  in  Berlin,  die  andtre  im  Besitze 
von  Dr.  Anrcl  Stein,  der  sie  Prof.  v.  Sehr,  zur  Benutzung  über- 
lassen hat;  von  beiden  liegen  Faksimiles  vor.  In  ihnen  /.elgt  »ich 
das  Akzentuations.<iystem  der  Kfithakaschule  zum  ersten  Male  voll- 
BtXndig,  nicht  nur  in  Resten,  wie  in  anderen  Handschriften.  Das- 
selbe  ist  eng  verwandt  mit  den  MaitrnyanTyas.  Sein  Prinzip  besteht 
darin,  alle  Silben  direkt  v.u  bezeichnen  und  zwar  in  einer  ihre 
Eigenart  anch  Jlu.s.HerHch  charakterisierenden  Weise,  ind**m  der 
Üd&tta  das  am  Höchsten  hinnut'reichcnde  Zeichen  erhillt,  der  pri- 
mAre  Svarita  dagegen  M'hon  durch  seine  Bezeichnnng  als  ein  ver- 
scIilifTener  oder  gebrochener  Akzent  gekennzeichnet  wird.  Das  Zei- 
chen des  i»ekuudHren  Svarita  charakterisicit  den  gesunkenen  Ton, 
wätirend  das  des  Anndfittatara  den  tiefsten  Ton  deutlich  vor  die 
Augen  führt.  Ob  das  System  diejier  oder  jener  Schule  das  illtere 
ist,  wird  sich  schwer  ausmachen  lassen,  alt  aber,  älter  als  die  Schei- 
dung beider  Schulen  ist  sicher  das,  was  beiden  gemeinsam  ist, 
nKmIich  das  in  ihnen  sich  zeigende  allgemeine  Prinzip  und  im  Spe- 
ziellen die  Bezeichnung  dt*s  Udätta  durch  einen  senkrechten  Strich, 
die  des  priniHrcn  Svarita  durch  eine  zirkumtiexartige.  Kurve. 
Also  gerade  dieselben  Zeichen,  welche  den  griechischen  Akzent- 
formen  um  nUchsten  stehen.  Auf  die  Frage,  wie  es  komme,  dasa  j 
Inder  und  Griechen  in  der  Beseichuung  der  beiden  wichtigstoaf 
Akzente  einander  so  nahe  stehen,  ging  Prof.  r.  Sehr,  nicht  n^lher 
ein,  er  betonte  nur,  dasseine  Kntlehnung  ihm  ausgeschlnsHen  scheine. 
Das  Wahrscheinlichste  «ei  wohl,  dass  bei  Griechen  wie  Indem  ganz 
unabhängig  die  sehr  ähnliche  Akzenthezeichnung  selbständig  er- 
funden worden  sei.  Dieselbe  ward  darum  Uhnlich,  weil  beide  Vül- 
kcr  mit  Scharfsinn  eiuo  Bezeichnung  suchten  und  fanden,   welche 
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»lern  Wesen  der  betreffenden  Akzente  entsprach,  tind  weil  eben  das 
Wesen  des  Udälla  und  des  priinUren  SvaritA  (ieni  Wesen  des  Akut 
und  Zirkuiallex  durrhaus  eiiinpriclit,  wie  die  SprachlorHchiin^  län;rH( 
erkannt  und  Haug  durch  seine  Theorien  nieht  widerlegt  habe. 

Aus  Prof.  T.  Sehr.«  Untorsuchungrcn  erg-it-ht  sich  HeB  Weite- 
ren, das«  die  Angaben  der  indischen  OranmiatiUcr  in  vieler  Bezie- 
hung- auf  HorgtUItigen  Studien  der  Hitereu  Lilteralur  beruhen  nnd 
nicht  etwa  aus  der  Luft  gepp-iffen  sind.  Gerade  l^ünini  hat  das 
Kä^hakam  gunz  augenscheinlich  benutzt,  wie  auch  dii>  Zitate  an- 
derer indiHcher  Grammatiker  direkt  auf  ihm  beruhen.  Z.  ß.  itit 
vyömänam  (im  PW.  s.  v.  2.  rt/öman)  'unrettbar*  durch  rj/imt'tnam 
zu  ersetzen,  wie  da.s  KSthakam  hat  und  die  Grammatiker  ausdrück- 
lich ang-eben.  Oder  upac<3t/ya  prda  bestätig-t  sich,  wo  Wliitney 
■ft  blunder'  annahm  und  mpla  konjizierte  (Pap.  3,  1,  123). 

Prof.  Kirate  (Graz)  verlas  eine  Arbeit  über  den  Dätupathn 
des  Uemucandra,  Prof.  de  la  Vallec  Poussiu  (Gent)  eine  solche 
über  den  Pancakrama,  den  er  herausgeben  will;  Prof.  Jolly  fWUrx* 
bürg)  sprach  über  eine  bisher  unbeknnnte,  von  Prof.  Bühler  ent- 
deckte HÄndsehrift  des  Haritasütra,  worauf  dieser  .selbst  auf  einen 
wichtigen  philosophischen  Abflchnilt  in  dem  Werke  einizring-.  Prof. 
Conte  Fr.  Pulle  (Pisa)  wies  auf  eine  nicht  veröffentlichte  Über- 
setzung des  Me^hadöta  von  dem  verstorbenen  Prof.  Giovanni 
Flecchin  (Mailand)  hin,  Dr.  Uuth  (Berlin)  machte  auf  eine  tibc- 
TLschc  Übersetzung  tUeses  Gedichtes  aufmerksam,  die  er  noch  nHher 
unterKuchen  werde.  Kinij  Arbeit  Prof.  Pa vulinis  (Florenz)  über 
die  Geschichte  der  16  FCÖnige  im  7.  und  V2.  Buche  des  Mahäbhärala 
brachte  Conte  Pull6  zur  Kenntnis  der  Sektion,  auf  den  ManirapAlha 
in  der  Ausgabe  von  Dr.  Winternitz  (Oxford),  dessen  erste  Druck- 
bogen vorlagen,  wies  Prof.  Bühler  hin;  der  letztere  legte  auch  Dr. 
Steins  Catalogue  of  Sanskrit  Manuscripts  of  his  Uighnes»  the  Ma- 
harnja  ofKnshmir  and  Jnmmu  und  Pandit  Sivadattas  S'riharsha's 
Nai&hadhivacharita  with  ihe  Commeutar,v  of  Naräyann  vor. 

Buddhismus.  Dr.  Pfungst  (Frankfurt  a.  M.)  iM'stritt  die 
von  einigen  behauptete  Existenz  eines  esoterische«  Buddhisiuus; 
Prof.  Bendall  (London)  verlas  eine  Mitteilung  des  abwesenden 
Dr.  H.  Baynes  (London)  über  eine  birmanische  buddhistische  Hand- 
schrift, Prof.  Müller-Hess  (Bern)  sprach  über  das  Thera  und 
Thcra-ApadüDB,  die  beide  dem  südlichen  Indien  angehören.  Prof. 
S.vivain  Lövi  (Pari«)  über  ein  kleines  Gedicht  über  die  acht  heili- 
gen Orte  deü  Buddhismus,  das  dem  Harsha  rüaditya  zugpsehrieben 
wird  und  dessen  Textesrekonstruktion  auf  Ginind  einer  chinesischen 
Übersetzung  im  Tripilaka  vorgenommen  ist.  Dr.  Won  Feer  (von 
der  Bibliothequc  nationale  in  Paris)  identifizierte  den  Fürsten  Su 
(a-na  (d.  i.  skr.  ,Stanä)  bei  dem  ehinej^iiiehen  Schrift  stet  ler  Uiuen 
Thanng  mit  dem  Ycssantara  des  Paliknnous  (skr.  Vai^yäntara),  dcu 
die  nördlichen  Buddhisten  in  VM^vintara  umgewandelt  haben.  Prof. 
Lenmann  (Strassburg)  behandelte  die  Äva^'Vaka  genannte  Partie 
des  Jainakanens,  und  zwar  besonders  die  beiden  ersten  Teile  denf- 
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selbe«,  da»i  SarnSyika,  die  proaaiache  Formel  des  GUubensbekenot- 
nisscs  und  da*  Caturviihvatistava,  die  Hynm«  an  die  24  PropheK?n. 
&n«n  aus  dorn  Jahre  900  n.  Chr.  stauiaieudeu  Kommoutar  dazu  — 
souHt  besitzen  wir  bokanntÜch  von  den  altiodUehon  Werken  faKt 
ansschlU'iislich  sohr  späte  Kommentare,  z.  B.  zum  Veda  aus  dem 
li.  nAchcliristlichen  Jahrhundert  —  wird  er  horausg'eben;  auf  34 
photoHTftijliischt.'n  Tafeln  hat  er  die  1081  n.  Chr.  geHchripbcne  Hand- 
schrift, also  das  älteste  aller  in  Indien  bisher  aufg*»  tun  denen  Manu- 
skripte und  für  die  indi.tche  PalHoj^raphtc  hiich§t  witihtig,  verviel- 
nuti^en  lassen.  Das  SaniÄjika  sUnnnt  selbst  etwa  aus  dem  dritten 
JalirliundiTt  v.  Chr,,  es  hat  für  den  Jainismns  unjrcfrthr  die  trieicbe 
Bedeutung-  wie  das  Vater  unser  liir  dua  Christentum  und  iht  da 
her  In  den  2  Jahrtausenden  seines  Bestehens  sehr  ausgiebig  erkUrt 
und  durch  Kommentare  erj;Uny,i  worden. 

Prof.  Conte  Pulle  (Pisa)  legte  Speciuiina  des  Katalof?e.«  der 
Jninaliandachriften  der  Bibliotheen  nationale  in  Florenz  vor  (I.  Theil. 
Siddhänta.  11.  Teil  Extra-SiddhSnta);  er  8Chlostt  mit  einer  Beg-Iück- 
wünschun;!:  an  Prof.  Weber  zur  Fertigstellung  seines  Kalalog^es  der 
Berliner  Sannkritliandschriftcn. 

Prof.  Jacobi  (Bonn)  »uchte  wichtig^c  VerUnderung-en  im  in- 
dischen Kalender  durrh  den  ICinäus»«  der  Yujyaiheorie  zu  er- 
klllren.  Zu  AnfsuiC  und  Ende  jedes  Yuga  treten  nämlich,  wie  ron 
schon  znr  Zeit  de-s  grrossen  Kpoa  annahm,  .sämtliche  HimmelökÖrpcr"! 
in  Konjunktion  im  Frühltngttpunkt.  Folg-lich  musste  das  Yujca.  und 
daher  aneh  da»  Jahr,  mit  einem  Frühlingrsmonat,  nnd  der  erMf* 
Ta^*  sowohl  dos  Yn^a  als  auch  des  Jahres  mu9ste  mit  Neumond 
bejrinnon.  In  der  älteren  vedischen  Periode  finden  wir  nun  Jahre, 
die  mit  dem  Herbtttäquinox  (zuerst  Mär^^'at.'ira,  hpäler  Kärttika), 
oder  dem  Sonmtersolstiz  (zuerst  Hhtkdrapada,  später  Sravnnal,  «der 
dem  Winlcrsoi.Hliz  (Phftlj^una)  be;;innon,  aber  noeh  keinen  Jabres- 
Hiilang-  im  FrUhlinjjrsäquinox.  Ein  mit  dem  Frühling  be^^innende» 
Jabr  hatte  Caiira  zum  ersten  Monat;  es  kann  erst  spät  eingeführt 
worden  sein,  da  die  dafür  vorauszusetzende  Lage  der  Ko|ur*>n 
erst  (ireiren  ßOO  v.  Chr.  eintrat.  Um  diese  Zeit  also  musste  die  astro- 
nomische Yn^a-Theorie  in  Indien  Geltnu«^  g^ehabt  haben,  um  die 
beeproehene  Neuerung  im  Kalender  hcrvormfen  zu  künncn.  Xun 
hatten,  wie  aus  Censorinus,  de  die  natali  1,  10,  zu  ei-sehen  ist,  die 
Griechen  um  dieselbe  Zeit  oiler  etwas  später  eine  der  indischen 
Ynjratheorie  jreoau  entsprechende  Annahme  von  der  Konjunktion 
aller  HtmmeLskÖrper  am  Anfang  und  Ende  der  gössen  Wcitperio- 
den.  Die  sachliche  und  zeitliche  Chereinstinnnnnn;-  macht  einen 
inneren  Zusammenhang  wahrscheinlich-,  vermutlich  dürften  Inder 
und  Griechen  die^e  astronomische  Hypothese  von  den  Asayrrm 
entlehnt  haben. 

Ein  zweiter  von  Prof.  Jacobi  behandelter  Punkt  betraf  den 
ältesten  vedischen  Kalender.  Nach  seiner  Annahme  bejrann  ur- 
ur«prün§:lit'h  die  Naksatra-Reihe  mit  Müla.  Die  NakMtras  Jye^thi'i 
nnd  Müla    entaprechen    dem  Monat  JyaiMha,   sodass  derselbe   also 
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itrsp fünf!: lieh  zwei  nicht  dcmsoibcn  Cyklus  sondr-rn  zwei  aufeinan- 
der folgrenilen  Cykluii  ang-fhorige  Naksalra  uinfasstf.  Damm  wurde 
er  aucli  nach  bpfden  JycsthAmüln  g'cnanut,  im  Mniii'khhAratH  und 
bei  den  Jainnt«,  während  alle  übrip^eu  Monate  nur  nach  einem  Na- 
kiatra  benannt  werden.  In  der  Ältesten  Periode  war  nun  Jyai^tha 
der  Friihlin^Hnionat;  hiltte  man  mit  dem  PrUhh'n°rHJi(|Uluox  das  Jahr 
beg-onnen,  so  würde  man  dem  ersten  Monat  Jyaistha  nicht  zwni 
Naksatra  zujreteilt  haben,  die  das  Ende  und  den  Anfang  der  Na- 
k&atra-Roihe  bildeten. 

Das  Gebiet  der  Mythologie  behandelte  Prof.  Conte  de  Gu- 
bernatis  (Rom),  der  über  die  indischen  Kintlüsse  auf  die  Höllen- 
darstellunpi'en  in  Dantos  Divina  Commcdia  sowie  auf  die  Fresken 
deti  CampQ  Santo  zu  I'iKu  spraeli.  Im  letzten  Grunde  nahm  er 
Ceylon  als  t'rsprungsort  aller  dieser  Kntlehnnngen  an.  Prof.  Kuhn 
(MUncheul  führte  im  Anschlusse  an  diesen  Vortrag-  aus,  dusB  im 
^pi^teren  Mittelalter  unter  allen  Höllenachilderungen  die  Apokalypse 
des  heiligen  Paulus  allein  dominiere  (die  de.«»  heil.  Petrus  und  der 
heil.  Perpetua  seien  zwar  älter  aber  verloren),  welche  aus  dem 
Ende  des  4.  Jahrhunderti»  staranie.  Sie  ist  somit  Ulter  als  das  Artl 
Vinlf  Nfiniak,  aber  dieselben  iranischen  KlemenCi*,  die  dieses  beeln- 
tliusten,  haben  wohl  aufh  «ie  beeinHuset.  Nimmt  man  die  entspre- 
chenden indischen  Vor.stellungen  djtstu,  so  ergiebt  sieh  manches 
Gemeinaris\:he,  darauf  lagert  Kich  aber  eine  Schicht,  die  auf  lltte- 
rarischer  Entlehnung  beruht.  Jn  Zeutrala^ien  verschmolzen  die  ira- 
ni.schen  Hölh-nsehilderungen  mit  Indischen  Sagen,  dort  ist  auch  die 
alte  Pehlevivorlage  des  Barlanui  Josaphnt  entctlandeu.  Von  Pernien 
aus  sind  sie  dann  nach  Europa  gekommen.  Dies  seien  einige  der 
Bindeglieder  der  Vermittlung,  die  Prof.  Kuhn  ganz  aus  dem  Stegreif 
oharakteriaierte. 

Die  schon  ottmals  berührte  Frage  einer  einheitlichen  Trans- 
skription orientalischer  Sprachen  wurde  auch  anf  dem  Genfer 
KongresH  wieder  anfgennmmen;  die  Anregung  dazu  ging  von  der 
Iloyal  Asialie  Society  ans,  welche  ein  von  ihr  ausgearbeitetes  System 
in  Vorschlag  brachte  (vcrgl.  Journal  of  Iho  Royal  Asiatic  Society 
July  X894>.  Der  Kongress  delegierte  die  folgenden  Herren  in  eine 
Kommiüsion  zur  Prülung  der  gemachten  VorschlÄge:  Socin  (Leip- 
zig), Barbier  de  Meynard  (Paria),  de  Goeje  (Leiden),  Plun- 
kett  (London).  Lyon  (London),  Bühlor  (Wien),  Senart  (Paris), 
Windisch  (Leipzig),  de  Saussure  (Oenf).  Prof.  Burgess  (Kdin- 
bwgh)  brachte  auch  in  der  indischen  »Sektion  die  Angelegenheit 
zur  Sprache,  die  be«onders  für  Geographen  und  Kartographen  von 
praktischer  Wichtigkeit  sei:  er  sprach  «ich  u.  a.  gegen  die  KinMih- 
rung  zu  vieler  diakritischer  Zeichen  aus  (die  Royal  Asiatic  Society 
hat  z.  B.  Umschreibungen  wie  cj,  t,  ?  vorgeschlagen)  und  verlangte, 
dass  derselbe  Buchstabe  in  verschiedenen  Sprachen  auch  gleich 
umschrieben  werden  müsse. 

Von  den  Arbeiten  mehrerer  einheimischer  indischer  Gelehrten 
machte   der  Delegierte   des  Mahiräja    von    Bhownagar,   H.  Bhow- 
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uaf^^rec,  MitU^iluiig;  dieselben  betrafen  den  ZoraHtriamus  (J.  N. 
Unvalal,  die  philoKopliiNchen  Schulen  Indiens  (J.  J.  KaniA>,  den 
Suflfliims  (ä«ich  Mohammed  IsfubÄni)  und  das  Bueb  Dehätir 
(S.  D.  Bharueha).  Ausserdem  überreichte  or  eine«  Band  sauskri- 
tUcher  und  pratcri tischer  Inschriften,  den  der  Mabärftjx  halt«  pub- 
lizieren lassen. 

Prof.  0.  Opport  (Madras)  wies  auf  das  Kannada-rngrÜBche 
Wörterbuch  dos  Hev.  K.  Kittel  (Mangalore  1894)  hin  und  legt«  ein 
Kxemplur  tlesaelben  vor. 

A\-<'sta.  Prof.  A.  V.  Williams  .Jackson  (New-York)  stellte 
die  in  Pehlevischriflen  vorkouimendo  Lehre  voni  Wäjfcn  der  Seele 
nach  dem  Tode  durch  Herbpiziehung  der  bisher  unbeachtet  geblie- 
benen Stelle  (^'atapAtha-Brfihni.  11,  2,  7  als  indoiraniseh  hin.  Prof.  Wil- 
helm (Jena)  hatte  eine  Arbeit  "Zur  Metrik  des  Ave«ta"  eingesandt. 
diB  aber  in  seiner  Abwesenheit  nicht  zur  Verlesung  kam.  Da  die 
Universitilt  Bombay  noch  keinen  Lehrstuhl  für  Awc^stisch  besitzt,  halte 
der  bekannte  Parsengcirhrte  Kavasji  Kdatji  Kama  fine  znstiui- 
tuende  Äusserung  des  Kongresses  in  dieser  Beziehung  erbeten. 
Sir  Itaymond  West  schlug  im  Namen  einer  für  die  Angelegenheit 
Rusammengetretenen  Kommission  vor,  die  Sektion  mSge,  ohne  sich 
in  die  innere  Verwaltung  der  Bombayer  Univer.*tilÄt  mischen  zu 
wollen,  dem  ^Vunsche  Ausdruck  geben.  da»t4  die  Universität  ein 
Mittet  binden  werde,  das  Studium  des  Awestischen  an  ihr  zu  ermög- 
lichen, wozu  sie  alle  Vorbedingimgen  besitze.  Die  Sektion  trat  die- 
sem Vorschlage  bei.  —  Prof.  Casartelli  (Manchester)  plädierte  für 
eine  Scheidung  in  der  Transskription  des  sog.  Pehlevioutfixes  'fnatit 
ansgehend  von  dem  Gesichispiinkte,  da.*is  man  in  der  Tran^skrip- 
lion  die  Schreibung  des  Originals  erkennen  müsse.  Da«  Thema 
hätte  eigcntUch  eher  vor  Semiiisten  gehört,  die  aber  vielleicht  nicht 
genug  mit  dem  Schrifl.sysleme  de«  Pehlevi  vertraut  gewesen  sein 
würden,  um  zu  bedenken,  dass  es  kaum  Wert  bat,  alle  Scbrift» 
nnaneen  dieser  Sprache  in  jedem  Falle  treu  zu  umschreiben.  Prof. 
Kirste  (Graz)  machte  auf  seineu  Artikel  in  der  WZRM.  III  313f 
auftnerksam,  den  Prof.  Casartelli  nicht  kannte. 

Neupersisches  betraf  ein  Vortrag  von  Dr.  Paul  Eorn 
(Stra.sshurg).  Derselbe  behandelte  das  Lughat-i  Pars  betitelte  Wör- 
tfirbucb  des  Dichters  Asadi,  Firdausis  NefFeu.  Ks  ist  das  ftlteste 
uns  erhaltene  neupersische  Originalwörterbuch  (das  noch  ältere 
des  Rödhaki  scheint  nicht  auf  uns  gekommen  zu  sein),  nur  eine 
einzige  in  der  vatikanischen  Bibliotkek  befindliche  Handschrift 
ist  von  ihm  bekannt,  und  diese  wird  Dr.  Hörn  herausgeben.  Zu- 
gleich wird  er  auch  einen  Katalog  der  persischen  Manuskripte  des 
Vatikan  verfassen.  Prof.  Conte  de  Gubernatis  legte  ein  Stück 
aus  einer  Übersetzung  des  Gariaspnüma  desselben  Dichters  Asadi 
vor,  die  Prof.  Vittorio  Kugarli  (Bologna!  begonnen  hat,  nftmlich 
die  Episode  der  Hochzeit  desJami£d.  Danach  werden  wir  vielleicht 
eher  eine  ('bersetzung  dea  Epos  in  Europa  erhalten,  als  eine  Aus- 
gabe, die  bekanntiich  Prof.  G.  Uoffmann  in  Kiel  vorbereitet. 
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Armenisch.  Der  nrmenischc  Archimaiidiit  Ter  Movses- 
siantz  berichtet«  über  dir  Aussähe  eines  Kutaiog:es  annenischer 
Hundsehrilten,  den  die  Wiener  Mpchilnrislon  niitornoitimen  hitheiu 
Mehrere  bereits  erschienene  Faseikeln  konnte  er  vorlejü^en.  In  der 
V*n.  Sektion  lorientnlische  Geographie  und  Ethnog^raphie)  sprach 
H.  A.  B.  Me{rnvoriant7.  über  die.  Spuren  von  Heirat  durch  Kauf 
und  Raub  bei  den  lieuti^en  Armunieru. 

Kndlicb  baskisch.  Prof.  Ascoli  prasentiertfi  Prof.  C.  Gia- 
cominos  Buch  ■Delle  relazioni  tra  il  Basco  c  l'Egizio",  worin  er 
die  Darstellung  der  haHkischen  Grammatik  als  besonder»  g«]nngen 
heKeichnete. 

Section  I  bis.    Vergleichende  indogermanische 
Sprairhforschung. 

PrKsident  Prof.  Ascoli  (Mailand),  Vizcprüsidenten  Prof.  Br^*af 
iPariH)  und  Prof.  Joh.  Schinidl  (Berlin»,  Sekretäre  Dr.  Duvau 
(Paris)  und  Prof.  Wackernagel  (Basel). 

Prof.  Ascoli  iiud  Prot.  Breal  gedachten  des  Todes  von 
Schweizor-Sidler  und  «einer  Verdienste  um  die  vergleichende 
Rprachfortichnng;  Prof.  Conte  de  Pnll^  überreichte  den  7.  Band 
de«  Giornale  della  Soc.  Iial.,  der  noch  eine  fetzte  Arbeit  Whitneys, 
enthillt  (vgl.  oben  'Indische  Sektion*,  Anfang). 

Prof.  Job.  Sclmiidt  behandelte  in  iHngerem  Vortrage  die 
Frage  der  Kitbebildendeu  r  t  m  ii  im  Indogermanischen.  Die  Ar- 
liknlation  sei  für  dio.setbe  allein  mas>«gebeiid,  nicht  die  Funktlnuen 
der  Laute.  Er  beharrte  bei  Heiner  Abweisung  der  Theorie  der 
f  t  in  n-Vokale,  die  einzig  und  allein  dem  r  dos  San.»*krit  ihr  Da- 
sein vcrdaiikton.  Die  Vertreter  dieser  Theorie  hUtten  beweisen  müs- 
siin,  dass  da.s  r  in  skr.  mrti-  mrtjftU  usw.  nicht  innerindisch  son- 
dern sitererbt  sei,  wie  sieh  der  ^4e^biHehe  /*-Vokal  als  jünger,  nicht 
als  ur(*Iavisfh  herau«geKtellt  habe.  Dies  hätten  sie  aber  nicht  ge- 
than.  Das  awe.stisehe  wie  das  indische  weisen  auf  einen  Vokal  +  »*. 
Nach  Prof.  Schmidt  witren  im  Veda  noch  Anzeichen  davon,  dass 
die  tönende  Spirans  s,  welche  dann  nach  Konsonanten  spurlo.s,^ 
nach  Vokalen  mit  VtrrlHngerung  des  vorliergehenden  Vokals  schwand 
(X.  B.  ai.  m^dlkä-  gegen  aw.  nuirezdika-  aber  ai.  midhd-  gegen  aw. 
m^ida-)  hier  noch  existiert  habe.  In  dfdha-  werde  «las  r  lang  ge- 
messen, was  auf  ursprüngliches  -rz-  im  Veda  noch  führe,  (dagegen 
bemerkte  Prof.  Thurueysen,  dass  im  Indischen  lange  r-Vokale 
Überhaupt  nur  in  Endungen,  nicht  in  Stammsilben  geschrieben  wür- 
•len  und  Prof.  Leumaiin  führte,  auch  ai. /f(vi-  "eine  aus  drei  Ver- 
sen bestehenden  Strophe"  an,  das  aus  tr+rf-a-  entstanden  sei  und 
aueh  keinen  langen  r  zeige,  Prof.  Schmidt  nahm  diese  letztere  Er- 
klärung aber  nicht  an).  In  trte  (zu  iyär^  iyarti)  und  irtsaii  (De- 
siderativ  zu  fdhnoti)  (st  das  i  ans  dem  Idg.  t  der  Reduplikation  und 
dem  folgenden  Vokal  verschmoUen.  Diese  Verschmelzung  ist  ur- 
sprachlieh,  oder  mindestens  arisch,  sie  lÄsst  sieh  nicht  mit /ffr«a-  (zu 
kirdti)  oder  türtä-  fzu  turäii)  vergleichen  (die  Prof.  Leumann  dann 
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gegen  Prof.  Schmidt  aufUhrte),  da  deren  ir  und  ür  nicht  ur^prüuff- 
lii'h  sind,  wie  dies  in  trte  iHttatt  der  Fall  ist.  Sie  iHsst  sich  nur 
mit  catürbhis  vergleichen,  woraus  sicli  crg^ibt,  dftas  urspriinßrltchc 
Kürze+r  (f)  kurz  bleibt*).  Was  die  Nnsah^s  Konantes  anlnn^  ho 
leugnete  Prof.  Schmidt  auch  für  sie,  dass  ihr  Dasein  direkt  bewie- 
sen werden  könne.  Ka  knüpften  sich  an  den  Vortrag,  der  ühngren», 
wafe>  die  einzelneu  Beispiele  betraf,  betfonderti  in  üciuem  zweiten 
Teile  nur  bruchstückweise  zur  Verlesung;  kam,  gleich  nacli  dem 
er  zu  Ende  war  wie  auch  noch  am  folgenden  Tage,  verschiedene 
Bemerkungen,  die  zum  Teil  schon  envähnt  worden  sind,  von  Prof. 
Thurnoyson  (Freiburg i.B.).  Lcumann  (Stra«sburg),  Grnmmont 
<DyDn),  Wackernagel  (Basel),  Oldenberg  (Kiel)  und  Ascoli; 
Prof.  Sfhmidt  hielt  an  seinen  Ausführungen  fest. 

Dr.  A.  Meillet  (PhH.hI  Verlan  einen  Aiif^Htü  über  die  Be- 
handlung des  flnuleu  indogenntiniHchen  Na-sal»  im  Sanskrit,  der 
*'insl  allgemein  n  gewesen  sei   aber  im  Indischen  ale  m  erscheine. 

Über  die  Stellung  des  Sanskrit  im  Kreise  der  indogermani- 
»chen  Sprachen  sprach  Prof.  Wackernagel  (Basel).  Gegen  die 
Bevorzugung  des  Sauijkrit  werden  neuerdings  besonders  drei  Punkte 
jmgeführt.  1)  P-s  ist  wichtiger,  die  lebenden  Sprachen  der  Gegen- 
wart zu  studieren,  und  darum  «ind  das  Slavische  und  Balti&che 
mehr  zu  betreiben.  Das  Altindische  ist  aber  keine  tote  Sprache, 
es  wird  noch  heute  gesprochen  und  man  kann  es  an  den  Einge- 
borenen in  Indien  beobachten.  Verschiedene  Stunde  und  Kreise 
sprechen  dieselbe  Sprache  versehieden,  und  snirhe  sozialen  Unter- 
schiede in  der  Sprache,  die  sehr  wichtig  sind,  kann  man  gerade  in 
Indien  studieren.  Sie  lassen  sich  schon  bis  P&nini  /.urück  verfol- 
gen. Bei  ihm  findet  man  z.  K.  maireya  =  '*ma(iirfya-,  mit  Ausfall 
des  d,  wie  er  viel  später  im  PrSkrit  erscheint.  So  ergeben  sich 
Worte,  die  aus  einer  anderen  Sprachschiclit  entlehnt  sind.  Mudhä 
'vergeblich*  ist  volkssprachlich  für  mrdhti  tr  wird  hier  durch  u  ver- 
treten); vjjfiämi  'verlasse'  gehurt  zur  Wa.  A«-,  Brugmann  urkiHrt  es 
aus  *tuihämi  mit  einem  vorindischen  Übergange.  Es  ist  aber  aus 
*ujjhämi lai'a-hjnhämi)  cntsti\ndcn;  auch  n/J(Ai  kommt  vor.  So  finden 
sich  ausgepFÄgte  Präkritformen  schon  in  der  Hrülnnnnazeit,  und  das 
PrSkrit  hat  bekanntlich  manchmal  filtere  Körnten  bewahrt,  als  dir 
Hoehsprache.  2)  Man  wirft  dem  Sanskrit  vor,  dass  es  vii'lfach  so  weit 
von  der  Ursprache  abgewichen  sei,  wie  z.  H.  im  Vokalismus,  der  Ver 
allgemeinerung  der  VerbalHexion  auf  -ämi  u.  a,  m.  Oaneben  findet 
man  aber  doch  bekanntlich  auch  sehr  viel  Älteres  in  ihm  erltallen. 
Ein  neuer  Fund  der  hierher  gehört,  ist  der  folgende.  Griech.  Ate 
wird  erklärt  als  das  Neutrum  des  Relativ  um  s+tc,  warum  aber  heisst 
«*  dann  nicht  firre?  Zu  Ö«  ist  skr.  sa  ^ed  (^fa-^-id)  zu  stellen;  m 
ist  Tcxsteinert,  es  sieht  auch  bei  pluratischen  P'emininen,  wie  auch 
in  Ba  yathd.  Älter  iat  aaca,  was  im  Veda  vorkommt,  and  diea  ist  dirett 


li  Nun  könnte   nber  In  fiaiiirbhiA  das  ur  durch  die  anderen 
Kasus  beeintlusst  sein? 
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=  ÖT€  {6  ist  der  mask.  Ärtikol).  Uic  Ötc  Ist  üjc  t€  mit  Tmesis  durch 
A.  Oh  die  V'erstcinennig-  schon  indo^ermanUch  it*l,  bleibt  (bibin^fe- 
st«Ut.  3)  Das  zu  groMse  Vertrauen  auf  difl  Indischen  Grammatiker 
wird  neuerdings  als  vom  ÜhrJ  erklärt.  Nun  bat  man  sie  allcrdin^ 
in  mauebeii  Punkten  heute  widerlcg-l,  aber  man  darf  ihre  Glaubwür- 
digkeit nicht  anzweifeln,  wo  sie  Thatsächliches  anfiUiren.  Man 
darf  ihnen  nicht  einmal  mit  der  Meinuug;  ^c^euüber  treten,  da^ 
man  ihre  Ang'aben  koutrolieren  inü^Nt;.  PXninis  Grnmmutik  ij>l 
nicht  blo^s  auf  die  Licteracur  ba.sierr,  .sondern  auch  aul'  itiündticbe 
Traditionen  und  Beobachtungen  über  das  gesprochene  Wort,  und 
fiir  dos  letztere  kann  mau  natürlich  keine  litterarischen  Beleg:© 
finden.  "Undenkbare«",  wie  Whitney  öfter  konstatierte,  ist  ein  von 
vom  herein  zurückzuweisender  Ausdruck.  So  z.  B.,  wenn  Panini 
taräm  am  Verbum  ant'lreten  lasse  in  samgacchantitarihn  (als  ein  Wort), 
fei  dies  durch  die  Zwischenstui'e  samgacckanti  taräm  aas  saihtanlrn 
ffacchanli  zu  erklären.  Ällerding.s  hat  Psniui  oft  zu  viel  generali- 
siert. Doch  Ihut  mau  immer  gut,  ganz  unbelegte  Wurzeln  dea 
Dhätupätha  nicht  zu  linguistischen  Vergleichen  zu  benutzen. 

So  ist  aus  deni  Sanskrit  nm-h  vieles  zu  lernen  und  man  soll 
es  nicht  verachten.  Prof.  Wackernagel  schlosfi  mit  der  Aufforderung 
an  die  speziellen  Saiii^kritisten,  auch  die  Sprachwissenschaft  stets 
weiter  zu  verfolgen.  Die  Snnskritpliilologic  würde  nicht  so  viele- 
AnhUngor  gehabt  haben  noch  auch  in  Zukunft  haben,  wenn  sie  die 
Brücke  zur  Linguistik  hinter  sich  abbrHche.  Dabei  sei  zuzugeben, 
das«  die  moderne  Entwickclung  der  Sprachvergleichung  es  den  Sans- 
kritisten nicht  mehr  so  (eicht  mache,  auf  dem  Laufenden  zu  blei- 
ben, als  früher,  weil  nicht  mehr  alle  ihre  Probleme  auf  dem  Sans- 
krit beruhten. 

Prof.  Leu  mann  (Strassburg)  suchte  in  einem  "Liuguisti- 
Bchcfl  aus  demVeda"  betitelten  Vortrage  zu  zeigen,  dass  die  sechste 
Präsensklasse  des  Sanskrit  teils  aus  dem  thematischen  Aorist  (Amov) 
darch  Hinzubildung  eines  prüsentischeu  Indikativs  *X(-nui  hervorge- 
gangen sei,  teils  aber  sich  von  der  erst-cn  Priiscnsklnsse  abgespal- 
ten habe,  indem  olt  noch  prftfixhafle  Formen  (prn-fchidfifi  prd- 
tirati  usw.)  präfixlosen  jener  Bildung  ikhädati  tdrati  usw.)  korre- 
spondieren, also  wohl  auf  nkzentmechanisehem  Wege  {prä-khidoH 
&n»  priikhädäti  nsw.)  entstunden  sind.  Für  die  nflhere  Begründung 
sowie  für  andere  (speziell  akzenluelln)  Thatsnchcu  des  Veda,  welche 
der  Vortragende  behandelte,  muss  auf  das  im  nächsten  Jahre  zn 
erwartende  Buch  verwiesen  werden,  von  dessen  Resultaten  der 
Vortrag  einige  Spccimina  geben  wollte. 

Prof.  P.  ßegnaud  (Lyon)  charakterisierte  in  gedrängter 
Übersicht  die  Gesetze,  welche,  die  VerJln  de  rangen  der  anlautenden 
Elxplosivlaute  in  den  altgermanischen  Dialekten  bewirkt  haben. 
Seine  llesultate  waren:  1)  Die  lautlichen  Vorgüngc,  auf  welchen 
die  sog.  erste  Lautverschiebung  beruht,  basieren  auf  selbstündigen 
Veränderungen,  welche  dio  Explosiven,  einesteils  im  Vorgermani- 
fichcn   und   anderenteils   in   den  einzelnen  verschiedenen  Zweigen 
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4e8  indog^ermanischen  Spriichstainines  soit  der  V^ölkercronnun^  er- 
liMen  hahcn.  9)  Die  lautlichi^n  Vorgiliijrc,  nul"  deuten  dio  »o^.  zweite 
Lautverschiebung  beruht,  basieren  auf  seibstJindigen  Verrtndenm- 
l?en,  wetehe  die  Kxplü8iveu  in  jedem  «^ermauischea  Dialekte  seit 
der  Entstehung  dieser  Dialekte  erlitten  haben. 

Prof.  M.  Br^al  (Paria)  plauderte  —  dieser  Ausdruck  soll  wob 
nur  auf  die  jrenUlige  Fnrin  s<'lnf*ti  Vortra^fes  und  naiUrlicb  niehl 
auf  dcö.-'en  Inhalt  beziehen  —  über  einijre  italische  Gottheiten. 
Mars  und  Minerva,  die  n>an  bisher  für  italisch  ansah,  die  aber 
etruäkisehen  Ursprunjrs  «eien.  Die  Ktrusker  haben  unter  den  Ur- 
einwohnern Italiens  einen  besonders  bemerkenswerten  EinfluRS  auf 
die  Entn'ickelun^  der  römischen  Mythologie  und  auf  die  Namen 
von  deren  Göttern  ausgeübt.  Ja,  auch  griechische  FÜgetuiamen  wie 
KOkXiuip,  TTcpcrjcpävq  seien  erst  in  das  Lateiiiisehe  gelangt,  nachdem 
«ie  vorher  in  etruskiscljera  Munde  lautliche  Veränderungen  erlitven 
lilltten,  Codes,  Proseqiina.  Auch  der  Xanie  Ganyroedes  gehöre 
hierher.  Prof.  Wackernagel  (Basel)  bemerkte,  dass  aueh  in  Grie- 
chenlaud  eine  Reihe  Götternamen  nicht  indogermanischen  Ursprung 
»eien,  sondern  aus  den  Dialekten  der  dortigen  Bewohner  vor  der 
indogermanischen  Einwanderung  stammten. 

Zwei  ganz  getrennte  Gebiete  betraf  des  .Sektionspriisidentcn 
Prof.  Ascoli  [Mailand)  Vortrag,  nflmlich  1)  die  Behandlung  der 
anlautenden  Gruppe  sf  im  Keltischen,  besondei^s  im  Irischen.  Sie 
<!r.sfheint  als  t  oder  auch  rf  [?..  B.  in  do  'ich  bin',  das  zn  Wz,  sid- 
nicht  zu  da-  gehört,  vergl.  affü  'war'  aus  'adutä  mit  Ausfall  des 
j().  2)  Im  zweiten  Teiie  berührte  Iledner  die  lateiniücben  Suffixe 
•uio  -uiu  und  ihre  Behandlung  in  den  romanischen  Sprachen.  Aus 
den  verschiedenen  neulateiiiischeu  Formen  derselben  ergeben  sieh 
die  drei  Aussprachen  populo  pop-la  und  po-plo  für  ein  Wort  wie 
lat.  populo-  und  alle  drei  werden  in  den  romiiuiscben  Sprachen  ver- 
schieden retk'kiicrt.  Prot'.  Ascoli  schliejt.st  mit  der  allgemeinen  Be- 
merkung, dass  fler  Linguist  sehr  vorsichtig  sein  niüssi'  bei  der 
Vergleichung  weit  von  einander  <'ntfernter  Sprachen.  Dank  der 
eingehenden  Kenntnis,  die  wir  vom  Lateinischen  und  Nuulaieini- 
schcu  haben,  können  wir  hier  ziemlich  klar  sehen;  in  anderen  niclU 
80  günstigen  Fällen  darf  mau  das  in  der  Mitte  liegende  Unbekannt« 
darum  nicht  ausser  Acht  lassen. 

Von  Prof.  d«  SausMurea  (GenO  Untersnehung  über  die 
Akzentuatinu  des  Litauischen  konnte  ein  Nichtfranzose  leider  nidit 
viel  versieiuni.  da  sii*  mit  sehr  leiser  Stimme  vorgetragen  war. 
Derselbe  hat  über  das  Thema  bekanntlich  einen  exsten  Artikel  im 
VIU.  Bande  Fase.  5,  S.  42;i  f.  (1894)  der  Memoires  de  la  Society  de 
Lingiiistique  de  Paris  vor  kurzem  erseheinen  lassen.  Das  ffir  die 
Akztfutuntion  im  Litauischen  giltige  phonetische  Güsetz  lässt  sieb 
so  formulieren:  geschliffen -i-gestossen  hat  geslossen+gesclilifl'cn  ge- 
geben. Dr.  Meillet  (Paria)  meinte,  mau  könne  ein  gleiches  GeseU 
vielleicht  auch  im  Slavischen  auftinden. 


Sektion  VI.    Griechcnlnnd  und  der  Orient*). 
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PrÄsident  Prof,  Merriam  (New-York,  Columbia  CoIleg:o,  ehe- 
inalig'er  Direktor  der  amunkaniüehen,  archäologischen  Schale  in 
Athen),  Vizepräsidenten  Prof.  Perrot  (Pari»)  und  Prof.  Biketae, 
Sekretär  Prof.  de  Crne  (Genf). 

Die  älteste  Periode  bebandelte  Prof.  Pcrrot  in  einer  Mitteiluo^ 
ölu-r  die  l.eichcnbestattniii;:  und  Verbrennung:  zu  hotneriseher  Zeit. 
In  der  mykenischen  Epoche  kannte  man  ntir  die  Be.stJittun^,  dazu 
bestimml,  den  Toten  in  seiner  unterirdischen  Behaiutun^  ein  Da- 
M?in,  ähnlich  dem  auf  der  Erde,  fortführen  zu  lauften.  Als  die  Kr- 
fahrunj;  h'hrtc,  dass  der  Leichnam  trotz  aller  aujjewautlten  Sorgn 
doch  verfiel,  bestimmte  diu  Vorstellung  von  einem  einfachen  Ebon- 
bilde  den'  Toten,  einem  Schatten,  die  Griechen,  den  Leichnam  zu 
virrbrennen,  um  diesen  Schatten  schneller  zu  volntilisieren.  Die 
Verbrennung  fdllt  mit  der  Zeit  der  homeriBchen  Oediclite  zusam- 
men. Sie  ist  übrigens  nicht  leicht  für  die  Bestallung  eingetreten; 
Au8|;rrabung'en  in  den  Gr'lbern  des  Dipylon  zeig'en,  da»B  die  Vor- 
stelluufr,  wie  in  niykenischer  Zeil  auh  drni  Grabe  eine  Wohnung: 
de»  Toten  machen  zu  wollen,  sich  noch  bei  der  neuen  Methode 
erhalten  hat.  —  Prof.  Kein  ach  (Paris)  leg-te  Photographien  von 
antbrnpoYden  Sarkophagen  ^eehischcr  Arbeit  vor,  die  bei  Sidou 
aufp'l'undeu  worden  sind  und  die  itlter  als  die  Zeit  Ptolemliuä*  I.. 
ja  selbst  Alexanders  sind.  Sie  werden  in  der  prächtigen  Sammlnn;;' 
von  Kun&t^ejjenständeo,  diu  man  Hamdi  Bey  inid  Uoinflch  vor- 
dankt, einen  Platz  nndeu.  Prof.  Perrot  empfahl  den  Archäologen 
eine  zn.samnienfassende  Untersuchung  über  die  gesamten  anthro- 
poiden Sarkophage. 

Di-n  Geryon  auf  C>'prus  machte  Prof.  Mcrrlam  (New  York) 
zum  Gegenstände  eines  Vortrages.  Er  beschrieb  2  DenkniÄler,  die 
daa  Ungftäni  darstullen,  beide  in  Nev-Vork  befindlich.  Eines  ist 
eine  Statue,  das  andere  ein  Basrelief  (publiziert  durch  Ceccaldi). 
Das  letztere  stammt  nach  Prol'.  Merriam  aus  archaisch-griechischer 
Zeit,  nicht  aus  assyrischer,  wie  man  bisher  angenommen  hat. 

Prof.  Kein  ach  (Parih)  widmete  einem  vergessenen  Volki-, 
den  Matienem,  einige  Bemerkungen.  Strabo  und  Eratosthenes  las- 
fton  sie  am  Ufer  des  ku.spischen  Mt-ertrs  wohnen,  in  Media  Atropa- 
t«ne.  Die  Autoreu  des  fünften  Jahrhunderts  aber  iHerodot  und 
Heealai^usi  lassen  sie  ein  viel  grösseres  Territorium  einnehmen, 
das  im  NO.  von  der  Krümmung  des  Halys,  im  SO-  vom  Za^os 
begrenzt  wurde.  I'rof.  ßetnach  weist  ihnen  die  Denkmäler  von 
Boghaz  KjnV  und  Ojuk  zu.  die  man  bislang  den  Hittitem  zuteilen; 
dieses  letztere  Volk  hnbe  aber  nach  seiner  Schlitzung  den  Amanus 
^  nicht  überschritten. 
I  Prof.  Merriam  lenkte  die  Aufmerksamkeit  auf  die  cyprische 

I       *^ 

■   sehr  ausf 


1)  Nach   den  Bulletins  der  Sitzungciii  die  für  dieee  Sektion 
sehr  ausführlich  vorlagen. 
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Hummiang  InNmrTork,  tpexiell  naf  die  Beat«  Hiier  Onippcv 
,hrr»kUut,  Ilydr»  uiirl  Krebs  dftreU>llt.  Die««lbe  lat  ein  l'nü 
^Aft  ilür  Krebs  den  UerjikJeii  liier  in  die  Ferse  packt-  So  wird 
BScfa  tn  drr  IMuftatur  freiüctiildert,  aber  biaher  hat  nm  dea  Ver- 
fA«|f  nocij  nif'inalH  in  der  bildenden  KnnüS  dargeateUt  gefondt«. 
Der  lledner  ncMoiw  mit  cini^eu  Bemerkangen  über  die  Besieboii- 
gen  der  cypriwrlieu  .^tiuJptur  xd  der  OriechenUnda  aad  KleHiaMu 
Im  wichdtcn  Jahrhanderl. 

l'rfif.  J.  Htrzvf^oM-tiki  (Graz)  sprach  über  den  EUnfliUB  der 
ortviit(ill»chen  Kimiül  auf  ditf  byzantinische.  Derselb«)  ist  cänKii 
durch  A<«(fypt«n  und  dns  (friechinch-römLtche  Syrien  und  dann  ia 
»plUvrL'f  ZüH  durch  <li*'  arabiftchu  Kuuut  vermittell  worden-  Auf 
I'rof.  .HtrÄVjfowHkiH  buch  über  "Die  byzantinischen  WasserbchJiltrr 
In  Koimtaiitinopfil"  (Wim  IH93,  4*0  wie»  Prof.  Kruinbachor  (Mün- 
chen) biHinnd(*rH  hin. 

Prof.  Nii'ol*^  (Genf)  analymerte  einen  griechischen  Papyrui 
ans  dorn  l'Xv'lnit  dt^r  xu  der  Papyrussammlun^  der  Stadt  Genf  g«- 
hlirt.  OtTdL'lbi^  ('iithilU  i-iiiu  Üittschrift  Hpyptisdicr  Pachter  an  einfn 
Cimlurlo  .TuliuH  JnlinnuH;  er  ist  nach  dem  Ki'^rlerunj^sjahre  einp% 
un^iinniinten  ivaittcrs  ilaticrl,  als  welchen  sich  nach  dem  Namen 
liifH  üK^ypÜHcheii  l^riUektcn  Subntianus  Aquila  Soptiraiuji  Severu» 
i-rjifiKbt.  Uns  Uriluin  ist  jtoaaoh  der  16.  Oktober  207  n.  Chr.  Diese 
Pftchlcr  hattJ^ii  dan  Octrüiilu  zu  liefern,  das  die  kleine  Ortschiifl 
Hokiiopooii  nach  Unm  .schicken  inusrite.  Sie  waren  in  ihrer  Arbeit 
I^CHtHrt  wiirdt'ii  und  be^ehwortün  sich  bei  der  Militärbehörde,  dereu 
Aucnrltflt  «elt  SeptlniiUN  Severus  überwog'.  Der  Papyrus  liefert 
wertvolle  hiät^ri^che  Auri*chIÜ8.H0  über  die  römische  Verwaltnn^ 
Ag-yptens,  Auf  eine  au«  der  Sektion  au  ihn  jrerichtele  Bitte  hiu 
ninclite  l*rnf.  Nicnio  ui»ch  eini;;e  Mttti'iluug:eu  über  die  ganze  Genfer 
Papyruri-Snniuilun^.  Sie  sianniieu  zuineiiit  aus  dem  Fayütn.  Sit* 
enlhalten  Akten  uuk  dem  Nnuio.s  von  Arsinoe.  Kines  der  ältossten 
Stücke  ist  ein  IliustVujnni^i't  tveroöenilicht  in  der  Revue  de  Philo- 
lo^lo).  d»fi  nach  Ivenynn  au»  dem  zweiten  Jahrhundert  v.  Chr. 
Htaiumt.  Die  atilnniui^che  Kpoche  ist  durch  sehr  viele  Stücke  ver- 
trottln, hyicantiiiische  Dokumente  sind  selten.  Kine  grosite  Menge 
honierlBchei*  Texte  Kiml  vnrhiuiden,  ein  Fragment  der  Odyssee  nnd 
das  schon  orwUhiile  Stück  au^  der  Iliaä  (XI  und  XII  Gesang),  das 
Hlarke  Abweichungen  gegen  unacre  Texte  aufweist:  von  83  Versen 
llnduu  steh  13  sonst  nirgcndf*.  Historische  Schriftstücke  sind  in 
lateinischer  und  grlechicicher  Sprache  vertreten,  es  sind  dies  na- 
nicutUch  Schreiben  von  Beamten.  Die  Sammlung  euthjUt  »efar 
wichtige  Stücke  für  die  Kenntnis  der  Verwaltung  und  der  Ikgyp- 
licchcn  Kinrichlungen,  anch  für  die  Sitten  und  Gebräuche  dea  Lan- 
des. Kndlich  l<it  auch  die  Privatkorrespondenx  in  ausgedehntem 
Mussr  \<>rtreten.     Noch  sind  nicht  sKmthche  Papyrus  ent«ifftert. 

\tchtiimndrit  Palamas  vrrlas  einen  Aufsatz  über  Theo{>ha- 
ueK  Kerameus.  Knbischof  von  Tnormina  in  Sizilien,  der  anCer  Bo- 
^er  II.  im  lä.  Jahrhundert  lebte.     Damals  unterstand  die  liflliifh» 
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cbo  dem  Patriarchat  zw  KonKtanlinopel,  grriechiach  war  die  all- 
Kincino  Sprache  der  Iiisel,  sie  verschwand»  als  die  SizUiaucr  ihre 
>rihodoxe  Keligion  ver(fasften.  Hieran  knüpfte  sich  «ine  iHii^ere 
Jpbntti',  indem  nowohl  die  konstantinopolilanischc  Jurisdiktion  über 
Sizilien  alti  auch  die  allgomoinc  Verbreitung'  dcä  Griechischen  auf 
[der  Insel  in  Zweifel  gezogen  wurde. 

Aus   der    Vir.    Sektion   Orientalische   Geographie    und 

Ethnographie,   Präbideul  Prof.  Vamböry  (Budapest),   Vizepräsi- 

[denlen  Prinz  Roland  Bonaparte  (Pari»)  und  Dr.  de  Clapar^de 

(GenO,   Sekretltre  H.  Weltor-Crot  und  mmilnischer  KonaiiJ  Hol- 

Hin   {Genf),  seien  die  folgenden  Vorlrllgc  hier  erwähnt:  Dr.  Cha- 

,chanow  (Moskau)   "Fremde    Einflüsse   auf   die    Zivilisation    Geor- 

Iß^ienB".    H.  LouIb  Benloew   "Die  auf  anda  (albanesi.sche  Endung) 

endigenden  Nninoii    versciuodener  Lokalitäten  bei  Trapezuut,    auf 

die   General   Strecker   im  Jahre    lö69   hingewiesen  hat",    Derselbe 

["Die  Nationalität  der  Trojaner". 

Strassborg,  1.  Okt.  1894.  Paul  H]orn. 


Zu  An«.  IV  5S  (lett.  Uerrnem), 

U.  Oberlehrer  Mühlenbach  in  Mitau  belehrt  mich,  da»8  Rerjnens 
"Körper"  erst  etwa  vor  15  J.  von  Kronwald  au»  dem  PreuHS.  ein- 
j;ri'fülirt  worden  ist,  um  einen  geomotriftchen  Kftrper  zu  bezeichnen. 
Jet'^t  wird  das  Wort  auch  für  mSna  von  lebenden  Korjvern  gebraucht. 

Smiehov  hei  Prag.  Jon.  Zubat  i'. 


I  Notiz. 

Die  43.  Versammlung  deulsclicr  Philologen  und  Schnl- 
möuuer   wird   vom  25.^28.  September  1895   in   Köln   tagen. 

Die  vorbereitenden  (jeschilfle  für  die  orientuUsche  Sek- 
tion führen  die  Herrn  Pi*of.  Müller  Köln  Hoheuataufenring  52, 
Prof.  Dr.  Prym  Bonn  Coblenzeretraase  39  und  fflr  die  indo- 
germanische Sektion  Hr.  Prof.  Dr.  H.  Jacobi  Bonn  Nie- 
buhrstrasse  20*. 

Anratildungcn  von  Vorträgen  usw.  für  die  Plenar- 
sitzungen sind  vor  Mitte  Juni  1M95  an  einen  der  beiden 
Vorsitzenden  Hm.  Gymnasialdirektor  Dr.  Oskar  Jttger  Köln 
S<;ver  in  Strasse  2.')1  oder  Hm.  Geheimrat  Prof,  Dr.  Franz 
Büchelcr  Bonn  AVcberstrasse  52  zu  richten.  Anmeldungen 
von  Vortrügen  für  die  Sektionssitzungen  nehmen  die 
Herrn  Sektionanbmänner  entgegen. 

Bei  dieser  Gelegenheit  sei  darauf  hingewiesen,  dass  die 
1891  auf  der  41.  PhJlologcnversammlung  zu  Münehon  durch 
Anxeig«r  V  I.  7* 


IM 


Mitteilungen. 


die  Herra  Prof.  Dr.  Ostlioff  (Heidelberg)  und  Prof.  Dr.  FrJ 
Stolz  (luübbmck)  neu  ins  Leben  gerufue  selbstftiidJfijo  Itido-^ 
geriuuuischo  Sektion   in  Köln   ihre  Fcucriirohc  zu   bostchn 
haben  wird.     Gelingt  es  ihr  in  Köln  die  vorgeschriebne  Zahl 
von  Mitgliedern   zum   dritten  Mal  zu  erreichen,    woran    nach^_ 
den    glänzenden    Erfolgen    in    München    und    Wien    nicht    ZO^H 
zweifeln  ist,    sn  ist  ihre  Selbständigkeit   fürjdie  Znkunft   go-^^ 
sichert    und^'sic  gehört  neben    der  iiltcm    orientalischen   Sek- 
tion  als   unabhängiger,    gleichberechtigter  Faktor  zum   cisi'ivi 
neu  Bcstandaller  folgenden  PhUologenversamnilungen. 

W.  Str. 


BItt«. 


Um  eiu  möglichst  vollstündiges  Bild  von  den  Fortschritten 
der  indogennanischen  Spracliwissenechaft  zu  geben,  liält  es 
der  HerauHgelicT  des  Anzeigers  für  wünsclienswert,  dass  nicht 
bloss  die  bereits  erschienenen  Untersuchungen  und  ihn;  Kr- 
gcbnisse  sorgfältig  gebuclit  werden,  sondern  er  glaubt,  dass 
68  für  die  Fachgenossen  von  nicht  ininderin  Interesse  8<^i, 
Über  bevoratehnde  Publikationen  urientiert  zu  werden,  mügen 
diese  nnn  als  selbstiUulige  Werke  oder  im  Kahmen  einer  Zuil- 
achrift  erscheinen.  Er  gedenkt  dahur  im  Anzeiger  elnt^  neue 
Rubrik  unter  dem  Titel  'Vorläuflji;«  Mittel  Innigen'  einzu- 
richten, wie  sie  »ich  auf  dem  Gebiete  der  Medizin  und  Natur- 
wissenschaften schon  längst  eingebürgert  und  liewüUrt  haben, 
voraUBges<Uzt,  do.^s  er  auf  die  thatkräftige  Unterstützung  der, 
auf  dem  Gebiet  der  indogermanischen  Sprachwissenschaft  thUll- 
gen  Gelehrten  reelinen  kann-  Er  braucht  niclit  erst  zu  beto- 
nen, das-H  es  im  Interesse  eiaes  jeden  Autors  liegt,  durch  kurze 
MitUüIung  über  den  Gang  und  die  Ergobuisse  künftig  er- 
scheinender Untersuchungen  sich  Priodtötsrechle  zu  wahren 
und  zugleich  die  Fachgenossen  durch  vorbereitende  Notizen 
in  den  Gedankengang  seiner  Foi-schungen  einzuführen  und  so 
seinen  Studien  im  Voraus  da«  Terrain  zu  ebnen.  Der  Heraus- 
geber richtet  daher  an  alle  Leser  der  Indogermanischen  For- 
scbangen  die  Bitte  ihn  durch  eifrige  Mitarbeit  an  den  'Vor- 
liiafigcu  Mitteilungen'  kräftig  zu  unterstützen. 
Freibarg  i.  d.  Schweiz.  Wilhelm  Streitberg. 
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KrschHnan^en),  Prof.  Dr.  J.  Zubnt';'  in  Pray:  (Slavisehe  Krsoiiei- 
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Heikel  J.  A.  Ortodox  »prAklorsknin^r  vid  Abo  ftkad<*mi.  (I'inpk 
lidskrilt  IH9;i  Bd.  XXXV  S.  Ibl— 166). 
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dicheniatisch.  —  Xunieruwuntprscheidun;.'.  —  Akkusativ  Sg.  =^  1. 
Pei-s.  Sy.  —  Entwicklung  des  Parlizipialstainins  auf  -nni:  —  Instru- 
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■  t.  anii.  ftkii  'Auge*.  —  3.  av.  uAi.  —  3.  ai.  aft.  —  4.  av.  aüa. 
f  —  6.  av.  rlktitfii.  —  <j.  pilz.  azy.  —  7.  arm.  mtttani.  —  8.  np.  IraiK 

Scerbo  Fr.  Caratteristicho  del  Greco  e  del  Latino.  Florenz  Löscher 

IIby;i.    XIV  u.  139  S.  g^r.  8". 
Vergleichende   Übersicht    der    griechischen   und  Jatoinisehen 
Laut-   und    Fortncnlehrc    in    Ihren    charakteristischen    Cbcreinstim- 
uiung'en  und  AbM-oichungcn. 

Topolovsek  J.  Die  baskoslavischc  Spracheinheit.  Bd.  I.  Einlei- 
lun^.  Vergleichende  Lautlehre.    Im  Anhang:  Iro-SIavi.sches.  Wien 

I       Gerold  in  Komm.  1894.    XLVII  u.  256  S.  gr.  8^    8  M. 
Streitberg  W.    Akzentfragen.     IF.  V  231—41. 
1.  lUe  Entdeckung  der  idg.  Akzent>|uatitüten.  —  2.   Michels' 
Gesetz.  —  ;J.  Das  Wo-tien  der  idg.  Akzenlqualitäten.  —  4.  Die  Stellung 
des  M'orttons  u.  die  AkzentqualitUt.  —  5.  Mtillers  Dehnungshypothese. 

Hirt  H.  Der  iiidogfrmaniRche  Akzent.  Strassburg  Trübner  1895. 
XXIII  u.  328  S.     fn-,  80.    9  M. 

Hirt  11.    Der  Akzent  der  i-  und  u-Deklination    In  den    idg.  Spra- 

tchen.    Verhandlungen  der  42.  Versammluttg  deutscher  Philologen. 
(Leipzig  Teubner). 
Streitberg  W.  Die  Entstehung  dor  Dehnatufc.  Verhandlungen  der 
A'l.  Versammlung  deutscher  Philologen.    (Leipzig  Teubner). 
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Streitberg  W.    Ein  Ablautproblem  der  Ursprache.    Trau&act  Au. 
Phil.  Assoc.  XXIV  29—49. 

ZuBamiueufRSäonde  Dnrtjteltuug'  der  wichtigsten  in  dem  Aiit* 
Batz  über  dii.^  EntMchung  der  Dehnstufe  IF.  III  304—416  eingehend 
erörterten  Probleme. 

Michels  V.    Metathcsis  iin  Indogermanischen.     IF.  IV  RK— 66, 
Edgren  Hj.  Sind  in  den  ansehen  Sprachen  alle  Spuren  des  labialen 

Nnchklanges  der  indogerm.  Velarlaute  vertilgt?    Skand.  Archiv  I 

ärtG— 393. 

Der  Verf.  kann  «ich  der  Vermutung  nicht  verBchliest^eii,  dasK 
sich  einige  arische  Formfn  gegen  die  Annahme  »?iner  güuzlichen. 
Einbusse  den  volaren  Elementes  Im  Arisehen  sträuben,  und  das 
man  demzufolge,  wie  auch  nu.s  andern  Oründfu,  die  Spaltung  der 
Velarlaute  (fcf  =  k'\  Ar,  p  usw.)  als  eine  mundartliche  oder  bedeu- 
tungsnnanciorende  Differenzierung  in  die  indog.  Urzeit  verlegen 
müsse.  Die  betreffenden  SanskriHormen  siiid  folgende:  -ya  von 
idg.  *ffem,  »kr.  *gvam,  *gvin.  Ana  -gva  ist  -qctn  als  Weiter- 
bildung, -tfu  als  SchwUcbung  zu  erklären.  Wie  -g^a  i  -gttj  so 
auch  k^a  :  ku.  —  Wz.  sap  :  ttac.  Die  Urform  ist  Nefr'",  die  sich 
im  Indo^erm.  erhallen  oder  Inutgeselzlich  in  *fiek,  *Hrp  verzweigt 
hat.  —  Wz.  Uip,  rnp.  Vgl.  aftl.  reko.  Hl.  rekiti,  griech.  Xok-,  lat.  lo- 
y»or;  vielleicht  kommen  auch  noch  einige  euroj«.  Formen  mit  p 
m  Betracht:  asi.  t'Zp-^th,  lat,  l&mendim  {"'tap-vieninm],  Up'ire.  — 
ap,  -apti'  iWasserl,  idg.  *tk''  :  (d)k^'K.  Vgl.  lit.  apt,  lat,  offua,  griech,, 
M€<ca-d«-ioi  Mas  Volk  "zwischen  den  Wassern);  niüglichtrwei»e  luit^ 
no-  in  noTOMÄc.  —  pac-,  pakvä-  ^vgl.  kt*ath-),  idg.*  k''rk''-,  *k''ek'6; 
Vgl,  asl.  pekttj  lit.  kept't,  griech.  ir^wrut,  lat.  coquo  ipopina},  kymr. 
pt/jturyes,  bret.  pihi.  —  puiica,  idg.  ^fc^mk^e.  Bei  der  Annahme 
einer  idg.  mundartliciien  Spaltung  {*penk^e,  ^pempe)  erreicht  man 
leichter  eine  ungezwungene  Vermittelung  aller  Inkongruenzen. 

{AnderNcn.i 

Back  C.  D.    Do  the  sounds  of  ihe  new  guttural  series  (or  tlie  non- 
labialized  velars)  suffer  dentalization   in  GreeU?     IF.  IV  152 — 58. 
Johansson  K.  F.   Die  Bildung  des  Dativua  Sing,  der  «-StKmme  im 
Ari.schen.     BB.  XX  HI— 102. 

1)  Der  Dativ  auf  -ti  ist  keine  idg.  Sandhiform  von  'ÖT.  Für» 
Avestfsche  ist  er  wahrscheinlich  ganz  abzuweisen;  im  Ai.  sind  die 
Dative  aut  ij  durch  Dissimilation  aus  -yöya  entstanden.  Auch  in 
keiner  andern  idg.  Sprache  Hnden  Rieh  urldg.  Sandhifonrien  ohne  jf. 
ä)  Die  spezifisch  ai.  Endung  -äya  ist  nicht  aus  «y-f-Poslposi- 
tlou  a  entstanden,  vielmehr  ist  in  ihr  eine  idg.  DatJvform  xn  er* 
kennen:  -oio  neben  -öl;  dieses»  erst  ist  durch  denA'erlusi  der  auMlau- 
tenden  Silbe  aus  jenem  entstanden:  die  durch  Silbenverlust  ent- 
standenen Dehnformen  sind  nach  dem  Verf.  zweigipflig  betont 
^wesen  [vgl.  jedoch  IF.  III  305  ff.].  —  Vermutungen  über  die  Ent- 
stehung von  abg.  Instr.  Plur.  -;/  aus  -öf.v,  Dat.  Sing,    u  aus  -rir. 

Hirt  U.    Über  die  mit  -m-  und  -öA-  gebildeten  Kasussuflixe.    IF.  V 

251—55. 
Henning  K.  Über  die  Entwicklung  des  grammatischen  Geschlechts. 

K2.  XXXIII  402-19. 

Mau  darf  die  idg.  Genera  nicht  mit  andern  Augen  auselin 
als  die  hamitischen  und  semitischen.  Ausgleich  zwiM'heu  Grimm 
und  Brugmann  möglich.  Es  ist  nicht  zu  glauben,  dass  alle  leblosen 
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Nomina  von  Anfang  an  einem  schrankenlosen  und  dnch  so  inkoii- 
sequentf'U  Pcrsoiiifikationstripb  unterlapon.  Eine  Grenze  des  zu 
belebenden  bleibt  aueli  für  das  sinnlichste  Denken,  wenn  sie  auch 
nicht  genau  fixiert  werden  kann.  Aiixunehiiien  it*t  wohl,  dass  sich 
auch  im  Id^.  das  nominale  Geiuüs  von  den  natürlichen  Grundworten 
auH  zum  Teil  mittels  pronominaler  Kennzeiirlicn  etappenweise  ver- 
breitete. Für  die  Verteilun;;  .tind  innere  BeÄi(.'hun;feii  niindeslens 
ebeuRO  wirksam  lürewesen  wie  irramniati^che  Kndungen.  Die  Ana* 
lo^ie,  an  die  Bru^mann  sich  hält,  vermag'  den  Vorg^ang'  allein  nicht 
XU  erklaren. 

Johansson  K.  F.  Till  lärnn  nm  femin)nbildninj>-en  i  Sanskrit.  ITpp- 
salastudier,  lilleHTi.  S.  Bu^pe.  S.  4«— 78.     Xi^l  Anz.  HI  210. 

1)  Darstellung  dc>>  Materials  der  ind.  Grammatiker.  —  2)  E« 
giebt  im  Idg-,  2  Typen  der  Bildung  des  Fem.  (bzw.  Xeutr.  Plur.): 
«)  Nom.  Sing,  -in  oder  j-o.  Kine  Abart  von  dieser  Bildung:  ist  die 
auf  -t,  Nom.  Sing,  urspr.  siä  oder  lij,  die  au.s  den  vpr^tHrkten 
abstrakt-kollektiven  Bildungen  auf  -ia,  i»  der  i-StJimnu*  in  sehr 
alter  Zeit  hervorge-ran^^en  ist  (vgl.  Verf.  GGA.  IHyo  741  ff.)  —  b) 
Dehnung  und  qualitative  VerümJerung  det*  SuflixvokalK  des  Nomi- 
naUtaninies.  —  —  Letztere  Bildung  war  nicht  (wie  von  J.  Siliniidt 
angenommen)  auf  die  (mjn-  ä-  «^  rStMmnie  beschränkt,  sondern 
sie  gehörte  auch  zu  /-  und  ti-Stfliiimen.  —  Man  hat  also:  zu  *n^r- 
•n4r-,  *<Iiivihi-  *dün)ön-  :  *nö(rj,  '*iiämÖ(u)  |vgl.  nkr.  (/«wrt],  aus- 
serdem: *nfrä.  -ä  und  *</ü?»«<5.  -^  [vgl.  Kacc-dv&po,  ttötnü,  /;d/Hi  (aus 
•po/«a,  tpUler  zu  den  »-St.  übergegangen),  nomina  usw.]  oder:  *ne- 
riäj  'nerrj  (vgl.  Kncn-Aveipa,  j>atnt  (aus  *))6tniä,  -h,  itÖTVioJ,  Die  Dch- 
nungs-Bildung  konnte  mm  mit  einer  der  beiden  anderen  Bildungs- 
arten kombiniert  werden:  *norA  *n6ro  —  *ntrriä  ♦tiriWa.  Beide 
Formen  sind  im  Skr.  repräsentiert:  miri  und  nAri.  Ks  folgt  eine 
nuntührliche  l'ntersuchung  der  verschiedenen  hierher  gehörenden 
Falle.  —  Schliesslich  wird  die  Bildung  -«^««1  behandelt.  Verf.  ver- 
mutet, dass  man  auch  die»«  tUr  eine  Kombination  von  -öy-l  und 
-rtH-f  ansehen  darf.  (Anderäen.) 

Thumeyaen   R.    Zur   indogermankschen    Komparativldldung.    KZ. 
XXXIII  551-59. 

Die  Komparative  einer  Reihe  von  Sprachen  erklHren  »ich  be- 
friedigend auf  Grund  eines  regelrecht  ablautenden  Suftixes:  -(es-  : 
-iV*,v-,  Dehnstufe  -iÖÄ-,  Schwundbtufe  -Ih-,  In  mehrern  Spraclien  ^pielt 
neben  s  ein  Nasal  <ii)  eine  Kolle:  AI.  vor,  Lit.  nach  «,  Griech. 
■wechseln  h  und  n.  Mit  der  lit.  hHngt  die  genii.  Bildung  eng  zu- 
sammen: gol.  -izan-  -izin-j  üznn-  -özin-.  Die  Krweilernng  des  Kom- 
parativs zw  einem  »-Stamm  ist  also  vorgeniinnisch.  Stellt  man  got. 
niitisnn-  zu  i")hiov-,  so  kann  man  sieb  kaum  dem  entziehn,  als  desssen 
Grundform  '*i.'&bxcav-  anzusetzen.  Die  Doppelformen  »ihitu  und  y|öio\a, 
f|b(ouc  und  i'jfttovec  unterscheiden  sich  also  dadurch,  dnss  jenes  die 
ursprüngliche  Form  des  Komparativsuffixes  -{ntt-  bewahrt,  dieses 
vor  dem  o  ein  c  verloren  habe.  Die  ai.  Formen  auf  ■tjs-  sind  leicht 
als  Neubildungen  zu  begreifen:  ursprünglich  wÄre  ttiddlt/us  — 
*»nUt\i/äffi.  Aber  diejenigen  Neutra,  die  nach  ai.  Sprachgetühl  <rf- 
StHmme  sind,  schieben  im  Nom.  PI.  X.  »  ein.  Nach  -of :  -änfi  ward 
-<iS  :  -üifi  in  -a«  :  -*^*t  umgebjidet.  Die  Nasalierung  des  Part.  Peif. 
kann  auf  dieselbe  Art  entstanden  sein,  nur  muss  dies  zu  einer  Zeit 
geschelin  sein,  wo  *-i'uJi  N.  Sg.  N.  noch  nicht  durch  ■(•«/ ersetzt  war. 

Germ.  -Ozon-  -özin-  Ni-nhildung.  Neben  *iiivöfjüz  .stand  *strn- 
tizon-,  'Jöz-  ward  durch  alii;  Ka.sus  durchgeführt,  die  nicht  etwa 
mit  •iz&tt-   gebildet  wurden    und   verlor   dann    nach  Streilberg  Zur 
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germ.  Sprachffcsch.  22  f.  win  j.    Endlich  schlössen  sich  die  ör-For- 
inen  in  (lt»r  Flexion  den  /«aw-Formen  au. 

-inen-  Kthon  hi'^.  Wahrscheinlich  ist  anninchmen,  das»  di« 
maskulinen  und  neutralen  schwachen  Ka«U8  »-Flexion  hatten,  also 
Noui.  *svädfi)iös  *itfäfIfVioN  aber  Gen.  *«tuulisntts  Üut.  *HViidiHnai 
usw.  Möglich  auch,  dass  von  -tnon-  auszupehn  und  griech,  -icov 
ali<  Neuhildun>r  nach  dem  t^upcriativ  luit  i  uufzufüsscii  ist.  L>auii 
wiirc  die  Krweitcrung-  eines  M-tSiammes  durch  »-Suttix  anzuneliinen, 
wohei  Wörter  die  der  Bcdculunp,  jedoch  nicht  der  Form  nach  kom- 
parntiviüch  waren,  den  Aus^anjf.^puakt  bildeten. 

Flensburg  N*.  Zur  StainmabstTirun^  der  mit  NasalMiffix  gebildeten 
l'rÄseniia  im  Arischen  und  Griechischen.  Lund  1894.  72  S.  «S*. 
1.20  Kr. 

Thurneysen  K.  I.  Der  Prilsenstypus  Xtnirdvtu.  2.  ind.  pfthivi.  IF. 
IV  7>=-N5, 

Delbrück  B.  Der  Typu.s  <p^pui  —  tpop^ui  im  Arischen.    IP.  IV  133  f. 

Recba  C.  Zur  Fra^e  über  den  ^rsprunpr  der  perfektivierendc« 
Funktion  der  Verbalpräfixe  nebst  Kinlcitunf^  über  das  Zu);i)mmi'n> 
wirken  des  syntakli-scheii  und  phonetivchen  Faktors.  {Dorpater 
Doktordi.s.**ortation).     Dorpat  Karow  1893.     123  S.  M«      2,H0  M. 

Andersen  D.  f)m  Keduplikations-Vokalen  i  Verbemes  Perfektfor- 
nier  i  de  iudoeuropwiske  Sprof;.  Fcslskrift  lil  Vilh.  Thotnscn, 
S.  131-115. 

Üemerkun^ren  über  den  Rednplikationsvokal  des  PerlVklums 

im  IdfT-,    beBondiTK    bei    konsonantiseh    nnlaut«*nden  Wurzeln.     Die 

jetzt  All^cfiiipin    aii^enonimone  Theorie,    dass  der  Vokal   der  Uedu- 

{>likiitioii!vxilb('  in)   Id;^.  überall  urKpr.  t  war,    ist   nur  noch   als  eine 
lypothesf  zu  betrachten, 

Meyer  <i.   Zum  iudo^fermanischen  g-Perfckrum.    IF.  V  180—82. 
Auf/Uhlunf^  der  albanischen  fi-Pertekla. 

Ries  J.    Was  ist  Syntax?  Kiii  kritischer  Versuch.    Marburg  Elwort 

|yH4.     IX  u.  1Ö3  S.  8".    3  M. 
Cavallin  P.    IdenliNka  och  syntetihka  »iatxcr.    En  kriti.sk-antikritisk 

undersokning.  Akad.  alTinndl.    Lund  1S94.   82  S.  8".     1.20  Kr. 
Winkler  U.    Zur  indo^ennanischen  Syntox.  (Fortsetzung).    Progr. 

ylvb  Juliaiines;fyuinasfunis  zu  Breslau  1894.    21  S.  i**. 

Evlüala  J.  Beiträge  zur  Lehre  vom  Dativ  (cech.).  Ceske  Museum 
rtlol.  I  1  1«  ff. 

Der  Dativ  ist  urspr.  ein  Wo-,  nicht  ein  Wohin-Kasus:  1.  mor- 
phologisch erscheint  der  Dativ  vii-lfach  aU  eine  Nebenform  des  Lo- 
kals, 2.  »itiiiie  Funktion  als  Bczeiclinung  einer  llichtung  lüsut  sich 
aus  einer  rein  lokalen  deuten,  wHhrcnd  dies  umgckelut  nicht  der 
Fall  ist.    (Forts,  folgt |. 

Kvlcala  ,T.    BadAni  v  oboru  skladby  jazyköv  indoevropsky-ch  {Un- 

lerbuchungeu  auf  dem  Gebiete  der  Syntax  der  indoeuropäischen 

Sprachen)  1.    Abh.  d.  höhm.  Akad.  lII  (Kla.ssu  III)   1.  Prag  18M. 

VIII  u.  272  S.  gr.  S^.  S,  189— 26-4    Auszug  in  deutscher  Sprache. 

luhnit:  I.  Persönliche  Pronomina.    Wann  wird  der  Nom. 

der  Personalpronouiinn   im  Oriech.   und  l^at.  gebraucht   und   wann 
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nicJit?  Warum  wird  im  Deutscheu  der  Nom.  der  Personalprono- 
tninn  jfeseut,  auch  da  wo  kc'in  Nachdruck  ist?  —  II.  Rufl  exiv- 
proiionii'U.  Der  Oobrauch  iles  KefU^xivprouomens  der  'i.  Per», 
statt  de*  Pron.  der  1.  uuil  2.  Fern.  —  Ul.  Proaoineii  reciprocum 
uud  die  Beziohuiifren  der  Reziprozität.  —  IV.  Possertsive 
Prunaiiiina.  —  V.  Pronomina  domonst  rati  va.  Das  Prouo- 
in«u  Ö  i\  TÖ  und  die  verwaudleii  Pronomina  in  andern  Sprachen. 
Knttilchunjr  des  Artiketn  im  Uriechischcn  uiiii  in  andi^rn  Sprachen. 
Kcsie  des  Dernonstrativiirnnomens  ta  tiach  Hnnier.  Artikel.  ~~  VI. 
PronomluH  inlerrogati  va.  —  VII.  Pronomen  indef'initum 
im  O riech. 


Hermann  K.  Gab  e.s  im  Indo^jrermanischon  NehonsAtze  ?  KZ. 
X.XXIII  181—535.  (Auch  besonders  als  Jenner  DisBertatiou  [I8!)4| 
erschienen.) 

Kap.  T.  Der  Nebensatis  uud  äeino  Keunieeichcn.  "Gtu 
Nebuuüatz  uud  flu  Hauptsatz  sind  dann  vorhanden,  wenn  zwei 
Sätze  bO  mit  uinandur  verbunden  uind,  dass  dur  eine  oder  beide 
für  sich  kuinen  oder  nur  andern  Sinn  haben  als  in  der  Verbindun;? 
mit  einander,  und  dass  sich  zu;^leich  sprachliche  Kiemente  zei<;eu, 
welche  in  nicht  so  verUnüptten  Sittzen  unter  dfnselben  Bedin^cuii- 
^en  und  in  dorsellien  ßedcututi^  nicht  auftreten  können."  Kenn- 
zeichen der  NebensUizc:  1.  Besondere  .sat/. verbindende  Wörter.  2. 
Per.sonenversehiebnu^.  3.  Modusverschiebung".  4.  Tempusvcrschie- 
bnnj?.  5.  Satzakzent  des  Salzes.  4J.  Tempo.  7.  Dauer  der  PauN« 
zwisclien  den  Sätzen.  8.  Satzstelluns^.  D.  Wortstellung-.  10.  Ratz- 
ftkzeut  dos  Vcrbums.  11.  Kompositionsweiso  des  Vcrbums.  12.  Nur 
im  Nebensätze  vorkommende,  uiclit  salz  verbindende  Wörter.  ^ 
Kap.  II.  Kennzeicli nunj^  dor  NebensJltze  durch  ein  beson- 
deres Wort.  "Dass  es  im  Idj*".  die  relative  Satzanknupfun«^  jfe- 
j**chen  hat,  lUsst  sich  nicht  beweisen,  das  Gegenteil  crseheint  sojjar 
wahrscheinlicher.  KonjunktionalsUtze  ;^ab  es  nicht."  —  Kap.  11 1. 
Personen-,  Modus-,  'I'ern  pus ve rscliie bun;^.  "Die  Hinweise 
auf  id;r.  Nebensätze  sind  so  jjut  wie  Null:  tl.  Ii.  es  waren  weder 
Sätze  der  Oratio  ohüiiua,  noch  Temporal-,  Kausal-  u«w.-SHlze  vor- 
handen." —  Kap.  IV.  Ratzakzent  des  Satzes,  Tempo,  Daunr 
der  Satzpause  und  Satzslellunji:  lEinfnchste  Form  dop 
Hypotaxe»:  alle  Nebensatzarten  sind  für  das  [dg,  mehr  oder  wc- 
nig'er  unsicher.  —  Kap.  V.  Die  Slelluii;?  des  Verbunis  zu  dem 
Subjekt  und  den  übrifrun  Satzteilen.  "So  viel  scheint  .  .  . 
festzusti4n),  dass  für  ;:rewfthnMch  das  Verbum  hinter  und  nicht  vor 
dem  Subjekt  stand.  Die  Stellunp-  des  Verhums  zu  den  übrijfeu 
Salzprliedern  wird  nicht  ^enau  ;rerejjrelt  gewesen  sein."  "Im  Idg, 
wurden  nicht  Haupt-  und  Nebensatze  durch  verschiedene  Worlstel 
lung  unterschieden."  —  Kap.  VI.  Satzakzent  und  Komposition 
des  V^erbums.  In  der  Komposition  zeijjt  nur  das  Ai.  Unterschied 
zwischen  Haupt-  und  Nebensalz.  Ebenso  scheidet  Ai.  in  der  Satz* 
betonunff  beide.  Gricch.  und  Lat.  haben  noch  .Spuren  der  alten 
Enklise  aufzuweisen:  (icnn.,  Kelt.,  Baltisch-SIavisch  setzen  Ortho- 
tonierung-  voraus.  "  Ms  haben  sich  ,  .  g-ar  keine  Gründe  finden  las- 
sen, die  dafür  sprechen,  dass  es  im  Id-;.  NebensUtzc  g-egcbmi  habe." 

Autenrieth  G.  Entwicklung'  der  Itclativstttze  im  Indogorntuni- 
sehen.     Progr.  des  alten  Gymn.  zu  Nürnberij  1K93.    67  S.  8". 

Haie  W.  G,    The    Anticipulory    Snlijunctive    in   Greek    and   I^alin. 
.^om  Volume  I  der  Studics   in  Classical  Phitolo^y, 
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(die  di«  Universität  Chicafco  herans^fbt).  ChicAjjfo  Univcrftity  Prve« 

IHJM.     112  S.  jpr.  »".     2  Sh.  Ü  d. 
Br£al  'S\.   On  ihe  Caiioiiti  of  Etyinological  lovcstigation.   Trnnsact. 

Am.  Phil.  jVssoc.  XXTV  17-28. 

Vi'rmitst  ein«  ^eniijrcnde  Benicksichtigrnnp  dpr  B«dentUDfr6- 
entwicklui)^  in  den  i'lviu.  Wbb.  Tadelt  dit«  Konblruktion  '  ur^«r- 
iniiniticlier'  und  'iiriiuIo^crniAinKi'her*  Slainiiit'oriiieii  l>ei  Ktii^c  und 
niidern.  lU'gelii  der  elynioIo|ris<'lH'n  ForKchiing::  1.  Man  imisH  die 
KflutgoKPtzo  mit  der  Verehrung  eines  Gläubigen  nielii  mit  dem 
Aber^tnubeii  eine»  Frömmlers  betrachten.  So  2.  B.  ist  fh  hart,  der 
LHTitffesetze  halber  ü(6c  von  deun  zu  trennen.  —  ä.  Die  Suthxe  sind 
fiteis  genau  von  der  Wurzel  zu  scheiden.  Beispiel  itir  Xiehtheach- 
tnn>r  dieser  Re(rcl  ist  OsthofTs  Krklarun;;  der  lat.  Adverbin  auf  jtrr. 
—  ii.  Die  Übereinstimmung-  in  der  Bcdeutiiiig"  muss  bei  den  vcr- 
^lieheoen  Wörtern  ebenso  genau  nachpewicsen  werden  wie  die  in 
«er  Form.  Weit  verbreitete  NachlHswg'feeit  in  der  Fcststellun;?  der 
urbprünglichen  Wortbedeulunjr.  4.  Sorg-l'Hllige  Beachluiifr  d»'r  Ent- 
lehnungen nicht  nur  jfanzer  Würter,  sondern  auch  der  Bedeutunars- 
•'ntlehnunpen,  durch  die  ein  fremder  Begriff  auf  ein  einheiniischea 
Wort  Übertrafren  wird.  Z.B.  trwndus  = 'Weltordnung-'  beeinliusst 
von  der  BedeutUDg"  dos  g^ricch.  k^cmoc;  les*^  =*saninieln'  und 
'iMen'  reflektiert  die  beiden  Bedeutungen  von  legei'f,  orvtherti 
Naehbildunj;  von  misericors,  arenir  von  Zvkunß  u.  d^l.  m. 

Wfaeeler   B.  J.   Articles  'Etymoloifv',    'Folk  Etymolofry'  nnd  'Ge- 

uitivf'.    Johnson'»  Universal  Cyclopaedia  vol.  111  pp,  208,  4;V2,  715. 

New  York  IHM. 
Schmidt  K.   Die  Gründe  des  BedeutungrswAndelB.    Ein  somasiolo- 

g"i8ehcr  Versuch.    Progr.  des  kgl.  Rcalgrymn.  zu  Berlin.   1893,94. 

44  S.  gr.  4" 

Vgl.  die  flg.  Numntor. 
Hey  O.     Die  Scmahiologie.    Rückblick  und  Ausblick.    Arch.  f.  lat. 

Lex.  IX  19.V-230.    Vgl.  Abi.  VII  A. 

ZuBflDimenstellun^  der  Worte  nach  Gruppen  gleichartiger 
FMlIe  ist  notwendig.  Welches  Bind  diese  Gruppen?  Heerdegen  ist 
der  Begründer  der  Semasiologie  als  historisch-philolngischer  Diszi- 
plin; denn  er  hat  der  Semasiologie  zuerst  als  Aufgabe  zugewiejicn, 
die  Gebchichte  der  Wiirter  nach  selten  ihres  Inhalts,  mit  der  Ent- 
wicklung ihrer  Bedeutungen,  au  behandeln.  Er  stellt  ä  Prinzipien 
auf:  1)  Determination  oder  Bedeulungsspezialisierung  {ororr  = 
'reden,  bitten,  beten*)  und  2)  Translation  oder  Übertragimg 
(fint/ere  = 'kneten,  dichten');  subsidiHr  ist  3)  di«  Substitution 
oder  Bedeutungserweiterung,  Verallgemeinerung  (audio  übernimmt 
die  Funktion  des  verloren  gehnden  chifo.  Hey  erkennt  Nr.  3  als 
allgemeines,  den  beiden  auueru  gleichwertigem  Prinzip  iin.  DHge- 
gen  sei  der  Unterschied  zwischen  Bedeutungsverallgemeinerung 
und  -übertragUTig  vom  praktischen  Standpunkt  nua  fallen  zu  latiseu. 
Dnnfben  muss  die  Beachtung  der  Kausalitilt  entscheidend 
fiein.  Der  Bedeutungswandel  beruht  entweder  1)  auf  objektiven 
oder  C)  auf  subjektiven  Ursachen.  Nr.  1  zerfÄllt  in  2  Unterabtei- 
lungen je  nnchdem  der  Bedeutungswandel  a)  rein  auf  objektiven 
Vt-rhitlfnissen  beruht  {tJvnarms  =  numniUB  argenteus  —  aereus) 
(ider  b|  durch  hewuKSte  Mitthiltigkeit  de**  Sprachvermugenfi  zu  Stande 
kommt  (.bns  Lucca  =  elephantus).  Anders  Fr.  Schröder  (Zur  grie- 
chischen Bedeutungslehre.    Progr.  des  Gymn.  zu  Gebweiler  1893/W. 
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11  S.  4*).  iler  zwiisehen  bewusslein  und  mibewusfttem  Bedeu- 
tnnKswandtrl  scheidet.  Kritik  von  Schrüdci's  Kiiiteilun^  der  Kinkel* 
nUle.  —  Ein  itndi-fr  Versuch  int  von  K.  Schmidt  in  dt'iii  IVni^rftnim 
I>le  Gründe  des  Bedeutuu|räwaude}s  (v«rl.  Arch.  IX  143)  ffeinaclit 
worde».  Kr  -/.Uhlt  10  Faktoren  aut^  1)  Bedürfnis  Ai  infol*re  von 
Kultiirwandi;!:  a)  neue  Diii;rf,.. BcispiL'l  «es.  b)  Äüder«n*f  vorhand- 
iier  Uin^re,  Gymmmium.  c}  Ändcrunfr  di-r  Verhältnisse  nnd  Sitten, 
pi!f!u/iifi  [hierhin  ^chlirl  naninntlieh  die  Benennung  neuer  He^rifrCr 
speziell  der  abstrakten,  die  überall  aut'  konkrete  zurili-kf^ehn].  B) 
LückcnbÜ8ser  (Sabstitution)  a)  aus  lautlichen  Gründen:  b)  au»  se- 
aia»ioIogi(ichen  Gründen.  Nach  Hey  besser:  a)  infolge  des  Unter- 
g:anps  eine»  Wortes:  cluo  —  audio,  faustus  —  fortitnatua  b)  inlblgü 
Ton  Bedeutungswandel:  oru  —  dico,  familiaris  —  servits.  —  2)  Be- 
quemlichkeit: cokors  für  cnhors  milituvi  usw.  Ent^tehung^  der 
90g.  Klasseuwürter  d.  h.  der  nur  für  eine  bestimmte  Klasse  jrülti- 
iren  tenuiui  tecbnici.  —  3}  BeeinflusRunjr  [Schmidts  3.  Kute^orie 
'Nachahniungtrieb'  jrebört  nicht  hierher,  du  durch  dieNen  nichts 
neues  geachafTen  wird],  bei  Breal  u.  Darniesteter  Contapon  ffenannt, 
z.  B.  bdiidits  urspr. 'Lastträger'  wird  'l^rinzeneraicher"  wejren  baiula 
'kaiserliche  Amine'.  —  4)  Sinnliche  Kraft  dew  Aufdrucks, 
durchweji:  auf  bestimmter  Abzieht  beruhend.  —  ft)  Deutlichkeit, 
wirkt  rein  ne^Ätiv,  indem  da«  Absterben  alter  Bedeiitun^eii  veran- 
laftst  wird.    Z.  B.  altus  Part.  u.  Adj.,    als  Part,  dann  durch   fdltus 

»  ersetzt.  —  fi)  Zartgefühl.  —  7)  Zorn  und  Scherz,  z.  B.  /«;■  als 
Scheltwort  für  Sklaven  —  'Spttzbube'  —  Sl  Höflichkeit  und 
Eitelkeit.  —  9)  Willkür,  vgl.  Archiv  IX  14G.  —  Euipfchlenswert 
wäre  eine  Znsammenfa.ssung"  verschiudner  Katejrorien:  4  und  7 
etwa  als:  'Stei;<crunür  des  Ausdrucks  in  der  Leidenschaft',  6  u.  8 
als  Peiorntion  der  Wortbedeutung:  infoljcß  Misbrauchs  der  Wörter'' 
u.  a.  Die  Semasiolo;;ie  hat  »chlicKslich  auch  zw  erw}i<ren,  warum 
gewigse  Worte  fehlen,  z.  B.  *gralifitdo  =  'Dankbarkeit",  Uenu  pie- 
tas  deckt  sich  mit  dem  deutschen  Wort  nicht. 

van  Helten  W.  L.    Over  de   factoreu    van   de  Bejrripswijzi^ingren 

»der  Woorden.     Redevoering-,  uitgesproken  bij  de  overdracht  van 
het  rectoraat  der  rijkMinivcrsiteit  te  Groningen   den  IHden  Sep- 
tember 1894.    Groningen  Wolters  !BI»4.    22  S.  gr.  8". 
WasBerzieher  E.    Über  Volkwetymolo^ie.    Gegenwart  1W)4  Nr.  29. 

Bloomfleld  M.    On    the    Ori^n    of  so-called    Uoot  -  DetrrminativcH. 
ft      Proceedin;r-s  Am.  Fhii.  Assoc.  XXIV  S.  XXVH-XXX. 
H  Vg-I.  IF.  IV  fi*>— 7^,    wo    die  Untersuchung-   in  Extenso   abge- 

■  druckt  JHl. 

-Jesperaen  O.    Om  suliiraktion.«idannelser,  sterlifrt  pA  dan^k  og:  on- 
^-■elsk.     Fcstskrift  til  Vith.  Tliomseii  S.  1—30. 

^Über  Wurtbildmi^'  durch  Subtraktion  eiue.s  TeiU  des  Wortes. 
Versuch  einer  systeniatiticJuni  Iiaröt<.'llunfi-  derartiger  Erscheinun- 
gen besonders  im  Dänischen  und  Enjjjlischen.  —  A.  Der  Schluss 
des  Wortes  ist  subtrahiert.  —  Endunjren,  die  al.t  1)  der  an>r«- 
hMng'te  Artikel  auffrefa^^st  worden  sind:  drot,  jfelte  (an.  dröhiun^ 
JiftutiTt),  khfdebon  aus  kltvdehonet  (an.  kltvdnhnttadr),  Ircppf  aus  Utrppet 
(l*t.  tnjtthrm)  UbW.  Scliwed.  fa.sftaff,  o<(e,  thtne,  ylle.  "1)  Geniliv- 
Endnn;::  fieyye  axis  bryi/es  (an.  btidirheyyja),  norweg^.  der«  au»  deres. 
S"!  Plurnl-Emiunjr:  Mnm»t  ann  btinnster,  khvnme  hui^  klammer  (d.  rfi> 
Klammfn,  stare  ans  sturer  usw.  Im  En;rl.  .sehr  hUuti^:  pea  ans  ae. 
^pi<ie  tlat.  pi9um),  cherry  (fr.  ccmc),  aherry  bus  sherria  ißp,  A'ercs)» 
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riädlt  ans  ae.  radtltf^),  buritd  aus  me.  bujiels,  nc.  byrgeU,  clote^ 
clough  (lal.  clüjfa),  itssei  atis  n«#r/*  (fr.  «s*«,  lat.  ad-sntix),  copptf  aus 
coppive,  cfßfise,  mnrnute  {Uwinnjuiie),  akute  aus  sktden  ihoÜ.  ticfia<dti), 
Beispiele  au«  der  Vulj^HrspnicIie:  c/i/ijv.  *''«.yi  ■''''«  «us  Chaise^  .•ifiim- 
my  aus  cftemit/e,  i^hiuet,  StaUee,  Portutfuer  usw.,  roc  mis  /-ort«  i.vjrl, 
ojce»,  eyen).  —  Kig-f^ntüiiilich  ist  djin.  sifruuver  (SiebiMiselililfer)  KU 
tfprxuretne  aus  si/r  sitrrrfi,  Qnff\.  a  douzcpere  aus  douze/t^res,  fr.  im 
getidannt  aus  /c»  «yr««  d'nrme.  —  4i  Subtraktion  Hner  A<ljfktiven- 
äun^:  clnn./>/>  aus  fejrest  (Supcrl.  von  fnger),  vulis.  sar  aas  «arf. 

—  5)  Subtraktion  einer  vermeintlichen  Verbalendung-:  enpl.  Jtitilf, 
tjrovet  von  sidliny,  (ffort'finy  [inc.  Ktulun^  Unf/t-s)],  upftmif  au«  i$/>- 
itrahl  xtsw.  —  4i)  Subtraktion  einer  Ableiiuiiorsendung':  diin.  Itnnpe 
aus  {nmp''n,  tUtvtten'se  ans  tilrefffiriKnhtff,  bekendttfm'e  aus  bektrndf' 
ff{*rfhe  U5\v.,  vg-l.  schwed.  sjiifijrsfikra;  engl,  fo  bousekeej»  aus  Ao»- 
'.tfiki'epei:  —  7)  Stibtraktion  eint^s  {ranzen  'Worto.s:  en«"!.  /'"/r  aua 
hanthorn  (für  hanihoruhrrr}/);  franz.  uii  idtra  (von  %dtvalib^rat  u. 
<lg'I.J.  Subtraktion  in  Verbindunjr  mit  Addition  eine-*;  neuen  Wortes: 
dMn.  Pcb^nntr  zu  I'ebersvend;  skrupt/(d mis  .stcrup.\'td/en,  pdsur  aus 
pilniddeu.  —  H.  Der  erste  Teil  des  Worte.-*  wird  subtrahiert.  1) 
Kin  veniieintlidier  Artikel:  vul;f.  dJin.  fluenza  aus  hifiuenz^t^  srhwed. 
Kftektor  aus  imtpektor.  Im  P'njfl.  wird  a)  «n  subtrahiert:  uiomy  ans 
<umfouty  iiÄW.  b)  n:  adder  aus  ae.  ntTdre,  aproii  au.s  naprou  uaw. 
cl  «:  b'dimpni  aus  (hlabUtmetif,  cttdemy  ans  academy  usw.  —  2)  Sub- 
traktion eines  Pronomens:  Von  engl.  /;m  (ae.  .j««-/.v)  durch  Misv 
Verständnis  /  tW.v,  ,»/»/«  »■/Vs'.  —  3)  Subtraktion  eines  Präfixes:  pfo- 
.v/r  zu  fxfdtutii'^  hitjtlfiniv.  —  1)  Subtraktion  eines  g-anxen  Wortes: 
vulg-,  enjjl.  tfdoo.t,  tater.i  =  potettttea  als  pot-tatei's  anfg-efiisst.  Suf- 
fixe werden  auf  diese  Weise  selbstUndi^e  Wörter:  eng:!.  te/^tiH  (die 
Jahre  zvn.sehen  13—20),  v^.  itnl.  anta,  ferner  nna,  iurtif,  nlogy  usir. 

—  Schluftsbeinerkungen:  Eine  X  Hauptabteilung-  konnte  aus  Wör- 
tern, in  welehen  die  eine  von  zwei  g:leiehlauteuden  Silben  entfernt 
wird  (Haplolog-ie),  yebildet  werden,  z.  ß.  heroi-komtsk  inr  heroikoktt- 
misk  usw.  Oas  A"e  im  diin.  ffitnske  (Adv.  ;;anz>  erkUrt  Verf.  im  Ge- 
gensatz zu  11.  Möller  (HZ,  XXXVl  32i>  ft*.)  als  Subtraktion  aus  gatu 
-rge  in  Verbindunj;en  wie  gnn!<  —  ge-icisif  u.  d^I, 

(Andorscn.l 

Nyrop  K.    Et    nfsnit    at*  ordeues   liv.     Festskrift  til  Vilh.  Thoroseu 
S.  31— 5.H. 

Behandelt  die  sprachliehen  Elgcnttimtichkeltou,  dfe  mit  dem 
Namen  Katakre.He'  bezeichnet  werden.  Der  Verf.  g:iebt  zahlreiche 
Bei.spiele  aus  verschiedenen  Sprachen,  sowohl  aus  der  Litteratur 
wie  aus  der  Vul^Krsprache.  Ausg'ewilhlte  Beispiele :  i\Än.  inenitinf/-sk<t- 
hörn,  blcekliu,s,  hyldi-te,  fredobbeit;  sebwed.  rn.scngrön  litnd;  deutsch: 
sdUernes  llufeiseti,  die  der  heiligen  drei  K/Jniye,  r»fie  Driukcrschicära^ 
franz.  ferrer  d'argtni,  Journal  hebdamadaire.  proloyite  final,  qun- 
rantainc  de  dia:  Jours]  enjfl.  neck/iandkercbief,  chiropodiitf;  span. 
aeremiia  matinat;  lat.  praepositio  postpoitittt ,  Betula  alba  ptirpurca 
usw.  —  (Andersen.) 

Bogorodickij  V.    Auü  dem  Gebiete  der  lin^uistisehen  ArchUolofipL'. 

Das  Wort  Kummet  in  deu  indoeur.  und  ural-alt.  Sprachen  (russ.). 

Kasan  IWtH.    H  S.     S.-A.  a.  d.  l'e.  zap.  Kaz.  univ.). 
von  Bradke  P.    Zwei  sprachgeschichtliehc  Skizzen.    IF.  IV  85—31. 
\.  ai.  dura  —  (j-riech.  ttduap.  —  2.  al.jAwtUärj  jt'ird  —  g-riech. 
-fOMßpäc  faM^ui;  at.  järayäti. 
Brugmann  K.   Die  Ausdrücke  fUr  den  BegrifT  der  Totalität  in  doa 
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indogennautschen  Sprüchen.  Eine  ttemasiolofn^cli-ctyinolo^ische 
Ciitersachun^.  (Sondorabdruck  aus  doni  Renmitiationsprogrramm 
der  philosophischen  FakuItiU  der  Universititt  Leipzijr  Mir  ISlW  — 
H4).  Leipzig  ^^^►4.  II  u.  HO  S.  gv.  V.  2  M. 
Hintner  V.  Dir  Verbu  dos  llflehluiiH  i.  d.  indojc.  Sprachen.  Eine 
analn;rJHch- etymologische  L'nterttiichiing.  I.  JnhreNher.  d.  aknd. 
Gyuin.  Wien  WB. 

Verhu  des  Befehlens  la^Mi-n  sich  sjtintlich  ant  Wurzeln  iirspr. 
d>^munäche^  Bedeutung:  zurücktiihreu.  So:  lai.  lubeö,  verw.  mit 
ittf^ö  :  iäw,  Wz.  Ju;  t&Ku  (*p|y(iiu)  =  ai.  j/ärtif/ämi  {f/avaya-  xu  ia- 
raio;  iereiu-,  iereo-,  iot'fo-,  iurcf  ^  htbeö;  tustti  =  "tursi),  Got. 
Uaitan  :  lat.  caedä.  —  Audi  in  den  Xenia  Auslriaca  Bd.  1  (Wien  Ge- 
roltLs  Sohn  1833)  ab«fearnckt.,  v;^l.  Auz.  III  Itt«. 

Kern  J.  H.    Mist  und  die  Wurzel  mitfh.     IF.  IV  106-112. 
Lidän  K.    Vermischtes   zur  Wortkunde   und    firainmailk.    Sonder- 
ahdnick  au.s  Upsala  ünivcrsitets  Arsskrirt  18i>4.    22  S.  ^r.  W^. 
1.  air.  on  'Wa.vser'  i^ot.fani  'Kot  '  usw.  —  2.  axr.  sf.che  seiche 
'Haur,  Feir  aisl.ÄiV/«;  'harte  Haut".  —  X  alr.  elvi  fm  '(juiL-k,  actlve* 
aisl.  fimr  'ra.seh.  Hink'.  —  -1.  air.  bv  'Weib'  ahd.  ckrhin  'Kchswelb*.. 

—  f>.  air.  tjciml  'a  wed^'e'  uu<irw.  ytind  f/aittt  '  rdoek.  duunor  .'ste- 
cken'. —  6.  air.  tuf'n»  utüttm  'iUjtTuni,  8t'rvitu?s'  a«.  mak'Ott  ahd.  mah' 
tum  BfdeutuuiJ:  auih  '  iuntr'*'*'»  cnniun^eie.  eonneclere*.  —  T.  aisl. 
tiitfr  'die  itusKere  Kinde  der  Birke'  air.  sttuh  'hher,  suher'.  —  8. 
fjrieirh.  iaikr]  'Naclnuitlaji'  mhd.  ren^utnen  'liinscliwinden'.  —  9.  n'itil, 
kitftff  'Abend*  lit.  iftViis  Knde'.  —  10.  air.  ceiurt  '^luania'  alst. 
hinitii  'lilui'.  —  11.  kynir.  orfrf/'*excreficence,  knob,  tuberctilum'  hu. 
nff'n  'Küfrelehen,  KlÖsbchen". 

Pischel  R.   Die  Ktymoloiyte  von  A^ujv.     Kine  Prinzipienfrajfe.     BB. 
XX  256-61». 

Geg;en  I,.et'mann8  Klymolog-ie  BB.  X  301  ff.  Der  Herleihing" 
ATisi  ai.  rwatti-  'brüllend'  widerstreitet  1)  das  r  der  euro]».  Spra* 
chen  vjjl.  rumor  uaw.  2)  die  ai.  Bedeumng  von  ru,  das  iiii-ht  vom 
l-Öweng-ehrüil  fjebraucht  wird:  priirch.  tijpüui  =  ululo,  wird  gleich- 
falls nicht  vom  Löwen  fe'es«;rt.  Charnkterisiernnjf  der  heiden  Kich-^ 
tnnpen  in  der  Exe;jresL'  des  Veda.  Ks  ttei  nur  eine  kleine  ZhIiI  von 
Sanskritisten,  die  einheindsehe  i^uelk-n,  Lexiko;:niphen.  Kommen- 
tatoren benutzt.  Ks  ist  da*  Verdienst  von  Biihler  n]id  Kielhorn» 
einen  konservniiven  Zup-  in  die  ai.  Philolo;rie  jrebrarhf  zu  haben. 
Ober  die  'unbelejrten'  Wörter  des  FWb.  Stenziers  Stelhuij^  zu  Böht- 
lilifrkH  lexikalisthen  Prinzipien.  (V^:!.  Böbtlinj^k  Berichte  d.  ky-I. 
MÄeh.s.  (»es.  der  WiKscnsch.  '.i.  Febr.  iU).  Krwiderun^  auf  Böhtlin^kN 
Beiiierknnpen  a.  a,  O. 

Prellwitz  W.    Etymologische  Miszellen.    BB.  XX  mi.  XXI  92. 

V.  *ähio  {»c.  fortunri)  zu  griech.  i^Xcöc  'thöncht,  verwirrend', 
W.  aie,  fU  'planlos  umherirren *.  VI.  lat.  scri-nus,  seresco.  Grund- 
bedeutung von  at^rt-fius  ist  'trocken',  worau>  'klar,  heiler"  abzu- 
leiten ist.  Oie.s  lelirt  sfrracere  'trocken  werden'  bei  Luer.  I  3(H». 
«- =  .r-,  daher  griech.  £iip6c  Etpric  'trocken'  urverwandt. 
Satterlin  L.    Ktyniologisches  Allerlei.     IF.  IV  ^2-106. 

1.  ai.  stiffi-    Gefilss*    lal.  mntuln  'Geschirr  für  Flüssigkeiten', 

—  2.  ahd.  nezzita  'Nessel*  griech.  dbiKT)  'Nessel'.  —  3.  mhd.  larhrf- 
hfr-inac   ai.   ayhä-   'böse'.   —    4.   ahd.    zumpo   'pcnls'   av.    thtmf^m 

yana'.  —   5.  got.  ei  ai.  yad  griech-  Öti.  —   6.  griocb.  Tpipu» 
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deutsch  streichen.  —  7.  deutsch  scfdet'ht,  »cMicht  priw:b.  A,icc6c  l«t. 
ilma  Keile*.  —  8.  kriech.  deeptZiu  ilcuueh  gern.  —  y.  deutM'h  Ä<4, 
griech.  beka  'Kot*.  —  10.  grriech.  Komc  SchwUtzfr"  »X.capalä-  'schwan-j 
kciid.  leicbtsinoig^'.  —  11.  griech.  Xn6iW  'trKg  sein'  abg.  Irnh  Mnul"; 
got.  tatn  IrH^'  Int.  lassiis  air.  lese  'fAul*.  —  12.  griech.  «intiv  lat» 
prnpco  a]\d.  jehan  und  eihhan  'jingen'.  —  13.  ai.  mahihi  für  Frau, 
Weib*  g-ot.  niaicHö  'Mädchen*.  —  14.  ai.  ivrArjk-  'hüten"  lit.  sf'rffmi 
'hüten*.  —  15.  griech.  vAtoc  deutsch  Süden.  —  Ii>.  deutsch  »Strang 
ai.  ra^ii-  'Strauj?*.  —  17.  g^riech.  crOnoc  "Sten^irer  deutsch  Stoppet. 

—  IS,  hit.  «entis  'Dornstrauch'  ai,  atanä-  'Gesirüpp*.  —  19.  qxiAAöc 
'penis'  ai.  p/itiln-  •PHuy^schur'.  —  HO.  ahd.  dühjan  'prcinerf'  (a;^ 
dyn).  —  21.  ahd.  chultto    Kolben*  air.  tftdpan  'acnleum". 

Thurneysen  K,  Wurzel  kayh-  'umfasficn'.  In  dnr  Schrift  'Her- 
mann Oslhoff  zum  14.  Au^UKt  18i»4*.  Ein  Ffüiburger  Fe&tgriws 
zum  fünfnndzwanzigjtthrigen  Doktor jubiliLum. 

Kviiir,  c«/"  Inf.  coel   'erhalten,    bekommen,    fiudon'    frohl  a 

*ka(fom  mit  der  Abstraktbildun^  ^kagln  'kail  aurück  und   cnthMlli 

die  Wurzel  it.  kah-  (lat.  incohare   osk,  kahnd  *  nimmt  "1  idg".  Icnt/tt: 

Mhd.  Alle,   ahd.  hetjyn   hecka,    ag«.  ha,ja   "Gehege*   nisl.  hafif 

Weideplatz'  kolt.  '^kaifjo-  in  gall.  cftio,   deutsch    hegen    lai;&en   deu 

ursprünglichen  .Sinn  deutlich  erkennen. 

(*r.  kAxA.dc  koxA(ov  KoxXIac  'Schneckenhaus,  Muschel,  Schuecke' 
urspr.  Hülle*. 

Abg.  kuia  'Haut*  ™  ahd.  hegga. 

Vielleicht  gehurt  im  Deutschen  auch  die  Sippe  behagen  hin 

—  Max  Müller  und  die  Sprach wifwenschaft.  Katholik  Dezember  189®. 

Zustimmendes  Referat  über  Whitneys  Kritik  der  Xeuaufigabe 
von  Max  Müllers  Vorlesungen. 

Festskrift  tit  Vilhclra  Thomsen  fra  Disciple  udgivet  in  Anleduin;: 
nf  bans  femogtyveÄrige  doctorjubiiienm  23.  Marl t.  1869— 23,  Mart« 
1894.    Knbenhavn  Gvldcndal  1804.    V  u.  368  S.  gr.  8". 

Die  eiuzelueu  Abhandlungen  sind  besonders  angeführt. 
Schuchardt  H.   'August  Lettkien  Kuni  4.  Juli  lrt&4.'     7  S.    4**. 

Behandelt  die  Bedeutungsentwicklung  der  Verneinung  zur 
Bejahung,  an  i-uss.  «'e  raz  pol.  nie  raz  cech.  nerdz  magy.  nem  egy- 
szer  'mehrmals'  wörtlich  ursprünglich  '  nicht  (Hnmar  anknüpfend. 

Kluge  Fr.  und  Thurneysen  K.  'Hermann  Onthoff  zum  14.  AugUfct 
1894*.  Ein  Freiburger  Festgruss  zum  fünfuudzwanzigjHhrigcu 
Doktorjubilttum.    H  S.    gr.  4*". 

Knthiiit  Kluge  Lateinisches  A  im  Germanischen.  —  Thuru- 

«y<en  Wurzel  Uagh-  'iunfa.stveu*. 

ClasBiCEÜ  Studies  in  Uonour  of  Henry  Drtsler.  Columbia  Uni- 
versity  Press.  310  S.  New  York  &  London  (Maemillan)  1894. 
\  vnlume  of  studies  dedicated  to  Professor  Drisler  of  Co- 
lumbia College,  New  York,  by  bis  pupils,  on  the  completion  of  the 
Üftieth  »nniversary  of  bis  connectiou  with  the  university.  Subjects 
of  the  variouH  monographs  are  given  under  the  divisions  to  which 
they  belong. 

ILaninan  Ch.  R.j  William  Dwight  Whitney.    Reprinted  frora  'The 

Nation*  of  New  York,  June  14,  1894. 

Seymour  Th.  D.  William  Dwight  Wliiloey.    Am.  Journ.  Phil.  XV 

271—98. 
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fOertel  H.    Williflui  Dwight  Whftiiey.  (Nekrolog).    BB.  XX  308—31. 
Mit  einem  SchritlonverzeichuJb. 

^"Whitney,  Nokrolop  mr.  Ac.  I8!M  No.  1154  S.  499—500  von  A-  H. 
S.  in  Ath.  181)4  No.  3478  S.  Ö05;  Ind.  Ant.  XXIII  S.  2ß3-4  von 
G.  A.  Ou'icrbou). 
Porbandlinger  \)ha  dct  4.  nordUko  FilologntAdc  i  Kjohenhavn  den 
18.-21.  Juli  1H92.  ud;f.  «f  C.  Jürg-tMist-n.  Tillnm;:  Berfttlelse  om 
FÖrhandlin^'Krii«  vid  d4^t  3.  unrdJska  Filoln^niötet  i  Stockholm 
10.— 13.  Au;r.  18Wß  af  Nila  Linder.     Klihu.  Gyldondal.    36L>  S.  B». 

IITerhandlungen  <)cr  42.  Versammlung  deutscher  Philologen  und 
Schulmänner  in  Wien  von» 'J4.— *J7.  Mai  1H93.  XVlIu.  G:?6S.  gr.  4**. 
Leipzig  Teubnur  1894.    24  M. 

F^ransactionB  of  the  AmoHcau  Philolo^ical  Association  1H:93.    Vo- 
lunif  XXIV.    Ginn   &  Company   Bo.ston  (1894).    2Ü5  u.  LXXV  S. 
S". 

Der  Inhalt  der  einzelnen  AutsHtze   wird    an   den   g-ehörigeu 

Itollcn  nngf^ehcn   werden.    S.  1—205   unit'assca   die  Transaction«, 
1  — LXXV  die  Procecdinjra. 

Gilman  I>.  C.  and  Ward  W,  H.    Addre.ss  nnd  Brief  History  of  the 

■     Americuu  Orienlal  Society.    Au.  Or.  Soc.  Proceedingtt  Murcli  löM 
pp.  57— 1>4.    New  Havcn  1K94. 
RuenpitnIatCK  the  hiHCory  ol'  the  Society  since  it»  foundation 
over  fifly  yenrs  ag-o  (1842). 

"Weber   A.   Quousque   Tandem?    11.    Der    Abschtuss    1804.    Berlin 
Keuther  WM.  S.  7!t-101.  frr.  H".     0/iO  M. 

IBriu<;t  die  Gc»cliiehle  der  Leit-nerschenOrientalistenkonjrresse 
In  London  September  91,  in  Lissabon  1892  zum  Abschluss.   Vjfl.  des- 
»etben  Verfasnera  voraus;;ejB'ang'iie  Schrift  Der  achte  internationale 
OrientalisteWkou^ress   und   der   neunte?   ebd.  1M91.    Vlll  u.  lü  S, 
gr.  f^".    2,10  M. 
Oriental  Studies  A  Selection  of  the  Papers  read  hef'orc  the  Orien- 
Ul  Club  of   Philadelphia  1888-1894.  27H  S.     Ginn  &  Co.   Boston 
&  New  York  1894.    S  2.00. 
The  volume  in  isKued  to  conimetnorate  the  firal  six  yDars  of 
the  existence  of  an  flr;ranizatlon  composed  nf  the  Oriental  Hcholars 
of  Philadelphia   and  vieinity.    The  contrihutor;*   inelude  the  nanie.» 
■  of  Bnrton,  Hrinton,  Collit'/,  Cnlin,  Paul  Haupt,   K.  W.  Hopkins,  Ja- 
H  «trow,  Lyman,  W.  Max  Miiller,  Stevenson. 

Luzac  &  Co.  Oriental  Liat.  Vol.  IV  1893,  V  1894.    46  Great  Kuäsell 
St.  London.     Je  3  Sh. 

A  ntonthly  list  of  Oneutal  works  publiahed  in  Europe,  Ame^ 
rica,  nnd  the  East. 

Gering  H.   Die  Zeichen  >  und  <.    KZ.  XSXIII  479  f. 

Verweist  auf  seine  Daricjcung'  in  dem  Literaturblati  für  germ. 
u.  rom.  Phil.  1892  Sp.  182— 8i,  die  bewiesen  habe,  dass  >■  =  2U,  <C 
aber  =  BUS  allein  dtirch  die  Geschichte  gerechtfertigt  werde. 

W.  Str. 
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II.    Iiido^.  Alt^TtuniKkiindf^  mn\  Mytholoi^ir. 


Da  die  Wisseaschafton,  die  zur  ^ründliolien  Erforschung  der 
tdfT.  Allertumskunflu  beiirafren,  ftUNstTordeuUicb  ivcil  verzweijrt  sind, 
so  viTzichle  ich  auf  dit*  Anführunfr  kleinerer  mit  uiiscrm  fichiet  nur 
in  losem  Znsammnnhan;;  stehender  Arbeiten.  Ks  jrplil  dies  um  so 
("her  an,  als  HJch  ;^enawe,  unifassendo  und  voIlKtiUuU;rp  Liltfr.itur- 
an^abcn  für  llrg-esi-hlclite,  Arch'iolo^ie  und  Völkerkunde  für  ISfll  nnd 
2.  T.  fUr  18i>2  in  dem  Archiv  für  Anthropologie  und  l'r^^CHehichte 
XXII  finden.  Ich  Tnüehto  dafür  zunächst  die  Aufmerksamkeit  auf 
einifrn  ])rinzipiell  bedentnn^svolle  Schriften  lenken. 

Bahnson  K.  Ktno;^ratien  fremmlllet  i  dens  Hnvedtrok.  R— 14.  H. 
Kbhn.  1893-94.    ö«. 

von  den  Steinen  K.  Unter  den  Naturvölkern  Xentrnl-BraHiliens. 
Iteiseschililerun^r  und  Kryebnisse  der  Äweiten  Schinyii-Ex|iedi- 
tion  1HH7— KH.  Mit  30  Tiifeln  sowie  KW)  Textnbbildun^'en  nebst 
einer  Karte.  Berlin  1891.  XIV  u.  570  S.  i^r.  ft".  A^^z.  von  K. 
Weinhold  Ztschr.  d.  V.  f.  Volkskunde  1H94.     S.  104  f. 

In  dieser  .S<*hrift  wird  das  Leben  der  brasilianischen  Völker 
besprochen,  die  von  jedem  Kiiitluss  der  europäischen  Kultur  unbe- 
einrtusst  jreblieben  fiind.  Für  das  Ver.^stjiiidnis  eines  jeden  primitiven 
Volkes,  auch  der  Idp;.,  sind  die  hierin  niederjreleg'ten  Beobachtun- 
jren  von  fnndanienlaler  Bedcutunfr.  Als  besonders  interessant  heb«? 
ich  hervor,  daKS,  willireiid  die  MJtiiner  J/iper  sind,  die  Frauen  .Acker- 
bau treiben.  Die  Frag^e  nach  dem  Ackerbau  der  Id^:.  wird  dadurch 
in  ein  gaiv/.  andere.-  Licht  gerückt.     Vg-1.  dazu  IF.  V  395  ff. 

Cunow  IL     Die  Verwandt.schafts-Orjjaniaationen   der  Au8tralne;fer. 

Kin  Beitrag  zur  Kntwicklnngfts-eschichle   der  Familie.    Stuttgart 

1894.     Vlli  u.  100  S.    Gr.  H».    :i  M. 

Agz.  LCB.  1894  Sp.  1246.  Ea  wird  dort  die  Wicblierkeit  dieser 
Schrift  hervorgehoben,  die  endlich  mit  dem  sogenannten  Mutterrecht 
und  der  Ur.sprünglichkeit  der  l'rnnn.skuiliir  aufrüutnt.  r>ie*4er  An- 
sicht haben  sich  die  IndogeruianiHtcn  nie  sehr  zugeneigt. 

Martiny  K.  Kirne  und  Oirbe.  Kin  Beitrag  zur  Kulturgoschichle 
besonders  zur  fleschichte  der  Milchwirtschaft  Mit  5  Vollbildern 
und  über  400  Abbildungen  im  Text.  Berlin  1 1^(94.  Krseheint  in 
5  Lief.    40.     Lief.  L  2.     Kompl.  2n  M. 

Behandelt   eingehend   die   gesamte   Milchwirtschaft    von    dou 

alterten  Zeilen  an.     Verschiedenheit  de»  idg,  Buttorfasses  und  de» 

sniiitischen  Butterscblnuchcs. 

Bartels  M.  Die  Medizin  der  Naturvölker.  Kthnologischr  Beitrüge 
zur  l'rgeschichte  der  Medizin,     Leijizig  1893. 

Tticbt  ein  aus,serordentlicli  reichhalligcs  ethnologiachea  Mate- 
rial, dn.i  auch  die  Idg.  hineinzieht.  Für  die.  weiteren  ForBehmigeß 
der  idg.  KuKurgenchichle  nicht  zu  entbehren. 

Grosse  K.  Die  Anningo  der  Kunst.  Mit  n2  Abbildungen  im  Text 
und  3  Tafeln.     Freiburg  i.  B.  1H94.    ;W1  S.  gr.  8«.    6  M. 


4 


Bibliographie. 

Vgl  AtVlA.  SXI  137  1".  Hier  wird  die  KunsttliRtigkeft  der 
primiliv-sien  Volker  (Jüjrei'  und  Kfschcr)  besproelien  und  aus  so- 
zialen Hedin;jrungT.n  ab^elritut.  Für  di«  itltcsten  EuropJier  t\v.r 
«nßresclilirt'eniii  Striijgt^rÄle  wird  der  JM^t^rzu^land  au.s  der  Kunst 
erschlobscn.  Das  Aufli''>n-n  dii-ser  entwicketU'ii  Kunsi  orklürt  sii-h 
defnnnt'h  aus  dorn  ÜbiTjraiijf  zu  a»ider»?n  LfbonslKMliii'fnMxi'ii.  Für 
dit'  Entwickluiijj;  dns  Vator-  und  Multerroclits  htelJt  der  Verf.  den 
wichtipi'u  Snt/.  aul'.  diiHs  (iiese  bich  nach  ileiii  sozialen  KiiiHuss 
den  (JrschlPfhti*  richten.  Wo  der  JH^^erzustand  oder  die  Viehzucht, 
die  Thnti«rkeit  des  Mannes,  heri*seht,  ila  linden  wir  das  Patriarchat, 
(alho  auch  hei  den  lndü;i;rrmaiieTi).  "Der  weihHche  A\'irt.schaft.s- 
xweig^.  dan  PtlanzenKaiiiuiehi,  etilwicUell  üicli  '/.um  Pltaii/.enbau.  In 
der  That  lie^^l  hei  primitiven  aekei-bauHiiden  Vidkeru  dieses  Oet<chätt 
PtetM  in  den  Hunden  iler  Frau".  (Vjfl.  die  GermanenK  " Damit  int 
auch  der  wirtM-hnfiliche  Schwer]mnkl  auf  die  weibliche^  Seiir  ver- 
leibt; —  und  int'ülgfe  des.scn  finden  wir  hei  allen  primitiven  Oesell- 
tichatton,  die  sieh  vorwiejfend  aut  ilen  Ackerbau  stütz4'n,  eine  uin- 
triarehnlische  Fand lieii form  oder  doch  dii*  Spnren  einer  solelicn". 
Vgl.  üheim  und  seine  Bedeutung.  Tac.  Germ.  XX.  Vgl.  dazu  IF.  V 
a05  IT. 

Scincox  F.  J.  I'riinilive  (Mviliza(ion.s  or  Outlines  of  thc  history  of 
Dwncrship  in  Arehnic  Cnmninnitiea.    2  voU.   8". 

Dawkins  [i.  On  the  relation  of  the  PalaeoÜthic  to  thc  Ncolithic 
IVrItHl,  .lourn.  of  Ihe  anthr.  hiM.  nltireal  Brilain  and  Ireland  1H*I4. 
S.  24-2.    AgÄ.  Anthrop.  V  4«1. 

Krause  F.  Zur  Stepjienfrajre.  Globus  l.XVl  Nr. .^.  -  A.  NelirlnK" 
Henierkun;c*^n  zu  vorstehendem  Artikel  Krauses. 

Hehn  V.  Kulturpllnnzen  und  Haustiere  in  ihrem  t^bor^-ang  au** 
AHien  nach  (iriechenlaud  und  Italien  Howie  in  da.s  Übrige  Fluropa. 
UistnriBch  linguistische  Skizzen.  Sechste  Auflaufe,  neu  her- 
nusfjpg.  von  (>.  Sehrader  nebst  botanischen  Reitrüpen  von  A. 
En^^ler.    Berlin  Borntrilj;er  IHül.     XXVI  u.  ß25  S.   jri-.  8^    14  M. 

V.  Iherlng:  U.  Vor^'ej<chichte  der  Indoeuroj>äer.    Ans  df-in  NachliiSK 

hrs^r.    Xni  u.  4ttti  S.    flr.  H".    Il.dO  AP. 

Capus  G.  Mij?:rations  ctliniqueH  cn  Äsie  cenirnie.  L'AnthropoIogio 
V  35  ff. 

Behandelt  vom  {fcoH"i'aphiBehon  Standpunkt  die  Verteilung 
und  die  Wanderung  der  arischen  und  türkiseh-nion^olisehenStfimnie. 
"\ou»  sonnueh  ainsi  conduir  ä  la  conelusion:  ipie  les  tribuN  Hrveuue^ 
de  l'Asie  centrale  ne  sont  pHs  purties  priniitivemenl  de  la  regrJon 
pamirlenne,  mais  <|u'elles  y  sont  arrivee»*;  <)ue  leur  route  a  eU-  du 
nord-oncst  on  de  Tonest  ver.s  lo  sud-ept  nu  l'ei^t,  le  long  de  la  elinlnu 
de  THindonkouch,  qni  a  tait  dcriver  un  eonrant  si-pteutrional  verw 
la  Üactriane  et  un  autre  ve.rs  I*Af^hani»tan  et  l'Inde." 

LindelOf  V.  De  indoeuropeiska  to}k<'n»  urlteni.  Finsk  tldskrift. 
IM«.   Bd.  XXXV  S.  4i?2-4:J0. 

Über  die  Heimat  der  Inilo^ornmncn.  Übersicht  der  neuesten 
Hypothesen  über  diese  Frage  (Sehrader,  Joh.  Schmidt,  H.  Hirt). 

Uhlenbeck  C.  C.    War  weerd  do  Indo^cmiaansche  ätammtan)  gc* 
sproken?    TijdHchr.  v.  Ned.  TanI-  en  Letterk.  XIV  Cittt'. 
AnKi'ltfer  V  s  a.  3.  9 
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Bcftprichl  hiLuptsUclilirh  dt*«  Iti'fer.  Ansichten,  die  it  lOilclint, 
iihvr  jiucli  iliircfüui'i  iiichl  rielilig:  tliirxtcllt.  KnUcliciilun^:  noii  liijUPl. 

V.  Pflster-Schwaighusen    ('her   Urhcimal   der  Arier.    20.  Jahrb. 

V  Hell  1.  \(Jkl.  IH'Jl.) 
Seiler  F.    Dir  Hftniat  dir  In(ln;{;(M-mnnt>n.    Sannnlunjc  tr«  mein  verst. 

wlsst'nsehafrl.    ^'ol•trttye    lirsy,    v.  Virohow  «.  Waltenhach.    N.  F. 

Heft  210  m  S.)  IK'U.    O.MO  Sl. 
Hirt  U.    Di«   WrwAndtsi'liartwvorhilltniwie  der   Indogorinuiicn.     IF. 

Gollignon    I-ü  racc  bns')Uo.    Anlhropologne  V  i*7*;. 

Anlhropolo^scho  Studie.    "Leur  ])rimitivo  lüitrle  rostp.  Hnnc 
ihconnuc.    Timtnlois  noti.'i  imuvonö  poser  an  nioiiis  iin   .jalnn   üans-j 
c*'tU'  rt'i'hprcho.    Les  caraoteros  cor|iorel^  proprenit'nt  ditH  des  Baa 
<|Uc>ü  Ich  i'attncliont  indisculabJcMncnt  au  ;;'rnnd  ramcnu  (.■haI^itM]Ul^J 
dc5  rnect*  hlanchcs,  c'ust  n  dir«  aux  ani:ien?i  fefryption»  et  ö  diver^ 
scs  des  rnci'K  comprises  par  le  *rrand  public  soiis  I«  tcrnic  •frneralJ 
de  lU'rhiTi's.    Lüur  brachyrephalic,  l'aibie  d'ailleurH,  w.  wiurait  pro- ' 
vnloir    coiilre    reiiHCiiiliUi  dos    aittres    cararU'n'S    '|U'il8    pri'X'iileiit. 
Kllc   i'«l   du   n'Mic   trtul  iirlitii-icdle   i-oiiime   nouh  Invoub  drjA  dit, 
uiii'|U('iiiont   live  i\  uiic   pnrliriilarile    aiiato[tiii|in>  HiM-nndnire.     C'oüd 
donc  de  ei-  vvtv  et  noii  dan«  la  direetion  des  j'.sthonii'n.-i  ou   des  Fi- 
nois  qu'il  taut  chcreher    la  souclu^    de   eette   raa-  paradoxale.    Elle 
est  uordafiif-Hine  ou  eiu-opeenne,  siiroiricnt  eüp  u'rüt  pas  ii^iatique." 

Relnach  S.    La  «culi)ture   oii  Europe  avant   le«  intluences  Gri'co- 

loiiiaines.     Anthropolojrit^  V  15  fl".,  173  ff.,  221»  ff. 
Wilser  l>ie  bildnerisehe  Kunst  der  L'rouropfter.  Globus  LX VI  Nr.  1, 

d'Arbois  de  Jubainvilie  11.  Los  premiers  Iia]>itants  de  TEnrope 
d'apn'H  le.s  i-erivains  de  l'untiiiuic*'  et  les  travaux  des  Iinf;'Uit*teti. 
'2^<^  ed.,  i'orr.  et  a«;rm.  Toimi  2".  ia-s  Indn-Eu^tlp^>en^;  buile. 
(Liyruro»,  Uellenes,  Italiotes.  Celtrs.)  Paris.  XXVI  u.  12«  S.  Gr.  SP. 
Ate/.  LCH.  1^94  Sp.  IUI»  voa  \Vi(udisch). 

De  ViUenoisy  F.  Ori^ine  de»  premieres  racetf  arienne«  (3)  d'Europc 
Louviiiii  iK)i.    A^rz.  Authrop.  V  4^1. 

"M.  de  V.  eonsidere  conniie  un  des  reüUUats  de  son  itudtt 
ridentitii.'ation  des  premiers  Ari(;iifj  d'Kurope  nvee  la  populatioa 
l)ruin'  vi  brarlivL-i^phale,  nui  lornie  le  lond  de»  raee»  iUilienue»  et 
eelli«|iii'.s  et  leur  si'paralion  d'avce  les  rares  blonde»  et  dolidioee- 
phali's  du  nord,  i|ui  srinblmt  irt-trc  (ju'arianisi'-c.s  et  .s'elrti  rrpandue« 
en  Kuropes  apre.-*  In  dispersion  des  Cimmeriens,  pnpulation  jrerirm- 
uiquc  c|ui  OL-cupail  la  Kussie  meridionale  avant  son  rct'oulcnient  par 
Irs  Seythcs  tinnoiH". 

Jensen  P.    Grundtag^en  Itir  eine  EntxiiTerang  der  (ji,ati8chen  oder) 

ciÜeischou  (?)  Inschriften.    ZDMG.  XLVIII  235—52.  4?1»-S5. 

Verf.  gibt  im  cr.sten  Teil  dir  Deutung  der  Insrhriftcn,  im 
Kweiien  sucht  er  die  Venvandtsrhaft  mit  dem  Armenisriien  zu  er- 
weisen, nachdem  die  übrlg-ru  Sprachen  als  nicht  genügend  Über- 
einstimmend abg-elehnt  sind.  Die  Vergleiehun«rfipunkie  hat  der 
Verf.  schon  selbst  IF.  Anz.  TU  2ö5  ff.  zuäummen^estcllt. 

Tomaschek  W.  Über  die  allen  Thraker.  Sitzmi^sber.  d.  k.  Akad.  d. 
\\'iäö.  Bd.  12t*.  130.    Wien  1802.  1033.    Xsl  Aaz.  III  205. 
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I.  Tftil  120S.  Kinleitunjf.  I.  Die  paiom»ch-dtirdnniRclic  Grnppe. 
Jl.  Die  phryjriscb-inyßische  Gruppe.  TU.  Die  tIa-Akischtm  Völker- 
Miiiiiiiii'.  iV.  Allfffmeines  über  die  Thrftker.  —  fl.  IVil  7(i  S.  I. 
<j!ossüti.  II.  DnUiscIic  und  vorwAndte  PHanzennamcn.  IH.  Gnttcr- 
QHUicn  nnd  -Riilie. 

Meyer  G-    Zu  den  thraki.schpn  Glossen.     BB.  XX  HC  ff. 

Bemerk unjjfen  zu  Tomaselickö  Ausluliraujrcii. 
Torp  A.    Zu  den   pliryjriHclien  luRchriften  aus  röinisclier  Zeit.    Vi- 
donKkrt!)s-ScUakabs  Skrifror.    II.  Hist.-filos.   Klasse  1894  Xi-.  2.    Kri- 
ätiania  2a  S. 

Behandelt  cinirehond  die  plirygitchen  Inschr.;  rechnet  das 
Phryg^ische  zu  dun  Salern-Sprachen,  worin  ihm  Ref.  unter  Aufg. 
»einer  IF.  II  1-13  ff.  ^^eäusaerlen  Ansichten  beUiinimC. 

de  Oara  H.  V.    1  Truei-Fri^it.     Extrait  de  Ja  Civitta   catolica,    19. 
Mai    1HJ4.     A?'/.  Anthropologie  V  4H4. 

Wendet  sieh  ;i^egew  die  V'erwandtRchalt  der  Thr.  Phr.  mit 
den  Id^'.  ppixicuata,  abgleitet  von  Bptf€c  u.  bedeutet  'phrj-ffißchcr 
Tanx',  vfrl-  polonaif^e. 

Pauli  C.   Eiiio  vorjirrieeblMehe  Insehrifi  von  Leninos.    i=  Altitallßche 

Forst-hUDKen  2.  B<1.  2.  Abt.)    Leipzig:  Barth  lSi»4.    IV  u.  263  S.  H«. 

14  M.    Agz.  Revue  eritique  IH3i  S.  -234.    W.schr.  f.  klas-s.  Phil.  1894 

I04  ff.  (ThurneyseiO- 

Lewy  Hr.   I>ie  »emitischeu  Fremdwörter  Iva  Griechischen.    Berlin 

Oiivrrner  ISpn.  Sf.  7  M, 
Hoernes  M.  Streltfrajcen  der  Urgeschicbte  It«HeDS.  Globut*  LXV. 
Castanier  P.  Uistoire  de  la  Provence  de  l'antiquite,  depuiu  le»  tempB 
fiuaternaires  jusq'nu  V«  sieele  apre.s  Jesus-Christ.  1:  La  Provenee 
prfr-bi.slorifini*  et  proinhi.storiiiue  jusq'au  VI*'  si^i-Ie  avant  IV-re  chr^- 
tienue.  (IX,  ;U0  p.  et  caite.  8.)  Paris.  A;rz.  Anthropologie  V  325 
von  F.  Cartniihfte. 

"Cf  vohiin«'  est  le  premier  des  8)x  (jui  coniposenl  l'hiMtoire 
de  la  Provence  dans  rantii|uit(i.  Voici  Jes  titres  des  chapitres:  La 
p^Tiode  paleolilbique  ou  de  la  pierre  taiUee  et  les  Iberes  en  Pro- 
venee.  La  periode  neolithiqne  ou  de  la  pierre  polie  et  loa  Li^ures 
en  Provence.  Los  oppidn  Ii^urc8  de  la  Provence.  —  Ij'i»;je  du  brouce 
et  la  eolonisatinn  phi^nieienne  en  Provence.  Une  bihliograpbie  doune 
Ih  lihit'  des  e.cri\«ins  anciens  et  de^  i'ditions  doiit  s'esl  servl  l'autcur. 
Des  index  varics  et  fort  (Vtcndus  terminent  l'ouvrage  tW's  annote  Ä 
chaquo  pa^re  et  se  prüsentant  fort  bien  i\  tous  ses  ejpards." 

Oomhaire  Ch.J.   L'A^'e  des  uietaux  cii  Bclj^ique.    Extrait  du  Bull. 

de  la  soe.  danihropologie  de  Bruxelles,  t.  Xtl  1893/iM.    Agz.  Än- 

tbropolofric  ^'  ^8. 

1)  Kpoque  ni-olithjquc.  "J)  Aj^e  du  fer:  a)  Premier  Aj;e  'Indu- 
strie de  Hallfltadt".,  Kpnquc  des  Beiges  primiiil».  b)  Second  Ag-e. 
Mi^me  Industrien  l-^poque  germano-lielge  e)  Conquete  et  dondnation 
roniaine.     I^poque  belgo-romaine.     d)  Kpoque.s  tranques. 

Vouga  K.    De  VAgc  des  statious  lacustres  en  Suisüe.    Anthropologie 

V  1M7. 
Sfessikommer  sen.  J.  Neueste  Funde  der  Pfahlbante  Uobenhausen. 

Korr.-Bl.  d.  deutsch.  Ges.  f.  Anthr.  1803. 


VM 


Biblio«:raplne. 


Henke  W.   Der  Typus  des  gctrinn-nisclien  Meiü^clien  u.  seine  Vc 

tuii^^  im  ileutschen  Volko.   Münchner  AWg.  Zeil.  (Beil.)  12L  122.' 
Niederle  I^.    Lidstvo  v  dobö  predhistoricke  zc  zvlnvsliin  zv«.'leleui 
nft  zemc  slovnni^ke.     J*rag  ]sy;t,     Aga.  Anthropolog^ie  V  197- 

"Nous  croyon»,  *|ue  let*  Siaves.  couiine  les  Oi'niiaiiis  et  comin^ 
les  Gaulois.  appartfiiaient  k  In  iiiOine  raco  doticlinc^phnlique  dfl 
Couleur  L-Ittire  et  iiu'Üs  rtaifiit,  au  comiiienccmenl  des  teriipy  ijreht 
«torjques  tri'8  semhlables  les  uns  aux  nmrc»  .  .  .  Si  le  type  actueJ  deö 
Slftves  est  oppost-  ä  pii'-souC  aux  nutrcs,  ce  doit  Otre  cxidit|ui*  par  leur 
contact  prolou^e  ^dcpuis  l'Ayre  de  In  pierre)  A  lest  (en  Ku»tjio)  avcc 
U's  tribUH  aMiAli'ju&s  et  a  louest  nvec  une  race,  incoimue  jasiiu'A 
pri\sent  et  braehyeeplmle,  de  I'F.urope  centrale;  d'ailleurs,  h  iravers 
It*s  sirelos  leur  type  s'e.st  niodiliö  pnr  lu  suite  dw  dr'VcIoi>|teniciiT 
intcllectuel  et  de  dlfförentcs  rause.s  exti'rienres  et  ini«'rieure&." 

Post  Alb.  Herrn.   Orundri.sri  der  etliiiolog-iselien  Jurisprudenz.    I.  Bii 
Allj^eineiiier  Teil.     (Mdenbur-r  lH;t.l.     XU  «.  47:i  S.    M<».    fi  M.    Aj 
I-CB.  IH*»4   I-l,  wo  nusllibriiclie  Inhaltsanjrabe  des  jjelnbten  ßuehei 
zu  linden  Ut.    Kbenfo  l'rtt-rnmnut'  Mitteil.  XL  Litt.  Bor.  70  Nr.  .'KM^ 

The  World'8    l'arliameut  ot'  Kelijj^ions:  The  Columbtan  Kxpobillüiil 
Ol'  mt3.     KfUted  by  J.  H.  Barrows,  D.  D.  2  vol«.   H°.    Chicago  1H98. 
pp,  ItjOO.    S  5. 

Tiele  C.  I'.   Tlie  Siuily   ot'  Compnrnlivü  Theoloffv.     Parliaine^nl  of 
IIeIi;L"ious:    Vol.  1.    pp.  591-5!>4.    Chicago  WrX^ 

de  Harlez  C.   Comparaiive  Study  ol'  the  AVurld's  Religiony.    Pnrlia-| 
nient  of  Helig:ions:    Vol.  1.  pp.  (iO&— (521.    Chicago  1HI»3. 

Malier   K.    M.    Anthropolo^fUchc    Keligrion.      Giflord    VorU'sun;^»'n^] 
^flmlten   vor   der  Universität  Glasg'ow  im  Jahre  IW^l.     Auw  deiul 
Knglischcn  üher.setzt  von  Mor.  Wintei-nitz.    Ltnpzig  En^ehnanu 
1H94.    ft«.     n  M. 

Newell  W.W.  Artlcle 'Folk-Lore'.  Julin»on'8UiitverRal  Cyclopacdia 
vol.  ül.    pp.  452—55.    New-VorU  1894. 

Skinner  H.  M.  Readio'r»  in  Folklore,  or  Short  Studie»)  io  ihts  My^ 
thotog:y  ofAmerien,  Great  Britaiu,  the  Norse  Countries,  Oermniiy, 
India,  Syria,  Ejjypt,  Persi«,  with  Heleetions  from  slandarj  lili-ralui-e 
rehitinff  lo  the  same.  pp.  1—448  (American  Book  Co.)  New-York,J 
lHi)4.    S  l.riü. 

La  Oouperie  (Terrien  de)   Be^inning»  of  Writin^  in  Central  nnd] 
Eubtern  At>ia.    ^>vo.  21  Sh.   cl. 

Leipzig'.  Herman  Hirt, 


III.     Arisch. 
».  Indisch. 

Arnold  Kdw.    l'he  book   ot  g'ood   counMßls,    from   the  Sanskrit 
iln'     HJTopndesu '.     A    new    edition    with    illustrations    by    Goriloti 
Browne.     London  W.  H.  Allen  &  Co.  IKI)3. 

Aufrecht  Th.   Zwei  Erzählungen,  reslfc-r.  an  R.  v.  Roth,  S.  131»-*4J 
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Dii'  ]■  und  2.  Krr.Hhlun^  aus  der  Bhnr»tiikailrAtrim<;ikA  in 
Text  uurt  Übersciznn^.     PrAkrit-Einttiläse  sehr  bemerkbar.' 

Avinash  (Clundra  Kanratna)  Cbaraka-Sanihita,  Translated  tntn 
En;?lisli.    Hart.  VII  jip.  1k5 -21ii.    K".    Calcutta  1893. 

TbiH  iHsciclo  i'oiitains   Ie8.sans  17  and  18  translated  from  tbc. 
wt'II-knowu  Hindu  work  on  uifdifiiiß. 
Baines  .1.  Ath.    The  laiisruage  census  of  India.    Tranaact.   ol'  the 
IX»!'  intomat.  congrr.  of.  Orient.  Vol.  I  S.  80-127. 

Ri'suliate  des  Ccnwus  von  1891.  t^ini^e  kleine  Gebiete  mit 
nntprcdningen  unsicheren  Inl'onnaiionen  aber  ausgelassen. 

Bacerji  HArän  Ch.  Colebrookc/s  translution  of  the  LUAvati,  edited. 
Calcutta,  ThMcker,  Spink  &  Co.  1893.   293  S.  8".   4  Rh. 

Barth  A.  ßulletin  des  religion»  de  Tlndc.  Rcv.  de  l'hist.  dt>s  rek 
T.  XXVll,  No.  2  (1893),  S.  177-226. 

Besprcehung"  der  letzten  Arbeiten  über  die  vcdischc  Litteralur. 

Baumgartner  Alex.  Das  KAmAyana  und  die  KAnia-Litleratur  der 
Inder.  Kine  litteraturgeschichliiche  Skizze.  Freilmrg-  1.  B.  Her- 
der.   Cr.  KO.    2,30  M. 

Basti  Hari  Charan  and  Baradd  Prasj^d  Basu.  Shabdakalpa  Drunia. 
Tb«  tree  of  words  wbich  fulHIs  all  desires,  cdited.  Vol.  IV,  No. 
13-lH;  V,  1—4.    Calcutta  Selhsiverl.   1893.    Je  32  S.  4".     1  R. 

Baynes  H.  Tlie  biography  of  B'aga.  Acte§  du  VIII.  con^.-mten]. 
des  Or.  P.  HI,  Secl.  II,  Fase.  I,  S.  83-89. 

Im  VedA  seine  SteUunjr  stets  untergeordnet.  In  den  Keil- 
in&ebrilten  des  Darins  und  Xerxes  liatfa  der  allgemeine  Ausdruck 
für  Gottheit  und  oftonhar  für  die  Clan-Götter.  Im  Avesta  wenig- 
Hte.n.s  zweimal  He/.eichnuiig  für  Abura  Mazda  selbst.  Im  Tungu- 
siscben  noch  Huijtt.  Auf  diesem  Wege  haben  vielleicht  die  Slaren 
den  .Vanicn  erhalten. 

Beames  .).  Grammar  of  tbe  Bengali  language.  literary  and  collo* 
•  luial,  Oxford  Clar.  Pr.  1R94.     VIII  u.  176  S.    8".    6  Sh. 

Beames  J.  Jaina  Sütra.^,  translated  from  PrAkrit  by  Hermann  Ja- 
cobi.     Imp.  &  As.  Q.  U.  II.  Ser.  Vol.  VIII  No.  15  S.  105  f. 
Besprechung  des  XXII.  Bandes  der  S.  B.  E. 

Benares  San.sktit  Serieii  1H93  (Superintendence  ot  Griffith  and 
Tb  i  baut). 

No.  4«  (Fort.s.  von  No.  3ö,  40,  42  u.  415);  «jTiksAsnmgraha  :  i^'ik- 
*Aprakn(;a,  S.  385-93,  SatikA  NAradt  CiksA,  S.  .'J94-'449,  '.SftmavedfvA 
^.autamlCikBA,  S.450— fi, 'SAmavedEyA'LömavI  CiksA.  456— «2,  Athnr- 
vavedlyA  MAii^ükl  ^iksA,  S.  463—78,  Atharvapärivistani,  479—80, 
No.  47:  KAlyAyaua's  Sarvänukraina  Siitras  of  the  white  Vajur-Veda 
■with  the  comineiitary  of  VA^ftikAnantadeva,  S.  97—192  (Forts,  von 
AdhyAya  1  u.  Anf.  von  Adhy.  2.) 

Bettel  V.  La  VetAlapaficavimvutikA.  introduzione  ad  una  completa 
vi'r.sinne  della  raccolta:  Gioni.  soc.  as.  it.  VII  S.  83—157. 

Bb&ndärkar  U.  G.  The  relations  between  tbe  Siitrfts  of  Ai;va- 
lüyana  and  ^AnkhAvana  and  the  ^Aknla  and  BAshkala-SAkhft^  ot 
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the  RiktjHuihitA.    Trnnsact.  ot*  tho  IX.  intern,  congr.  of  Or.  VoL  I 

S.  411-90*. 

AuHösun^  iler  aclieinbarcn  Widerspiüchc  xft'i.schpn  einer  An- 
trabe «its  Knniiii.  zum  CnrKimvyiihii  und  einer  Kih-ikA  über  daa- 
VürhäilliiiM  der  rftnUbAyann-  und  AvvJihi.vanii-f'Akhft.  Sowohl  <bi& 
Stitra  des  AvvaliivHna  wie  d«^  des  ('AnkbAynna  war  glcu'hfrwpi»© 
fitr  die  (,'ükalHs  wi**  liir  die  BftsUalas  bi'ittinirnt.  Pie  Ät;v.-  und 
CArikb.-Cäkbä  waren  our  Sütra-rakbAM,  batteii  aber  kfine  VBrbebie- 
aeuon  Kk-TeMe.  Da  die  Brtskaln-CäkhA  erloHcheu,  so  buBieheu  sich 
beide  anl  den  ^Vikaia-Text,  und  'der  einzi^^e  Unterschied  war  die 
Anslaititiin^  von  VIII  ÖH  in  der  ränkhÄynnft  f/akhA,  worin  diexe 
mit  dem  SarvAnnkrninfl^  übereinsliminl.  Nebennchluäs:  die  Anukrn- 
maiils  sind  später  als  A<,'vablyaii;is  Grhya, 

Biedenkapp    G.    Beitrrtjce    zw   den    ProhbMnen    des   SelbstbeT^tisfit- 

Huins,    der  Willensfreiheit  und   der  (5eaetzmHssi;?keit   des  Geistwi, 

teilweise  mit  Bezn^  auf  die  Philosophie  der  Inder.    Hallo  Kaem- 

tnerer  1H03.    tA  u.  -J  S.  fl". 

Black  C.  K.  D.   ArCicle  'India*.    Johnson'«  Universal  Gvclopaedl«. 

Vo].  IV  pp.  530-37.    Xew  York  1894. 
Bloch  Tb.  Vararuci  und  lleniucandra.    Kin  Beiti'a^  zur  Kritik  and 
Ge.scbichte    der    PrAkrit- Grammatiker.    (Diss.   Leipz.!.    Gürcr.sloh 
1NH3,  4.S  S.    IS".    (=  KZ.  XXXIII  321— Ü(J).    Antfez.   von  Sten  Ko- 
now  GGA.  1N9-1  No.  G  S.  472— Mä. 

WHhrpnd  HIoch  <lem  PrAkrit  der  Handsrliriilen  den  VorKiig' 
aul'  Kosren  der  fJrnnimntiker  einrMiiiiii,  vertritt  Konow  die  nmge- 
kehrte  Aiif-iclit  (die  von  Hoernle  sebon  vertreten!,  dasn  die  Präkrit- 
schriftöteller  da»  PrAkrit  an»  d«n  Oranniiaiikern  lernten.  Erortf- 
mn^  über  da«  Alter  rtes  PrAkrit-Graminatiker^  Vararnci,  den  K. 
mit  dem  Sanskrit-Granmiaiiker  KAtyAyana  identifiziert.  Boleg:e  tlir 
Angaben  Hemaeantlrn.s  ans  lien  von  Kielhorn  he.rau«g^e«:e*>enen 
inschrittlicben  BruchstUeken  von  Dramen. 

de  Blonay  G.  Note  sur  un  maauscrit  sanscrit  appartcnnnt  A  la 
Societe  Asiutique,  J.  As.  IX.  S^t.  T.  11  S.  3ß9— 72. 

182.3  nach  Chr.  geschrieben.  Inhnltsang'abe  nach  den  Colo- 
phons.  DliAraiifs  der  MahAyAnasütra's. 

Bloomfield  M.  Triia,  the  ticape-^oat  of  Ibe  god»,  in  i-ela(ion  to 
Alharvavedii  VI  112  and  IKi.  Proc.  Am.  f)r.  Soe,  21»- 31.  Mareb 
l!^94  S.  CXIX— CXXIII. 

Tritn  wurde  zuntlchst  zum  Sündenbock  für  Indra  gemacht, 
auf  den  man  du»  rnmoralisehe  an  Indra-if  Nanmeiniord  abwKizen 
konnte,  dann  verallgemeinernd  zum  Siintlrnbnvk  der  Götter  über- 
haupt. Überselzun-r  der  2  Atharvaveda- Lieder,  in  ilenen  diese 
AnMctiauun^  t*i(;li  ansdrüekt. 

Bloomfield  M.  On  the  ^oup  ol*  Vedie  words  endin;:;  in  -ffi'u  und 
■yrin.  Proc.  Am.  Or.  Soo.  29-.31  March  1^94  S.  CXXIII-CXXVI. 
Diese  Elenifute  bedeuten  nicht  '-lach"  oder  Klinl.,  sondern 
Mind  das  Ende  von  Bahuvribi-KrtnipositA  mit  (/»  =^  yo  'Kuh',  vifnu 
nicht  aus  Wurzel  r/j*  ab;?eleitet,  ^oudom  von  vi-\-frtu  und  bedeutet 
"crossiu^  the  back  \ni'  ihe  hcaveus)". 

Bltunen tritt  Ferd.  Alphabetischem  Verzeichnis  der  bei  deu  philip- 
pinischen Eing-ebnrenen   üblichen  Eigennamen,    welche  auf  Gcli- 
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pion,    Opfer  und   piiesterliche  Titel  und  ÄuitsvciTichtuugen  sich 
Itexiehen.     Forts.  WZKM.  VHI  2  L-JT— M  mid  i\  2-^4-5«. 

Durunter  AnKnlil  Snnskrilworte.  iDei»  ^'ai/fl,  dns  bei  den 
alten  Tnjfalen  und  Pflntpang:ns  diis  Gnllinnbild  dc»r  S^ßrelschiffo  be- 
deutet und  das  auf  t.lir.  ntif/a  zurückgeht,  «ind  die  'Drachen'  der 
Wickinfjrr  zu  verg'leiehcn.    Franke). 

Böhtlingk  0.  v.  Über  mA«  (nkah.    Ber.  Verb.  K.  S.  G.  W.  Phüol.- 

hi.st.  Kl.  1h;)3  H.  2. 
Böhtling^k  <K  v.  Whitneys  letzte  Anp-riffc  auf  Pilnini,  ebenda  Heft  3 

S.  247-57. 

Zur  Abwehr  von  "Whitneys  Angriffen  auf  PA^ini  (in  dessen 
Polemik  pejcen  Liehich  und  Franke):  PAnlnis  Kasus-Li'itre,  DhA- 
tupAtha  (hier  allerdinj^s  manche  Wurzeln  verdHehtip,  aber  nach 
notwcndiprer  Ahrechnuiijj  g-ewisser  nur  orthoirraphisch  verschiede- 
ner Wurzeln  usw.  ist  dieser  liest  geringer  als  ^Vh,  will.  Diese  ver- 
diichti^-'cn  Wur/.elu  werden  teils  Ah.schreJber,  teihs  ErklUrer  schlech- 
ter Texte  zu  verantworten  haben.  An  aus  den  Finyern  ;;-e:*o;;eue 
Wurzeh»  erlaubt  B.  nicht);  bekämpft  Whitneys  oiich  von  Liebieli 
bestrittene  Annalime,  dass  pruyokttlse  I.  Pers,  Atn».  sein  niüese, 
und  nicht  viohnehr  2.  (Liebich  und  Conim.  zu  Taitt.  S.i,  verteidigt  die 
einmal,  im  Taitt.  AniriyHka,  vorkommende  Form  -MAc  al«  1.  Person 
(PAnini,  I.iebichl  j;ej|fen  Wh.s  I-eugnung  und  die  von  PAn.  gelehrte 
Zerebralisiernn^  des  tUt  in  den  Personalendungen  t/firam  und  ilhvc 
niB  möjrlicherweise  in  der  Sprache,  wenn  auch  fehlerhaft,  so  doch 
ihatfiilchlich  vorhnnden,  ferner  Pi'inlnis  Lehre  von  -turnm  und  -fn- 
intim,  die  an  Verba  angehiln^t  werden  idas  waren  keine  'Bnrba- 
rismen',  da  tardm  und  -tamäm  auch  honst  nn  Indeclinnbilia  nitire- 
fügt  werden)  und  äprichC  ttchlie»slich  über  die  Rnnipotiitu-Kiuleiluug 
gegen  Wh. 

Böhtlingk  O.  V.    Einigen   ans    dem    Taittirlyn- BrAbmava«   ebenda 
HeU  3  S.  2;')H— fiO. 

1)  AutVechterhaliun^  der  Konjektur  /ft/"A  für  nihn  in  1,  3. 
10,  P.  9.  2)  lokft,  dem  B.  an  3  Stellen  die  Bedeutunj:  Tageszeit' 
beigelegt  hat.  wohl  =  rokft  und  urspr.  =  Licht,  Helle,  dann  Lich- 
tung, (reier  PIaik.  Es  ist  das  unniittelbiir^vor  Snnneiiau%ang  er- 
scheinende Tageslicht  tlaruit  gemeint.  3)  Über  einen  zum  ersten 
Male  begegnenden  Fall,  dahs  eine  direkte  Bede  durch  ein  einge- 
l'iigieK  ity  (thrttrit  In  der  Miire  zer.HcliniHen  wiril  und  daws  am  Ende 
derselben  ein  zweilet*  //*  erHcheint.  1)  Die  Form  prayukil  als  Inwir. 
gebraucht  (vgl.  (Xha  Fehlen  von  F^lexionsendungen  im  Kgv.,  in  Päli- 
CJätliAs  und  in  den  .laina-Inschrilten,  Franke),  ö;  In  2,  5,  4.  (»  pa- 
f»5«  takxafiim  in  jt.  rakMafiim  zu  Undern,  ähatlam  in  ilhattdut. 

Böhtlingk  O.  v.  Verschiedene  MisverstUndnis-se.     Ber.  K.  SäcIis.  G. 
d.  W.  1894  (3.  Febr.). 

\)  Über  die  Geschichte  vom  Bock  und  Messwr  im  MahAbhiir., 
gegen  Pisehel.  2)  Deutung  eines  von  Pischel  ira  Festgr.  an  U.  v. 
Koth  erklürteu  Spruches  in  abweichender  Weise.  3)  dito  (dem  frngl. 
ffartloUiakftira  'Esel.'.milch*,  statt  -t-,  ganz  analog  ist  der  in  den 
Jätiikas  sehr  hiiuMge  Gebrauch,  das«  j/i/ui  an  ein  Maskulin  statt 
an  ein  Feminin  gefügt  wird,  Franken  4)  v.  B.  verwahrt  sich  gegen 
die  von  Pisehel  in  Stenzlers  Biographie  ausgesprochene  Ansieht, 
dass  Stenzler  eine  Anzeige,  de»  P.  AV.  deshalb  abgelehnt  habe,  weil 
die  Methode  der  Verfas.<.er  seinen  fdiilologischen  Anschnnungen 
schroff  widersprochen   habe,    ä)  Gegen  den  von  ÄL  Müller  einge- 
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l'Uhrten  Gebrauch,  den  AnusvArn  Huoh  im  luncrn  der  Wort«  vor 
KoiiHonuiuoii  statt  tlos  liotnog-cnoii  XasaIs  und  nin  Kiide  »tatt  tn  zu 
setzt'it.  *)i  Gcy-fii  Bollenscn.s  Aufl'iLssiing-  von  t<i(l  hrähvuxntid  in  d. 
Scholi(;n  zn  PA5.  7,  I,  ;W.  tut  nicht  Akk.  Plur.,  Nondcru  das  abUtiv. 
Advarh. 

Böhtlingk  0.  V.  KrJlischo  Bemerkungen  211  Agva^hoshas  Iiuddh»-^^| 
karit.i.    Bcr.  Verli,  Leipz.  Gvh.  d.  Wis«.  7.  Juli  IHM  S.  1*X)— 91.     ^9 
BoUensen  Fr.  Bcitril-,^«  xur  Kritik  des  B()^M*cda  IM.  ZDMG.  XLVH 
4  5ö3— y4.  I 

Will  die  Widcr.sprüclie  tiinsichtlich  der  Lautung  bo-seitijcen.  I 
Der  Visarj^a  ist  nus  rlmn  profanen  Sanskrit  entlehnt,  im  Veda  un- 
berwhli;^t,  nur  tun  Kndn  de*  PAiIh  au.-,  praktisclien  firünden  bwi- 
zubelialten.  ICr  war  uisprUiiglki»  nur  ein  stutames  ScbriftzeicliLMi, 
diente  zur  Markieninj;  iles  AustalU  von  ä.  cfi  ist  nicht  nach  kur- 
KCHi  Vokal  zu  voriioppt;Ia.  Ks  IM  an  sich  seliou  ein  Doiipelkouso- 
nniit.  Tn  der  Schritt  ist  es  zu  ersetzen  im  [ntnut  und  Anlaut  ilurch 
(;c;  am  Kuile  der  Pildas  ist  der  Sandhl,  durcli  den  es  hervor»re- 
bracht,  auf/aUüiien.  <.-/t  und  jh  aln  a.spirierlc  Pendant»  zu  c  und  ;* 
sind  Lult;rehilde  dor  Phnneiiker.  —  -tu  i«t  die  ursprüngliche  Form 
des  Dat.  Sin^.  der  ^i-Siiimnie,  -fif/u  erst  daraus  entwiekcU,  durch 
Uinzul'Ugung  der  Verschlusstiilhe  -am.  m  davon  dann  wieder  gc- 
i}chwunden.  Der  alte  Dat.  nmnchmal  zu  roBliluiercu.  Vor  Vokal 
bliest  tii  «ein  i  ein,  -ii  wird  zu  ■i'i.  In  den  I'auscn  nur  -ai  berech- 
tigt, v'lhnlich  das  Absnluiiv  -tnit/n  (auM  -tträ-^-ua)  aus  -fiuif/am  ent- 
ätnudeu.  -yiim  in  tii'nfam  erhalten.  Di«  von  Pi.schel  anj^'enomme- 
nen  selbstündii^en  üative  auf  d  exfKricren  nicht.  Manche  dieser 
Formen  sind  Lokative  oder  Gen.  Plur.  Oen.  Plur.  auf  n  mit  ver 
loreuem  -m  namentlich  vor  m  ziemlich  hitutljr-  Gen.  Plur.  -dm  ne- 
ben 'i'tndm.  BerechlifTun^j  der  Brechunff  nAm,  nicht  -aam,  in  die- 
sen Frtlien.  Die  Gen.  Jiuf  -lin,  -in,  -rt/i,  -f-n  beruhen  auf  einem  gros- 
H«n  MisverstHndni»  der  Dichter  weihst.  —  Alle  Wurzeln  auf  il  bilden 
den  Dal.  auf  ai  lund  öfter  schon  c).  —  Infinitivendun^  -tnvai  In 
der  Tr'Ktnhh-I'ause  ist  in  ttirdi  xu  ><palLen,  lier  Akzent  <iarauf  und 
das  rol;.'-ende  »  zu  lil^en.  —  ti  nach  -e  und  -u  lallt  im  Veda  nie  autf. 
Der  Ava^ralia  ist  kein  Klllsioas-,  sondern  ein  Verschmelzun^irwzcl- 
chen.  —  Statt  fwwic,  wo  ch  einen  (ien.  vertreten  soll,  wohl  axmd 
2U  lesen  tnllo  Form  von  asm/ik'tm'i.  —  Gen.  -cjr  und  -oä  durch  Ver- 
achleilung'  von  *  und  u  in  ;/  und  r  aus  ins  und  uas  entstanden  und 
öfter  >o  nufzulö.scn.  —  Neben  -änt  des  Akk.  I*lur.  aueh  -dt. 

Bonaens  Fr.  Die  Gatter  des  K^veda.     Klne  cuheincristitiche  SkiKxe. 

Breslau  Koebner  Inf»!.     14  S.  8».    0,60  M. 

Eine  Satirc  auf  die  euhemcrislische  Vcdonoxejrcse. 
Bradke  l\  v.  Zur  Bharala-Sag^e,  mäyd  und  amäyn.   ZDMG.  XLVIII 

;i  8,  4ftH-5a3. 
Br6al  M.    La  racino  sanscrito  har  'prendre*.     Mem.  koc.  Mng.  YIU 

s.  .-^u. 

Bübler  G.  Mitleilungr  eines  Briofes  des  Herrn  Dr.  M.  A.  Stein  über 
Fntdecknn^  einer  allen  Handschrift  des  Kommentars  zum  Man- 
kliako6a.  Howie  neuer  akzentuierler  Bruchstücke  der  KiUhaka- 
SnrahitA.    Ana.  Ak.  VViss.  phil.-hist.  Kl.  Wien  18i^2  XXVII  100—12. 

Bühler  G.  The  pillar  edict.s  of  Ahoka.  Ep.  Ind.  Part.  XHI  \\m 
S.  L>45-74. 

Text,    Übersclzuu<f,    Faksimiles.      Ausschliesslich    auf  Grund 
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ncner  Reproduktion.  Die  Erklärung  niuss  meist  bei  don  Leistun- 
Iren  Kerns  und  Scniirts  Unit  machen,  du  sie  im  nllg-emeincn  durch 
«iioselben  fcstjrestollt.  Neue  Autfaftsuiig^eii  Im  Kinzehu'u  meist  diu'L'li 
Verivertuufr  diT  lirahmanischcti  Littcrntiir  und  dcv  Kin^rerzeijre, 
die  dns  jctzifre  Lel)en  der  IliiiduH  noch  bietet,  jfowonnen,  und  neu 
namcntlicli  ;j:e«iss«  mehr  priiuipieHe  Sätzu  der  A^oka-Insclirilten- 
Exeg-ese  und  -Kritik.  Avoka  bekehrte  «ich  erat  im  2i>.  Rexi*'ru"ff'** 
Jalire  >:uin  Buddliisimis. 

BQhler  G.   The  MahAbun  Prasasti  of  Samvat  1207. 

NeUftusffAhe  mit  Über.-^etzun^:  und  Faksim.  dto.ser  früher 
I  schon  von  Bühlcr  (Ep.  Ind.  I  p.  2H7)  nUschliol»  »ila  MathurJl  Prn- 
^flflti  berau.'j^o'^i'henpu  In.schrit't.  Di^r  Stein  war  nur  verschleppt. 
Die  neue  Aus^jnb«'  korrekter  mit  Hilfe  eines  andern  Abklatsches. 
Der  Name  des  KöoIk'?«  nicht  VijaynpA.ia,  sondern  wahrscheinlich 
Ajnyn|iülH,  der  zur  yaduvHipv^'^J^'DAiftie  von  BayAnA-yrtpathft  ^e^ 
hören  mag;. 

Bttbler  G.  Asokatt  SahnsrAin,  Rüpnnth  aud  Bairät  edlcts.  Ind.  Ant. 
XXil  S.  290-306. 

Xeu«u8|fabe  de.s  Textes  nach  neuem  Material.  Krörteninjren. 
Identitiit  des  verordnenden  Köni^'s  dierter  Wrsionen  ntit  A(;oka- 
Piyadasi,  die  von  Bühler  von  vornlierein  bchnupt*'t,  jetzt  auch 
durch  Anhaltspunkte  in  den  neufrefundeneu  Mvsore-Edikten  ge- 
stützt. Anffas-sun;^  der  Jahreszahl  25(5  als  seit  Bu(i<ihas  Tode  «re- 
rechnet  aufrei-ht  erhalten,  ^eg-en  Seniirl  und  01di'nber>r.  Das  257. 
Jahr  naeh  Buddhas  Tode  ist  daj*  letzte  Reg-JurunfiTsjahr  A<;okas. 
.Seine  Düketirunj^  zum  Buddhismus  fUllt  um  das  2'J.  Rv^ierun^i^jahr. 

Bühler  G.  New  manuscripts  from  Kash^ar.    WXKM.  VlI  3  260—73. 
Bericht  über  Iloernles  und  v.  Oldenburg^)  Veröffentlichung-en 
mit  korri<rierenden  und  erg-ilnzeuJen  Bemerkungen. 

Bühler  G.    The  inacriptions  ou  tlie  SÄncUi  Stüpas.    WZKM.  MI  3 
201—3. 

Bericht  über  neue  Entdeeknnpren  Führers  von  schon  Cun- 
nin^ham  bekannten  und  von  unbekannten  Inschriften. 

Bühler  G.  Afiokas  KAiükan  oder  Lajukns.  ZDMO.  XLVII  S.  4««— 71. 
In  Felsenedikt  III  und  Süidenedikt  IV  nnd  VII  2.  Auch  in 
"■der  Sammlung  Führer»  van  neuen  Volivlnschriften  aus  SAnchi  ein 
oder  zwei  Mal.  Da«  entsprechende  PälJ-Wort  r<ijjuka,  woraus  nun- 
mehr B.  die  Beisejclinun;^  ableitet,  auch  in  den  ,IAtaka.<.  Durch 
diese  das  walire  Wesen  aufj^eklürt.  Es  ist  der  Stcuerbeamte,  der 
die  Felder  vermisst,  etwa  der  jetzige  Kevenuo  Settlement  Officer. 
A(^oka  nannte  so  seine  obersten  Verwaliun^fsbeamteu  in  den  Pro- 
vinzen, weil  die  Bemessung'  der  Landstcucr  eine  ihrer  wiehti^ten 
Pflichten  war. 

Bühler  G.    The  roots  ot*  the  DhAtupAtha  not  found  in  Htcrature. 
WZKM.  VIII  1  S.  17-42,  2  R.  I22-3(S. 

Ge^en  Whitneys  in  desnen  Polemik  ge^n  Lieblch  und 
Franke  auH;,'■e^prochene  Ansichten  über  die  Wurzeln  des  DhAtu- 
pAtlm  (Am.  J.  Phil.  XIV  171-97)  s*erlcJUet  und  iso.^i-n  Ed;rren, 
Litteratnr  an;;e;:C'-'hen,  die  für  die  Wurzeln  noch  nicht  prenüifeiid 
durchforscht  und  die  noch  Ausbeute  verspricht.  Die  Probe  ge- 
macht an  einer  Litternturgattung,  den  PAIi-JAtakas,  aus  denen  B. 
t»ine  Anzahl  anj^eblich  von  den  Grauimntikern  erfundener  Wurzeln 
belegt.  Der  Dhiltupätha  enthält  eben  auch  eine  Menge  Wurzeln  von 
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prAkriti«i.'heT  Natur.  Grunduntz:  Jedo  Wurzt'l  tmd  jod«B  Verb  des 
UliätupAtlia,  riiti  ndrr  (Ins  nim-ii  Ki^prüKcnlniitpu  io  einnii  der  Prii- 
krits  oder  der  inodormm  Dialekte  Iint,  truis«  uIh  erbt  nnjrpj'i'licu 
wprdnii.  Kill  Teil  der  Wurzeln  in  doii  iJhnlupäthas  vcnlaiikna 
alli'rdiiijc^  ilir  Dasciii  mir  Verlcsunfrcn.  R<*fft  ilon  luMjaiikou  an, 
Htinlk-h  dem  Thesniinis  linjciine  lutinae  ein  WÖrterburJi  der  indisch- 
ariscliLM)  Wurzeln  lierzuslellrii.  Im  Aiduinij'  ^fiebt  er  iJlHJ  l'onni-n 
aU8  klusMüchen  Werken,  die  von  Whitney  niiH^eliiäM>n.  auf  be- 
blininitf  frühe  Perioden  der  Snnskrit-Litteratur  ein^esehrUnkt  oder 
iil»  xinbelegt  in  Klamiiicni  gL-MCtzt  sind. 

Bühler  G.  Further  Jaina  inKeriptions  from  MathurA.  Ep.  Ind.  VoMI 
l\  Xll  S.  19-5-212. 

Erstrecken  bieh  über  die  Zeit  von  M.  des  2.  Juhrh.  vor  Chr. 
hin  ins  1!.  Jahrb.  nach  Chr.  In  den  JUtemrn  bis  vor  Kani^kn  rei- 
nes IVAkril  vnm  rfili-Typus.  dann  die  bekannte  Mitschuiig  mit  ?>aiis- 
krit,  KijfentürnliehUeiten:  FU'xioiiÄinKe  Nominative-,  aneli  Oenitivo, 
nin;:eke.hrt  Nominarivform  itn  1.  Knmpotiilionsjrlied,  Man^rol  an  Oc- 
fülil  für  KasusunterNfhiede;  niahkullue  /-StÜTinne  femlninal  flektiert. 

Bühler  G.  Naclitrilg'f.»  zur  ErklHrnn^j  der  ÄKoka-Iuhehriiten.  ZDMG. 
XLVIII  1  S.  4D-fi4. 

Sachiii'hB  und  lininii&tiflehe  Notizen  aus  der  Lilteratiir,  be- 
Honders  des  PAli. 

BQhler  G.  Dr.  BhapvAnhll  TudrAjIs  interprctation   of  tbe  MnthurA 

iion  piltar  inscriplioiis,  edited  by  .  .  JRAS.  1894  July,  S.  525—40. 

Kinleilun;r  von   Hühler.    Kharoshthl-Alphabel.     PrAkrIt.    dan 

nnt   dem    der  nördliehcn  Av'tka-hiHcbnften,  aber  aueh  mit   di-r  MA- 

hÄrA^tri  verwandt. 

BQhler  G.    The    rnot.s   of  tltc  DhAtupfltha  not  found   in  literatnr«. 
Ind.  Ant.  XXIII  (IH'U,  June),  S.  141  —  154,  Forts.  September,  S.  250-6. 
Wiederabdruck  seines  Artikels  in  WZKM.  VIH. 

Bühler  O.  Auszug  ana  dem  Berichte  der  KomniltMion  für  die  Her- 
Ausg-abe  der  Qaellenscbrincii  der  indischen  Lexikojjrraphio.  An». 
Ak.  Wiss.  Wien,  phil.-hist.  Kl.  I«ft3  S.  H7^9. 

Bühler  G.  The  Kbarostht  inscriptions  on  tbe  Indo-Grocian  cnins. 
WZKJI.  VIII  3  193-2Ö7. 

Wichtig:«  epijrraphisehe  Bemerkuufren  und  Korrektur  falscher 
Lesun;f<'n  der  jrrlerhi.'ich-indlsehen  Miinzlef;enden  von  Seiten  v. 
8aUet8  Oller  P.  Oarthieis.  Hie  bisherig^e  Be/.eicbnunp'  des  uord- 
west!.  Alphabet»  al«  KhnrostrI  wohl  durch  Kharo>tht  zu  ersetzen. 

Bühler  G.  Note  on  Professor  Jacobis  A^re  of  the  Veda  and  on  Pro- 
IchMor  Tilaks  Orion.     Ind.  Am.  XXTIT  Sept..  S.  238—43. 

BObler  G.  The  Bhattiprolu  inscriplious.  Kp.  Ind.  Vol.  11  P.  XIV 
a  323- i). 

Wichtig  für  Geschichte  der  Schrift. 

Bühler  G.  Further  inacriptioii»  from  SAnchi.  Ep.  Ind.  Vol.  11  P.  XV 
.S.  36fi— iOH. 

Burgess   Ja»,   Arehaeological    researcb    in   India.    Actes  du   VIII. 
con(rr.  intern-  de«  Or.  P.  III  Scct.  11  Fase.  I  S.  1-48. 
Geschichte  der  Indischen  Archfiologie. 
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Beniireclmngr   von    G.  Oppt*rts  On   the    oviginal    inhubiUintB 
of  Bhj(ralii-v;Mva  or  Iiidin.    Verzuckorlcr  Tadpl. 
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U»'nchfigiin;^en  und  Xacbtrilg^ft  •/.w  C.s  Bi'handiung'  dt's^'rAddli«. 
Ohokravarti    K.    Lcctiirrs   ou   Hindu    Uflijrion,    Pliilosoiihy    und 
Yo'^n.  Caicutta  1893.  H»    pp.  Uiö.    Pricc  Rs.  2. 

Tht'  voluiiip  contains  a  s<'ric«  of  public  lecturi'a  delfvcred  by 
tbe  SocrtMary  o\  thc  Caicutta  Yn^-u  Soniaj.  The  subjecls  are;  1. 
Spirit  •nnrsliip  of  auci*'nl  ludia.  —  2.  Patanjal  Yoj?h  philnsophy.  — 
3.  Eariy  Taiitras  of  thu  Hindus.  —  4.  Souic  thou^IUs  on  thp  Oila. 
—  5.  Uli}   Vo^ra.  —  ti.  Ciiaudi.  —  7.  TatwaH:  wliat  ihey  iiiay  bt. 

Cbalinera  K.   JRAS.  1894  S.  386-7. 

Die  übliclie  Ansfhauunjr,  dass  die  Bpricbte  über  vielfache 
Wunder  nach  de«  Buddha  Kinpfiln-^i»  und  Geburt  t-rst  der  spa- 
teren Leg^endf  anirehürleu,  durch  Hinweis  auf  das  Ai-cbnriyabbimta 
Sutta.,  No,  l?3  des  Majjh.  NIk.,  uing-cwnrfen,  wo  sich  srhnn  i.H  Pnnkl«^ 
der  spfUeren  Leg'ende  finden. 

Chalmers  K.  The  Madhura  Sutta  conceniing:  caste.  JRAS.  1894 
S.  ;^41— «ifi. 

Ausg-abe  des  Tesres  nebst  Komm,  und  Übersetzung  von  No.  84 
de«  Miijjh.  Nik.  Einluitende  Krörterung'fn,  in  denen  die  (auch  von 
mir  Ijlnirät  behauptete)  Thatsache  hervtiryehoben  wird,  da^s  in  den 
PAH  Pi^akas  stet»  diu  Ksatriyas  den  ernten  Han^  unter  den  Kasten 
anjirewifseii  erhallen. 

Clark  Mrj*.  E.  W.  A  Naya  jj^rammar  wilh  illu^^trativ«  phra^es  and 
vocjibnlary.  Shillon^,  Assam  Secretarlnt  Printini;-  fittice  1X93.  V 
181  S.  8^.    Leipzig-  HiirraHbt)witz.    5  M. 

Colinet  Ph.  La  nature  priuiilive  d'Adiii.  Trnuüact.  of  the  IX.  iu- 
teru.  congr.  of  (»r.  Vol.  1  S.  MlHi— 410. 

Geht  hier  der  Idee  in  dun  indoeuropäischen  Mythologien 
nach,  die  der  Figur  der  Aditi  zu  rirunde  Meiert,  nacJidein  er  die 
philoloj^iHche  Seite  tU-n  Prnbleines  int  Mu.k^ou  erörtere  hat.  Aditi 
(«t  das  weiblit;hc  (iejrenstuck  /.nni  vorvedischen  Dyaus.  dem  <ioIt 
der  Lirhtwidt,  dem  sie  eus  verbunden  ist.  Daher  ihr  Chai-aUlor 
als  G('<llin  des  IJchtefi,  als  Mxitter  der  Dcvas,  als  Göttin  der  mora- 
Heclicn  Unschuld;  ihre  weibliche  Natur  machte  sie  auch  freeignet, 
Bpe2iell  die  göttliche  Milde  und  Wohlthttti;;keit  zu  personifizieren. 
Ihr  Ursprung  jreht  auf  die  indoeuropiiiscbc  Zeit  zurück.  Verfflei- 
chiing  mit  Ahuräni.  mit  Dionc,  Hera.  Ihre  SielluiijU'  al.>*  Muttor  der 
Adityati  ist  nicht  erst  sokundhr.  Dak^a  als  Gatte  der  Aditi  kann 
alt  und  atuliMM  Form  dcK  Dyaus  isein.  Das  Wort  Adili  viell.  = 
(tlaiiz,  von  \\a.  di  mit  Vorschlag  a. 

Conrady  A.  Ein  Sanskrit-XewArl-Wörterbuch.  Aus  dem  Xachlaast^ 
Minayefrti  herauögef,^ebcn.    ZDMG.  XLVII  4  'VA^i-TS. 

Bearbei(un*r  d*T  ersten  Hillfle  des  Aniarakn(;a.  Au.sserdeui 
RAhityadarpniia  benuizt.  rirt  des  Kntslehens  ist  vielleicht  Kath- 
jnan^u.  Die  Vorlage  der  benutzK'n  Kopie  nach  17C8,  das  Orl<^inal 
aber  wob!  zwiMcheu  1460  und  1750  ent&tanden. 
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Keview  of  Ihc  diflVreiU  Systems  oC  Hindu  l'hiloso])liy,    by  Mad- 
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G.  A.  G(rit'rsou),  JttAS.  l»i»4  S.  374-8. 

Kchst'liidcs  Buch,    hexondprs    von    d<'in*ii    vm   hdiorzigen,    die 

B.ub(>n,    dass  Veda  usw.  otwas  mit   dein  M'irktirh(>ii  Volksglauben 
foii  NordindiiMi  zu  thun  hätte. 

Nekrolog  lür  Alexander  Cunuingham  im  JKAS.  1894  S.  166— 77. 

Cunningham:    *' Major-General   Sir   Alexander  Cunning:ham"   Ath. 

2.  Dez.  18II3  \o.  3449  R.  776— 7.    Nekrolog  von  K.  J.  Rapsou.  — , 

Ac.  2.  Doz.  1893  No.  1127  S.  513,  Nekrolog  von  J.  S.  C 
Davida  T.  W.  Uhys.  The  questions  ol*  king*  Milinda  translated  froio' 
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Debiprasäd  Munshi,   of  Jodhpur.     Jodhpur  inscription  oC  thu  Pra- 

tihära  Uäuka.    JKAS.  1894  Jan.  S.  1-9. 

DtT  Schrift  nach  aus  Zeit  zwischen  Mitte  des  9.  und  Mille 
de»  10.  Jahrh.  relderhaftes  Sanskrit.  Kielliom  hat  an  diesem  Ar- 
tikel inity;eliolfen. 

Deussen  V.    Ou  the  philosophy  of  the  VedAnta   in   its  relations  to 
the  oi-i'idental   motaphystcs,    (An    address,    delivered    before  the 
Uombay   Braiieh   of  Ibe    Roy.  As.   Soe.  23.  Febr.  189:5).     Bombay 
JyeHlilarain  Mukunji  &.  Co.  und  Leipiti^  Grnckbaus.  15  S.  1  Anna. 
fMrh'^ifunjr  eler  Grund]tredanken  der  V'edAnta-PhÜojiopbie.  Ste 
bildet  ein.s  der  wertvollsten  Krzeujfnjsse  des  naeli  der  ewiffen  Wahr- 
heit   suchenden  Menscliinifrelstes.     Uberein.stlmmuii;^'   der    indischen 
<^'ankarni,    griefliisclien   (Plato)    und    deutschen   Metaphy.tik   {Kant- 
.Schopt-nhauer). 

Deussen  V.  Allgemeine  Geschichte  der  Philosophie  mit  be.tonderer 
Heriieksiehtijrun;r  der  Reli;;ionen.  1.  Band  1.  Abtii.  All;cpnicino 
Einleitung  und  Philosophie  des  Veda  bis  auf  die  rpanishads.  ^ 
Leipzig  Broekhauß  ISH.    8«.    7  M. 

Dhammapadaqi  ed.  in  Journal  and  Text  ol'  the  Buddhist  Text  So- 
ciety Ol  india.     Vol.  I  P.  IV  S.  21-28  r3.  u.  4.  Vagga). 

Dhruva  H.  H.  The  Gujerati  tan<:uat^e  of  the  fourteenth  —  ttlteenth 
Century.  Transact.  of  the  IX.  inleni.  congr.  of  Or.  Vol.  1  S.  .*il5 — 40. 
Über  die  von  ihm  herausgegebene  Grannnatik  MugdhAvabo- 
dham  Auktikam,  über  Funde  von  alten  Guieratiwerkeu.  deren  Alter 
und  S(»rachfonji.  Verwandt  mit  dem  alten  Päli  von  Ac;okas  In- 
schrillen von  Shahbazgarhi  und  Junagitdh,  und  nicht  mit  der  Mä- 
gadhl  meiner  üstMchtMi  Inschriften;  verwandt  auch  mit  der  Sprache 
der  Ksalrapa-  und  Audhralthrtya-lnschriften  de»  Konkan.  Die  alle 
Gujerati  hatte  eine  weitere  Ausdehnung  als  die  jetzige.  Im  Ap- 
pendix Texle  von  Inschriften  aus  Gujerat  und  von  Gujarali-  und 
Maräthf-LitteraturstiicUen. 

Dutt  Mammatha  Nath.  The  Ri'iniAya^a.  Translated  tnto  english 
pro.se  froiii  the  original  Sanskrit  of  VAhnlki.  Kd.  and  jmbl.  Vol. 
1—6.    Caicutta  (Leipzig  Harrassowitz)  1891—93,   S-*.    42  M. 


BihHoffTftpWe. 

Dutt  nomcsh  Chundfi-   Lnys  of  unrit'ut  Iiidin:    Süli'ctioiis  from  In- 

diaii    po*>try    roinU'n'd    into    Kti«i'lis!i    vitsc.     OrHibnri-s    Oriculal 

ScrU'H).    London  Ke^.in  Piiul,  Trencli.  Trübner  &  Co.  181»4.    Be- 

fijiroclicn  Call'.  Uev.  \o.  CXCVIII  S.  LV— LVII;  auch  Imii.  &  As. 

Q.  U.  II.  Ser.  Vol.  VIII  No.  15  S.  Ä23-3. 
Dvivedi  M.  \.   The  PurAuas.    Acies   du    VIII.    congr.    hitoni.    de» 

t»r.  Srel.  11  Fase.  11  S.  iw  -2l(i. 

Will    in  dfu  Puvniias   aJt«,    vorittsslirlic  riK'rlietfrun;r  tindcii» 
die  über  alh'  ;;i'oloj;-ischeii  und    hislnvi-schiMi  üiviizt'ii  ■/uriu-krekht  I 
U.  n.  ui. 
Bggeling  J.  Tbc  ^?ataJ)^tba  Hrähnianii  accordiiig  In  Ihe  lexl  of  the 

.Mäilhyaiidina  school  rranslaii'd.  IMII  Books  V.  VT  and  VII  {=  S. 

a.  E.'XLI).     Oxford  Clar.  Vv,  1HH4  XXVII,  41*1  S.  K".    IL>  Sh.  C.  d. 

Lcipzi;;  Harrassowilz.     51.  10. 
Elliott  Sir  Charles  Alt'rud.  Aiinaal  address  detivered  to  the  AsiAtic 

Soiifty  of  Benpil.     Caleutla  1894. 

Ski'/y.iiM'unjf  des  Fortschrittes  dor  Indisclifu  IMiilolojjiP. 
Peer    L.    Nekrolog    für    I'billpiie-Kdouard    F^oucanx.     J.  At*.  1H1)4 

IX'"'e  Serie  Tome  IM  S.  ölW— 3- 
Fleet  J.  F.    TörkhtVb''  inpper-plate   p'ant  of  th<-  timo   ot*  rinvinda- 

nlja  of  Gujarftt.  Saka  Samvut  7;ir>.     Ep.  Ind.  Vol.  IM  V.  II  .S.ä3-Ö. 
Fleet  J.  F.   Chipjün  copper-plate  ^rant  of  Pulikcäin  II.    Kp.  Ind. 

Vol.  MI  P.  11  s".  Ö0-;J. 
Fleet  J.  F.   Sjiurious  Si'idi  copiter-plat«  ^rant   piirportiup,  to  have 

hcen   issuL'd    by    Bütujra   in    Snka-Samvat  Mi;Ö.     Fp.  Ind.  Vol.  III 

V.  IV  S.  108-^. 
Foley  Caroline  A.    Thi*  Vedalla  Sulta,  as  ilhiNlralln^  Ihc  psyt-holo- 

jrienl  basis  of  buddhist  ettik-s.    JRAS.  I81M  S.  321-^3. 

Bespricht  den  Inhalt  dieses  Sutta  de»  Majjhinia-Nikiiya. 
Poley  CaroUne  A.  Spuren  di-r  binldliiwtisrht'n  Auffassunjr  der  Kxi- 

stcn/,  als  ■'wlic<'l  of  lifo  '  tindcn  wir  auch  in  der  helleni^tchcn  Lit- 

teratur,  besonders  in  der  orphisfheu  Theo^'onie.     Es  ist  -sehr  wohl 

niojjrliih,    das.s    auch    dieser  Punkt    unter   die    Entlehnun^fen    der 

Crieehen  au.*;  Indien  ;iohort.     .IIlAS.    IH94  S.  ;tH8— 'JO. 
Foucber  Bouddha,    sa  vii*,    sa  doelrine,    sa  cnnnnunautt'.     Tnnluit 

de  I'Allemaud.    Alcan  I8!t4. 

An^ez.  von  G.  L.  V.  I.e  Mus.  XIII  1  S.  8',>-90. 
Franke  K.  Olto    ludi.si-be  Fabeln  hei   den  Suahelis.    WZKM.  VII  4 

S.  aH4— ö.     (Nachtrajr  zu  S.  -215.) 
Franke  K.  (Hto  Beziclmnircn  der  Inder  zum  Wenten.   ZDMG.  XLVII 

4  S.  595— (iOit. 

Xaeh  Bcweispunkten  für  Handtds-  and  Seeverkfthr  der  Inder 
mit  woMlicht-n  iJlndern  i.si  besonders  in  der  P.'^Ii-Litleratur  zu 
suchen,  da  das  Püli  im  Wi'slcn  Indiens  tresprochen,  das  Sannkrit 
dagegen  in)  *isteii.  Neues  .Vrgumenl  dafür:  Die  verschiedene  Form 
des  in  aUKWilrtigen  Llludern  überlieferten  iudisehen  Spraehyiite«. 
Beiläufige  Bemerkungen  über  die  Zigeuner.  Über  einige  Wort- 
eutlebnungen  zwischen  wcstlichoii  LUndern  (auch  Afrika)  und  Indien. 
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Franke  K.  Ottn   Miszellen.     ZDMG.  XLVIII  1  S.  84—8. 

li  A-juicaHi  usw.  (ZusniiiTiieDst'tznnir<"n  von  Verben  mit  der 
NejTfttion  ff-  nis  Ihaisttclitifli  vorkonniu'inl  ilar^clhnu,  nit*  .sind  aI«o 
Ki'liiO  iiionNtres'  und  GraiumiitikcriiliaiitAhieiil.  'j)  Pj^n.  ß,  3,  57 
<HrV(i  für  wlol;o).  {uda  kniiuiit  im  Piili  Jiueh  aU  »el'wtfindijros  WortJ 
vurj.  3)  jHikfia  =  rtijaktiiijarn  ((Heye  Bt'dcutuiig'  ist  wohl  fnlscli 
miB  einer  Stelle  der  JAtaUnmAli"!  abstrahiert).  4)  i7*  =  'usw.*  idie- 
•ser  Oel)ra\ieh  al»  thnlsäclilicli  an»  der  PAli-Litteriitur  belefft). 

Frauke  F!.  Ottn  KÜrziiiif^ren  der  Komposita  im  liididehen.  WZKM. 
VlII  8  S.  2!J9-46. 

Sie  sind  sehr  zahlreich  nachzuweisfln. 
Führer  A,    Pabhosil  insiriptionfi.     Kp.  Ind.  Part.  XIII  S-  941—4. 

PnbhosA  in  der  Nithe  des  alten  KauvämbI,  2  alte  htsehr. 
aus  dem  2.  \i.  \.  Jnhrli.  vor  Clir.  und  eine  von  1824— fi  nach  Chr. 
in  Ti'Xt  und  ("hersetaung  gegeben.  Jene  beiden  in  g^eniisel)tem 
Srtn>knt. 

Führer  A.  VkW  eopper-plate  grunt  of  MaliArAja  Lakshmana.  Doted 

Saipvat  I5ö.     Kp.  Ind.  Vol.  II  P.  XV  S.  363—5. 
Ganguli  Dinouath    Beujrali  laufruage,  Caie.  K.  1H94  Jan.  (N.  CXCV) 

■S.  HH  -VM, 

WilJ  heMeisen,  dass  Me  ans  dem  Pnlkrit  und  nicht  aim  dem 
.Sanskrit  entstanden.  "The  San.skrit  was  lo  dillii-iilt  to  beeome  thc 
tol!<n|ni,vl  lanjjua^'e  of  the  jteople"  (!!).  Ski2ze  der  Bimgali'LUte* 
ratnryesehiehte. 

Garbe  H.  f>n  the  Connexion  between  Tndian  and  Oreck  Philo- 
sophy.  Thf  Monist  IV  pp.  176—193.  Chicago  l'.S.A.  Jan.  1894. 
This  niono^Taph  presents  souie  of  the  inost  strikinjf  resem- 
hlanees  brtwecu  Inriie  and  Hellenie  philosophy,  eftpecially  in  the 
early  Greek  schnol.s  includinj^  sonie  of  th«.^  dorlrines  of  ihe  Elea- 
lies  and  Pytha^Mi-ean:*,  as  well  a.s  tlie  iden  of  the  Xötoc  which 
iippear?»  in  \ro-Platftuii*inj  and  Inehnes  loward  ilii-  explanatiou 
which  traues  thcse  colneidences  to  Indian  intluencc  upon  Grceco 
thronj^h  Persia. 

Garbe  R.  I>ie  Sftmkhyn-Philosophie.  Kine  Darstellung-  de»  indi- 
M-hen  Ratinnalisnms  nach  den  t^uelleii.  Leipzig  HHssel  1894.  VIU, 
:W7  S.  gr.  80.     12  M. 

Angez.  von  Wi(ndisch)  LCBl.  1894  No.  34  Sp.  1204—5:  Gutcß 

Buch  von  dauerndem  Werte. 

Gaster  M.  The  Nigrodba-migu-JAtaka  and  the  Life  of  St.  Eusta- 
(hiuH  Pbu-idus.    JRAS.  1894  S.  335-340. 

Die  Geschichte  von  der  Bekehrung  de.s  Placidus  durch  einen 
llir-ich,  in  dem  Christus  ihm  erschien,  herübergenoninien  aus  dem 
12.  JAtaka.  Auch  der  2.  Teil  der  Lebensbeschrcihung  de*  Placidmi 
ist  budrlhislisehon  Ursprungs. 

Gehring  J.  Bilder  aus  .Südindien.  5.  Brahminen  und  Parinh6[Schl.). 
Wis!*.  Beil.  der  Leipz.  Zeitung  1894  N'o.  52. 

Geiger  W.   Skr.  pr(?pta  —  pranihita.    KZ.  XXXIII  5T(J. 

piuipin  =  pranihita  '  niedergelegt ',  dns  von  den  Sanskrit- 
Iexikograi)hcn  gelehrt,  im  Pjdi  zu  belegen,  in  pattakannako  (auch 
in  pattakkhantiho  Franke). 
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Oeldner  K.  1)  Die  Bcjri'g-niui^  der  beiden  feindlichen  Ki^ni^  (C«t, 
^r.  II  H,  4;'.    2)  Die  Ansljuttcruny:  des  Oeeans  im  It^neda.  Fester. 
Uoth  S.  191/2. 

ad  li  i'heraetKunjif  der  hetreffeiidwu  Stelle,  ad  2)  Da»  Bc- 
Uanntsoiii  dieser  Legfende  in  der  R^vedazeit  zu  critchlicsben  aus 
Rv.  V  •*  u.  I  IH3. 

Gbosh  Chftudra  Moliun.    Chliandnh    Siirn    SAnig:i*»l)H.     A   work    ua 

Sanskril  inetres.     Cali-uUft  Girish  Cliandrn  Ä[ukhurji  1803. 
Gray  Jaiite.s   Jiiitilniikära  (ir  "  Kinhelllshnietit    ol'  Buddha"  hy  Bud- 
b      dliarakkhita,  ed.  wiih  introduction,  notuu  and  tranalated.  LondoD 
P      L«/.ac  A  Vo,   IHi>4.    112  S.   ,s". 
Grierson  George  G.   Indian  epic  [»owlry.    Ind.  Ant,  XXIII  S.52— 6. 
B*'S|»rcchunjr   von   .lacübJö   Ktlniäyanu.     Giebt  /.u,    das«  im  8. 
Jahrl).  vor  Chr.    hclifiii    imm    Ri'tiiiAyana    in  Indien    im    Uititaut'   war^ 
^Innbl  aber  nieht,    dasn  da»  nn>»re  hO  alt  »»ei,   auch  niehl,    dass  ea 
von  Anfnn;i'  nn  in  Sanskrit  ni>goraäst.     Vielmehr  in  Präkrit. 

Orierson  G.  A.   TJie  ßh;i.sha-hlm.shaiiB  of  .fafiwant  Sinj^ch.    Ind.  Aut. 

X.XIII  S.  inä-ffJä. 
I  Krsies  fstiiek  des  Texte«  und  der  LhersctÄnng  (nebst  einlei- 

I  tonden  Erörlernujjen)  eines  Hindi-Werke«  über  Uhetorik  uns  dem 
K.  des  IK.  Jahrh.,  in  der  Absieht  verötf^-nllicht,  ein  Handbuch  der 
indischen  Rhetorik  zng:ii»g'lioh  xu  machen  und  frleichzeitiji:  zu  zei- 
gen, dass  die  lliudl-LittiTatur  Jioch  eine  viülversprcchendo  Fund- 
^niby  isi. 

Grierson  The  honip  plant  in  Sanskrit  and  Hindi  litcratore.  Ind. 
Am.  XXHI  S.  2(i0-2. 

Griffi-tli  Kniph  T.  H.  Tlu-  hymns  of  the  Sftmaveda,  iranslated  with 
a  populär  coinmenrary.  2  i'artg.  Bonarcs  Lazaruii  &  Co.  \t^U'X 
V  ii-^.  XXXVÜ  S.   8»  '  :j  R.  4  A, 

Haridatt  .Vchärya  Vallabhji  A  new  j^rant  of  DhruvaHcna  I.  of  Va- 
lablil.    WZKM.  YH  4  S.  2»5— aOO. 

Angeblich  ohne  neue  geschichtliche  Er^-ebnisse.  .Sprache  Sans- 
krit. 'j><  'mistake^'.  lUlhlcr  in  den  Addltional  rcmarki;,  ebenda 
S.  300—1  zieht  aber  historische  Resultat«  für  die  Geschichte  der 
Valabht- Könige  daraus. 

HeUer  L  UnlAyudhas  KarirahaHya.  (Innug.-Dtss.  Göttingen)  1894. 
5»!  S.   8".         ' 

Kinleitung  xu  der  später  besondere  erscheinenden  kritischen 
Ausgabe  der  beiden  Hezensionon  dieses  Werke»,  das  seine  Lehren 
über  die  Wurzeln  in  ein(*n  itoman  verarbeitet  gicbl.  H.  beweist 
zunllchst  diu  Originalitiit  der  lUngeren  von  den  zwei  Kezensionen, 
donn  thut  er,  in  Bestiitigung  und  Erweiterung  BhAriihlrkarscher 
Ansichten,  dar,  dass  der  Verfasser  identisch  ist  mit  dem  Lexiko- 
graphen und  mit  dem  Metrikc^r  HahU'udha  [wHhrend  der  Jurist 
HalAyudha  nicht  identisch  istl  dass  das  Kavirah.  nach  der  Abhi- 
dhänaratnamftUi  entstand,  und  zwar  um  J+50  nach  Chr.,  am  Hole 
des  Uf^^trnküt.a  Kr^ijaraja  lEl,  und  schliesslich  erörtert  er  noch  zwei 
für  die  indische  Wurzcllitteratur  wichtige  Lehren  der  Grammatiker 
nach  der  MAdhiiviyadh:Unvriti. 

Henry  V.  Atharva-Veda.  TraducÜou  et  commenlairc.  Le»  Uvres  VII I 
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Pf  IX  cjp  rAthnvvaVöda.  Traduiis  et  coramcntcs.  Par.  Mftifionnenve 

WM.     Xn  «.  1Ö4  S.    8« 
Herberich    O.    Zitate    ans    Vfiddhanianu    nnd    HrihAnmaiin    nnch 

Sam-iI<ritworkeii  des  Mittelalters  und  der  Nöuzint  zusatnnioii^rt-'stellt. 

und  ins  iJoutseho.   ilbcirsolzt.     Wiir/Jnirg.  iJnit'k  von  Siüit/.  18f>3. 

32  S.    K". 
Hörold  A.  F.    L'Upanishad   du  Grand  Aninyiikti    {BflhadftranyAko- 

panislind),  trnduitc  \Hnir  In  pruiiiiüre  Toih  du  sanskrit  en  franviuh. 

Paris,  libratrio  de  lAit  itid^piMidant  IH'M.    H".    läH  S. 

An-rez.   von  L.  Fiuot,  Uev.  t-rit.  IKH  Nn.  43  S.  209—10,    an- 
crkiMimnid,  aber  obne  greilljaren  Inhalt. 

Hewtt  J.  F.  Tbe  ndinji-  race«  of  iirebist-oric  lime«  in  Tndia,  Soutli- 
wi'stern  Asi'n  and  Soaiihprn  F.urope.    Hvo.  |,j,,  I^V  627. 

Hillebrandt  A.  Köni^  Aijoka  von  Magadlia.  Frnnkf.  Zeit.  1893 
No.  22Ö, 

Hillebrandt  A.  ^rAuta-f^Atra  ofCAmkliAyana  edited.  Vol.  ITIFa^e.  I 
l.sit.'j  Fase.  M  181*4.     Biblioth.  Indien  So.  s27  und  83^1. 

Hillebrandt  A.  Vcdische  Eiiuelbcitcn.  ZDMG.  XLVIII  a  S.  41S-23. 
1)  K-v.   IX  Ü7,  :J0.     2)  Wurzel   ^;/irtx.     3)  Kg-v.   IX    UÜ,   !».     4) 

hodhy  (iptfji.    f»)  Gejren  Whitneys  Polemik  y:e^en  dio  Mondlbeorie. 

ft)  »/H.     7)  Zu  yojnß.     8)  Zu  Apt'im  najft'U. 

Hirszband  U.  A.    Über  Kshenieudras  DarpndAlnna.    St.  Por.  1S92. 

71   .S.    H'\ 

Hodgaon  Brian  Hnu^fhton  Nekrolog  desselben.  Athen.  No.  3475 
S.  710.  JKAS.  \m\  S.  «13-y.  .1.  A.S.  1894  IX&om  S^*r.  T.  III 
S.  585-G,  von  K.  S(enart). 

Hoorst  D.  W-  De  Runi-SGranis  np  Nienw  Guinea.  Leiden  Brill. 
8«   200  S. 

Bettprochon  JRAS.  18i*4  S.  178/9:   ffivc»  a  deHcription   of  cer- 

t.iiii  furious  old  tcuiplc»  whic-h  used  to  exisl  in  New  Guinea,   and 

explnins  ilieui  as  nurvivalti  of  S'iva  and  Liü;!:a  wurnhip,  Inlrcduced 

there  \>\    wandering;  ascetie*»  iVoin  luilia. 

Hopkins  K.  W.  llenotheisni  in  tlir  Rig;-Veda.  Drisler  Classical  Stn- 
dies  p.  75— H3.     New  York  and  London  (Maemillan)  I.SD4. 

"The  object  of  this  panor  is,  tirst  lo  fmiuiro  into  ihp  rcalUy 
nf  the  phenoatena  nf  henotneistn  (so-ealled  by  Max  Müllen  and 
thcn  to  Keek  for  the  eau»e  of  tho  phenonieua  if  they  »liall  be  fonnd 
to  L'.xisi ". 

Hopkins  K.  W.  Hindu  Calvinisni.  Am.  Or.  Soe.  Proeeedinßr.t.  Mareh 
1^94  pp.  118-111».    New  Haven  1894. 

Thi»  title  wa»  UHed  for  a  giuper  t-ontaiiiin;^  n  translation  and 
dlseuhHlon  uX  a  seene  in  tbe  Maliübliänua  (Ü.  29—36). 

Hom  P.  Das  Heer-  und  Krieg'sweticii  der  Grossino^ltul.t.  Leiden 
(Brill)  18;»4.     S.  1  — ICO.   H". 

A  treatise  on  Ibe  niilitary  afl'air.s.  ol"  rhe  g:rent  Mo^hnlb  of 
India,  drawn  froni  various  source-s.  There  are  ebapltTK  on  Ilie 
or^^unization  of  tlie  arniy,  on  tacties,  and  on  sie^es;  tbe.*.ft  are  illn- 
jttratvd  by  dia^rraniti.    Various  other  phase»  of  warfare  are  ireated. 
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and  the  ctosing  ohaptcr  conrnhiR  preHcriptions  froni  thc  ordinAnccs 
itl'  Tiiniir. 

Houghton  B.    Short   vncnbulary   ot   roU  Karen.     JRAS.  1H94  Jan. 

R.  29-43. 
Houghton    B.    Sanskrit    words  in   tlie  Buruiesi*  lan^a^^e.     A    rc- 

joindpr.    Ind,  Ant.  XXUI  (18M)  S.  165-7. 

Bfhauplel  von  neuem  ;rejr*'n  T«w  Sein  Ko,  t\HHB  ilwrch  die 
von  difseni  an^renihrlen  San^kritwortf  im  Barniainsflifii  nu'ht  be- 
wiesen T»erde,  (lass  da«  Sanskrit  vor  dem  PAli  in  Rarma  als  SpracUo 
des  Gebrauchs  importiert  worden  wKre. 

Houghton  B.    The  Burma  Ci-nsns  Keport  18il2;  ChapterVIIl  'Lan- 

grunjrert'.     Ind.  Ant.  XXIII  S.  rj4— Ü. 
Befijirei'hnnjr  (Üeses  Report. 
Hultzsch  K.    Sonth-indiftn   inscriptions.    Tamil  inKcriptions  of  IlA- 

jarftja,    Rüjendra-Choln,    and   otfiurs   in   Ihe  HäjrtrftjeAvara  templR 

«t  Tanjftvur.    Translfttod  and  ed.  Vol.  11  Part  H.    Inhcripiions  on 

ilie  whIIh  nf  the   enclosnre.    Madras  1892.    Leipzig:  Harrnpsowitz. 

Roy.  4.    H  M. 
Hultzsch  E.    Vnnapalli    pinteu    nf  Annn-Vema.     Saka-vSaipvat  1300. 

Kp.  Ind.  Vnl.  FTI  P.  IT  S.  59-««. 
Hultzsch    K.    Cnchin    plates    of   BhAskara    Kavi%*arnian.    Kp.   Ind. 

Vol.  III  P.  TI  S.  fifi-fiO. 
HultzBCb  E.   GaAapeSvaram   inneription   of  the   time   of  Gannpaii. 

Kp.  In.i.  Vol.  III  P.  li  R.  82-i»3. 
HultZBcfa    K.    Yenamadala    inscription    of   GaiiapAmbA.     Ep.    Ind. 

Vol.  III   P.  n  R.  IHif. 
Hultzsch  K.   I^ravnna-Belfrola    ppitaph    of  Mallishena;   afler  Snka- 

Sariivat  lOM.     Kp."  hui. 'Vo'l.  III  P,  IV  S.  1K4  ff. 
Hunfalvy    P.    Etwas    iiluT    die    unj^nrlJlndiKelien    Zigeuner.     Äete» 

du  Vm.  eonirr.  inlern.  (U-a  Or.  P.  III  Sect.  11  Fase  I  S.  '.»3-113. 
Ihre  Schiideltorm  .'^oll  jl'^yptifieh  sein,  I-*ür  uns  sind  die  Zi- 
jreoner,  der  Sprache  nach,  .jedenfalls  indiseh.  Sie  niii^sen  sieh  zu- 
sammen auf  europ.  Boden  erst  tan^e  auf  der  Balkan-Halbinsel  auf- 
gebnlt4'n  hnlien.  Ant  lirni  linki-n  DnnaunfiT  zuerst  UiHn  nachweis- 
bar, in  Unjf-ftrn  seit  1417.  Weiter»-  rrkunden  angeführt,  tiber  Ihre 
BehchiilXigTingen.  Der  Mu.sik  haben  sie  .sich  erst  in  Ifnjrani  jre- 
widmet.  Cirammaiik  ihrer  Spraehe.  Eine  ErzUhliui^  (der  Tod  als 
Geliebter)  iu  Übersetzung  und  Text  mit  Glossar  freffebeu. 

JaokBon  A.  V.  W.   Article  'Manu*.    Johnson'«  Univer.sal  Cyclopae- 
dia.    Vol.  V  527-52».    New  York  Oct.  IHM. 

Jacob  G.  A.   Nekrolog:  für  MahAdeo  ChimnAjl  Ipt«.    Ac.  18M  No. 
117(;  S.  403.    (17.  Nov.). 

Jaoobi  11.    Über  die  Betonnnpr  im  klassischen  Sanskrit  and  in  den 
Prftkrit-Sprachen.    (Vortraf^,    gehalten    auf  der  Generalversamm- 
lung' der  UMG.  zu  Bonn  am  IB.  Sept.  1893).   ZDMG.  XLVIl  ri74— 82. 
Es  wird  im  Einzelnen   bewiesen,    dass  die  jetzi«fe  Akzentna- 
tion deH  Sanhkrit  schon  wenijistcns  30(X)  Jnhre  alt  ist   und  nament- 
lich in  den  Tochtersprachen  des  Sanskrit   jj^eherrseht  hat.     Ihr  lle- 

Anzcl^er  V  2  n.  <l.  10 
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^eu  rol:,^ernli»  Ilc;r*?lu  zu  Orundf:  [*>\  dU*  vorlfUlc  Silbe  eines  Worte** 
Ijing:,  HO  hat  jiic  (ieii  Iklius-Akzcnt ;  ist  hio  kurz,  so  hat  die  drittletzte 
Silbe  den  Ton;  i«i  auch  diese  kurz,  die  vicrtictzte-  J»  den  Verden 
tst  Htm.:»  die  Stnnimsilhe  betont.  Koii^oiiucnsnii  der  Akzentuiition: 
AiisI'aU  von  Vokalen.  KpfcUfie  usw.,  im  Detail  beleuchtet.  (Detn  »pÄ- 
icn  Sanskrit  wird  man  heim  I^ehendijjrsein  dieser  Gesetze  hIko  aucli 
ein  ^i-cwisfius  Lebun  zai;;^esti"hen  müssen.     Frunke.) 

Jacob!  U.    Oll  thc  dnte  of  the  R'ig  Vedn  (translatcd  frnm  thu  Ger- 
mnu  by  Dr.  J.  MorUon).     Ind.  Ant.  XXIII  (Juno  1894),  S.  1&4— 9. 
Jacobi  H.   Beitrug:«  '"r  Kenntnis  der  vodisehen  Chronologie.  Gölt. 
Niichr.  ISDJ  No.  *i. 

Kntkräiftt't  den  eventuellen  Kinwand  k'''?<'ö  »eine  Datlernnjj 
des  U^rveda,  d.iss  die  vcdi.schen  Kalcnd^tranpraben  auf  Clrund  der 
nalUriiehfu  Jahreszeiten  lund  nicht  vielmehr  astronomischiT  Daten) 
zu  erklllren  seien,    durih  Widerleg-uug"  aller  seiner  Konsequenzen. 

Jacobi  H.  War  das  Kpos  und  die  profane  Lttteratur  Indiens  ur- 
sprün;4:lieh  in  Prakrit  ahgelasst?  ZD.MO.  XLVIII  3  S.  407—17. 
Darleirun;;  von  Gründen,  die  p-^'en  die  betreffende  Theoriü 
BHrths  und  Gnersons  Mjirerhen.  Sie  ttndet  weder  in  den  That.Haeheu 
noeh  in  der  Tradition  ;renÜ;:rnde  Unlerfttützun-JT-  Die  volkHtütii« 
liehen,  in  Irs'end  einem  Priikrit  ab;;elVi>>.Hten  epischen  Dichlun^onl 
bind  nur  romantische  Kpik. 

Jansen  LI.   V(-rskunst  im  Crdü  und  Text  der  Wftäokbt  des  Amanat. 

Fricdrichsha;?on  (bei  Berlin)  1893.    »<•. 
Jansen  U.  Cenicrkun^'-en  zur  Verakunst  im  Urdü.    Giorn.  Soc.  As. 

It.  VIII  IMM. 

Jhalaklkar  MahAmahopftdliyaya  Hhlmaehärya.    Nyäyjikosa,  or  dic- 

tionary  oi  ilie  lechnie«!  terms  of  the  Syhyn  philosophy  etc.  2.  Ed. 

Bombay,  Leipzig:  Uanossowitz  1893.  8".  1087  S.  (Bombay  Sanskr. 

S.  No.  49).    24  M. 
IndrAjt    Bha^wAnlAl    Tho    uorthern   Kshatrapns.     tidited    by   K.  J. 

Rupsou  JIIAS.  IH9I  July  .S.  541—54. 
Lebenden  Prakrit. 
Johansson  K.  F.    Der  Dialekt   der  .sogenannten  ShAhl>äz«:arhi-R«- 

daktion   der   vierzehn  Kdikte   des  Königs  Av'oka.     Actes  du  VIII. 

cODffr.  intern,  des  Ör.  P.  III  Sect.  II  Fase.  I  S.  115-90. 

Aller  Grund,  anzunehmen,  dass  die  Kdikte  in  den  Dialckteaj 
der  betreffenden  Orte  ah;;etassi.  für  welehe  sie  bestimmt  waren 
Einleitun<;:  Biblio^^i'^phie  usw.  Epijraphische  Beinerknnj::en.  Gram» 
niatik  der  Inschritten  diesrr  Itedaklinn.  Der  Re.st  der  Abhandluuji: 
wird  separat  erscheinen.  Bezu^ticti  der  Frage  nach  dem  Heimat»* 
lande  dos  Päli  schliesst  »ich  J.  Oldenburg  und  C,  Müller  nn;  Ka- 
lii\'^a.  an  der  Ostküste. 

Johansson  K.  F.  Der  Dialekt  der  FOfrennnntcn  ShAhbäzgarhi-Re- 
daktion  der  vierzehn  Edikte  des  Königs  Ai;Dka.  11.  Teil,  gr,  8**. 
IV,  104  S.     Upsflia  Akadcm.  Buchh.  1804.    4  M. 

Der  erstü  Teil  ersehiüneu  in  duu  "Actes  VIIL  Congr.  intero. 

des  Or.". 

Johnston  Ch.  VsefuI  Sanskrit  nouns  and  verba.  In  EugUsh  let- 
lers.     Lond.  Luzac  lö9ä.    30  S.  4".    2  Sh.  6  d. 
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JoUy  J.  BpitrHgo  zur  jüdischen  Rechlsgresehlchte.  ZDMG.  XLVII  4 
ftIO— 21. 

6)  "Noch  tjimnal  die  Geschichte  dor  Kinderchen "  (Yerniitt- 
Jnn^  zwischen  J.s  Ansichten  und  Bhändilrknrs  Polemik  dap^e^ren: 
die.  OrhviiMilreu  lasHen  aich  t*U,r  die  eine  wie  lür  lUc  nudre  Ansicht 
anlllhnMi,  weil  sie  eben  selbst  Widcrajirüchc  enthaltf».  die  daher 
kommen,  dass  alte  BrUuchc  konscrviitiv  neben  neu  autyi'knniniC' 
Ben  notiert  werden",  "•  Steiizlera  Kollectaiieeu  zur  indischen  Heehta- 
gcschichte"  (ftl  ZitJiten.saininlun;4:en  und  b)  Materialsanunlun^'n, 
die  belrelleu:  Krinjinalrecht,  Gottesui'teile,  Zinsen^  Erbeecht,  Bussen, 
f^akranience,  Gelübde). 

Kaviratna  Avina^h  Chandra  usw.  Charaka-Snmhiffl  tninnlated  inio 
Enjflish.  Published.  CnlcuUa  printed  by  D.  C.  Dass  &  Co.  An- 
ffez.  von  K.  v.  Kotb  ZDMG.  XIATII  1  S.  1-JO— 2. 

Krscheint  in  Hellen.  Die  Übersetzung  weitschweifig  und  ge- 
miiSi  nicht  unsrrcn  Anspriiclifu  an  G<'naui^keit.  Gleichwohl  von 
Nutzen.  —  Part.  VIII  S.  lUT— M.   Caleutta  94. 

Sävyam&I&  1893.  1]  La^'hukävvAni:  KnumevÄvrtlAm  von  V'iilyjV 
väp^akavi,  Jnnuur  van  S.  it7— i*9.  SuiidarSv«tnkam  von  Clprck- 
»Avaliabhakavi,  Jan.:  S.  100—104,  Febr.:  105-lOH.  ^!ivastuti  von 
XArftyanapanditAtArya,  Febr.:  IUI»— 12,  März:  H.'i— 4.  Tripurasun- 
darimAnaöikopacnrapüjästotra  von  (^ankarAcAryahliftfi^avatiiAda, 
März:  S.  114— 12H,  Apr.:  12*>-132.  Gitivataka  von  SundarAcik- 
ryakft\i,  Apr. :  S.  132—140.  TripurasundariniAnHsapüjana.'itotrft 
von  SnniavAJHtUksita,  Apr.:  S.  140—144,  Mai:  14ft  — Inl.  Catuh- 
saKthyupac<''traujAnaäapüjile>totra  von  (/ankarAcArya,  Mai:  R.  151  — 
159.  ^rÜalitAstavaratnam  von  DurvAsas,  Juni:  S.  1— lU,  Juli: 
17 — 18.  RAinilataprAsa  von  RnmftbhadrHd!k«ita  mit  Setm;AstriB 
ViaauiapadatikÄj  Juli:  S.  18—32,  Aufr.:  33-4H,  Sept.  49-52.  VA- 
ÄUdevavgaya  von  VAsudevakavi  mit  Komm,  von  demselben,  Sept.: 
S.52— &4,  6kl.:  S.  65-80.  Nov.:  Hl— im.  1S04  Jan.:  113—121.  DhA* 
nikAvyani,  iuitlkam:  S.  121 — 128.  2)  NA^aka^:  VidyApnrinnynnftui 
von  AuaudarAyamakhi,  Jan.  S.  1—8,  Febr.:  9-10,  Mitrz:  17—24, 
Apr.:  25-32,  Mai:  33-40,  Juni:  41—18,  Juli:  49-triJ,  Aug.:  57— 
€4,  Sept.:  r»r)— 72,  Okt.  73—80,  Nov.:  81—88.  RAinavannavanci- 
yuvÄrft,iaö  KukminipHrinayani.  1894  Jan.:  S.  1—8.  3)  Campiui: 
K]*snakns  MandAraniaruudacnmpü  mit  MAdhurynranjanlvyäkhvA, 
1803  Okt.:  S.  1— H,  Nov.:  I»— 16.  18H4  Jan.:  2Ä-32.  3)  BhAn'as: 
KasiiHadnnabhAna  von  YuvarAjakavi,  Jan.:  S.  1 — 8,  Febr.:  S.  9 — 
IG,  MHrz:  17—24,  Apr.:  25-32,  Mai:  33-40.  Juni:  41—48,  Juli: 
49— 5fi,  Auj;.:  fi7— (i4,  Sept.:  (io.  KAmabhatlraillkjitatt  CfUj^Arati- 
lakabhA^ia  1S94  Jan.:  S.  1— 8.  4)  MahAkAvyas;  DvisamdhänakAvya 
von  Dlianamjaya  mit  Badarinäthas  K<imni.,  Jan.:  S.  1—8,  Febr.: 
9— 1»J,  Mürz':  17-24,  Apr.:  25—32,  Mai:  33—40,  Juni:  41-48,  JuH: 
49—56,  Aug.:  57— (»4,  Kept.:  &5-72,  Oct.:  73—80,  Nov.:  81—88. 
1894  Jan. :  97—104.  BAlabhArata  von  AniaracAndrasüri,  Jan, : 
S.  129-144,  Febr.:  145-160,  MJlrz:  161-176,  Apr.:  177-192.  Mai: 
193-208.  Juni:  209-224,  Juli:  225—240,  Au^^:  241-256.  St-pt.: 
257-272,  Okt.:  273-288,  Nov.:  289—304.  1894  Jau.:  321-36.  ftj  PrA- 
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k^a^anthaä:  Sctubaudba  von  Pravorasenn  mit  R&uindft5abhü' 
patis  Koiuui.  Jau.:  289-2%,  Febr.:  21(7—304,  Milrz:  305-312, 
A|jr.:  313-320,  Mni:  321-328,  Juni:  329-336,  Juli:  337-;«l,  Au;?.: 
345—302,  Sept.:  SöS-SdO,  Okt.:  3*11— 6h,  Nov.  869— 7H.  lKt4  Jan.: 
iJHT)— 392.  Prrtkrtnpifigalasütru  mit  Luk-smlnAthabhat^is  Komm. 
Jan.:  S.  97-104,  Febr.:  105—112,  MUrx:  113-120,  Api.:  121-128, 
Mai:  129-136,  Jum :  137—144,  Juli;  145-152,  Aug.:  153-160, 
Sept.:  Hil- 16H,  Okt.:  169— ITC,  Nov.:  177-84.  1J^5H  Jan.:  193- 
200.  I))  AlankArat^rÄnthas:  Alankftrat^arvasva  von  HAjftuakaruy- 
yH(f-a]ka  mit  IMjrtnak-ajayarathas  Komm,,  Jan.:  S.  193- 200,  Febr.: 
201—205.  NAiyasAfitra  von  Bharatamuni.  Jan.:  S.  193— 20H,  Febr.; 
209-224.  Milri:  225—240,  Apr.:  241-25*;,  Mai:  257-272,  Juni: 
273-2Ö0,  Juli:  281-296,  Au«-.:  297-320,  Sept.:  321 -3;W,  Okt.: 
337-352.  Nov.:  353— (i8.  IHIM  Jan.:  393-400.  CitraiiilmiiipsA  von 
Apparllkslta,  Jan.:  S.  97— 104.  VrttivArtik«  von  Appa<Ilk*ita,  Febr.: 
S.  l~H,  März:  9-16,  Apr.:  17—24.  Mai  25-28.  CitramlmAniiiA- 
khaijdanam  von  raDditarAjft(,r!ja;raimütfia ,  mit  KAg't*<;abhattas> 
Komiii.,  Juni  S.  1— p'juli:  9-lfi,  Aug-.:  17—24,  Sept.:  25-32, 
Okt.:  33— 3H.  KAvyAnui;Asnna  von  V/igbhfttni  "'it  seiner  eigenen 
VyAkhya,  Nov.  1893:  S.  1—8.  1894  Jan.:  17-24.  7)  PrAilnale- 
kbamAlA :  Jan.:  Vijaynnng^nramabArAjavnmviynsya  karnAlaka-dvi- 
llyn-ran;j:asya  <lAnapattrAm,  S.  1—4.  Febr.:  ForC«,  S.  5—7  (Ind. 
Aut.  13  156—60),  und  KotaprAnlopulabdbamahArAjav'tva^auakAn- 
tnvivamandirapravaMi  S.7— 9,  M«rz,  S.  9—11  (Ind.  Ant.  13  103-5)» 
^'ivamandirapravasti  S.  11—12  <lnd.  Ant.  13  250—1),  YAdava-Seu- 
tiacandranrpmer  dAnnpnttrani,   S.  12,    Apr.,    S.  13—16   (Ind.   Ant. 

12  119  —  121),    YAdava-.Seuiiadevanrpater    dvitlyam    dAnapattrani, 
S.  1«,    Mai:    S.  17  (Ind.  Ant.  12  127-8)  und  (/rtvijayAdityaiiiahä- 
rAjAnAm  dAnapattram,    S.  17—20  (Ind.  Ant.  12  91—93)   und    Vala- 
bhlvaUabhavAüaiiapattrain:  S.  20,  Juni:  S.21  (Ind.  Ant.  12  148— 9t, 
^'rijAikiuU-vAiiAm    dAnapatlram   S.  2^    (Ind.  Ant.  12  S.  155),    Man- 
galapura  (Man^ntrola)  uamupalabdhft  vApIpra);asii,  22—24  (BhAva- 
nagaraprAcfnavodlni^amg-ralic    I,    5—7),    UdayapuravAyavyakoun 
HAram'vvaramabAdevamandiropalabdbnlekba,    24,    Juli:    S.  25—26 
(BhAvari-igaraprAclnavodhasanx-frahe  1,  15—17),  HbAvana^arc  Ma- 
IiuvAbandaragrAme  Lak;;nnnArAyana  inandlropalabdhalekha,  26— .H 
(BhAvai).    I,    68— 70>,    Maru(mAravA^a)ilevtyn  -  SAdndigrninapArvvc 
KänakapurajuiiiamandirapravaNti:  8.28,  Au^.:S.  t^9  (BliAvanagara  i 
prAc.  1,5<J— 58),  BAuAsuravnmviyavikraniAdityänAip  v'^f^^i^op'^tt^'ttiuj 
29—31  (Ind.  Aut.  13,  7—8),    rriniahArAjnnandaprabbarijanftvAnnA-] 
nAip  dAuapattrawi,  32  (Ind.  Aiit.  13  49-50),  VrlcAlukyakulAlamkä.- 
ra<;rivijayAdityamahArAjAn;im  (,■'"'»«"« patti*«in.  32,  Sept.:  S. 33{Ind.| 
Ant.  13  55—56},    K;tBtTakütHkulAliiipkArai,i-imadakAlavar4a(;rIkr9nA-  j 
rAjasya    v^sanaputtram,    34—36,    Okt,  Fort«.   S.  37—38   (Ind.  Am. 

13  66—68),  »;»"SjayAbbHtnmabArAjAnAr[i  dAnapattrani.  S.  39— 40,  Nov.  j 
18t>3:  Forty.  S.  41;    PrarAnlarAyApnranAmadbi'yavi'IdaddamnliAiA- 
jAnAm  dAnapattrani:  S.  41  —  44  (hidiaii  Ant.  13  82—84);  —  dvitlj 
«ip  »lAuHpattrani,  S.  44.     1894  Jan.:  Forts.,  S.  49—52. 
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S&vy&mbuddhi  cd.  Padmaräjapa^dita  Monthly  rnag-azine  devo- 
led  to  ihc  study  oi'  .laiii  liH'Viiturc  T.  1  Hnncrfllort^  Sept.  181*3. 
32  S.  S*.  &  As.,  Jahresabonnement  3  R.  (12  Monatshefte).  Leipzig 
Harrasaotvitx.  Gesamtpreis  M.  10.  (aftmin  hi  sAiatarakävyncam- 
piiiiAtftkAlankArat'chHndovyAkarariatarkAdhyritma(;A8(rAdayais  tn- 
rangAvante). 

Kävyas:  fArvvAbhyudaya  von  JinahenAcArva,  S.  1 — 4;  Sajja- 
iiac'ittavallahha  von  Malli^ena,  S.  1—4;  K^atrncü^Amnni  von  VAdl- 
bhaHitnha,  S.  1—4;  Catnpx'i:  .Ifvnndharaeampü  von  ilari(,'ciuidra, 
S.  1— M;  N'Ataka;  Jyotih]UÄhhAkalyAiia  von  Biahtnasüri,  S.  1—4; 
AlAfikAra<,'AHtra:  AlafikAiafintAniani  von  Ajitam'nahlintt'iraka,  S.  1 — 4; 
Adhyrtima^ä.stra:  Ekatvasaptati  von  Padmanandidova,  S.  1—4. 

Kellner  ilerin.  Cam.  «^'üdrnka,  Va&antasenA  oder  das  irdene  WH- 
gelctien  (MrirrhakHtikA).  Hin  indische»  Schauspiel  in  10  AtifKÜ- 
jaren  (von  Könijf  ^"ndraka).  Deut.scli  von  — .  Leipzijr  Ueclani  jun. 
IHlL't.     200  S.  Kl.  SJ. 

Kielhom  F.  A  noto  ou  unc  of  tho  inscriptions  at  äravana  Belgola. 
WZKM.  VII  3  24Ö-51. 

Den  Text  einer  von  Rices  Inschriften  von  dort  hat  Kielhom 

auch  in  einem  ßUhlcrHchcn  Ms.  ^et'uuden,    das  wohl    auf  eine  ge- 

nifinsame  Quelle  mit  der  Insehrilt  hinweibt. 

Kielborn  F.    Patafijali,   Tho  VyAkarana-MaliAbhAshya.    2.  Ed.  rev. 

Vol.  J.    Bombay  1892.    Gr.  ft«.    20  M. 
Kielborn  V.  NA-rpur  etoue  inserfption  ol'the  mlers  ofMAIava.  The 

fVikiaiiial  year  llül.     ICp.  Ind.  11  P.  XII  S.  180-8. 

Xeuauh^'abe.     Kcincb  Sanskrit.    Dalum  1104—5  nach  Chr. 
Eielborn  F.    Sum^amner   copper-plate    inscription   of  the   YAdava 

Bhiilama  II.   The  Öaka  y^ar  929.   Kp.  Ind.  Vol.  II  P.XIt  S.  212-17. 
Ans  den  Ahmadnagrar-Pistrikt   der  iJonilmy  Presidency.     Da- 
tum 1000  nach  Chr.     Sprache  Sauskrit.    Namen    aber    in  Vernacu- 
larfonn.     Das  Hlteste   insher  bekannte  Dokument    der   Yädava-Dy- 
n.tstii'  von  Devagiri. 

Kielhom  F.  Stone  inscriptions  nt  VA^hl!  in  KhAndeä  The  f^aka 
year  9i»l.    Ep.  Ind.  Vol.  II  P.  Xli  S.  221-8. 

Datum  21.  Juli  lOßfl.  Sprache  San.skrit.  Vorfahrenreihe  eine« 
A'asallcn  der  YAdavas  von  Dovajjiri  aufg:e2ählt,  div  zum  Maurya- 
Clan  von  Valabhi  g'ehürren. 

Kielhom  F.  KhalAri  stone  inscription  ol'  the  rei^ot  of  Hartbrahma- 

marleva.    Tlie  [Vikrama]  ycar  1470  (wTon^fly  for  1471).    Ep.  Ind. 

Vol.  11  P.  XII  S.  228-31. 

Aus  den  Zentralprovinzen.    Sanskrit.    Datum  19.  Jan.  1415. 
Kielborn  F.    Dubkund   stnne   inscription   of  the  Kachchhapajchäla 

Vikramaslqiba.    T)ie  j  Vikrama]  year  1145.     Kp.  Ind.  Vol.  II  P.  XII 

S.  232—240. 

Dubkund  südwe-Hrlich   von  GwAlior.    Datum  21.  Auffust  1088. 

Sprache  San&krit. 
Kielhom  P.  Noto  on  Colobrooke^t  mss.  in  the  Oötciugen  Unirersitjr 

Librarv.    Transact.   of  the   IX.   intern.   con;?r  of  Orient.    Vol.  T, 

S.  429.' 
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6  Bünde  enthalten  sansknMexiko^i'ftphtfiche  Werke,  3  hezie^ 
hen  sich  auf  PAninis  Oramiimtik.  Colebr.  hatte,  nach  den  Notizen 
zu  urteilen,  scliou  sehr  ^t  die  Beziehungen  der  drei  g-rossen  Grftiii- 
matiker  zu  einander  erkannt. 

Kielhorn  K.  Die  Sflkati\yana-Gramiuatik.     GÖtt.  Noclir.  1894  No.  1. 
Kielhorn    F.    Siuiiskrit    luanuäciipts    in    China.     Ac.  1894  Xo.  1154 
8.  'l?H-9.    WWflcT  abgedruckt  JRAS.  Ift94  S.  K35-8. 

A.  <).  ]'"rHuke  hat  an  K.  l*hotn;jrrH[»hieu  einiger  Kliilter  de» 
Hchon  von  Kdkins  gesehenen  Saunkr.-Ms.  in  einem  buddhiöi.  Kloster 
CliinHN  ju::e»ehickt,  deren  Toxi  Kielh.  reproduziert,  Ks  wicht  so  fest, 
daHs  es  wirklich  Sanukr.-Mss.  in  China  triebt.  Beide  in  dem  Ms. 
enthaltenen  Werke  itind  buddhistisch  und  •^-t^liüren  der  Schrii't  nach 
vielleicht  ins  13.  oder  14.  Jahrh.,  nicht  vor  das  12.,  Htammen  an» 
NepAl  und  aus  Ben«:aleu. 

Kielhorn  F.   Bcnares  copper-platu  in^icrijition   oC  Kaniadera.     Ep. 

Ind.  Vol.  H  P.  XIV  S.  297—310. 
Kielhorn  F.    GoWndpur  «tone  inscription  of  the  poet  Gari^Adhanw 

The  Taka  year  lOnO.     Ep.  Ind.  Vol.  TI  V.  XIV  S.  330-42. 
Kielhorn  F.    Undhpani   rock  ioscription  of  Udavamäna.     Kp.  Ind. 

II  P.  XTV  S.  343-7. 
Kielhorn  F.  Chitorjradh  Btone  inscription  ofMokala  of  Mewftd,  Ep. 

Ind.  Vol.  II  P.  XV  &  408-21. 
Kielhorn  F.   Chitorjrndh   stone  inscription   of  the  Chaulukya  Ku- 

mArapäla.    The,   IVikrama)    year   1207.     Ep.  Ind.    Vol.  IT    P.  XV 

S.  421  -4. 
Kielhorn  F.    Mandhata  platets  of  Jayastniha   of  DhArA  (concluded). 

Kp.  Ind.  Vol.  III  P.  n  S.  49-50. 
Kielhorn  F.    ÜnaniAftjftri  platca  of  AchyutarAya.    Ep.  Ind.  Vol.  Hl 

P.  IV  S.  147— ÖH. 
Kielhorn  F.    Udavftndiram  plntes  of  the  BAnn  kiüß'  VikramAditya 

II.     Kl..  Ind.  Vol.  m  P.  H  S.  74-9. 
Kielhorn  F,    Udavi^ndiram   plates  of  Vtrndi«')la.     Ep.  Ind.  Vol.  III 

P.  II  S.  79-82.  " 
Kirste  J.    Die  Bedeutun;;  der  orientalischen  Philolojrie.     Kino  An- 

tritls-VorlesunK-    Wien  Holder  1892.    1«  S.  8".    0,40  M. 
Kirste  .1.    Collntion   dos  Textes   der  YAjfiavalkyfiSiiipti  und  Ana- 
lyse   der   Zitate    in    AparArkas    Kommentare.      Heraufl;;'.    von  0. 

Biihler.     Wien.  Ak.  1893.  4^  11  S.    0,90  M. 
Kittel  F.    Ä  Kannada-Eu^^Iish  dictionary.    Maii^alore,  Basel  Mission 

Bnok  tc  Tract   Depository.     Leipzig  Harrassowitz  1894.    Gr.  Roy. 

S".    TjO  u.  17Ö2  S.    Gebunden  16  R. 
Klemm  K.    Dns  ^advirn^abrAhmana.   Mit  Proben  nwa  SAya^as  Korn- 

inentnr  nehst  einer  Ubersetzun;r-    PrapAthaka  I.     Gütersloh  Ber- 

teUmann   !S94.     8".    2,40  M. 

Krishnasvami  T.  B.   Thre-c  inscriptions  of  Chola  chicfa.    Ep.  lad» 
Vol.  HI  P.  II  S.  70-3. 

Kuhn  F.    Indische  Misxellea.    KZ.  XXXIII  477-9. 
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Coylon  von  der  Westküste  Yornerindiens  aus  kolonisiert, 
Lflla  =s  AapiK^,  nicht  =  Ma^adha  (vjrl.  darüher  schon  mftiif  Äus- 
Henin;:pn  im  Kl<'>*hcn  Sinne  GGA.  1891  No.  24  S.  im  und  ZDMG. 
XLViT  G03).  Anführung-  einen  Wortt-s,  das  Herkunft  des  arischen 
Element*-»  des  Siiijjliales.  au«  Päli-M;\hfl.r>lstrl  beweist.  ]n  2)  /triebt 
erKntspreehuu;ren  der  wefvtl.  Vernaeulars  für  ['r{\kr.  pitpphti,  jfhtccfnl 
und  piuxiti  {skr.  pifrgrnnö)  und  lür  miUircfn't  und  r/tiitixiti,  in  8)  ein 
paar  KnlwieklnnjrRfornien  aus  westlicben  Vernaeular«  von  skr.  .vhwä«. 
in  4)  stützt  er  BenfevK  Ktvranloi^ie  von  gantda  (von  yar  =  fliegen) 
dnrch  da«  Rin^^-lialesiAche  Verb  tffilfiimrd  =  t!ie;fen. 

Kuhn  K.  Orientaliseho  Bibliographie,  bearbeitet  von  Lncian  iScIicr- 
man,  herausg-ejfeben  von  — .  VII.  Jahrir.  2.  Halbjahrsheft  u.VIII. 
JahrjLf.  1.  Hell.     Berlin  Ueuther  &  Keichard  18^4  u.  95. 

L&nman  C.  R.  Artiele  'Mahabhüruta'.  Johnson'«  Universal  Cj'do- 
paedia  vol.  V  475—476.    Ne.w  York  Oet.  1894. 

LanTnan  C.  R.  Rig^reda  V  40  and  its  buddhist  parallel.  Festgr. 
an  Roth  R.  IH7— 90. 

fJesrhichto  von  der  Befreiung"  der  Sonne  ans  der  Gewalt  de» 
RAhu,  auch  in  d.  Sapitha  de:«  Snmyutta-nikflya  und  im  Paritta. 

L&nman  C.  R.  An  incident  in  tlic  lifc  of  the  ilhistrious  Chinese 
BuddhJNt  monk,  Fi\-hien.  Am.  Or.  Soc.  Proceedin^r»  March  1H94 
pp.  155-139.    New  Haren  J894. 

The  Ffl-hion    alluded    to    was    the  Chinese  Buddhist    pilgrim 

who  visited  India  in  the  year  AI).  399. 

Larsen  H.  M.  Kri^hna.  Kt  Stykke  sammenli^nendeReligionfihigto- 
rie,  (=  Smua^krilter  til  Oplysnin^  for  Kriatne,  udg.  af  F.  Niel- 
sen IX  9.)    Kbhu.  1H94.  «vu.  ^  S.     1,35  Kr, 

Lehmann  F.  Oni  bnddhiKinenH  ateL^me.  (Nord.  TidsRkr.  nXg.  af 
Letterstedska  FÖren  1893  p.  520—532. 

Xieumann  E.  Zum  JAnaklharann  des  KumAradAhn.  WZKM.  VII 
3  22<i— 32. 

Leumann  E.  PnildiAcnndra.H  Epitaph,  the  oldeftt  Di^ambara  in* 
scriptiün.     WZKM.  VII  4  S.  382—4. 

Korrekturen  zu  Rices  Lcanngcn  und  AufTafisunn;'. 

Leumann  £.  DieBharata  Rapp.  Erster  Teil.  ZDMG.  XT.VIII  1  a5-aT 
Zusanuiienstellnnjr  von  Resten  di*r  ParivrAjnka-  (brahnianische 
MiinchB-)Eit(eralur:  Sag-enstoR'  von  Sainvarta  und  von  Bliarata. 

Leumann  J.  Etymoloirisches  Würterbnch  der  Snnskrit.sjtrache. 
I.  Teil:  Eiuleitunu  und  Vokale.  Strassburg-  Karl  J.  Trübner  1893. 
48  R.    S".     (Slrassbur^er  Dissertation). 

L6vi  S.  Un  nonveau  document  sur  le  Milinda-prarna.  CR.  Sit. 
JV  T.  XXI  S.  232-7. 

Liebicb  Br.  Zwei  Kapitel  der  KAvikü  übei*8etzt,  angcz.  von  Wi(n- 
di«ch)  LCbl.  1893  No.  4Q  Sp.  1G4<5. 

Lupton  W.   The  RatthapAla  Sutta.     JRAS.  1894  S.  7*J9-806. 
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Päli-Text,   Überaetzung-, 
Än^zeifjTt  von  S.  Lfevi 


No.  82  des  MäjjIi.  Nik.    Kiulcituu; 
Auszüge  nxxa  Buddlui^liotfa»  Kuuuu. 

Lyall  A.    Natural  rGli;;:c><»i  >"  India.  1891. 
Hüv.  crii.  1.S93  No.  50  S.  -Kiö-fl. 

Macdonell  A.  l7biT  die  dem  ^'aunalca  zugroschricbene  Arsh&nu- 
kramanl  des  Rffveda.    Fcslgr.  au  R.  v.  Koth  S.  107—113. 

Ver;;'Icichunfir  dur  Aus^f.  der.selbi?n  durch  UAjcndmlAla  Mitni 
in  der  Uibl.  Ind.  mit  der  Siirvj'inukramnni  und  mit  ^n4jj:uru<;iBVat> 
Kominentar,  zum  Zweck  der  Bet^timmun;^  der  ZuvcrlUsaijrki-il  der 
vou  H.  M.  zu  Grunde  ;c»de;jftcn  einzig:  vorhandenen  Handsehrilt.  Re- 
sultat: die  Zitate  hei  Sadg-iu*.  .stellen  illtei-e  Lesarten  dar  als  R.  M.a 
Hschr.,  die  eine  Cborarbeitun?:  des  urfprüiijrliehen  Textes  enthält. 
Trotzdem  niHneheH  Alte  in  ihr.  Die  \i-säiuikramant  (und  ebunso 
die  Brbaddovaiä  und  wohl  auch  da«  R^-vudaitnUiviVkhyain,  K-yvid^i 
hAnani,  die  AnuvAkAnukrainani ,  Chandonukraina^i  und  I'Am'inu- ' 
krainHiiIi  ist  die  Quelle  der  SarvAnukrunianl  und  nicht  etwa  aus 
ihr  erst  abg-eleitet. 

Mazikowaki  L.  v.  Auszug  des  Ksbeniendra  ans  dem  PaAcatanlrft 
HU^-ezei-jl  von  K.  Otto  Franke,  DLZ.  1893  No.  39  Sp.  1223— ti. 

Meyer  ß.  Essays  und  Studien  zur  Sprnohj^eschichte  und  Volbs- 
kuude.  StrasJbnr;;  Karl  J.  TrUbner  li.  Band  läD3.  380  S.  6  M. 
Vgl.  Anz.  ni  202. 

Der  Band  entbJilt  \i.  «.:  VII.  Zur  CharakteriHttk  der  indischen 

Liiterntur:   1.  AII;i(Mneine   Grundlajfen,    '2.   das    Veda,    3.  KAlidiUu; 

VIII.  Zi^eunerphilfdo;;ie. 

Hillouö   L.    de   Le  bouddbiäme    duns   le    monde.    Ori^iue-dogmeB- 

hiHtoire.    Paris  Loroux  1^03.     IX  u,  257  .S. 

Popularisierende  Dartitellung^  von  Bekanntem. 
MinayeCr  J.  P.    Recherches  sur  le  Bouddhiaaic.    Traduit  du  Uiuse 

par  R.  H.  Assier  dcPompignan.    Paris  Leroux  1894.  Vu.3l7S. 

Gr.  Roy.  8.     10  Fr.    fAnnales  du  Jlusöe  IV). 

Moore  P.  H.    Gramnintieal  notes  on  thc  AHsamoäe  languagc. 
isani  Am.  Bapl.  Mi.sttion  Union  185)3.     las  S.  Ö«. 

MorriB  PAIi,  Prakrit  and  Sanskrit  ctymology.  Transact.  of  IXtb 
int.  eoujurr.  of  Or.  Vol.  1  p.  166  ff. 

Morris  R.   fibituary  of.    Ac.  1894  No.  1150  S.  417. 

[Müller  F.  M.]  Vcdic  mythology.  Thc  Quart.  Rev.  No.  354  Oct.  18U3 
S.  443— (i3. 

Be.sprecbunjj  von  A.  Hillehrandl,  Vedische  Mythologie, 
I.  Band:  Soma  und  verwandte  Götter.  "Professor  Hilleb'randt  baä 
really  broken  neu*  ground  and  ha.s  let  in  Ii;;ht  where  all  betöre  was 
darkness". 

MQUer  F.  M.  Über  die  neue  Auä;^abe  des  Ripf-Veda  mit  SAyanaä 
Ivommeutar.  Actes  du  VIII.  eong-r.  intern,  des  Or.  P.  III  Sect.  II 
Fase.  1  S.  49-02. 

AufzAlUuiii;  einifi-er  indi.scher  Au.sgabcn  des  R^-,   Vajur-  und 

Atharvaveda.     Über  Unterschied   der  europäischen   und  indischen 

Methode. 
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Kuller  F.  M.  Throe  locture-s  on  tlie  VedAnta  pliiloHopliy.  delivered 
at  th«  roval  iimLitation  in  raarcb  1894.  London  Long-nianä.  166  S. 
80.    5  Sit. 

Müller  F.  M.  S.  B.  E.  XLIX  (Part.  I  The  Buddha  Charila  by  A6- 
vajrlioühn  transl.  Irom  Sanskrit  by  K.  B.  Cowt'I).  Part  TT  The 
Rukhj'tvati  Vyi'iha  and  minor  texts  transl.  by  F.  Max  Müller; 
Thu  AuiitJiyur-DhyÄna-Sülra  transl.   by  J.  Tukakusu).    üebpro- 

I      chon  von  John  Ucainci)  Imp.  &  As.  Q.  U.  11  Ser.  VoL  VIII  No.  16 

'      S.  404-6. 

Uüucbener  Allgemeine  Zeitung  (Ütnla^,)  18^  No.  204:  die  ani- 

nii^ti>i:ht*u  Vorstellungen  der  üileBteu  Inder. 

Neuser  W.  Vertica  (Forts.)  BB.  XIX  4  S.  284-92,  XX  1  S.  39-80. 
ni  tfmpasi  .  Hamdadnsvdn  .  t/ayate  .  tiurt/tiha  .  ndiffnut-  .  tä- 
Jak  .  mt/akf  .  tthurtavi. 

Neuxnann  K.  K.  Buddhi»tiiiche  Äntholo>ni^.  angezeigt  von  R.  Otto 
Franke,  WZKM.  Vn4S.350— 6H:  'Unreif  nach  Inhalt  und  Form"; 
von  L.  Feer  JAh.  IX.  Sit.  II  S.  .%ä-4. 

Nicholl  0.  F.   Manual  of  Bengali  Lauguage.   Scap.  8to.  7/6. 

Oertel  H.  On  a  eatalogue  of  the  Sanskrit  ]>art  of  thc  American 
Orienlal  Society'«  library.  Arn.  Or.  Soc  Proceeding-s  Mareh  lÖM 
PI».  117— IIH.    New  Haven  1894. 

CaÜH  attention  to  a  catalo^ue  of  thc  Sanskrit  ainnu»eriptif 
vhich  tlie  author  has  prepared  ol  thc  sofiety»  library,  noting  se- 
verul  in  the  society'»  posäcäsion  which  are  not  rucordcd  in  Auf- 
rechts CatalogUH  Catalogoruni. 

Oertel  H.  The  .laimintya  or  TalavaTiAra  Üpaniand  BrAhmni^a.  Text, 
translation,  und  notes.  New  Haven  Anierican  Orienlal  Society 
1894.     1K2  S.    Itoy  8.     (Journ.  An».  Or.  .Soc.  XVI). 

Angezeigt  von  V.  Henry  Kev.  crit.  1894  No.  39/40  S.  145—7, 
anerkennend. 

Oldenberg  H.  Die  Religion  des  Vcda.  Berlin  1894,  IX,  620  a 
Gr.  .^^     II  M..  geb.  in  Ualbfr.  12,50  M. 

Oman  J.  C.  The  Great  ludian  Epics.  Thc  Stories  of  the  Ramay- 
ana  and  the  Mahabhnrata.  By  John  Cttni]>betl  Oman,  J^rolcBHor 
of  Natural  Science  in  llie  Govenmient  College,  Labore,  Author 
of  "ludian  Life,  Religious  and  Social,"  etc.  With  Notes,  Appcn- 
dicc»,  and  Illustration^.  ^Macniillan  &  Co.)  l'2nio.  Cloth.  S  1,50. 
New  York  1894. 

Oppert  G.  On  the  original  inhnbitantK  of  Bharatavarsa  or  India. 
Gr.  H".  XV,  711  S.  Westniinster.  Leipzig  O.  Harrassowitz.  Geb. 
20  .M.    Qu  largo  paper  40  M. 

Oppert  G.  SakaUyanas  Grammar  with  the  Prakriyasangraha  com- 
mentary  of  Abhayaeandrasüri.  Publishcd  (in  Sanskrit)  for  the 
Hrst  tinic.  Madras  (Leipzig  Harraasowitz)  1893.  160,  387  S.  8". 
24  &I. 
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Oppert  O.  TAdftvnprakAJA,  The  Vnijayaiirt.    For  the  flrst  timi*  i'di- 
lüd.     Mftdras  Gov.  Press  IKJ)3.    X  u*  895  S.  8". 

Augc'zeifrt  von  Th.  Znthariae  GOA.  1S94  No,  X  S.  814-32: 
"Opperta  Au!'g:ttbc  mag-  als  fifiiauc  WiedtTfj-abe  dt'ssfn,  iv««  »ich 
aus  den  liandHchriften  gewiimon  llisst,  ihron  Wert  b4>sitzen.  AI« 
oino  kritisi'ho  Ausgnlic  .  .  .  kann  sie  nicht  betrachtet  werden  .  .  . 
die  Vaijayanll  ist  zu  wiclitl^^  als  dass  es  bei  dieser  ersten  Ausgab» 
«ein  Bewenden  haben  könnte".  Zach,  pebi  wichHjfc  lilterarpc- 
Hchichtliclie  und  lexJko;rraphi«che  Bemerkuufren  dazu. 

Orientalische  Bibliographie  VII.  Jah^;.^,  2.  HalbjahrMhelt  8.242 ff. 
llber  neuere  indisch-ari.srlif«  Sprachen,  auch  über  die  Zigeuner. 
Pandit   N.  S.  XVI  No.  1  {Jan.  1894). 

KAv'l^Avvftkhyik  Pndantanjarf  bis  Adhy.  4,  PAda  1.  Tiltparya- 
dipikilyuktah  Vedfirthaüamp-aha  S.  6J)~W0.  (^■ribhA';yrt,  Adhy.  II, 
Pftda  3.  The  hvmn.s  ot  the  Alharva-Veda  transtalrd  witli  a  popu- 
lär conimentary'by  Ualph  T.  H.  Griffith  S.  73—96.  (IT32— IIIll). 
No.  2  iFebr.)  Padamanjarl  —  Adhv.  4.  Pflda  1.  VedArthasamjrraha 
S.81— ilfi,  Cribhft  va,  Adhv.  II,  l'Ada  3  —  PA  da  4  (S.  SiJll— 92^/Äthar- 
va  Veda  HI  12— Sri.  No.3  (März):  Padamanjarl  bis  Adhy.  4,  PAda  I. 
TAtparyadfpikAyuklah  VedArtlia.^ainjrrahHh  S.  131—144:'  (.'ribh/iBva, 
2.  Adhv.  4.  PAiia.  The  hvmus  ol  ihe  Ätharva-Ved«,  iran.sl.hv 
r.riflith":  III  27— IV  11.        ' 

Fargiter  F.  E.  Thu  Küogrnphy  of  BAmas  cxile.  JRAS.  Apr.  1894 
8.  2:^1-64. 

Glaubt  noch  die  Route,  die  UAma  von  AyndhyA  aus  nach 
Ceylon  nahm,  verifizieren  zu  können,  durch  Mahärfstm  und  aa 
der  Westseite  des  Dekkhan  entlan^r.  Der  Autor  des  RAmArana 
liatte  eine  wirkliche  Kenntnis  von  Zentral-  und  Südindien.  Das  RA- 
niopAkhyAna  vielleicht  jünariT  al»  das  UAmAyana. 

Pathak  K.  B.  Was  Bhartrhari  a  Buddist?  .rBomb.  Br.  RAS.  1894 
No.  I  S.  a41-9. 

Pavolini  P.  K.  La  novella  di  Brahmadatta  secondo  la  ver.«ione  dl 
lioraacjindra.    Giom.  Roc.  As.  It.  VII  18*».^ 

Pavolini  P.  E.  The  MAdhavflnalakatliA,  published  iVoni  Ihrer  Lon- 
don and  three  Florentine  mss.,  with  a  translatinn  of  the  PrAkrit 
passaget).  Transact.  of  tho  IX.  intern,  conf^r.  of  Orient.  Vnl.  I 
S.  430-53. 

Die  Geschichte  in  Beziehung:  zu  VikramAdilya  gesetzt.  In 
den  andern  auf  die.ien  sich  beziehenden  Frzilhlunfcssainnilung'pn 
aber  keine  Hinde^itung*  anf  die  M.  Die  Verse  des  Hindi-Driimas 
MAdhavAnala-KAmakamdalA  weisen  keine  Verwandtschalt  mit  den 
gftbAs  unseres  Werkes  auf.  Vollkommene  IlersutUunK  der  J'rAkril- 
stropheu  nicht  mü<;clii^lit  aber  von  P.  doch  sehr  verbessert.  (Ich  ver- 
misse Ang-abe  der  variae  Jectiones!  Franke).  P.  hebt  das  Koiupos. 
BaliKiunio  hervor  und  hält  es  für  einen  Dual.  (Ks  ist  aber  einer 
der  von  mir  nach^ewic»>onen  maskulinen  Dvandva-Sin^j^ulare.  Franke). 

Perry  E.  D.  Notes  on  the  Vedic  Deity  Pfism.  Drisler  CInssical 
Rtndies  p.  240—243.    New  York  u.  London  (Macniillan)  1894. 

Kniphasizes  the  charncteristics  of  PCsin  as  a  perRonfKcattOD 
of  the  sun,  particularly  a  pastoral  pcrsoniKcation. 

Petersen  P.   Handbook   to   the   study   of  the  Rigreda.    {BombAf 
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Snnskr.   Ser.  No.  43).     Bomb.   Govem.   1892.    äl,  341,  37  fi.   H». 
12  Sil.  ß  »1. 

Peterson  P.  A  fourth  report  ol"  oponilions  in  Boart-h  of  Sanskrit- 
MsH.  in  the  Bombay  t'ircle  1886— i>2.  J.  of  tlie  Rombiiy  Kr.  of  the 
RAR.  Extra  Xuniber  (Xo.  XLTX  A.).    Bombay  1891. 

Fiscbel  R.    Verkannte  Sprichwörter.    Fentgr.  nn  U,  v.  Itotb  S.  114—6. 

»1)  Auf  ilcni  Kopfe  die  Sehlange,  fern  <!a«  Mittel  (bii^egen. 
(Zusrieieh  HerHteliung  einer  diesen  Sprichwort  entlialtenden  Strophe 
im  >Iu(lrArAk8i.sa  in  riclilijfe.«*  PrAkrit).  2>  Eselfiinileh.  Vergleiclinn^ 
ffriechischer  und  römischer  SpricUwürter  g'leichen  Sinnes. 

Pischel    R.    AdoU'  Friedrich    Stenzler.     Allj^em.    deutsche    Biogr- 
_      S.  &D— 61. 
^Piszi   Italo.  Parailcli  indo-iranici.     Glorn.  aoc.  as.  it.  VII  S.  197-342. 

Pull6  Connt  F.  L.  The  Florentino  Jaina  nmniiflcnpts  (wiih  profa- 
lory    remarks   by   Prof.  Leumiiun).     Transnet.  of  the  IX^'i  intern. 

Ifong-r.  of  Or.  Vol.  I  S.  2ir,-218. 
Xiir    ein  Teil    der  Saniinlnnj^,    dio  65  Ms«,    von    kanonischen 
Werken,    hier    anjareführt.     Darunler   die   wiehilj;en  Ms.s.    der  Xixl- 
ihticürni  und  der  J^intjttnin/iifcti. 

Rangachari  T.  M.  und  T.  Desikacbari   Soine  inedited   coins   of 

•      ihe  kinj,^»  of  Vijayamiffara.     ,IAnt.  XXIII  (iHfH)  Jan.,  S.  24—6. 
Erffilnzungen  zu  Hultzscbs  Artikeln.    Münzen  von  Dev«  Itdyn 
(aber  nur  vemuitnn^sweise),  Krsi;ia,  KAya,  SndÄ^jiva  KAya,  Ac\Titn 
KAya  und  Vi-nkapati  RAya. 

Raemussen  IL  De  aldste  indiske  Aeveniyr  o|r  Fabler,  eller  Fem- 
bo>ren.  Et  l'ddrag-  of  Visnusarmans  Pantjatantra.  Oversnt  öfter 
Gnindtcksten.     Kobenhavn  Gyldendal  1W>3.    270  S.    «".    3,50  Kr. 

Begnaud  P.  Les  preuiieros  fornicB  do  la  religion  et  de  la  trndi- 
(ion  rliins  l'Inde  et  bi  Or^ce.  Paria  Leroux  1894.  XI,  518  S.  8", 
10  Kr. 

Benatus    Der  Hammer  der  Thorhcit.   Halt.  Monatxsehr.  XLI 1.  Heft 

tS.  Sfi-e. 
Nachdichtung-. 
Bialey  H.  H.   The  pro;rress  of  nnthropology  in  Indla.    Imp.  &  As. 
Qu.  U.  Apr.  1894  2.  Ser.  Vol.  V  No.  14  S."432-7. 

Bosny  ,i.  H.  L'exil  ile  Rama  (I^^pisodc  du  Raniayana).    Traduction. 

Paris  Dentu  IHHS.    8^.    2  Fr. 
Both  R.    Kecht«chreibun;f  hn  Ved«.     ZOMG.  XI.VIII   1  IUI- 19. 

Gegenüber  der  Schreibung-  der  Herausgeher  ist  die  der  Veda- 
HandHchriflen  wierterherzustellen,  soweit  .sich  nun  deren  Variationen 
noch  das  (Jesetz  erkennen  lässt,  so  die  Ersetzunj;:  der  Doppelkon- 
Konanz  durch  die  einfache,  wenn  noch  ein  weiterer  Konsonant 
darauf  folgt,  von  der  »chon  Benfey  fast  er»chöi»fend  j^ehandelt  bat. 
Sic  beruhe  auf  der  Aus&prache   im  Gejrensalz  jreyren   die  etymolo- 

fische  SchreibweiNC.  Nach  R.  aber  nicht  nur  in  den  Veden.  pon- 
em  auch  in  den  BrAhniana  und  ^uten  Handsichriflen  der  I'pani- 
»aden  und  vereinzelt  durch  die  f^anze  Litteratar,  auch  InschritUMi. 
Eb  fol^t  Zu8ammenM4'llunf>;  der  Fälle.  So  muss  auch  s  vor  jf  !  Kons. 
oder  (+Kon8.  ausfallen.  —  Viele  Schvierigkeiten  zu  erklären  aus 
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Verschrei  bunten,  so  immcntHoh  bei  den  t-hanten,  th  stntt  t  ukw. 
(Diese  Krschcinunjron  mnchen  ein  neups  Oebfet  der  WnrflndtschAlt 
Kwisohcn  der  vedischen  S|inu'he  und  den  allen  PrAkrits  nun.  Franko). 
j_ —  Kemor  grosse  Meng-e  Belege  für  das  Vorkornmoii  \"oii  anor- 
miiüchem  Vokaleinschub,  uiiiiientlich  in  der  Üiiifrebnng  von  r. 
^uch  dieses  eine  weitere  Verwandtschaft  mit  den  alten  PrAkrits. 
(Franke),  vas  kann  auch  Partikel  =  'gewis«,  ja'  sein  (=  vo  im  FAli| 
Frankel. 

S&häi  Bäsndnva  Principles  of  Sanskrit  Grammar.  KnglUh  and 
S:iii«kril.     Aj>in  IH1»3.     176  S.  «".     Luza«  4  Sh. 

Sanakrita  Ohandrika  A  Monthly  Magazine  in  tho  Sanskrit  Lan- 
dung«.   Vol.  I.    Calentta  IBBB. 

This  magHzino  published  in  CalcatlÄ  (!»,  Biiburaro  Ghoses 
Lanej  i»  devolcd  to  inierprctalion  in  .Sannkrit  of  seleeted  worki 
froni  the  literature  of  Aueienl  India.  It  piinU  also  eJich  month 
spefiniens  of  miiversity  and  orher  Saiij>krit-Engli8U  exainination, 
n«  well  «s  misccllaneon«  maiters  of  interesl. 

Sästri  C.  Subrahmanya  The  Sanskrit  primer  fcr  (he  ose  of  begin- 
nors.  2>)(i  ed.,  revised  and  enl&rged.  Vlzagapatam  Selbstverlag 
1893.    46  S.   «<».    2  A. 

Sauer  W.  MahAbhArata  und  Wate.  Eine  indogorraanische  Studie. 
.Stuttgart  1H33.    74  S.  4«.    2  M. 

Angezeigt  von  Jacobi  WZKM.  VIR  1  S.  84—6,  verwerfend. 

Scherman  Luciuu  Budolf  v.  Kotb.  Zum  lunfzigjahrigeu  Doktor- 
jubilUum.    Müncheuer  Neneäte  Nachr.  Its93  No.  3^2. 

Schmidt  E.  Ktn  Besuch  bei  den  Weddns.  Globus  LXV  S.  11—16 
u.  32-5. 

Wohnen  zwischen  Singhaicscn  (im  Westen)  und  Tamüeu  (im 
•<"Jsten  der  Insel.  3  Gruppen:  Fi'Isenweddas,  Dorfweddas  und  Kü- 
stenweddas.  Kli'in,  initlelduMkelbraun,  Haar  schwarz,  wellig.  Lang- 
köpflg.  Untere  OehichtsbUine  zeigt  nicht  niedere  Form.  Eheliche 
Treue.  Glaube  an  Geister  (nur  an  solche  von  Verstorbenen),  auf 
die  Kraiiklicit  und  Tod  zurückgeführt.  Familie  der  höchste  ge- 
Kellscliaftliche  Verband. 

Schmidt  H.   Ua«  Kathftkautukani  des  ^rlvara.    Angez.  von  Sylv. 

I..'vi  Rov.  crit.  1.S94  No.  12  S.  221. 
Schmidt  R.    Die  Cukaüaptnti. 

Text  und  Cbersetzung  angez.  von  R.  G(arb)e  LCbl,  18!H 
No.  H  Sp.  244—5,  anerkennend. 

Schulze  )I.  Grammatik  der  hiudustanischcn  Sprache.  Hindi  und 
Urdä,  in  ind.,  arab.  und  latelu.  Schrift.  Leipzig  K.  Scholtze  lä!H. 
IV,  56  .S.  Gr.  8".    2,40  M. 

Scott  E.   Acts  II  9.    Athen.  1U94  No.  3459  S.  IHO. 

Spricht  die  Vennutung  aus,  dah.s  Ayodhya  mit  dem  I.4tnd- 
nanien  'loe6uiu  in  den  Acta  apoistolorum  gemeint  sei. 

Senart  K.  Les  castcs  dnns  l'Inde.  H.  Le  passe.  Rov.  des  deux  m. 
lü'M  1.  Mar»  S.  94—120. 
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Sh&strl   HaridAä    JAiinki   Hnrannm.    The    abduction    ot  SftA.    Ed. 

bv  tbe  iHiß  Pandit— .    Jcypur  Kälipadu  Banerji  18!t3.    223  S.  SK 

b  Rs. 
Bieg  E.  BhÄradvj\ia-vtk8hA  1891,  nn^ezeipt  von  S.  L*vi,  Hcv.  crit. 

1H93  No.  nO  S.  437. 

Simon  R,  Das  Ainnrui;ataka  in  seinen  Rezensionen  dar^i»t(*IU. 
An^pK.  von  R.  Otto  Franke  DLz.  1894  No.  2  S.  38—41,  S.  L^'vi 
Rev.  nit.  1894  No.  11  S.  IH"— Ä^  von  beiden  anerUeuneud. 

8ix  Vedäügae,  viz.  Paniniya  Ciksli»,  Jyotisha,  Cbandaa  of  Pin- 
g'alft,  Nighiintu,  Ashtadhyayisutraimtha  Übe  sutras  oi'  Panini), 
Nirnkta  of  Viiska.  San.skrit  text.  Ronibay  (Leipzig:  Hnrrassowitz) 
1892.     Obl.  8.     5,50  M. 

SOreosen  S.  Til  .spflrjfsniftlct  oin  AdityaVrnr.  Festf-kritt  til  Vilb. 
Thomsen  p.  335—52. 

Der  Veif.  sucbl  zn  beweisen  (bauptsMi-hlloh  irnj^eu  Rerg-aiiH;ne>, 
dam-s  alles,  was  man  bisJier  aU  Zeugnisse  einets  Streiti's  zwischen 
Indi-a-  nnd  Vanma-KuUu.s  an«j:enon)men  bat,  nur  auf  einein  MIhk- 
veriitHndni.sse  benilit.  ICine  Auswalil  der  betreffenden  Texthtellen 
im  Ri'jveda  hat  der  Vor  f.  zu  diesem  Zwecke  selbsiHndi»  tfenan  nn- 
tertnicht  und  erklHrt. 

Sörensen  S.  Om  Sanakrltd  StilÜufr  in  den  almindeli;^«  Sprojj^ud- 
vikiiii;^-  i  Indien.  En  med  Videnskaberues  Sel»kabs  Guldmedalllc 
belinniet  Pri>iat1)andlinrir.  Avec  n'-sxuni''  l'rant;ais.  l')8  S.  4.  Ko- 
penhagen Hnst  I8it4.  Kr.  5,25.  (Meinoirea  de  TAcadt^inie  Royale 
des  Sciences  et  de»  Lcttres  de  Danemark,  6"  S^r.  Scction  des 
Lettres  T.  IH  Xo.  3). 

Sörensen  S.  Buddha  —  Bud<lhi8me.  (Snlomonsens  Konversations- 
Lexikon  Bd.  III  Kopenluig-en  1894i. 

Dieye  zwei  Artikel  enthalten  in  gedrüng-ter  Dnrstetlung  (16— 
17  Seiten)  eine  sehr  inhallreicbe  und  wertvolle  Übersicht  der  gran- 
Ken  Do^rmalik  und  Oe^cluciite  des  BudühismUB. 

Bo'wa  R.  V.  Neue  Materialien  für  den  Dialekt  der  Zigeuner  Deutsch- 
lands.   ZDMa.  XLVII  H  450—63. 

Die  indischen  Elemente  im  Wortschatz  z.  grr.  Teil  prÄkrili- 
Hcher  Natur,  nur  einige  SanskritiNmen  dazwischen  gemisrht.  Unter 
den  übri;,''en  Kiementen  auch  ^*lechiselie. 

Bo'wa  R.  V.    Die  mnhrische  Mnndnrt    der  Romsprache.    Jahrenbcr. 

lifü  1.  deutsch.  Gyinti.  Brunn  18!Ki 
Speijer  .1.  S.  JAtakam^ilA  (Garland  of  hirthstorle«)  translated  frotn 

tbe  ori^nal  sanskvit  iCont.),  Bijer.  tot  de  toal-,  land-  eu  volkcnU. 

van  Nedei-I.-Indie,   5.  volgrecks  8  deul  4  aliev.,   10.  deel  1.  allev. 

(enthaltend  No.  XXI-XXIV). 
Stein  M.  A.  Vorlra^,^  in  d.  Asiatic  Society  (14.  Nov.  1893)  über  seine 

arehäiologiscbcn  und   topo^rraphisi-hen  Forschungsreisen  in  Kash- 
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ävottainaNAmAni:  II.  (>.  Ag-nistomasäniAni:  H.  (>.  iVfilradrohinäiu 
punyaloKAbhäva:  H.  7.  lUuniapdalAni:  H.  7.  Trayiparieayah : 
II.  7.  H.     Trayisarngraha:  H.  S, 
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Weber  A.    Über  die  KAvyamAlA.    Giorn.  Soc.  A«.  It  VII  (1893). 
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tam  (Rks.  X  Söl  (Gegen  Jacobis  bekannte  Anffatisung.  verniüge 
deren  er  auf  dat*  hohe  Alter  der  Rgveda-Poriode  geschlossen  hat. 
Arirumente  die  gegen  ein  hohes  Aller  dieser  Stelle  sprechen.  Über- 
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Weneel  H.   Beil.  Allg.  Ztg.  1S94  No.  149  S.  8. 
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Legt  dar,  dass  Päpinis  Benil'ungen  auT  die  Vedcn-Litteratur 
den  Charakter  der  Prinziplosigkeit  und  Verworrenheit  trügen. 
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lüast  Ol'  Naurouz. 
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The  Avesta  part  of  the  werk  Is  based  chleHy  on  Rleuke» 
Übersetzung  ';Kig:a  1776)1 

Bro^rne  K.  O.  A  year  amongsl  Lhc  Peräians:  impresslons  aa  to  the 
lite,  charactcr,  and  thou;j:lit  of  the  pcople  of  Persia  received  dur- 
ing  iwelve  montlis*  residenco  in  that  country,  in  the  years  I8ö7  — 
S8,  Mai'iuillan  &  Co.  map.  H'\  $  6. 
Oaland  \V.  Beiträge  zur  Kenntnis  des  Arcsta.  KZ.  XXXIIl  4&'J 
—465. 

Treats  of  av.  aitcyävtj/täm;  znada-;  i«fi-;  reduplication;  cyä- 

va«/-;   «V.  P»'-^  «-aorisl;   verbal   form»  iu   -fü;   av.  «flf-  'speak'j  av. 

,  <20  =^  ai.  ü. 
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lioni«  wiihiii  Ihe  deradt*  188-?— 1^92,  U[>ou  Zoroaslrian  Hubjects  by  iht*. 
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Dartnesteter  J.  La  reine  ShasyAn  Dokht.  Actes  du  Congres  des 
Orieutalistes  A  Stockholm,  Seetion  11,  Arvcime  pp.  193— 9S.  Leide 
1893. 

A  nole   on    the  relaliona  bclween  Jevrs  and  Zoroastrians  in 
.□tan  titDi^s  duc  to  (hc  iiiamag«;  ofthe  Jüwish  prineeüs,  ShasyAn 
ht,  to  Yazdi'^ord  I. 

Darmesteter  J.  [jettrit  de  Tantiar  au  roi  de  Tabaristan.  Journal 
iiMuti(|ue,  iii'Uvii'Tue  Si-rio.  Torne  II.  No.  2,  3,  Mars— Juki  Iöl»4 
pp.  1S5-25.T:  502—555.     Paris  1894. 

Text  and  tranalation  of  a  letcer  of  Tanfiar,  thß  hlgh-priCHt  who 

played  so  important  a  pnrt  in  the  redaction  of  the  Avesta  at  the 

opcnin;;?  of  the  Sassanian  era. 

Tbe  Dinkard  The  original  Pehlwi  text,  with  transliteration  in  Zend 
fh^iiatters,  translatious  of  the  text  in  the  Gujurati  aml  eng-1.  Innjjp., 
n  eomnientary  and  ii  ^lossary  of  sclect  tenn»  by  Ptshotuu  Dn- 
Btoor  Btihranijee  Sunjaim.  Vol.  7.  Bombay  1894.  gr,  8".  Sarsbrl. 
iHarraissnwitc)  Lcipzi};:.     10  M. 

A  t'oticinualion    of  the    woll-known  edltion    of  the  tcxt  and 

translaiion.     Cnntains    thr    F'alilavi    text    wiüi    traiiHlitrrntion    nnd 

with  fi  irnnsJation  into  Gujarati  and  tlnf^Hsh.  A  concjfie  glossary  of 

special  terms  is  added. 

Eth6  tl.   Die  Hllesto  Vrkundp  über  Firdau.sl.    ZDMG.  XI-VIII  89—94. 
i'resents  the  ori;^iiial   text  (tollated)  of  Nizämi  'arüdl'ö  noticc 
■of  Firdauiii,  preserved  in  Muhauimed  bin  al- Haft  an  bin  IsfandiyAr's 
Chroniclo  of  TabaristAn. 

Forlong  J.  G,  U.  Ou  Pahlavi  Tests  and  the  Chronolo^y  of  the 
Zendavestn.  Asfatic  Quarterly  Review,  Second  Series  Vol.  VI  No. 
12.  Oct.  1893. 

Poy  W.    AJtpersischefi.    KZ.  XXXJU  S.  419-431. 
A  trentment  of  Behistan  I.  61—71. 

Geiger  W.   Afghanisi-ho  Studien  II.    KZ.  XXXIII  S.  474—477. 
Tveatmcnt  of  the  Afg-han  Infinitive. 

Geiger  W.  Balücische  Texte  mit  ÜbersetJEung.  ZDMG.  XLVU 
S.  440-449. 

Goldsmid  Sir  F.  J.  <>n  Trannlationfl  from  and  into  Persian.  Trans* 
actioiis  Ninth  Or.  Con{.'r.  11  191—504.    London  1893. 

Contnin*;  numcrous  supgcstivo  examplesioillu-strate  thesubject. 

Gottheil  K.  J.  H.  Keferenoes  to  Zoroaster  in  Syriac  and  Arablc 
Litcniturc.  Drisler  ClaHsical  Studie»,  p.  24—51.  New-York  and  Lon- 
don (Macniillan)  ]H^v4. 

Collects  and  translates  the  most  important  passag'eB  in  vhieh 

allusions  10  Zoroaster  and  the  Magi  are  lound  in  Seuiitic  writinga. 
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Halövy  J.  Le  rovAUine  hür^ditaire  de  Cyrns.  Actes  du  Ö«  Congr^» 
lies  Orientalisle»  Ä  Stockholm.  Soction  I:  »emilique.  pp.  153— lß3. 
Leide  1m93. 

"CoDciusioii  fitmlo.;  le  royaunic  hvn'iditatre  rie  Cyru«  et  de  sos 

Iroi»  prt'dt'H'e»Heurs:  Canihyge  l«»",   Cynis  I*-'»"  et  Teispes,  est  bien  Ia 

Siibiane  et  iiullemeut  Ia  Pcrs«". 

Horn  P.    NeopiTsiciu    KZ.  XXXIII  S.  439-443. 

Studie»  in  Mod.  Pers.  phonologry  and  etymolo;ry:  1.  Diu  ihh 
persische  Lautverst-hiebuug:;  2.  Idg:.  /i,a-  und  K\yi  im  Ncupersihclie»; 
3.  Np.  anlauleudes  .(/  aus  idf^.  //V;  4.  Nn.  z;  5.  Die  liewtu  dfr  Ablant«- 
reihen  im  Ncuperpiachon;  6,  Kt ymolojrien:  1)  »p.  itfieiite  '  la»a:- 
Wim,  im  Si'hritl*  :  ni.  /i  {-satta-.  —  2)  np.  berek  'SlofT  xn  einem 
Derwi^inanti'l  und  Hul:ftl.  varaka,  'Maiitol,  ZeUif'.  —  3)  np.  hfrtj 
'g-liickliclie  LafTO'  :  fti.  fArti-  'erwünscht'.  —  4)  np.  pure  'Stück, 
Teil'  :  fti.  I.  ptir-  'reichlich  spenden'  lat.  parx.  —  ft)  ptlsUlen  'auf- 
Htrenen,  bespren^-'en'  :  ai.  pärxati  'besprengt'-  —  <>)  np.  ntkühhien 
'tadeln,  schmfthn,  vorachten':  ai. /LH^vrf,va?(' >chniilht'.  —  1)  np.  limiis 
iimäh  'Anschwellung'  :  np.  niih  '^ross*.  —  8)  np,  cnhOh  '>icnge'  : 
ai.  *snbhafaka-?  —  9)  np.  pedrexfc  'beküiumeit'  :  ai.  rey-  rafij-  'in 
AutVe<run{r  geraten'. 

Horn  P.    Jüdisch-persische  Poesie.     ZDMG.  XLVII  S.  202-212. 
Httbschmann  II.    Iranicu.     ZDMG.  XLVII  S.  1)22-625. 

Shows  ihat  the  naine»  'SaÄrvanlz,  limnifttün  and  Fart'tthttn 
nre  tdentlcallv  usod  as  tttles  for  the  jjrcat  g«neral  Xoreain  ol' ClioA- 
ran  II. 

HübBchmann  U.    Persiüche  Studien.    IV  u.  288  S.    ^r.  8^    Str. 
bm>r  Tiül)ner  18%.     10  M. 

Inhalt:  I.  BeitrH^ro  zu  Horna  Gruiidrlns  der  neupersiMchen 
Etymolojrin.  —   II.  Neupcr-sischc  Lautlehre. 

Jackson  A.  V.  W.  Aw^ta  Ueader.  Fii-st  Serien.    Kasier  Tcxts,  Note?;, 

and  Voeabulary.    8«.    pp.  VII?,  112.    Stutl>rart  aud  Bo(»ton    IHlCt. 

CoiitHin»   Ihirly-tliree    pa'res   of  Avestan  text   priuted   in   the 

original    characlers;    tlie   texts  arc  accompanied   by  üixteen   pag:('S 

of  explanatory  and  illustrative  note».     Pull  vucabuiary. 

Jackson  A.  V.  W.  Herodotus  VH.  fil,  or  ihe  Arms  of  the  Ancient 
]^i.'i>ianö  illuätrated  IVoui  Tranian  Source«.  With  Appendixe.*,  and 
Index.  Drisler  Clas.'iical  Studie.s  p.  I>i>— 125.  New-York  &  London 
(Mttcmillan)  1894. 

Tho  various  parts  of  the   Pcrslan  armonr  are  dlscusaed  in 

detail.    The  mono^raph  is  illustratp.d  also  by  a  Plate  and  chree  repro- 

duclion». 

Jackson   A.   V.  \V.    Articlcs     Firdansi',    'Iranian    Lan;truft;feM    and 

Literatur**',     Jaiui',  'Kurdirth',  'Ma^'i'.  Johnaon's  Universal  Cyclo- 

pjiodia,  vol.  III— V.     New-Vork  1894. 
Jackson  A.  V.  W.    Somethiny;  aboui  Parsi  Namos.    Columbia  Lite- 

rary  Monthiy,  N.  Y.  11  pp.  :t5H-  5fi.    May  1894. 
Jackson  A.  V.  W.    Notoe  on  Zoroaster  and  the  Avesta.     Am,  Or. 

Soc.  Proeeedin^i-s,  March  1894  pp.  12^—129.'    New-Haven  1H94. 
(I)  DrawH  nrtention  ro  an  allutiion  to  Zoroaster  in  the  Snorra 
Kdda  Prefaco,  and  (2)  discusses  a  paHwi^ye  in  Plutareh's  Arfttxences 
3,  1 — 10  from  the  Iranian  Hlandpniiit. 
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Kobut  A.   TftlmuUic-Par&ic  Couceptions  of  tUe  Sfven  Heaveas.    The 

Iiulrptjiideiit  (Jan.  11,  ISiH).    New-Vork. 
KovaleTflky  M.  Iiillueiic«.s  Iranieiines.  Triiiiüactioii»  Niiith  Cr.  Congrr. 

U  Hii4— HK3.     London  1893. 

PrcKunts  Hualujpeä  to  Home  cid  Zoroastiian  heUeft»  lound  among^ 
tho  ancicnt  Iranian»,  and  dtrs  nunierous  paratloU  to  the  Avostnn 
idfAs  of  Fravashis,  di.sposnl  of  tlie  doad  body,  prcKcriptions  for 
avoidin^  itnpurity  und  riteä  of  the  privativ  cante,  which  art>  to  be 
foiuid  amonjir  the  Osäetians.  IChev^ours  aud  othcr  Iribcs  of  the  Cnu- 
casus  rog-ion. 

Kuhn  K.  Kine  Koroasti'igche  Prophezeihung  in  christlichem  Gbwande> 
Festg-niss  an  Rudolf  von  Koth  S.  217—21.     Stultj^art  1S93. 

Shows  tliiit  sevoral  such  writinji:«  as  the  prophccies  ascribed 
to  the  Median  Kintr  Hystaspes,  thoii-j^h  belong;ing^  lo  the  Christian 
«ra,  really  eontain  old  ZoroastHan  ninlerial  which  has  received  a 
Chnsli;in  colori«^. 

Hills  L.  H.  On  the  Zend  MSS.  recently  preiteatod  to  the  Bodiciun 
Library,  and  on  otherZend  Matters.  Transaclions  Ninth  Or.  Cong. 
II  515-5->7.     Lo[idon  I8i)3. 

Dt'scrihes  six  Avesta-Pahlavi  manUHcripts  {rivcn  hy  Parsi  do- 

tior»  to  the  Bodleinn  Library,  ineluding  the  well  known  Ja  and  Pt^. 

Mills  L.  H.  Comniunioation  re^ading  the  New  Bodloiau  M.S.  Ja- 
niaspji  3.    American  Journ.  Pliü.  XV  pp.  120—121. 

Expresses  the  hopc  that  this  codex  uiay  be  cditcd  in  collotype 
form  as  wom  J^i. 

Hodi  .1.  J.  Dift  Leiehen;?ebriluche  der  Parsen.    Globue  LXIV  Nr.  23. 

Modi  J.  J.  Tlie  Kuligiouä  System  of  the  Parsccö.  Parliameut  of 
Uelig-ions:  Vol.  II  pp.  89H— 920;  1353— M.     Chicago  18!»3. 

Contains  (1)  a  ^^eneral  hketch  of  the  relig'ioiiK  tenets  of  Zoron- 
«triam,  espocially  of  the  Pursi  viuws  in  rcfii-ard  lo  the  revereuce  paid 
to  Are;  (2)  a  düscussion  of  the  various  t-erenionie»4  and  praetieoM  of 
the  modern  Parsi  failli;  including  (3)  an  oultine  of  tiie  social  condi- 
tion  of  the  Zoroflstrians  of  India.  The  niono^craph  is  Lllnstrated  by 
six  (ß)  füll  pft;j'e  ilhastrations  of  Parsi  reli^ous  cerenionies. 

Modi  J,  J.  Cuculliu  aml  Conloch  aud  Kustam  and  Sohräb.  Bom- 
bay 1S93. 

Compares  the  Irish  atory  of  Cucullin  nnd  Conloch  with  the 
UuKtAm-Sohriih  episodo  in  Pirdansi's  ShAli-NfLnutli;  believe»  that  the 
Perslan  episode  i»  olde^t  in  ori^n  and  that  this  story  may  hav© 
paflHed  from  Easi  to  West  and  have  entercd  Ireland  with  the  Celts. 

Modi  J.  J.  The  PorBian  MAr-nAmeli  or  the  Book  for  takiu^  Omens 
trom  Snake-s.     pp.  1  — 10.     Bombay  1894. 

Gives  the  Pcrsian  text  and  a  translatlon. 

de  Morgan  J.  Mis.'^ion  scientiHque  en  PcrHe.  Tome  1:  Etüde«  g6o- 
graph.     Paris  1894.     Av.  58  ])l    427  pag-.    4". 

This  work  to  be  completed  in  flve  volumes  is  richly  illwstratod 
by  mapb  and  plates. 

MQller  Fr.  Paldawi-,  ueuper.Hischc  und  armenische  Etymologien. 
WZIOI.  VII  366-381. 
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8".    i49  5.  ni.  5  Taf.)    Leipzig-  S.  Hirael  1894.    3,«!0  M. 
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the  science  of  ian;^na;Lrc  and  coinnarative  itliilohtg-y,  aiid  ^riveä  a 
sketch  of  Ihe  prlnerpiil  works  on  Anni_*niaii  dialeets  and  Armeiiian 
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nioon  and  Kijirs,  h'gends  of  lairie.'*  ami  hnb^ohlinH,  reumants  of  tree 
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2&mcke  E.  Zur  griechißchen  Knnstpro&a  in  Griechenland  und  Rom. 
In:  Grie-thiKchi!  Studien,  Hermann  Lipsius  zum  60.  Geburtstag 
darj^obraeht.    Leipzig:  Teubncr  18Ü4. 

Anz  U.   Subsidia  ad  co^no»cendum  Graecoruui  Hermonem  vuljra- 
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rem  e  Pi*ntateuchi    vcrHiouu  Atcxandrina  repctita.  I.    Dtss.  U&Uo 

IH'J-l.    50  S. 
Schmid  Dor  Attidsmus  in  seiucn  Hauptrcrtroteiii.  III.  (7.  Äbachn.: 

Aclian).    Stuttgart  Kohlhammer  1893.    Rez.  von  B.  LEI.  Cbl.  1694 

317  f. 
KövToc  K.  I.    OvXoXuTiKal  TrapaTTipf|C€ic.    'Aenvä  VI  177—379. 

Toxtkrilisclie  und  loxiknlische  Beobachtun^n:  S.  177  ff.  Phra- 
aen  von  der  Art  ti^Tii  nouköai,  Äftvöv  iroicicSai.  S-  217  ff.  Ttapd  »paü- 
Xov  i'|Y€ic6oi  u.  U.  Wcndunyxm  mit  irapd,  n^cpi,  iv.  247  ff.  tcaxd  mit 
Akkusntiv.  2tJ5  ff.  IIla.s  A  VJA:  kotä  baixa  oder  m^tA  ftaiTa?  274  ff. 
kotA  und  n£Td  bt'i  Homor.  282  ff.  Kard  Od.  X  47H,  sowie  analoger 
Gebrauch  \'on  Korii  bei  andortt  Schrittstellem.  307  ff.  tcaB'  i^u^pav 
lind  )l)inl.  311  ff.  rrap'  fiu^pav  und  vunvandte  Koustruktioneu  von  nopd. 

Pasoal    Srtjrgi    lin^uistici.     Torino   Lüscher  1893.    46  S.     Rez.  von 
Votriinx  W8chr.  f.  kUss.  Phil.  189;t.  1301»  f. 

KntlwLit  u.  a.  Ktymolo«^ieu  und  KrÜrterUDj^eu  vou  Xctmu,  Qüp- 
coc,  KuhüC,   n^coc. 

Schulze  W.   Miszdien.    KZ.  XXXIII  384—402.    (FortÄ.). 

4.  birtkf  Tpi£6c:  das  Suffix  -töc  ursprttnglich  nur  bei  der  Vier- 
zahl: TeTpa£6<  RUH  •T€Tpaxöj6c;  vg^l.  bix«  und  ^lxft'i,  Tpixa  und  TptxBd, 
T^Tpaxa  und  m(Kt%Mt.  5.  'X(\i\  i^pichorische  .Vrttni'iisforin  von  XKia 
=  ital.  Vf-liti.  G.  oT^MOi  au»  riner  mMrischon  attiKchen  Grabimtchrifl. 
7.  icAauKtÄufv  =  xXauKiöuiv:  Belf;;ti  l'iir  k  ht.  f  vor  k  di*r  folg'cndea 
Silbe.    8.  cuTTTfvtUi  yoyt.xa.    1*.  Zur  Kurznanienbildun^. 

Kretschmer  P.  Zur  ifriechischeu  Lautlehre.  KZ.  XXXIII  4ß6— 478, 
1.  Wechsel  von  Media  und  Teuius:  Aüüiinilation  aufeinandor- 
fol^fender  Silbeuaniaute  ^MekihcXtIO  oder  flexivisehe  Umbildungen 
(Genetive  -ölioc  und  iStoc);  uni;rekehrl  Dinsimilation  der  Teuues  beaw. 
Tausch'  der  Stellung  von  Media  und  Tenui^  auT  Kreta  (d0Xoit^c  = 
dßXaß^c.  KXdtoc).  2.  KreC.  ycKuBBu  be»tti[igl  HoBychs  fCKaBd  *  inoüca. 
3.  MeiHthesis  von  Lif|Uideu.    4.  Ion.  rXdcca  {wie  J.  Schmidt). 

Ostfaoflr  H.  Praefix  py  im  Griochisehen.     PBrB.  XVIU  24>t  ff. 

irrticcut  und  Alilcituujreu:  aus  'itj/-Ox-.vu>.  d.  h.  Ce}pi  und  ü§h 
(ai.  r/AoTi).    Vjrl.  Anz.  IV  112. 

Bück  C.  D.  Do  thc  sounds  of  tbe  new  fruttural  series  (or  thu  non- 
labialized  veinrs)  stiffcr  dcntalizntion  in  Greck?  IF.  IV  152—158. 
Schulze  W.   Posphoru.s,    KZ.  XXXIU  asß— 393. 

Belege  für  l'rawaudlung  von  Aspiraten  in  Tenues  im  Oriech. 
Schulze  W.   Samstag.    KZ.  XXXIII  3Ö6-386. 

Belege  für  Nasalierungen  int  Gricrfa.,  wodurch  eiae  Form 
•caMßüTov  neben  cdß^aTov  wahr»e hei n lieh  gemacht  nird. 

Schmidt  J.    Ion.  yXöcco  und  die  Flexion  der  idg.  -ia-Stämme.    KZ. 
XXXIII  453-45.'). 

Die  Wortformen  tXükc«  und  yXocca  sind  differenziert  aus  änta 
Deklination  mit  Ablaut:  •fXü'Cca  •yXoccöc. 

Wbeeler  B.  J.    Die  griechischen  Nomiua  auf  -ic  -iboc    Proceedings 
of  tlio  American  phitol.  Asäoc.  1893  XXIV  S.  LI— LIII. 

Fischer  G.   f  bor  die   Deklination  von  iröp.    Fitologi^eskoje   ob»* 
ujeuije.     V  61—63. 
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Moniten  J.  H.   Mr.  Wall;er  on  the  Greoic  Äori«t.    The  CIam.  Rer. 
VIII  -.'39— LM3. 

Kritik  der  Auächauun}^L>n  Wulkcrs. 

Schubert  F.  Zur  tnphrfat'hGn  präflxalen  Za.samrnensetzun*^  im  Grie- 
chischen.   Vxo'f^T.  d.  G.vmu.  Vrag  tivleinacite).     1H93. 
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GUdersleeve   Einige  Probleme  der  griechischen  Syntax.    Procec- 

din^TH  oi  the  American  philol.  Aasocintion  1893  XXIV  S.  XXIV— 

XXVII. 
Schmidt  G.   De  FlaWi  Josephi   eloeutione   obücrvationes   criticao. 

Flcokclsotis  Jahrb.  Suiipl,  XX  341—550. 
Tc€p^niic  T.    76  t^voc  tüiv  cuvÖ^tujv  ^t^c  ^AXnviKf^c.    'Aönva  VI  138 

—  140. 

Bohnndelt  die  Xominnlkompositn.  Zum  Schluss  Etvmoiogio 
von  iviauTÄc  :  ivt-  zu  ^vo-c  'alt'  und  -owt-  =^  prothet.  a  +  Ächwund- 
fetufe  von  ^T-oc. 

Hasse  E.  Über  den  Dualis  bei  Lukiano».  Fleckeisens  Jahrb.  1893 
681— *',88. 

Sammlung  der  Belege;  Gebrauch  des  Dualu  wie  bei  den  At- 
tikerii. 

Eibel  J.  De  vocativi  usu  apud  deccm  oratores  Atticos.     Würzhur;; 

(Gymn.-Protrr.)  18!*3;3.    6l>  S.  8«. 
Burg  H.  G.   TIte  use  of  prepouitions  in  LyHias.   The  Cla^»».  Her.  \7I 
(1893)  394—3%. 
Belege. 
Ploiz  Ch.  La  prepositlou  grecque  dMq>i.    M6m.  de  la  Soc.  de  Lingu. 
VIII  :tti2-:t02. 

Belegt  als  Bedeutung  des  Wortes  'de^  deux  cöt^s"  'aux  c6- 
tös  df'  rtu.s  den  (i  ersten  Gesängen  der  Iliade.  « 

ScbefUein  .1.   De  praepositionum  usu  Procopiano.    Diss.  Erlangen 

1893.    63  S. 
Schwab  O.    Übpr  lidXicTo  bei  Zahlen  und  Maäsbegrifren  im  kUutäi- 

sehen  Sprachgebrnuch.     FJeckeisuns  Jahrb.  1K93  585—592. 

.Sammlung  und  StJitisÜk  von  Belegen;  MdXicra  bedeutet  eine 
ungelrtlire  Schfttzung. 

Bruhn  K.  De  elc  vocabulo  adnotatio  grammatica.  Hb.  Miu.  XLIX 
169—170. 

€(c  als  unbetitimmteu  Pronomen  (aii^uis)  in  der  klass.  Lit- 
teratnr. 

Burton  E.  Syntax  of  tlie  Moodb  and  Tenaes  in  New  Testament 
Greek.  2.  Ausg.  Chicago  University  Press  1893.  XXII  215  S.  8». 
Itez.  von  BlaKS  Thool.  Lit.-Z.  1894  337  f. 

Kaissling  F.  l'ber  den  Gebrauch  der  Tempora  und  Modi  in  des 
Aristoteles  Polilica  und  in  der  Atheniensium  Folitia.  Diüs.  Er- 
langen 1894.    90  S.  8^ 

Wahlin  L.  De  usu  modorum  apud  Apollonium  Kliodium.  (Göte- 
borgs KgJ.  Vctenskaps  och  Vitterhots  Samhälles  Uandliugar.  Ny 
TidsföUd.  27.  H.  1892.) 
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HuUzach  T.   De  elocntione  Diodori  Siculi,    de  ohu  aoristi  et  im- 

piTfefti.  Pars  J.     Diss.  Halle  lWt3.     INJ  S. 
Eimer  C.    Ü!)er  Ueii  ;riionii8€hen  Anriflt,  in  den  Proceedin^s  of  the 

Americ,  Philol.  Assoc.  1SÖ4  Vol.  XXV  S.  LIX-LXIII. 
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Rev.  Viir  M5. 
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ClBHM.  Hev.  VllI  Ififi-Kifl. 
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Smith  R.  H.    The  Thcorj-   of  Conditional  Scntenccs   in  Greek   nnd 

Lniin.     London  Mncmillan  1H94.  670  S.  Roy.  8vo.  2I/nel.  Cl. 
Radermacher  L.    GrammAtischcs  zn  Diodor.    ßh.  Mus.  XLIX  1f^ 

-107. 

Über  den  Gebrauch  des  Participinni  futari. 
Schäfer  P.   Das  Partizip   des  Aoristes  bei   den  Tra^kem.    DiuL 

Krhni^en  1H94.    14  S.   4» 
DÖhring  A.    Zu  den  griech.  und  lat.  Konjunktion<»n  der  Gleiehzet- 

lifckeit  and  Ze.itffrcnze.    Abdruck  ans  dpr  KcHtschriU  des  Küiiigl, 

FriedricIiH-KolIcjriums  zu  Königsberü:  1892.    16  S.  4».     Rez.   va 

P.  Caner  D.  Lii.-Z.  1894  H07. 
Behandnlt  Ewc  und  fi<ppa, 
Kaiinka    K.   De   uku    coninnctfonnm    quarundflni    npud    soriptore 

Atticos  ahliquiesiiiina.    Dissert-  philol.  Vindob.  II  145—212. 

llv/..  von  K-renoIff  Berl.  phil.  Wsthr.  1894  340—344. 

Keelhoff  J.  A  proj)o8  d'uu  iva  iKßariKÖv.    Rev.  de  l'iustr.  pubL 

Belffiquc  XXXVII  1  p.  &. 
Viteaa  J.    Ktude  sur  le  Grcc  du  Nouvcau  Testamcnl.    Lc  VerbsS 

Synlaxo  dc8  pro|fosition8.     Paris  Bouillon  189.^    LXI,  240  S.   8*4 
Itez.  von  Blass  Theol.  Lit.-Z.  I»94  33»— 340. 
Sobolevski  S.   Syntaxis  Aristophane^e  capita  selecta:   De  8enten-_ 

tianim    coiidtlionnliuni    temporalium    relativarum    foruiiH    et 

Moskau  1891.    X,  181  S.  «o. 

Res.  von  O.  K»bler  N.  phil.  Kundscbau  1804  S.  81— M. 


Nicole  J.   Frag:nienti*  d'Hom^re   aar  papyrus  d'Efryptc.    Ret 
Piniol.  XVIIT  100-111. 

t;  Fra^'menie  {in  Genf).     "  Le  frapment  [VI]  appartenaii  k 
rjEemplaire  assez  peu    correct  d'une  Edition   de  rilJade   iri's  difTä 
rcme  de.s  nötrc". 

DieU  H.    t'ber  den  Genfer  lUaspapyrus  nr.  VI  (A  788—848.  M  1- 
9).    Sii7.-Ber.  d.  Rerl.  Akad.  1894  349— .157. 

Wiedergabe  und  Besprechung  des  interessani^^u,  von  der  Vn 
gats  abweichenden  Prngments  aus  dem  'S.  Jahrb.:  der  Text  g€' 
auf  eine  roralexandrinische  Tradition  zurück. 

J£enyon  F.  G.  The  Geneva  Fragments  of  Homer.    The  Class.  Hei 
VllI  1^4-136. 


Zu  düti  von  Nicola  in  der  Rcvno  de  Philol.  vorÖfToiitUchtim 
Frag-in  enteil. 

Kenyon  F.  G.  Two  now  inaa.  in  Ihe  BriÜBh  Mufitium.  Journ.  of 
Pliilol.  XXII  238  ff, 

I:  S.  23H-246:  Frag-ment  aus  der  Odyssee  t  203— 4H7  (mir 
Schollen). 

Hymni  Homerici  rec.  A.  Goodwin.    Oxford  1893. 

Itoz.  E.  K.  Sike.i  The  CInss.  Review  VJll  150  f. 
Leeuwen  J.  van  Enuhiridion  dictionis  epicae.    Pars  posterior  cum 
proIejTÄ'  et  indice.    Leyden  Sijtboff  1894.    LXXll  n.  S.  275—606.. 
Gr.  ö-».    6  M. 

Rpz.  von  J.  W.  Lit.  CBI.  1S94  12D5  f.  —  L.  D.  in  der  Rev.  de 
phil.  XVITI  131  f. 

Ludw^ich  A.  Homerica.  KÖnijr«ber{,'er  LektionsverzeichDis  1893/4^ 
20  S.  4«     Rez.  von  Efrenolff  Beii.  phil.  Wadir.  1H94  fi-H-GH. 

1.  Zur   KtiklLsis.    2.   Die  Form   KAuraiuv^cTpa.    3.  Schroibnng" 
KuvopatCT^uiv  p  300.    4.  x^uJpl^c  t  51H.    5.  Neue  Ilin.sschoMcii. 
Hylön  J.  E.    Om    nAjfra   homeriäka  t'oniier.    Nord.  Titiskr.  1'.  Filol. 
ni  R.  2.  Bd.  189;t-W  S.  1— 2;k 

Kritik  der  Ansicht  von  Chrint  (Homer  oder  Hoineriden?  S.  GO), 
dass  homerische  Können  wie  nnv,  niivrrioc,  t^^wc,  nuxtovn^vov,  hI^lüclu, 
Vi'iov,  oüböv  =  öhöv,  dio  sich  nur  in  der  Odyssee  linden,  aus  fVilsciier 
Analogrie  entutandon  seien.  Der  Verf.  weisi  nach,  1)  dass  man  die 
hctreffenden  Formen  nicht  eben  als  'falsche' Analogriebildun^jen  be- 
trachten darf,  2)  dat-H  eini;;'ü  von  denselben  auch  in  der  Jtiade  vor- 
kommen. 

Uppenkamp    A.     Über    vukt6c    äMoXxöc      Fleekeisens   Jahrb.    1894 

252-25H. 

Bedeutet  "  Aby;eHchie(lenheit,  KinsAink(M[  der  \achl";   d^AYUJ 
hat  nicht  nur  die  Bedeutung   'melken",  sondern  auch  ' absondern, 
scheiden'. 
Thomas  F.  W.   i^bn  and  bj\  in  Homer.    Journal  of  Philolo^y  XXHI 

81—115. 

Stellun^^:  nhii  meist  an  erster  oder  xweiler  SleHe  (Stalistik): 
hi\  an  zweiter,  »eltener  an  erster  Stelle.  Bedeutunjr  von  fjön  und 
bq  "a  reference  to  the  imniediate  present".  Der  temporale  Ge- 
brauch von  hT\  wird  auf  Grunil  iiahlrcicher  Stellen  besprochen.  bf\ 
hitng-t  mit  lat.  de  un<l  'hm  in  deuium,  tandr.m  nnw.  und  do,  dorn 
in  quando,  dum  zusammen. 

Thomas  F.  W.  fer^Gtv.    Class.  Rcv.  \nil  141— 3. 

In  Apollonius  Khodius  =  hi\.  It.s  g:encral  neag;e  =  'yoti 
know*  or  'you  understand'  whether  ironicjil  or  not.  Hartnng*  pro- 
bably  ri^^ht  in  connecttng  -9ev  in  öt^Ocv  wilh  Ilomeric  ©nv. 

Reichel  W.  Über  homerische  Waffen.  Archilologische  Uatersnchtui- 
sen.    Wien.     löl  S.    Roy.  8". 

Schwartz  W.  Nachklänge  prJlhistorischen  Volksft'laubenü  im  Ho- 
mer. Mit  einem  Anbanjre  über  die  Hexenfahrt  der  Hern  und  die 
bog-en.  Hexonstilbc.    Berlin  Seehngen  1894.   52  S.  8<^. 
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Smyth  II.  \y.   The  Sounds  and  Inflections  ot'  the  Greek  DUlects: 

I.  Joiitc.     Oxford  Clarendon  Press  1804.    XXTO  u.  668  S.  ö<». 
Schneider  K.    Excorptum  ircpl  biaX^KTutv.    E  codicibus  Barocctani« 

LXXH  et  cm  bibliothecac  Bodleinnae  Oxon.  edltnin.  Progr.  Dnlfl 

bur;,-  1894.    8". 
Cagnat  L'aiinöe  ([-piifrapliifiue  (1892).    Pari»  Leroux  1893.    4  Cr. 
Br6al  GrieL-hiBt-he  hiscliritten  alK  flruudlaj^e  für  Worlerklkrunjn^ii 

Aciuleniic  lies  Insmptions  et  Bolles-I-ctlrcs.     1893.    22.  Sept. 
Erhiyt'ii,  Kilitliyia,  Ate. 
Delattre  A.  L.  Marques  de  vases  fprecB  et  romains  trouv^s  k  Cfl 

tlm;,'c  1S1H~1S93.     Melange  d'archeol  et  d'hist.  XIH  31—47. 

Darunter  einige  sprachlich  bemerkenswerte  Uenkclaufschrlfj 
ten  [Khodisch?]. 

Fengler  M.    Do  Graccorum  epi^frammacum  quao  in  lapidibus  ex- 

stant  dialecto.    Diss.  1892.  :2<>  S. 
Greek  Papyri  in  the  British  Huseiuu.    Catalo^e  with  Text 

Kd.  In    KenyoM.     London  1H93.     XX,  2%  S. 

Mabaffy  J.   P.    A   ucw   Greek    Papyrus.     Atheuaeum    July  21.  94. 
(p.  SK). 

Papyrus  a<|uired  by  Mr.  I'etric  in  E^rypt  last  winter.  Tt 
44  ft.  Ion;?  with  (on  the  recto  aide)  B8  eolunrns  of  Greek  text.  In 
oontniiis  a  sericH  of  ordinanccH  rftg'ardin;»'  the  eonirol  of  State  Mo- 
nopolies  and  the  conditions  under  which  thoy  were  to  bo  lel 
tax  formcrs.    Dale  264— 2H0  B.  C. 

Schxnid  W.    Zur  Geschichte  de»  ^iechUcheu  Alphabets.  Pbilolojj:ui 
LII  (1893)  ;tr)fi— 379. 

1.  ■t>XM'  in  dür  iSstllcben  und  wefitlichen  AJphabet^rnppc.   Dil 
a.  wird  ein  recht   frühes  Spirantischwerden  von  <p,  Xt  0  0»i   nithfr 
dorixehen  Kleinasien   schon   vor  dem   7.  Jahrh.  v.  Chr.)  behauptet.] 
2.  Die  Theorien  der  Alten  über  die  litterac  priscae  des  griechischt*! 
Alphabets. 

Wheeler  J.  K,   Das  ar'.nvisehe  Beta.     In  den  Procecding«   of  thQ 
Aineric.  Philol.  Assoc.  1894  Vol.  XXV  S.  LIX. 

Bauuack  J.   Zu  Insehrirten  aus  Troezen.    IF.  IV  187—195. 

Zu  <len  Inschr.  Bull,  de  corr.  hell.  XVÜ  84  IT.  So.  I  u.  IT. 

"HpeiütTiic  TT.    'Apxa'im   imrpaq)a\  MyivT\c.   TTpÖTpan^a   toö  ^v  AlTlvq 
cxoXEiou.     Athen   1893. 

Vgl.  darüber  MitteiL  des  U.  arch.  Inst.  XVUI  335  (einige  dii 
lekdsche  Formen). 

Bellezza  P.   Greta  alla  luco  delle  reeenti  scoperte.    Riv.  di  Fil 
XXII   IHl-543. 

Ge.schichto  and  Kultur  Kretas  auf  Grund  der  insehrift liehen 
Funde.  * 

Le  legge  di  Gortyna  o  le  altre  iscrizioni   archaichc  cretcst.    Mi 
uUMienti    antiehi  HI  (1893).     Rez.  von  U.  von  Wilaniowitz-M.  141 
C.-Bl.  1894  334-326.  —  Larfeld  Berl.  phil.  Wschr.  1894  No.  38. 
Ein  Corpus  der  archaischen  Inschriften  Kretas. 
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Haussoullier   B.  Notes  trüpi^raptiie   cictolsc.     Revue   de   phiIoL 
XVIII  16fi— 170. 

In  der  Itrctischvn  In  »ehrt  11  Muneo  ital.  III,  2  No.  53*  bedeutet 
icbuo^^vav  "nus  der  Kidiebio  aUhscheidend";  «Icsg-leiclicn  ^t^uom^vouc 
ib.  Xo.  73".  In  dt-r  letzteren  Iii»c)iril't  isl  nicht  tüv  iiT€Xüv  (Halb- 
ht-rrt  sondern  ^äv  üfiKav  7A\  tespn. 

Haass  F..    Über  das  Kheaepi^ranim  aus  PImistos.    Mitt.  d.  D.  nrch. 
lutit,  XVIII  272-276. 

Interpretation  der  im  Musco  italiano  III  736  veräffenllichteD 
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Achen   Schulgratnmalik.     3.  Aullage.     Mil   drei   Kxkursen   (I.  der 

Genilivus  pretii,  II.  der  Ablativu.s  prrlii,  III.  refcrl  und  Jnterest). 

Baniber;;  Buchner  1^4.   H»  .S.    1,20  M.    Die  Kxkume  auch  separat. 

u.  ■!.  Titel:  Beiträge  zur  lai    Kasussyutax. 
Schmalz  J.  U.    und  Wagener  C.     Lateinische   Schulg-rammatik. 

Aasg.  B.   BielcfeJd  Velha;rcn  u.  KlAsing.    IIl  u.  207  S.    Oeb.  2,20M. 
Schmalz  J.  H.    ErlAulerung'en  zu  meiner  lateiniücheu  Schul^rani- 

maiik.    2.  Aufl.    Bielcl'eld  Vclhn^ren   u.  Klasinfe'.    54  S.    0.50  M. 

Ziemer  H.  Lateinische  Schulgrammatik.  Elfte  gänztich  umgear- 
beitete Aullage  der  Schulgrammattk  von  Prot.  \V.  Oillbauäcu. 
L  Teil:  Formculchre,  VI  u.  158  S.  1,20  M.  II.  TeU:  SynUx,  238  S. 
1,S0  M.    Berlin  Gärtner  1893. 

Scerbo   F.    Grammatica   della    lingua  latina   per   uso  dcUa   scuole 

2.  ed.,  interamente  rit'u^a  e  migliorata,   parte  prima.   Morfologia. 

Fin-nzc  Fioreuliuo  1894.    XVI  u.  174  S. 
KoblUnski  G.  v.   Die  neuen  Grundsätze  der  lateiniHcheu  Schulgram- 

malik.    Ztschr.  f.  d.  GymnasialwcHcn  1894,  545—59. 
Döhring  A.    Einige    Kapitel    dcutt^ch-lateinischer  Schulgrammatik. 

Fleckeis.  Jahrb.  CL  235—52,  372—60. 

Pascal  C.  Saggi  linguistici.  Torino  Locscher  1893.  46  S.  2  Fr. 
Suff,  -tat-  im  Lat.;  über  tr-  -Ur-  im  Iial;  rtu  =  d  im  Lal.;  die 
Fortselzer  von  -/r-  im  Lal.:  mi  =  l  ^l):  cerealis^^  ai.  shfivdmi;  xol- 
iemniü;  Acitttu;  ttterus;  arfus;  strena;  Öupcöc;  cafix;  KÖhoc;  jijnnwi\ 
taliafe;   Diana;  ectx,  eccum,  eccere;  au;  xe8e\   eine  Ableitung  von 
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jie»-  in  Tcicoc  {.*pt8-8ja  iu  frz.  pisstr  usw.);   schiavo  (aus  («frr«)  ex 

Baudouin  de  Courtenay  J.  A.  H  lekcij  ]io  latinskoj  toiietikr.  (Aus 
Vorlesun^K^pn  üb.  d.  Ur.  Phonetik.)  SCM)  S.  3  Rbl.  S.-A.  aiia  den 
Filol.  znpiski  (1SH3— 189:j). 

Conway  R.  S.    Minutiae  Italicae  IF.  IV  213—17. 

Brugznann  K.  Lutiua:  1.  r/cer  licris  dcre,  2.  ?tulluji  est,  quin  IF.  IV 
21K— 32. 

Haurenbrecber  B.  Carminum  Saliartum  reliquine.  Fleckels.  Jfihrb. 
Suppl.  XXI  313—52  (auch  separtU), 

I.  Prok'froincna.  1.  De  Salü«  &acerdotibu»,  2.  De  cartiiiuibus 
Siü.  testiiiioiiia.  3.  De  cannimiiu  Sal.  iiidole  ar^-'untentn  historia. 
4.  De  »L'rnioiie  atcjue  iiietro  earni.  Kai.  5.  De  dis  Saliorum.  II.  Frajj- 
meuta.  E«  ist  zu  lesen  :  1,  Divom  patrein  cante  —  divom  tteo  tmpjili- 
cute.  2.  O  Zolj  adoriso  omnia  —  verod  PtUulci  covmis.  l\s  Saucu» 
Janis  duonus  —  Cerus  es  dnomm  Janus  (adirriito '  sur^i«,  vadis ',  Janitt 
:=  Janiuji).  3.  Vothshnum  mtUosmn  re.rum  (.li.  li.  ■jutlittrum  reifum). 
4.  Janituos  (nidit  ianiios).  5.  Luciam  Votuinininn.  ß.  Qiiomne  tmuin, 
Ltmcesie,  prued  fed  tremottti  guotque  —  rtrei  dfi.  Usw.  Am  ScIiluMt 
Index  verboruni. 

MiBcellen.     Arch,  f.  lal.  Lex.  VIII  5H>— 99.  IX  132—41,  298—308. 

Vni  Ö8G  ff.:  C.  Blüinleiu  Zum  Worlspiele  oitus  —  hunor, 
W.  Schmitz  dpaioiTLÜfujv.  C.  Hoppcj  dupUx  .hsae .torrett.  E.  Riesa 
naamaidecur  .  ridicuius.  J.  Denk  i-tiribus.  M.  Ihm  rennilluin  vexii- 
Tum.  ***  restufus.  C.  VV(Bymani  Zu  den  ntla  iVrpetuae.  E.  Wüllflin 
heneficiu,  vierito.  nut'isy  auricttla.  extmpiarc  (Übers.  \ou  gr.  « nfna- 
TiZiu,  TiapcibeiTMaTiCuj').  salrutur^  salvare,  inedintor,  medidre,  mediante, 
{salrnre  »iir  in  der  Volkssprache,  vielleicht  erst  der  Kaiscrzeil,  der 
vinzijfe  Belehr  in  der  vorchristj.  Litt  hei  Ptiniui^  nat.  hist.  17,  178, 
die  Cbristen  bildeten  salrator  an  Stelle  von  ttervntor,  ebenso  mediator 
:=  u€ciTr]t  und  hiernaeh  dnn  Verbnm  inediare).  L'msehreibunjfeu  mit 
temjrtt.-*,  frz.  mifan  itnuUo,  ynayno,  ttnn  tempore  nsw.,  so  auch  vtedio 
feinpi^irr  'iniit[enreiie\  woraus  frz.  »lit&mps  viitnn  'Mitte '1.  Ennin« 
und  das  Bollum  Ilispanienpe.  pertui  span.  piema  (l'ür  die  Etymo- 
Joyie  ist  \oni  umbr.  penie,  Gegenti.  zn  postne  =  pone,  auszupellen, 
«l«o  zunächst  '  Vorderpartiü'l. 

IX  132  ff.:  \V.  Ueraeus  I.  obsidium  =  praesidiitm,  suhsidinm? 
<wird  verneint).  2.  colligere  =  toävre  (weitere  Belefje  zu  VlII  140). 
L.  Havel  U  tiaus  corcodiUus  i-tUu«  luv  -iXoc  -tiXoc  ist  re2:L'lniMsßig, 
vg-l.  artjlHu  piUenH  maUeus\  das  II  zeif^l  nur  das  palataTc  Timbre 
•de»  l  an  wie  aufh  in  viUa  miUe  usw.).  C.  Weyman  procedere  =■ 
proferri.  Addenda  lexiei&(8us  Aprocripha  anecdota,  Cambridg^e  1893). 
\V.  Schmitz  svpervacuaneu«.  E.  WÖlt'flin  Die  Pertcktformen  <m\ai 
und  venui  (zwei  Belege  für  -rti,  «yva»  und  ciiicai\  die  Pcfektforuien 
■wie  venui  legiti  sind  mit  u  gebildet  zum  Cnterschiede  vom  PrNaens). 
Zum  Bctacismus  (Sali.  Cat.  51,  27). 

IX  211fi  ff.:  P.  Geyer  Zu  Silviae  nere^rinatio  ad  loca  t^anctn 
(weitere  Gründe  für  den  jrallischen  l-rsprun^X  or-M?;i  der  Rand 
(Beleg).  J.  Haussleiter  icöiuj  rptliTui  (verjrlichen  mit  edere  :  mandu- 
care).  J.  v.  d.  Vliet  Notulao  ad  gloäüas  nominuin.  A.  Funck 
pratmiscuua  ^^  promiscuus  und  Ähnliches  (prac-  pro-naUun,  prat' 
pro-positus  lYübst).  R.  Ehwnld  Ablativisehe»  d  bei  Livius  {tptoä 
ßeri  oporiebit  Liv.  22,  10,  4  f.).  neipäquani  mit  Negation  (zu  Arch. 
JI  11,  €15*.     Gallaria.  attrit/a  (=  'auriri/pt).     G.  Goetz  conatiiuium 
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=Ä  Kae«CTdjc,  lErv  bei  Cj-prlaii.  W.  Schmitz  effuldt,  effuhit.   L.  Havet 
//  dans  culleuH  (aus  gr.  ioii.  kouUöc,  U  wie  ia  corcodillus  usw.). 

Solmsen  F.    Stndicn  zur  latefnischnn  Laatg-cschi'chtc.     Strnssbtirp 

Trtibner  1H&4.    VIH  u.  208  S.    5,50  M. 
Ouamerio  P.   E.   Di  alcuiii   recenti   sludi   di  I'onolopa  Intiiia,   d^» 

porti  ;^)ottolog:ici.    Milano  Bri-nardoni.     '29  S.  fH 

Bo8  A,   P«iit   crattä   de   prononciation   latine.    Paria  Maiüoiiiiexive. 
r»  Fr. 

Rag^u  K.    NotioDH  d'accentuation   latino,     Paris  Posaiel^c.     36 
Soerbo  F.   Consideraztoni  critiche   sulla  ritorma  ortografica  lafir 

Riv.  di  HIolojria  XXII  100—111. 
Oberdick  J.   Studien  zur  lateinischen  Orthojpraphie.  Pro^.  Brealfl 

li^'M.    H  .S.   40 
Schulze  Guil.  Orthogrraphica.    Progr.  Marburff  Elwert  1834.    61 

-'  M. 
Schulze  W.    Posphorus.    KZ.  XXXUI  386-393.  _ 

Über  die  Wiedergabt?  der  griech,  Aspiraten  im  Lateiutöchen. 
Daa  hüuK]^e  i'osphorus  ^ebt  auf  ein  griech.  nujc«p6poc  xuritck,  daa 
aus  4>u;cipöpoc  durch  HHUchdissiinilHtiuu  enttitauden  itit,  wolür  aus 
dem  Griech.  weitere  Beispiele  bt-igebradit  werden.  Vgl.  oben  S.  170. 

K&linka  E.   Analecta  latinn.     Wiener  Stud.  XVI  7S— 120. 

Orthographischeti  uuä  llaudschrlften. 
Stolz   F.    Zur   Chronolog*ie   der  laloinlHcben   Lantgresetxe.    IF, 

•2^3 -iO. 
Hammer  M.   Die  lokale  Verbreitung  frühester  romaniacber  Lal 

Wandlungen  iin   alten  Italien.    Dia».  Halle  Wischen  u.  Wetteng 

1HH4.    41  S.  8"  und  5  Karten. 

Ceci  I^  Xuove  quesiioni  di  Tonologia  latina.    Rendic.  della  R.  Accad. 
dei  Lincei  lil  469— H4. 

I.  In  einer  Anzahl  lat.  W(irter  i»t  br- bi-  aus  /r- ^- entstandi 
(dialektisch   oder  vulgür),  so   in  btatta,   brociea,  br/Lisica,    brocci 
brtti,  briyiitteji,  brtixvutn,  blandus,  bulla,  blaterare,  bilis  lauf»  */fMi 
*btislis).    II.  Idg.  Jli-r-  wird  lat.  2U  c-,  nicht  zu  i'-:  caxeiijf,  canis,  cv 
brrtitm,  coftu.s  carus,    incimns,   vielleicht  auch  corvun  cornix;  rtsp' 
zn   anord.  vafr,   intUntt   im-Uare  zu  ns  'wilJNt'.     HI.  Für  t-  aus 
Ii'hh-n  Bfispifle,  Umtjus  nicht  aus  *iUongu3i,   Honderu  zu  got.  tatfg\ 
IV.  I>ie  prolhctischen  Koti»onanIeu  in  Füllen  wir  b-ÜKpv  I.  d-ttcruv[ 
ai.  «{TU  sind  keine  Hchlou  PrHöxc  ^Mcringcr),  sondern  aus  dein  A 
laut  vorauf-gcbeuder  Wörter  verschleppt.     Dieser  Vorgang  wied 
holte  sich  in  einzeUprachlicher  Zeil,  so  im  Lat,  c-v/roro,  c-*frjfo,  c-ra» 
(zu  ai.  Id^iati),    C'-awar,   v-friittvitSf  s-coHum,  tt-cio.     V.   -rw»-  wurde 
lat.  nicht  zu  -m-,  sondern  zu  -wn-  'ti-  (pema  zu  umbr.  pertte). 

Ceci  L.  Snlla  qnestione  della  gutturale  media  labializzata  ncl  lattn 
Rendic.  della  R.  Accad.  dei  Lincei  III  303— *i  und  387—40:5. 
Die  Wiirtor  mit  b  aus  idg.  g  sind  nicht   Hebt  lateinisch,    so: 
dem  aus  den  italischen  Dialekten  oder  anderen  Sprachen  entlnh 
wie  eine  eingehende  Untersuchung  der  in  Betracht  tallenden  Wo: 
(hon,  bufo,  bHrrf!  -bderr,  bamiitm,  ini-bfciUus,  batulu»,  itrbiterj  ba 
hruttut^  baräus,  buibus,  bUum^ni.  btaesug,  bf>a,  butfinare,  boere, 


BibliogrAphie. 


188 


bu9,  hrevis,  helua^  imhno,  rehumus,  laben,  lahor,  liber,  labia  tatnbo, 
lihnre,  dtlibuere,  iurbay  ebrius,  imber,  trihus  treib»,  vappa,  h-amu», 
hui'ix  inihttnis,  huren  bucina^  btibo  haubar i^  butire,  vinibua  ex- 
burett,  r.ubituji,  iubiluin,  Inbricu»,  tumuius  tiibtin,  blandutt,  broccus, 
bttUa,  biiiif/  darlhiit.  Nftch  und  vor  u  verlor  ff  die  Labialisation  wie 
im  Griech.,  German.  u.  K*:lt.  (aI»o  walirsclieiiilich  indogurm.).  An- 
Iauu*ndcs  gu-  qu-  verlor  im  Lal.  ausser  der  LabialisaUon  auch  deu 
Guttural  stilbst. 

Osthoff  H.  Dunkles  und  helles  l  im  Lateinischen.  Transactions  of 
thc  American  philolo;ctcnl  Associaliou  XSIV  50—65. 

Ursprüng^Iiches  d  wurde  zu  lal.  ol  (nl),  wenn  uniaittetliar 
darauf  einer  der  dunklen  Vocale  urlat.  ä  6  ä  folgte  (olica,  VolaUrrae, 
gtUa^  otor^  tmiu^,  inolo,  nolo,  coluber,  volvoy  volumuit,  columenj,  da- 
gegf^u  blieb  ei  erbalten  vor  e-  und  i-Lautcn  fccfcöcr,  cder,  sceleris 
acelcifuSf  elementum,  veihn,  fclh:,  Vclinu«.  Velitraei.  Dan  zur  Zeit 
der  TArquinischen  Köui^c  entlehnt«  olXva  =  *Haivä  sci^t,  dass  noeh 
nnrh  dit>ser  Zeit  et  zu  ol  wurde.  Die  dunkle  Färbung  deü  l  iHt  die 
ursprüngliche,  daher  wurde  el  auch  vor  Konsonanten  zu  ol.  ui  (ul- 
cu/i.  cutmen,  pulmentiim,  uhnttH,  pulsutt,  volsu^f,  mulstm,  coli  volti4t), 
erhalten  ist  el  nur  vor  (  und  vor  einem  zweiten  /  (melior^  VeUa, 
mÜitnn,  tUia,  auch  familia,  porciiia;  celio,  fetl-,  viell',  pellis,  UUüs, 
reflits,  pello,  velio).  famul  iöl  wohl  Neubildunjr  statt  famel  (vgl. 
mascel\  dessen  -el  =  -eil  -eU  war,  iihnllch  seniel  nus  *setHel8  vyl. 
bi-n,  terr'-n). 

Parodi  E.  G.  XotoreMc  di  t'onolog'ia  Intina,  in  :  Studi  itatiani  di  ftlo- 
loiria  cln.ssita  I  (Firenze  Sansoni  1893.  514  S.  16  M.).  auf  S.  385-440. 

Peck  H.  T.  Onomatopoetie  Words  in  Latin.  Drisler  Ciafisical  Studie» 
p.  22G-239.    New-York  &  London  (Maeniillan)  1894. 

Themimetii:  words  are  arran^f^d  aJphabetically  and  a  discunsion 

Ol  each  Im  given. 

Ihm  .M.    lur^n,  iuria.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  345. 

Sclireihuii-r  iuHa  für  htrtfm  auf  einer  aCrik.  Spieitatel. 

Novtkk  R.  atque  vor  Konsonanten  und  ac  vor  Gutturalen  bei  Li^'iuB 
und  Curtius.    Wiener  Stadien  XV  248—69, 

d'Ovidio  Fr.  Po»<tiIle  fnnolojriche  sui  nonii  loirall  ricordati  dal  Ga- 
niurrini  a  proposito  della  qucstione  di  Fescennto.  Kendiconti 
delln  U.  Accad.  dei  Lincei  III  347—57. 

Keue  F.  Formenlehre  der  lateinischen  Sprache.  Bd.  III:  Das  Ver- 
buni.  Dritte,  sehr  vermehrte  Autlng-e  von  C.  Wag-encr.  1.  bis  6. 
Lieterung-  (S.  1-384).  Berlin  Calvary  1H94.  Subskriptionspreis 
per  Lief.  1,50  M.,  Ladenpreis  2  M. 

Jungeis  V.  Abriss  der  lateinischen  Formenlehre  I-  Progr.  Glogau 
1803.    30  S.    80, 

Ryhiner  G.  De  deminutivis  Plautiois  Tereutiauisque.  Diaa.  Basel 
18.*>4.    72  S.  80. 

B<ücheler)  F.    Fartura.    Hb.  M.  XLIX  175  f. 

II.  Vier  Belege  für  den  Nom,  Sg.  amphitheattr. 

JÖrgensen  C.    Bema^rkninger  nm  Brugen  af  Prxi 
FesUkrill  til  Vilb.  Thoniseu  n.  159—165. 
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Behandelt   die   verschiedenen   Bed«utuiig^en    de^    latoiniäch< 
rrüsenti,  besondt-rs  in  dein  Plnuiinischen  Sprachgehrauch. 

Job  Lt'on   Le    präsent  et   ws  d^*nvi'R  dans  In  con.jug'aiöon  lAtia4 
d'apr^s  le«  donnees  de  la  •rrammaire  compar^e  des  lan;s'uet)  indo- 
ouropil-eiiiies.     These.  Paris  Bouillon  1893.     VI  n.  «72  S.     10  Fr. 

Solmsen  F.  Der  Infinitiv  Praesenti»  ActiW  und  die  s-Diphthonge 
woitst'hlicäscndeu  Silben  im  Lateinischen.    IF.  IV.  240—62. 

Chadwick  H.  M.    The  Ori^^in  of  the  latin  perfect  fonnation  in  -ii 
BB.  XX  270-303. 

Besprechung  der  hlsherigpii  Theoriecn  und  Ablehnnnjr  ä. 
der  Oslhon-Brujrniann-Stolzschen  als  Xcubtldung  vnn  itifi  fori  usw. 
aus.  Daji  Perfekt  auf  -iti  ist  ausjregangen  von  Forinen  des  Pr.lsens- 
Systems  mit  Prjlsens^st.  auf  -neu-  {?..  B.  fenuit  =  *tnnev-e't[i)  und 
auf  -o-tjo-  (z.  B.  »ipuüuit  =  *s(juälnue-t{i)\  die  I'rHsensstHunne  auf 
'Q-^(i-  Bind  ausgeg-anjfcn  von  den  Nominalsutlixen  -o-yo- -o«««- njid 
namentlich  o-^ent-  -o-yes;  »Is  Parallelbildun;;  zu  den  denominal  iveii^ 
PrUsensstHmnicu  auf  •e-io-. 

Fay  E.  W.    Note  on  the  Latin  grerundive  -ndo:    Am.  Jonm.  Philo- 
losrv.  vol.  XV.  217—222. 


Postgate 

252-58. 


.J.    P.    The    Future    Infinitive    Active    in   Latin.     IF. 


Bonino  G.  B.   Siiitassi  latina  secondo  i  principU  della  g-rummattc 

storiea.    Torina  Clausen  IHJtö.    589  S.  S». 
Rteznann  (K  Syntaxe  latine  d'apres  les  principes  de  la  grammnire" 

bistori«|Ue.    3.   edition,    revue   par  P.   Lejay.     Pnriä   Klincksieck. 

XIV  u.  tUl  S.    »«. 
Degering  U.    Beitrüge    zur   histon«cheD    Syulax    der   lateinisch« 

Sprache.     Di.-u.  Frlangen  1893.    M  S.  8° 
Koehler    H.    l'eberblick    über   die   Kasusjiyntax    im    Lateinische 

Pro-r.  Sorau  18*4.    26  S.   4*. 
Pabngren  A.    Latin.sk  Stilistik.   Handbok  vid  latinskrifbing.  2.  up( 

Stockholm  IW)4.     269  S.    2.25  Kr. 
Baai   P.    La  stilistica    uello    studio   del   latino.    Prelusione  ad 

corso  di  stilislica  latlna.    Firenze  Camcsccchi  l-SHS.    58  S. 
Klaucke  P.    Die   uiclitigsten  Re<;elu  der  laleinii^cheji  Stilistik 

SvnoujTuik  für  obere  Gymnasiatkla.stien.    2.  AuH.    Berlin  Webe 

VIII  «.  112  S.  so.     1,25  M. 

NordenstaiD  K.   Studia  syntactica.    I.  Syntaxis  infinitivi  Plotiniana.. 

Coiiiment-atio  academica.     Cpsalia  1893.    81  S.   S^. 
Sonny  A.    Neue  Sprichwörter  und  sprichwörtliche  Kedensarten  der 

Knmcr.     Arch.  f.  lai.  Lex.  VlII  483—94. 
Sonny  A.   Zu  den  Sprirhwüriern  unci  sprichwörtlichen  Redensarten 

der  Körner.    Arch.  f.  lal.  Lex.  IX  53—80. 
Alpbabethii^cfa  geordnete  Beitrüge. 
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BablJ.  Dcopistularum  Iniinanini  fnnnnlis.  ProgT- Erlanjren.  40S.  8". 
Engelbrecht    Das  Titelnoäcu  bei  den  spätlatciuischcn  Kpistologrra- 

phen.    Wien  Brzedowsky. 
Storch  O.   Latin opermanismen.   Ztschr.  f.  d.  GymnasialH-esen  1RD4, 

Ruppersberg  A.  Klaftsischo»  Latein.  Ztflchr.  f.  d.  Qymsasiatwcsen 
am,  792-800. 

Nimmt  gegen  Storch  eine  Anzahl  Ausdrücke  in  Schutz. 
Hey  0.    Die  Renia«ioIogic.    Küekblick   und   Ausblick.    Arch.  f.  lat 
Lex.  L\  1Ö3-230. 

Vgl.  oben  Abt.  I  S.  124. 

Spandl  J.  Konstruktionsschwankungen  in  der  lateinischen  Sprache 
und  deren  Ursachen.    Progr.  Oaya  1892.    19  S. 

Walther  E.  Zu  den  Ortsbestimmungen  im  Lateinischen.  Gymna- 
sium XI  lö. 

Wölfflin  E.  Der  Genitiv,  Akkusativ  und  Nominativ  abBOlutus. 
Arch.  r.  lat.  Lex.  IX  45  f. 

Der  Gen.  absol..  nnmontlich  mit  Part.  Prlls.  Akt.,  doch  auch 
mit  Part.  Prrf.  Paks.,  ist  ein  Grüzlsmus.  Der  Akk.  absol.  beruht  auf 
»ipUllat.  Verwechslung  de«  Akk.  mit  dem  Abi.  Infolge  des  Verstum- 
mend des  auKlautenden  -wi.  Aus  dem  Akk.  konnte  auch  der  ronmn. 
Notmalkasu8.  der  Nominativ,  worden  (Acta  martyruni  usw.). 

Wölfflin  K.  Der  Genitiv  des  Wertes  und  der  Ablativ  des  Preises. 
Areh.  i\  lat.  Lex.  IX  101—108. 

1.  Der  Abi.  de.s  Preises  ist  ein  lustmm.,  JtunJichst  bei  'kaufen', 
durch  Analogie  auch  bei  'verkaufen*,  t'nlere  'kosten'  mit  Abi.  von 
Plautu«  an,  aber  nicht  l^ei  den  guten  Klassikern.  2.  Der  Gen.  des 
Wertes  ist  ein  Gen.  qualitatis.  Das  Hiteste  Verbum  dieser  Konstruk- 
tion war  ejise,  diesem  sind  facere,  pe^ritttre,  tlucti-e,  piitare  usw.  ge- 
folgt. 3.  Übergänge.  Der  Gen.  des  Wertes  kann  gegen  den  Abi. 
des  i*reises  vertauscht  werden,  sobald  man  die  geistige  Schätzung 
als  Geldgeschäft  aufTasst.  Ist  aber  ein  Tausch  einmal  gestaltet,  so 
pflegt  auch  der  xmigrkehrte  sich  einzustellen. 

Kieländer  F.  Der  faktitive  Dativ  bei  lateinisclien  Prosaikern  und 
Dichtern.  Theü  lll,  '2.  Kin  Beitrag  Kur  historischen  .Syntax  der 
lateinischen  Sprache  und  zur  lat.  Lexicographie.  Progr.  Schneide- 
mühl  1K94.    25  S. 

Schmalz  J.  II.    ([uivis   inil  Superlativ,    Berlin,  philol.  Wochenschr. 

Xni  (lh93>  Nr.  20. 

Blase  H.  Geschichte  des  Plusquamperfekts  im  Lateinischen.  Gies-ien 
Pticbtpr  ixn4.     112  S.     3  M. 

Drescher  J.  Solebat  oder  solitnsest?  Ein  Beitrag  zur  lateinischen 
Tempuslehre.    Progr.  Amberg  181*3.    82  S.   S*. 

Xmczkievricz  P.  Zur  Grundbedeutung  des  Konjunktivs  im  Lateini- 
schen.    Ztschr.  f.  d.  fi.'^tr.  (lymn.  1H9-1,  G94— 704. 

Das  Wesen  und  die  ursprgi.  Bedeutung  de»  lat.  Konjunktivs 
lässt  bich  nicht  lediirlich  aus  der  Parataxe  begreifen.     Schon  die 
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Alten  fühlteu  richüj^  im  Konj.  einen  Modus  de»  unüelbständig'en, 
durch  einen  anderen  Gedanken  erkUrlicheu  Gedankeus  hi^raUB. 
Der  Kon,j.  ist  im  Lat.  prinzipiell  t_Mn  Modus  der  unselbsländi;»en, 
relativLMi,  nur  huziehunirsweiso  ;:'lltij^cn  Aussaife.  Aus  den  Neben- 
bätzeiv  jrinfT  «üeser  unselltHtst,  Konj.  durch  Klllpse  des  VerbumK  in 
llnuptNätze  übi-r.  Dleäi*  Kiitwicklun;^;^  j^^ehürl  Mahriicheinlieh  Hcboa. 
der  id^.  Gruiidüprache  an.  Der  Optativ  war  im  U)^.  vom  Koi^jäH 
nur  unwesentlich,  eher  iiuantltativ  als  qualitativ,  verschieden.       ^^H 

Blase  H.    Der  Konjunktiv  dos  PftUcns  im  Bo6xagiiiiga&&tze.    Ärch. 
(.  lat.  Lex.  IX  17-45. 

Kritik  tVülierer  Auäichteu.  Der  Konj.  \»i  wie  im  unabhSng-i^en 
Satz,  als  Juasiv  oder  Fotontialis  oder  als  t'uturtscher  Konj.,  au^u- 
t'as^eu.  Die  sl^tistiuehc  LTntersuehunj?  erjjiebt,  daes  die  Form  *i  sit 
—  Sit  immer  mehr  au  Ausdchnuiif?  verloren  hat  und  allmHblich  ver- 
schwunden ist  (in  der  Sprache  des  Volkt»  vicllcichr  schou  in  lilassi- 
scher  Zeit),  wJilu'cnrt  die  FormiMi  xi  sft  —  e>if  unf!  si  sif  —  eril  au 
Ansilt'.hnnn'j;'  i^ewnnncn  buhen  und  bis  ins  6.  Jahrb.  hinein  «ich  grosser 
Bi'üelKheic  er  (reuten. 

Hartz  Der  conjuuctivus  dubitativusin  der  Schulgfraoimatk.  Fiecki 

Jrtlirb.  CXLVIII  558-60. 
Landgraf  O.    Die  AnfÜu^ro  des  selbständigen  Gebrauches  des  P, 

ticip.  luturi  aclivi.    Arch.  i.  lat.  Lex.  IX  45—51. 

Drei  Gruppen:  1)  adjektivisch  futunis  poet.  v^nturus  u.  a. 
rein  parlizipial,  bei  PInutns  u.  Terenz  unbekannt,  bei  Cic.  au  einer 
Stelle,  bäuM^er  erst  bei  Sallust,  der  auch  den  Gebrauch  3)  zum 
Ausdruck  einer  Absicin  nach  beöcheidenen  Anfängen  in  der  vor- 
ausyrehenden  Litt,  ansbiiute,  ihm  lol^fte  uamenclicli  der  Verf.  des 
belhim  AtV.,  den  Gebrauch  im  Abi.  absol.  führte  Asinlus  Pollio  ein. 
Nicht  ohne  GintlusB  war  bei  Sali,  und  Lir.  der  verwandte  Gebrauch 
des  Griech. 

Vicol  F.  L.   Die  Negation  im  LiiteiniRchen.    Proffr.  Suczawa  1 
44  S.   80. 

Murr  J.    Die  be^chrelbeudcn  Kpitheta  der  Pflanzen  bei  den  rö: 

.-.chen  Dichtern.    I.  Holzgewächse.    Progr.  Marburg- 1Ö93.   43  R.   8* 
Merten  G.    De  particularum  copulativarum  apud  vetcres  Uomaoo- 

ruin  scriptnres  unu.     Diu».  Marhury^  Catt.     73  S.   W. 
Norden  K.    Sprachliche  Bcobacbtung^eti  zu  Plautus.     Kh.  M.  X 

l;t4-->07. 
Langwehr   PJautina.    Progrr.  Friedland  1894.    12  S.   4». 
Herkenrath  11.    De  <^eruudii  et  gerundivi  apud  Plautum  et  Cypria' 

aujn  usu.     Praty  Dominieus  IH^H.     (Präger  Studien  auf  d.  Geb.  d. 

kSass.  Altorlumswisö.  H.  2).     114  S.    2,50  M. 
Habich    A.    Observatione»    de    nej^ationuni    aliquot    nsu   Plantiai 

DiKi».  Halle  Kämmerer  1»93.    39  S.   8«. 
Lang«  J.    numquam  i|Utä<)UAni  und   nemo   umquam   bei    Flau 

Kleckeis.  Jahrb.  CXLLX  275—84. 

Bei  Plautu»  nur  minn/uam  (jnisquatn,  nie  nemo  unnjtmm. 
Sigmund  C.    De  coineidenlia  eiusque   usu  PJantino  et  Tereoitiano. 

Diss.  pliil.  Vindob.  IV  39—98.    Wien  Gerold  1893. 
Lalin  E.    De   particularum  comparativaruni    tun  apud  TereuÜ 
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orköping,   Consort.    act.    diurn.      (Leipzig   Simmcl  1894).     34  S. 

l.(H)  M. 
Egli  J.    Die  Hyperbel  in  den  Komüdicn  des  PlautaB  und  ia  Ciceros 

Briefen  au  Atticus  (Schluss).    Progr.  Zug  1894.     GH  S.    8". 
Snellman  W.  J.   De  g^eruudiis  orationum  Ciceronls.    Dtss.  Helslng- 

fnrd  1894.     XVI  u.  233  S. 

Heidemann  Ä.    De  Ciceronis  in   epislulifi   verborain  ellipsis  mm. 

Dish.  Berlin  Zahu  u.  Brendel  1893.     108  S. 
Linderbauer  O.   Do  vcrborum  inutuatoruTn  et  i>oregTinorum  apud 

Cioeroiiera  usu  et  compensatione.      IT.  Prngr.  Metten  1893. 
Ihm  O.    Die  stilistische  Eljrcnart  des  VII.  Buches  von  Caesars  bellum 

rTiillicura.     Philologiis  Suppl.  VI  7<h^TT. 
^  Sturm  J.  B.    Der  iterative  Konjunktiv   bei  CUsar.    El.   f.  d.  bayr. 
B     Gvmn.  1894  S.  94-98. 

Fröhlich  H.   Die  AdverbiaisÄtxe  in  Caesars  Bellum  Gallicuin  \  — 

VII.    I.    Berüu  Gärtner. 
Simon  J.  De  coinparationibu»  qua«  in  Catnili  carmioibus  le^ntur. 

Progr.  Cilli  1893. 
Fensteli  H.  De  cotnparationibus  Lucretianis.    DLss.  Halle  Kümmerer 

1893.    ö2  S.  80. 
Kunze  A.    Sallustiana.   II.    Der  Gebrauch  von  fore,   futurum  esse, 

•     l'orol,  l'oruni,  essem  und  seinen  Formen.    Leipzig  Simmel  1893. 
Vin  u.  100  S. 
RhodiuB  A.   De  syntari  Plauciaua.    Progr.  Bautzen  18^.  43  S.  4*'. 
Thomson  Do  comparationibus  Vcr^ilianis.     Lnnd  Moller. 
Hilber^  J,    Die  Gcsctxe  der  Wortätellung'  im  Peutameter  des  Ovid. 
■     Leipzig  Teubncr  18M.     VII  u.  892  S.    28  M. 

Mo  Orea  N.  G.    Ovid'u  Use  of  Colour  and  ol"  Coloui^Ternm.    Drisler 

Classical  Studies  p.    180—194.    New-York  &   London  (Macmillan) 

■     1894. 
A  critical  study  of  all  tlie  colour-words  in  the  works  of  Ovid 
nnd  compariöou  of  the  results  with  a  ^imilar  study  of  Vergil  by  Price. 

BAflhmore  S.  G.   Oa  thc  Mcaning  of  Nauta  aud  vitUor  in  Uorace. 
Sat.  1.  5.  U— 23.     Drisler  Classical  Studies  p.  1—7.     New-Vork  & 
London  (Macmillan)  18!»4. 
Botli  natäa  and  viator  are  oa  tbe  shore. 

Schmidt  A.  M.  A.   Znm  Sprachprebrauch  des  Livius  in  den  Büchern 

•     I.  II,  XXI  u.  XXII.    1.  Theil.    Progr.  St.  Polten.  Leipzig  Fock  1884. 
30  S.  40.     1  M. 

Ludewig  A.   Quo  modo  PliniuH  maior,  Senoca  philosophus,  Curtius 
Rtifius,    Quintilianus,    Cornelius   Tacitus,    Pliniutt    minor    particuln 

•     'quidem'  nsi  sint    Prager  Pfallol.  Stud.  3.  H.    Prag  Domiuicus. 
1,40  M. 

OeniuB  A.   De  L.  Annaei  Senecae  poetae  tragici  osu  praepositlo- 
im.    Dias.  Münster  Altboff.    51  S.  80. 
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Spika  J.   De  nsn  praepositionum  in  L.  Äonaei  Senecae  tra^oedüs. 

Jöhring  J.    De  particnlanim  ut  ne   quin  quo  minus  apud  L.  An- 

uatuim  Sfiiecai»   vi   atque  iisa.     Prag:   Oominicu«   1894.    (Fra^^pr 

Studieu  auf  d.  Geb.  d.  klass.  Alttswiss.  U.  1).  &'.)  S.  S».     J,80  M. 
KQster  H.    De   A.   Peraii  Flacct  locuttono  quaestiones.    I.    Progr. 

l.iihau  ]fi94.    24  S.   4^. 
Stangl  Th.    Bobieuäia.    Neue  Beitrüge  zur  Textkritik  und  Spraebc 

di'.r  Bobienaer  CiceroßchoHen.    Progr.  München  18iH.    35  S.    8<>. 

0.7.5  M. 
österberg  P.   De  structura   verborum  cum  praepoisitionibus  eom- 

positornra  quac  extant  apud  Silintii  ItAÜcuni.    (Iflteborg. 
Sern  J.    Über  den   Gi-brauch    der  Prilpositionen   hei  M.  Junianns 

Justinns.     Pro^rr.  Lnibat-h  ix^'»i.    :W  S. 
PlOBB   Der  Sprachgebrauch  (\vs  Minuciufl  Felix.    Progr.  Borna  1894. 

27  S. 
Seiller  B.   De  aemione  Miimciano.    Profn*.  Augsburg  1803.    54  S.   8. 
Knapp   C.    Archftisni    in   AuIiih   Gollin.s.     Orisler  Classlcal    Studie» 

p.  12G— 171.    Ncw-York  &  London  (SlacmilUnn)  1R94. 

A  lexical  study  ofGellius,  Part  I  being:  introductory  and  ge- 
neral:  Part  IT  trcating  of  ilie  nrchai»nie  ol'  l'orra  and  voi-abulary. 

Stang^e  C.  De  Amobii  orationc.    I.  De  verbiä  c\  vetusto  et  Amtgari 

»ermone  deprornptis.     11.   De  clausula  Arnobiana.     Progr.  Saar- 

gomünd  1893.    36  S.  i'>. 
BrUnnert  G.   Der  Spracligcbrauch  des  Dictya  Crelenais.   I.   Prngr. 

Krlurl  !.H1)4.     27  S.  4". 
Bergmann  G.  Specinien  lextci  Prudentiani,  prolegomenis  instructnn 

XXXII  u.  40  S.    4^'.    Progr.  Venersborg  1894. 
GOnther  C.   Do  Claudii  Clandiani  oomparatinnibus.   Diu.*!.  Frlan^ 

1894.    37  S.  8". 
Müller   C.     De    imnginibus    sirnilitudinibusquc    quac    in    Clnudian 

carminibus  invenluntur.     Dlfiy.  Vindoboii.  IV  S.  101—203. 
Orupe  K.    Zur  Lutinitat  Juntinians.     ZultJächr.  der  SaviguvStillui: 

(roinan.  Abteil.)  1H93  S.  224-37  und  WM  S.  327-42. 

Es  wird  im  Cod.  Justin,  in  weitem  Uinlange  zweierlei  ku 
zielen  gesucht:  IHehtc  Verstftndlichkeit  und  Ktilistische  Übereinstlti 
mung  mit  dem  Kanzieilalein  der  damaligen  Zeit. 

Weihrich  F.    Die  Bih«lexz(!rpl<;   de.  divinig  xfijituri.s  und   die  Itn 
ile»  lieiligeii  Augustinus.    Wiener  Sitzungsber.  129  (1803). 

Thielmann  Ph.   Die   Iftteinische   Übersetzung  dea   Baches  Sirac 
Areh.  f.  Jat.  Lex.  VIU  501—561. 

Der  at'rikan.  Ursprung  wird   Biohergestellt  und  zugleich  de 

gesamte  tsprachliche  Charakter  dos  Werkes  erörtert. 

Thiehnann  Ph.    Die  europäischen  Bestandteile  des  lateinischen 
räch.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  247-84. 

Der  Abschnitt  Kap.  44  bis  einschlie<«sL  50  des  latein.  Sirach 

ist  erst  geraume  Zeit    nach   dem  ersten  Teil  (Kap.  1— 48  nebst  5U 
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Ton  einem  ancleren  Bearbeiter  ins  Lnt.  übertrafen  worden,  dcp 
nicht«  wie  der  Übersetzer  des  ersten  Teiles,  ein  Afrikaner,  sondern 
rln  Kurnpiier  wjir.  Auch  der  Prolog  zum  laleiniHchen  Kcdi.  ist  da» 
Werk  eines  KiiropMers  späterer  Zeit.  Diese  Themen  werden  durcK 
eine  eindrehende  spracliiichfi  Untersuchung;!:  erwieHcn. 

Wölfflin   K.    Dic!  laioinischc   Übersetzung  des  Briefes  Clcmenfi  an 
li«'  KoriDlher.    Arch.  f.  lal.  Lex.  IX  81—100. 

Die  Übersetzung  bemüht  Rieb  von  der  sprachlichen  Form  so 
ieJ  als  möglieh  beizubehntteu.  MissverstiLndnisse  des  Oriff-innts. 
Kinfübrungr  vnn  Allitteratinnen-  VulRarismen,  z.  B.  die  stellende 
VcnvcchsJunp-  von  Akk.  und  Abi.  nach  in  \i.  H.  PrAposiiionon,  von 
Präs,  Konj.  u.  Fut.  Indik.,  von  Akt.  u.  Deponens,  von  II.  und  ITI. 
Konjugation;  ttb  ahsque  kommen  jfar  nicht,  ex  nur  mehr  vor  Fürw. 
und  Zahlw.  vor  (vor  Subsl.  df:)\  ifa  'ja'  sie  'so';  ire  zvhi  lerloren, 
dafür  votiere  u.  anibttlare.  Die  .^bfasMung  ist  in  die  ^it  Ti.*rlullians 
hinabznrncken.  Ob  die  Schrift  dem  afrik.  Latein  zugehüre.  bleibt 
Äweifelhalt. 

Huemer  J.   Gallische  Rhythmen  und  «irallischeä  Latein,   in:  Kranos 
Viiidobonensis    (Feöli*chnft    zur    Wiener    Philolo{;:enver8.,    Wiea 
Holder  1893»  S.  11.3-123. 
Geyer  P.    Spuren  g-allischcn  Lateins  bei  Marcellus  Empiricus.    Areh- 
f.  lat.  Lex.  Vin  4fi9-8L 

Der  Wortschatz  zeifj-t  ausser  allg-emeinen  Vulgarismen  auch  Bei- 
spiele speziell  K^alÜKchcr  Provinzialismen,  so  curtvus,  cadivus,  accen.' 
Uttt  —  accexsus,  sabfo,  mnuxlo,  carminare  u.  a.  Freilich  ist  es  nicht 
viel.  Können  wir  in  deu  I'rovinzeu  des  rrmiisclicn  Sprachfrebietes,  in 
welchen  wir  au  einer  noch  lebenden  romanischen  Sprache  ein  Mittet 
der  Kontrolle  haben,  so  weni^  dialektische  Besondurhciten  erniiitcin, 
so  Iie;;t  darin  eine  Mahnung  betr.  iler  Provinz  Afrikh  wo  man  in 
der  letzten  Zeit  so  überaus  zahlreiche  dialektische  Kig:entUmlicfi- 
keiten  zu  entdecken  ^e^^laubc  hat. 

Geyer    P.   Zur  Bezeicbnauf^  der  Keseiprozitüt  iin  {gallischen  Latein. 
Arch.  r.  lat.  Lex.  Vni  482. 

Das  Ulteste  Beispiel  für  die  Bezeichnuni;  der  ReziproxiiHt  durch 
Verbalkomposition  mit  inter  ist  inter  nos  interäonare  fomiulnt;  Snlicao 
Merkelinnac  Nr.  lö  p.  247,  Vi,  davon  abgeleitet  intcräonatiu 


Wölfflin  E.    Die  neuen  Aufg:ftben   des  Thesaurus  lingunc  lalinae. 
Sitznn^ber.  der  k.  bayr.  Akad.  d.  Wiss.  1HÖ4  S.  93—123. 

Der  Thesaurus  soll  zu  einem  Werk  werden,  wekheg  seine» 
Zweck  und  sein  Interesse  in  sich  selbst  trÄgrt,  die  Lexikogfraphic 
zu  einer  selbstrtndigcn  Wissenschaft,  welche  das  liehen  jedes  ein- 
Relnen  Wortes  und  damit  die  Geschichte  der  Inteiniselieu  Sprache 
vor  unseren  Aiijreii  entrollt.  Dies  wird  nach  ^'4'^schiedenen  Seiten 
hin  mit  Beispielen  illustriert.  Zum  Schloss  wird  als  Oesamtbeispiel 
eine  ausführliche  Behandlung-  des  Wortes  euere  {;egebeu  und  hieran 
gtizeif,rt,  was  die  Lexikographie  alles  zu  leisten  hat. 

Wölfflin    K.    Die   alten   und  die   neuen  Aufgaben    de.s  Tlieäanriis 
linjLTuae  latinae.    \.   Arch.  f.  lal.  Lex.  IX  3— 1(J. 

Der  Thesaurus  soll  die  Lebensgeschichte  jedes  Wortes  p-ehen. 
ür  steht  fest  die  Form,  Prosodie,  Etymologie,  Bedeutung  und  den 
B}rntak tischen  Gebrauch.    Das  wird  an  Beispielen  crliiutert.    best(ija 
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^testula.  meretria:  menetrtx  tneletrix.  htpa  lupana  lupanaria. 
carduuH  curdu.  VuljfÄrer  InC.  Fut.  auf  -uiri.  Umerf,  Noutf.  von 
*temeris.  rif*irt  und  rffert.  rosa  —  ^o6^a.  inafar  vom  Kinstelien 
der  beiden  Wu^schalen.  pcrtiix  von  pema,  vgl.  felix  von  *f€la 
Qi\\r\,  Mutterbniät.  pratsented  fUctafored  'unter  dem  Oberbefehl', 
nicht  'in  Anwesenheit '.  amffliare  vom  Adv.  ampliu^,  vgl.  Arch.  V'III 
412.  res.  beli US  'svhbti',  belfiures  meliores  s\>*A.i\.  Uonan  pulchrtis. 
bitro.  medietax.  Konstmktiou  von  tenus,  mederi^  bcne  dicere. 

Wölfüin  K.    Vorwort.  Arch.  f.  Ut.  Lex.  IX  1—2. 

Bis  die  MAtnrialteu  zu  dem  jetzt  endlich  gesicherten  ThcsaurtU" 
g-esainuielt  sind,  werden  wohl  fünf  Jahre  verjj^eheu  und  jfei*ade  um 
diese  Pause  attHzufUlleti  und  das  lutere^de  nicht  einschlatcn  zu  laäsen. 
•wird  nnt'h   allseitigeui   Wunsche   da»  Archiv   fortgeführt.     Das  i£r- 
scheinen  der  einzelneu  Heft«  erfolfi:!  foriau  in  beliebigen  Zwischt: 
rilumen,  nicht  mehr  stroog  vierleljÄhrlich. 

Facciolati,    PorceLlini    et  Furlanetti    Lexicon    totius   latinitatte.' 
nunc  doinuni  juxta  opera  K.  Klotz,  G.  Freund,  L.  Döderlein  aJio- 
rtimque  recentioruin  auctius,  cmendntius.  nieliorcinque  in  fonnaTn 
redactum,  curanto  F.  Corradiui.     Tom.  IV  fasc.  4—7  (p.  241 — &60}. 
PaUvii  1S92— 94.    4. 

iStOirasser  J.  M.  Lateinisch-deulsclicK  Schulwörterbuch.  Win 
Teriipaky,  Leipz.  FreytHgr  18&4.  XX  u.  1092  S.  8.40  M.,  in  Ualll 
frz.   II  M. 

Noei  F.  Grndus  ad  Parnassum  ou  nouveaa  dictionnire  po^tique 
Intiu-franvais.  fait  sur  le  plan  du  raanrnum  dictionarium  poeticoin 
da  P.  Vaniere,  eiirichi  d'exetupleti  et  de  citaliona  tirea  des  meü- 
Icxirs  poi'tes  nncicns  et  moderne*.  Nouvellc  cd-,  entieremcnt  ro- 
fonrtue  par  F.  de  Pamajou.     Paris  HacUette.    LV  u.  »89  &.    8  Fr. 

Heusei  U.  Loxicou  Cacsarianuin.  Berlin  Wcbor.  Fat»c.  XVIII— 
XIX  (Schlug«). 

Das  Ganze  umfasst  zwei  Bttnde  vou  1544  und  2430  Grossoktav- 

Spalten. 

Fügner  F.    Lexicon  Livianum.     Fasc.  VI  (ambitio-annunfi)    l^]] 
Teubuer  1894.    col.  993-nH4.     (2,40  M.  jede  Lief.). 

Vocabularium  iurisprudentiae  Rom&nae  iussu  instltuti  Savij 
niani  composuerunl  O.  Oradeuwitz.  B.  Kuebler,  K.  Tb.  Schal« 
Fasc.  I  (.a— accipit).  Berün  Reimer  1894.    75  S.  u.  %  Sp.  4».   MO  ] 

Ruesa  F.    Ergnntung:en  des    lateinischen   Wörterbuchs   durdi 
tironischen  Noten.     Arch.  f.  lai.  Lex.  IX  231 — 45. 

AufzAhluug:  von  ung:efahr  1000  Wörtern,  die  zma  Wtb.  von 
Oeorges  au«  deu  tiron.  Noten  hiuzuzufü^n  sind,  geordnet  nach 
gram mat lachen  Rubriken. 

Ooeti  G.    De  Placidi  ^lossaram  libro  commcntatio  tertia.    Lektie 
katal.  Jena  189S/4  p.  I— THr. 

Huemer  J.   Die  Sammlung  vulgSrlateiniseher  Wortforraeo. 

Vortrag  in  der  Wiener  Philol.-Vers. 

Blünmer  U.  Die  Farbe ubezeichnnugeo  bei  deu  rviuÜKiben  Dichten 
Berlin  Calvar>-  1892.     \^I1  u.  231  S.    7.50  M. 
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Wölfflis  K.  Die  Ktyniolojficn  der  lateinischen  Grammatiker.  II. 
Arch.  r.  lat.  Lex.  VIII  563—85. 

Forts,  zu  421  flf.  Die  Irrtümer  zu  Hnmmeln  uuci  zu  klRssifizieren 
bat  für  uns  keitieu  Wert,  wolil  aber  das  Uiclitt^e  zu^amnieny.iislellen, 
was  den  Römern  theoretisch  bekannt  oder  bewubüt  war.  Dien  wird 
lH'sproch<'n  nach  den  Kat«';i|ronen:  1.  Commulatio  (Übergane  eines 
Buchstaben  in  einen  andern).  2.  Additio.  3.  Dcmptlo.  <L  Tralatio 
(Motachesis).    5.  Productio,  eorrcptio. 

Fumagalli  C.  Le  principatl  etimologie  della  Itngua  Intiua.  Verona 
1M02.    JfjÖ  S. 

Oeoi  L.  Etymoingica.    Kendie.  della  K.  Acead.  de!  Lincei  III  H08— 16. 

Bonnet  M.    Obueräutio.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  131. 
Bei  Seneea  von  der  Bewegung  der  Gestirne. 

Conway  K.  S.  On  tfae  Oscau  word  anaSaket.  Class.  Rev.  VIII 
(1894)  34«. 

Gegen  Horton-.Sniith  (s,  u.) 

fay  E.  W.  Note  on  the  word  Inspntaricr  in  PlautuB  (CR.  VIU 
p.  391-2). 

Pleckeisen  A.  forsttan  bei  Terentius?    Fleckeis.  Jahrb.  149  284—87. 
Au  zwei  Stellen  ist  atntt  forsitan  ft>rg  fuat  an^  an  einer  dritten 
fors  zu  lesen. 

Funok  A.  Zu  Petrontus  und  lateinischeu  Glossaren.  Philoiogut»  LIU 
127-31. 

S.  130:  inter  duc  bei  Petron.  c.  45  ist  zu  in  terduo,  nicht  in 
trhfuo  zu  verbessern^  vgl.  teruium  CJL.  IX  247*J  =  trivium. 

Hauler  K.    ala  (scuti).    Arch.  f.  lat.  Los.  IX  246. 

Havet  L.    eme.re  aJ'.    Areli.  f.  lat  Lex.  IX  167  f. 

Plaut.  Capt  34,  11!^  453  ist  af  qttaextoribus  statt  de,  a  zu  lesen. 

Hirschfeld  O.    Arrenatuiii?     Philologusi  LH  73G  iNncIitrag  S.  563). 

HOlzl  M.  Bedeutung  und  Gebrauch  des  Wortes  actio  bei  den  latei- 
nischen Schrinstelliirn.    Progr.  Dresden  1894.    44  S. 

Horton-Smith  L.   The  word  ANAZAKET.    Class.  Rev.  1894  190—201. 
avacoKCT  Lehnwort  ~  grieeh.  dvfön«. 

HQbner  E.  Über  eine  rümischc  Glocke.  (Juli-Sitzung  der  arch. 
Gesellschaft  in  Berlin,  s.  Wochenschr.  t  kla.ss.  Philol.  XI  118.8—90, 
Berl.  phll.  Wochen.schr.  XIV  1533—35. 

cacabulus  neues  Wort  für  Glocke,  vgl.  span.  cascab^.  Dazu 
Bemerkungen  von  A.  Tobler. 

Huemer  J.  Über  cermt»  und  cervulus.  Vortrag  (s.  Zeitschr.  f.  die 
östr.  Gymn.  1894  S.  582). 

J.  S.    Opera  and  Opfirae  e$t.    (C.  R  VIII  p.  355). 

Krascheninuikoff  M.    Arrenatum?    Pliilolf^gus  LII  503  1*. 

Vielmehr  <i[b]  re  natum  zu  lesen  (CJL.  lU  p.  950  —  Bruus 
Fontes*  p.  268). 


19-J 


BibliographiL*. 


Landgraf  G.   Nnevius,  Aputeius,  Ciceroscholien  in  Glossaren.    Arcl 

f.  iHt.  Lex.  IX  Ifi^l— 7H. 
Lattes  K.    Kti'uiskischo  Analogien  zu  lateinischen  Afrlzismeu.    Sa 

mrnus.    Arch.  f.  Int.  Lex.  VIII  4W5— 99. 

Im  nfrik.  I^atein  sind  Eipoiinanien  auf -oatts,  -itfa,  -xcn  und  Ad^ 
aul'  -o/(.v,  -iciiis  belielit.     Hierzu  vg'l.  die  ctr.  Namen  am"  -usu,  -tta 
{so  ftwch  aUl.  Xeverita  zu  etr.-Iat.  Xortia},  'ica.  -al,  -ice  (-icu).    Daas 
etr.  -ftl  Genitivondunp:  sei,  int  eine  unbewiesene  Theorie.  —  Soetur- 
jtUM  :  .Saturnuit  —  Baehius  :  Babius  u.  A^\.  inil  etrusltiächer  Lautfonii| 
(ge^eii  Maurenbrecher  Artrh.  VII  39ü  t.l. 

Lattes  E.  1.  Uiubr.  Xaharkum  Narhacer  ilal.  Xarce.  2.  Etr.-Iat.  ößaq 
Uh.  M.  XLIX  318-90. 
Vjrl.  AnzL'itrer  IV  87. 

Leite  de  Vaeconcellos  J.   Quid  apud  Luüitanos  verbum  'aedeoli^ 
sif^iticaverit.    Lissabon  Libanio  da  Silva  1894. 

Vyl.  deus.  Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  192. 
Leo  F.    Zum  plautinischen  Lexicon.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  161 — Ifi 

an'iua.  ealones.  conspicere.  Hedytium..  inertia.  pijmla,  prvp 
prostthilift.  ealhnn. 

Platner  S.  B.   Notes  on   clemcntuin.    Class.  Kev.  VIll  (1891)  344  j 

üe^eu  die  ErklJlruujf  aus  LMN. 
Polle  K.    tiuoque  und  proporro.    Fleckeis.  Jahrb.  CXLIX  207  f. 

tjttoqiie  =  fjue-que,  verstärkende  Verdoppelung  von  fpte'^  fthll 
lieh  pr'oporro  aus  porro-porfo. 

Reisert  K.    Iiiterest.    UlUtter  f.   d.  üyninasialschulw.  XXX  305— fl 
mfa   inferest  =  (tn  rv)  mea  intp.i'esf         "es  nimmt  teil,    bi 
Anteil  an  nieinein  Interesse,  mir  liegt  daran". 

Scheppa  G.    Anxieia.     Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  500.  

Die  (ilossc  'A»,cicin  mer^trix'  ist   in  ' Arnjitia  m,'  zu  ftndem. 
Sonny  A.    Lupaua.    An-h.  f.  lat.  Lex.  VIII  &00. 

NaclitrajLf  zu  VIII  145. 
Spinazzola  V.   Dell'  etimologria  di  Auf^ur  e  degli  Äuguri  nei  mnnfr-* 
i'i]ij.   Alti  della  R.  Accad.  di  archeol.  lott.  o.  belle  arti  di  NapoU  XVL 
StanglTli.  /e»///««  ist  aus  den  Wörterbüchern  zu  streichen.  Flecke 

Jahrb.  CXLIX  .Söl  f. 
Stangl  Tli.  Das  Adjektivum  ruUus  bei  Plautufl  und  Tacitus.  Flvcke 
Jahrb.  CXLIX  573—76. 

Tacil.  Dial.  21.  14  ist  ruüae  statt  rerptlat  zu  lesen. 
Stowaeser  J.   M.    Lexikalisch-kritisches    aus    Porphyrie.     Pro 

Wien  1X03  und  in  den  Xcnia  Au.striaca. 
Stowasser  J.  M.    praeco  praedicat.     Zeitachr.  f.  d.  ö»tr,  Gyma. 
iaa4  s.  14—16. 

Vertt>idig;t  seine  Etymologie  praeco  --  *praedico  gegen 
Jleyer-Lübke.  twh  aus  non  uolo  (nicht  iiS  uolo),  vgl.  cöuetUus 
ruuuvnfus  usw. 

Traube  L.   Catull  XVII  23  ff'     Phllologus  LH  fi59. 

Das  überlieferte  exitare  ist  beizubehalten,    ein  ätroE  X€X- 
transitives  txire. 
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"Ulrich  J.   Lat.  follh.     Zeitschr.  f.  roiii.  Philol.  XYIT  R70. 

Aus  foi-ni-s    —  /7-»i-;  ff-  zu  ^/'el-,   fiü-   'blaöeii*    wio   «yp-   zu 

Weyznan  C.   Kritiäi'Ii-f^prachliche  Analokteii  I.  II.   Ztechr  I'.  d.  üstr. 
Gvmn.  1S94  S.  201—1.  1075-H. 

1.    incofatus  napoiKia.     2.    lupona.     3.    seda    'GnindBiltze, 

Charakter'.    4.  nenior  —  minor.    5.  ticrrtttor        aalvator.   fi.  arfifieus. 
7.  ditfcedere       mori.    ö.  tjniignus.    i*.  jjraeciarun  —  ciarior.    10.  apcc- 
L  Inculum. 

Weyman  C.  CoUigere  —  tollere.    Arcli.  f.  lat.  Lex.  VIII  482. 
Weyman  C.   Miszellen.    Arch.  t.  lai.  Lex.  IX  »2. 
I  1.  itorin  (weiterer  Belehr).    2.  virnmn  te.mptis  i  -  rer).    3.  Zum 

HDorptis  frlossariorum  (IV  p.  491,  43  l.*Jt  catuji  st.  cautux  zu  lesen). 

Wölfflin  E.    Supervacaneus,   Hupen-iactfu«,   supervacvaneua.    Arcb. 
f.  lat.  Lex.  VIII  5fil  f. 

'  Das  TOf^pulÄr  <rebildete  supervaconeu»  erklärt  Varro  für  allein 

riehiijr;  superraruH.v  hfingt  mit  dem  Hexameter  zusammen;  6uper- 
vacuoiie.uH  Im.  bi^i  .Satlnst  und  Cicero. 

WÖlfßin    Arcesito,  accerso.     Art-li.  f.  lat.  Lex.  VIII  562. 
Nachtra;^  zu  VHl  2B1. 

Wölfflin  E.    TresvirU  Treviri.    Ardi.  !.  lat.  Lex.  IX  16. 
I  Man  deklinierte  im  Plur.  urspr.  treMvtn  tnumrinon  usw.,  spftter 

Pjcnt*taii(|   durch  Analog'ie  triumvifi  uhw.     In»   Volke  wurde  treviri 

j:;esiirofhen. 

Wölfflin  E.  Satrapicus.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  80. 

Wölfflin  E.    Der  Telo  incessens  des  Polyklet.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX 
10;>-I5. 
i  hicesso  —  ''ineedetiso  incetTssOj  Bildung  wie  capesso. 

Wölfflin  E.  (und  Hölzl  M.)    Actio    onh.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  116— 
25,  202-97. 

Die  alljr.  Bedeutung?  ist  'ThÄtig-keit,  That'  aber  nicht  'Bewe- 
^ny'  (actn.t).  Dazu  kommt  eine  Reihe  oecasioneller  Bedeutnnjren, 
vom  Redner,  von  iSehauspieler,  tjrafiarum  actio.  Das  Handeln  jVer- 
iiandüln)  in  amtlieher  Steilunj^:  a)  al,s  publizistischer  terni.  teehn.^ 
b)  als  juriatiseher  term.  techn.  a)  actio,  Icyi»  actio  im  weilüsteri  Sinue, 
ß)  ley/it  actio  Spruchfomielkla^e,  f)  SchrifHbrnielklaype  b)  Prozes- 
«uali»cheK  Anjirriffsmittel,  Kia^e  überhaupt,  ej  Gerichtsverhandlung, 
Termin,  Z)  Gericht**rede.  c)  aU  theologischer  temi.  tech.  (Liturgie, 
Hle.ssei  Diskussionen  usw.). 

Wölfflin  E.    Acceitiia  —  ancesÄfim.    Arcli.  f.  lat.  I-ex.  IX  12G~31. 
Probe  lexikalischer  Bearbeitung*. 

Wölfflin   E.    Se.sce/iti.   viiUe,   trecenii  als  unbestimmte  und  runde 
Zahlen.     Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  177—92. 

Hencenti  als  unbi^Hliiumte  Zahl  bewoinlers  im  semio  vulp-aris  der 
Komödie  und  des  BriefstieU,  nach  Cicero  be;rinnt  der  Gebrauch  zu- 
rückzutreten ffe^'en  viHle,  die  griech.  Aundruckweise  (MUp(oi).  centum 
ist  vorwiegend  poetisch.  Nicht  häulijf  ^ind  qtängenti  und  dueenti^ 
%iel  htlutiger  trecenii  {Catull,  Virgil  usw.).  —  Beigegeben  ist  der 
Artikel  sescenti  aus  dem  Thesaurus,  nebst  Erläuterungen. 
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Wölffiin  K.  (und  0.  Seyficrt)  Mille  als  anbe&timmte  Zahl  bfi  Plantxw 

lirri.  pliilol.  Wochcimchr.  1895  S.  Hl. 
Wölffiin  K.   Die  Ellit>se  von  ttavis.    Arch.  f.  lat.  Lex.  TX  2«i— 31. 
Die  EUipKO  Umeraria,  hiremts,  roxtrnfa  iisw.)  hft(te  iliren  Vr- 
spninfT    in    der  llnijjungsspruclic  und  drang  nur  allmtthlig  iu    di 
Littcrutur  fin. 

Wölffiin  K.    cartiuti^,  cardtuf,  cm^o.    Arch.  f.  lat.  Lex.  IX  297. 

Belege  für  cardtun,  cardo  (vgl.  Arch.  IX  6). 
Zimmermann  A.    Zu  Tittis,  tUus,  titio,  (iiulus.     Rh.  M.  L  159  f. 

THits  eigentlich  Kinderworl  für  'Vater',  vgl.  taia  griech.  t^tto 
U.  TettiuN},  niil  /  thcssal.  xhaE  t(tuc  'Künig',  TiTr|vri 'Königin*.  DhäU 
auch  titiv  und  tiiulits.  t/avia  (Müvenart)  gehört  zn  Cia(vjia,  caia, 
caiare. 
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Corpus  inscriptionum  latinarum,  vo).  VIII  Mippleni.  pars  2  (in- 
scriplionnm  provineiae  Nnmidiae  taliiiarum  ftnppl<>n)f>ntui)]  od.  R. 
Cagnat  et  J.  .Schmidt,  commentariis  instr.  J.  Schmidt  et  H. 
Dossau).  Berlin  Reimer  18SM.  V  u.  S.  1667—1903  lol.  ?-2  M.  — 
VoL  VI  par.^  IV  fasc  1.  (inscr.  urbis  Romac  lalinae,  coli.  G.  Hen- 
xon,  J.  B.  de  Hns»:,  R  Bormann,  ed.  Chr.  HucUen).  Kbd. 
IWM.  V  u.  ft.  -JiriS-MOOI  tbl.  5H  M. 
Hommsen  und  Hirachfeld  Bericht  über  die  Sammlung  der  latei- 
nischen Iiischrit'ten.  Sitzungäbcr.  der  Berl.  Akad.  der  Wissensch. 
l.sa-i  S.  27  f.  und  lfi94  S.  G2  f. 
Hang  F.    Bericht   über  rümischc  Epigraphik.  Jaliresber.  über  die 

Portsrhr.  d.  klnss.  Alltswiss.  LXXXI  1H2-92  (Forts,  folgt). 
C&g^nat  U.  Uovuc  des  publicatiou»  npigruphiciucH  relatives  ä  l'anti- 
quit^  roninine.    Kev.  archeol.  XXII  390—412  XXIV  277~8P,  406—24. 
Cagnat  R.    L'anuie  epigraphique  (189.^).    Paris  Lcroux  1894.    53  S. 
Kuggiero  E.  de    Sylioge  epigraphiea  orbis  Romani.    Vol.  II  inscrip- 
tioncs  Italiae  eontineuK,  ed.  Dantes  Vaglieri  Fase.  V.  Roma,  ci 
editrice  italiana.    2  Fr. 
Notizie   degli   scavi  di   antichitä    (=  Aiti  delln   R.  Accad.  d«i 
Lincoi)  ISH.3  Mjirz-Dez.,  1.H94  Janiiar-Sept. 

BemerkeuHwert:  1h93,  117  fraire  Dat.  (Rom).  135  afor(um) 
(TuHcum,  20;^  p.  Ct,  164  ('.  heincf.  matfiittreis  Nom.  PI.,  sucnindam 
(Oapua],  IHK  iucnnparahifis  (Hntn),  212  ortki.sche  Inschrift  aus  Pompeji 
Ms.  Äi^diis  KtL  Dfkis  SeppÜH  V'pf.  krnizsiur  ttpseiib',  222  ct/M- 
paraitit  (aus  dem  Venet.),  286  Celero  (Himini),  254  Ponpeia  (Tarontl, 
3.V2  coetuwere  (Ternmo),  'SHl  sibi  et  posUn{»)Qe  mti»  (Cascia  im  Sa- 
bin.), 422  iiwoces,  tnites  —  miti»,  septtmhreti  flen.  Sg.  (Prata  im  Ilir- 
pin.),  436  in  at/ru  '-  otjro  (Forulil,  443  Incunäacs  (Bnndisi);  JS94, 
18  ff.  grosse  lat.  Inschritt  au.s  Strongoli,  2.  Jahrh.  p.  C.  (darin  uqh 
Abi.,  jietiut),  51  f.  Etrusk.  Inschrift  (Cortona),  59  quieticet,  menseus 
(Koni^,  67  Uzia  Fotunata,  6«  Aprhndifa  (Tarenl).  144  Jenvaria  (Rom). 
145  hovf/ifo,  147  nsk.  Inschr.  aus  Capua  (nicht  hirlicr  zu  h-scul,  178 
palign.  InM'br.  ans  Siiimo  naluia  mvsesa  pn  anareftt  certa  *ff  aiidtt 
safo,  179  poxit  iPenliniai.  181  Mnvviosint  iBcnevent),  192  f/ujfHCirt 
(ebd.),  22ü  IT.  drei  gelHIsehte  etrusk.  Inscbr.  aus  Verona,  243  ff. 
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meiit  fine»  KhIciuKt»  am»  Kom,   24«  thmmnjtm  (Rom),  253  Ji^xfits 

»ItUatujt  (aus  (ti'iii  Snbin.). 
Weitere  Litt,  über  litt.  KpigraphiU  in  «h-r  Bildiotii.  iiliilol.  clftss. 
ISJKJ,   170  f.,  226  f.  lHi)4,  3;»  t.,  M,    127  ff.  uihI    in  Her  Bililiotli.  pliÜol. 
(von  Blau)  1893,  170  f.,  241  r.  1S94,  17  f^  HO  1'.,  109. 

Mau  A.    Si-avi  di  Pompe!    1892—93.    Mittoil.  des  ju-cli.    Inst.,  vom. 

Abth.  IX  37-65. 

S.  43  cfvt^tin<ibiiitet\    S.  61    ilte    unter    Not.   degli   scnvi  er- 
wUhiite  o.sk.  IiiHchriU. 
Honumenti    antichi    pubbliitili   per  t'urn  delln    r.  AL-etuleiiiin  dei 

Liiieri,  vdl.  IV.  Aiiiifliit«  del  tcrritorio  Falisfd,  csposte  nei  itiuhpo 

InHxioTiule  roiiiuiio    a  vilhi  (liulia.   üluhtralu   da   F.  HariiAbei    u  da 
O.  F.  CaiDurriiii  ecc.     Piirte  l.    Milnno  iioeitli  1895.    5öö  S.    Roy.  4. 
nnriti  auf  .S,  320— 46  GHitiurrini  über  die  hiHehrilteii  den  l'alJK* 
kiscli4^n  .Museuu>8. 
Bnliö  F.   Auctaarium  iuseriptioniim  qiiae  a  mcnBC  Jmiio  n.  1H88  nd 

»inensem    Junium    l:St>2   in    iiiu»eum    arcliaenlo^ik'uni    Salonitnimm 
Spftlati   illutae   sunt.     Prnfrr.    Rpnlato  {S.   39»— 52H   des  Kalalog-es 
der  hist-hrilten  deH  Mu<  in  Spalalo). 
Espörandieu   E.    iiei-iieil    <leM   eachels  d'oeuliste«   roinftlne.    Rev. 

»HrcW-ol.  XXI  296-328,  XXII  16-33,  139—156,  XXIV  379-HH,  XXV 
156-79. 
Espörandieu  K,     Insorlptioiis  de  la  Corso.     Bastia  <Hlagin'pr  1893. 

160  S. 
Musöe  de  Lyon.    luKcriptionR  antiques,  par  A.  Alltuer  <-t  P.  Djt^sard. 
|S>i>i_;ia.     5.  vol.     Lyon  Delaroche. 

IEspörandieu  K.    Musee  de  Pi'ri^nonx.    InseripiLons  anti<|ne».    Perl- 
-ueux-I'iiris  Tlmriu  IH93.     123  S.  u.  11  Tafeln. 
Haverfleld  K.    Hoiium  in.'«(-riptionH  iu  Britain.  111.    1H92~9:).   Kxutcr 
Pollard  ISüI.     47  S. 
Anthologia    latina   hive    pousis   lalinae  suppletneutum,    ediderunt 

•      Fr.  Bueelittler  et  A.  Ries«'.     Par.«!  IT.:  Carinina  Intiiia  epi^raptiiea, 
conlegit   Fr.   Buceheler.    Fase.  1.     Leipzig  Teubiier.     V  u.  398  S. 
4  M. 
Kr&scbeninnikoff  M.    Zur  latcinii^ehen  Ppig-raphisehen  Anlhologno. 
Uli.  M.  XLVni  Ü3I  t 

Cholodnjak  J.  J.    KpiirraphiKche   Beuierkun^on   (vu!<>i.).    ^ur.  min. 
nar.  prosv.  CCXCIII  109-112. 

»Zu  CIL.  III   4346,  I0")OI    {snpernt€M    dnreh    Silbeudiusiniilalinii 
für  KU  pt  ruft  feit,  wie  mipet'str  für  superntiie  3.^T2),  äOJ<3,  3196,  V  4KW. 

Cozza-Luzi  li.   Appuuti  eritlfl  sojira  tjuattro  epi-rrali  dei  Cannulei 
a  Bolsetia      lionia  (i^ij;(>:iHni  1893. 

Bubensohn  .M.  Zu  CIL.  II  3367.    Berl.  piiil.  Wochenschr.  Iti94  Nr.  17. 
Horatti    D.    L.t    le^g'e   i^wn   di  Banads.    Archivio    ^iurldico    Uli 

74—110. 

Neue  Beliandluiii:  der  Tab.  Baut.  auK  Anlaart  der  6.  Au(l.  von 
[Braim  Fontes  iuris  Udinani.     Auf  ein«  kurz«  Kinieitun«c  fol^i't  der 
AnxciKT  V  i  u.  3.  13 


1% 


Bibliographie. 


Toxi  mit  M.H  Üborsotzuiig,  dftua  ein  Hitst'ührlit'her  Coiucnto  filoloffico 
und  ein  Conionto  «lorico.  thivfittm  *ctarnrf  itlitriffatvi},  jt^r-ttm- 
tist  dimiHfi/'it,  siputt  pohim,  ;»?>i  Nftiiiiiiativ  ilics  pnfii),  en  titna» 
r.Ttra  pecunias,  uruxt  certtirerif,  nmiricntud  =  in  mfrrnhim 
Iradito,  alfo  fumeto  =■  fUnm  Hercum,  tacit-jfim  »^rum  =  cc7ifiirianijn 
iurpntnn. 

Planta  U.  v.   Kiiu*  neue  oöktsche  Iii«iclirift  au«  CajuiÄ.    (Mit  einer 

Tjitel.)     ir.  IV  25H-64. 
Conway  il.  S.   Nt;uc-  oskiht-h«  lusclirift.    Uli.  M.  XLIX  480. 
Text     n.)  iiti'idt   ...  I>)  iuvilii   .  . 

sdknik  .  .  .  ttakriit  .  [  .  . 

{•€•11(1 

De  Nino  A.  Iscriziom?  PoHguA  Siiltnoncso.  Kivi^la  Abruzzew  IX 
!» :  ff. 

BuHiir«'c'huii;r  (Wr  InHchrilt  tSoiutti  Mujtejfo  usw.  (h.  Noiixie  dv^M 
»cnvi  |K!M  ITHt,  <lie.  iiiil  Sahila  Mubtsedi»  I'fujui  tilia  bacunlnii  Co«* 
rialis  i'i  ilci  Saloris'  übe^rsdzt  wird. 

Gamurrini  Suir  Ucrizionc  uuiUrn  dolln  btatua  di  bronico  irovnia  in 
Todi  ni'IIn  Hg-ura  di  uu  fe^ucrricro.  Mittcit.  des  arch.  Ia«t.,  rom. 
Abi.  IX  ;»it  r. 

Liost  rtAa/  frufioin  th/unm  lieüe,  ivoriu  tnitini»  Nnm.  Sg".  dn 

Gcntiliciuuib. 

Corpus  inscriptionum  etruscarum  ab  acadeinia  litteraruui  tv^% 

ÜoiTUssica  UeroUiu'nsi  »'t  hiuii'talt^  lilleraruui  ruj^ia  Snxunica  IJpst- 

en»*i  pccuuiis  adiuius  iidniinistranto  Au^ustn  Danielftson  edldit 

Carolu»  l'auli.    Primuut  be^iueutum.    Lei pzt;;  Bart b  18^.    74  8. 

toi.    10  M. 

Nogara  B.  Di  hIcuiic  isfrlzioni  ctrusi-bv  ini'diir  del  Mumt»  Archfo 

lü^rit-n  di  l'urugia.     Annuario  della  H.  Acf^ud.  scicnttfico-lcttf!rariA 

in  Milano  1894-95  p.  113—120. 

Pauli  C.    -Mlilalisebe  For-ichun^ffii.     II.  Band.    F.ine  vnrtrninht.ti:!»? 

lijscbrilt  vnu  Lcinnos.  2.  Abteil.    tiCijizi^  Barth  IH94.     TV  u.  2<i2  S. 

U  .M.     (K.  Abt.  11). 

Lattes  V..   Di  dur  nnovo  i.-icrixioui  jircrotnane  tvavatc  pre»so  Peflarn 

in  ri'lir/.iout!  co^li  ultiiui  studi  inlumo  allu  queistionit  tirreuo*pelaK* 

jpicA  (con  tre  tavole  c  con  un  di.*:ep-no  nel   tesloj.    MilniiA   llnepli 

1804.    202  S.    5  Fr    (Audi  «Tschienen  in  den  Rendiconti  della  H. 

Accadoniia  dei  Lincei,  vol.  II  lusf.  10-12  und  vol.  III  fase.  1— 2|. 

Der  Tfxt  der  •rrns.seren  Iiisrlirin  lautet  uaL'b  L.:  mhnnU  eriU 

caarc:t-itiveM  i'otnem    nvUn   J't'rtaiirm  ptilfim    Uniritn   tetttüt    trat   ti«jii 

kruv  .  .  tenar  tritt  ipiem   rottifi«  h'itüis  fialu   ixpei'ion  Vul/en   nttem 

teO  tiiten  ta.iür  .Motcr  merpim  ktdafncni.t   rilatos  patcn   armÜM  bahn 

ir^nac  mirs  ctstif  taküt  trefrn  telctaüncm  polem  ttsü    sotri«  cuji,    der 

Text  der  kleinci-fu  Insthrill:   .  .  .  liipeti  (oder  .  .  .  tu(e,tt  .  .  .  m-rt 

seert.     Die  Spruche  i,-*t  ein  altcrliiinlicher  elruskiscber  Dialekt,   der 

mani'Iierlei  Burührunji-spuiiklt.'  mit  dem  Altsabelli^cheu,   Umbr.  und 

Osk.  zvy^l,     CbtTseUuujr  der  InMchr.  S.  50. 

LattOB  K.  L'iscnziono  etriuca  della  mnmniia  c  il  nuovo  übro  drl 
Pauli  intorno  alle  iscrizioni  tirrenc  di  Lenno.  I. — III.  Rendiconti 
del  K.  Istiluto  Louibardo  XXVII  613—23,  627— <;2. 


Bibliog:rAphip. 


197 


Ausfiiintidvrsctzuiijreu  luil  Pauli  über  die  elyuiolotfisuho  Mf- 

»thodo  bei  der  Krlorschuu;^  des  Ktruakisclieu,  nebst  Eröiierungr  zahl- 
r«!ichtfr  Kinzulliviton. 
Lattes  F..   L'ultinin  rolonna  dvlla  ittcnzionc  ctnisca  dcllit  inuunnia. 
Tni'iiio  Clniisfu    18D4.    M  S.    4.    (Scparaubdr.  aus  den  Meinorie 
dclln  K    Accad.  dellc  scienze  di  Torino  Serie  11  Vol.  XLIV.) 
Lattes  E.  Metro  e  ritmn  ludl'  iseriKione  eirusea  dt'lia  inuiutiiia  e  in 

»a)tr4*  etnische  ei>is:rafi.  Keudieouti  del  R.  Istituto  LombArdo  XXVII 
HHO-98. 
Jffilani  L.  A.    II  piombn  ftcritto  di  Mngliano,  in:  Monumentl  autioM. 

»publillcati  per  cur«   della  R.  Aecadetiiia   dei  Lincci,   vol.  11   ilHJW 
*W  S.  2»  Fr.),  auf  .S.  37— U«  (inil  TulVIl. 

Die  Äclitlieit  der  liisehrift  sieht  Ausser  ZwtMCel.  Der  Iiihall 
iftt  niclit  se]iulkral,  soudeni  ein  kurzer  Auszug'  ans  der  sakrilikiileu 
Bisstipliii  der  Eiruhker  im  S.  Jahrb.  v.  Chr. 

Jtfilaui  I..  A.    I.e  ultitiie  scopi*rte  vctuloniescn  Colomia  in  relnzlonn 

Ico^li  ultiiiti  »tudi  inloiiio  all»  qu^-Ktionc  tirrenn-pelas<^iea.  ]{en- 
dlcf^nii  dulta  U.  Aeeademia  dei  Lincoi  Serie  V  vol.  [I  tiiat.  11 
S.  911  ff. 
Cordenona  F.  Vn  pü  |iin  dl  Iure  snlle  origini,  idionia  o  sistenia  dt 
scrittuni  dt';:li  Kii^anei-Veneti.  Venezia  On^'ania  1894.  21*2  S. 
JHonumenta  linguae  Ibericae  ed.  Aeiniliu!^  Huebiier.  Adjecia 
est  iJibula  ^^i-o^paphica.     Üerli«  Reimer.    CXl-lV  u.  2(>1  S.    4«  M. 

Faulys  Realencyklopädie  der  klassischen  Älterturnsnissea' 
Schaft.  Xen**  BearUeitimg-.  l'nter  Mitwirkun;:^  zahlrciciier  Fach- 
j^eno.>«sen  berausg-e^jt-be»  von  G.  Wis.iiowa.  Er>ter  Halbband: 
Aal— Alexandros.  Stutt;rart  .1.  B.  Metzler  IHHU.  i44((Sp.  «<>.  i:>M. 
Zweiler  Hallihand:  Alexandros— Apollokrates.  Kbd.  Iö94.  Sp. 
2441-2^02.     In  M. 

Das  (ian-/(>  ist  auf  etwa  20  Halbbnnde  berechnet. 

Fontes  iuris  Romani  antlqui,  edtdit  C.  G.  Brnng.  Kditio  sexta 
cura  Tli.  Mommscni  et  O.  Gradenwitz.  Pars  prior:  lege«  et  nc- 
gotia.     Pars  posterior:  «rripiores.     Frelbuiy  Mohr  IHHIi.    7  M. 

Paia  K.  Gli  eleinenti  sicelioti  cd  italfoti  nrlla  jiiü  antiea  storla  di 
Roma.    Studi  storiel  II  145- IWl,  314—57. 

Leland  0.  G.  Klrunean  Roman  reniains  in  populär  tradition.  Lon- 
don Fisher  l'nwin  1893.     VlII  u.  3K5  S. 

Fais  F.  L'orijfiiie  de^li  KtruHehi  e  dei  Pelnsgi  in  Italin  secondo 
Krodoto  ed  Kllanieo.     Sludj  storiel   11  49 — H7. 

Sergi  I  i.    Kiriisi'hi  e  Pelasgi.     \uova  Antolopla  47  12^—85. 

Mueller  Lueianus  De  re  metrlca  poetarum  latinarum  praeter  PIaii-- 
turn  fi  Terentimn  llbri  fieptem.  Aeeedunt  eiusdem  auetorlH  opus- 
cula  IV.     Editio  altera.    Petersburg'  Rifker.     14  M, 

Bainvel  J.  V.    Metiiiiue  lallue.     Paris  Poussfelgue.     196  S. 

-Boissiöre  G.   Notiouä  dt!  praäodie  et  niütrique  latine»,  ä  l'usug'o  do 


198 


BibliogTApliie. 


rouse);mement.    Arec  la  collaboratioii  d*  K.  ErnauU.    Paris  Dela- 

;rnivc.     V  u.  184  S. 
Bamorino  F.  A  prnposito  d'uii  nuovo  opuäcolo  sul  vcrso  satumio. 

Jliv.  di  fllol.  XX[I  280-87. 

KrklJlrt  sich  lür  die  akzcnluicrciidc  Theorie. 
Jusatz  n.    De  irralionalitale  studia  rbytliniioa.     I.cipz.  .Stud.   XIV 

iT.i-:^r.i. 

Roppenecker  H.    De  dactyJis  I'lautinis.     Fleckein.  Jahrb.  CXLIX 

Franke  A.    De  nn-suris  septpnaHonim  trodiaicorum  Platitinorum 

et  Ti^ri'.iitiniinruTn.     Diss.  Osiiabiuck  Kisliii;,'-  1893.     üO  S. 
Gottschalk  F.    Si'nnrius  q«i  vncntur  Tcrentinuus  romparatur  cum 

tiiini'tro  Gran«.oiuiii.     Pro^r.  Patschkau  XXXIV  S. 
Schmidt  .}.    Das  rhyilnnischö  Elmnent  in   Cicei*OH  Redi'ii.    Wiener 

Siudion  XV  209-47. 
Koeater  H.    Quaesliom^s  iiHitrieae  et  prosodiaeae  ad  Vateriiim  Flac- 

cuni  pertineiitet*.    Diss.  Munster  Theis-siu^v. 
Ramorino  F.   La  pronunzia   pnpolai-e  dei   vcrsi  <]uniititulivi   latini 

iiei   bausi  tompi   ed  ong-iiie  doHa  vcrso-jfjriatura  ririHica.    Toriuo- 

Claiisen  1893.    70  R.   4.    {Aus  den  Memorie  della  r.  aecadiMnia  ih'tle 

sTienxe  di  Toiinn  vol.  Xl-IH). 
Wissowa  G,    Des    dis    Hoinauonini    Tndi^etibus   et    N'avetisidibufi. 

I.ektionNkatal.  Marbur;r  Klwerl  ISO:.'.    XIll  S.    O.hO  M. 
Pascal  C.    II  cuUn  de;:Ii  dei  I<rnoti  a  Koma. 
Caetani-LOTatelli    Fmiin   L'nntioo  cuito  di  Bona   dca   in    Homa/ 

Xuova  Aiitologia  XXIX  421-32. 

Robert  v.  Planta. 


K.    Rninanlsrli. 

a)    G  e  in  P 1  n  r  o  ni  a  n  i  s  c  h. 

Gorra    K.    I.in^ue    ncolaline    (Maiiuali    Hoepli    CLIV).    Milane    V. 
llorj.Ii  1894.     147  S.  \G^.     1,50  L. 

Ht'liandt'it  in  iirenieinvcrslÄndlicher  Weise  das  VerbMItniis  des 
klanMiscfifti  7.inn  Vuljrftrlatoin.  die  F.ntRtehunjr  der  roni.  Sprachen, 
deren  Kinteilung-,  Älteste  DenkmÄler ,  Entwicklung'  der  Schrifl- 
spraehen. 

Moyer-Lübke  W.    Grannnatik  der  romantsclien  Sprachen.    II.  Por^ 

inenlelire.     Leipzij?  Keislaud  IW^.    XIX  u.  «72  S.  «o.     19  M. 
Hammer  M.    Die  lokaln  Verbreitung    frühester  romanischer  Laut- 

wandhin^^cn  im  alt-cn  Italien.     Halle  Diss.  1894.  41  S.  fi**.   ß  Karten. 
Pogatscher    A.    An^relsachseu    und    Romanen.      Engl.   tStud.    XIX 

S.  3L>it— 352. 
Thomas  A,  Lc  celtiqiie  hroya  en  roman.    Rev.  celt.  XV  S.  216—219. 
Loeiv   Gloses  romanes  dan«  les  eerila  rabbiniqaes.     Rev.  des  ötu- 

ries  juives  XXVII. 


Bihlio^aphie. 


19» 


Gorra  E.    Dell'  openteüi  di  iato  nelle  lingue  roimmzo.    Sludl  di  fil. 

rohi.  IWi.t  S.  465— .i97. 
ViaiDg  J.    i)m  ihn   2»  saiitineThSHtla  iiertVkttt  i  de  romaniikn  sprA- 

keii.    Nord.  Tidsskr.  T.  Filol.  III  R.  2.  Bd.  IJSi».S-94  S.  I(>9— 178. 
Ülu^r  dt'ii  syntaküschen  Gehvaui'U  des  '2,  zuänminen<rcäelzteu 
PeiiVkluin.'i  in  den   roinniiisclit'n  Sprachen,   d.  h.  die  Fnruieu  habui 
leetiii»,  ebf/i  tttto,  flutte  ieido,  J'tiii(  tu. 

Baist  O.   Ftuftatjno.  Thut^t.    Ztschr.  f.  roin.  PIi.  XVIII  280, 

f'uHtiiifVO  niclit  anibiHch  sondorii  fustuneum  (nach  xylttntviV  — 
Oiw  H  des  iiihd.  tttiii  kann  nit-ht  ilentsirh  si'in;  es  fettnnimt  »u»  dem 
Fi*2.,  wo  fs  au«  ttiurneih,  torz  (Im*!  L'JirHi«»)  zu  erseldiesseu  isl; 
^nutandfii  diirrli  Einlluss  vnn  jorz,  fort. 

Braune  Th.    BniirMjje  ?,ur  ^ermanischpn  und   romanischen  Et.vrao- 

lo^-if.     I'rojri-.  lU-riin  1894.    ;ii^  S.  l'>. 
Braune  T(i.    Neue  ßeiträfre  zur  Kenntnis  einiger  Wörter  deutscher 

Abkunit.    Ztschr.  f.  rora.  Tb.  XVIII  ftlSlT. 

huc/tei  JHL',  juc/tei",  niefs  nicht  vti.tint?n  »ondern  y-ol.  »m/«; 
fade  niclit  tuifßidiitn  sondern  niedd.  /"dtl:  hfii/tie;  frotare  zu  ahd. 
tfuopnn  '[ruhen,  verwiyrcn',  mit  derselben  Re.dculunysentwieklunji^ 
wie  sie.  Oiez  lür  turhuff  in  Ansprueli  ninnnt;  ij/iit/uon  '.ScIiJlfcr- 
hund*.  zu  ^erni.  tLantf  'GeÜUl';  ft«f/(/ 'Windhnmi'  zu  jrci'in-  haM\ 
it.  Mtiimhertfa  *sieinhfftfit\  ctihnfc  ntUi.  Av^yV  tl)ainni}  UiUte\  ffiiffr., 
ctitppt'  7.U  kippen:,  yurrtt  tforro  zu  ndd.  yorreii  **i;ürteii,  binden*; 
goffo:  ifufo-,  </tirho;  t/uoff'ola:  urlnre;  hiilet",  hulviir;  ehiurliirt",  zir- 
lai'e\  t/ttichvt  und  ytitMchet;  ytticftc,  t/uiper. 

Thomas  A.   fr.  frni»il,  it.  fntume.    Rom.  I8i»4  S.  ftö6  f. 
Jeanjaquet  J.   Rccherehos   sur   l'origine   de  la  conjonction  '(lutr 

et  ies  loiime«  ronianea  i-quivaleutea.     Zur.  Pisa.  Pari«  Weiter  IS94. 

9ü  S.  H». 

tjHf  wird  3\u\' tptem  ziirüekjjefiilirt. 
Marchot   mulare.     Kev.  1.  roni.  XXXVIt  S.  146  f. 
Brunner    Die    tVilnkisch -romanische    dos.     Sitzungsbcr.   d.   preuss. 

AU.  d.  W.  181)1.  S.  :.15-f>74. 

b)  KuniHniscb, 

Sandfeld  J.  K.   Det   rumonske  »progs  stilling   o^   vjgtig'Me  cjen- 

dannnelig'heder.    Kort  Udsi^t  over  det  philol.hist.  Snmfunds  Virk- 
äomhed  ;ih.— 40.  .lahrj?.    Kopenh.  1804.  S.  2Bh— 2H->. 

Al)<rt*nietne  Tbersicht  über  die  SieHunfr  der  runiiluisoben 
Sprache  und  über  die  wichtigsten  Eigentüttdichkeiien  derselben. 

Fetricelcu-Hasdeu  B.  Ktyniologicnm  Mn^num  Komantel.  T.  lU  9. 
Bncuresfi   IS^-l    4^ 

Weigand  G.  Die  Aromuncn.  Ethnographisch  •  philologisch  -  histo- 
rische Untersnchnnfren  über  dftb  Volk  der  Mt^enanuten  Mako- 
«loronien  o<ler  Ziu:caren.  II.  Bd.  Volk^iitteratur  der  Aroniunen. 
Leipzig  Barth  l!^il4.    XVHl  n.  .3^3  S.  t^".    rt  M. 

Weigand  G.  Erster  Jahresbericht  des  InatUuls  für  rumänische 
Sprache  {rumftnlHches  Seminar)  zu  Leipzig.  Leipzig  Barth  18IM- 
L\  u.  ir)5  S.  b".    3  M. 


200  Bibling-rnphie. 

Eiithä]t  aroinunUctte  Texte  und  Bemerkungpn  über  dns 
Tstrisrho. 

Philippide  A.   iKtoria  Hnibir  rontiue.    Vol.  I.    PriucipU  d«  istorin. 
limbif.    Jiu^i  imi,    346  S.   8". 

c)  TtalteniBCb. 

ViBing  J.  Den  itnlieii^ka  .s|>iftUt"n\ja:jin.     EU  exempel  pft   liitcniiur- 

Kprftket.s    bctyfU'lsp    fftr    pü    ualion.    Nord,  tidskr.  utj,^  al   Lcrrcr- 

stpdli-kJi  föron.  1894.  S.  521-544. 
Ändersson  U.    Kon  öfersi^t  nf  den  modcrim  italiciukaiitt  Iju<llUni. 

Novd.  Tids.skr.  f.  Filol.  IIT.  R.  3.  Bd.  S.  2fi-39. 

Kurz«  Übersicht  dt-r  Lautlehre  des  heiitig'en  Italifnischo». 
Vocabolario  dt';,'Ii  nreadcmici  deila  Cruscn.  QuiiiDi  itiiin-.  Vol.  VIH 

t)t-f.  l  il— Imploffftre).    Firenze  Lo  Monnier  ISIM.    240  S.  4". 
Tonetti   F.    Dizionario   del    dinletto    valsesianu:    preceduto   da   \\n 

HAgKio    di    grammAlica    «i    contencnte  nitre  6000  vocnboli,    frasi, 

motti,   senionze  e    provcrbi.     Varallo  CamasdieMa  f   Zaiiln  18If4, 

ft^  (fnsi-.  1—4). 
Dreser    Pas  itnlienUihe  rhrl     Arch.  f.  d.  St.  d.  n.  Spr.  XCII  41(;. 
Goidanich   P.  G.    Ln  gutturale  e  la   palatina  nei  plurali  di'i  iiomi 

tnscaii]  della  prlnia  6  della  .leconda  declinazjonc.  Salcnio  Jovane 

1H94.    W  S.  8*>. 
Ulrich  J.   It.  biec/it  hieHcio;  .  .  .  ital.  coricare;  ital.  sino,    Zt&ebr.  f. 

roin.  rit.  XVIII  2»4f. 

biPio  =  hiaeciu)»;  hicsdo  =  biaeceu;  —  coricare  =  cöHcare 
(w4«  illu-o  Uico  in-sUoco)  mit  dfm  y  von  coUocnrc-\  siuo  *sub- 
hUio:  von  einer  vorausgesetÄtun  lat.  Nebenform  'hht'n  f.  fiuix  wie 
hUuvx  neben  flluin. 


Ive  A.    Die  istrianischcn  Mund.irten.    Wim  1893.  Stdbstveri.    42  iS, 

8'».     1  H. 
Amalfl  A.  Sedici  conti  in  dialctto  di  Avellino.    NapoH  Prioi-c  l):<t4. 

N  u,  117  S.  8«. 

Bortolan  Vocabolario  del  dialetlo  nntico  viceiitino.    Virenzn  Galla 
iHül.     SO.    5  L. 

Ro8si-Casö    Sa!  dialctto  Aquitano  nella  storia  delln  »ua  Tonctica 

Ifoll    di-ila  Soe.  di  »toria  patria  iiegli  Abrnzzi  XI. 
Mott  L.  F.    Villotte  Friulanc     ^[od.  Lang.  N.  VIII  .Sp.  603—504. 
Lorck  J.   E.    AUborcraniaskiscbe   Sprai-bdiinkmftler    (IX.— XV.  Jh.). 

Hall«  Memeyer  IHUS.    236  S.  «<>.    i      Koni.  Bibl.  X}.    6  M. 
Enthalt  eine  Lautlehre  des  Dialektes. 
Randaccio    Di-Il"  idionm  e  dolla   lotteratura  gfenovese.   Studio  sc- 

;rnii(i  du  nn    vocabolario    etiniolo^ieo    geuovcse.     Uonui    Fovzniii 

1M9-J.    ;i  L. 
Rolla  V.  Aleuno  etimolosie  dei  dialctli  sardi.  Cngliaril894.  «OS.  8". 


I 


I 


I 
I 


Ichultz  O.  Tber  di«  üllosii"  rrkniule  in  fiardiseher  Sjjrarhe  und 
ihrti  HedeiHUD^^     Zt^cl^^    1.  nun.  Vh.  XVMI.   13H  IT. 

"Dfr  HHtipUiiiNfrKchiiMt  zwischen  der  Sjn-nrhc  (ir»s  Südeiiü  und 
d«r  des  Nordens  im  II.— 12.  Jh.  wird,  soweit  wir  nach  den  l'rkunden 
urli'iien  diirlen,  jfebildet  dnrth  die  srhnn  am  Kndt*  d«!s  11.  Jti.  her- 
vorlreteodt?  Ncigirnff  des  Südi-ns  luv  die  Vokalpiii*a;'o«re  und  für 
lar  die  extremen  Vokuli*  tt  und  *  in  iler  unbetonten  ntichtDni<r(->n 
RUbo",  c  vor  e  und  /  hmte  ilen  iirilpnlntalL'n  Laut  igv^fn  Ä»coli 
Arrh.  glott.  IT  M4,  VTII  lO*  u.  Xlir  2.H(i  Anni.i  -  cc  und  c/  wurde 
teils  über  Lj  tj  zu  /,  /',  teil»  zu  s,  zz;  fi  bald  zu  /,  ft,  bald  zu  z,zz; 
fh  wiire  eine  ;rrsphihche  Darötellmitr  des  //-Lautes.  A)i)nulendes  t 
vor  Kons,  und  intervok.  d  köuiien  trülizelti^  lullen. 

Espörandieu  Note  snr  deux  insfriptlon-s  du  XIV»*  »iecle  en  dia- 
lectH  eorse.     Bull,  du  uiin.  de  l'instr.  publ.  1893  47  ff. 

d)  Ktttoromanisiih. 

PaUioppi  Z.  Dizfonari  deU  idioniH  romauntsch»  d'Eu^itdfn'  ota  e 
bAs.sn,  delln  Vul  Miistair,  da  Rravuogn  o  Fillsur  con  |ittrtieulerA 
conKider.izluii  del  idiom  d'Knjriadiu'  oIh.  Fnse.  1,2  (a — in^ianner). 
Sainetlan  Tanner  \ii%i.     Lex.  M». 

BeriÄcKsiehtijj^t  hauiflüiichlieh  die  ob.-cn;^.  Sehriflspracho. 

Eübler  A.  Die  Liiiuiden.sulKxo.  In  deji  romunisvhen  Flunmmen 
Graubündens.    Di«».  Münehen  18i»4.    33  S.  H^. 

Harchot  I'.  Lcs  ;^|uses  di*  Tasse!  le  plus  aueien  texte  nHo  romnn. 
(Colleetnnea  Friburg-ensia  Uli.  Freihurjf  i.  Schweiz  IH9ö.  fJ7  S. 
4**     3,75  Fru. 

Marchot  P.  f.,e.s  Gloses  d«  Vieiine,  vocnbubiire  reto-romnn  du 
Xlm«  siecle.  Publie  d'apres  le  ms.  nvec  une  introduelion,  uii 
cnninientaire  et  une  r*'stitutioii  erititpie  du  texte.  Fribomjj;  (SuisKö) 
IHlß.     4M  S.    H".     2  Krs. 

e)  Französi.Sich. 

Körting^  G.  Knxvkiopüdle  und  Methodologie  der  l'rnnzösischen  Pht- 
lolojrie.     Leipzig:  Heisland  185(4.     X  a.  421  S.  H°.    0  M. 

Sep-Abdr.  aus  dem  1880  erschienenen  driflen  Teile  der  Kn- 
7.yktopUdie  utid  Methodologie  der  rumänischen  I'hilologie. 

Sheldon  K.  S.  Articie  'Freneb  LanfrunÄ"^'-  Johnson's  Universal 
Cyelopaedta  vol.  III    pp.  r>MU-5K3.     New  York  10t>l. 

C16dat  Graniniaire  ralsonue  d«  la  lungue  l'ran^aise.  Paris  Le 
Sondier  IHSU.    XVI  u.  23iJ  S.;  3«  6d.  8".    3^'>0  Fr. 

KoBclivritz  K.  Gramiiiniik  der  neufranz.  Schriftsprache.  I.  Teil 
S.  Lieterung  (Schluss  der  Lautlehre).  Oppelu  und  Leipzig:  Frank 
1894. 

Darmesteter  A.  Conr.s  de  grammaire  hisiorique  de  la  lan^ruD  fran- 
*,Hi^e.  2»""  parlle.  Morphologie.  Publie  par  los  soins  de  M.  Leo- 
pold Sudrc.    Paris  Delagrave  1894.    Vf,  189  pp.  18«. 

Suchter  H.  AllfranziJsiKcbe  Granunatik.  TeiJ  I.  Die  Scbriftsprache. 
Liel.  I.  Die  betonten  Vokale.  UaUe  Nictneyer  I8i»3.   88  S.  «o.  2  JL 


205 


Uihlio;rrAphic. 


Soll  dio  franx.  Spraclie  der  Zeit  von  ItOO-lSOO  «um  Ge^rcd 
btaufl  liabfii:  Vor-  und  Rückwrlrtsffreifcii  ist  nicht  aus^ffscbloiwci». 
"Eh   ist   ivalirsrlH'iuliolj.    ilass    Uit*se  Vorkehi-Hspraclie    :die  koiv^)    i% 
tVw  ZrH  liiiiaulVeichl,  wo  tUv  Noririaiiflii'  iiiil  Fraii/.ii*ii  zu  Avm  Ki'ich^ 
Xfuslricn  vurUimduu  wiir".  —  In  t>  3  ««-rtleu  die  widili^i-hien  Quo|i 
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Kcntvornchiftnin;;  und  die  Hinznt'ii;jun;r  cini's  -n  den  Nnniinativ 
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halten bleiben  mussie:  som  war  vor  Vokalen,  vor  einlaeheui  a  und 
irn  Aushiute  berechtigl:  dlestdbe  Krklrtnniü'  pilt  t'ilr  extes,  pntv. 
rtz.  Die  Form  sf/m  erklUrt  sich  riaraiis,  (Ihmk  in  Nainfsftit  rn  /.um 
Partizip  ^ezo^ren  wurde:  .sorit  mtal  (»talt  tfmnes-Ktat t.  In  ilhnlirlier 
Weise  wird  der  Mangel  de&  .*<  in  der  ersten  Pers.  !*lur.  Im  Prov. 
erklärt. 
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I.  Ent.stehunfc  von  quoitjue  und  sein  Verliililnis  zu  quoi  (jr/e; 
nniUjvt'  que  int  nielit  zu  vcrwerlen;  riureh  die  Sucht  es  zu  veniici- 
den  tritt  nmnehnird  <fUoit/iie  oder  bien  gue  ein.  —  Afr.  rot  que,  (/ue 
qitc  'wÄhrend'  wird  erklärt  ans  cw/,  quc  —  tjnid,  nlao  cui  tfue 
t'i;ifentlk'h  'wie  lan^e  auch',  'die  {fauKe  Zeit  über,  da',  'innerhalb 
der  Zeit  über,  da'  'whhrend'.  —  2.  Nachlll^aif£^kci^e^  beim  Zu- 
sammenzug-von  Siitzen.  —  3.  uvus  ckanfiorift  avec  Itti  nais  rftan- 
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Frage  mit  voller  Zuversitdit  auf  bejahende  Antwort.  —  &.  ttt  i-rst 
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wie:  rit  rmta  ife.<  it/efis^  en  voilü  tine,  d'idee;  t.ii  roila  nur  <V/r?. 
In  dem  Sprechenden  ist  die  Vor-Hlellunp  einer  GAllun;r,  eines  Hiof- 
tfti  aufgestiegen,  ohne  .'solort  zum  Aussprechen  dos  koirrspondie* 
n-ndcn  Namens  zu  liihren;  er  jrestaltet  dann  si.'nu-  Rede  ho,  itls 
wUre  jener  Name    ausgesprochen,    erklärt   endlich    aber,    gewisser- 
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iiins^en   n'cIi   «elbüt  berichtig-ond,   dass  en  nachträglich    durch   ciu 

Suloiaiiliv. 

Hendrych  <1.    Die  Stellung  des  franzÖHischen  Adjpl%rivs  II.   Pro^r. 

Oörz  1h;i;I.    5.S  S.  8« 

Doleschal  A.  Das  partiripe  pasi«ä  in  alctiver  Verballsnnstrui^lioii 
von  den  Hltcsten  Zi'itt'u  der  Sprache  bis  nnt'  die  GegenwarU 
Progr.  Sreyr  1H9;{.    33  S.    8". 

Kaiepky  Th.  Zur  französischen  Syntax,  Ztschr.  f.  rom.  Pliil.  XVUl 
15y  ft'.  und  S.  498  fl'. 

I.  Vom  be}i;rifrbildenden  Konjunktiv,  Handelt  vnm  Konj.  ii» 
rtetorminicrenden  RelacivsiitÄcn  bei  vorangehendem  (positivischei» 
oder  superlativischen)  Adjel<tivnltribut.  ICs  jrilt  das  allgemeine  Gc- 
serz:  Der  Indikativ  keunzeiehnet  •,a'nnu  das  liealitilisverhHltnis  dea 
Gesa^'ten,  der  Konj.  I.'lsst  es  unberüt-ksichtigt,  jener  i*;!  der  Moduti 
der  Kontitatierunjr,  dieser  fierjenige  der  («rnorierung  de.s  UealitAls- 
momcnts.  In  'fa  phtn  fort*'  tii^p^iisr  tfue  l'on  puis.tt:  f'airr'  wird  zu 
dem  eine  Auswalil  anzeiireiiden  Altribute  'la  plu.<  fortr'  nicht  mehr 
die  Bezeiclinuii^  der  reiden  Seienden,  unler  denen  dies  eine  die 
durch  pttm  lin  Verbindunic  mit  /'oHt)  char;ikt('n**ierte  Auunahmo- 
hlellnn;;  einnimmt,  mit  einer  dns  Auswahlverlihltnis  andeutenden 
PrHposition  fde)  gesetzt,  «ondern  einlnch,  aber  .  .  .  ungenau,  die 
Bezeichnung  des  (der  '  HealitMt'  nicht  angehörenden)  Hcgriffs,  unter 
dessen  (der  'UeftUttlt'  angebürenden)  Ueprü>ent;uiten  der  da«  Merk- 
mal des  plus  forte  .  .  .  tragende  ansgesontlert  worden  ist".  —  11. 
Zuni  Hfl  nach  äepuis  qnf.  und  ü  y  o  .  .  .  que.  In  den  damit  ein- 
geleiteten Temporalsätzen  Mehl  keine  Negation,  "wenn  dieselben 
den  den  Ausgangsitunkt  bildenden  Zeilpunkt  dundi  Angabe  eines 
Geschehens  oder  Seins,  das  in  demselben  (zum  ersten  Mnlei  ein- 
trat, liestinnnen ";  dagegen  steht  ne,  "wfnn  der  Spreilieiide  eine 
entschieden  negative  Vor.\tellung  im  Sinne  hat.  deren  Gegensatzes 
KU  der  ihr  gegenüberstellenden  positiven  er  sich  deutlich  bewusst 
ist".  —  IH.  Noch  einmal  Iniparfnit  und  Defini.  Nach  niner  Kritik 
der  bisherigen  Erklärungen  wird  ausgerUlirt:  Das  Impl.  sehliesst 
nichts  weller  ein  als  das  Moment  der  Zeitlage;  das  Del',  lügt  dazu 
nocli  "das  Moment  einer  von  einem  Anfangspunkte  tlureh  eine 
Reihe  fortsehreitender  Stadien  bis  z-U  einem  .\bNchlus8  sich  voll- 
ziehenden Kntwieklung".  —  IV.  Neul'ranzösische  Tenipuslehre.  Die 
sog.  /usammengeset/ten  Zeitformen  sind  vom  vStandpunkle  des  Frz. 
überhaupt  niehl  als  Zniilornien  aufzulassen,  ebenso  wenig  als  m»n 
die  Verbindungen  von  de  a  usw.  als  Gen.  resp.  Dal.  anfriihscii  darf; 
ihre  Grkiftrung  gehört  in  die  Psychologie  der  Sprache. 


Godefroy  F.  Diciionnnirc  de  Tanctenne  languc  fran<;nise.  Fn.sc.  79, 
Paris  Bouillon    1894.  Supplemcnl:  htitupior  —  hourht  (S.  277— 306}, 

Sachs  K.  Franz(i.«siscli-deu(sclies  Supplementlexikon.  Berlin  Lan- 
genscheiilt  1894.    XVI  u.  320  S.  Lex.  8".     10  M. 

Darmesteter,  Hatzfeld  i<t  Thomas  Dirtioimaire  generale  de  la 
languc  franv^.te  du  conimenceinent  du  17^'  siede  joaquVi  uo.« 
jours.     Paris  Delagrave;    f»sc.  13  faiie.     läse,  14  faUeau  —  lour. 

Schultz  O.  l'her  iten  Ortsnamen  Orange.  Ztschr.  I.  roni,  Pldl. 
XVIII  4^5  ir. 
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Armisif'H    von    Arausio   (wie  Avenmctts   zu   Avenio-)    ilnrti 
Anriisirii  tui'l  mit  Suftixlaiwch  Aitrenva,  Aurtnyn. 

Darmesteter  A.    TmitP   d«  In  lormation   des  mots  compos^'s  dniu 
In  lan^rue  fmiK^aii^e  coinparco  mix  autrcs  Inn^tioti  ronianC'S  ot  Ai 
liitiii.    2"  i'd.     Paris  BouilJon    1894.    VII  u.  3t>5  S.  8*».     12  Frs. 

Bos    mai-mof,  marmeafi.     Rom.  XXII  S.  550  fl". 

vKtnnnf  rät.  murmont  'Alumiitltier,  Affo,  Kind*;  vmrmeou 
von  menii^  (niininia). 

Bröal  M.   prontre.    Mrm.  soc.  ling.  VIII  S.  312. 

Cohn  G.   thsver.    Ztst-hr.  f.  rnm,  Phil.  XVMI  S.  *209  ff. 

Aus  tiuuji  in  der  prägnanten  Bedeuiunjf  ' sui  compos'  wurdo 
*Mii  Adj.  "ti^Kvatus  gebildet  —  desw-,  der  Infinitiv  tieitrer  isl  ciHt 
Haruns  ontstundeu. 

Horning  A.   Zur  Wortjfescliiehle   des   OstfVauKösi sehen.    Zc«chr.  f. 
roin.  Phil.  XVIII  213  ff. 

M«ist  Ecyniolog:teii  lotlir.  und  wallen.  Wiirter.  örH/t  (Ast) 
»eizt  viollcii-ht  ein  vulg-.-lat.  branfia,  brancta  voraus.  —  Hpui  zu 
rtlid.  Inunnhfin;  —  norxt-ncu  -  rircinu;  —  K'iy;mzo  Cfamoc  luhf) 
ittu;  dtliif  irall.  tttt»iu\  fourühftu  OPrÜhlin^*)  —  fortt  ht/ant;  — 
Hfr.  ^fCittschitff  =  tfenisctt.t  zu  f/eniuft;  —  nfr.  jatitfe,  jalon,  fpihn 
'/.»  dcntscli  'jnltfe\u\\  Inr  ('SpinnHtuI>c')  ^  ^wcHÖrfl^  —  m/isä  m<i- 
/lii'iftum;  —  hareter  (Benih.)  alUfiffi  {al(i\\  —  A»»W/*?  (Uprnh.i  zu 
iiuff  'titjnrcw  ■—  tnoMcn,  mtixcttra  au«  morascn  (von  ntat'rw)  'Mann- 
wi'ili,  sfidri'litos  Kraiurnzinnnor,  Knppipnn,  Ifi'xe,  Larvo*.  —  mitA; 
—  patis  ("ßlaso")  p^fcr-{-enfU'r\  —  rfohmr  rtirt'.nure;  —  aCr.  ronain 
^'Wng-ong-pleise*)  rotunutn  (g-cj^en  Ztsi*hr.  IX  501):  afr.  son,  seu, 
prov.  HfiiU.  soudf.  i'.Si'liwoinostall')  aufUs-^  —  afr.  roizon  ('Ilcis'^  t^in- 
^ionetni  —  voirre  rv.prea  (Goorges:  ffpren)\  —  voiMinfte  (".Jun; 
dlscli.  ivüinba. 

Harchot  I 
S.  431  ff. 

h^rotali,  öcrou(li  'Widdi-r'  ^=  ütroiduK  oder  licnilfus;  ~ 
viitrfnift,  wnruufic  —  Ataniff'us  {letzteres  unt  g'<'lchrtor  rni&tollunjr 
-aus  Miirmti/'rry  —  milan  aus  vmmi  tont  (uobfi  tuni  —  inuto,  vjyl.  ital. 
intontn  /'iiitfnnfo);  dialektisch  ist  temptts  eing-eiuihcht  worden. 

Schuchardt  11.    Pr.  afr.  bioi.    Ztachr.  f.  roni.  Phil.  XVIII  433. 

btoi  —  *btarius,    btaujiis,    zu   urkeltlscli    bldvo-tt;    lat.  fidKU, 
ahd.  btäo;  —  dazu  auch  Ulm/f. 

Schultz    Fnire   compaynie   inssel.    Arch.   f.   d,  Slud.  d.  n.  Spr.  91. 

.S.  :?41  ff. 
Skeat  W.    The  etymolojfy  of  'brortze'.     Atlienaeum  3453  (lfi93\ 
Suchler  H.    Französische  Elyuiolojirk'u.    Ztachr.  t*.  roin.  Phil.  SV 

S.  2SI  ff. 

l.  yan;on,  jjelit  aus  vom  Kt-in.  i/arce,  das  eine  Koseform  von 
{JritrsiHtfis  ist ;  —  2,  rotroiteuip-  von  MiiniieriiaiiLen  Üotrott  f  g-enn.  -ing, 

TTannery  P.    Sur  letjnnologie  du  mot  'chiffre'.  ße%*.  archAoI.  IHI 

IUI.  24  .S.  4*S-53. 
Thomas  A.  foucel.    Rom.  XXI II  .S.  245  ff.     Fr.  foitrgon  afr.  furtfiev\ 

toiiil/er:  brchani.     Ebd.  XXIII  S.  4.t5  ff. 


I 


FranxÖNiscliä  Etymologien.  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  XVIIT 
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Wölfflin  Franz.  mifan.    Aich.  f.  lat.  Lex.  VIII  595  f.    mitan  =  me- 
dium temfms;  v^l  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  XVIII  S.  224  u.  433. 


f)  Provenzalisch-Catalanißch, 

Levy   Provenzalisches  Supplementwörterbuch.  4.  H.    Leipzig  Keis- 
land  1894.    8«. 


Koschvritz  E.   Grammaire    historique    de   la    langue   des   felibres. 

Greifswald  Abel  1894.     183  S.  8".    4  M. 
Pellegrini   Dictionnaire  nivois-franvais-italieii.    Nice  Kolandi  1894. 

5  Fr. 
Schultz  E.    Gascog^nische  Grammatik.    I.  Lautlehre.    (Diss.  Jena).. 

Greifswald  Abel  1894.     111  S.  u.  Karte. 
Bourciez    Notes  de  la   phonetique  gasconne.     Rev.  de  phil.  frc;.  et 

prov.  VIII  (1894)  S.  62  ff. 
Roque-Förier   Lea  Provenvaux  d'Allemagne  et  le  lang-ag-e  de  Pi- 

nache-Serre    (Wurtemberg).     Note    suivies    d'une    traduction    du 

"Salut  A  rOccitanie"  de  Pin-Florian.  In  Occitania.  Montpellier  1894. 
Thomas  A.    Le  t  de    la  3«  personne   sing,    du   parfait    proven^al. 

Rom.  XXIII  S.  141-146. 

Erklärt  das  -t  aus  sietit,  nicht  aus  dedit. 
Roque-Förier   Etudes   sur    la    langue    d'oc    I.    Rev.   des  I.   rom. 

XXXVII,  (4e  Serie  VII.)  S.  490  ff. 

Behandelt  das  -t  der  3.  Perf.  im  Dialekt  von  Montpellier. 
Saisset  0.   Grammaire  catalanc  suivie  d'un  petit  traite  de  versifW 

cation  catalane.    Perpignan  Latrobe  1894.    93  S.  16**. 
Thomas  A.    Sur  un  mot  gascon  du  descort  de  Haimbaut   de  Va- 

queiras.     Rev.  de  Gase.  1893. 
hiera  =  fibelln. 
Fiat  L.    que  =  et.    In  'Le  Feiibrige  latiu\     Montpellier  1894. 

g)  Spanisch. 

Fernändez   y    Gonzalez  F.    Discursos  leidos  ante    la  Real  Aca- 
demia  Espanola  en  la  recepiön  de  D.  F.  y  G.    Madrid  1894. 
Inh.:  Infiuencia  de  las  lenguas  y  letras  orientales  eii  la  cul- 
tura  de  los  pueblos  de  la  Peninsula  Ib^rica. 


Lenz  R.    Chilenische  Studien.    Phon.  Stud.  VI  S.  18—34,  151—166, 
274-301.    (Vgl.  Anz.  IV  101). 

Besprechung  der  Vokale  und  ihre  Verbindungen;  Proben  der 
gebildeten  Umgangssprache  und  der  gewöhnlichen  Volkssprache. 

Araujo  F.    Recherches  sur  la  phon(Hi(|ue  espagnole  (Suite).  —  Die 
neueren  Sprachen.    Beibl.  Phon.  Studien  N.  F.  1.  Bd.  S.  37—51. 
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Gibt  Proben  der  lTmj;Ang:s8prachc  iu  historisclier  und  phone- 
tischer Schreibuiija:. 

Araujo  F.  I-lsiudios  de  fon^'tika  kastehiiia.  Toledo  Menor  Krma- 
UüB  lKi»4.     löG  S.  HO. 

Krweitorte  nnd   verbesserte  Autig'alic  der  iUcherches  sur  fa 
phonctique  es/i.     (Phonct.  Sind.) 

Büchholtz  H.    Zu  v  und  &   im  Spanischen.     Arch.  f.  d.  Stud.  d.  n. 

Spr.  l»2  8.  i>9. 
Keller  A.    Hisioiiache  Foriiienh'hie  der  spanischen  Sprache.   Murr- 

hardl,  Seibstverl.  I^S94.    VIII  u.  84  S.  8".    2  M. 
Haneaen  Fr.    Sobre   In   ftiniiacion  del  imperfecto  de  la  »eguiida  y 

tercei'a  conjugacion  castfllana  en  las  poeslait  deGonzalo  de  Ber- 

ceo.  Santiago  de  Chile  IM94.  42  S.  H».  (Scp.-Abdr.  aus  den  Anales 

de  h)  Universidad.) 
MorelFatio  Note»  de  lexicologie  espng*no]e.  Rom.  XXU  S.  483  ff. 
Die  Ktymologic  cada  =  Kord  wird  bei  einem  Grammatiker 
des  18.  Jl).  nttchgTüwiesen.  —  Die  Etyniolog'ie  cniantfffiia  =  'fiurntc 
^ntigmi'  wird  bcHtüti^t.  —  pteyue  6  Dios  neben  pifyti  ä  Diu»  ist 
duicli  Voniiisichung-  mit  phgor  (Nebf.  v.  pr)  euti^tauden.  —  Aep. 
(Xavarr.i  siero  =■  Kerum,  withrend  Span.  Pg.  Sard.  sTymm  vurlangisu. 
y\'^\    Anz.  IV  lOl.) 

Wölfflin    f^nut,  spau.  picrna.    Arch.  f.  lat.  Lex.  VIII  S.  ft»8  f. 

Lenz  K.  De  la  ortogralla  castellana.  Santiago  de  Chile  18J>4,  (Ana- 
les de  la  Universidad.]    23  S.  S^ 

Cuervo  It.  J.  Diccionario  de  eoni>lrucciön  y  rcgimcn  de  la  langita 
tiihtflhiiin.  Tomo  .segundo  C— D.  Paris  A.  Hoger  y  F.  Chemo- 
vix  IHM.     134«  S. 

Lenz  K.  Knsayos  lilolügioos  americanos.  Santiago  de  Chile.  (Ana- 
les de  la  Univ.)  1894.    20  u.  15  S.  «". 

Handelt  über  Erscheinungen  des  chilenischen  Dialektes. 

de  Mugtca  P,  SuprRsi^n  de  la  vocal  encliiica  de  Ins  prononibres 
i-n  cl  PoiMi.a  df  I  Cid.     Zischr.  1'.  rom.  Phil.  XVIII  540  ff. 

Gessner  K.  Das  spaninche  Kelativ-  und  Interrogativpronomen. 
Ztscbr.  f.  rom.  Phil.  XVIII  S.  449  (T. 

Behandelt  die  historische  EntTrickelung  des  8\-ut.  Gebrauchs 
^lieser  Pron. 

h)  Portugiesisch. 

de  Vasconcellos  C.  M.  Fragmenios  etyraologicos.   Aus  Rev.  Lotit. 

JII.     Porin  IHIM.     ti2  S.  Ö". 

Steriiberg,  Mähren.  A.  Zauner. 


Vni.     Kfltisch. 

Stokes  Wh.  Urkcitischer  Sprachschatz.  Übersetzt,  iiberarb.  u.  her- 
aui'geg.  V.  A.  Bezzenherger  (—  Fick  A.  Wörterbuch  der  indog. 
Sprachen.  4.  Aufl.,  Bd.  II).    GÜtlingen  1894.  (VIII,  337  S.). 


BibliograpliM.'. 

Holder  A,   Alti-eltUcher  SprachHChaiz.    Hett5.  6.  7.  Leipzig  IS'J'l.  ÖS. 

Sp.  I(tt5— I7;t2. 

.  .  .  cinum  —  •dinsioH\  I^iasiulios  —  Gatafn;  Galata  —  GalU. 
Osthoff  H.    Labiovclare  Media  uud  Media  agpirata  im  Keltisclien. 

U'.  IV  2iy\-->H. 

1.  A.  Lnhinvclnrcs  idg.  g  ist  ^cmoinkeltisrh  durch  6  vcrtro- 
ICH.  a.  Autnulciid.  Ausser  den  biikaimten  Bfispiclen  noch  mir. 
knrn.  hrtrt.  hrttft  'grosa'  y.u  lat.  t/rossus.  (fmnrlis;  kyiiir.  Wi/*'(';itA- 
piiitn  (lus  *gl-m-  odvv  tfit'  m  zu  ßdXXw,  colttre;  ir.  ttits  *]Jppr'  (^-«11. 
Bu-sMinnaroft)  zu  liit.ws.  —  b.  Im  Iiiluni.  air.  imb  'Üinter';  mir.  titmm 
'Auswm-h-s",  TÜnßoc,  uiml.  tuiit/ti-;  ir.  cub  'Sic;^"',  aind.  ia<juid-\  nie. 
cUtiilch  Sciiwert'  n\x^  "cluffihu-  zu  aind.  kh'i'l-ijii'.  B,  Dir  Aspiratn 
idjr-  '//*  scheint  all;;iim<'inkelliscb  nur  unlabialisiert  durt-h  y  forl;;e- 
solzt  Ä«  «ein.  a.  im  lutaut.  air.  guidim  bitte",  zu  ictiOoc  uiub  "q>ö- 
6oc\  ö^ccucSoi;  air.  ffotiim  'verwunde'  zu  ipövoc,  Öcivuu:  air.  gortm 
cr«'Jlrme',  ö^pofiai.  Zweitülhiift  air.  ffeU  EinsaU'  zu  ÄtpeUui,  rik- 
BocV  h.  Im  Inlaut,  air.  lahjiu  'kleiiuir'  zu  Uaxüt;  nir.  aniffi/l  'es 
tropft"  3tu  vf i^l6^ ;  mir.  cvr-H/i/y  *  Aal'  (wll.  '\Va-sscrseliirtti;;'ü'»  zu  6^ic; 
vielleiebi  kyiiir.  lltfiujiff  '  Keyenwüniicr*  zn  lat.  lumhriruH;  aucli 
air.  tint  Niere'  au-s  *tif/t'u,  wenn  es  zu  vcqjjiöc  usw.  gehört;  ebeubo 
air.  HfSr  'Ketiainliatl ',  wrnn  zu  vrjfput.  Unklar  air.  ini/en  'N'iiwel'.  — 
2.  Id^r.  //A  ist  nir;»ends  =  keli.  h.  air.  henim  'schla^re'  zu  abg;.  ttbfti 
(air.  ifidettin  'Ambosh"  wohl  aus  einer  Ordf.  *fndirani-  zu  ave^tt. 
vaniiifi  schlilg-t');  air.  kynir.  bard  'Barde'  nlehi  zu  tppäliu,  preuss. 
pO!/fi''latit  "sauren";  »ir.  /;*•/  'Lippe'  nieht  zu  x*^ot.  —  8.  Id;r-  fj  ist 
nicht  —  kelt. //.  (Exkurs  iiher  Behandiuiifi:  der  Vcrlaren  der  y-Keiht' 
hei  benaehhartem  tt  im  lialisehen  und  Griechisehen).  air.  bimchnitt 
'Hirte'  und  ßouKÖXoc  enlhalti'u  nicht  die  Wz.  <jel-\  ai.  ür  Triflch', 
/iSr'Ora.'*'  nicht  zu  Wz.  ^tvrg  (^rici-h.  (iTpöO,  eher  zu  *iccq  {g^rieeh. 
Öff6ci.  Zu  ersterer  Wz.  jjelairl  air.  /"««/'Urin',  kelt.  Ordl".  aber  nicht 
als  ''u'Offlo-,  üondern  als  ^wobto-  anzusetzen  ■Iv^rk  air.  ncl  'Wolke', 
kymr.  nhcl  aus  *nebl-i.  Air.  yuih  'Stiinnie'  kann  anstatt  zu  ßo(^)i?i 
KU  aiud.  huvdU  'mit'  ijehören;  air.  (/atar  Krankheit'  nieht  zu  Quaf, 
viidleiehl  zu  mnbr.  fioUn;  air.  t/eihn  'verzehre'  hat  zur  Wz.  t/et-, 
nieht  tjet-^  vi<;\.  K*'.hie.\  u.  s.  T.  —  4.  Verbleiben  als  Ausnahmen  air. 
niuhii  'wasche'  (.Wzl.  öonst  nnt  g  vjrl.  x^P^tßaK  air.  uan  'Lamui' 
urkelt.  \nfiins  ;regenübt*r  duvöc  aus  *df!vöc,  lat.  aipms.  Hier  ist  alter 
Weeb.sol  zwischrn  Media  und  Media  aspirnta  anzunehmen,  nifjh- 
wohl  aneh  in  Hol.  vicctu  vorlieg"end  —  zu  verhinden  mit  n-nigh  'tro- 
pfen, schneien'.  Air.  ontfini  Lehnwort  aus  Jal.  tnit/tio.  —  f».  Phone- 
tisclu'  Eriirterung'cu. 
Loth  J.    Melans:e8.    I.    A  propos    de   gttohi   et  wcAcr.     IL  Dolmen^ 

l^ae'h'iierr'h,   pe.ultutn,  menhir,  criimUf^'h.     HI.    Waiatr,    Valfadir. 

IV.  cnau,  Nuss.     Itev.  Cett.  XV  2i>0— 7. 

I.  Vg'l.  An/.eigrer  IV  UM  unten.  Der  Vf.  hat  an  zwei  von 
Zimmer  nieht  zitierten  Stellen  über  die  Behandlung  von  .vf,  ch,  pn 
u.  ji.  im  Keltischen  we.-ientlich  mit  jenem  üboroinstinimend  g-GHjjro- 
che«.  '2.  Giebt  die  bn-ton.  Ktyniologie  der  Worte.  3.  kymr.  gwa- 
indr  'Befehiöhabor ',  altbret.  (nur  in  Zusammen.st^zung'en)  -uualntr, 
'Uitfiiart  äU-s  urkelt.  Vftlu-ip)atir  —  an.  Vaifndir,  'Vater  der  Gefal- 
lenen', ein  Kelten  und  Germanen  gemeinsames  mytholo«rische,s  We- 
sen. 4.  Die  k<dt.  Worte  tür  Kums  gehen  auf  ciuL-n  Stamm  knon 
zurück;  die  trenn.  Sippe  hat  noch  ein  dentales  Suffix. 

Loth  J.    Mülan^res.    I.    Kneorc  tSffjtmna.    Tll.  Le   mot  designant  lo 
culr  en  j^orniauiquo  et  en  ceUique.  ebd.  868—70. 
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3.  ki'U.  Vefro-  aus  'filcfi'o-  zu  ir^XXa;  die  gfrmftn.  Wort«  d^ra  Kt\t 
liohcu  ciuU'lmt, 
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Dil*  Pikten  entschieden  nichtariscb;  bei  ilinen  Mniten*«'cht  im 
(JefrenBdtz  zu  dem  nriwcbcn  Vjitcrrecht  der  Keilnn.  Kin.ir^'Iiende 
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iiicn  und   IrljLml. 

Hacalister  R.  A.  S.  Notes  on  »ome  O^bnni  Inscripiions  In  Irelati 
I— Hl.  AcHdemv  No.  ll*a  .S.  11»  (.,  lU;ö  S.  IM,  IIK2  S.  558  F. 
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V^rl.  ebenda  die  Artikel  von  Mneaüster  1172  S.  305  1'.,  Vijro^ 
1174  R.  :ir»3  r.,  Orpen  1175  S.  377,  Soutbo.-ik  11H4  S.  35  I. 

Nicholson  E.  VC.  B.  The  nortli-pietiBU  inscriptions  translated  n| 
explained.  IV.  V.  VI.  Academy  Nr.  1143  S.  2ti9  W,  1147  S.  34J)  1 
1153  S.  477  f. 

VfTl.  Soulbesk  ibid.  Nr.  1144  S.  290. 

Honro  C.  H.    Ogam    InNcriptions   in   Scotland.    Äcadcray  No.  \X\ 

s.  aso  f. 

Lot  F,    Arliele  'Irlande'.    Grande  Eneyclopi''die  XX  Ö54-(J7. 

Btracban  J.  The  coinpeuKniorv  lengttieninu:  nl'  vowelK  in  Irla 
BB.  XX  1-38. 

V^l.  Anz.  II  133  IT.    Hier  mit  Nachtrilj;en    und  Verbesserui 
S*'n.     Von    (ruberen  Ktyniolo^rien  jetzt   unterdrückt:    I  9  ir.  cn'nn\\ 
Tu  1  crir\  VI  4  ilrnchf,  5  r^cUf,  rr^rM\  VII  3  gl*Hti,  4 /r^r.    \ru  binxii 
kommen:  II  2  «wi    Sebiir'.  lut.  nt/meui  IM  II  tltiar  'Wort,  Vers' ^ 
*dnyr  y}tl   dünn  'Gedicht*;    VI   \    rt^t-  -^  kynir.   emif     luit*,    4  ui^ 
ctuvht  'l'tlii;;'  aus  *cfincfu-,  got.  hoha. 

Windisch  K.  Zu  den  irischon  Zaiilwörtem.  Die  Zublsubstnnti^ 
auf  'or,  -er,  besonders  cMcev.     IK.  IV  294—9. 

Sind    keine  ZusHnimenset/.un<;en    mit    riro^   sondern  Zahtnf 
strakla   (ir.  menKe    lu'öiuitr  =^  *irh    in    nicinf'r  Alleinbeit')    inil  dem 
Suftix  -ar,  uie.  va  aucli  in  ifttr  'Mi'hrhfii',  hitar  'Vieh'  u«w.  .hinter 
Neutral  vorliegt.  Auch  die  Krliwii*ri;ren  air.  nötthor,  itfchttnliov  Nind 
wobt    mit  Kollektiven   wie  mir.  dttiUrtihur  'Ulititer*  2u   vereinige 
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Zn  air.  cöicei'  stimmt  nsk.  j>u'niperia,  abgc«Hieii  von  ilo.seün  letztem 
Siillix.  nuch  mnbr.  pumpediatt? 

Strachan  J.  The  Deponent  Verb  in  Irish.  (Henri  at  the  Mepiing 
Ol"  tlie  Philoln;fu-Hl  Socioty  hold  on  Fririny  Juno  Ist  I><i»4).  124  S. 
J*"».     Vfjl.  Acftrifiiiy  1153  S.  4S(X 

"The.  nhji'ut  ot'  this  papt'i*  i&  not  to  iuvcHtJgntP  ihe  ori^-'iii  ol' 
thc-r  tltf]i(>nciit,  Mhk'h  Uld  Irish  sJiarcB  with  Liitin,  and  itä  rflntion 
to  the  Indü-Cicrnmnie  vorhal  yysIiMii,  or  to  diucurs,  «rxcrpt  iia-idfii- 
Iftlly  lio  l'ar  ns  tlir  havc  «iiy  licuriii^r  on  Üw  subject  proper,  the 
thi'orif»  thnt  havt'  biM-n  put  torward  coucorning  ihe  orijrin  of  thoHc 

fnrni!' Hut,    takin^    tho   doponent   aß  it  exists    in   llie   oldest 

rot'ords  ol'  thi*  Irisli  tonyuo,  it  shouJd  not  b«  an  inipossiblc  Tn.sk  lo 
iraiT,  wiih  niore  or  less  exactni'ss,  its  history  within  the  Irisli  lan- 
g^iiiijfe  Itself,  to  lollow  the  ohJ  foniis  in  tht-ir  litt*  and  lieeay,  and 
10  soareh  out  the  HtJirtiii;r-p<iiul  aiitl  Ibllow  tlie  di'vi'lopiniMU  of  any 
nrw  types."  "The  inain  snltjeft  falls,  njilurally.  into  two  parls.  ThV 
first  pHit  i'onliunf*  n  colleftion  of  iiialerialH  for  the  hiHtnrv  of  the 
dopouent  verh;  the  si-eonil  Ireats  of  llic  hi!*lor^>  of  the  depononc 
based  on  thene  inaierialp;  a  third  jiart  will  deat  with  snme  new 
Irish  di'velopijtentH,  wliereby  certain  forniw  of  the  aetive  verh  have 
laken  to  themselvo«  endin}::s  horrowed  from  the  deponcnt  inllexion." 
I,  Materialf»  S.  4— W.  —  II.  Ueniarks  oii  the  Histofy  of  the 
I)eponent  S.  HO— 115.  —  Hl.  Xow  Kxtensinns  of  the  Deponent. 
S.  115  — l:?.-l.  1.  Tlie  .v-1'retorite.  2.  The  1  Singular  Suhjunctive. 

(W.  Str.i 

AbcoU  0.  J.    Glossarium  palaeo-hibcmieum,  iHg  —  fer.    Archivio 

ffloltol.  ital.  VI  213-308.     Torino  lh94. 
Heyer  K.    Sonn-  Iri.sh  Ktjnia.     Kfv.  Cell.  XVI  H9  f. 

1.  tihre  'Haar  nul'  der  Wan^c'.  2.  rifh  *Furt\  3.  urgartiu- 
yjtii  "die  Zeit  vertreiben'  von  ifarit  'kurz*. 

Thurneysen  R.  ArtUle  "Oaelie  Lang^age  an<l  Literature'.  Johu- 
son's  L'nivcisal  Cyelopnedia  vol.  lil  p.  *>44.     New  York  1894. 

Cameron  A.  Kcliquiae  celticae,  texl«,  papern,  and  Htudies  in  ja^aelic 
literature  and  philology.  Vol.  11.    Invernesa  1894.   f»*JO  S. 

Craigie  W.  A.  Ohluordiske  Ord  i  de  t^ndi^kc  Sprog*.  Arkiv  f.  norii. 
tilnl.  10.  Bd.  1891  S.  UD— HIB. 

Die  nord.  Kultur  hat  die  fjiilisehen  .'^prai'hen  stark  beeintlufiHt. 
Von  den  vom  Verf.  ;^e»aninielten  ca.  2Ü0  jiillij^chuu  tntd  irisch^Mi 
Wörtern,  die  in  llan'lschrifleu  vom  11.  — 17- J.ihrh.  hich  nuehweiseu 
lassen,  i.->t  die  Mehrzahl  sieher  nitnord.  LeIinwJirti'r;  einig'e  können 
fluelr  allen;rliscli  sein.  Sie  sind  fnjjureitiieruiiusKen  geordnet :  1|  .Schiff- 
fahrt:  seih  '.ski|)},  Hf/inhti ,  Hffiobotlh  'Kkipan) ,  uffioliaire  (skipnri), 
öij/rt  (bätr),  vnamt  (Unörr),  cah'h/t,  citirhhm,  atfbfiän  (karti),  scAta, 
/rcwrf  (skntn),  «c»/ (skmr\  //ot/ (rioti),  rüm  trt'ini),  iota,  toblüa  (|ioptn), 
liptiTiff  dyplin;.'^),  vfatitj,  reitiff  (rÜnjr).  xtatf.  Ktmih  ("»tatrl,  acuir  ink- 
keri  I,  acairsritl  (akki'risha-ti).  tiir-/'(iisft>  lIe^Ir],  lonn,  funn  (hlunnr>, 
fitr  (/u  fracliteti,  ^■;4■I.  far).  sliurnim  (slyra).  xiiurni<t.  ntfoirn  (stjör- 
na).  —  'J)  Ari-hitcktur:  htinj  (hf^r^r'.  tjartitt,  f/urrarih  i;rardr>,  äff, 
alla,  alladfi  ihüll),  t/ttUr,  htttc  ihälkr),  ttparr  (»parrii,  loht/i,  lobhttt 
(loptK  fUiitileoff,  fuinneotj  (vindau^aj,  sveany,  »ceng  (.sa-in^f,  ba-ufCI; 
—  ntocr,  tUf,  stüL  hord  ivg-l.  stokkr,  t>ili.  stöll,  bord>,  —  3j  Gewerbe 
usw.:  iaruiiiii  (.i»rn),  sfailinn  (stiil),  pea^rtr  (pjÄtr);  —  ioert/>  {loUarr>, 
clohha,  i'lohhatih  (.klntii,    fpant/a/i  (teiigr),    c/o/w,  vlub  ^klubhui,    lot'ff 
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(lurkr),  ivap,  ceapa  (kepprX  kfAbh  (kölfr),  rong  <rbngU  tft^ic  (stykki), 
nmaU  (liAiiilii,  SuUst.),  mmitadh,  amttUa  (vgl.  ImmU,  Verb.},  spAin 
(»piUin).  Kjuitiy  (Hptiii^-). 

ÜnKiolii-r  sitirl:  forc  (forkr).  hnra  (Imrar'i,  mrr  (Srkl,  ffohhal 
(jjati?),  tUMÜ  ((>\ult?):  —  jirinf  (prjnniij,  hmnmfair,  brannradh 
(branrln'iit,  hrftiirti-iMlA},  hrunu  <  UvaimU- \,  tIfJ;/,  dealff  (^Alkr);  —  holh, 
buUfi  (bolli.  holljii,  iv/y*,  rtipiiti  ^knppr),  cufui  iküpaV  nräta,  atfmtr 
(xkält,  üföp  {&iau\>).  —  WuriiT  mit  Beacutuu^ 'bindeil':  bann  (band;, 
Hrenntf  (-.trensri,  siomn»  (siniai,  sojtjt  <KÖprK  faxfinitfh  (U'fttnt.  Uli- 
sirlii-r  siml:    (cadhair  (tjadr),   («w/  l|iiiltr),   pundann  ivjfl.  bniidin?  . 

—  4)  IwiiHlwirt:<L'han :  ,staca.  sfäcudh,  tdnrnn,  tttac  (rtUikkr),  '/om 
(deeV),  er«  tkr»),  f'tni/,  f<tin<}  i.I'aii;;?),  tuUhtn^  tota  ttoptl,  ^yra// 
(skoppHl.  —  Unsicher  sind:  rdv,  rrtcadh,  rdcttim  iv^l.  rnkaj,  diy 
(dfk),  tairitit/vin,  toirsifeht  in»,  tort"  -f  ffft'.  H;ri«»).  —  ÖJ  HhiiHcI  usw,: 
cosfas  xi^w.  {v^i.  kostri,  mnrtfndh  iiiinrkadr);  —  jtennhtff^  pi^it/hinh 
(ponningT),  ncUHnff,  Sffitlinn  ^?»Uilliii;;T),  mnrtf  (mork).  Uusicbir  isi 
punnd  ;puncl!.  —  H)  Wftffcn,  KIcidiinp::  ad.  atan  (hotlr),  Oriiiiu 
(brynjn?!,  scrAd,  scenfl  (akjtildr?!,  s-tartpi  ittir^ti?);  —  hut/a,  hodhn. 
ho4fhn  ll)(>y,'i|,  f/^a  (hjöll),  c.t^is  (kcsja?),  äcjo/,  *(/iVi/ (vpl.  skjöta,  skot); 

—  sadalt  (softiillii'),  .v/jor  (spori?);  —  hnt/h  (b;i;fr?t,   meiry  (nierki;: 

—  tiHsnit  {ho*»?i,  hröt\  brt'uj  (brök),  cnpa  (kiipnt,  crutpjt  (koappri. 
scot,  nf/od  '^kaut).  UiisicImt  .sind:  poca  (pokij,  bossäti  (pU8<t;.  —  7i 
P<!rf*0lu'n:  Jarla  (,iarl).  ännatnt  (äriimrtrl,  trätll  (prifH).  caltaire  iknl- 
Uri),  fuHtiid,  caflilu  (kall).  mtimjaire  uniin;^nrij,  pinkarctiH  itisLi- 
karl);  —  harda,  Uhtirda  (vk^I.  vurda,  vördr?),  cut'nitt  (konn?).  —  »i 
Topo^rnpliir;  fuh/h  {\'i\i^v),  hrot  (brot),  ijeuihn  (KJnl,  t/ruund  (firminti. 
iffh,  not  (cyl,  aiieti,  udr'/i,  tUean,  diau  ((nland?),  mttnl,  mal  Oiiulii, 
vuirff  (iiuirk),  tib,  ohon  (höp).  »j/cii'  (sker),  «ffdUi  (slallr?).  Uoeiclicr 
tiind:  j>"'/,  pwlt  (pollr),  pette,  pU  (petli).  —  i>|  Tirrnnmcn:  nitn 
(briUri,  broc  (bi'oUUr?),  rossäl,  roKiutU  ibrosBbvaIr),  scarbh  itJkarfrj, 
fP'iid,  ifemias  [jr<'-<Idi»),  Innt/it  (\iitiy;nf,  tn:nf  {skala},  trttjty  tp.irskri, 
mfidff  (norwt'^".  iiijülkd'i.  dorbh,  doripidh,  drui/hti  (dnrj^).  —  lOi  Vir- 
»chii'dcnvh:  hför,  hföir  (björr).  brod  (brnddi-\  clattu'/r  (klAniordi, 
crttp  ikrjüpn),  drtibh  (di'«r?/,  dus  (dUKl?),  drajfh  (drajrftl,  dnip 
(drupa,  dn'ipr-*).  {/fiom  ii^Umn?),  letdt,  feub^  titih  (Ic^itpr?).  /////  'Ingi, 
•fiuica  (maki),  mrtr»  maröc,  manit/  {initm,  mast/  {dfln.  inA&k(%  schir. 
m^ska),  m^id  (iröt),  ochnat  (i>xl),  piicit  ipüki?),  ranntiaich  \rnnuaiikii, 
sanijlatndh  (söng'hl.iöft),  srallnch  iskiiUi),  scann  iiikiin?*,  .vcor,  uffor 
(sknrn,  skori,  imcnr,  .stnior  (snijörl,  timtidh^  snaiffh  (sneida),  ^fang 
(stangu),  siiHfiy  nfäk  (sitdk),  taibhletSy  faifieitftf  (lall,  i-iill),  tr.arr  (.ijnra^j 

(Aiidersi'n.) 

Maxwell  H.   Scottlsb  latid-uaiueB,  their  oripn  and  nmunUif^.  Lon- 
don IS91.     219  S.  H"'. 
Russell  J.-().    Heccut   c-han^cü  nindu  in  Scotch   Gaelic.    Kuv.  C<;1| 

XVI  iw-an. 

Thurneysen  U.    Note  on  'Manks  Langruagu *.    JobnBon's  Universal 
C>dMp;ii_Mli,i  Vnl.  V  Mi.     New  York  Ort.  isr)4. 

Rhys  J.    Die  Outlinrä   of  the  JMionoIngy  of  Manx  Gaelic.    Oxfor 
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Welsh  Orthography.    Carnarvon  (W«Isb  National  Pres»)  181*1. 

Ernault  K.    l-jndis  brcKninuh.  IX.  Sur  J'arjfüi  do  la  Roche  (Suiie 

et  flu).    Rov.  Cell.  XV  337-367.    XVI  212-236. 
Loth  J.    DialücliL-a.    Rtv.  Celt.  XVJ  201— 20ü. 
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Mit  VorbessBruii^rsn  de»  Verfassers  und  Atiuierkung^en  (lei* 
Übci-8  etzcr.fi, 

Noreen  A.  Abri.^s  d<'r  ur;;:erniani8elM'ii  LiintleJire  mit  besonderer 
UUeksieht  mit  die  nordisehen  Sprachen,  y.um  Gehrftuch  bei  nka- 
demisclieu  \'orlcsunfj:en.  Vom  Verfasser  sclbht  bcborgte  Benrbei- 
run;Li:  mich  dem  «chwediseheu  Oriffinah  Strasöburgr  Trübner  lSt)4. 
XII  u.  279  S.  jrr.  »<>.  5  M. 
Bremer  O.  Kelalive  Sprachehronologrie.  IF.  JV  8—31. 
Meyer  K.  M.   Gerinanische  Aniautregreln.    HZ.  XXXVlll  29—53. 

*  und  u  slehn  anhiutend  g-ewnhnlich  in  tonschwacher  Silbe, 
in  betonter  fast  nur,  wenn  die:ie  zugleich  hing-  ist.  Wenn  auf  * 
oder  u  Liquid»  oder  Nasalis  fol^t,  so  wird  ditwe  Kegel  zum  Gesetz. 
—  Einfacher  konsonantischer  Anlaut  ).«^t  zunHelist  ,  ,  unbeschränkt 

f  k  t  sind  nrgerm.  als  Anlaut  in  nffener  Silbe  nicht  geduldet 

(in  palär  .steht  id^.  p  ^renn.  /*ja  ursiirüii-rlieh  nicht  im  echten  An- 
laut, sondern  vnr  der  Tonsilbe).  —  p  t  k  werden  besonders  {jern  zur 
■Worteruffnunjr  verwandt.  Im  Ahd.  ist  tonloser  Anlaut  beliebt,  im 
Mhd.  unbeliebt:  dies  beruht  auf  dem  Gejrensatz  der  barytonierenden 
Allitteralion  und  der  oxylunierenden  Endreims.  —  Von  Konsonanten- 
gTUf)pen  fehlen  idy.  fjr  pr  sr.  Ks  bleihen  tlj;.  \'erbindnng'en:  kr 
int  kr  kl,  ho  hn  hr  hl,  tpi  tjl  ijr,  tr  ti\  /ir  pv.  r/r //r,  pr  pl,  fr  fl,  hr 
bl,  rr,  sk  ttt  fctr  sn  xp  ttpr  mit  ttl  »r  tund  1  mal  /'«,  vi,  vieileirlil  üu), 
Beiraehtung:  der  einzelnen  Gruppen. 

Meyer  R.  M.    Eine  urgermanische  Inlautregel.    HZ.  XXXVIIl  53  f. 


214 


Bibliographie. 


ITr^onti.  «lehn  nie  äwüi  Spiranten  neben  einander.    Eine  . 
nnliiii^  iimctit  nur  s,  das  sowohl  nncli  z  f*  f  aIh  auch  in  der  Gctni« 
nnlioii  erscheint. 

Sievers  K.    Gnuniimtischp  Miszellon.     PBrB.  XVIII  582—84. 

V;?I.  PBrB.  XVIH  4üT  ff.  -  8.  Altnord.  WUi  nnd  Btyln;  Hi, 
Nebtmtorm  Alt  wird  auf  'AniUt  Kurtickg:fführt,  so  kann  auch  Tifi 
auf  *WanHn  btrulifn.  \g\.  alid.  HV7t*//o,  W^Uo.  Wie  ''Atttitn  (vjl, 
ahtl. -Ihm/o)  zu  07V  führte,  .«o  nrnjisle  *rü/»  '//*  iTrr<'ben.  UahciMli 
Ooppel formen  de«  Namens.  —  Ebenso  fl-eht  Jtr}/hi  auf  '/iaunii 
xnriick,  v;^i.  UOnihi  beiSinara^fdus,  dem  Typim  unch.  Ihjfft^fir  tuu 
wine  Frau  Heyla  sind  'Herr  Gerstenkorn'  und  'Frau  Bohne", 
Sievera  K.    (irajjiMKilificIie  Misssellen.     PBrB.  XIX  Mft— fiO. 

Vjrl.  PBrB.  XVIII  5H2  ff.   —  J>.  Zum   TiKian.     Beriehli-runp 
KU  Kri^els  Kritik  der  Sieverssehen  Tatianausjfftbiv    AldA.  XIX  2:tri 
Behiindelt  l.'l  Punkte  des  Textes   jn  Bezu^"   auf  f,.aut-  und   Forinea- 
Irlire  und  3  nn;rcblidie  \'erbesserinig<'n  von  I  Fbersetzun^^lehlpm. 
Hirt  H.    r.ranunatisehe  Miszellen.    PBrB.  XVIII  ßUi-aO. 

V;rl.  PBrB.  XVIII  274-300.  Aiiz.  IV  108  f. 

E.  Die  Verha  fausati vrt  im  OernianiBchen.  Urpanidigiua 
HUf  -<f/ö  -^iejii  UiiUc  im  Girm.  nur 

'nmijizi  ~  nazlz 

*nazijidi  —  naztii  usw. 
lauten  können.  Fol>flich  ist  nur  bti  den  lan^rbtUnniiv'en  wie  ttanii\ 
itatidfiip  eint'  l.*tut^eM*tzliflie  Krklüruii;;  möfrJicIi.  Alle»  Jinderf  mu? 
ulti  AniiIojri«':l'il<lunK^  nach  den  iWerbeii  erklHrt  «••rden,  wobei  ver- 
Holiiedene  Jschwien^jkeiten  bestehn  bleiben,  t'biiijend  kann  nucli 
-i-  id^.  Sehwundstuie  von  -ei>-  sein.  v^l.  queo  qvl»  ;  M^äyatt,  aöpJn  : 
Mtuipäyati.    V<:1.  Slreilber^'  IF.  III  382.  — 

F.  !.  Zu  ilen  Aorislpi-asentien  im  rrprinanischon  ninl 
aum  Nom.  Akk.  Plur.  Bei  einer  Anzahl  von  »renn  Äorittlpritst'ntjiMi 
mit  OsthnffM  '  nebenlonii^'er  Tielftlufe'  Kcbeint  die  I.Any:e  dureb  d(>ii 
Verlust  eines  Nasuli*  hervorgerufen  zu  nein.     V^l.  ajrs.  btli/'un  :  Mr. 

flß")*.  .tnitred  :  nint/iiif.   — 


tnnunkt'i,  —  Wf;.  irl^an  z 


fimptt.  —  gnl.  fraiffiUvi  :  ai.  vimtäti.  —  n 
a;rs.  (lütitn  :  ai.  tundtUi.  —  afi:s.  smtijaji  :  lit, 
vinco.   —  ajjjs.  »/jd«  :  ai.  siiicdfi. 

2.  Den  goi.  Doppelloniien  de»  Nom.  Akk.  Plnr.  enti;priclii  w, 
nur  eine  einzig-o: 

''•Jffös  \   ..         aiisteh]  .-„„.,-   tnmjuji]  . 

dagawf]  '  '"^"'  nn»tins\  '  ^"""^  sumtnvl  '  *"'"' 
Nnch  der  p-ewiihnliehen  AnMiehi  hat  der  Nnni.  den  Akk.  verdrnnjjt. 
Warum  aber  heissl  e»  nhd.  ynfiä  =  f/ihös,  da^'e^en  tfiffft  ^=  da4jfmT 
Wahrttcheinlieh  ist  an^tantende.H  tim  im  \V^.  pescbwunden.  Da«  kurze 
i  des  \oin.  Akk.  Plur.  der  (i^tÄmnie  ist  nnerkhlrNeh,  wenn  man  tm- 
»ftin  mit  -Ix,  «ei  es  aus  idj;:.  T.«  (vpri.  lit.  nüktyx),  wi  es  hus  ur;feriii. 
-</*'-,  anselxl;  da(regen  die  Uerleitun^  aus  anntins  i«i  etnfaeh.  Bei 
f1<*n  »Slilnmien  *>.  4,  r>,  59  Akk.  Plur.  sitn  zu  beachten,  der  nur 
auf  '^ttidnn»  benilm  kann.  Im  A«.  hat  C  im  Nom.  Plur.  dfs  A<lj. 
und  Pro»,  -d.  das  dem  von  ahd.  la(fa  zu  verg-leichen  ist;  folglich 
wird  Nom.  Plur.  Ulinda  =  jj^ot.  hlindans  .fein. 

O.  Auftlautendes  -tt  im  West;;ermaniscben. 
'fp^n  die  Ansicht,   dass   ^V;r.   '-kj  und  -s  nach  dem  Vernftr- 
'  -  -'■tz   wecbsle.    Vielm«hr   sei   jedes   urspriin^jlieh    aus- 
I  •  ■•.  moi'htu  e«  im  Genn.  als  ■«  trebtiubeu  oder  zu  -z  jfe- 

BtiS«raUen. 
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H.  Die  auslautenden  LUiig:en  im  Ahd.  Nach  der  Ver- 
izunÄ"  tk'i-  iJroimoriffeu  un<l  der  zweinion;ren  und  der  jj-eslosseuen 
niplitlKitijr«'  wirkt  t'iti  drittes  KUrzuii;rs;i"e8elz :  vt^  werden  alle  noeli 
i'rliulteni'ti  niclit  g-edeckten  Liln;?e»  verkürzt.  Dhk  suäter  n)>^etallfne 
.V  inuss  (lamRlfi  nocli  vorimnden  ffewusen  sein.  E»  lik-iben  dann 
die  verkürzten  VnkiUc  in  ihrer  i^ualitttt  erhallen,  während  das  er- 
Imltene  ö  sieh  xu  ti  wcitor  cntwiekclle.  Vgl,  namo  tago,  aber  fffbä 
j'ridö. 

Vellinek  M.  H.    Zur  Lehre  vao  den  langen  Endnilhcn.    HZ.  XXXiX 

r  135-151. 

f  Geyen  Hirts  Zurüekführan^   der   ji^erni.    Auslau tgesetze    auf 

den  linterschied  der  idj?.  Akzent<)Ujditi*ten.  >'^^.  Jeliinek  ZfitMhr. 
f.  d.  öwterr.  Gyinn.  18g:(  S.  1002  ff.    Kritik  von  llirts  Bi'wiislühruujr. 

fjjene  Theorie  des  Verfassers: 
I.  Gotisch.    I.  Lau};«  Vokale  vor  got  erhaltener  Kon- 
sonanz  werden   nieht  vurkunel   (vjrl.   sehon    Lorontü   Sehwaches 
Präteritum  S.  10  f.]:   Erortfruiijr   vnn   -es  (nasüti^)    -j*  finVerVJ,   -»* 
■(afjs.  «\jon;  du.s  -or  der  ays.  Verwandtschaftsnanien;  von -ü»  igair- 
nus).   —   '2.   Laii^e   Vokale  in    reinem  Auslaut:    ai  •/  in  hontil 
ti^mi  teilt  hiri\  ei  in  7na»tu/ei  Aualopchilduu;^,  In  nanet  aus  ■?/<•  ent- 
standen. —  1>)  -a  aua  -6  und  -Ö:   a)  hainma  ß)  Pttntt,  watirthi,  nhtia 
Y)  =  ai  i  hnUftdii.  —   Dem  ;rot.  -('■   oder  -a  aus  -i^  ent«ii»rii*]it  ahd.  -o 
oder  ein  Laut  der  aus  -ö  verkürzt  ist.     Die.H  kein  idjr.  Ahlaut,  viel- 
mehr Mahlnus  Gleiehuny  ;rerni.  i:  =  idw.  «  heranzuzlehn,    mit   der 
Boiehrankunj^-    anl'  dji>*    Ont.    und   auf  unbetonte    Kndsilhen. 
Sehwi«*rijrkeit  niarhe  nur  liatfös,  dassjedoeh  die  £ndnn^  =  ai.  -ösa» 
pelmhi  haben  wird.  —  c)  -ö  im  Gen.  IMur.  der  rt-Stftniinc  niuss  auf 
idg:.  'lim  zurüekjrehn.    Der  Akk.  der  £Ö-  (/d-)Stainnic  wie  bandi  habe 
Wäm   nicht  -/«m  frebaht,  nisl.  heidi  :  g-ot.  /iftt/fja  =  ais).  riki  :  ^ot. 
Weiicja;  der  aisl.  Akk.  könne  nie  einen  NnHal  gehabt  haben,    Ebfn«f> 
'  w**ni}ir  Akk.  tri.  denn  köjn  hJitte  *kn  fre;;eben.    Got.  J}ana  ua.  ihttna 
habfti   in   der  Kndsilln^   -ti   f?«*habt.  —  d)  haitada  :  yibfii  vieldeuti;;. 
Gfcren   Hirl.s  Daiierunof  rler  Lan^rdiphthonff-KürÄung   PBrB.  XVIU 
275  f.  — 

11.   Nordj^ermanisehe    Vorhftltniase    «eif^en    nur   {janz    un- 
sichere .Spuren   einer   verschiedenen   Behandlung   von   Kef^to****'«^"^" 
und  jresi'hh'irten  Endsilben. 
r  III.  Wi'St^erinan  iüL'b:  d -f  Kons,  von  ö  4- Kons,   noch    '^v.- 

■jftchieden:  rties<*ni  etitsprit-bi  am)  jenem  otö).  Kinwiinde  gr^-en  Hirts 
Chronolo^rie  der  ahd.  VokHlkür/.nn^-cn  (PBrB.  XVIU  529).  Die  Lilnge 
des  Endvokals  von  fiebii  fridö  nicht  mit  Hirt  d^ün  Hy-  'f  zuzuschrei- 
ben, sondrrn  der  Dreiniori;ikeit  des  Vokals.  Da.<K  das  -o  im  Gen. 
PInr.  kurz  x^'weflen  hci,  ist  nicht  zu  beweisen.     Tabelle: 


got. 

wg. 

nord. 

a 

ufuj 
ags.  j?«/ii 

^«J 

giba 

b<}rn 

bama 

bearn 

u 

0 

a 

biindti 

ahd.  blifita 

bUnda 

pami 

ns.  ihana 

— 

Ö 

? 

?  a 

gibö 

— 

giafa 

ÖS 

■  ü 

•ar 

tjibös 

ahd.  f/p.b^t 

ginfar 

n 

'n(n) 

tu) 

bifida 

ahd.  bintu 

bindumk 
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l^^^H 

iAg. 

got 

W(C- 

imrd. 

d 

(1 

u 

? 

ftmnma 

a)i(l.  demu 

<t 

a 

0 

^ 

ifuma 

ahd.  gomo 

?  j7Kmt          ^^H 

•öP 

a 

0 

^1 

mina 

ahd.  mdnt} 

mdni            ^^1 

if 

e 

o 

^H 

tUif/e 

nlid.  i'igo 

daga. 

C.  C. 

Germ,  nr  al  al«  Tiefstufe  zu 

er  et.    PBrß.  XVIII 

■jljl  f. 

Mit  Baitholoiimt.*  BB.  XVH  109  ff.  audi  .*  in  der  cRoilie  «iizu- 
nehmen.    Alsdann  erklKrt^n  yieh  ar  tii  der  jrenii.  Können  wie  Mmr 
tailm  KUH  .»r  .tl. 

Sievers  E.    Germanisch  it  aus  tft.    IF.  IV  335—840. 

mallns  :  m«/»/,  trallön  :   iratifd,   nisl.  sirdlr  :  n^s.  sfadol,   Hh<j 
j»fo//o  :  aisl.  nfudUl^    nhd.  sfrullcn    :   sfrudel,    knoUf.    :   knodo,    nih<i^ 
Mchrolle  :  scn'dnn,  ainl.  ^roff  :  trodn,  as.  6*7/  :  ahd.  MAa/,  a^r«.  d'/n/i  r 
atfliu,  nihd.  M?  :  jrot.  heidan,   ahd.  l/a  ;  aisl.  /rf,  A-l/  :  keidel,  zUant  ; 
zUUllmai,  zxld  :  zeidel,  nd.  «/>r?e  :  speidnl. 

Braune  W.   Germanisches  ä»  und  die  Ilesstn.    IF.  IV  341  —  51. 
von  Orienberg'er  Tli.    ZwiscIieiivokaliüchcH  h  in  f^'erinnnifieheii  und 
keltischen  Namen  der  Rnmerzcil.     I'KrB.  XIX  »27—36. 

Hercutes  Maffusanus  zu  kelt.  Magns  N.  Fidd"  'der  im  Felde 
verehrte  H.  *.  Dieselbe  Kndung"  -ühuji  iii  JJeus  Jtctjualiuahami*  (v^rl. 
Sehreibunjr  wie  Ahu'duthtiti  lür  Alinöhus,  ahd.  urpmhastun  für  *ar- 
ftrnnttin,  yitnhan  W  gitün).  Gnindlag-o  ist  ein  Lokalnnme  wie  bei, 
Ihreidea  GaditanuK,  das  erste  Glied  frehort  zu  riqiz;  req^iz  Imt  sei( 
z  verloren  nach  HZ.  XXXVI  310  (PBrB.  XV  501  ff.];  das  zw<'iteGb>' 
zu  ahd.  llnua  'impluvinur.  ßefrrilHieh  eiit.Hpricht  <lem  fF/pialhca- 
salzhur^risch  ÄAiCfirz/««  fleo—liuiuij  SL-hwarzwasser*.  Bedeutung- 
(las  durcii  schattig-en,  (instern  Wahl  Hiesseude  Gewa»ser\  —  nnha- 
narunii.  Wie  die  Lesarten  zeiyeu  urs|)r.  zwei  Sebreibung-eii  tuihar- 
nalos  und  minudoH:  Urlorni  nfirrati,  keliiscli,  v.u  ai.  nar-  'Mann' 
wud  kelt.  vato«  mücbtifr,  ;^e.walti^*,  vjrl-  richivtUi  'die  Kanit»f;a:ewa|- 
lijrcn'.  —  Saduhenna,  alR  badn-fujennfi  autV-ufasfien,  v^l.  alid.  Ae^/i- 
trhina  'Furie".  —  Flaims  Vihirjntttis  Fii.  Komp.  zu  ai.  rira-  'Mann' 
kelt.  mafis  '•<'Ut'.  —  Leherennus^  kelt.  Ai)leituup:  aus  keli.  fp/leros 
voir.  —  VttfialU  —  Vtjlix\  in  Cnesars  V'/u-jdtiM  sei  das  jiarat..  A  durch 
e  substituiert  worden.  —  CoHfolrit/irnut  =  ('oitm-iniiit.  —  Chalehenka j 
lülirt  auf  kelt.  *Chalfntis  zurück.  —  * Utrmincoi't'tisr.he. 
Kluge  Fr.  Lateinische»  A  im  Germanischen.  In  derSchrirt:  'Hermanil' 
dstboff  zum  14.  August  1894.  Kiu  Freiburger  Festg-russ  ztim  (ünf* 
undzwanzijfjUhri^en  DoktorjubilHuni ', 

Aus  den  jreriu.  Lebiiwörtorn  litsat  sich  ein  SchluRs  auf  die 
vulffUrlat.  Aussprache  der  Kaiser/eit  ziehu.  Sie  sprechen  z.  B.  für 
die  Stummheit  des  Int.  h.  Vgl.  iv^».  ortjeard  j»:ot.  ovrtignrds  oürtja 
(lat.  AoWm#|,  ahd.  irah  ir^h  Boekleder'  »did.  irch  'Bock'  (lat.  /nrcuK), 
ahd.  ajit  (luisfa),  iini  Xoni.  aleni.  Ilohlnin^s  ilat.  hetnirifi),  ahd.  elo 
(hetrujfif  ahd.  orlei  (/torofogium^,  n,  a.  Aus  dicRcr  Tiiaisache  lol^t. 
das.s  •^eriii.  ftidt^n  nicht  aus  htdt&re  entlelint  sein  kann,  sondern  mit 
ihm  urverwandt  ist. 

Hildebrand  U.    Zum   Umlaut.     Zeitüchrift    f.   d.    deutschen    Unter- 
richt VH  U  S.  TöOfl'. 


Hildebrand  R.  Zn  dem  Anlfjatzc  üb(^r  den  (Tmlnut.  Znitschrirt  f* 
d.  d.'uisehen  Untfrridit  VIII  4  S.  •J20  ff. 

Sievers  K.  Ober  g-crnianisch«  Noiiiinftlbiltliinjreii  auf  aja-  -fja-^ 
Berichte  dvr  Ky:I.  Sik'hs.  Oesollscli.  A.  WissenBchACten.  Sit^tnn;; 
vom  14.  Juli  la^M.  S.  129-52. 

I.  Die  sog;.  kurzÄilbip-eii  jo-Stiimme  mit  Ngm.  -ir  im  Aiioid. 
(Brhnir,  Cihnir,  Gtasir.  Gusir.  Gi/mir.  llymir,  Kra-vir.  Sinir,  pritnir. 
Ymir^  Re.rir,  Nnfir,  zw4Mt'cIhnltes).  Sic  sind  wi'd»*r,jio  noch  JoStilmnic: 
rrstcrca  nirlit  wc;rfii  l-lrliiiltun^  des  i,  letzteres  nicht  wc^ireii  l.'rnlnut- 
mangels  (vp:l.  A.  Kot- k  i'BiB.  XVIII  400  FussnotiM.  Vitdiiudir  ist  tijr. 
Kntwlclvlung'  anzusetzon;  ^Ghutniaz,  *(ifasaizy  (*Gla»tnJif  ^GhtueJi, 
(ilasir.  Krwi'iterungcn  solchfi*  SlHiiime  nul* -«jn-  lictfcn  in  Inyvaeo- 
nes,  Jstmeones  nsw.  vor.  Daneben  bentand  idjr.  -p'/"-,  daü  teils  dio 
Zng-ehiiri^keit  ausdrüt-kl,  speziell  Xanten  bild(-ii  hall',  leüs  Xominu 
ngentls  lii'ferte  (vjrl.  ai.  -Oyiift-  d.  i.  -äyia-,  lal.  -eitts  kelt-'jerui.  Ma- 
tronennamen  auf  -efiae  lit.  -p/V/a*  V/m  shiv.  -rji,].  hii  (lerni.  irtt  vnu 
•^on-  nuszuirelin,  «las  naeli  Kö^jel  I*BrB.  IX  ."il.'i  IT.  in  -aiatt-  (liigraeo- 
netti  überjrehu  inussle;  t\^^.  verldllt  »ich  prasir  aus  *prax€ittz  :  Verbal- 
stamm  prajii-  (aittl.  praaa  'schnauben')  =  gou  nrmaiö  :  armi-  (gol. 
amian). 

Durch  diese  Annahme  füJlr  Lieht  auf  HroReJi  der  By-Steinfi, 
i\fi»  fi\»*Uronf'K  aus  *IIro/iaiii  lierzuleiien  iHt,  und  nat'  hafnnvuhifiit 
des  litialiy-äteiiiH  u.  d;,d. 

Neben  -fifi/Jo-  hat  aueh  -eijo-  bestanden  (KObMCloc  nebeu  ko5- 
M^ioc).  tlj?.  die  um«:elauteten  Nomina  wie  Ymir  darauf  KtirückKiilUhren, 
falls  CS  nicht  für  'umffjaz  Ktebi. 

Feminina  auf  pjä  in  Skndi  belebt.  Auch  die  kurzstäTniid^^en 
Neutra  auf-i  (Hell*]uist  Arkiv  V'II  32  ff.l  wie  yreni,  die  -ijo-  als 
Saf'tix  g-ebabt  haben  werden. 

Bei  den  lan;rfiiM>iireu  ,/o-.Siäniinen  Kctteiiit  .Suffix  -f'jo-  Inst  jjanz 
zu  fehlen.  In  Wörtern  mit  kon^onanli^richeni  Ableitun^ssulfix  zwischen 
Wurztd  und  [•"ndun;?  (-/..  H.  Wiirt»*r  auf  -nir)  ist  der  l'ndautmaiiy:et 
charaktcristiscJi.  Laut^re.sctzhch  fehlt  er  bei  allen,  dio  durch  «-Um- 
laut der  Wur/.ebjlbe  auf  allen  MitteEvokal  »  hindeuten;  bei  andern 
ma^    nir  auf  -lU'H   xuritck^ehn. 

Lorentz  Fr.  Über  das  ueliwarlie  PrUleritum  des  Gvritmnitivlien  und 
verwandte  Bildun;ren  der  Schwesicrspracben.  Eine  sprAchwissen- 
schädliche  Untersuchun^r.  (Leipzif^er  Doklordlssertalion.^  Bri'it- 
kopf  und  Hiirii'l  IKH.     7t»  S.     gr.  «">.     2  M. 

Krklifrt    das    schwai;he    Präteritum    für   ein   KnnipONiium    nuft 

Instnimental  und  PrJUeritum  der  Wurzel  lifte-  'thun*. 
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365 -T9. 

Braune  W.  Znr  Lehre  von  der  de^utschen  Wortstellung^.  Forscimn- 
jren  zur  deutschen  Philoloj;-ie.  (Leipzi;;:  Veit  1K94.)  S.  34—52. 
"Ich  balle  es  für  un/weifelhafl,  dans  die  urju^enii.  \'erbal- 
Ktellunj^  eine  freie  war  d.  h.  das  Verhum  konnte  sowohl  im  Haupt- 
sätze als  im  Nebensatze  g*anz  beliebigr  am  Aiifan^i',  in  der  Mitte 
und  am  SchlusHO  stehen,  je  nachdem  es  im  Bewusstsein  des  Sprechen- 
den Irüher  oder  spUler  in  die  Krscbeinunp:  trat.  Ks  wüide  also 
dasBelbu  VerliHltnis  sein,  was  für  die  Verhaifetellunjr  in  der  ^^riechi- 
itchen  Sprache  '^WV.  "Für  das  Altii.  und  Hd.  gemeinsam  iJlsst  sich 
die  Regel   der  VerbalstcUuii^  in   den  IfauptsHtzen  etwa  so  fas.'<vut 
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Dati  Vcrhuni  strebt  nach  dem  Anfanor  des  Satze»  und  bildet  »«'hr 
hHtifi;;  das  crfrtP  Srtt/,ß:Iied.  Ks  Unnn  abfi*  jedes  hölicr  hciiontc  StiEx- 
frlied  vor  das  Vorliuin  uii  den  Anfaii;^  tieti*n,  dann  muss  dii-hi'.s  an 
die  Ktvoito  Stolle  IfctiM».  r>ii*  AnfnnyN.sti'lhing-  den  Vorhums  wird 
im  gowöhnl.  HaiiniMU?!  im  An.  oft,  im  \hd.  stets  dun-h  proklitiKidir 
WftrtchiMi  ^i'dcHikt.  Aber  in  don  ;llt*'S[on  Stadii'n  dfr  lid.  .Sprach«^ 
iriuss  liior  vr»i'wit?;rPMd  ii'im«  Anfan^KsiPlIiin«!:  jjtdu'rrM'ht  bahcii." 
"  In  di'ü  a^erm.  Spracbtm  war  SchluMtotollun^f  des  Vorbmns  in 
Hau|"tsJUzi'u  ;rehtatti^l.  DiilUr  Kousreii  am  b^sit^n  die  urnord.  Un- 
ntMiius<'hrift(*n"  z.B.  e/.'  Ifleiruffiistitr  holtingnft  horna  tauUlo  (Nn- 
rct'ii  Nr-  13i,  (crner  Nr.  «,  1S>,  .'18,       Doch  ist  dii's  nicht  die  Hcffcl." 

WuBtmann  It.  Verba  |>erf<'ctiva,  namt'ntlicli  int  Iloliand.  tun  Bei* 
tra;j-  zum  VVrstilndnis  der  ;^i*riiianisfbrn  Verbalkomposition.  Lidp- 
»ig  Grunow  I8U4.     H  u.  IMt  S.  h».    2  M. 

Audi  Ah  Luipzi^cr  Doktordisbcrtalion  tfrschienen.  8.  Abtei* 
lun-  n. 

Aufrecht  Tli.    Gcrmani.sch  tjup.     BB.  XX  25(). 

Gflit  mal)  Von  <//*«-  'glüiisen'  aus  (yot.  ijintnn),  so  rixii'l4 
sich  tiir  (/h^j  div  Rcdrutuiijf  eines  aus  Krx  jfeffossenen  Bildes. 

Braune  Th.    BeitrÄg-e  ztir  g-ormauischcn  und   romani^ichen  Etyuio- 

ln;;^ii*.  Hid^T.  des  liUisen-fivmii.  in  Berlin.  1.S94.  32  S.  4**. 
von  Grienberger  Th.  Dca  (;artiian;;ahis.  HZ.  XXXVIII  IHJ)— K). 
Dem  westfriink.  yermcn  i-ntüpricht  Kuobi.sches  tfftr^iiitt»  mit 
ablautendi'H  Vokalen  -^  i/nhi  "die  yebemle*  'tfarmanaz  vt^rlanyl, 
be'rehvt',  weilerbiii  'erwüuKcht,  erlreulicli'.  Bedeutung:  'j^raia  du- 
uaiiix '. 

von  Qrienberger  Th.  Vindoboiia.  Vienne.  Eine  elymologrisfche 
L'nteisuohun;^.  Sonderabdiuek  aus  dun  Sitzungäbvnchtvn  der  k. 
Akad.  d.  Wissenseh.  Wien  Tempskv  in  Komm.  30  S.  l^s.'H''. 
0,70  M. 

Hirt  H.  Die  Deutunjj  der  f!;ermatiiBclien  Volkornnmen.  PBrB.  XVUl 
511-1!». 

Maeht  ;rey:e.n  Laislner  Gerinaniselie  \'ülkernanien  lH!l->  und 
Mueb  PBrB.  XVII  1  fl'.  jrellenrl,  da^s  man  die  Hcziuhunjren,  in  denen 
jferm.  Vnlke.rimmen  mtl  HU.sser;jeriimni8chen  Vülkernamen  silehn,  bei 
der  Krklürunx  nicht  ig^norieren  dürfe.  Vielmehr  uiuss  die  erste 
Auffalle  sein,  die  Verbreitung"  des  Volksuamens  unter  den  Id^ 
festzustellen.  Ks  wird  sich  dann  lurausstellen,  dass  sie  zum  Teil 
sehr  weit  vc-rhreitet  sind,  sodass  nicht  daran  «fezweifeU  werden 
kann,  ditss  selion  die  Idjf.  oder  wemj^rt^tens  ein  Teil  derselben  feslo 
■Stiiinnii'  jri'kaiint  haben.  Besprechung  flyr-  Namen;  I.  Vfiirtoi.  ?. 
Butyumliomts  —  JJriffnnies,  3.  Ainbronm.  4.  Marsi,  MtirsiffHt.  5. 
Volitci.  H.  Sahhii  —  iturhi.  7.  SemnonOit.  H.  Chaiti.  I'.  Ilorii,  JO. 
Vho'ivi.  II.  Xercii  =  Xaha-tutrvofi.  12.  Iitffaevones.  13.  Jstftevo- 
HC».  14.  Triboci.  15.  -broffett  —  briges.  lU.  iJorier.  17.  -tük:  Ift. 
IhipitfiJ!.  1!».  i'bü.  HO.  i'itntihuifattis.  21.  Ceftae,  2ä.  C'imbrL  2H, 
Aaphdvtot  —  Ihinaer.  21.  Aoüvoi.  25,  Doken,  2<j.  7^aur-  Teur-  Tur: 
27.  f'horwnten.     28.  Tt/itteri. 

Kluge  Fr.    Gormanisebes.    TF,  IV  30;>— 12. 

1.  Kn^lisch  sfraffherry  'Erdbeere'.  —  2.  agrs.  kcolfbr  'Blut*. 
—  3.  ahd.  sf*7M  'Seele'.  —  4.  ahd.  tfvtnn  —  viannan,  —  5.  as.  oitf- 
machtifj.  —  fi.  mhd.  nbd.  heiser,  —  7.  anord.  heiäintfi  'Wolf. 
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Koegel  R.    rrfi-maiiischc  Ktyniolo-icn.    IF.  IV  312-20. 

I.  Ileimditllr.  —  '>.  jfCTtn.  Völkernamen  i>S<t(ii,  UbU,  Utripii, 
Xou&ivii)«  —  •^.  sualUei'nivttrn.  —  4.  «;^s.  spevrin,  —  n.  «)kL  fuitnit 
(ti.  AblHUtsreihei.  —  G.  ;>rerm«ni.srh  ■  lialtisches  (ahd.  witußna  :  Ht. 
pinas  '  Strauchwerk '.  \x\\\d.  hutMe  :  skittas  'Pftzen",  j^nt.  itkUdnx 
lit.  »A:*//*« 'n.lj'|;'t'si;linitteiie  Si'heilK»',  seliwfMK.  tl^ifi^^ 'Schluelil*  dnnln't 
'TIihI',  nhil.  ip'üz  VVt*izenI)i('r'  :  lit.  tfnitttJH  'Korn*,  nlid.  «■««/>  "Ua- 
siMirlit.  ('j'iisa  'FouL'hri^keit  in  der  Krde',  ahd.  fifiäarf-THUsfro 
rUMltTinaiis'  :  Hl.  init.ti'  ■Flii^g-e". 

Kubitschek  W.    Vindobona.    Pro^fr.  des  Gymii.  im  VlII.  Beairk  za, 
WU-ii.     1H93.    59  S.  4^ 

Martin  K.   Miupilli.    HZ.  XXXVIII  1S[;-S(». 

(ieht  im  Ge;fi'Ms.it/  zu  Kr>;ri.|  J'nuls  frnindrisH  11  1  213  von 
der  as.  Form  inml.ipvlfi,  vitifspcMi  au.*!,  deren  Dental  vor  sp  are- 
bcliwunden  stM.  Zu  m»^//  M.  'Krtrot^nis  der  Verbrennung^'  von  Ra- 
sen. Stoppeln,  fiesti.lueli,  wie  sie  im  Uerb.st  zur  Düni^un^j;  auf  den 
Feldern  utatiftudet.'  Anlass  zur  ;rerm.  Vorstellung'  vom  Weitendr 
prnb  der  Iluide-  und  Waldbrand,  wie  er  sich  aus  den  Feuern  bei 
der  FelddüujjTUnjr  leicht  und  oft  entwickeln  konnte. 

Meyer  (i.  Zur  (Jeschichte  des  Wortes  Samutitif.  \V.  IV  3^*5—334. 
MucU  K.    Gerrnanischi'  Vülkernamen.     WA.  XXXIX  20—52. 

I.  Cnf.rösi  Ctintces  ;  mit  Olüi-k  zu  air.  cätr  'Schaf*,  ctifir-  : 
T  =.  Citp«rf>-  :  capro-.  —  2.  Snniices  zu  ke!t.  ^itunukos  'Ferkel' 
vj*"!.  ajr.H.  sunnr.  —  3.  Khiirones :  die  Stinno^s  sind  Khnronen,  jenes 
ist  die  Übersetzung:  diese«  Namens,  der  zu  deutsch  fCber  s^ehUrl.  — 
4.  Kdpßiuvtc  z«  kelt.  ^kanjos  'Hirsch'  \it.  knrv^.  —  5.  (t>poiJTouvMujv£C, 
wohl  ein  Tiernaine,  dessen  urs|iriinj^liclie  Bedeutuii::  eine  Farben- 
heztMcimuny  wjir,  zu  ai.  prianf-  'g;espreiikelt'.  —  ß.  Ifvlrtfii.  IMrii, 
netri*ronex,  zu  abd.  elo  V^'tb".  —  T.  Carretit.  zu  kett.  karnoit'\iirH^\i\ 

—  H.  ■A3ap>voi  zu  «/>(•»• 'Fber'.  —  3.  Zoubivoi.  kelt.  /^Ableil»Ul;f  von 
*?"«  "Sau";  loübirra  öpn  :  fdßpriTtt  ij\r\  =  Sauberye  :  Bockwabl.  —  10. 
Bareivut.  —  II.  Bnioarii  Grundform  *Bajiau-arj''tz\  ^oX.  *Iiiu/(i}a- 
H'drji'is  scheint  rlun-h  BuiTciUjxipioc  belftnjt  zu  sein.    Xcbenforni  *lifttr- 

Jöz  o*U'.r  Bawaz.  —  12.  ItoÜ  kelt.  *ho'ii)io-,  Bodeuttin{2r  'die  juuj^en 
Kinder',  wütirenil  die  Tenrier  'dit?  jungen  Stiere'  lieissen.  —  13. 
tScordhr.i  :  Weiterbildung:  mit  */ Sutlix  zu  ir.  sror  '  a.  -sind  of  horses 
ov  nmres',  v^l.  deulseh  .Srhar;  Kedeutuii^r  '.juaye  Uosse*.  —  14. 
Bou5ivo(  zu  Boöc.  —  \:>.  Küpavöoi  zu  ab;;,  tiuvvdu  Rind'.  —  l<i.  ÄV- 
■donctf  zu  kymr.  hydd  'siag''  ir.  fiidh  'venison*.  ~  17.  'Enibioi  zu 
kelt.  *eptjs  '  Plcrd',  g^erm.  wurzelbetont  *ekiijöz.  sußixbetont  *ctcitjöz, 
nach  Synknpieruu^  l-Atfjöz  :  daiiin  Kitcii,  Kuthiones,  Jdtur.  —  IH. 
Ifnntde»  au  hi'nd  :  'Anwohner  des  Waldes'  v;;^!.  Firdir  'Fjordan- 
wobnrr*.  —  10.  llafHf/ffir  inil  Jloheulohc  identisch.  Beide  volk.ietym. 
um;fedeutet.  Zusamnie)i.sc(./.un<f  von  ^hnnhdz  'hoch'  -f-  ahd.  löh 
'niederes  HoJz,  Gebüsch'  lat,  linuiH  lit.  UiOka«  'Feld,  Acker'.  —  20. 
■PaKÜTai  woJd  als  Hakkahi-  zu  fa.ssen,  al«  'Aufruhrer,  Störcufriedo' 
z\i  deuten,  v;^l.  ir.  racndöir  'a  Hcold,  a  mischi«rniaker'.  —  21.  Küm- 
TTöi  als  kelt.  knvdjoi  ' pervers'  zu  erklaren.  —  22.  XaiToüujpoi  zu 
hfiidus  oder  aisl.  htadr  'heH'  und  der  (fenn.  Knlsprechun{y  von 
kelt.  -fjäros  'Held'  urspr.  'licht'.  —  2.1.  Fosi  zu  »criech.  irnöc  wfiöc 
' Verwnmlter*  lat.  parUtdu.  —  24.  iSemnon«»  mit  Bremer  zu  sthja 
zu  stellen.  —  25.  BpiToXtirai  'lackin;;  re.solutencss'  zu  ir.  breth  Tr- 
teil'  kymr.  brt/d  'impulse  '  und  *la;/os  Nebenform  von  lakkos  'schlaff*. 

—  26.  Oü^Xxai  zu  ki-lt-  u^-.itos    ferus'.  —  27.  In/tubres  aus  in-  'sehr' 
d    snebro-,   vg-|.    kymr.  chtvefr   '  violcnee,   rage'.  —  2-S.  XaVai  xu 
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kelt.  koimoa  'tener'  (ir.  cöim).  —  39.  Chaivdhneit  \n  d**r  Bedeiitun^ 
^  ÄaiiK(ujvEc  ri.  i.  oiK€Toi   zu   haiwa-   hlua-.  —  30.  Neupot    Nori   zxi\ 
^rrirch.  vtopöc    ans    *nfyroa   "juiiif.  jutcenditch'.  —  31.  Jfreit/f/otar 
<liiK  vr»tii  Wortg-Ued  stellt  «ich  zu  griceli.  KpiTÖ-  kpit.  Crito-;  Bedru- 
tuntf  'die  reinen,  aitsertesuen  Gntcn". 
Noreen  A.    Etyinolopitches.     IF.  IV  120— 2G. 

1.  t'erm.  hals  «lav.  kolo,  p-iech.  t^Xoc  und  Verwandtes.  —  2. 
j^crin.  Afxc  tind  das  Tart.  Prüt.  Akt. 

Schulze  W.    Sniustag.     KZ.  XXXill  3««-H6. 
Bkeat  W.    The  Etymolo^^y  of  hronze.    Aihenaeum  Xr.  3453. 
Streitberg  \V.    Der  Name  ^'ifstmdf'U.     Animlcn   den  iiasHauischei 
Altfituinsvercrns.     18114.    S.  131  —  134. 

\)(iii  erste  Glied  des  KoMi{iositiintä  von  Unhibmla  (Fjulinr4 
Triinslntio  SS.  Mureelliiii  er  Petri,  Äi-ta  SS.  Juni  I  IHfii  ist  ;:erra. 
aCHtt-  'prni*,  vgl.  Wisu-mera  d.  i.  Weisentar  a.  d.  Lahn,  uÜrdUch  von 
Oieütten. 

Streitberg  W.    Mattiurn,  Maitiacus.    IF.  V  87  r. 

Mnitiuvi  ^ehürl  zu  kelt.  mtUi-  '(fnt*. 
Uhlenbeck  C.  C    Ktymoln^isches,    PBrB.  XIX  327—33. 

1.  bfii   'Meerhnsen'    ist    baglclsrh:    Bat/onn  =:  'g^nter   Hafeii\ 
ihni  'Fluss'.  —  2.  btikfljttior  für  kuheljttuir  im  17.  Jh.  auH  baskisfli 
bakfiUao  von  den    hnll.  rfrüiilatidfalirern  <*utlehni.  —  y.  bnrt/,    kann 
niflil    zti    heran    ;^eh(iren,    da  dem  Nom.  «geut.    sehwaeher  Klexioi 
i?-Stut>  Kukunrntt.     Vielmehr  zu    abjj.  borja    aisl.  brria.sk    'slreiten*^ 

—  4.  bock  :  n-Suftix  in  zi^feun.  huzni  (Bnhmen)  bus-nin  (\VeMt'rtI«*n) 
'Ziepe.',  jtarsi  bttzlneb  knird.  bizin,  —  Ti.  hafr  \i\\tM  ftipe.i  "i\uv\C 
nperM.  raftix.  —  ü.  fn'iftfi  mit  Kluge  zu  kc09uj  Wz.  kfuth-  zu  sielie 

—  7.  Unr/t/'en  «i.  sophnrti-,  dessen  erstes  r  dureh  Dissimilation  \e 
loren  ging.  —  M,  snndttrak  :  wahr.schein!.  geht  cavbupdKn  attf  in 
canänträga   'Mondglanz    habend"    zurück.    —    9.  sippe   abg.  *eb 

plebcius,  jedoch  trci*.   —   lü.  stawaeicn  äoll  rus».  cHovdV   wiedc 
gehen. 

Uhlenbeck  C.  C    Ftymologisches.    PßrB.  XIX  TiH— 26. 

1.  afof  :  das  bask.  Wort  aus  engl,  aloof  entlehnt.  —  2.  ho. 
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fiehian  :  nbg.  pieati  lautgesetzlieh  aus  *plekti:  dazu  plefa  lür  ^pfenfi^ 
wie  !/fi*'t(r  zu  (jncsti.  —  4.  t/erta  hat  nach  Tijdsehr.  XllI  19  fl*.  ur- 
germ.  /•.  kann  also  nicht  zu  ^«s*/«  gehören;  viehuelir  verwandt  niit 
abg.  zn,<lt>  'dünne  Stange'.  —  5.  kncalje  'altes  Hau^"  aub  span.  c 
baiiii  volksetyinologisch  umgedeutet.  —  i\  konopäliih  'kalfalern'  a 
ndl.  katffnten  entlehnt,  unter  volki'elym.  Anlehnung  an  konnpfßi 
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hartfOt  gurrmifsl,  lajtda,  ezfen.  Bei  andern  stimmt  die  BedPUtunp- 
nicht.  Bftük.  lufd  'FiMulHin'  vxintiert  nicht;  es  scheint  Vrrweclis- 
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ühlenbeck  C.  C.   Xochmuls   die  gurniAuischen   Wörter  im   Baski- 
ßthfn.     PBrB.  XIX  ^2^. 

ICrwidenm^  aul"  SclmchRrdts  Ausltihmng-en  PBrB.  XVITI  531 — 
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Geg^en    Müllenliofl'  DAK.  IT  74  ff.    und    Index    zu    Mommsens 
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391.  \Vh>  n]t»chv.\attlri(ffh)in  ftiis  aldritj(hii  ^  an  und  lanffen 
Zange  -r  <rn  {vgl.  Arkiv  \.  F.  V  XHl).  so  altstliw.  ftegkin  {nn.  pfijgi 
AUS  paghi  -f-  o^f*<  hwarghtn  nus  hwnrghi  -V-  trn  usw.  Alischw.  'rc- 
dkan,  retfan  (miid.  reden  '  tmMrm')  ist  Umbildung  nach  scdari,  neihii) 
hhw.  In  eini^LMi  Pronoininiilformcn  niiu<s  man  nuch  Zusnainicnsot7.tni;' 
aniiolnufn,  7..  ß.  ni.  mautjyan,  X'.  mafii/ffun  nus  mang  +  fia»,  hm. 
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THvirt  4-  tf,  iMsp.  c.  Dasselbu  e  findet  sich  in  nit>chw.  htcarghint, 
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Lautj;e>*ctz:  f.  wird  zii  d:  zxvt.schen  iv  rr)  und  HUpradeiUale!«  r,  /.  Die 
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lieh  KU  a:  midv(t*ghu^' viidhrnghu.  Ebenso:  hinvagh,  onnumunjh. 
haghta  iraghhi  »sw.  So  wertirri  aufli  die  altschwod.  u.  altdAn.  Kor 
nu'U  d("^  isl. /•«//(!*■  verst.*iiidlicli:  /urgfiar,  theeghar  {niivvrh.):  pagfiar. 
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t'ortJN  und  m  lautj^eHetzlieh  er.st  zu  ir  ward  und  später  vor  u  mit 
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Fest^krirl  til  Vilh.  Thonisi'n,  S.  204-L^*29. 

Durch  .Skuldt-nvcrs«'  sucht  der  Vorl".  dai"znsl«llen,  wie.  Fremd- 
wörter (he.sonders  <»rts-  und  Pprsoneuiiümeni  nili  Bezug'  au!"  Qunn- 
titilt  und  Akxent  Im  Allnord.  be.'^plinffen  .sind,  Derjrh'ichen  Worter 
rtiidet  iiinn  in  der  alten  SkaldiMipocsie  e.  löO.  Die  \'nkale  der  be- 
tonten Silben  sind  in  der  Kt:;;^!  lan^,  weiiu  nur  ein  Konüonant  fol-rt, 
z.  B.  Bär,  Kn't,  liöm.  href,  Icörr,  skrtn,  —  Petarr,  A'rvit,  David, 
Jdkoh,  —  l'läcUii.s,  Mario,  udfhira,  —  Ägapitüs,  kura  aber,  wenn 
ein  Vokul  !oij;rl:  Juan,  Xöt.  Ausnahmen,  z.  B.  Hf/hiork,  pdradi«. 
FiXraö.  —  Wenn  zi^ei  Kon.sonanten  tViJjrcu,  ist  der  Vokul  eigentlich 
knrz.  wird  aber  bin;;  durch  Prihitinii:  Alkassi,  J'vttsa  usw.,  doch 
n^ittira.  —  Krste  Silbe  ha!  iuniier  den  Haupttoii.  die  nieit«len  librjjjren 
Silben  habe»  jedoch  einen  bisweilen  starken  Nebenton:  A'bH,  Davide 
Ä'fjapUüs.  —  I>ie  KrenitlwÖrter  wurden,  wo  es  niüjrh'cli  war,  nach 
RJtuord.  MuMtcrii  llcktiert,  wobei  die  Knrlun^  -iis  als  zum  Stnnnne 
gehÖri^r  betrachtet  ward:  M<ii/inis,  dat.  -ii.v/,  ^en.  -üss;  die  meisten 
wnren  entweder  masc.  *i-St.,  lern.  f7-St.  oder  ön-(jöH-)'ÄX.  Im  iihriyren 
blieben  die  Wörter  hi-inahc  unverändert,  l'miaut  liisst  sich  niclii 
konstatieren. 

Kook  A.    Oin  jiauinel   U'vvifr  =-  U's^fr.    Arkiv  f.  norti.  fllok  10.  Bd. 

isitt  S.  201—205. 

Falk    Hj.    <)m    de    rimcnde   konsonmiter    ved    helrim  i  dröttkvtett. 
Arkiv  f.  nord.  filol.  10.  Bd.  1894  S.  125—130. 

Zu  B.  Kahle:  Die  Sprache  der  Skalden  12  fl.  Das  Grund- 
prinzip für  'Helrim'  iHt  bisher  nie  klar  ausiresproeheu  worden;  es 
ibt  fol<i:end:  Der  Keim  wird  vom  Stamme  (bis  WnrIeH  ^rebildet.  I. 
Nach  dem  Keiinvoknir  lbl;;1  Ktn'/elkonsoimnz:  in  <liesem  Falle  ge- 
hört der  Kons,  zum  lieime.  Ausnahiueii:  ./,  «'  und  Flexionsendunjj-en 
tfehüren  nicht  uotwendi;^  zum  Heime.  II.  Nach  dem  Reimvokale 
rclje*!  Doppelkonsoiian-/,,  a,i  beiden  Konsonanten  jrchörcn  zum  Stamme, 
b)  der  zweite  Konsonant  jrehört  entweder  zu  der  Flexion  oder  zu 
einem  Ablcituu^üelemente:  im  letzten  Falle  g:ehört  der  zweite  Koo- 
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Honiint  nicht  imiiiur  xum  Ueinip;   aber  auch  wo  beide  Kousouant 

znm  Sinrnm  j/rchöroii.   könnten   i;  n,  l,  d  vom  Keiiitc  niisjcesclilos-;! 
wcrdcii,  wtUehPS  siili  (Uiri-h  die  Annlofrif'  voji  r.  »,  l,  d  dtT  Kudu: 
i^fu  crklilnm  ULskL     III.  \nch   <U'Im  Iioinivo];jilo   loljrPii   drei  Kon 
imnlcn:  Xiir  dl«  y.wci  m-rIom  ji^ehön-n  notwondijr  zum  Keime  niiwti 
«Ion  Filllru,    wo   dii-   zwt'i   k'izti'ii  .vfr,  >ff  «iinl ;    iluim    Iiiidut,    wi-im  f 
reimt,   die  jian/e  KonHniiftntcnvt'irhiüilunjf  dm  lU'im. 

Jönsson  njnmi.  Tslrnzk  nuil.-.j.'^n'inntrnöi.    lU-ykjavIk  lWt3.  *J0  S.  N". 

Wadatein  K.  Fßrkitiriiitr.'ir  ork  ninnJIrkiiin^Hr  rill  t'ornnordiska  In^^'ar. 

Nord.  Tidsski*.  r.  Filol.  UI  H.    :V  B.!.   S.  l-l«. 

KrklMning*  viTfichicdeiier  \Vr>vl tonnen  in  Heu  alten  nordij«*-!»- 
Uei'lilhbUchern:  ndMn.  ftuntvi;  ast-hw.  ttmjia'ren,  ftjaiMi./W*'/)?»».  a^-rliwi 
falstttr,  anorw.  forvf,  w^vUw.  tjrijt.  i/vzzhiiu,  n^utn.  hcrpift,  fietnfnt/{tr, 
atichw.  -lami,  udHn.  orun-s  af.  asrliu-.  p'urkktr,  ii^uln.  *»/;,  adHn.  wW, 
asrhw.  Knterf},  trhish'ed,  ag-utn.  trint,  artcliw.  tmif  (autfK 

Lunügren  M.    Bidra^;  tili  nordlHk  iiatnnrnr^knin^.     I.a'bht.  ffan/f. 

Boillall  nf  V  inutl  ett  Knmiiiaiisatt  uamn.    Koi'k  A.    TilJil^^  oii 

namnet  Saufe.     Arkiv  t.  iinnl.  lilnl.  10.  Hd.  IHIH  S.  174— ]Ki>. 
Oetnordiska  odi  latinnka  inedi»Itids-ovi|M]irftk.  —  IVder  Lanlos 

oiitf-piAk  Ofh  riv  motsvarandt'  svi-iiNk  samlinji*.    Ut^.  fiir  "Saiiil'nntl 

til  Udpvülsc  nr  >faiiiniol  iinrdlsk  l.itu'rntiir".    I.  Texter  med  inU 

ninjf,  ulg.  av  Axel  Kork  och  Carl  af  Petersen».     KopenhAg< 

1H89-1U.   8«.    11,00  Kr.     (Vgl.  Anx.  TU  S.  04.) 
Bugge  S.    BemaTkiiin-rer  tH  Östiiordlska  oeh  latln^lca  medolliddo 

^piAk.     Arkiv   f.  nord.  HInl.   10.  Bd.  1H!14  S.  K-J-IM.  -  Kock 

KtterMkfift.     Kbciul.  S.   114—11«. 
Noreen  A.   AI^^'^.■llWL•diHclll•!^  Lcpehucb.  I.  Text.   Upsala  18i»2.   112  5. 

«0.     II.  Amnerkiin<ren  u.  GIOHsar.    Upsala  18*W.    8^.    S.  IIS-IM. 

*J,no  Kr.     Beide  Teile:  Halle  Nienieyer  1804.     4,80  M. 
Ljungstedt  K.  ModersmAlet  nch  des  ntvccklingrsskcdcn.    Stockholm 

1S!):[.    S",     Hfl  S.    (=  Slud('iittoreni;ren  Verdtuidüs  SuiAskririiT.  i^.* 
Beckman  N.    Bidra<;  tili  klinnedomen  om  170O-ta)etri  Avenska.    Hu- 

vudHakIi;ren  elttr  Sven  Hots  arbeten.    (Arkiv  f.  nord  ßl.  XI, 

S.  154-I71^) 

B<'ilrHjj:e  xnr  Keinitiii»  cicr  schwedittrhen  Sprache  im  18.  Jflh 
HHnplKiU-hlicIi    nach   den   Arbeiten   .Sven  Hol**.     EiithJllt:   Liltera 
Ktori>flH'  Kink'itun^.    Aus  der  Lautlehre.  I.    Her  normale  Laiitwerl 
der  Buehstaben.     Kskurü  1.   Notizen  über  die  Sprache  Jobnn  Buies. 
Noreen  A.    Inlednin^"  tili   mndertimftletR  j^rnmmatik.     UpAida  1H3CI. 

.svM    (Sfimmarkursprnai  C'pHala  189.3.  Grnndlinjer  tilllTtrelSsninfrnr.) 
Noreen  A.    Om  Tiivlolnifi.    (Nord.  Tidi<krilt  nt;;.  nf  Lcttei-öteiiinka 

fiiren.  l.HiM  .S.  18:^-l>02). 

f'ber  die  Redeutun*r  der  tautolo^Kchen  Ausdrücke  alH 
(Jti-^ehes  und  sprachliches  llUII'smittel. 

Söderwall  K.  V.   Ordbok   ülver   svenska  medeUids-sprftkot.    IS. 

(/it/rnkfi(ifter  —  qräUht.)  —  14.  h.  (qi^lUder  ~  sfk^.J    Lund  1892 

*m'.    4t'. 
Ordbok  i'>fver  sven^'ka  gprftkft,  ul^itV<^ii    af  Svcuekn  Akndemiei 

1.  hu.    Lund  1893.    4»-.    A-Albild.    Kr.  1,50. 


Hu- 
rhl^^ 


Tamm  Fr.  Etymolojriük  svrnsk  onlbnk.  2.  hJlflrt.  Bürlinp  -  Fal. 
^m  S.  81—128.  Stockholm  1H93.  3,  Heft.  Fal-KrUk.Mi.  S.  r2i)-17ß. 
^  ebd.  1894.    «^    Jedes  Heft  75  Öro. 

Djurklou,  G.    Otn  vetIt?rtiHrnn  och  kUnI^i^^^^a^lI]  i  JUdre  och  nynre 
tidoi*.  {Svcnska (■ornmiiniPs-niiPninjfensTidskn't't.  IX. hd,  ,S.27 — J.'l.) 
Über  schwediHchi'  Beinamen  in  iiltoron  und  neueren  Zeiten. 
Lundgren   M.  F.    PerHonnaiiui   CrAu    im^k-ttitien,  S.  3— 8ß.    (Äbbe- 

Gfit.)    Stockholm  l«i)2.    ft.    (Sveii-ska  landsmMen,  h.  4h.  1892.) 
Läffler  L.  Fr.  SvilnHkn  ortnan)n  pft  skiatf  [skalf].     (Ftt  bidrn;^  tili 
tSkil/iuifamufi  reslaxiraiion.)   Tiililgj:':  Ryjfh  O.  Norskii  Stedsnavno 

»paa  Ukjütff)  skjäf/'fi.     Arkiv  1".  nord.  filol.  10.  Bd.  181M  S.  IGG— 174. 
Sküfiiiffr  JHt  von  cincrn  Ortsnamen  Skjalf  licrznleiten,    ver-fl. 
JlyUiiitfi'  von  I/oll,  Ih.lsimjrr  von  //«/ä. 

»Tegnir  F.*i.    SmörfrflH.    Arkiv  f.  uord.  Ulol.  10.  Bd.  1894  S.  182-187. 
^Zu  Arkiv  IX  ;h;h  ff.) 
Beckman  N.    Oni  uppkomslen  ock  utvcckliiijfen  nv  sekniidJira  nn- 
s;(Ivükaler  i  iiÄjfra  ^kuiuIinaviskA  dialekter.     Stockhuli»  IHlKi.    8". 
ß«  S.    (Svennka  iandsni/llen  XIII  3.) 

Über  die  Kntstehun^  und  Kntwirklun;?  von  Heknndfiren  iiacalen 
Vokalen  in  einigen  skandinnviscben  riinii-kten.  Inhalt:  1)  Die  na- 
(4Alen  Vokale  in  den  west-*rÖtisi-hcn  .Dialekten  (1  —  23).  2)  In  eiintfcn 
Dialekten  ansser  VÄsterjriHlaud.  A.  (>sira_  hJInid  i  Sniftland.  B.  (tsira 
Nflrike.  C.  Fryksdnien  ock  Viirmland.s  AIvdal.  D.  An^crmanlantl. 
K.  Vfisterbomiska  mfli.  F.  Norska  rniM  {24  —  44).  Zusanimcnt'a&snngr 
der  KosuIt;ite  (4t— r>2).     Naclilrüjre  (r»3-r>fl). 

AstrÖm  1',    Dep-erforsrnftlels  i'ormljire  jJlmte  exkurser  tili  IJudlliran. 
Stockholm  1H93.    m  S.    (Svenska  landstnAlen  XIII  2.)   8». 

Bergman    G.    AlundamAlet»   forralUra.     Stockholm   1893.    8«.    22  S. 

(.Svenska  landsmAIun  XII  6.) 
Vendell  II.  Pedei-si^re-Purmn-rnftiet.   Ljud-  och  foi-mlitre  samt  dprAk- 

»prof.     (BicIrajr  tili  kMnnedom  af  Fiulnnds  Natur  och  Folk.    52.  H. 
S.  191-420.)     Helsingrforft  1803. 
EreBmer  R.   Svensk  nietrik  pA  ß:rundvalcn  af  musiken»  rytim'k  och 

med  belysnin^  hemtad  frftn  andra  sprAks  versby^nad.    2  h.    Prn- 

sodi  I.    'Stocklinhn  1H93.    VI  u.  ls4  S.    H". 
Knudsen  K.    Norsk  inAlva-kst  fra  1802  A  rpiE;*ne.     Gnensestrid  om 

dansk.    dansknnrsk    o^    folkenorsk.      Kristiania    1894.     8.     122  S. 

1,00  Kr. 
Rosa  H.   Nor»k  Ordbo;f.    TilU'jj  til  'Norsk  Ordbog-'  af  Ivar  Aasen. 

13-14.  H.    S.  779-896.    Krlstinnia  1894.    8». 
Falb  HJ.   Vanskabnin;fer  i  det  norske  Sprop^.    Popul.'ere  Foredm^* 

K»-i.stiHnia  IK;!4.   <;0  S.    «o,    0,9ü  Kr. 
Thorsen  P.  K.    Giidninp-   a'^  spring  i  sprognmdannelsen.  —  Fest- 

bkrift  til  Vilh.  Tlionisen,  S.  301»-334. 

ifber  'j'leitL'nde'  und  'sfmn^cnde'  ICntwicklun^r  ju  der  l'm- 
bilduu«:  der  Sprache:  Beitriige  zur  diliiitichen  SprachyeHchichte.  — 
I.  Allgcnieine  Bcitierkutitrcn  zur  La«t*i:eset7,fra;re,  über  Analoo-iebil- 
dun^  und  über  die  Stellung-  der  Litteratursprache  im  Verlialtnis  zur 
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SprAcheutwicklung'.  —  U.  K»  giebt  Falle,  wo  die  Umbildung  wie  dur 
einen  pl<iizlichen  Sprunfl"  vor^p^'an;?en  zu  «ein  »choint.     Im  Alti're)! 
Däd.  I»al  man  ^tjloih  pl.  (//»fhfpr,  Kpjiter  aber  fjltitf  pl.  f/lmler.  obcna 
tntts  pl.  Hii/S  spHtur  miiit  pl  inujt.  iirspr.  uffrr.  rcpn^,  lasfte,  ypiitor  amir 
ranf,  la<i»e.    najrt-^run  ;rl<.'bt  es  sowolil  früher  iils  sputi-r  yauit  pl.  \:tvn 
kfzmme  (von  f\*tm),    fninme  {von  tom).     F)!«    Analo;fie    ist    aJ^o    boi| 
einiiTiMi  >Vhrtern  wirksam  g-ewi'.srn,  bei  äikUtii  nicht.    Vvr  ViTfasM»! 
jüutht  nun  durch  ^enane  ITniersuchunÄ'  dir  Ultcron  LilHiatur  nacbzu*! 
weisen,   das»  drr  Sprung   nur   «^in  scheinbarer  .sei:    "In  drrjrnigeiil 
SprAchforni,    wo   die   Analo;>;icbildun;?fn    xiirrst    pntstandnn,    wareiil 
die  ursprünj^liehoii  Formen  uiitwetler  gana  verschwunden  oder  doret] 
(icbrauch  in  sturkcm  Abnehmen."     Eine  Form  wie  lfv.sc  war  in 
wissen  Perioden  der  Sprju'lur  verloren  jrej^any^en,  Nptlier  wurde,  dannj 
tiutse  nach  laas  ;:'ebildet;    aber   eine   Form    wie  'tontine'  ivon  tom\ 
konnte  ;rar   ideht    enlsleheu,    weil    di«  Form    totmne   nie    verjreü 
wurde.  —  III.  Im  I'oljfetideri  behandelt  <Ut  Verfasser  besonders  dJo 
von  der  älteren  Sprnelic  ahweiehenden  Formen  iSin«:.  u.  Flur.)  def'' 
Suhsiantivt^n.     Bid  eini;_'en   i.st   die  Sliirunrj  der  Forineuhilduutf  da- 
ilnrch    entstanden,    da.ss  enlweiler  die  Sin^.-   oder  die   PIur.-Fomifi 
wt.-n;en  des  lutufi;ren  fiebrnuehs  der  anderen  In  colleetiver  oder  reprft* 
seiiiativtT  Bedeulunjj,  ver;?o.^»cu  wurde;  was  von  beidem  «resrhah,  hc- ' 
lulil  behünders  auf  deiu  versidiiedeneii  Vorkommen  der  i>in;re  in  der 
Natur.    So  halte  man  z.  lt.  urspr.  naff/it  pl.  meff/il,  spHu-r  aber  iirtfi 
pl,  netfl;  ebent'O  /infffnvr  pl. /iH/ynorr,  spiiWr  /ingt:r  pl.  fiinjre.  Fin/elnq 
Wörter,  die  (ie{j;^eiihi;Lude,  welche  in  der  Natlir  in  wimnielndiT  Meng 
auUreten,  l>ezeichn(.'n,  erbieiteii  auf  die.se  Weise  Plur.  =  Sing.,  %. 
Aai,  Muh,  Luh  usw.,  während  andere  Würler  auch  die  urspr.  Plttr.-^ 
Fonn  bewahrten,  weil  diese  in  der  UieraturMprache  niemalä  vorloreftj 
ginjr,  z.  K.  /i'sk  pl.  /i.sk  oder  /i.sfcp,  sieti  pl.  sten  otler  slrne.  —  Di**  suhl 
gcdrUn;lt  geschriebene  Ahliatidliuii?   iät  reich  an  neuem  Stoff  unit 
»ehr  originellen  Gesichtspunkten. 

Ein  kurzes  Referat  eines  dieselbe  Frage  behandelnden  Vor- 
trages ist  vom  Verf.  gegeben  in  "Kort  Udsigt  over  det  pbilol.-hist. 
Saiiifunds  Virkaomhed."  :W~4a  .Jnhrg,  Kojicnh.  1H94  S.  247—49. 

Lindgren  J.  V.    Dansk  och  norsk  granmiaiik.    Stockholm  1H94. 

.S9  S.    2.50  Kr. 
Matzen  M.    Modersmaalels  Sproglterc.     Udloiligt  og  ulnienfa1t(jlig| 

IVemsiillet.     Kbh.  \Km.   3H4  S.    «". 
Hikkelsen  IC.  Dansk  SjiroghiTn  med  sproghistorisko  Tilla*g.  SUaiflc. 

Khhii.   |h:>3.    8*''.    4—5.  H.     lHi»4.     (Sehluss.) 

Rönning  F.    ^'ejlednlng  i  modersmAlct.    En  kortfattet  ord-  og  aei 

niii-sliere.     Aarhns  1803.    52  S.    8".     0.40  Kr. 
Rönning  F.  No<rle  strübemirrkninj^er  om  dansk  grammatik.    Kbhn. 

isii-l.    16  S.    »".    O.Jlö  Kr. 
Dahl  B.  T.    Dansk  StUtxTC  i  sine  Grundtnek.    2.  forügedc  UdgavCj 

Ivl>h.  1S93.    ««  S.    S». 
Nielsen  O.  XominAtivendelsen  i  ouikriug  Aar  1200,     Dunia.    Btl.  ^| 

S.  2^i. 

Ueber  alle  Personennamen  in  dem  Nt^krologiam  von  Lügnm 
Kloster  ans  d.  J.  151H. 

Feilberg  II.  F.   Bidrag  til  en  Ordbog  over  jyske  AlmuesuiAI.    10 
Hefte.    Kbhu.  }üB'6.    8«     (Schluss  des  I.  Bd.  A-H.) 


Feilberg  H.  F.    Bidra^  lil  en  Ordbog  over  jyske  AlmuesniÄI.    11^ 
lä.  H.    iJ-KirkejfArd)     Khhn.  1894-95. 

KalkarO.   Ordbog  til  dt>t  luldru  danske  Sprog  (1300—1700).   21—23. 
H.tl.-.     Kbhii.  lHii3— ft4.    8". 

Andersen   Vilh.    .Snminonfald   ng  BerÖiin;;.      Et   Bidra^f  til   dansk 
HciyduingsliiTe.  —  Feslskrift  til  Vüh.  Thomsen.    S.  2Ö8-308. 

Beitriijfe  zur  dfinisclien  Semasiolojfie.  —  1)  Es  fifei^cbieht  öfter», 
daas  "i»iu  Wort  im  Laute  der  Zeit  und  uuter  dpi*  Entwitklun^r  der 
Sprache  von  weiiiPin  etvinolo;?ischen  ZuHRmmenhnn;ri''  frt'trenut  uor- 
«ien  ist,  viclk*icht  tritt  es  nur  in  finer  (■inzis^cn  V(M*binduiijr  atit:  r» 
wird  duiin  voni  Gedanken,  (k-^^sru  Wesen  Ast^ociation  i^t,  mit  einem 
auduni  (iJtert*  vorkommenden  Worte,  dem  es  in  lautlicber  Kezieliuug' 
selir  nahe  sieht  oder  vollstänrli;?  iihnlicli  iht,  in  Verbindunj«-  g-e.M'tzt, 
obsirhoo  es  mit  demselben  keine  etyinologifirhe.  Verwantltschalt  hat, 
wohl  aber  irg-ond  eine  Ähnlichkeit  in  der  Bedeutnngr.  Ea  kommt 
dann  zu  einem  Zu.s(imnienlall".  Beisiiiele:  lit/e  ;nd.  liden.  leiden) 
^=  Hfl'-  (urspr.  h'gii.  an.  dka),  ebenso  friste  [^  an.  fresfa  u.  freista)  usw. 
In  vielen  unbetonten  Wörtern  ist  die  Konkurrenz  besonder!»  bttuHg 
und  verwirreml,  z.  B.  die  Prilposilionen  ad  und  af.  —  1)  Bisweilen 
führt  die  Lautiihnliebkeit  nicht  zum  Zusanimen!all,  wohl  aber  zvl 
einer  Modittraiioii  der  Bedeutuu;;  des  Wortes,  z,  £J.  hoven  ;=  a)  aul* 
genchwollen,  b)  auft^eblascn,  bocbmütijc  (^{rl.  Iformod  u.  dg-l.).  fun 
(vg-l.  Lttfie),  iffet'  {vß.  i(d).  —  3)  Nicht  selten  kann  ein  Nebenklan^ 
Ton  andern  nicht  etymologisch  verwantUen  Wörtern  dem  liedankeu 
vorschweben  und  dem  betreffenden  Worte  eine  klarere  Bedeniunff 
oder  einen  besonderen  üslhetisclien  Werih  verleihen;  dieses  wird 
durch  zahlreiche  Beispiele  auh  der  poetisclieii  I.itteratur  nachge- 
wiesen. 

Siesbye   0.    Bemierkninjcer,   frenikablie  ved   Artiklen    "Sprogli^e 
Kunosa"  i  1.  Bind  af  Dania.  —  Dania  II.    S.  313-302. 

Jensen  J.  M.   "Sproo^ii^^e  Kuriosa".    Dania  II.    S.  351—35«. 

NachtrJtffp  zu  dem  Artikel  von  O.  .Jesperscn  "Sprogüga 
Kuriosa"  Dania  I  S.  2fil. 

Dyrlund  F.    Tre  ordt'orklaringer  m,  m.     Arkiv   t*.  nord.  Iil.  II.  Bd. 
S.  :i3-ti3. 

AuHt'ührliche  L^ntersucliun^  über  die  Bedeutun^f  und  Klyniolo- 
g'ie  von  I)  htzhtyh  (d.  i.  tfhs-lagk,  Geschworeng-ilde,  Schwurbrüder- 
fivbaft),  2)  herltiitiff  |:=  hrt/t/tii/it/,  Clebrftude,  aus  hetce  (an.  /icifa) 
heizen,  brauen),  3|  rrcekning  {=  sfrtrknini::,  Strecke,  Bezirk,  aus  an. 
rchja.     Die  Verbindung  ece  bezeichnet  <e(C  d.  h.  langes  r*.) 

Trier  G.  Ordet  'Laban's  oprindel.He.  —  Festükrifl  til  Vilh,  Thomsen 

s.  353-nrfH. 

Der  Schimpfname  'Laban'  ist  nicht  mit  dem  alttestamentlichen 
Laban  identisch.  Durch  litterarg-eschichtHche  und  textkritische 
Unier'^uchung'en  wird  nachgewiesen,  rlnss  es  mit  dem  in  mehreren 
franz.  Chansons  vorkommenden  Namen  "Balan"  in  Verbiiidun;r  jfe* 
setzt  werden  muss.  In  'La  Destructiou  de  lionie*  tindt'I  sich  diei 
Form  t^aban,  <]ie  durch  Verstümmelung'  des  urspr.  'Li  admirAls 
Babins"  hervor^eg^ang-en  i«t. 

Bugge  S.  Bidrag  til  den  aridste  Skaldcdigtuin^ä  Historie.    Kristiania 
lttl)4.    184  S.   H«.   3,50  Kr. 
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Bildet  das  erste  Kapitel  einer  unifang-reichcti  Arbeit  über 'Dij 
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erecheinon  soll. 


Lange  V.    Übersieht  über  die  im  Jahre  1892  auf  dem  Gebiete 

englischen  l'hilojo^jie    erschienenen    neuen  Bücher,  Schriften   UDit| 

Anisiitze.     Beigiibe  zur  Anj^Iia  Jahriff.  189a— 91.     S^. 
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Verhnnillun^en  der  42.  Versamuilung  deutscher  Philologen.    (Leip 
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Henry  V.    A  short  coniparative  ^rammar  of  En;;liKh  and  Gennan, 

nn  traeed  back  to  their  Common  Orlj^in    and  contraatcd  with  the 

Cla»Hical  Laujruage«.    Trans,  by  the  author.    Xew-York  Mncniiltaii 

and  London  Sonnenschein.    XXVIII,  394  S.     8». 
Jeeperaen  0.  IVoyress  in  Iau;rua*;e  with  »pecial  refereuce  to  Kn^^lifth^ 

London,  fiwan  Sonnenschein.    XU,  370  S.   8°.   7,(1  Sh.    (Sieh  Abt.  1  " 
Bierbaum  F.  .J.    History   of  the   EnjrliKh   langua^'e   and   litrratara 

froiii  tlm  earliewt  tinies  until  the  prescnt  day  inclndinjr  the  Amer 

can  literature.    3.  ed.  Schooled.    Heidelberg-  G.  Weias  Verl.    VIII 

u.  iMrj  S,     ü^.     2,60  M.;  j^eb.  in  Leinw.  .1  M. 
Bierbaum  F.  J.    Dasselbe.   Student«   cd.  3.  cd.  Ebd.    VITI,  26ö 

irr.  so.    3  M.;  ffeh.  in  Leinw.  3,80  M. 
Emerson  O.    F.    Tlie  bislory  of  the  engUsh  langua^'e.     New-Vorll 

Macmillan.     XIIT,  415  S.     12". 

This  work    trealH   (1)  of  the  rclationsbip   of  Kiigtiub  to  otlier 
Inngunges;  {2)  che  »landnrd  lan^nge  and  the  dialeclH;  (3)  the  EugUs'  ~ 


vocabulary;  (4)  the  principlesof  Knglish  ctymologv;  and  (5)  thehistory 
ot'  Kngfliüh  hiHct'tions. 

Lounbury  T.  R.     Historv    of    the   engrünli    lanffuage.     Kev.    aiid 
fular;:i'd  eilit.    Nflw-York  Holi.     Xrv,  505  S.    13«. 

Bright   J.   W,    An    outline    of  Anglo-Saxon    Graramar.    New-York 
Holt  &  Co.  1894.   70  S. 

Dient  als  Kiiileitung  2U  des  Verfaftsers  'Anglo  Snxon  Readc^r'. 
Cook  A.  S.  A  firüt  book  in  cid  Kng'lish:  Orammar,  readcr,  noteit  and 
vocabulary.    Boston  Ginn  &  Co.    XII,  314  S,    8». 

Till'  outline  of  grammar  includes  phonolo^y,  inflet-tion,  word- 
formation,  Syntax,  nnd  prosody.  The  lext-seloctlon«  are  nonnalizcd 
to  an  Early  AVc.*;!  Saxon  basiR.  Brief  notes  and  a  conipreheuhivo 
g-Iossary  are  added. 

Bright  J.  W,    An  an^lo-saxon  reador.  3.  ed.    New-York  Holt  A  Co. 

Swreet  IL  An  an^Io-saxoii  ri-ader  in  Prose  aiid  ViTHir,  with  frrainmar, 
nu'tre.  notes  and  -rlossary.    7tl>  ed.  enlar^jed  and  partly  rc-wrlllon. 
b    Oxford  Clarendon  pres«.    CIV,  810  S.    B».    Sarslid.     HM. 
"  Th(H  seventli  edition  eontains  a  large  amount  of  new  inaterfal 

includlng-  a  number  of  dialectiva)  specimcna.  Norihunibriau,  Mercian 

and  Kt^niish. 

Hac  Lean  G.  K.    An  old  and  niiddlo.  Kngltfih  Keadcr,  on  the  Basiü 
L    of  Professor  Julius  Zupitza's  Alt-  und  MittelonfrÜHClies  Übunsrsbaeli. 
P     Witli  Introduktion,  Notes  and  Glossai-y.    New-York  Macmillan  and 
Co.     I.XXrV,  295  S.  !l>o 
Sheldon  E.  S.    Furlher  Notes  ou  Iho  Namcs  of  the  Letter».    Har- 
vard   Studies   and    Note«    in    Philologe'    and    Lilerature    vol.   11. 
Roston  1HH3.     pp.  155^171. 

A  eonliiiuation  of  the  authora  (Harvard  Studies  I  67  (f.)  into 
the  history  ot  the  names  given  in  Kn^lish  to  the  letters  of  the 
aiphabet  at  difTerent  penodu. 

Harch  F.  A.    The  Speltiiijr  Reform.    Cirt-ulrtr   No.  K,  lrt93,   Bureau 
of  Edueatinn.     pp.  Hij.     8".     Wnshin-^ton,  D.  C.  185*3. 

A  revised  edition  of  th**  Bureau  of  Kducation's  eircular  f>f 
inforination  on  the  subjeet  of  sjiellijijr  reform  in  ßreneral.  A  hiwtory 
of  the  reform  ntnvi'irir'nt  nnd  its  i>resent  position  in  .Ainenca  and 
In  Europe  is  given.  An  nppendix  eontains  a  list  of  amended  Eng- 
lish  speUin^s  reconiniended  l)y  the  philolo^cal  societies  of  England 
and  .America. 

March  F.  A.   Report  of  tlie  Coiuinittee  on  Spelling  Kcform,   Procee- 
din;,-s  Am.  Phil.  As-^^oc.  XXIV  S.  XXXV. 

Lloyd  U.  J.  Standard  En<;lish.    Die  neuereu  Sprachen  II  52—53. 

En»i>fielilt  nh  heaU'  engllcho  Anssprache  eine  solche,  die  mög- 
lichst wenig  lokalen  l^rsprung  vcrr*1t.  H  Hauptpunkte:  1)  die  Diph- 
thongisatiou:  sie  soll  'slight'  sein.  2i  'The  fnrce  of  r'.  In  London 
und  einem  Teil  des  Südens,  sowie  in  list-Neu-England,  ist  r  nach 
e.  Vokal  am  Silben-  ofler  Worlende  verseliwnnden;  im  Scliottiseheu 
•wird  es  am  Ende  einer  Silbe  'trilled';  ein  "mverred,  uiitrilh'd*  r  kenn- 
xeicbnet  Sildwestengland;  ein  weiteres  'iinlrilled,  nol  invcrted'  i^ehelnt 
amerikanische.  Aussprache  zu  sein;  Northuniberiand  und  iJurham 
zeigen  weiches,  uvuiares  r-j  im  übrigen  Teile  von  Nord-  und  Nord- 
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MittPleng'lnDd  tritt  für  das  r  eine  'coronal  uiodification*  rte«  \*orIie 
jfeht'nden  Vokftls  ein.  Lfr-tztcre  emnfipbli  diT  Vcrr".  «Is  dio  bcM«-  Ana 
Kprnche.  3)  d  in  laut,  af'ier  usw.  Der  Norden  bevorzugt  die  LUn^ 
der  SüdLMi  die  Kürze;  die  L)in«:o  ist  vorzuziejicn. 

Phyfe  W.  H.  P.  Scven  Thousjind  word«  ot'Irn  niispronoiiuced: 
A  complet  Hnndliook  ot  Dlt'flcullie.s  tn  (^ii^IEsli  pronuneiation,  in* 
cludingr  nn  unusnnlly  larjri'  titiinlier  of  proper  nnmps  and  word 
and  phrHHL'^i  tVoni  I'orei^n  ianyunfi^es.  4*''  edition,  t'arefiilly  n'vijied 
With  a  suppienient  of  li^O  additioiml  word».  Londou  Pulnam's 
sons.    574  S.    8°.    3,6  Sh. 

SchrOer    Üb«r  die  heutige  en^^ÜHchu  AuHHpruche.    Südd.  Bl.  f.  Iiöb. 

IhitorricIUsanst.  11  7. 
Ltiick  K.  Über  dio  Bedeutung  der  lebenden  Mundarten  lür  diu 
enjrlisclie  I,nutjres<'hichrc.  Vortrag^,  gehalten  in  der  enji^lißcben  Sek- 
tion der  42.  Versaninilung'  deutscher  Philoloicun  und  SchulniäuniT 
zu  Wien  am  27.  Mai  1S73.    Aiifrüa  XVI  370—379 

Die  M-isHensehafll.  Verwertung?  derMundnrten  nimmt  aufeng- 
IJBchem  Gebiet,   dureh  Sehuld  der   Knghlnder.    einen  siehr  ;r''rinjren 
Raum  ein.     Kllis'  "KxiKtinjr  I'hono]o;r>'  of  Enj^lish  Dialects  rompared 
witli  thnt  rtt'  West-Sa xon-Speech"  bezeichnet  ailerdin;rs  einen  ;;eTi!iI- 
ligen  ForiMchrilt,  enthült  ungchJttzhares.  aber  unverarheiletes  Mate- 
rial.    Luiek   (dant  eine  "vergleichende  L'ntersucliun?-  der  KntMick^' 
hrnp"   der  me.   lanp'n   Vokale   in   den    lebenden   Mundarten".     I>Ie_ 
WichtiK"keit  diT   lebenden  Mundarten   lür  die  en^'-  I-autfre.»*i-hiclite' 
■\vJIJ   Vvrf.  in  einer  Hrohf,    der    Kntwicklung'  des  mv.  ^.   zeijren   und 
dabei   klarIe;ron,   "welche  Hinweise  die   Mundarten   nach  rüekwSrts 
Itir  die  Aun"as.sutijr  der  nie.  Verhilltnisse  ^ehen  und  weiter,  wit*  sie- 
die  neuengl.  LautentwickiunfT  annicllen".     Me.  >}  entsteht  li  Aus  ac. 
ö  in  offener  Silbe  auf  deuv  ;;anzen  Sjiraclijrebiet.     •2)  Aus  ae.  a  int 
Süden    und    südlichen    Mitteiland.    Pas    nordl.  Millelland   schwankli 
zwischen  (/  und  li  und   das  northumlir.  (lebiel  bewahrt  daß  n.    W'i| 
spie^relt  sich  dies  Verhältnis  in  den  leh.  Mundarien?  Auch  heut  iiocB 
bildet  die  Huniberlinie  die  Grenze:  südl.  Verdninpt«n;r,  nörd.  ä  er- 
halten.    I>iK-h  ^ibt  es  iui  nürdl.  Gebiet  Ausnnbnieu,   dies  wnd  aher^ 
aus  der  Seluiltsprache  entlehnte  Wilrter.    Int  Me.  iHOO)  ^ab  es  ntirdli 
der  Huniber  ebenfalls  Wiirler  mit  t]  Htatt  n,   aber   «ranz  an<lere  a|| 
heutzutag:e.     Diese  nie.  Ausnahnien   sind    durch   den    Reiiii    hervor 
p'braehl,    Helme    mit  ä  waren    schwierij;er.     Daraus    erjriehi    BicB_ 
"  da«fi  di»!  Spraebo  der  me.  Dieliier  nicht  immer  ihren   heimatlichen 
oder  den  Ihnen  ^elHufijren  Dialekt  rein  darstellr."    Die  Verälndenin- 
ß-en  des  me.  Q  in  den  lebenden  Mundarten  .sind  I'nljrende:  Im  grAsstea 
Teil  Schottlands  und  in  Kllis'  "Osten*  grilt  *}.     Meist  aher  ciud  Dipli' 
ihnn^^-^e  ein;retreten:  1\  .<;olche  des  Typus  ou  im  Osten   und  den  an-"' 
y-renzendeu  Strichen,  neben  (>.     2)  g-'eoriiuehlicher  solche  dpB  Typu.« 
oa  11^.  —  In  den  mittleren  und  südl.  Teilen  des  Mittellandes  findet  sich 
K  «nd  im  Südwesten  ein  überoffenes  o  '■>;,  last  a.     Snn<Jerentwick- 
lunjiTen  lie^ren  vor  bei  ua  its  im  Woftanlaut    oder    bei  VerkürÄunjr 
zu  V  oder  ö.    Jenes  ist  fast  über  das  ^anze  Sprachgebiet  zerhtreut 
zu  finden,   dieses  in  einem  Streifen  nördl.  der  Themse,  uamentl.  in> 
oslI.Snffolk.  DiüVorjreschichle  dieser  Kntspreclmnpen  lAnst  &ieh  in  de» 
(Jrundzügen  fest.'iteilen.    Die  Abslum]ifuny  zu  a?  r/^  ist  am  frühesten 
imXorden  und  den  anjrrenzenden  Teilen  dos  Mittellande«  einfretretcn 
(IfiOO),  etwas  spjiter  in  den  südlichen  Gebieten.    Dieuvs  n^  wurde  dann 
vielfach  zu  «;*,  daraus  das  aüdiniUellUndischo  ä.    SpÄter  ist  die  Auf- 


haltuii^r  7.11  iUiernf!'.  o  im  Sü<hv.  und  am  t-piftCHtcn  der  riifrjjajijr  i" 
"M.  —  In  <kT  SoliriCt.sprftctn'.  trilt  tiir  n)i\  ö  bis  xur  cr^lcn  Htilfte  de« 
17.  Jinis,  die  nnrtnnlti  KntJsprin-htiiiji:  <le.s  Osten«;  siwitei'  drin}i*'h  dii* 
jitidcn-n  di«U'kti»4'ln'n  Knlw'irklnnjrpn  aucli  ein.  Diese  dialelaihclien 
Kinsrhiitfre  etwa  der  2.  Hülttc  der  17.  JIuIh.  inüoron  mit  den  jrroRspn 
Itohtischcn  Kreipfiilssen  joiier  ZHi,  dureli  welche  rtio  unt4Ti'n  Volks* 
.»^'■liicliieii  heraufkamen,  in  ZusuniniL'nhang^  slehfn. 

Whitney  \V.  D.  Examples  ofsjioradie  nnd  iiartial  phonctic  fhnjiiri* 

in  Knfjlish.     IF.  IV  32-36. 
Loick  K.  Buitrll^Lf  zur  cn^HHcfien  Orninniatilv  li.     An^rüu  XVI  4ril 

-511. 

1.  Der  Laütwert  und  die  Entwicklung:  der  nie.  ou-Diphlhonj^e. 
2.  Zur  Voknlentwicklun^  vor  r.  3.  Zur  Vokulentwicklunfr  vor  /.  A. 
Zur  Voknlcntwifklunfr  vor  Nasalen.  5.  Zur  Vakalcntwifkluntr  vor 
tfh.  fi.  Über  Sehwund  zweiter  Diphthoiig"-Koniponfntt'n  in  Foljre 
i>onsnnnntisc'hi;r  Kinfiiisse.     7.  Berichtijjuiijr<.*n. 

Heuser  W.    Zu  dm-  Fortentwicklung  von  ae.  vo  im  Südwesten.    In 
Anglin  XVI!  (;9-73. 

§  1.  foKeinu'  hei  Rob.  of  GInucester.  A.  Reine  i^oHeinie.  a) 
Auht.  ttf.  b)  Inl.  vu.  B.  Keine  fV-Reime.  a)  AuflI.  ^.  b)  Inl.  cV.  C.  Ge- 
Tiitsehte  Reime,  a)  auäl.  b)  in).  %  '2.  Kntwickl.  von  nc.  fo  im  Anlaut. 
J>ie  nie.  DiakkU;  aussi-r  adw-,  entwickeln  daraus  j,  henor^ejr,  ans 
^rebroi'hener  Aussprai-ho  d.  /^u,  e.  Zweilaut  in  oder  eo.  §  3.  .Scharte 
rntersoheidutij?  de»  #•*•  von  eo  in  der  I-eg:('nde  Magdalena,  Mt-.  I^and 
lOH  ed.  Horstmunn,  Ae.  T-eg.  1S7S  S.  M^  ff. 

Morris  J.    **n  the  Pfvelopment  nf  Diphthnnjrs  in  Modern   Engti-sh 
Irrtiii  OK.  l  au'l  ii.     Am.  .Uiurn.  Pliil.  XV  14— lÜ. 

Verl',  glaubt,  dans  die  urHprün;fl.  Aussprache  des  diphlhon- 
irierten  t  noch  in  Vir^jinien  bewahrt  ist:  vor  einem  stinindüscn  Konso- 
nanten als  er  'in  liefffv)  -f-  '  (in  (Vz.  si),  hiilbhinjr;  vctr  stinnidiafteni 
Konsonanten  und  am  Ende  ilwa  wie  deulsch  ei.  Den  Grund  tiir 
seine  Annahme  sieht  Verl',  in  ileiii  konservativen  Ciniriikter  der 
Vir;riiiier  unil  darin,  dass  Wallis  und  Cooper  (IHH.*!  u.  lG^*ö)  srlion 
diejiplbe  Aussp__rnche  angeben.  Der  Orund  luv  die  Diphihonirieruii;? 
des  f  war  der  l'ber^raiij?  des  alten  preschJos.'ienen  e  in  i,  wodureli  diese 
hi'iden  Laute  zusammenfielen  und  ein  Unterschied  /jresehaffon  werden 
mus.ste.  Man  sprach  das  i  mit  massi^rcrem  und  stllrkerem  Exspini- 
lionsstroui,  öffnete  daher  den  Mund  zu  weit  und  senkte  die  Zuiijre 
zu  sehr.  Dn.s  amerikimiscli-enj^lische  rtlplithon^iorle  ii  fcleiclii  etwa 
dem  deutschen  ou.  Die  j^efrenwJlrtiji'e  virjfinische  Atissprache  ist 
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liert. Vor  ml  (n  -f  kons.)  und  n  und  in  tttwn,  tfotn»^  hrotrii  hat 
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Halle  a.  S.  C.  Vojrts  Buchdr.    5ß  S.    8". 


f  ß    Am 

TACMfa  ■■■■null  V. Bnafco  *gii— ■  ■-  Jabt*  <fil& 

<*w4  Sorgh.    flamm  of  oM  FMiiii^M     A    hwIm  «r 
*r  a^rpt^nra»-,    E«iMi  fto»  Che  aMBs  )U.  NM.  vfii» 

^r^-'i«irT»r,ia,  3l(i«n^  «arf  flln— ij.  k?*  B«fccft  SftulB.  LtaJap  K«. 
gim  ^Mlr  Tfvad^  TiWmm  4  Co.  XXXIT  «.  IS  9L  6«  Ew^ 
bgMb  Tos  9«etatf .    Earra  Serie*  LXVI. 


Pan  VT;  TIL    Prtlüpl  b«  Ite  AM»«»  Diaim 

ida^.    »MMt  J.  a.  CnttB?  ft  C»  uas.  UM-  «*.   8.  a6S-C& 

fT<MlNai>  1.  W.  H.  Csrroch  Tlke  Leairtttg«  Me4  io  dMMvtic 

■i«.  -  ^  CB.  Grsftd^efti  Haf  voA  htif.  —  3.  E.  H.  B*bkl«i 

«r  Vert«  *•»  WcMcm  CMmeetkvu  —  4.  G.  Henpl  Lom  «T 

•  CmIM  dliiwi^h  PiHiaflMi««.  —   CG.  Henpl   mmd  «ad 

'  X  r  9,  Sfe«t4«B  wtai  ift  «  Diakct?  —  h.  Tfac  A» 

'  *«  Sodfcy.  -  9.  Um  oC  Mcvbess  for  IflSä. 

iiirtilr    I-  T^ ^  ''oti  nftbe  Society.  —  i  The  i 

■%.  ^  Brm;  in  »peech-mmm.  —  4.  C.  H.  Grmnd- 

1  -   -..;..   . -a ehrt  Spaniah  and  Mexican  Word» 

—  «k  r.  B.  Lee  JeMeytaOk  —    7.  E.  R   Babbttl 

Im»  CaiMieclicut.   —  a  BfbHoirraphv.  —  9.  Bepon 

:  —  IOl  Um  of  Memben  Cor  1893. 

•f  Uw  Laneafthire-Pialect    with  pboDeCäcal  and 
irka.    Progr.  d,  Realacb.  vor  d.  L&becker  Tborr 


■^^  £.  a*4  Ooddard  K.  H.  A  ^lossary  of  Wilc^hire  woH». 
£aitf.  Waifrf  Socieiy. 

^  "T  3^  ^■■aailalloo  of  'o;f'  and  'on*  in  America.   Ämer. 
^-^  TbKei  l^^a    pp.  1—12. 

■  iiniM|g:iiriiin  accompnmf^d  by  üintistics,  as  to  tbe 
v^  !■■£.  ia  ihe  words  uff,  tm  and  th^ir  kindred,  as 
"    'W^  eifacaied    Speakers    in    difTeronc    quarters    of 


Ton  Wörtern  wie  uature,  verdurt,  hstie, 

Staaten.     Verf.  mellt  statistiacb   feaCi 

ft  A  «taen  Worten  t/'  {=  ich  in  buidur)^  dj 

=  Ate^abcr)  uud.^  {—  ni  in  trisian)  sprechen; 

%  Sf^  tfß,  zy.     Kr    Kohlütrt    doshalb    vor,    die 

•^^  «ai%«r  gebränchlichen,  wenn  auch  sa- 

M  aad  New.     4<>.     12  6  Sh. 


Eittel  F.    A  Kannada  Eng'li»h  Dictionary.    Basel,  MisBionubuchlullj;. 

4,  1752  S.     Lex.  8".    40  M. 
Reuscb  .1.   Dio  alten  syntaktischen  Reste  in  modernen  Slang.    IHsa. 

Münster.     40  S.     «". 
Sallsbury  J.    A   Gloasai-y    of  Word«   and   PhraspÄ   uscd    in    S.    E. 

Wort-estershire,    tojjethor    with    some    of   ihe   SayiMg^.s,    Custonis, 
_    SuperstitioDü,   Charms,  etc.,  common   in  that  District.    London  J. 
k  SafiKbury.    XII,  92  S.    »°. 
Schröer  A.    i'l)«r   neuere  enfrlisclie   Lt'xikojrrajiliie.    Vortrajr.  t^e- 

halten  auf  dem  G.  alt^'em.  Neupliilologentaif  zu  Karlsruhe  am  15.  Mai 

lb94.     Die  ncupren  Sprachen  II  19:^—210. 

Hauptsüi'hlich  über  das  unt^r  Murrnys  Leitung  begronncne 
Nc^w  En^li.sh  Diclinuary  ou  Historfcal  Priiii'iiile^,  w*'lehes  das  erste 
en>rii.schc  Wörterbuch  sein  wird,  das  wirklich  wit^dentichaftlichen  Au- 
forderanpren  entspricht. 

^Jlurray  J.  A.H.  A  New  engtiftU  Dictionary  on  Hisiorical  Prtnciple». 
^^1  Foiinded  mainly  on  the  Material»  cnllected  by  the  Philologrical 
^^V  Society.  Kdit.  by  James  A.  H.  Murray,  witli  the  a^sistance  of 
^B  mnny  Scholars  and  Mcn  of  Science.  D  —  Deceit.  Everybody  — 
^^  Kzod  F  —  Fan^.    <»xfortl  Clar.  Fress.    4». 

Grieb  Cli.  F.    F.ngl.  Wörterbuch      10.  Aufl.     5.-7.  hTg.     Sttm^art 

Neff.    je  0,50  M. 

Muret  K.    KnzyklnpJtdisclieM  Wörterbuch   der  enj^Iisehen  und  deul- 

scheu  Sprache.    Mit   Angabe  der  Aussprache  nach  dum   phonel. 

I^B     Svstem  der  Methode  ToussaiutLang'imscheidt.     1.  Teil:   Eng-liscb- 

^B    Deul.sch.     1.  Hilhte.    Grosso  Ausg.    Berlin  Lan>ren8cheidt.    1223  S. 

8'*.     1>*  M.;  ^-eb.  21  M.     DasHelbe.     13.  Lfg.  je  1^0  M. 

Standard  Dictionary    A,  of  the  Kn^lish  Langni»;re  upon  Oripnal 

Plann  designed  to  give,   in  complete  and  accurate  Statement,  in 

»the  light  of  the  most  recont  advancos  in  knowicrtgc.  nnd  in  the 
rcadiest  form  for  populär  uso,  the  uieaning-,  ortho^-niphy,  pronnn- 
ciation,  and  ctymolog'y  of  all  ihc  words  and  tht^  idiomatic  phrnse.s 
in  the  Speech  and  literature  of  llie  Englisb-speeking' peopleü.  Prc- 
pared  by  more  thau  two  hundred  Kpecinlists  and  other  pcholnrs,, 
nnder  the  supervislon  of  Isaac  K.  Funk,  Francis  A.  March,  Da- 
niel S.  Gregory,  Associate  editors;  Arthur  E.  Bostwick,  John 
Denison,  Champliu-Rossitoi*  Johnson.  Vol.  L  London  Funk 
and  Wa«rnall  &  Co.  XX,  1059  S-  4«.  48  Sh. 
WenstrOm  K.  Eng-elsk-svensU  ordbok.  (EnffliBh-swedUh  dictionary.) 

Stockholm  lHD-1.     8»     3,50  Kr. 
Boensel  O.    Engfish  idiontH.    A  selected  lüst  of  word.s  and  phrase» 
oceurring  in  everyday  life.    Progr.  Hamburg  (Herolds  Verl.)    25  S. 
4».    2,50  .M. 
Hall  J.  R.  C.    A  concisc  nnglo^axon  Dictiouary  for  the  use  of  stu- 
dents.    London  Sonneuach<*in;  New-Vork  Macmillan.     XVI  n.  37!»  S. 
4".     15  Sh. 
Qruber  ü.  v.   600  deutsche  und  englische  Redensarten  und  Rede- 
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wondunj^en.    IdfoinAtfe  Gertnan  and  Knglish  phrases.    Dresden  0. 
Tittmnnn.     HI  u.  87  S.     12".     1,20  M. 

Matthews  B.   A  DOte  on  recent  briticiäina.    Mod.  Lang.  Notes  IX 
449-464. 

Gicbi  und  bespricht  einige  auf  den  britischen  Inseln  gebräuch- 
liche Wörter,   die  vom  'slnndarfl  Knurlieh"  abweichen. 

Cook  A.  S.    A  jtlossary  of  thc  old  Northuuiltrian  g-ospels  (Lindisrame 

jro.snels  or  Durham  book).    Unik^  M.  Nieiueyer.    VII,  2<J3  S.    gr.  H". 

10  M. 
Maxw^ell  Sir  H.    Scottish  Innd   names:  their  ori^^ln  and   meanin^. 

KhMid  lectureH  iu  Archaeolo^^y.    London  BlucUword  aiid  soiis.    8". 
Barbar  H.    Briiii^h  Kairiil\  Names:  Their  orijrin  and  inenninjr.    Willi 

lists  of  Scindinavian,  l'risian,  Äng-Io-Saxon  and  Nnrnian   Namey. 

London  KIliot  Stock.     X,  23f»  S.     8". 

Svraen  Ä.  £.  H.    English  words  of  Dutch  orij^in.    Auglin  XVI  &13 
-514. 

Ausser  den  von  Skeat  in  Principles  of  Eng-Iish  KtyraoIo(r>* 
als  holUiiti.  l'rsprunfjh  bezeichneten  Wortern  sind  noch  desselbeu 
Ürsprunj^:»:  kink,  f'uflnutfh  u.  fiate.  Nicht  hollündihch,  Hondern  deut- 
schen Uitipiun^^'s  ist  dji^e;;pn  i-vtmts.  Khirftiu  ist  fciclier  holländisch, 
aber  nicht  von  'kiudekin',  sondern  von  kintjtn  oder  kinfien  ati2U< 
leiten.  lUihnh  ist  nicht  mit  Skcat  von  ndd,  ftlnskfu,  sondern  von 
pUwrhen  »hzuhiien.  Mit  Hezug-  auf  hnutf  —  fiut'm'  benierki  Swiien, 
ditftS  im  17.  Jh.  in  Fricslftnd  die  gebrauchte  Form  ptmi/h  oder  pojitf  war, 

Baker  L.   Thc  lan^-ua^re  of  Ihe  Law.    Proceeding«  Am.  Phil.  Assoc. 

X.MV  S.    XXX-XXXV. 
Scott  Ch.  V.  G.    KnjrJinh  Words  which  have  Gaind  or  Loht  an  Initial 

ronsnnanl  by  Attraelion.  Tran.^'acl.  Am.  Phil.  Assoc.  XXIV  811— 1&6, 
Forlsetzunjr  au«  der  Transaction  des  vorherg^ehenden  Jahrc.«i 
S.  173—305,  wo  der  Gewinn  oder  Verlxist  des  »nlatitcnden  n  behan- 
delt war.  Diesmal  wird  behandelt  1)  der  Gewinn  von/,  durch  Mo/, 
atj  ify  »aint  hervorgerufen.  —  2)  m  durch  thnn  veranlasst.  —  JJ)  r 
A)  zug-esetzt  nach  our  your  b)  verloren  nach  ottr  i/our  z.  B.  «i/r 
(Rjick  (~  ftur  liichard)  ergiebt  Ick  (daraus  mit  attrahiertem  rf  Dick). 
—  4)  d  ft)  zugesetzt  nach  t/ooJ,  old  z.  B.  old  Irk  ergiebt  Ol'Dieky 
daraus  Dirk,  b)  verloren  nach  Wörtern  die  auf  -rf  enden:  a  good 
'eal  (für  deal).  —  5)  ä  a)  zugesetzt  z.  B.  fioj'xc  scourser  für  hörne 
courser  u.  dgl.  m.  b)  verloren  z.  B.  fricke  für  stricktt  usw.  — 

Kapier  A.  S.    Romc  englibh  ctymoloK-ic»,    Acadcmy  XLV  457. 

Ftt-dfffd,  nie.  fliyye,  flf.;/f/e,  nach  Zupii^a  abzuleiten  vou  ae. 
*fiycgti  {—  (leutM'h  ftiitfge).  Napier  hat  das  ac.  Wort  in  einer  AviaD- 
glo.tse  des  11.  Jhs.  gefunden:  inplumc.t  erkliirt  durch  un/lit/ijc.  — 
Plattk  ist  nicht  (wie  in  New  Kngli.sh  Dictionary)  ersi  ans  der  Zeit 
Um  1300,  sondern  bereits  aus  dem  Knde  des  11.  Jh.*«.  zu  belegen.  — 
Ältester  Beleg  für  root  in  dem  Peterborough  Chrouicle  f.  1127  irot' 
fest).  —  Kin  vi<T(er  HItcrer  Beleg  für  h(top  aus  einer  Us.  der  sog. 
Conc^iliatio  Onuti  t]2WI».  —  F.in  ae.  Beleg  für  Purk  aus  einer  Glosse 
des  II.  Jhs.  zu  Aldhelms  Riddles  {pura)\  ferner  aus  einer  l'rkunde 
Kiiuig  Edmunds.  A.  T).  1*4*»  (pucan  irt/lle).  Pücn  kann  also  als  be- 
glaubigtcH  ae.  Wort  in  die  Wörterbücher  aufgenommen  werden. 

Skeat  W.  W.   The  Etymology  of  burly.    Tbe  Academy  XLV  260. 
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Cos  a{rs.  '&»r/io  mit  VükaIvt'rUürzunß".  Die  me.  Form  borti 
erklArt  sich  üurcli  <!i4*Gewo|inlH'itdi'reiifrIicli-frunz(isischen  ScIircihtT, 
o  für  H  zu  verwenden.  BiMlfUtunjfscMilwirkluD;?:  ZutiUchft  —  pasKentl 
für  «Ihm  Djuiienziiiuncr  (latly's  dowfri;  rl.-inn  übyrhau|»t    -  hnndsoiuf, 

]»r«?M'ntal»le. 

Skeat  \V.  W.  Tho  Etymolog;^-  ot'Codlint/'.  Athenaeum  p.  GOT  Nov.  3. 
1894. 

^=  Querdling  as  In  New  En;f.  Uict-:  tiieaning'  of  guerd-  hitherto 
tiukiJowu.  Irish  cueirt  =  nppte  aud  an  old  namo  tor  one  of  ih« 
O-ram  lellers  all  of  wbicli  are  uami^d  aft<?r  iree«  iu  called  euetri. 

Williama  K.  O.    Every  and  each.     Mod.  Lang.  Notes  IX  IGÖ— I7I. 
Grnminatibches  Über  die  Anwendung  dieser  beiden  Wort«,  mit 
Beispielen. 

Cosijn  P.  J.    O'arden  ganrde.    Tijdskr.  v.  ndl.  taal-  en  letterk.  XIII 
19-31. 

Das  ngrs.  t/eardas  in  der  von  Stciiimcyer  HZ.  XXXIU  250 
mitc'dtrilten  Glosse  'craies  gearda»  cirographa'  iüt  nii'ht  mit  Klag*« 
(ebn.  XXXIV  219»  als  Plural  eines  Hing,  t/fard  =  Ätock.  dann  Bueh- 
fiinbo,  aufKurasRt'it,  sondern  es  i.st  =  gol.  gards,  eingeheg:ter  PiatK, 
was  erates  .auch  bedeutet.  Eine  Zu.samraenätellung'  ag's.  geard  = 
gol.  tßazds  musB  bezweifelt  werden. 

Bradley   H.    The    Eiymolog'v    of  lad   and    lann.    The    Athenneuin 
Wn^  774. 

lud,  me.  ladde  iirsprüntrÜLh  l*art.  Perf.  des  Verbunis  to  lead. 
loNv  l»t  zusanimetizubringuu  mit  ^kauditlavi^ch  *iajfku\ 

Idayhew  A.  1,.  The  loover  of  a  hall,  ils  etymolog-y.    The  Academy 
XLVl  424-4i>5. 

Die  ;jew«)hniiche  Ableitung'  von  frz.  l\nivcrt  ist  aus  Bodou- 
tiui^«-  und  hiutliehen  KüekHichten  unniö;j;lich.  Y.»  ist  ^^elmeh^  skan- 
dinavischen L'rsprungs,   abzuleiten  von  isl.  htod,  latinisiert  todium- 

Chance  F.    The  lntn:fir  of  a  hall:  its  etymology.    Ebd.  536—537. 

Leitet  das  Wort  vom  fr/.,  lorer  {lovier)  ab.     Das  lat.  lodium 
iagcjfen  ii^t  Nebenform  von  lobium. 

'oynbee  P.    The  i'/t/rer  of  a  liall:  Ils  etymolo^y.    Ebd.  537. 

Bringet  Bek*;;o  für  lat.  lodium  =  afrz.  lot'ier,  IiHlt  letztere« 
ebenfalls  für  das  Stammwort  des  eng"!,  loover. 

msay  J.  H.    Dasselbe.     Ehd.  537— r»!W. 
Lvovttr  =  frz.  loiirrc. 
Skeat  W.  W.    Tlie  clymolo^y  of    louvrc'.    Ebd.  559. 
Lauere  =  ial.  iupara.    Aber  dessen  Ursprung? 

Hather  F.  J.   An-flo-Kaxon  uttmne  fnymde)  and  the  'Northumbrian 
Theory*.     Mod.  Lanff.  Notes  IX  152—156. 

Mit  Bezu^  auf  Stopford  Brookcs  Theorie  von  dem  northum- 
riscben  L'rsprunj;:  des  jfrössteu  Teils  der  ag«.  Poesie  und  Wü!- 
kor.s  Antritt'  dagejjen  wird  statistisch  nacligewie-nen,  daas  7iei)we 
(nij}nt)e}  In  den  guten  westj^iiehs.  Texten  fehlt.  Es  ist  speelell 
mereiach.  jedoch  auch  Im  Norden  gebraucht.  Für  die  sog.  Alfre- 
dische rbcrsetzung  von  Bedas  Kirchengcscbiehte  beweist  sein  Vor- 
kommen mereischon  Ursprung. 
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»chaftliehen   Beitrllg^en   von    Th.    Sieh«.     Woimar  Herrn.  Holiiau. 

XVI  u.  499  S.    8">.    12  M. 


te  Winkel  J.  GcBchiodcniK  der  KedcrIandKche  taal.    Nonrd  e:)  Zuid 

XVI  ä;  0. 
den  Hertog  C.  H.  Concreto  en  abstract<>  sulifitÄntieven,  I.    Noord  en 

zui.i  xvn  2. 

Kolthoff    iM-ad  Bcnedictus,   Hei.  Sobstantier  in   bet  Nedci'1anrl8ch 
diT  ]6o  ee-uw.  Proefsibrilt.  Groninffoi»  P.Noordlioff.  4Bn.  8fiS.  S". 

de  Harlez  C.    Qupli|Hos  fonnatioiis  liny  .illcmandes.    BB.  XX  111 
-IM. 

1)  FlUin.  «r  =  f'i.  2)  V\Ä\n.  bftut,  hfot-eti  =  btathrfn.  3)  FlJiin. 
«,  (3,  i'rt  f?/"'.  ^'  4)  rt(Tr  =  ouder  [otjderftow}^  fiofet  =  kontier; 
h/imt  =■  houd**n. 

Poll  K.   Ht't  praPteiUum  docht.    Noord  cn  Znid  XVII  -2. 

Oollitz  H.    Artifics  'KU*niish  Inn^^aK'''  ivml  lili-nilure*  and  'FrJHi«» 

!angiia;j:e  »iid  HUTature".    Joliiiaon's  rtiiv<'i'Mttl  ryctopaedin,  vol.  HI 

p|i.  -115-  KJ,  r.00'602.    New-York  I81M. 

Gittöe  A.    Kt'ii  wnnrd  omtrcnt  de  Umburgsclio  roIkKtnal.    Nonrd  cn 

Znid  XVI  4. 
Molenaar    A.    M.    Bloeinle/In;;'    iiit    hei    woordenbock    der   Neder- 

I.Mi.lHLhe  tanl.    Noord  «n  Zuid  XVI  4;  XVII  1;  i>. 

Beets  A.  Fra-rmeiit  van  oen  vocabularjiiK.  Tidschr.  voor  ndl.  taiU-  on 
leUi»rk.  XIU  77-H3. 

Fi?i  (jiHMiiLsch-nledeil.  Vocabularius  rtwa  hti»  dem  14.  Jh.  zu- 
erst in  KiiplcrOikfitmih'  irt'dr.  in  D.  0.  B.-triiig'ii  Clavi.s  rii|)lnm:i- 
tica.  .  .  Haniiovpv  1754.  Der  Spravhr  nach  rlwn  den  heinig-en  hv\- 
ilrhcn  und  «üdö.sil.  ProvinKen  der  Niederlande  oder  den  nordÖHtiiehe» 
Bolfriens  zn/.uweiMMi. 

Gall^e  J.  H.   Vit  bibliothcke«  cn  arcbivcn.  Tijdftfhr.  v.  ndl.  taal-  cn 
ielterk.  XIII  257--a02. 

S.  3r>7— i*ti7  Milteiluii^  dt's  Wiclitigsirn,  wint  G.  auf  der  Such« 
narb  altsHchsisiition  S[fraf!hdMikn)}itern  in  den  von  ilini  brsnelttei» 
Bibiiotheken,  tiir  Ailniedcrdcutfh  oder  Mnl.  gctniulen  hal.  Dann 
S.  207—302  nieder-,  miticl-  und  obd.  Glossim  ans  der  Hs.  III  der 
Seuiiiiarhibliolhek  in  Trier. 

van  Veerdeghem  F.    Bijdrajre  tot  nnzen    tanlsebnr  der  zestipnde 
(*i-u\v.     Nui'l  eil  /-uifl  XVI  4. 
Aiiz«iff«r  V  i  II-  .1.  ](j 


Bfihtt^enpl»«- 


de  Vrie«  U.    V«nprcide  TmaSkaadig^ 

berdrakt  oader  loeiichs  roo  S.  G.  4e  Vrics. 

u.  am  Sl    8*. 
Beet«  A.  B««;k«m;  b^ken,    Tijdfichr.  roor  odL  Uai-  en  lellefk.  Xlt 

233-2M. 

Zv  HHIoo  vird  au  34.  Febr.  ein  btn'Jcmm  mngrtMAt.    Die»  < 
kmm  bft  jvnnre  Fonn  ron  westfrie&  6cdteN  |6ttiBit>»  peMCänsfnch. 
Ueh  baUn, 

KluTver  A.   Boeggeeren,    Tijdftchr.  voor  odl  taal-  en  lelterk.  Xm 

Gv^n  J.  W.  Maller  (Tijdäcbr.  X  394  ff.)  abzuleiten  aas  Ih. 
bnurhanU  o*I«r  portu^.  j/uxar. 

MuUer  J.  W.   Na«chrirt    Tijdfichr.  Toor  ndl.  taal-  ea  leCtrrt.  XII] 
löÖ-IfiO. 

Krkeniit  Kluyvcn»  Abli'iluiig-  des  yX orlv»  Jjoetfs^trr'H  an,  far-l 
dauert  nur,  dat*s  portuo^.  piuar  zur  Zeit  der  Cbemahiue  ins  Xdl,i 
—  vor  dem  17.  Jh.  —  niclit  in  der  Bedeiituog  hoeg»eeren  bezeug  ist] 

Beete  A.  Duhbcldu,  OubbeVu,  (Bredero,  Griane  vers  1^40).  TijÜKhr. 
voor  ndl.  tanl-  on  Ivtterk.  XIII  42—44. 

'Uuheläe  u'  früher  auch  im  Ndl.,  wie  noch  jetzt  im  Eng'it'icben, 
der  Name   des  w.    Beweise  dafür  aus    K.   \-on   der  i'alm,    Xeder-1 
duiUche  Sprunlikunst  17'i9  S.  25.  u.  Pontu»  de  Uuiter  NederduytAche 
OrliioyTÄphie  lörti  S-  55  u-  58.    Bei  Bredero  Griane,  vs.  1:J4<)  da;re;,'fn,J 
Ist  DnbOelä'uir  volksetvmologische  Umfonnun^  von  baU\ijüw,  |  WJi^ 
b&üw). 

Bake  C.   ththb^d'uw  =  baljuw'f    Tijdschr.  v.  ndl.  taal-  on  lettorlcl 
XIII  192-195. 

Will  in  dem  Dubb^ltfuu-  in  Brederos  GriAnc  vs.  I.tlO  lieber] 
die  Wf.t  (Wethoudem)  i— Obrigkeit]  oder  die  Wouucu  (Schimpfwort)' 
erkennen, 

Tan  Kelten  W.  L.  niiic  hutretijk  cnz.,  vechteUc,  fecstelic.    Tijdschr 

V.  ndl.  UJil-  t-n  lelterk.  XIII  214—218. 

Ah'l.  hlitih.  hUeihi  connubiuui  xusamonp'e^eut  aua  Uih,  ieUUA 
Geänn;;,  Lied,  u.  Ai-  für  'hitt-  ihitco,  -a  inaritus,  uxor^  eij^entlich  Lied| 
zur  Khre  des  Brautpaars.     Dem  hi-  cnlspriclil  ninl.  hi-  in  hilic,  die 
Formen  hunrcleer  usw.  sind  durch  Kiiitlu^s  de»  Verbunis  hutrrn,  Alter 
•A('h»'(;.I'|/i   O'ler  hitvif/Utt    zu    erklüren.      Durch   Verniiscbunjr  von 
hi-  M.  hnv'r-  unlfltniid  hhre-  in  ftitreüc.    Die  lautl.  Kntwickelun^  voci| 
•Ifih-,  Irihi'  zu  if.er  usw.  entjipriclit  der  von  -heitle,  -heet,  -hef/r,  -hr.i^ 
Die  t'ornien  -h/r,  -Uc,  -IfC,  -likf  in  hutvelijc,  -lic  usw.  sind  durcli  Aini 
b'hnuM^  an  das  Adj.  =  Sufl'.  -lir  xn  erklären:  man  fn^iste  dann  dail 
Wort  als  substantiviertes  Adjektiv.     Dialt-kllHCh   (Utrecht)    hiliic  ii 
ruWk-kvH    nuH    den    Knsusformen   Viilkts,    •<?.     Die  Form  hitich, 
{Mnl.  \Vl).  3,  777)  i.st  sAchRtsch.    Dus  alte  *-Uc  findet  sieh  AUeserdeii 
noch  in  ffieafelic  und  vuhtelic. 
Muller  J.  W.   Ort,  orten.    Tijd.schr,  voor  ndl.  taal-  eu  Icttcrk.  Xllf 

21H-2:_j;i. 

fh't  =  Abfall,  Überbleibsel  von  Futter,  in  den  ndl.  Dialekter 
nicht  in  der  Schriltsprache  gebräuchlich.  Ableitung  davon  or/cil 
dnK  Futter  verschniithcu.  In  Nordliolland  dajreK'en  bedeutet  es  'van 
ort  zuiveren'.  Dii.-i  Wort  existiert  in  verschieilenen  Formen  auch 
deutsclien  Dialekten.     Die  volleren  Formen  (w)ore/(e),  oorate,  obd." 


tirasz  zeiget!  d»s  Wort  als  Zusauimensetzunjf  aus  or-  (uz-)  und 
<'inor  Ableitiing-  von  rf«w,  \i('ll.  dt  =  Spt^ise.  Futter.  Den  ersten 
Tfil  der  Zusnuiineuset/un^  fasste  Kiliaau  als  —  urer,  wahrBchefn- 
lichcr  wird  es  alter  als  die  g;orinauiöche  Partikel  uz-  zu  lassen  .sein. 
Mehr  Licht  darüber  würde  nur  eine  vollständigfe  fieliandtung  der 
Funktionen  dieser  Partikel  in  den  verschiedenen  germanischen 
Dialekten  ergeben. 

Verdazn   J.     Dielsche    Verseheidenhede«.     Tijdschr.    voor    Nederl. 
taal-  en  letterk.  XIII  lGl-178;  318-320. 

CVII.  snlen.  CVlll.  iveren.   CIX.  licJcen.  ongelikf.   CX.  evenen. 
CXI.  speven. 


Lichtenberger  li.  ilistoirc  de  la  langiie  allemande.    I'ant>  Laisny 

Ittfö.    XIV  u.  478  S.    gT.  80. 
Weise    O.    rnsere    MuUersprache,    ihr    Werden    und    ihr    Wesen, 

Leipzig'  Teubuer  )S9ö.     IX  a.  253  S.    H«.    2,40  M. 
van  Helten  \V.    Zur  altsächsischcn  Grammatik.    IF.  V  1h2— 93. 
'Wustmann  R.    Verha  pert'ecliva,  nnmendicb   im  lleliand.    Hin  Boi- 

rrajf  zum  VerslÄndnis   der  j^erman.  VerhalknmposUion.     Leip^ig- 

F.  W.  Orunow.     TT  u.  94  S.     8".     2  M. 
Zangemeister  K.  u.  Braune  W.     Bruchstücke   der    altsüchsischcn 

Bibeldichtun;,'-  aus  der  Biblimhecn  Palatino.    [Ans:  "Neue  Heldelb. 

Jabrbb."  IV  S.  205-294.)     Heideiberjr  G.  KoeHtcr.    U  S.    S» 

Biblioj^raphische  u.  jrrammatiscbe  Einleitung,  Text  u.  Glossar. 
Gering  H.   Zum  Heliand.     ZZ.  XXVII  210-2U. 

Hei.  &41t6  (ed.  Sicvcrs)  bedentot  rOton  'berauben',  niclit  'be- 
kleiden'. 
Hensing  O.   Nied  erde  u  tri  che«  dtde  =  hoehd,  th{U  im  Bodiugun<r8 

aaue.    ZZ.  XXVII  533-534. 

Naehwei»,  das»  der  Conj.  proet.  von  tuon  in  irrealen  Bodin- 
ifun;rss!tt/,en  nicht  erst  bei  Luther,  sondern  Hchon  früher  «ich  findet: 
Im  Wolleubüttler  Ksop,  Xr.  114  der  Handscbrift  Vors  12  u.  in  der 
Nutzanwenduiiif  der  Fabel. 


Brandt  H.  C.  G.  Articlc  'German  Lan^age*.  Johnson's  Universal 
Cyclopaedin,  vol.  11!  p.  751—5:1.     Xew-Vork  1894. 

Braune  W.  Abrlss  der  althochdeutschen  Grammatik  mit  Berück* 
hichilgTiMg  des  Altwlchsischeii.  2.  Äuii.  Halle  Niemeyer.  (J2  S. 
H'*.  1,50  M,  (=  Sammlung  kurzer  Grammatiken  ^ermani» eher  Dia- 
lekte,    C  Abrisse.     Nr.  1). 

Kainz  C.  Praktische  Grnmtnatik  tler  mittelhochdeutschen  Sprachen 
mit  Lewstücken  und  Würtervcrzeichnis.  (=  Die  Kun^t  der  Poly- 
giottie  43.  Teil.)    Wien  Hartlebeu.     12  B^n.    B^    Geb.  2  M. 

Paul  H.  Mitielliochdentsche  Grainmatik.  4.  Aufl.  Halle  Xiemeyer. 
XII«.  173  S.  80.  2,H0M.  (=  Sanimhnij,^  kurzer  Grammaliken  ger- 
manischer Dialekte.     Hrsg.  v.  W.  liraniie.    \{.) 

•Grammatiken,  Ultere  deutsche,  in  Neudrucken.    Hrsg,  von  John 
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Meier.     II.   Die   deutsche  Grammatik   des  Johs.  CIaJus.     Nach 

(loin  Ültestcn  Drnek  v.  1578  in.  den  Varianten    der    übrig-en   Aus- 

fral><?n  hrsg.  v.  Friedr.  Weidling;.    Strasuburg:  K.  J.  Trübnor,    VII, 

I.XXVl  ti.  179  S.    8«     G  M. 
Weidling    F.    Über    Johann    Clajus'   deutsche   Grainnmtik    <  157^). 

Dis.s.  FroihurK-    32.  S.    «". 
Blatz  F.   Ncuhochdentselii'  Grüitiniatik  m.  Beriicktiiiclitigung  d.  l»*io- 

li.stlion  Kntwic.klung'  der  deutsi-ben  .Sprache.  3.  Aull.    (In  etua  l> 

Uizu.)  1.  Lff,'.   il.  Bd.  S.  1.  — 128).    K«rlhruhe  J.  Lang.    Ö*>.    1  M. 
y&teutine  \V.  \V.    New  high  gcnnan.  A  conipnrntivo  Study.  Edited 

hv  A.  11.  Könne.    In  two  volumes.    London   Ishtster  &  Co.     45<> 

ul  444  a.    H«.    30  Sh. 
Kluge  F.    Über  die  Entstehung  unserer  Schriftsprache.    Eine  nka> 

deniisi-hc  Antrittsrede.    WiH6en«ehnftliehü  Bt*iliel'to   zur  ZoitbchrÜt 

des  allgemeinen  deutschen  Sprachvereins.   Hell  Vi  (lSli4j.   S.  1  — lö. 
'  Meyer  n.    Eintührung  in  d;u<  altere  Neulioclideutscli«  xum  Stadium 

der  GernianiHtik.    Leipzig   O.  R.  Ileisland.    VII  u.  W  S.     I,»iO  M. 
Felsberg  o.   Zur  Aus.«prach<.'  dosi  SLlirifldeutschen.    Progr,  Koburg. 

10  S.     H«. 
D.  H.   Zur  Worlbctonung.    Z».  f.  d.  dt.  Unterr.  VlII  411—412. 

*Lchen(li{/*  u.  'köcfiftnÜg'  iponini.);  'hünnhpt'zii}'  u.  *bixt"m- 
ft^tig';  AüffuM  u.  Auyü«t  u.  überh.  Betonung  friMiider  Namcu.  Iiie 
Betonung  der  FrnnflMÜi'ler  hat  auch  gewirkt  auf  die  Xanien  wie- 
Hfuehlin,  Hiicklin,  Wiilffiin. 

Procyk  A.    Die  wichtigsten  Abweichungen  des  neuhochdeutschen 
KonsonnutiiiniusTom  niittelhoehdnutschen.    Progr.  Leinberg.    Lc^Ep- 
zig  Foek.     31  S.     80. 
von  Bahder  K.  Diee-AbstosKungbei  dem  neuhochdeutMchen  Nomen. 
IF.  IV  ;l.V2-:^-Ifi. 

Auszugehen  ist  von  Luther>^  letzttM*  liilieinnsgabe  (IS4frt.  Die 
Abstossung  erkiftrt  sicJi  zuniU'li*il  durch  einige  «llgenieinere  Laut- 
ges'/lze:  I)  Abstossung  des  r  imch  nebentoniger  Silbe.  3t  Nach 
V^'okni.  Hierlür  jt^tJit  zum  Teil  wieder  Formen  aut'-e,  leÜK  durch  Ann- 
logie,  teÜH  durcJi  Kinliu)*s  von  b,  nach  dem  schon  Luther  ein  sluunne« 
e  sehrieh,  z.  B.  friihf.  Später  ling  man  dann  an,  dies  f>  zu  ßjirechen. 
Ferner  Absiossung  des  f  nnci»  kurzer  Silbe  autLiipiida  oder  NämU. 
Wo  diese  Lautgewetze  nicht  in  Rotracbt  kommen,  muss  die  Absiok. 
snng  bi;!  Luther  durch  Ansglei-diungen  innerhalb  der  Klassen  erklürt 
werden.  Bei  den  adjektivischen  ja  .StUmmen  bevnrzngi  L,  die  ver- 
kürzte Form.  Die  jo  ,  n-,  M-flStiimme  auf  ~r  fallen  inii  Ausnahme 
von  Käue  und  l'rirdv  mit  den  suhwaclieu  Masknliucii  zusamuien. 
"Die  Scheidung  der  inhd.  scliwachen  Maskulina  in  zwei  Klu^senr 
von  'lenen  die  eine  die  Wiirter  lür  lebeiule  Wesen  umlassl  und  die 
alte  Flexion  erhalten  zeigt,  die  andere  Abstrakta  und  Koidirela  ent- 
hüll mit  einem  Nom.  Sing,  auf  -e«,  Gen.  auf  -eru  bereitet  sich  bei 
Luther  vor."  AI)8t0H.suDg  dos  e  konnnt  in  beiden  Klassen  vor  auf 
verschiedenen  Gründen:  ll  Dreisilbigkeil:  Mmxcfif  Blitz,  /jtnZy  Sfrrity 
Born.  2)  Das  «  Cehlt  mich  r.  3)  Nach  m  bleibt  es.  4»  l/e^n;  Filrnt, 
Schtiik,  Xrfr  wird  sieh  aus  der  häufigen  proklitischen  Stellung  er- 
klären, (irf.is  dnieh  ndd.  K!nilus.s.  K.s  heisHt  noch  JUrtr.  da.s  apfttcre 
Jiirt  wird  sicii  durch  KinKuas  der  Komposita  (7i*uAA»Kusw.)  crkJÄren. 
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51  Dlft  Ticriiamoii  neij^en  zur  Abstoiisuii^:.  —  In  drr  S.  Klat^se  hniteu 
■die  AbstraIvtH  Jinjiser  Stthmerz  und  .SV-ArecA:  des  f.  i(*»t.  Dio  Kon- 
kret» erweiicrii  ihren  Noin.  Äiiig'.  auf  ■*•  zn  -ai.  —  Die  Freiuri Wörter 
sind  cnduiig^Mlos.  —  Von  den  nltcn  leniiiiinen  o-Stitmmen  ('i-solieinen 
auHscr  drn  lauti^psotzlich  verkürzu-n  bi'i  Luther  und  t>i>Htrr  viele 
t^nduiiij^äloti.  Mfisiciis  haben  sie  Liquiila  oder  Xa^al  fim  Si'hluü». 
Da.-»  -«  bleibt  im  Allir.,  wenn  das  WorT  sehwnehe  Flexion  oder  wpnig- 
atcns  Plural  auf  en  lial.  —  Ausserdem  haben  uinijre  starke  Feminina 
aut"  nihd.  te.  ihr  f  t-inffebühtit:  Arkf^  SeJdorii/  usw.  Sie  Mind  dureh 
ilie  « RtÄmnift  auf  t  beeinfiusst.  Aueb  von  o-Strtniraen,  die  ihre 
Flexion  bewahrt  haben,  hat  Luther  gelegentlich  die  i-ndunsr^lose 
Forin.  Kben«o  von  eini>ren  alten  i-Slämnien.  l)ie»e  Formen  sind 
jedoch  von  der  späteren  Sprache  nicht  anffenommen  norden.  — 
Von  den  Nentrls  fehlt  bei  ilen/Vi-Stilnmu'n  Überwiej^end  ilas  <■,  ausser 
nach  Media.  \'nn  den  schwachen  Ni'nlrls  bewaJiren  Aitf/e  und  fjhr 
da-t  f>,  llfrtz  iitchl.  Hier  weicht  die  Oicliterspraehe  des  17.  u.  18. 
Jhd.  von  Luther  ab.  seine.  Kiiriiun^en  dringen  aber  durch. 

Berger  L.    NA;^rn  ord  om  brukel  af  de  moilaJa  hjülpverben  i  tys- 
kau.    iPedüiurot'.  tidskr.  Upsala  18^4.  S.  419-i33.) 

Kiniire  Keini'rkunjfen  über  ilen  Gebrauili  der  modalen  Hilfs- 
verha  im  Dent.schen. 

Frey  E.   Die  Teuiporaikonjunktiouen  der  deutschen  Sprache  iu  der 

l'ber^an^zcit  vom  Mhd.  zum  \hd.,  hes])rüch<'n  im  Annehlus»  au 

Peter  Suchenwirt  und  Hug-o   von  Monri'nrt.    Der).  Dis«.  35  S.  8". 

Matthias  Tli.    Die  Nennform  mit  um  zu,    Ztäehr.  d.  aLIg'.  deutKch. 

Sprachver.  IX  137—142;  227-22«. 

Üie  Anwendung  derselben  ist  verhHltnismas»i'?  junf?.  I.  Alt- 
lierffebraeht  int  sie  statt  eines  AbsichldbalKes,  11.  Jünger  ist  die 
Veru-cndun^j;  für  Fol';'eHät>',e.  1.  Nach  Be'/eicliuun;ren  der  binrei- 
H^bcnd  oder  der  zu  hohen  Slufe  (Bcisp.  bei  Wielanrl  u.  Schiller). 
2.  Weiter  <jebr  »chon,  wenn  Schiller  «elireibt:  "  F.s  wkt  nlcht.s  Neues 
^reschehen,  um  dieses  au(*serorib»nlI.  Mitt<d  zu  rechtfertigen".  3. 
Stall  verneinten  Kol;resatze.s.  4.  Oie  allerneueste  AnwendmiK'  findet 
statt  nach  Fol^rfwÄizen,  die  durch  sa,  derart,  solch  u.  ft.  vorbereitet 
Bind.  —  Die  Verwendun-c  II,  1— ;i  "liep^t  von  der  2.  HüUte  des  15. 
bis  über  die  Mitlc  des  l'J.  .laiirhs.  hinaus  nur  in  jranz  spilrlichen 
Anputzen  vor",  erst  dann  entwickelt  sie  «ich  weiter.  Die  Füyriujg- 
II  4  ist  nicht  gerade  als  unrichtig-  zu  bezidchncn,  aber  doch  al.n 
Misehform  zu  vermeiden.  III.  Neuerdings  wird  die  Fügrun^  überall 
gebraucht,  wo  eine  Weirerentwicklunpr  tind  der  Abschluss  einer 
Sache  anjft'freben  wird.  Dies  i.st  unrichtig.  IV.  Ebenfalls  unerfreu- 
lich ist  ihre  Vorwendung:  statt  des  Infinitivs  mit  blossem  =m.  —  Die 
Verbiiidunjr  nfine  zu  ist  noch  jüng-er,  weni;;slens  in  h;iuh<:;'erer  An- 
wenduu«-.     Doch  tritt  sie  schon  im  17.  Jh.  auf. 

Wunderlich  H.  Unsere  rm(jran;;sprache,  in  der  Kigcnart  ihrer  Satz- 

fü;;unt^  dai-^jrcstellt.    Weimar  E.  Felbcr.   XVu.STlS.  8".    4,50  M.; 

geb.  in  Leinw.  ft,r)0  M. 

ler  A.    Schlecht  Deutsch.     Eine   lustigpe   u.   lehrreiche    Ki'itik 

unserer  neuhochdeutschen  Mundunarien.    Wien  Eisenstein  &  Co. 

207  .^.  K'\     1,70  M. 
Eckstein  K.  Verstehen  wir  Deutsch?     Volkstümliche  Spracb-Unter- 

sucbuntfen.  2.  AuÜ.     Leipzig  C.  Kei8i*ner.    V  u.  Iü3  S.    2  .M. 
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Hurtig  V.   Zum   Hildebra»(JIie<!   (böhni.).    C'eskÄ  Mtiseum  flIoK  I  1 
5Bflr. 

l.  Sunufatftrttngo  ist  ein  duales  Dvandva,  *sunufaäaruHgaic 
(zur  Eiidunj?  vgl.  ahd.  ahto  (fot.  tiMau).  Suff,  urif/n-  *{t  ffo-  ist  eiu 
hier  blos  Äni|vlifik«tive8  Dctninutivguflix.  9.  Eine  Parallele  zw.  Hil- 
debraiid  und  dem  rURS.  Ilja  Muromei*.  Die  Sa^e  ist  urspr.  iranisch, 
die  altdouttiche  Fassung  durch  Ostpogoten,  die  spHterur  durcB 
rnssiHoh*'S  Medium  vermittelte 

von  Grienberger  Th.    Die  Mersoburger  Zaubersprüche.  ZZ.  XXVII 

433-4ß2. 

Zur  ErklKrung. 
Schnurr  R.    KatPühetiReheR  in  vulg^nrlateinlschor  und  rheinfrönki- 

scher  Sprache  aus  der  Wei«genburirer  Handschrilt  91   in  Wolfeji- 

büttel.  I.    Inau^.-DJBS.  Greit'swahi  Kuuike.     64  S.  8^'. 
Böhme  0.    Zur   Kenntnis    des    Olierlriinkiacheii    im    13.,    U.   u.  15. 

<Ijihrh.   m.    Ber1ieksScliti>r-    der   illtesten    oberfrEnkischcu   Spracb- 

denkntUler.     Leipziger  Disä.   83  S.    ^.  8^    Gablonz  (Leipxig  G. 

Focki.    ä  M. 
Socln  A.    Wie  man  In  Basel  \*or  Hechsbandert  Jahren  jj^eredet  hat. 

All-;.  Schweizer  Zeitung  Nr.  29«,  298—300. 
James  A.  W.   Die   sijirken    PrUterita   in   den   Werken   von    Hans 

Sachs.    Diss.  München.    82  S.  8«. 
Wunderlich  H.   Zur  Sprache  des  neuesten   deutnchen  ScbaUHplcl» 

H.    Neue  Heidclbera-er  .J.thrb.  IV  1. 


Jellinek  M.  H.  Über  die  notwendigen  Vorarbeiten  zu  einer  Go- 
schichte  der  nihd.  Schrilldialokle.  Vt'rhandlunv"cn  der  42.  Ver- 
Mamnilung:  deutscher  Philolojfeii  u.SchulmUnner.  i  Leipzig  Teuhuer). 
S.  382—386. 

Man  muss  die  Frage  beantworton:  "Inwiefern  haben  sich  für 
die  Aufzeichnung  nihd.  Gedichte  ^jewinse  Regeln  und  Traditionen 
herausgebildet,  die  den  einzelnen  Schreiber  von  den  Bet.ontIerhei- 
teii  seiner  Lokalmundart  wenig-.steiis  bis  äu  einem  gewissen  Grade 
uniibliHngig  machten?"  In  diesem  .Sinne  hat  es  nftniMch  mhd.  SchriCt- 
s|trachen  gegeben.  Aiia  einer  .solchen  Untersuchung  würde  sich 
Bichcrheit  darüber  ergeben,  ob  ein  Tnlerschied  bestand  Kwischen 
den  Schreibtraditionen  der  Kanzleien  u.  den  onhogr.  Syj»tonicn 
der  Buehhandschriflen.  Ferner  würden  sich  Schlüsse  auf  die  Aus- 
sprache ergeben.  Auch  für  den  Herausgeher  mhd.  Gedichte  ist 
die  Kenntnis  der  orthogr.  Systeme  von  gi'Öhster  Wit  litigkeit.  Ge- 
naue Untersuchungen  sind  darüber  noch  nicht  angestellt  worden. 
Die  Untersuchung  der  Urkunden  fördern  das  Problem  nicht,  die 
Bnchbandschriflen  müssen  herangezogen  werden.  Verf.  schlägt 
organisierte  Arbeit  mehrerer  vor. 

Bebaghel  O.  Zur  Frage  nach  einer  mhd.  Schrifuprache.  PBrB. 
XV HI  :VU-r»3o. 

Aus  Wredes  Darstellung  der  Grenze  zw.  dem  Gebiet  de» 
fr-Suflixe«  u.  des  i-Suftixes  in  dem  Aufsätze  llochfrllnkisch  u.  Gher- 
deulsch    (Z.  f.  d.  A.  XXXVU  288)   geht   hervor,    dass    die    hentige 
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Verteilung  in  alte  ZeiUn  zurück^rnlit.  Die  ind.  11.  n<l<l.  Dichter,  dio 
nördlich  von  dieser  Linie  zu  Huuso  sind  und  Uns  /  SuRix  verwen- 
den, thun  dies  uUo  nielil  aiiT  (Irund  Ihrer  lieliniKelicn  Mundftrt: 
ein  weiterer  bedeutsamer  Beweis  !ür  dns  Bentehen  einer  nihd,,  auf 
obd.  Boden  ansj^ebildeten  Scliriltspraciie.  B.  stellt  Austülirlielieres 
darüber  in  Aussicht. 

Burdacb  K.  Zur  Geschichte  der  nhd.  SchriftRprache.  P'oreclmn- 
^en  zur  deulHcben  rhüolo^'ie  (Leipzig:  Veilh  IMM)  S.  21I1— 324. 
Über  Opitzens  Bentrehcn  der  Hinlustiignng'.  Seine  Einfüh- 
rung' der  Apostrophs-Kinschriinkung:  der  Apokope  und  Synkope- 
"Seine  HiatuM-egel  erscheint  im  Zusnmmenbanjre  mit  seiner  Kinun- 
^ng"  der  Apokope  und  Synkope  als  ein  Ventil,  das  er  dem  Zujre 
der  Sprachentwickclunj^  auf  Abbröckelunjf  der  c-haltiw^cu  Silben 
öfiTncte.  Er  ^ab  sie  im  Auslaut  vor  fljr.  Vokal  preis  und  rettete 
sie  dafür  in  allen  nndorn  Füllen.  Er  lolgte  dandl  einem  spraeh- 
konservierenden  Triebe  .  .  ." 

iBurdach  K.]  Studentensprache  und  Studentenliod  in  Hnlle  vor  100 
Jahren.  Neudruck  des  "Idiotikon  der  Bursehensprnche"  von 
1795  [von  Chrn.  Frdr.  Bernb.  Aujfustin]  und  der  "Scudenteulie- 
der"  von  17wl  [von  Chrn.  Wilh.  Kindleben).  Kiue  Jubilünnis^abe 
iür  die  Univergitiit  Halle,  darfrebi-acht  vom  deutseben  Abend  in 
Halle.    Halle  Nienieyer.    XXXIX  IIH,  \'ni  127  R.  H«     3  M. 

Meyer  J.  Halllseliy  Studentensprache.  Eine  Festgabe  zum  200- 
jähriji'en  Jubiläum  der  l'niversilUt  Halle.  Halle  Xiemevcr.  IV  u. 
97  S.  8''.    '2,H0  M. 

Kluge  Fr.  Deutsche  .Studentensprache.  Slras-iiburg  Trübner  1W5. 
Xll  u.  löti  S.  H".    2,S0  M. 


B[renner]    O.     Über    mundartliche    Wfirter.satnmlnng'en.      Bayern» 

Mundarten  II  281  -2H3. 
Alleninack    Ferren;?    am    üöniren;?.    fort   Juar   lKt^5,    Uljdenn    fan 

Otto  Bremer  an  NcjffreU  Jirrins.     Halle  Xiemeyer.     M3  S.    HJ". 

1   M. 
Becbstein  K.    Die    Luzerner    Mundart    und    die    neuhochdeutsclie 

Schriftsprache.    Z».  f.  d.  dt.  Unterr.  VIII  661-571. 

Im  wesentlichen  ein  Referat  über  Renward  Brandsletters 
Schritten;  Prolo^rontena  zu  einer  urkundlichen  ("ieschichie  der  Lu- 
zerner Mundart  IsitO.  Die  Rezeption  der  nhd.  Sihrillspracbe  in 
SUdt  und  Landschaft  Luzeru  IßOO  — 1830.  l^Ol.  Die  Luzerner  Kanz- 
leisprache 12nO-^HiOO.  \im. 

Brenner  O.    Über  die  deutsche  Mundartdic)itung'.    Westöstl.  Rund- 
schau H.  ;J. 

Brenner  O.    Denkt  da»  Volk  über  seine  Sprache  nach?    Zs.  f.  d. 
dt.  L'nlerr.  VIII  2öh. 

Bek'fre  für  iVw  Formen  zwccn,  ztro,   zwei  {zu.ee,  cu'im,  zwaa) 

auH  ostfriinkist'hen    (bairisch  Tnitteifrünkii.cheni  nitt.schi,  die  ein  Be- 

wusslsein  des  Genusun(ersciiie<les  dieser  Formen  beweisen. 

Brenner   ().   Zum    Sprachatlas   dei»    deutschen    Reiches.     Bayern» 
Mundarten  II  2ß!>-273. 
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Die  Ang-Aboi   der  Sprachkarteii  über  die  Au»HprncliP  «Ivh  hd. 
anlaiUmidoii  t  ist  irrig.   Eh  wirrt  nit-ht  (ftf  pespvothen,  aoinl^rii  dod. 
t  u.  d  ^filld  stusammcnp^fallen.     Die-  rc)iI<Thar(L>n  An;^nben   iIit  Oe- ' 
wHIirMiiwtnnor  sind    durch  Aiileliriiiii;;   «n   dii»  SchriO'^iirach«.'   äU   i-r- 
kliiron.  fj  und  k  sind  dn^^t'S'on  (vtir  Vokrtlfuj  dfutlich  uiitf;rsrhloden. 

Brenner   <>.   Zum    dL'ut.schcn    Vokalismuh.     1.  Zur   Gefich{L*htc    des 
OipliLhiin;;i;s  ui.     I'BrB.  XIX  472— 4Kö. 

fJo^ren  Na;fl  (in  rton  BlI.  W  nied^rost.  I.nndt-skdt.'.  n.  PBrB.  XIX 
338  B'.>,  1.  X.s  Rpste  der  allen  Aussprache  des  tti  sind  nicht  all^. 
l»uirisch-'ist©rr<Mfhisch,  sondern  inundartl.  Abweiehunj^,  die  bei  V*t*r- 
kürzun^,  Tonentziuhunjr  u.  Knlstehunv"  aus  a/ji  eintrnt.  2.  N.  He**l 
mit  Unrecht  die  «/,  i^i,  «•*  miltelnlterlirher  Ilandsehriflun  aus  Baierit 
bis  zum  12.  Jh.  aU  w.  «pHter  aU  ti.  3,  Wenn  N.  IteL-ht  hat  mit  der 
Annahme,  flnsa  ai  in  der  Herrensp räche  seit  llOO  ö  •jeaprocben 
wurde,  warum  .-«rhreiheti  die  Srhreiher  ein  Zeichen,  da?i  dem  hiln- 
visclien  iii  [oin  entsprieiit  i*  4  i'ii  wird  heute  di  ^ronprochen  und 
«eit  ](X)0  Jahren  so  oder  Jihnlieli  ;roticlu*ieben:  es  ist  wuhrschein- 
lieher,  dass  oh  innner  t-o  ;;e.'ift rochen  wurde  oder  durch  Zulall  aus 
a"  entstand,  nachdem  *chün  lange  vorher  tii  geschrieben  war?  5. 
N.  beweist  mit  isolierten.  nir;]rends  konsequent  durehgroCührten  Sehrci- 
bunjyeii  ries  Hj— IS,  Jhs.  ♦>.  Br.  kann  sieh  X.s  Beweisführung  betr. 
^t  su.s  ai  nicht  nnschliesHen.  Die  Formen  oi,  on,  »>  Tür  fi  weisen 
auf  nine  Gruudi'nrm  mit  dunklem  a.  Das  ti.  IHnst  sieti  sehr  wohl 
ftus  Oll  oder  urt  herleiten;  Br.  brinirt  Belejfe  dal'ür.  Md.  f,  fl  für 
nihd.  fi  \Hsut  >4icli  atlerdiui^s  bei  Annalnne  einer  obd.  Grundform 
iii  schwer  erklären.  Man  muss  deshalb  annehmen,  dass  sich  neben 
iii  schon  seit  urg^crin.  Zeit  in  unhetniiter  Stellun^r  et  entwickelt  hat. 
Ausserrleni  kommt  ^i  für  ai  vor  iür  alle."»  et/i  und  al.s  L'mUut  von 
<i#.  Beweise  tiir  die  Wirkung  der  unbetonten  Steltuntr  »ind  ei», 
kei/t,  -/(ff/7,  eimindrr,  -heim,  ft  aus  ffifi  ist  bekannt.  Für  den  Um- 
laut Beweihe  aus  kemn.  Gl.,  Mons.  I'r.,  Tatian,  Wiener  Notkcr  usw. 
Diese  ei  sind  dann  mit  den  fipätoren  '**  aus  i  «Uijanimenprcrallcn. 
DRjj-ejren  IHIIt  altes  l  mit  altem  ei  in  bair. 'ii  xusaminon  in  rnyetaie 
u.  andcLTU  Subslantivcn  auf   aie  statt  -cie. 

Eckart  K.   Alli^enieine    Sanunlun»:    niederdeuif^chnr    llHtsel,    nebst 

cinig'en  andern  niundartliclien  KJltselauf^aben   und  Aul'lüsunyren. 

Leipzij,^  A.  Weigrel.     VIH  u.  i:j*;  S.  H".     I..'.0  M. 
Erbe    Schwilbise.li    und    SchrirtdeuLsch.    Mcliwabische  Chronik  IK94 

Nr.  5«  u.  64. 
Franke  C.  und  Hedrich  U.   VojrilHndische.  orzfirebtrÄische.   mcihs- 

ni^che    und    osterlUndische    Dialektprobcn.     Bayerns    Mundarten 

n  \M-2~VM. 

Wtuderi^abe  dreier  schriftdcutscber  Sjltze  in  den  erwähnten 
Munilartcn,  phoneliseh  «feschrieben. 

Qlöde  ü.    Der  .Speriin;<8namfl.     Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  VIII  267—368., 
NiederdeutKuhe,  bes.  niederrheinische,  weätlUlische  und  lüb«k-<| 
kische  Sperlingsnamen. 

Gradl   U.    Die   Mundarten  Wostböhineus.  (Fortsetzung.)    BayerUHJ 
Mundarten  11  207-24^. 

C.  Ally^enieines  zum  Vokalismus:  Lautvertretunjf,  iJlngre  und  I 
KUrze    der    Vokale,    Umlaut  und  Heinlaui,    b.  Konsonantismus.    D. 
Konsonanten  in   betonten  Silben  (und  Worten):   l,  r,  n,  »,  ?«,  6,  p, 
/*,  IC,  r,  d,  t,  ». 
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TOn  Gutzeit  \V.  Wi»rt«rschatz  der  deutschen  Sprnchn  l-ivlands 
Teil  l.  GerichtsvollzUhifr  —  aettcUsch^ifinntj.  Teil  3.  Kiote  Hiüne. 
Ünltitte  —  SchindelumUtiif.  Tel!  4,  Vrrleintiinq  —  verpetern.  NrcIi- 
trH^ro  zn  A—S  und  1*  Kiga  N.  Kvmmel  «".  S.  345— 350;  X3— 118; 
•2\~'2Ci;  1-37. 

H&nunerle  Ä.  Der  Vornrlberger  Dialuktdtchter  Dr.  Caspar  Elagnn. 
Pro-i-.  Brixon.   24  S.  8*>. 

Haendcke  K.  Dio  inundartliL-hen  Elemente  in  den  olsilssiscben  Ur- 
kumli'U  des  Strassbiirgipr  l'rkundenhucIiH  15*51  —  133:3.  Strassbury 
TiiilitiLT.    X  n.  4.S  S.  8".    Strassb.  Diss. 

Hauffen  A.  Die  deutsche, Sprachinsel  Gottschee.  Geschichte  und 
Munrtnrt,  LebcnsvcrhUltnisse,  Sitten  u.  Gebrliuche,  Sagren,  Mttr- 
ehen  und  I.jedep.  Mit  4  Abbildungren  und  einer  Spnicbknrle.  (= 
Quellen  und  FoyBchun;*-en  zur  fiesehtchte,  Litteratur  und  Sprach? 
<irilerreicht.  und  Keiner  KntnlHnder.  Durch  die  Leo-Gie.selli»chafr 
beranfly:e;»:eben  von  J.  Hirn  uikI  J.  K.  WaekerneK.  Bd.  III). 
Hinz  Styria  lHi>5.    XVI  u.  4()5  S.  gr.  8".   H  AI. 

Hauffen  A.  Das  deul^^che  Volkslied  in  Österreieh-Uns«rn.  (liercrat.) 
Verhandl.  d.  42.  Vers.  dt.  Philol.  S.  3K4J-3S7. 

Ks  >^iebt  kein  «ran/.  Österr.  ^enieins.  Volkslied,  das  sich  vain 
V'olkrtliederhclmtz  DentsehUnds  nblicbt.  Doch  haben  gewisse  ahjre- 
le>irene  Landstriche  ein  cisrenarti^os  Volkslied  entwickelt.  Fast  alle 
ösierr.  Volkslieder  werden,  ebenso  wie  die  bayr.  u.  scbweizerisuKen, 
in  der  -Ma.  iresunj^en;  sie  rennehren  sieh  (flg-lich.  I>ie  Lieder  der 
S|>raebin«el  Goitschee  werden  vorn  Vortr.  herAus^i';,'-eben  werden. 
Mittelpunkt  des  hi.«tor.  Volksyesanires  bilden  die  Türkeulieder.  DIo 
Foldiilyre  in  Italien  zeitip:tpn  Snldnteiiheder.  Ausserdem  hat  Ostorr. 
Teil  am  allifemeinen  deuLsehen  LiediT.schatz. 

Heilig  0.  Beitrii<ce  zu  einem  Wiirterlmcli  der  ostfrjinkischen  Mund- 
art des  Tauberf^rundes.  Progr.  d.  lieabicb.  zu  Ueidelber^.  Lei[>- 
2iij,  Dr.  V.  Breitkopf  u.  Härte).    20  S.  40. 

Heilig  n.    Die  Aussprache  der  f  Laute  iin  Grossherzoglum  Baden. 

In  Siidd.  Hl.  f.  höh.  Ilnterriclit.ianslalteu  1  9. 
HimmelstOBS  M-  Aus  dem  baierischen  Wald.  (Fortsetzung).  Bayerns 

Mundarten  II  243—261. 
Wortschatz. 
Höfer  Fr.    Die  Volksnamen    der  Tiere  in  NiederÖsterreich.     BI.  d. 

Vfv.  r.  I^andeck  u.  Niederöstcrrelcb  XVI  110. 

Holder  A.  Die  mundartliche  Dichtung  im  Ries.  Alemannia  XXII 
264 -2(W. 

In  der  Mundart  oder  wenigstens  mit  Bennlzung  des  mund- 
artlichen Sprachschatzes  dichteten  Melchior  Mevr  {1810—71),  Jos. 
Kahn  (1S10-1H74),  M.  K.  Wild  {geb.  1837),  Gottfried  Jakob  (geb. 
1H3!)I. 

Idiotikon,  schweizerisches.  Wörterbuch  der  schweizer-  deutschen 
Sprache.  Bearb.  von  F.  Staub,  I^.  Tobler,  K.  Seh  och  u.  A. 
Bachtnann.    2ti.  u.  27.  Heft.  3.  Bd.  Sp.  769— 10S8.    Frauejileld  J. 

L Huber.    4".    je  2  M. 
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Keintzel  G.  Lautlehre,  der  Mundarten  von  Bi&tritz  und  SHclisisch- 
Rejfen.  Mit  Bi'rüclisichtijrung-  abweichender  Lautverhttltni»»»e  in 
den  Bitcijsisehtn  Ürudialekten  der  Umgebung.  Ärch.  d.  Vcr.  f. 
sieb.  Lundeskde  N.  F.  XXVI  1.13-222. 

Kuntze  F.  Zur  Mundartenkunde.  Zs.  f.  d.  dt.  UnterHcht  VHI 
HÖ5 -**&>. 

1.  ' Khifr  Sacht-    Hat   haben'  mi.s   dem  Mhd.  bekannt,  hei  Ro- 

fiCffgrer  Waldhcinint  IT  273  bpwabrt.    2.  urtl</el  ndd.  btln^rt  mit  ftrnn- 

ffen  :=  rint/en  zuHnmincn. 

Kupka  P.    Die  Mundart  de8  Kreisen  Guben  I,  II.    Niedertnusitzer 

Mitteilunjren  III  5—7.  8. 
Lelthaeuser  J.   GnlliziBmen   in   niederfht'.inischcii  Mundarten.   IT. 

I'rofrr.  KaruK-ii  (Loip/.lK  G.  Fock).     ^5  S.  4*^.     1  M. 
Lumtzer  V.    I>ic  l-eibitzcr  Mundart.     PBrB.  XIX  274—325. 

Lfibilz   in   der  Zrps  «üdösll.  von  Krsninrk.     Einwohnerschaft. 
zweisprHchitr  (deutsch   u.  nng-ariseh   oder  »Inwakinrh).     In  den  M« 
2  Ströninns:en:  die  besacre  Klasse  nälhert  .nlch  der  Ke^markfr  Stfldte 
m«.,  die  niedere  hSlt  am  Rcinniundartlichen  fest.    l>ie  let«tere  wird 
behandelt.    Der  Verf.  g^iebt  Lniitlehre  u.  Textproben. 

Martin  F..  u.  Lienhart  i-l.  Zum  Würterbuch  der  elsiLssrschen  Mund- 
arten. Jb.  f.  Goych.,  Si<r.  u.  Litt.  Klflass-Lothriug'enri  X  251  — 2K3. 
Proben  u.  Fragcbou-f;])  au»  der  Sanuidung;  seuui  elsäss.  Idio- 
tikon, enth.  1)  elsHss.  Redensarten  riir  einzelne  ol't  vokonunendc 
Ding^e  u.  Begriffe;  2)  ein  Verzeichnis  der  beliebten  Vornamen  und 
ihrer  AbkÜrKung^en. 

Meyer  U.   Die  alte  Sprachgrenze  der  Harziando.    Göttingcr  Diss. 

lUi  S.  8". 
Nagl  W.    Zum    Wechsel    zwischen    on   und    oi   (=  ahd.  ei)  in  der 

Nordgauischen  Mundart.     PBrB.  XIX  338-344. 

Gepeii  Brenner  in  IF.  III  äi)7  ff.  Die  Pluralfonn  f/nistf  freien 
Sinjf.  gujs  ist  nicht  durch  AkKentverHchledenheit  xu  erkiHren,  son- 
dern durcli  das  frühere  i  der  Endsilbe  {riiiisKi),  In  Foljre  dt^ren  da« 
erste  i  sich  hielt.  Die  Form  r/u.ts  g^ehl  au«  der  Form  mit  n  hervor, 
vg-l.  stui'  =  Stein.  Ferner  nimmt  Br.  mit  Unrecht  an,  das«  aus 
üj  u/i  "rt  u.  NchlicsBlich  reines  a  werden  könne,  welehes  W'ic  it» 
dem  ahd.  mhd.  fii  entspreehe.  Auf  diese  Weise  kann  nur  tra  ent- 
stehen, ti  für  mhd.  et  ist  bodfn.HtJIndig'  am  Ohe.rniain,  an  der  Peg- 
nitz  u.  Rezat,  wo  nie  o»  Jür  ei  bestanden  hat,  kann  also  auch  niclit 
daraus  entstanden  sein:  es  ist  vielmehr  aus  dem  binnenhoehtVIfu- 
kidchen  <J  entstanden.  Wo  es  auf  bair.-osterr.  Gebiete  Torkonuiit, 
i&t  es  iCindringting:  und  nicht  volksüblich. 

Neubauer  J.  Bezeichnungen  des  mensehllehen  Körper.^  und  .«leiuer 
Teile  im  Egerlande.     Bayerns  Mundarten  II  1^5—207. 

Reinle  K.  E.  Zur  Metrik  der  schweizerischen  Volks-  und  Kinder- 
reime.   These.  Basel  Georg-  &  Co.    80  S.  80. 

Reis  H.  Syntaktische  Studien  im  Anschluss  an  die  Mundart  von 
Main/..     PBrB.  XVIII  475-510. 

Fort.tetzung:   zu    R.s  Dissertation    "Beitrüg-e   zur    SjTitax   der 

Mainzer  Mundart".     Zum  Vergrleich  heran^ezof^en  werden  die  Aus- 

lührun^eu   von  Binz   Über    die  Basier  Mundart.     K.   behandelt   diu 
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Ohne    diu    lautliche   ErUlHrunj^    kann   oin» 
aus    Regronsburg.    Bayerns  Mmidartcn  II  2JK> 


Bedcutun^r  der  Wortklassen,    die  Kongruenz,   die  Wort-  und  SäIä- 
»tellunß:,  die  Ersparung-,  Pleonasmus  umi  Tautolo^rie. 

ReiB  H.   Vfis  PriUeritum    in  den  .südduatschen   Mundarten.    PBrB. 
XIX  334-3:^7. 

Reis  hnitp  In  seiner  Diss,  "Beitriigre  zur  Syntax  der  Mainzer 
Ma."  deu  Verlust  der  elntachen  Priitcrilaiformen  iin  Mittel-  u.  Obd. 
durch  den  iHUtjresetzIithen  Schwund  des  mhd.  unheionK'ii  e  crkUlrt 
((/«  spieltest  wurde  (gleich  du  spielst  usw.,  deshalb  muwste  Ersatz 
jf-cschafTen  werden).  Tornanctz  hatte  im  AfdA.  XX  (\  auf  Nag^l» 
HrklUrung*  dieses  Phänomens  Iiinfifewiesen,  nach  welcher  der  skep- 
tische Bauer  Vorliehe  für  den  Konj.  PrUt.  gehabt  habe  und  ihn 
auch  für  den  Indikativ  >fehrauchl  habe,  die»eu  habe  man  dann 
.ipHter  periphrastiflcli  ersetzt.  K.  erkennt  hiervon  nur  den  HInwei» 
auf  die  laultiche  'Unirorniierung:'  des  Indikativs  und  Konj.  PrÄt. 
hei  den  schwachen  und  vielen  starken  Verbis  an,  verwirlt  aber 
die  psychologische  Voraussetzung.  WundcrHch  (Deutscher  Satzbau 
S.  48  ft.)  hat  sich  jfegen  rein  lautliche  Krklürun^  der  KrHcheinuufr 
ftusjresprochen,  da  gerade  die  I.  Sin^.  in  der  Um^angsspraclu^ 
nicht  so  leicht  durch  andere  Formen  überwJilligi  werde.  Da^eureit 
verweist  Reis  auf  ich  nehme,  ffc.be  gegen  mhd.  ich  f/ihp.  nime.  Aus- 
dem  Vorkommen  einfacher  Prätehtfllformen  in  t'rUunUen  und  Chro- 
niken, die  schon  Ablall  des  fi  zeigen,  \Hsst  sich  nach  R.  nichts  schlies- 
sen,  da  die8Schrifts])rache.  Auch  Wunderlichs  KrkUrung  mit  Hilft? 
des  PrÄsens  historicum  iat  hinfUlüg,  da  der  ICrzablemU;  nicht  die 
Vergnugeoheit  in  die  Gegenwart,  sondern  sich  selbst  in  die  Ver- 
gangenheit versetzt.  ~  ' 
nicht  auskommen. 

Riegel  F.   B«itrttge 
—292. 

Lexikalisches. 
8.  L.   Zur   schwäbischen    uml   österreichischen   Mundart.     Zs.  f.  dt. 
Spr.  Vlll  338-3,'l9. 

l>r*rt«/»!'  statt  lersöff'e;  der/t\  sollt',  möchf,  thüt 
[Sanders  D.j  [Osterreichische  Umgangssprache  in]  Zigeunerweisen, 
Novelle  vmi  Victor  Blüthgen    (Vom  Fels  z.  Meer  XI  265  ff.).    Zs. 
f.  dl.  Spr.  Vn  375-378. 
[Sanders   D.]   Zur   Tirolersprache.    Za.   f.   dl.   Spr.   VII  371—375, 
415— 41 J». 

Belege  «Uh?:  Kosegger   Der  Wirt  an   der  Mahr.    Vom  Fels  z- 
Meer  Xil  2!«  ff. 

[Sanders  D.|  Zur  ilf^terrelchischen  Mundart.  Zs.  f.  dt.  Spr.  VJII 
111  —  112. 

Ä7n  Titelblatt  statt  Auf  dem  Titelblatt;  beatuttHnden. 

Schleicher  A.  Volkstümliches  aus  Sonneberg  im  Meininger  Ober- 
hnule.  2.  Au«.  Sonneberg  C.  Albrecht  Komm.  XXV  u.  158  S.  8". 
3  M. 

Schmidt  13.  Der  Vokalismus  der  SiegerlHnder  Mundart.  Kin  Bei- 
trag zur  frilnk.  Dialektforschung.  Halle  M.  Nicmeyer.  139  S.  8"*. 
3,60  M. 

Schmits  W.   i)je  Misch-Mundart  in  deu  Kreisen  Geldern  (südl.  Tl.), 
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Kri'feld,   Neuss  u.  Düssoldorf.   sowie  noch  mnnchorlei  Volkstärn- 

liches   aus   der   Gejärend.    Dülkeu    F.  W.  Ku^eliaeier.    212  S.  8 

1,80  M.:  greb.  in  Cniico  2,50  M. 
Schulte  A.    Über  den  lilndlichpii  Hnusbuu  in  Baden.    Zs.  f.  Oeticb. 

d.  obcrrhcins  IX  4. 
Seraphin  F.  W.   Kiu  Kronstildtcr  lateinisch- dcut^cheR  Glossar  ans 

dem  XV.  Jahrhundert.    Ärcb.  d.  Ver.  f.  sieb.  Landetikunde  N.  F. 

XXVI  *;0-l32. 

Lalvinisch  und  siebonbür^isch-dcnUch. 
Stickelberger  H.   Wie  Alles  im  Berner  Volksnmiide  fortlebt    Ans 

dem  Spi'ju'hjjebiete  von  Jeremias  Goithelf.     Forsfii.  it.  dl.  Pbitol. 

l'Vsipr.  1".  Ilildebrand  85—101. 
Sütterlin  L.    Der  Oenetiv  im  Heidelbergpr  Volk.smund.    In:    Fe»t- 

Bchrift  znr  Einweihung  des  neuen    UebHudes  f.  d.  gTos.sb.  Gym- 

na-^iuni  zu  Heidelberg.     Leipzig^  IH94. 
Treichel  A.    VolkstÜraüchns  ans    der  Pflanzenwelt,    bosondprs    für 

Wivitpreusseii.  IX.     Alipreuss.  Monntaschr.  XXXF  210-319. 
Vilmar  u.  Pfister    Idintikon  v.  Hcsseu.  2.  Krg-ttnxunffs-Heil  durch 

Herrn,    v.    Pfiater.    Marburg   N.   G.    Elwerts  Verlag.    49  S.    Ö« 

l.tJO  M. 
Vogt  I''.   Ülier  schleflischen  Volksglauben.    Mitteilungen  der  Schle- 

hiM-hfii  Gphpjlschart  f.  Volkskunde  I  I. 
Waguer  .1.   Zur   Volkskumle   ans   Draas.    Korresp.-Bl.  d.  Ver.  f. 

siebeub.  Landeitk.  7/H. 
Wagner  K.   Spriehwörter  und  sprichwörtliche  Hedenüarlcn  in  Kn- 

drl|^r^dt   und  dc-tsini    nUrlister  Umgegend.     Gesniiitnolt    und   naeh 

Spn<.*liwiMtern  aIpbabeliM'h  geordnet.   Prngr.  Iludol.sindc.  43S,  4", 
Weise  O.    .Sprachliches   (Volksetymologie,    ausgestorbene    Wörler, 

lü'^iilnziin;;-    zum    Wörterbuch    der  Allenljurger   Mundart,    Ei.son* 

berger    Familiennamen    ans    dem    12.— 15.  Jahrhundert}.     Mittcil. 

des  Cfcsehiehts-    u.   Altertumsrorschenden    Vereins   zu    Eisenberg 

Heft  !t. 
Wiener  I,.  The  Lord's  Prayer  in  judaeo-german.    Mod.  Lang.  No- 
tes IX  15G— 15«. 

Verüucht  das  im  'Mitliridates'  II  S.  224  gedruckte,  von  Ade- 
lung ein  ' Genienfisel'  genannte  judeudeutsche  Vaterunser  in  rich- 
tiger Fonn  iiiTZUstellen, 

Wossidlo  K.  Zweiler  Berieht  über  die  Sammlung  mceklenburgi- 
si'luM-  Volksüberliet'erungiMi.     Uostoekor  Ztg.  v.  II.  Mürz  181M. 

2apf  L.  Aus  dem  Wortscbatze  der  hayreulhiüeh-frjinkisehen  Mund- 
art im  oberen  Saalogebiet.    Bayerns  Mundarten  II  Sni— ÜU8. 
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Hammer  W.  Die  Ort.tnamen  der  Provinz  Brandenburg.  T.     Progr. 

Berlin.    32  S.  4«. 
Heibig  J.   Die  rjrtsnamen   im  Bez.  Kriedland  in  B.    Ein  etymolog. 
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Versuch.    [Aus:  'FricdlHnder  Wochenbl.*]    Frietlland  !.  B.  J.  Woe- 

V'i*  in  Komm.     4S  S.  »o.    0,35  .M. 
Jacob  G.    Die  Ortsnamen  des  Hei'üog't.  Meiuiii^^tin.     Uildhurjchnu- 

M-ii  Kp88elriiiif.    HI  u.  Ui»  S.  ßo. 
Krieger  A.    TopographiHchcs  Wövtcrbuch  (k's  Grosslicrzogi.  BaHen. 

Hrs;r.  V.  »l.  b.'ul.  lii8lor.  KoinniiHijioti.  2.  Abt  Ig.    Hoifirrlbci«:  C.  Win- 
ter.   S.  IUI -3-20.  MO.    5  M. 
Lohxneyer  T.   Beiiril;?c  zur  Namenkunde  des  Südcrlandcs,    Propr. 

Alt^'im.    7«  S.  «<•. 
Tarneller  .1.    Die  Hnfnainon  dos  Burs-ffrafcnamtcs  in  Tirol.  Progr. 

»1,  GyuMi.  zu  Meran.    511  S.  H<'. 
Winkler  J.   Germannsche  pUatftnamen  in  Frankrijk.    Gent  Slffcr. 

tri  S.  M". 
Brandstetter  J.  L.  Dio  Namen  "BUstein'  und  *Pilatutf\  F<?Nt8chrift 

zur  Eröffnung  des  neuen  KantonschulgebHudcs  zu  Luzern  S.  10!* 

Müller  R.  Kleine  BeitrHiro  zur  attkilrutnischen  Ortsnanic*nkunde 
tSL'bhus).     Carinthia  LXXXIV  lS-i*2;  na^ril». 

6.  ßebern  und  Lurnfelii.  Jjfbeni  ist  slaviseli.  Für  Lttritf'eUf 
erpolit  sieb  foljjondcr  Stninmbainn  :  nltUcltlt*cb  Tihuniin,  vulgiir 
Teuniia,  dann  roitianiKL-Ji  (ab  (».  Jh.?l  *I)ifjtinii/i,  ronmnit<rb  (H./S. 
Jh.)  hiburnia  Liburna,  alid.  (durch  '^ LUniiitJa  ^Libnrtut)  seit  dem 
10.  Jh.  Lttnitt,  inhd.  (iib  U./l'J.  Jh.)  Lunte, 

Schöner    G.    Zur    ICrklllrun^   dos    Namens   Büdingen.     Pro^r.  Bü- 
dingen. 12  S.  8«. 
Lüttioh  S.    Der  Piitthirh  «u  Sondorshnuscn,   ein  Reitrag  zur  dcut- 

HChcn  Altortumskundo.    Progr.  Nnumburg  a.  S. 
Wülfing  J.  E.    Sehreibung  von  Strassennamen    Ztachr.  d.  «llg.  dt. 
Sprjuhvf'i".  IX  114-110. 

1.  Strasaennainen,  die  nirt  V*in  Wort  empfunden  werdeu,  hiud, 
aueh  wenn  sie  ursprüngliel)  zusammengesetzt  sind,  als  rln  Wort 
zu  schreiben.  2.  Stra>tÄennaineu,  die  durch  2  Wörter  gebildet  wnd, 
von  denen  <las  erste  ein  Elgen.schaftsn'ort  oder  ein  Genitiv  Plur. 
(z.  B.  Berliner  Strasse)  ist,  sind  durchaus  aU  2  Wiirter  zu  ^chrei- 
beo.  il  Zu.HammengrsciKte  Strassennamen  sind  als  »>iii  Wort  oder 
als  zwi'i  durch  Bindestrich  verbundene  Wörter  zu  Hchveiben. 

Eckstein  E.    Eigennamen.     Westernianns  Monatshal'te,   September, 

Adamek  E.  Die  UUtsel  unserer  deuttschcn  SchiilernamcD.  An  den 
Namen  der  uiedenJslerretcbischen  Lehrerschalt  erkhlrt.  Wien 
Koncfren.     XXIV  u.  143  S.  8'».    4  M. 

Detleffsen  Ein  Naniensverzeichnis  von  Itzehoer  Einwohnern  aus* 
di-ni  Ende  de-s  Ifi.  Jahrhunderts.  Zh.  d.  Ges.  f.  Sclile»w.-iIolst.- 
Eaneuhurf^.  GeÄch.  XXIH  2'J7— 25t). 

Ondruach  K.  Die  Fainiliennamen  iu  Neustadt  O.— S.  I.  Progr. 
Xcnstadi.     81  S.  i". 

Tobler-Meyor  W.  Deutsche  FarniHennanicn  nach  ihrer  Entstehung 
u.  Bedeutung  m.  besond.  Uücksicbtnabme  auf  Zürich  u.  die  Ost- 
schweiz.   Zürich  A.  Müllers  Verl.     VHI  u.  234  S.   H**.   4  M. 
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Böckh  R.  Die  Verschiebung'  der  Sprach verhültnissc  in  Posen  und 
WcstpröUHsen.     Preuss,  Jahrb.  UXXVII  424— JSß. 

Auf  Grund    der  VoIksüUhluu}j;en    von    IStJl   und  1890.     Fort- 
echrilte  des  Polnischen. 

Witte  H.  Da»  deutsche  Sprachgebiet  Lothringen»  im  Mittelalter. 
II.  Beilage  sur  AUg.  Zeitung  1K04  Beil.-Nr.  S43  S.  1—4;  244  S.  4—6. 

Lagenpurch  K.  Das  germanische  Recht  im  Heliand.  Erschien 
vollst,  als  Heft  46  von:  rntersuchuugeu  z.  deutschen  Staat*-  n. 
Rec'htsgfschifliie,  hrsg.  v.  0.  Gierfce.  Königaberger  Diss.  Bres- 
lau W.  Koebner,    3*S  S.  ö» 


Paul  H.  Über  die  Autgahen  der  wisHcnschaftlicheu  Lexikographie 
mit  besondprcr  Rücksicht  auf  das  deutsche  Wörterbuch,  Sitzber. 
d.  baver.  Akiul.  phü.-hisl.  Klasse  1894,  1.  H.  S.  Ö3-9I.     Auch  bo- 

sondcT-s, 

-Orimm  H.  Thesaurus  linguae  gernianicae.  1.  Preuss.  Jb.  LSXVI 
ä39-34S. 

Verlangt  "ein  Lexikon  der  deutschen  Sprache  wie  sie  im  18. 
und  19.  Jalnhundert  gesprochen,  geschrieben  und  gedruckt  wurde". 

Amsel  G.  Untersucliungen  Über  die  llUufigkeit  der  Wortfornieu 
in  iler  deutschen  Sprache.  Wissensohnrrliche  Ueihefte  zur  Zeit- 
schrift des  allgemeinen  deutschen  Sprachverein»,  Heft  VI  (1894). 
S.  30-40. 

Berichtet  über  den   durch  die  Bedürfnisse  der  Stenographen 

angeregten  Berliner  ZJihluugsvernuch. 

Grimm  J.  u-  W.  Deutsches  Wörterbuch.  Fortgesetzt  von  Moritz 
Heyne,  Rudolf  Hildebrand,  Mathias  Lexer,  Karl  Wcigani 
und  Krnst  Wülckcr.  Bd.  IX  Lief.  1—3:  Hchief'etn—gchleier.  Be- 
arbeitet unter  Leitung  von  M.  Heyne.  Leipzig  S.  Hirzel.  8®. 
.Sp.  1-570.    Jede  Lielg.  2  M. 

He3me  M.  Deutschet*  Wörterbuch.  5.  Halbband.  Leipzig  Hirwl 
IHÜ4.    593  Sp.  Lex.  8«.    5  M. 

Tetzner  F.  Deutsches  Wörterbuch.  Leipzig  Reclain.  331  S.  8". 
0,HÜ  M. 

Riedel  K.    Kurze«  deutsches  Wurzel-  und  Stamm-Wörterbuch  mit 
Vergleichung  der  Sunskril-  und  der  wichtigsten  europ.  Sprachen 
ncb&t   den    gebrliuchlichsten    Fremd-    und    Lehnwörtern,    Eigen-. 
Thier-  und  PHanzen-N'ainen.    Gymn.-Progr.  Gaya  1K94. 
Kine  Probe,  Artikel  aus  IC  und  H  enthaltend. 

Hildebrand  R.  Zur  Logik  des  Sprachgeistes.  11  —  13.  Zs.  f.  d.  dt. 
l'nteiT.  VIII  fiH4-693. 

II.  In  An>.drücken  wie:  der  Bediente,  gelogen  (verlogen),  fce- 

raten,  hfscheiäfn  \\.  h.  ist  das  Part.  Perf.  aktivisch,  nicht  passivisch 

zu    nehmen.     12,  Jetzt,    aus    iezuo    bedeutet    eigentlicli:    'iinmer/u'. 

Ähnlich  obd.  nUicfil  ='immer',  aber  mi\.  oltcHci ff  =  *jetzt.  dieseu 

Augenblick';  nihd.  tiUanc  (tnqelatic),  jäiianc  bedeuten  auch  'jetzt', 

Zur    Erkliirung    \n\it   vielleicht    Maalers   Wth.   Zürich  IMl  S.  MOb 
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■"Yelz,  Geleych  anprends.  Nunc,  jam  primuin,  mpraeaens"  u.  S.  20a 
"An^endß,  Gleycb  an<jrt'uUs,  yetz.  Nunc,  incontineiili,  eontinuo".  An- 
gehn  bedeutet  Anfang  und  Korlgnn-^  einer  Hwegung  oder  eines 
Gescliohents  vgl.  enffl.  to  ;/o  on.  18.  Der  vorsichiig'e  Konjunktiv, 
z.  B.  "Da  icärrn  trir  endlich".  Die  Thatsache  wird  al«  scharf  g-e- 
dat-ht  und  scharf  empfunden  ausgertprochen. 

Erdmann  K.  'Gedankenloser'  Wortgehraudi  und  sein  Nutzen.  Au» 
einem  Vorirag'e,  (jfchalten  im  Dresdener  Sprachverein.  Zs.  d.aHj^. 
dl.  Sprachverein».     IX  25—30;  4J)— 5«. 

Man  ist  sich  beim  Sprechen  der  Grundbedeutung' vieler  Worte 
nictit  riK'lir  iiewiis.st.  Nur  dadurch  werden  neue  Zusaminensctzun- 
ge»,  Melaphrrn,  überhaupt  sprachlielic  Kntwicklun;^  mügfÜrh. 

Eckstein  E.    Aus  dem  Gebiete  der  Wortdeutekunst,    Westerinanns 

Mnnatsh.  April  1«M. 
Schiepek  J.    Über  die  Umkehrung-  der  Begrrifft^verbindun^cn.  XXI. 

PrOiyr.    il.  kai».  kön.  StaaiH-Ober(fynma.sium  in  Saaz.    Saa«  Verl. 

d.  CtberRvinn.  IHi^-i.     l  BI.  28  S.  8". 
Erbe  K.    Die  Verdi-ulKi-hnny  der  KunstaiisdrUrke  in  der  deutschen 

Sprachlehre  duruh  den  Allgemeinen  deutschen  Sprachverein.  Südd. 

Bi.  f.  höh.  Unterrichtsanst.  l  11. 
Steinecke  V.    Die    deutsche   Berj?mann.sHprache.     Zs.    d.   all?,    dt. 

Sprachver.  IX  106—114. 
Lexikalj.schcs. 

Haberland  F.   Krie^  im   Frieden.    Eine    etyroolog'ische    Plauderei 
über   unsere   militärische   Terminologie.    I.    Progr.  Lüdenscheid. 
50  S.  80. 
Reichel   R.    Kleine    Nachtrüge   zum  deutschen   Wörterbuche.    ZZ. 
XXVIl  2Dl-2ß3. 

Aus  "Catholischer  Geschieht -Spiegel,  das  ist:  Hiatorischer 
Auszug  alter  Begebenheiten  Altes  und  Neuen  Testamentes  usw. 
Anfangs  in  franlzöslscher  Sprach  beschrieben  durch  Herrn  de  Uoy- 
aumont,  rrioni  von  Sombreval.  Anietzo  alM'r  in  die  Hochleutsche 
reinlich  überbracht  durch  M.  K,  SuU/,bacli,  Verlegts  Georg  Chri- 
aloph  Weher,  BucliIiUndler  in  Nörnberg  17^^2.'  Der  Übersetzer  war 
wohl  Augustinercremit,  der  Sprache  nach  bairischen  Stannne.s. 

Söbns  Germani.sches  Eigentum  in  der  Sprache  Italiens.  Zs.  d.  allg. 
dt.  Sprachver.  IX  73-78;  89-»4. 

Meistens  durch  die  Langobarden  übcrmittoU. 
Wiener  L.   The  ludaeo-German  Element  in  the  Gernian  Langua;;e. 
Am.  Jouni.  Phil.  XV  3>!)-47. 

Hierher  gehören  nchein.  bfffam,  bt'tnchfm,  bochfr,  dalUsty  dib- 
bern, dokcfi,  douff»,  flöten,  gonfan,  gnuner,  goi,  knjfer,  kaporta, 
knasaen,  koJtl,  koscher,  Matze,  ^fanschel,  meschugg,  Moo».  nchabbes, 
Schacher,  schdchten,  sckdkeiTi,  schicker,  schicksei,  schiamnutsself 
schmKS,  schofel,  tSchote,  stttss,  liefe,  znres. 

MengeB    II.   Tautologien.    Zs.  f.  d.  dt.  Unterr.  YIII  692-697. 
H  Krgünzuugcn  zu  Wasscrziehera  Sammlung  tautologischer  Zu- 

H      Bammensetzungen  (Zs.  VII  l>06):    12  aus  der  Schriftsprache,    12  autt 
H     der  elsfiss.  Volksmundart. 


I 


258 


Biblio<^i'npliie. 


Damköhler  K.   u.  Creizenach   W.    Zu  «Ich  'Liuherann'  in   di«iier 
Zuitschr.  XXVI  30- d8  ini.l   430.     ZZ.  XXVIl  505-50«. 
Paufttff'f,  tuflein,  gedcetn. 
Brenner  O,   Dereimt.    Zs.  f.  d.  dt.  Uuterr.  VIU  558. 

AuK  der  i^chwäbiscli-nlemuniiit^chen  Form  deheinesi  putfiliuidrn. 
"Wie  hat  \'.»  seinen  Wi'j^  in  die  Schrillsprachc  gclunden? 

Richter  A.    {iigeri.    Zu  Ztsihr.  VII   Cl*5.    Zs.  f.  d.  dt.  Unlcrr.  VIU 

:>;!!)- 540. 

Abdruck   eiiicr  Auslnssunjr  Kd.  Pfli/Js  im  "X.  Wiener  Tajfe- 
blatN».",  wonach  Giyerl  vom  mhd.  i/h'gcJ  Mamroo, 

Mayr  S.    Giffurl.    Za.  f.  d.  dt.  llnterr.  VIII  :Al—iA2. 

tjigerl   im  jlügelljimle  zwischen  TrJiun  und  Enns  lür  *nahn\ 
gebrüiichlich      OahiT  stiiiiiitit  jiuch  dns  Wiener  Wort. 

Hengee  H.    Der  XHme   des   HauHliahnK  [n   ilcr  Sehril'Upriicbe  iin<3 
im  KIsHssisehtn.     Zs.  f.  d.  dt.  Tnlerr.  VIII  r>7ft— 5W. 

Das«    'Halm'    ursi)riin;^lieh    'SJtii^'cr'    bcrit-ulet,    erkiHrt    «icJi 
durch   nledrig:cre  Aiiffnssung    Je.s   Sinj^ens   in    l'rüherer  Zeil.      Wie 
stellen  sich  die  Mundnrien  dn/n?  Zntiltchst  dif.  («lüäK^ische.    3  XnmeDZj 
1)  //riAM(fi),  dii.H  scliriltdcntschi-  Wort.   5i  Verhrfitettr:  (jnayct^  if'Ufffff^ 
Giltfyel,  (litjyr.i.  (iot/gen.  onojimtopoctiiich  auch  soii^t  in  Sfittcl-  u.  Süd- 
deutsehlancl    vcrbrcilei.    Hut  Frommanns  KrkUirnny   il>t.  Mundar* 
len  I  9t)t,    dass    es  mit   mhd.  yickeffvch  u.  Irilnk.  t/itrkrrft/  =  bunt-^j 
tiChecki^   zut-animeiizubringen  >ei,    erlnubl   .-iieh    Vt-rl.    kern    l'rteil.J 
3)  GiUter  int  hüdl.  Unter-  u.  nortH.  ÜbereUa^^    ebenlollft  onoii)atr>- 
poetisch    oder  von  gellen  =  ynfan  'siojren'. 

Pfanne  nach  mldt   II.    Vimosin  —  riickkehren,  anbeimlallen.    Ale- 
niannti)  XXII  GS— 65. 

Belehrt  in  einer  Urkunde  vom  5.  Juli  13^3  (.Bezirks-Archiv  zu 
Colmar,  Abtei  Murtineh,  Lebensarobiv,  Cavt  25  Nr.  3). 

Hildebrand  ]{.    Wache  stehn  und  dergl.    Zs.  f.  d.  dl.  Untcrr.  VIII 

7K7-TH.S. 

Wache  ist  Nominativ,  nicht  Akkusativ. 
Speck  K.    Zu  eannt^n  Vll  G38.     Zs.  f.  d.  dt.  l'nterr.  VIII  S^J-K)». 

Belej;  aus  einem  Chemnitzer  Kinderliedchen  und  ans  Iiaiii:i 
Sachs,  Witicmbergiseb  Nachti^-all  5S4— 88.  Deutung  =  den  iMniid 
öffnen,  mit  Müller-Zai-ncke  Mlid.  Wtb.  III  *Mi». 

Borchardt  W.  Die  sprieliwörtliehen  Kedensarten  im  deuL-^ehen  X'olks* 

iimiide,  naeh  Sinn  n.  Ursprung-  crlUutert.     2.  Auil.,  hrHjf.  v.  Oust. 

Wustmaun.     Leipxig:  F.  A.  Brockhaus.     X  u.  53-1  S.    8^    0  M.; 

yeb.  7  M.     Datwelbe.    0.  Autl.    Kbd.     X  u.  .VM  S.    «".    6  M.;  geb. 

in  Leiinvd.  7  M. 
Scbrader  11.    Der  Bilderächmuck   der  dcuischen  Sprache  in  Tau- 

.«senilen  volkstümlicher  Redensarten.     Nach  Ur^prull^■  nnd  Beden- 

luii^  erklilrt.    2.  Autl.     Weimar  K.  Feibor.     XX  u.  r)43  S.    g-r.  t*<». 

11  M.;  geb.  in  Leinwd.  7  51. 


Vogt  Fr.  Von  der  Hebun;?  des  schwachen  e.  F.in  Boitraji:  zur  Oe- 
scbichte  des  deutsehen  Versbaus.  Forsch;?n.  z.  dl.  Philol,  Fe&lgr. 
f,  Hildobrand  l.^O-lTi». 
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Hirt  n.  Der  nltdüutsche  Roimvers  tind  sein  Verhältnis  zar  AlHMorn- 
lionspoesie.    HZ.  XXXVIII  804-333. 

Otfrirl  UbernaliTii  von  lUsr  Allillerationspoe«!«^  den  metrischen 
und  rhylhnnHrhcn  Bau  der  Verse;  zur  S»Hv;iiu;r  der  Akzente  wurde 
er  gleichl'nlls  durrh  das  Beispiel  der  Alliltiiralionnverse  ver«nla»st. 
Die  Kur-Äverso  der  i'ber^jantfszuil  gleichen  den  ;Jliebi;i:en  stampfen 
Ver&on  des  AIHltcrfttionsverses  I)ie  Kürrnber^erströphc  Ist  au*j 
Hhebi;;  stumpl"  und  Shebig'  ktinfrendcm  ^>^.>*e  zusiinmu'n^esotzt.  Die 
überlfiMjreu  Verse  erkUiren  «ieh  ebenlalls  aus  dem  Allitterationsverjie. 

Hülder  D.  Albrecht  v.  JohunnsdorC.  Ein  Beitrag  zTir  nilttelhoch- 
ileuUeben  MeLrik.  Progr.  d.  Kenl-r.  in  Haimbrück.  Leipzig  G. 
Koek.    33  S,    8".    1,20  M. 

C&rriöre  M.  Neiihoehdeutsebe  Verskunat.  AIJj;.  Zt-,^.  Beil.  Nr.  87. 1—3. 

Sievers  K.  Zur  Rhythmik  und  Melodik  de.s  netihochdentscheu  Sprech- 
verses.   Verhdl;;cn.  d.  42.  Vers.  dt.  Philol.  S.  370-:ft*2. 

Der  Metrike*-  hat  die  Aul'g-abe.  "den  Anteil  fest  zustellen  und 
zu  zergliedern,  den  die  lautlielie  Knnstl'nrm  <\vi-  Poesie  im  Gejjen- 
HAtz  zur  Lauttbrm  der  un^rcbiindenen  ]{i>de  an  iift  ei^entüinliehen 
Wirkung;  de.s  einzelnen  Dichterwerks  wie  der  Diehtun;r  überhaupt 
hat."  Die  altherkimiuil.  Aufta^^sunfj-  der  Metrik  als  der  Lehre  von  d. 
Ze)tmns><eu  der  gebundenen  Uede  ist  zu  euf^",  «ie  niuss  "vielmehr 
«lies  in  ihren  Boreich  ziehen,  was  dazu  beilraj:!,  di-r  l>autforin  der 
^bundenen  Kede  ihn-n  KunsleharnUtrr  zu  verleihen."  Oberstes 
Gesetz  für  den  Metriker  Isr  e«,  nie  den  Inhalt  ausser  Acht  zu  Insfieii. 
Da  die  Diehtua^en  in  den  seltensten  Fällen  von»  Dichter  seihst  vor- 
{fctra^-cu  werden,  so  Ist  "mibjekiive  Xacheniptindung'  und  Nnchbil- 
dungr"  nötig".  Für  das  Veri^tHndniss  der  Foruiwirkungr  der  Dichtung- 
sind  nicht  sowohl  die  übliehen  Vers-  und  Strophenschenmlii  mass- 
gebend, als  vielmehr  gewisse  alljr.  Eigenheilcn  der  gebundenen 
Rede.  Alle  Dichtung'  ist  ur.spriinglich  Clesang,  spKier  erst  /gesprochen, 
nebon  den  Gesan;;'svera  tritt  der  .Sprechvers.  Auch  dieser  hat  lihyth- 
mUH  und  Melodie  Vm  das  VerhiUlnis  dieses  Khythmu»  zu  dem  des 
Getianges  rielilig  zu  vorsteheu,  nius8  man  sieh  von  den  Vorstellun- 
nn  frei  maclii-n,  die  aus  der  hergebrachten  Bezeichnnngsweiso 
ms  rnnsikaJiNchen  Taktes  geMossen  sind:  Kine  rhythinisehe  (Jruppo 
braucht  nicht  (wie  in  der  Musik}  mit  einer  Bebuag,  sondern  kann 
auch  mit  einer  oder  mehreren  Senkungssillren  beginnt-n:  die  Hebung 
kann  am  Eingang  einer  Khythniusgruppe  stehen  (lallender  11.),  oder 
am  Schluss  (steigender  K.),  oder  in  der  Mitte  i.fallendslelgender  R.t. 
Weelisel  der  Rhythmen  konmit  oll  vor.  —  Wie  bei  der  Ntuslk  ein- 
lache und  zusannneageselzte  Takle,  ho  sind  heim  Sprechvers  niono- 
podische  (.oder  pndische)  und  dipmÜHche  Bindung-  zu  unterKchei- 
den.  Im  podisehen  Vers  sind  alle  Füsse  koordiniert,  tm  dipodiseheu 
9  Füsse  verbunden,  von  denen  der  eine  iiniergeonlnet.  Der  Sprech- 
vers hat  keine  bestimmte  Taktart.  —  Die  Melodie  des  SfireehverseH 
ersetzt  die  lesten  Tüne  des  Gesanges  durch  Gleittöne  in  freieviem 
Wechsel.  Die  dipodischen  ^'erse  sind  einförmiger  als  die  pdiliwchen. 
Hanptlypen  der  Melodie  sind:  1 1  ''Verse  mit  mehr  nder  weniger  voll- 
siHndiger  Durchführung  des  Prinzips  der  Gleichberechtigung  der 
einzelnen  Füsse  auch  in  melodischer  Beziehung."  2)  "Verse  mit 
stärkerem,  doch  ungeordnetem  WecliKel  von  Nachdruck  und  Ton- 
hfihc."  Am  regellosesten  unter  diesen  sind  die  Verse  mit  Sprmig- 
ikten,  "d.  h.  Verse,  in  denen  einzelne  Ikten  sich  sprunghaft  über 
das  sonstige  Niveau  rles  VerseJi  hinaus  erheben."  Gegensatz  dazu 
H  die  Skalenversci:  Der  Vers  steigt  in  Xnehdruek  wie  In  Tonhöht» 
^L  Aiiielftur  V  2  u.  .1.  17 
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stufenwois  zu  eioptn  Hühcpunkt  auf  oder  von  ibm  hornb  oder  ver- 
hindci  beiden.    3)  Kine  weitore  Art  entsteht,   wenn  in  dipodincbt^u. 
Versen   die   scbwftfheren  Hebun;?en   auf  sinnvollere  Wörter  lallen  :j 
Hie  werden  dann  in  Nnehdruek  und  Dauer  nicht   so   fj-einindert  wio 
in  der  i-hythmiMolien   Dipodie.    Beispiel  üoutlniH  Fischer.     l^•lSM^■nd^f^J 
Name  dafür si-iiwer zu  liudvti.  man  kann  von  leieh tornnd  sch^viTor 
Dipodit'  sjiriH'lien.  —  Viele  dieser  Unlcrsrliirde   sinrl   allcrdin^^'s   au- 
fjilliy^  und  von  bewusstern  .SehaPTen  der  rlivlbinischeii  und  Miflrtdi^cheu 
Formen  kann  wohl  nicht  dir  Rede   sein.    Aber  ein  beslinimies  (5e- 
l'llhl  datür  bildet  sich  bei  dem  Diclitcr  aus,  und  aus  diesem  heraus 
triflTt  er  die  Wahl  der  Formen. 


Strasshurg-  I.  Elsass. 


F.  Mentz. 


X.     Baltiseli-Sliivisi'h. 
A.    All^eiueines. 

Brackenbeimer  Die  Uniformierung  in  den  -Sprachen  di-r  liuiuiseh-l 
»lavisclicn  Spracht'aniillr  mir  der  Krl'onii-hun;^  der  ural-allaiinchen 
Dialekte.    (Messa  1HÜ3. 

Xai'h  Wolter  (Mitth.  d.  Ut.  l.itt.  Ges.  IV  53)  "ein  vcron^rlnck- 

ter  Versuch,   dii-  Forschunyren  llriiekner»  und  Ahlqiliats  für  .Schul- 

wnd  Lehrzweeke  zu  jjopularisieren". 

Pogodin  A.  Ktymologien  (ruiw.).  Russ.  fli.  vest.  XXXII  123  ff.,  270  ff. 

1.  Kehbl.  pr^.iftfui  {prfiiyiija  Mikl.)  ;  g"ot.  fairquni  usw.,  v^l. 
Wiedeinauu  uiicht"  Zubutv-r  IF.  1  43ß.  2.' Sl.  *hoHu  kchsl.  Idtdo 
'Sutnpl"  :  d.  feUl.  3.  Sl.  pole  'Feld'  :  lit.  piU,  piÜN  "Burif';  sl.  /*?/i> 
'Stirn*  :  ai.  siran-,  4.  Lit.  azihis  'Haidekraut'  :  ahd.  hnlis  'Wnld- 
dibtel.  Mitusedorn*.  6.  Pol.  wmask,  bühm.  Kieak  'Kaidekraut*  :  lit. 
erszk^fift  'Oornptlanxc'.  6.  Sl.  soitna  "Kiefer*  *sop-}<nä  :  frz.  mipht, 
miat.  stipus.  —  1.  biihni.  dtHiti  'erschreeken*  :  ai.  dipsitti.  2.  ball. 
11  aus  Ott  :  lil.  luleipi  *SrUwanz'  :  k1.  udh  'Glied';  Irr  iühas  "Baum- 
rinde' :  sl.  lut/h;  lit.  srini/n  Tloeke*  :  sl.  strhtp  .itrui/-?  3.  lil.  üJbe 
'Baut'rnwirtschaft'  :  ai.  dkus-  usw.  4.  ai.  r.it^fi-  'emporragend*  :  sl. 
vbrch-  vorch-  (kchsl.  vrhchn.  nsl.  vrAtti^  r.  vorttch,  bip;.  i:nit:h)^  üt. 
üfitzüs  ■  hefti;^?  5.  lit.  tpiitti  'leid',  sl,  z^ih  :  ui.  Ae/rt/r.  Wz.  hi/-;  l  in 
*gh<iit-  wurzelhaft  (K'erfen  Grdr.  II  197).  8.  Ictt.  afo  flöhlc'  :  ui. 
rald-s?  7.  ai.  mrt/ti-s  'wildns  Tier'  :  lit.  mfrtf^H,  fnäripi-t,  rufis.  mar- 
gat\  H.  sl  jtiMhm  'klai'  :  ai.  yä^aa.  fl.  lit.  dntpuna  WiLsehestilek' : 
ai.  drt'tpi-^.  10.  ruKs.  priogrjufif^ftja  :  lit.  tfrinufi  (lettosl.  /•«).  II. 
hI.  koht,  Mik.  K.  W.  1■.^J:  ai.  kfibtiva-H.  12.  fl  :  u?  vp\.  ai.  y^thti-m 
'Heerde'  :  wl.  jaio.  13.  ruKs.  toroforif  'plappern'  :  lit.  tarffti.  14. 
lit.  Kkylf  'Lorh*  :  rusa.  .«'1/6,  m'ilkti.  15.  sl.  konth  'Knnchpn'  :  ai. 
kti^thä-vi  "Hoi/.HtÜrk '.  16.  lit.  koja  'Fuss'  :  ai.  Av/;/«-.* 'Korper'.  17. 
til.  if%rtat}h  "Kclilp'  aus  *f/T,rl-t(tnh?  //»Wo  r '"«''  {:  Wz.  tf.n-  'deh- 
nen'i.  vg-I,  serb.  dnnt/uha  'Ze.it%'erluHt'  {*dhn'tptha.  nlrbt  dbnt.A.  IH. 
lit.  kaktas  Krker'  :  ^ot.  kaimn  ('drr  erhöhte  HausteÜ')'?^  oder:  leit. 
kiikH  Itaum,  Stamm*?  11».  kroat.  viinrac  'Hi^cht'  :  lit.  vyluryH 
'Lcrehe'.  20.  serb,  kntjina  'Krics"'  :  jfot.  tiarjU^  lit.  h^ras  karr 
usw.  21.  sl.  *cholph  'Kncfhi',  eij^.  'Gphilfc*:  Wi.  sz^lpti  [ftclp- kotp- 1 
lit.  gzflp-,  b1.  cholp-\  ktlb-  :  gfenn.  htlp-\  klp-  :  ai.  fc/p-,  (lt.  Mf/ta 
'Steijrbü^^el'?). 

PrusIk  F.    Etymologika  (böhro.).    Krok  VII  97  ff.,  137  ff. 

1.  Wa.  ay»-  ;  al.  jtUro  'Morifeu'  (aus  juvro,  jwttroj  vgl.  kchsL 
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«d  ii^tra).  2.  Wz.  hhru-  'braun'  :  redujil.  in  brhrh,  bi'hfh.  brMi'* 
'Bibvr'.  3.  Wz.  rfe/y-  :  in  sl.  itivh  'Wunder',  lit.  //e*/.V,  flflvas  usw. 
■4.  ilerit'  in  &1.  *ilerim  'Holz',  dru-  in  drvü  id.  5.  W'z.tJei'ujh-  :  durch 
ÄMsiinilation  (it}yh-  ü;}h-  :  sl.  jvtykh  Zunge*  (Anlohnim;^  .'in  Hz-  in 
r.  Ijaz}/k\,  «'»'y/'  i»  Iftt.  dingun,  ;f.  ttttfgö',  sxt{fh-  (durch  irg-cnd  pjnc 
Anlehnung')  in  av.  hizrä.  6.  Wz.  dheijb-  dlipttp-  in  höhni.  duhnfi, 
doupt}  usw.  7.  Wz.  (/eif-  '  crirrf^fcn '  in  j^rifch.  b^KOMOi.  **I.  dcMun 
'Zrthnfltiisch",  tat.  äecfö;  doK  :  sl.  doath  'fjrenujr';  d^H-  :  ahühiu.  -de- 
jtiti  i'rgrreifcn';  dvfi-  sl.  d(isnf>,  tfdsitjn  *i;iugivii";  Jc/lÄ"-  :  sl.  drsuo 
id.;  defin-  ;  </«*(.«»,  bcEiöc  usw.  8.  hühn».  rai««/*/,  jemnostpäti  poln. 
TTr»|ir\ingp<.  P.  Zidnike  bei  Hehnold  —  Sirimk,  fftiadib.  10.  hrdini. 
hthrtda,  rachtice,  Schimpfnamen  für  WeibK|iersoueu  au«  Hehraat, 
nahet. 

H.    Hiaviscfa. 

Bibliographie:  Sinrausklj  ('herzieht  der  Beitrüge  zur  shivirtch- 
rusr,.  Liiicraiur,  Kin'henji'pscliiclite  und  riiilolo^ie,  die  in  den 
ruHs.  {feistlielu'u  Zeilschrillen  enthalten  sind  (f.  d.  J.  1H90— 1H03). 
AfslPh.  XVI  555  ft'.  —  Refiehir  Cbersieht  de»  j>hiIol.  Inhaltes 
der  Kerhnkroai.  period.  Publikationen  f.  d.  J.  1893  ebd.  563  ff.  — 
Jafe^i(i  Biblio^T.  Verzeichnis  der  eingesendeten  Werke  und  Son- 
derabdrüc-ke  au«  den  Zcitsclirüten  ebd.  570  ff. 
Brückner  A.  Folklore.  Cberftichl  periodischer  l^iblikationen.  AftiPh. 

Wl  212  ff. 
Florinskij   T.   Vorlesungen  üb.  die  slnv.  Sprnchwl*i«enflehnft  (rus«. 
.V  Anz.  in  ia9  f.).     rniv.  iKvöst.  Kijev  XXXIII  10  45  ff^  XXXIV  1 
10!»  ff.,  2  157  ff.,  4  101  ff.,  !»  24.3  ff.,  11  305  ff. 

CharakicriMik  des  Itulgarischcn  und  Serbokronlisehen. 
Oblak  V.    I>ie  Halbvokale  und  ihre  Schicksale  in  den  südslavischen 
Sprachen.     AtslPh.  XVI  ir»:i  ff. 

Im  Südslav.  (das  Hulf;:.  z.  T.  axisg-euoniinen)  Helen  nrsl.  u  h 
in  »,  im  Wewislav.  in  h  zusammen:  nur  im  Ku>-f*.  .sind  beide  Laute 
litrcn'j;'  auseinander  ^^^ehalien.  1.  Au:^  ^  {=  ursl.  h  u.  %)  wird  in  der 
niir«ll.  und  östl.  Zone  des  Nftloven.  «,  und  zwar  in  deren  Ühtlichen 
Dialekten  überall,  in  den  westlichen  Dialekten  nur  In  Rilben  ndb 
(unursprün^licher)  LMiiirc.  In  der  südlichen  und  westliehen  Zone 
■wird  Ä  zu  a;  im  Westen  durchweg«,  sonst  nur  In  gedelinlen  Silben, 
wÄhrend  in  kurzen  Silben  ^  (geschr.  f)  bleibt.  Iia  Auslaut  und  in 
offenen  Silben  war  s  {},}  bereits  vor  dem  X.  Jh.  verHtunimt;  •sonsti- 
.«s  h  unleriieprt  obigen  VerUnderungen  zw.  X.— XV.  .Jh.  Verein- 
Salt  o  für  urspy.  i,  welches  verschieden  zu  deuteu;  unbetontes  » 
Vann  schwinden  'hnupts.  in  den  Dial.  Oberkrainsi,  sotern  e«  die 
Au.««prache  ennöglicht.  —  2.  Mit.  zwei  einzeldialektischen  Ansnuh- 
ineii  wird  im  Serhukroatiselieii  jiMle.s  h  (ur^I,  6  u,  h),  sofern  es 
iilclil  verstummt  war,  zu  a.  Aui-Ii  hier  wold  zuerst  in  langen  Sil- 
ben, dann  allgemein.  —  W.  Für  das  Bulgarisehe  gilt  Folg.:  Die 
Halbvokale  u  und  ik  wurden  unter  gewissen  Bedingungen  (wohl 
abennals  nur  in  langen  Silben)  tVühzeitlg  Un  einigen  Dialekten 
schon  2.  K.  des  X.  Jh.)  zu  e  o.  In  allen  von  diesem  Wandel  nicht 
berührten  FHllen  Helen  bald  darauf,  in  einigen  Dial.  schon  zu  Anf. 
d.  XI.  Jh.,  die  beid<'n  Halbvokale  in  f»  zusammen.  Aus  diesem  % 
entwickelte  sieh  spiUer.  nain.  im  Westen,  ein  voller  Vokal,  meist  a, 
vereinzelt  nueU  o  u;  diesem  Wandel  unterliegt  auch  ft  aus  urspr.  a. 
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Sobolevskij  A.  Eine  von  den  seltenen  Erachotimn^en  der  i^law 
Phoiu'tik.    ^Aii'.  minist.  n»ir.  prosv.  CCXC  48  ff. 

Wenn  in  einem  Wort  in  einer  Silbe  i,  in  der  anderen  t,  stellt, 
wirtl  sporadisch  ä  zu  t  {hMirhm  bbzdrh  :  budrüit\  vhplh  :  vhptb ;. 
dhbrb  :  di>brh;  hezdbiuje;  ruihrt;  sbsbcb  :  stsati  —  aber  z.B.  dj^ib,. 
Uhidb,  pltfb).  Ks  ist  die»  ein  Lautwandel  der  spÄteren  Epoche  (v^L_ 
Jt,  nicht  r,  in  altiiui8.  »khrbb).  Kine  Arl  AK^imilation.  wie  «i-ws«.r 
teif»f  von  /t/f',  kir.  baynt^  harazd,  harJiUj/j  (rt.  fUr  o),  ruu».  rrb^fwlc 
f.  ritltihtok,  n;rriech.  dpqxivdc.  uavaxAc  ii.  d;;!.  CbertrngTiiifr  von  cHe- 
scm  /-  7..  B.  in  bMlrh^  dr.mt  u.sw. 

Oblak  K.  Zum  silbenbildcnden  t  im  Slnvitichen.    AlülPh.  XVT  198  ff. 

Silbcnbihk'ndeH  (  ^  ist  nicht  urblavisdi,  sondern  aUK  ursl.  bl 
usw.  erst  im  Sniiderlebeu  der  t<lnv.  Sprachen  int  .Sü<lshiv.  und  Biihm. 
«ntstaiideu  (im  Kchsl.  wai*  /  im  IX.  Jh.  noch  nicht  vorhandenl. 
DialektischcK  /  a.  d.  Insel  Veglia  (krönt.).  Auf  dem  serbokront.  Sprnch- 
jrebiet  ist  die  Weitcrentwickelun;^'  von  Uli.  /  foltr.:  1.  In  den  iiller- 
meisteii  Dialekten  wird  au.s  /  in  lnnp>n  Silben  uo  und  dnnius  «, 
in  kurzen  Silben  entweder  direkt  u,  oder  o,  welch  letzteres  durch 
den  AuH^j'-li'iehunii'ttiricb  lu^it  yanz  verdrUn;^:!  wurde.  9.  Im  Dia), 
von  hn^osin  wird  aus  jeriein  /  ein  o.  H.  In  idnig'en  Dial.  aul  Veglia 
entsteht  an»  t  durch  die  Miitclsmre  %l  ein  e^  r,  o,  4.  im  llussersien 
Süden  auch  hi. 

Torbiörnsson  T.  Liquida- Metathese  in  den  Klavlnchen  Sprachen 
(ÜbersetÄunjr).    BB.  XX  124  ff.    S.  Ana.  IV  59. 

Baudouin  de  Oourtenay  J.  Shivische  c  (G),  ,5  ''dz*,  s  auK  dem 
Tintcr  dem  Kintinsse  vftranpehendcr  Vokal«  palalaliriierten  k,  tj^ 
fl  ivh).    IF.  IV  4)J  ff. 

VondrÄk  W.  AVIo  vermag  man  die  Nebenform  ricati  n.  rt'kofi,  f^ 
mit  n.  sfkati  u.  dgl.  zu  deuten?  (böhm.).  Ceske  Museum  filol.  l 
1  59  ff. 

Per  negative  Imiierativ  wird  im  Slav.  wo  möfrllcli  vou  Frc- 
qnenUtiven  K'ehildct.  So  r..  B.  iia-rbci  poHtiv,  aber  ne  na-rikaj 
neprntiv.  (Anders  Miklosich  IV  791,  7t*3).  Durch  ;c:epeueeitigrc  Ein- 
wirkung ist  ne  na-riai)  u.  djrl.  entstanden.  —  daj  lür  dazdb  (z.  B. 
bei  Nesiorl  stammt  aus  dem  negat.  ne  doj  (vou  dojati)  neben  posil» 
dazdb  iifati). 

Ühlenbeck  C.  C.  Die  Behandluujer  des  id^.  s  im  Slavltichcn.   AfslPh, 
XVI  »iM  ff. 

1.  Inlervokaltsch  ptig-  «  in  ch  über,  ausj^ennmmen,  wenn  der 
erste  Vokal  ein  e  oder  o  war.  Odhrhn,  JttrJta,  my,\h.  jthcJitdi.  mvVAij 
ff Jicf h  :  i;;ol.  ff ntrizn fit/s'?,  tioxh  u.sw.;  Ausnahmen  teils  dunkel,  teils 
durch  Analo«;ie  bewirkt,  teils  in  fremden,  reep.  onomatopoetischen 
Wörternl.  2.  Nach  k  und  r  trin;;;  s  in  ch  über,  wenn  es  von  einem 
Vokal  «fefolyri  wurde.  'A.  Nach  /  in  ch,  wenn  es  von  einem  f.  gfy- 
J'oIkI  wurxin  i/iC'sb  *ph(»;  vi»Mh  :  lil.  uty,  aber  kuftjsf,,  rrftjjrh  usw. 
4.  Nach  »,  n.  ;/  ^nnjr  -«  in  ch  ühei-,  wenn  es  von  einntn  /  gefolgt 
wurde  (dhrhih,  puehii,  usw.).  5.  In  allen  anderen  Stellnnpen  ist  * 
uuveriindert  irebllelien,  ausfrenommen  im  Auslaut,  wo  es  peschwun- 
den  ist  (viell.  ist  a  auch  in  ch  üherjieocjiugen  a.  nach  «  vor  folg",  r, 
«.  tntchviU  ttt;  b.  zwischen  Nasalvnkal  und  /,  s.  drrchfh  n.  dnselh, 
drt;shk*).  —  Ausnahmen,  teils  dunkel,  teils  verschiedenen  l'rspruii}fii, 
filnd  nicht  selten.    Aul.  ch  (für  lautgre«.  *f)   1.  durch  Analn^^ie  au«  # 


BiMinjifrapInc- 


26a 


I 

I 
I 


I 

I 


<(Iurch  Komposita  bewirkt),   2.  hi  onoitiatop.  Wörtern   erst  im  SInv. 
4'i)lstniulon,  a.  in  Froindwörtern  aus  genn.  und  ^rlpt'h.  Spiranton  usw. 

Nehring  W.   Bomerkunprcn  zu  <leu  z-Lnuten  im  Slav.,  vorneluulicli 

im  Allalovcnisi-hfii».     IF.  IV  397  ff. 
V.  Rozwadowaki  .1.    Zu  den  Hiavisciu'u  ItL'raiiva.     IF.  IV  407  ff. 

JMeillet  A.    roloiiais    dtciec;   vieux    blave   choÄttf.    Mein.  Soc.  ling:. 
VlII  :n5. 

Sl.  chift-  chht'  chot-  'wollen*  :  nr.  '^sotit-  *kii/-;  I«t.  seufiö? 

lt.  P.    Spraehlieho  Miszollen  (nslov.).     I-Jub.  Zvon  XIV  ftä.  370- 

1.  Sl.  'H-ih  'mMnlfe«tus'  nicht  zu  oko,  sonHrrn  u-~vitz  (Wz, 
^ht-,  iit.  skitit'  usw.).  Xsl.  oHtitti  'tadeln'  ibühni.  rf/ritati)  ist  kein 
Denoniinntiv,  sondern  jfohört  zu  nsl.  o-^f0H  {*ochiHt't  h.  x^y6Utt).  2. 
"Ssl.  niozat  =  niHnuhiiCt,   moifd  =  münnüch, 

Zubaty  J.    Slnvisehn  Ktyraologien.    At'sU'h.  XVI  3R5  fl'. 

1.  Sl,  ct.<ita  'Weg''  :  Iit.  kaifiz^ti  'schaben'.  2,  Wz.  skai-  »kh 
"seheiden,  trennt-u'  in  sl,  cer*,  trra 'iSpuhUi'  usw.  .'I.  Sl.  vasi,  'Zeit'; 
preuss.  kijfman,  sl.  rajati  'wfirten'  :  ai.  cAyali,  rfiyafe.  4.  Biilg^.  (*e- 
kor  'Zweig'  :  leil.  Hekar»,  Iit.  kek^.  6.  Sl.  rhn-  kon-  :  I Ott.  cm-  ein-; 
lelt.  cens'  :  al.  (^*inis-  i-nnan-.  (>.  Slk.  rmäiii  Tnkraut':  \'\t.  kimonaX. 
7.  Rh*'.'*,  (eiuja  'Ueilie'  :  Iit.  krrifii  'verbinden'.  K.  R.  ierr  'Siehel' : 
Iit.  ki'H'itt  "Beir.  fl.  KIr.  cjitafy  xja  :  Iit.  skaiiyfi.  10.  Sl.  dalbnh, 
daleki  'fern'  :  Iit.  toli'iti  hl  lür  t  dureh  .-Vniehnuiig  im  ilhlffh,  tlm-f). 
11.  Sl.  deza  "Mulde"  :  Wz.  ttheiffh'-.  12.  In  fül.  dir-  dik-  wild*  zwei 
ur.'ijir.  WorthilrlunLiren  zutuiuniUMi^^erüekl;  ilaher  z.  K.  böhui.  dh-oky. 
13.  HuKs.  doriih  'Korb'  n.  A,  ;  ni.  v/r/j/i-  'winden*.  14,  Wz,  dkncK- 
'athiiien'  in  r.  dvotdt'.  15.  Sl.  ijahnti  :  Iit-  ifohtt-si  'bi'p^ehren',  </u- 
hanä  'Armvoll',  aueh  d.  Gabfi.  16.  P.  tjatka  FilKliut':  \\\.  mifenes^ 
zu  göH:  17.  Sl.  jf/m'rt  :  lett.  yr^ra  'Delia'.  IH.  Sl.  ijradb  '  Brnsl'  : 
Iit,  f/rnnd'yy.  UK  Sl.  gm- n.  fjtiz-  'Hütte'  u.  ds'l-  nur  Verwandt^cbatt. 
20.  .Sl,  ffhr.sth  Handvnir  :  lett.  (jurste.  21.  U.  Juiflip  'fmehtbar'  : 
lif.  :  Ht/lix.  ^2-2.  l{.  jtiffft/j  "hellij;'  :  lil.  J^ffti  *  vermögen '.  23.  R. 
konii'  'schmerzen'  :  Iit.  kanoii  'uudlen',  '2\.  Sl.  kasn  'Brei'  :  tic. 
kÜHzin.  25.  Serb,  oktijerati  :  Iit.  khii-.  26.  li.  kolef  'hart  werden*: 
Iit.  *kiiltas  'dürre'.  27.  Sl.  kottmitifse )  'bertihrun' :  lil.  kasyti  'kra- 
txen'.  2ti.  Ül.  koza  'Kell'  ei;jr.  "Zie/^eniell'  fkozu).  21».  Sl.  fr/f/i  '  Wiu- 
kel'  :  Iit.  kitihixts,  |,5:rieeh.  koutti^.  30.  Sl.  Wz.  Äv«-.  kra-d-  in  kradq, 
p.  iri/kritfvm'  :  Iit.  «krosfi,  31.  Im  Sl.  zweierlei  kr^phk^;  'stan-'  ;  ni. 
kfpanyiUi'*  u.  bewetirlieh'  ^rlech.  KpoiTivöc,  Iit,  krifp-  kreip-  kraift-. 
32.  .Sl.  layodu  'eÜTip^TTCia'  :  lett.  lOtfs  ordentlivh'.  3.1  WiWww.  likitav^ 
■"lÄssi^"  :  Wz.  feiq-.  34.  KIr.  lusta  'Stück'  :  Iit.  Iduzyfi  'breehen' 
<zu  dersnlbi-n  Wz.  nach  Listy  ül.  XX  150'')  viell.  auch  Ivztca  'LÜflVr, 
O-ig",  'Span',  v^l.  eng-l.  apoon).  3.i.  Ableitung:en  einer  sl.  Wz,  wm- 
'tÄusehon',  wozu  Iit.  mdnni^  lett.  npmäf  u.  A.,  viell.  ai.  vtäyii  mäyti , 
fxujp6c,  liiliMoc.  3*».  Wz.  m^zg-  'verknoten'  und  'nilssen"  im  Sl.  und 
Balt.  37-  Sl.  ■niitrv-  'Ame.ise' :  Iit,  fnnt'ca  "Art  Bremse'.  3R.  R.  mustyfit' 
'plagfn'  zu  Iit.  mnszalaJ  'Mücken',  ai,  mnmka-s.  39.  Zu  nfhchh 
'Mos'  (diphtboufriert  in  big".  muchiJ,  varl.  mhd.  man  ■  mios)  mit  Me- 
tatiieäis  auch  bohm.  chmyr  'Flaum*.  40.  L.it.  nnrsz-  nersz-  'laichen, 
«ich  begralten'  und  versch.  Umjrestultun^en  der  entspr.  Wz.  im  Sl. 
■41.  Sl.  nevflHia  'Braut*,  eig-.  'die  Unbekannte'  (Wz.  t-^fi-);  kein  sl. 
«*•-  aus  lieterosyll,  -cy-.  40.  Sl.  oh-ndh  ovudh  :  Iit.  fidan  'Mückß'; 
viell.  .-iUL'li  -'luöiiu,  al.  niditi  'hindern',  ai.  lökavädhin;  43.  Sl.  /)c- 
^aib  'Siegel'  :  lett.  peka  Uf»w.,  griech.  irtccöc  irecciv.  44.  Sl.  prdh 
"Spanne',  pqditi  'drängen'  :  Iit.  8p(sti  usw.    45.  Sl.  pqkh :  lett.  pü- 
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JW^V.  46.  SI.  ptrati 'QappiXv'  :  Wz.  pü-  'atbmeu*.  47.  R.  i-ef  'Hüb- 
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'Nacbtifjair  :  Hf.  uztüran  'ThynmUus*.  (i2.  R.  spigaf'  'buuituflu' r 
lit.  nrnli/ti-,  afd.  tttrei/att'?  (»3.  SI.  iüaph  'Stock' :  lett.  »ftr//«  'Speer', 
Wz.  ^I.  K^ep-  iiktfp-.  CA.  Sl.  lAjveft,  'Borste'  :  lit.  {sJkrJcrd  *  Wider- 
rist', liö.  Wz.  Mib-  Af'ip-  'fiudcic'  und  lit.-Ietl.  AngHiÖripc  :  pcrm« 
ökif:  <)6.  tonja  'Tirl'e'  :  Wz.  icn-  'ziehen":*  G7.  Sl./ivfc/t  'Geschwür^ 
Zunder'  :  lit.  tramlU  'Made',  fii.  frd:  r>8.  RI.  tylh  'Nneken",  Wz. 
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iar«// 'bespreelien,  zaubern*,  ai.  /*»-.  ">*- R.  zrrA/i/'^j*? 'be«or;rt  wein" : 
iit,  ff i'hi'ti.  70.  Sl.  i«(/*  (/ad-  'abominnri,  tadeln'  :  Vit.  fjvdn  'Scbaude'. 
90.  Sl.  ieffff  'brennen'  :  lett.  dzedzite,  tje.ffftts?  **1.  Vervvandtsclint 
von  zeladh  'g\ni\&'.  H2.  Sl.  irdo  Wz. /yfi-,  *ietdo  Wz. //c;i ,  HS.  .SerbJ^ 
Z€ze{/  'Anbindestock*  :  lett.  dzeyutis  'Zinke'.  .H4.  .Sl.  iUtia  'Speeht' 
lett.  dzilno,  urspr.  Oriinvo^rel*;  A.  ztJth  :  lat.  fulrus. 
Schulte  .1.  W.    Über  slavische  Ortsnamen,    welebe    nu.s  einem  Per- 

suneniiainen   mit    der  Priliiosition   it    ^i^bildet   »ind.     AfsIPli.  XVI 

450  fl'. 

Material  aus  bühm.,  uiiibr.  und  schles.  Urkunden. 
Tamm  F.    Cber  eini^re  eUvisehe  Wörter  im  Schwedischen.     IF.  IV 

;h;i»  ff. 
V.  Orienberger    Tli.  R.   Vin<lobonH.   Vienne.    Sitzh,  d.  Wiener  Ak. 

Phil.-hiM.  Kl.  CXXXI  30  S.  1894. 

Der  Name   HVc«  ;;eli(  nicht  auf  kelt.  Vindtiboua,  nonderu  anf 
aböhm.  re//nr  zurück,  und  tr^hnrl  zu  alten  Rezeicbnun'ren  lur  H'i 
»er:  eine  W^eitcrbildunp:  zu   *vSden'   (zu  f-  vgL  s\.  redro,  lit.  redro 
Usw.;.    Auszujrehen    ist    vom   Flussnamen   Wien.    lAnz.  v.  VoudrAk 
Cas.  Ö.  Mus.  LXVIII  599  1.;  aböhm.   V^diif  sei  möjflieherwoise  doch 
nur  Vindöbona  zurückzuführen). 
Mikkola  .1.  .1.    Berührungren  zwischen  den  westfinnischon  und  sla- 

vischcn  Sprachen.    I.  Slavische  Lehnwörter  in  den  wejit finnischen 

Sprarhen  (=  Memoire»  de  la  societe  finno-ugrienne.  VIII).     VI  ii. 

V.rs  S.    8ti_     Helsin;.'-forH  WM. 
Vondräk  W.   Die  Spuren  der  altklrchensl.  EvAnjreHenUber.<;ctzun^ 

in    der  althühm.  Litteratur.    Sitzun<;>iber.   d.  Wieuer  Akad.  18£l3, 

J'hiI.-hiBt.  Rl.  CXXIX  3ö  S. 
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SprachlU'Iie  (Ir>xikaHsohf)  Monrnnte  führ*'n  V.  ?.nin  Sclilnss. 
diiss  um  Jtitfstf  böliin.  Evanji-pIifiiüIitn-SKtziing'  kirrhcuHlaviscIu'  Texte 
kannte  und  bouulziL'.  iUr/..  von  .lajfi«  (AlsITh.  XVI  ^!U  1'.,  im 
\Ve>*untnclK'n  y-usliinuiund ;  V.s  Jieüultnlt'  können  jeiloclj  "  noch 
njclu  iiLs  fniJ;.'ülti^  uiul  al»<f<'scIilossL*n  ungcsclirn  wtTcU'n"),  ri»IIvk;i 
{Cas.  Mus.  krAl.  ct's.  I.XVni  4iiW  ft.:  Hii*  SucIm^  ist  iiorh  nktii  Minicli- 
reif).  FinjshnnN  ^Li^t.v  filol.  XXI  372  ff.}  weist  V.k  Theorie  an,  cr- 
klHrt  Heine  FalUnt>lnveni>inieii  ttir  ertite»  ßitlirnisi'h,  nnd  Kielil  (lii> 
i'inzi^'«*  i^uclle  der  bi>hni.  (*l>ert*et-/wtig;  im  lat.  Kv.iny:(rliuiu.  Kvi- 
Önln  (<'et.k»''  .Mubfiiiii  iilnl.  I  77  ff.)  tritt  pfiffen  Flajöhans  aul,  wt-lclicr 
Liht.v  filtil.  XXI  -«Vi  fl".  repliziert. 

Wollner  W.    Einifr«  .S|inron   de«  Kinllnsscs  der  iranii^cheii  Heldeil- 

sa^'*!  aui*  die  HÜdsIavisehe.     IF.  IV  44fi  (f. 
RojEic  V.  Der  kajkavisi'lii'  Dialekt  bei  PrifT^rje  (krönt.).    R«<i  Jup"o- 

^lav.  Akademije  CXV  GS  ff.,   CXVI    UH  ff.    -   S.  litfielar  AlsIPli. 

XVI  507. 
Lah  K.    rrMpriinir  niiserer  «^-ert^rrnpbisrlien  Xaineii  (bloveii.)'    Ljub. 

Zvnu  XIII  IGO,  221,  2fM.  357.  419,  550.  682. 
Janezic  A.  SloveniHeb-rleutwches  Würterbueh.    3.  Aufl.  b.  v.  F.  Hti- 

Imd.     Kla^enfurt  (Kleinmayr)  1893.    JKKJ  S.  kl.  ho.  3,50  fi.  ii.  W.  — 

Ante.  V.  Oblak  AfnlHli.  XVI  471. 
Wolf  A.    Slnven>:ko-uen)äk  i  slovar  (n.  KihI.  v.  M.  Pletcräiuk).   1.  H. 

I.aibaeh  1893. 

Dazu  Kr^rHnzuii^yen  v.  Valjnvee  r..ul»ti.  Zvon  XHl  lOB,  237, 
306,  371,  437,  503,  ,»^«7,  f>37,  6«f).  7n7,  IV  5;'.  170.  Sonsiijre«  /.um  nnl. 
Lexikmi:  Ko.s  Lexikalische  MtHzellen  (ebd.  47.  nsl.  Wnrirr  aus  deut- 
schen Urkunden  de«  16.  u.  17.  Jhd.),  Barlt  (Letop.  Mnt.  slov.  1^93 
I  ff.),  fttrekelj  (Lexikalische  BeitrJlge  a  d.  lebenden  Volkssprache 
t,  S.-A.  niiK  Letopis  Mat.  .siov.  \H^4). 

Karadzic  V.  S.    .Skupljeni  <rrnmaticki  i  polemiöki  spisi  (Oraniui.  u. 

jiolfniische  SehriCIi'n),     i\>i\i;,  v,  P.  ricor^^jevic.     Belg:rad  1894,  XV 

u.  224  S.  H". 
^Chmatov    A.    Geor^    Kri/anii'    über    die    serbokroat.    Retoumigf 

(ru.vs.).     Ku«B.  HI.  ^ös(.  XXXIt  2r^0  ff . 

Die  be;rouut;ne  Abhandlung  soll  l'olßr.  Inhalt  habt*":  1-  I'^riia- 
niiV  (gpcb.  IUI?)  Anji-iiben  über  die  s.kr.  Bctonunfr.  2.  ("bcrsicht  der 
durch  ihn  bcz<'Ujft«*n  B«*loininjrstyp(Mi,  3.  V*'ihiiUnis  seines  Beto- 
uun;rsp.VKleius  zu  di'u  Uajkavi.sehen  und  itokavi.schen  .^ysltuien.  4. 
charakti.*rihtit<i.'he  Ki;;entüiuIichki'iteM  uud  y.  der  Ur6|iruii^-  de«  Kri- 
zani<;!>ehen  Systemu. 

Öurmin  DJ.    Fin  Beitra^r  zur  Syntax    des   krönt.  Zeitumts   (kroat., 
s.  AfsIPh.  XVI  56*1). 

Über  die  Bedeutung  der  perf.  und  iniperf.  Verbairomion  im 
Rorb.,   sowie  eine  Richtigstelhinj^  der  Bed.  einer  Ueihc  von  Vcrbn. 

Zore  L.    Nachlese   (kroat.,  s.  Aiia.  IV  146).    Rad  Jug.  Akad.  CXIV 

221  fl-.,  CXV  137  ff. 
Gjorgjevic  P.  Eini;;^es  über  die  Knnonmndnrt  Im  Kftniffreiche  S*».r- 

bii'ii.    AfhlPh.  XVI   132  ff. 
Oblak    V'.     Der    Dialekt    von    Lastovo    (.In.scl    an    Süddalmatieu). 

AfalPh.  XVI  42ti  ff. 
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D.  M.  SrliHko  hl^i^anikAta  otiiogrrtfiikH  pröpiriJA  p]*äcl  nnukalA.    (D'ts 
sortiiseli-buliLt'arisfbt'  ethnographiscli«  SlrcMtTrajri^  vor  ilur  Wisscu- 
scliali  luiii  (lii*  Sn^lluny:  t\ev  mazfdnn.  iJiah'kt«*]).    Sofia  IHU3.    ÜHiy.] 
—  Anz.  V.  Ohiak  AtVIPh.  XV!  :fl3. 
Sbornik   za  nar.   umotvorenija   (Imig,   9.  Au/..  IV  146).   Bd.  I^ 
(1893  VI  73(J,  176  u.  240  S.)  u.  X  (IHfli  XII  KUH.  76  u.  242  S.). 

KntliHlt  abnrtiinis  Nftchriclitcii  über  lnil;y.  Handscbriftpn,  Iblk- 
linislisrhrs  und    Ivxiknlisrhcei  Matorial  uhw.     V-  A.:    I)  r  j  in  k  n  I  o  v] 
Km   Hcitnij;    -/.iir   wi'sthul;;:.    Ürtoniinjj:  IX  S\)l  fT.    .1.  1  vano  v  Krl- 
tisflM'  BtMiierkunjrcn  zur  Phonetik  (U."«  Dial.  von  KüstoniliJ  tu  A- 

Lavrov  J.  Obzoi*  xvukovvirh  \  foniiatnych  osobonnosioj  holicar- 
Hka^o  jazyka  (Cl»or»iclit  der  lauttichiMi  und  iiuirpholo«-.  Hi^iitüiii' 
Uclikeitfji  des  Buljfur.). '  Moskau  löSKJ.    2.*tä  u.  17«  .S.     2  Hbl. 

Zu  ftrundt*  llc^'l  «mh  aus    viidcin  MspUMi  und  Volkstcxten  ffe- 

srlicfidtos  Mntorial.    Aut-h  oiiic  hul;i-.  Akzi'iillehre  in  kHrÄt'i*Fat.hTiiijf,. 

Als  Hcila^-c  illtrrc  Texte,  Volk^IicMier  au«  Pirdop  und  (ilossar.   Rcx-l 

von  Jag-:<i  tAreh.  f.  »I.  Ph.  XVI  IH-I  ff.),    Ob!ak   (ebd.  4HI  flj,    Sobo- 

levskij  (iurn.  ntin.  CCXCIll  '1l'5  ff.l. 

Strauez  A.   u.  Dugovich  F-    Bulgarische  Grammatik.    Wien-L<'ip- 

zijr  ^ttiaiiniüller)   IWn.     170  S.  H". 
X.  Zur  Worlbelonuii^  in  dt>r  R^'scner  Mundart  des  Makcdoniscliou 

fbul;?.).     Periodic,  .spi.sanije  VIII  41/2  857  ff. 
Matov  D.   Wechsel  tönender  und  toiiloser  Koiisauiinten  Im  BuIgM- 

risclie»  (bulg;.)     Per.  *.pii>.  IX  44  247  ff, 

1.  In  mtlnnl.  -r)-8tHnnnrn  ufirh.scln  violfneli  die  dem  HtAmiit- 
nuhlaui  voranp,'ehfnden  [onloüen  und  töiicndim  KoiiHnnnnleii:  /.  B. 
iiü  Jude'.  IM.  zidove  u.  iiture\  ocef  '  Kssi;^ *,  ttceftufu  i-otfo.  Der 
Aus;raiij;spunkt  davon  im  Noni.  Sja:.,  wo  alle  TtJnendi'.n  tonlos  wer- 
den. J.  Belege  zu  Miklosich  V^l.  ör.  I  20h,  GruiidrisK  I  ;14«>;  uaui. 
in  redupl.  Bildunjr**«  (AirAW  —  ffnrffar),  dann  Aissimilalioii.  Volks- 
i'tyuiolngischeH  utiw.  'i.  Fülle  wie  /ffjiJÄ  '  schwer' ty';sfjATk}  ni'ben  tezhkj 
rlureh  Kern.  ii:Mlca  {,=  ieUia)  veraukisst. 

Plackov  J.  P.  Uiu  Kudun^  •«  im  l'lur.  der  mMnnl.  Substanliva  im 
\bl^.     Per.  spis.  IX  45  44«  ff. 

Die  Kuduu;;-  -e  ist  iu  «iniprcn  Füllen  uixpr.  (rodilete  ffrazäane 
usw.),  und  bat  t*Wh  in  verfeclnedeneu  Dialekten  durch  Analogie  in 
verseil.  Mh»8c  öonst  verbreitet  (obraze  u.  d^fl.). 

Ivanov  M.  Zur  Konjugation  im  Neubul^.  (bulj,'.l.  Sbornik  XBß2ff. 
I.  Part,  priis.  pass.  ist  nur  in  der  L[ttcratur»]inu'be  üblich, 
und  hier  nur  bei  Verbis  III  2,  IV.  2.  Part.  prHs.  akt.  I  ist  6olb»t 
in  der  .Selinitspracbc  selten  und  nur  bei  Zeilwörtern,  deren  Aoriet- 
Hluunn  vokalitich  auslautet  (/>hw  m.,  ftirsa  f.,  j/ivse  pirüu  n.).  3. 
Pari,  prilt.  akt.  II  wird  iiucb  vom  PriisensHlanim  gebildet  ijilM  u. 
pUiel\\  in  der  II.  Klasse  nur  -nhl  (-»fjii.,',  uie  bloss  -/;  odel  zu  cAo* 
diti,  nicht  zu  iti.  V»!rba  I  &  haben  zwei  Formen:  Wz.  pMi-  opet 
und  iiintht;  von  nrxtt  nesil  und  «W.  4.  Part.  prüt.  pa.ss,  hat  -^6  nicht 
nur  in  I  :')  u.  7,  sondern  aueb  bei  II:  dr.itjmf.  Sonst  ist  überall  -n 
(aber  Wz.  hm-  beifles  :  vzct  u.  vzemen).  Diu  Jotatinn  und  deren 
Folg-eu  iu  urspr.  -jem  bleiben  g-rösstenteils  aus:  dotn  n.  dojen,  vra- 
ien,  ütiitvaden  usw.  (in  ciniiren  niazcd.  Dialekten  aber  poztakcn,  ra- 
ffen, «obofctt  a^vr.).  5.  CondltiunnliK  pnts.  und  iiiipl*. :  eine  dunkle,  zieni- 
iich    »ellene    und    nicht    überall    übliche  Keubildun^   mit   Sufl'.    -va- 
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;(Flexioii  nach  V  I):  ^etoam  'ich  Trürdo  losen',  digvam  =  flitjntiram, 
kazeam  kaziwam,  pisvani  pisucam,  üavcam  usw.  6.— 10.  Perl',  nkl-, 
Fm.  act.,  Ful.  exac,  Coud.  prilt.  act.,  raä.stv-um  sind  periphrasti&cb. 

Oblak  \'.   Der  bul«-.  Imperativ  rhil    Al'siPh.  XVI  610  1". 

ria  nUB  *viz(t,  dial.  für  mid  (=  asiv.  n'zdh\  au«  rizd  durch 
diftl.  Lautwnndfl  onlstaiidim,  v;;!.  euzä  aus  thizä.  —  Kclinl.  anl.  ti 
au  r  (neben  **  :  ftiidb  :  stuidt*  usw.),  j(//  .vA-ji  da<c.  zu  .-i^  —  Es  ist 
«wt'ifclhan,  fib  kchsl.  vizdb  haw.  auf  einer  Versehrilnkunj;  von  ''vizds 
u.  *i'izUi  beruhe:  bl^.  dial.  vizd  i^t  al>ur  durchaus  nicht  jenes  vor- 
ausgeseuie  *rizdt,. 

Stoilov  A.  r.    Materialien  zum  bulgr.  Wörterbuch  (buig:.).  Per.  spis. 

VIII  41/2  r)r)i  ff'.,  i\  4;i,  w)  ir. 

ToÄev  A.  Zur  (volkstümlichen)  Terminologie  der  bul;?.  Fauna  (bulg.). 
Period.  Hpis.  VIII  39,  SHÖ  ff. 

Siämanov  I.  D.    Ein  Beitrag:  7ur  buIg'.  Volksetymolofrio.    Sbornilc 
xa  n.  um.  IX  4411— (>4li  (auch  als  S.-A.  SoHa  18\l3). 

Kiuleitunjf  über  die  Volkset.  im  Allgemeinen.     1-  Bedeutunjf 
Aov  Volkset.  in  der  Mythoinjrie  und  I-)Smnnolog"ie,  2.  in  der  Ha;fio 
jrraphie  und  in  christlichen  Gebriluchcn.  Zeremonien  und  Kün^iten 
j.  in  (Ut  Geschichte   (Volksüberlieferungcn    über  Ortschaften,    Völ- 
ker und  PerHoneii),    .snwie  4.  in  der  Volkslittcrntur  (MHhrchcn,  Lie- 
der, Volkshumor  uaw.l.  -   Ana.  v.  Oblak  Al'>IPh.  XVI  312. 

Ealuzniacki    Zur  Geschichte    dt-r  buljr.  licnennun;;  der  Stadt  Phi- 
lopopel  (Ptonäiv).    AfbIPh.  XVI  594  ff. 

Jireösk  .1.  C.    Zum  Xamen  rinrdht  oder  IHoviNv.     Ebd.  596  ff. 

Ivauov  M.  Bemerkung:on  z.  den  (bulj^.)  Mundarten  im  Gebiolc  des 

Mittelyebirgsdialekts  O^idgr*)-     P^riud.  spir.  IX  45,  31»Ö  ff. 
Matov  D.   Griecliisch  -  bulg-ari^che  Studien   (bul^.).     Sbornik  za  n. 
niii.  IX  2I-«0. 

[.  Bedcutun{?  von  d;^l.  Studien.  Üben 'in.-*!  immun  j^^eu  zwiaehcu 
sprachlichen  Krscheinung-eu  im  Bu\'^.  und  Xeuirr.,  die  von  ;reyen- 
soilifjer  BceinHu.'*sung^  zeu;ren  mou:en.  In  der  Lautlehre  z.  B.  Ver- 
lust aidautender  Vokale  (big-,  dial.  bh'lka,  dtio  aus  Jabhlkti,  rdno), 
Terlust  intervokaliBcher  Konsonanten  (^'^1.  Miklosich  I  ')T4,  ^4), 
Epf'ntheaifl  (biff.  dial.  kiii/ta  aus  knüa),  Wandel  von  j  zu  ff,  Verlust 
von  f  in  blp*.  dint.  risianin  für  vhristjnnin  (gnech.  dial.  xp't'«voi). 
In  der  KoriiHMibildutiy::  bljj.  Verim  auf  -srnin  (niaked.  auch  -jfM«wi, 
-suja)^  denen  {kriech.  AorislTormen  zu  Grunde  lieji-en;  (leren  Ver- 
zeichnis. In  der  Syntax  z.  B.:  ujrriech.  vti,  bijr-  du  mit  PrAt.  zum 
Ausdruck  des  Wunsches;  vd,  bl^;.  do.  mit  Ind.  als  Krsatz  für  Tnfln.; 
Gebrnuch  von  noutralon  Vcrbis  in  faktiliver  Bedeutung:;  bl^.  za 
ila  '^ix.wz  wie  n^rricch.  h\ä  yä\  bl;;-.  dcto  wo"  wie  noü,  önoü  als»  Ver- 
treter von  Ui-Iativprnn.;  pleonastischer  Gebrauch  von  Pronominibus 
3.  Ps.  hei  Substanlivis;  Frag:epartikel  da  ne  <bi>  j;:anz  wie  n^rieeh. 
)i^  vd,  ^/[v  (z.  B.  n^iv  tibtc,  da  ite  ridi?).  Wortentlehnun;rts"-  Se- 
masiolo<^isehe  Veri4ndorunj|fen  au  big-.  Wortern,  durch  uy^riech.  Kiu- 
fluss  entstanden.  Koriuelle  l^heruinstimmunf^en  zw.  njtrriech.  und 
«üdslav.  volkspoetiseher  Technik.  li.  Die  Trage  von  Einwirkunji^en 
d.'S  (ilav.  Elements  in  Griechenland,  und  deren  bisherige  Lilleratur. 
111.  Wörter  slav.  Ursprungs  im  Ny:riech.  —  Ang"ea.  v.  Oblak  Af;*IPh. 
XVI  304. 
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Schiechmanov  J.  V.  Der  LenorenMoff  in  der  hu\g.  Voikspops 
IR  IV  41-2  ff. 

Arcbaagelskij  A.    Zu  Vorlesungen   über  *lic  Gocliiclitc   der  r 

S;»rH<-liv  und  Liitcratur  (nt8.s.).     Vien.  ZDpinki  kaxun.  nniverflUi 

I.X  4  1  ff.,  n  49  ff.,  LXI  2  ti3  ff. 

Pro;j;rftnim  und  ßüilioii^raphio  zu  akad.  Vorlesung'eu. 
Budde  K.    Cluir  di«  Quellen  zur  Geschlehte  der  runh.  Spfnolie  unt! 

die  Methoden  sie  zu  studiereu  (ruBtt.  AntriltKVorl.t.  L'öcn.  znjH^iki 

kazan.  uuiv.  LX  G  83—107. 

Sacbmatov  A.  Studien  ti.sw.  ^\nz.  IV  146).    Warschnu  1803.  320 

.S".    i'  libl.  r>0  Kop. 

S.-A.  nu«  KusnU.  filoi.  ve.«,!.  Me?..  von  Soholevskij  lÄurn.  min. 
nar.  prosv.  CCXCll  471  ff.}.  T^japnnov  (Znnietki  oh  JzKti>dov/iiiijiii'h 
A.  ftjiehnmtova,  Cliarknw  IHftli.  Ja^riii  (Arrh.  f.  kI  Phil.  XVI  SHiu 
Spezielle  InhuItHnnwalie    j^eben    wir   demtiiiehüt    in  einer  Hezension. 

Bulic  S.  CerkovnosUvjanskije  elementy  v  sovretnemioni  litfcn 
turnotn  i  n.irodnom  russkoin  jazykö  (Kii'ehenslav.  Elouionle  in  d 
hentig*en  ru8H.  Schrill-  und  VolkHsprai-he).  I.  Peteraburjf  1893  (Zl 
piöki  J8tor.fiI.  »akul.  Tel.  uuiv.  XXXH).    410  S.  8". 

Anz.   \-ou  Wiener  Anier.  Journ.  of  Phil.  XV  1,    Brandt  Et» 

ffraf.  obozr.  18iW  -J,  Jajrii-  AfhlPh.  XVI   288,   BoirnrndicklJ    IV.   za^ 

kazan.  univ.  LXI  2  i,  Budde  ebd.  3  1.  —  Inh.  geben  wir  deinnneht«t 

in  einer  Anzeige. 

Leger  Ij.    Tjes   raclne«    de    U    lauguc  russe.    Paris  1894.     VUl 
t?(J4  S.   8". 

Kaiuzniachl    tibcr  die  Wandlung  de»  Namens  Kujutlo  in  Juypa 

AlslPh.  XVI  «508  m  (volksetymologisch). 
Tupikov    Znnii^tki  k  istoriji    drevne-rusHkich    liinvch   sobfitvennyd 

i[iien  (Heinerkungi-n  ■/..  Ge«ch.   der  altrus»*.  Kigennainen).     Peter 

bürg  1S93.     75  Kop. 

Werchratski  I.  Woher  slainml  der  Mamo  Bojki?  AfsIPh.  Xl 
591  ff. 

Dieser  Name  der  ruthen.  Gebirgsbewohner  Ist  ein  SpottTtami^ 
Ihrer  Part,  böje  'ja*  entnommen  (ebensowic  Lrmki  nach  lern  'nur'). 
Bojkiselie  Deniinutiva  uul"  -ojko  -ejko-  -ojka  -ejka  ojkyj  ejkj/j  -fjfcy. 

Zavitnevxö  V.  Z.    Ursprung    und  Urgeschichte    de«   Namens    I/uä 
(rnss).    S.  AfsIPh.  XVl  ft^. 

Mit  diesem  Namen  bezeichneten  urwpr.  die  Griechen  die  nör 
Barlmren. 

ÖacfamatoT  A.  Zur  Frage  nach  der  lilntstehung  der  rnss.  Dinlek! 

(rufiH.).     KusH.  fil.  vfat.  XXXH  1—12. 
Karskij  R  i'ber  die  Sprache  der  sog.  |in  altwestruwt.  Dialekt  t 

iJUbtenJ  litauischen  Chroniken  (rxiKn.).     Vaiiavskija  univ.  izvt^w 

ISiH  2  1  ff.,  3  m  ff. 
Karskij  E.  K  voprosu  o  razrabotkd  starago  zapadnorusskagn  n. 

r^öija  (Zur  Frage  über  da»  Studium  des  AU  Westrugsibchen}.  Kino 

bibiiügr.   Skizze.     Wilna  1893.  —  Anz.  v.  Jagie  AfsiPh.  XVI   2J 
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Karsk^  E.  Ztir  Geschichte  tler  weiBsniKsischen  Laute  n.  Formen 
iros».,  AüK.  IV  147).  Wnrschnu  1HH3.  S^  S.  S-A,  n.  Rums  fil.  vfei. 
Fortsetzuii;.'.  Ersclii-inun^fen  im  Vokalirtiiiu.»;.  dici  tiicht  vom 
Akzent  nbhjln;rig'  siiui.  VollaaU  (polnoghtMjei.  ?jir/e|iltii[(>ktisflifs^ 
im  Vokniismus.  Konson»ntinmus  (XXIX).  Schluss.  Morpholo- 
gisches (XXX).  —  Aiix.  V.  Ja^id  AfalPh.  XVI  289. 

Öimanovskij  V  fJ^erki  po  istori.ji  nisskich  nnr^r-fj  (Dflrslffltunwen 
z.  Oei^ch.  russischer  Uiaiekte).  KlehirutiMBciier  Dial.  im  XVI.— 
XVII  Jhil.  Warschau  189a.  1  Rb.  50  Kop.  —  Anz.  v.  Ja;^^!  AfslFh. 
XV!  3K7. 

Wercbratski  I.  Ilhcr  die  Miiiiclnrr  der  ^falizischen  I^mken.  Arcb^ 
f.  kI.  Thil.  XVI  5«T  ff.,  XV  40  ff..  XVI  1  ff. 

Vetuchov  A.  DerOinlekt  von  Alexnndrovka  (Gouv.  ChArkow,  rtias.). 
Rus'^.  fil.  vest.  XXXI  305  ff. 

Ru&akija  Byliny  sturoj  t  novoj  stapisi  (Ku»s.  Byiinen  alter  und 
neuer  Saminliin;?).  l^nti-r  Kertakzinu  von  N.  Tichoiiravov  und 
V.  Miller  hrff.  durch  Etno^rraf,  otdöl  obScestva  Ijubit.  jeatestvo- 
znnnijit.    Moskau  1804. 

Sejn  P.  W.  Mjitcrialy  dljn  i/ucenija  byta  I  jazyka  russkag'o  naae- 
lenija  atTvcrozap.  kraja  (Matcrinlicn  Kum  Studium  der  Lebens- 
weise und  Sprache  der  russ.  Bevölkerung  des  Tiordwestlichcn  Ge- 
biets) ir.     Petersburg-  1h9.1  (Shnrnlk  2.  t»id.  LI). 

Volkstexte  u.  d;rl.  Kez.  v.  Karskü  S^urn.  miu.  nar.  proöv.  CCXCII 

434  ff.  (I.  Kd.  ebd.  I.S87;  k.  Paslrnek  Bibl.  2**8>. 

Gebauer  J.  HiHtoriekA  mluvnice  jazyka  öestkeho  (HiKtorisehe  Gram- 
matik der  hohni.  Sprache).  I  (Lautlehre).  Pra^  u.  Wien  {Tempsky) 
18JH.  XII  u.  702  S.  H«  12  fl.  ö.  W.  -  Anz.  v.  .Ja^ie  AlsiPlu 
XVT  .^(>5  ff.  v.  ( ihlak  Sbomik  za  nnr.  um.  XL 
Flajäbans  V.  Di.ssimilation  im  BiihiniHchen  (brdim.).  Lienty  fil.  XX  464. 
A.  Silbendi.ssirnilaliou  fzflentirfia  st.  zeleninnrka  H.  d>»-l.).  B. 
Dlcsimilatton  der  Lniue.  L  Dissiniierender  Laulabfall:  Taiar  auB 
Tiirfnr,  fedvorati  aus  förtiern  u.  dgl.  2.  a,  r — r  zu  l—r  oder  r^f 
(fiäter  :  frafer  u.  d^l.);  ß.  f—l  zu  r—i  oder  t—i'  [pirtiiKyi  pUvrka 
ans  pilula  usw.):  *r-  n—n  (auch  ?»— h.  n~ni)  zu  / — n,  »— /  {hniiert^ 
aUK  numt^ro,  mUintrant  aus  minixivant  u.  d^rl.).  M.  Beseittffunff  der 
Gruppen  -r«-  ■»(.'-  [pHlitiznt'f  auw  piintzny,  protiv  ans  protivu  *pro- 
/ir/j,  fouH  aus  rous,  udifi  aus  vuditi  u.  dj^I.J. 

Bidlo  .T.  Lautliche  und  »iorpholn«;-isehe  Ki^entümlirhkelten  in  Hi)- 
^-  jekß  Herhnriuiii  und  Veleslavlns  histor.  Kalender  (löhm.).  Listy 
■         fil.  XX  100  ff.,  2.S«  ff.,  H78  ff.,  44H  ff. 

Dusek  V.  .1.  IIIAskoslovi  näfeci  jiho^esk.Veh  (Lautlehre  der  söd- 
bojiui.  Dialekte).  I.  (Konsonaulismus).  Prag-  1894  (Abhandl,  d. 
Bidnn.  Aknd.,  III.  Kl.  HI  :f'.     Ö4  S.  -r.  K''. 

Hosek  I.  Dil'  Mundart  von  ChrnniPc  (böhm.).  Listy  fil.  XX  73  ff.» 
'2m  ff.,  35H  ff. 

^       Üemy  J.  PUspövky  k  reske  etymoinjrii  Udove  (BeltrÜK'ft  zur  bnhm. 
H         Volksetvmologie).    Prajr  Äiinüück    18!H   (Knihovna  C'cskeho  Lidu 
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Plajuhans  V.  Althjibm.  «iiVro  und  drvo  {biihiu.}.  Listy  fil.  XX  S&SfT. 
Im  ShjjT-  (und  vom  dniisolbcn  aUKgehcnden  Abk-itunifenj  ist 
im  AUb^ihm.  f//Vi'o  'llolis'  [*derrft},  im  riur.  (und  plurnleu  Aoloiiun- 
gen)  drva  (.*ifi'hco;  TiL'fstufcnform  **/rü-).  Npl)t*ii  ärv-  unter  bc* 
^tiuuiitt^n  UiiistJlnderi  auch  tlrcv-  (O.  1*1.  drev  *iirhvh,  tlrecuy  *dnv- 
^m),  Geg'i>ii}t<j)li^e  Üeointiussuiig'  der  drei  Formen,  woruntor  dHv- 
die  siesTfichslt'  ist. 

Jedllöka  B.  Studien  übctr  die  Stocltholmer  Katiiarinulegpiido  (bfilim.)' 
iJsty  til.  XX  44  ff. 

Ü.  A.  wird  die  Bcflcutung-  cini^rcr  iiltbiihm.  Wörter  jr**deutot. 
—  I*arallflbilduiijffn  rdova  :  vdorni  "Wittwe",  »trava  :  sfrrimf, 
hlava  :  hlavni,  voda  :  vodn4. 

Kotlk  A.  Nrtäi!  pHjmftiii  (Unser«*  FamiliennameiO.  Prag"  (Komm. 
ftivnii.-)  ISf)5.    ?30  S.    8«.    2.50  fl.  ö.  W. 

Auf  Grund  eines  Materials  von  über  10000  böliin.  Familien- 
aamen  werden  dieselben  gedeutet  als  1.  urspr.  Taufnniiicn,  5.  Bo- 
Äeichniinjüren  von  Eigenschaften  der  Menschen,  3.  von  deren  Handel 
und  Wandel.  4.  Gevrerbe,  Amt  oder  Würde,  5.  Gescihleehl.  Abstam- 
mun^c  oder  Wohnort;  6.  urspr.  Bezeichnun^-en  lebender  Wesen  oder 
leblost-r  Ge^en.''tände,  7.  komplizierte  Namen,  8.  urspr.  Spott-  und 
Schinipt'namen,  9.  Faroiliennanien  iVeuiden  (ain  liUnti^sIcn  dfiitscheii) 
Ursprunsra.  Ktwn  SH",',,  bölimi.'-elie  Familien  hnhi-ii  urspr.  deulseho, 
■und  etwa  ebensoviel  deutsehe  FamiUen  In  Böhmen  nrspr.  böhniiselio 
N^iimeii. 

Sprawozdania  Komisyi  jessykowej  (Berichte  der  Sprachkoramission) 
V.  Krakau  1k04.  4(>9  S.  8".  Deut.  Hi^s.  im  Anz.  d.  Krakauer  Ak. 
1-S94  Mal   löl  ff. 

Spraelillehes  Material    von    versch.  Forschern,    teil»    aus   leb. 

Dialekten,  teils  aus  Mlteren  Denkniftlcrn. 

Zbiör  madomosci  (Anz.  IV  150).    XVII  Kraknu  1893. 

V.  A.  :  WcisHrussiaehe  und  polnische  Volkstexte,  auch  21 
litaulHche  Melodien. 

Bystron  .1.  Kleine  Beitrflg-e  zur  poln.  Syntax  (poln.).  I.  jAhrcsb. 
d.  in.  Oymu.  Krakau  1H93. 

("her  die  Zahl  und  das  Geschlecht,  sowie  die  Kongruen«. 
Über  Kasus  (Popp.  Akkn&.,  innere»  Objekt,  Acc.  8patii.  temporis; 
Gen.  ma'enne,  comparationis;  ln«l.  «ociativu«,  nienaurao,  Inst,  des 
Hktiven  .SubjekrH  beim  FatJsiv.  Intit.  limitalionis;  Dat.  |io.4sesH.).  Pro- 
lepsis.  Allraklinn  der  KnsUü.  A<e.  c.  inf.  Anakninthien.  Oratio  recta. 
Keflexivuiii  in  passiver  Oeliunj^'.     Synchysi.s. 

Karlowicz  J.  Slownik  wyrazüw  obce;ro  a  mniej  jasneffo  pocho- 
dxenia  uzywanych  wjezyku  polskim  (Wtirtei'bueh  von  Aubdriickeu 
Ireuiden  und  wcniyrer  klaren  Ursprunj^s  im  Poln.}.  H.  1.  Krakau 
1H94.    147  a  8«. 

Hajewski  K.  (Polnische)  Volkstum!.  Bcuennun^en  der  Kartoffel 
nn<l  deren  Kt>  moloffie  (etwa  120  Wörter;  poln.).  Prace  fil.  IV 
04  ■>  tf. 

Majewski  F..  Die  Schlan^^e  in  der  Sprache  und  im  Denken  nam. 
des  polnisehen  Volks  (poln.)-    S.-A.  aus  WigJa  I8i>3. 

Malinowski  L.    t^ber  die  Präposition  und   das  Präfix  tcz-  fca-  iia 
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Polnischen   {poln.;    deutsches  Resum«  im  Anzeiger  d.  KrnkAuer 

Aknd.  1894  Juni  las  ff.). 

Als  PrJlpoHition  nur  iu  eiaitren  erstftn-tt'ii  Verbindungen  (icc 
t/iin;  u.  dffl.).  Am  haußgaten  als  PrHfix  in  Verbalkoiiip.,  wo  durch 
Agsinijlution  und  Verlust  von  z  oder  VerluHt  von  u-  ur.-.pr.  ».-ftzR 
iimnclinittl  mit  ri^,  irsp.  z  {izh,  tfh)  ziisaniuienfillil  [irszedfcm  aus 
trzKZtulffiH,  diiht^r  »lürh  icfjtft^  liir  irzejtl>y.  zdaC  iwia  iczdnr;  hierht'i- 
jreli.  Doubieitoii  udt  seiiiJtHitilojrisehei*  Differenzierung').  Urspi*.  v■hz^' 
erfieheint  ftls  wz-,  «v-s-,  trze-  wToder. 

Blatt  0.    Die  Pynznicer  Mundart  im  Kreise  Ninko  in  OHlizieii  Ipnln.). 

Ahhandl.    d.    Krakauer    Akaileiiii«'    l'hil.   Kl.    II.  Ser.   V  .Jtlft— 43<). 

lies,  im  Anz.  d.  Knik.  Ak.  1,sr'l  Mai  UJU. 
Bystron  J.   Kiii  Beitrag   zur   poUi.  Dialektologie  (poln.l.     Prace  lil. 

2**3  ff. 
Glog^er  Z.    Wrirlerltuch    des  Dial.   im  Bez.  Tvkocin   (poln.l.    Praco 

Hl.  IV  10b  ff. 
Kalina  A.    Das  Kit.srhuUifichn  ein  Dialekt  der  poln.  Sprache  {poln,). 

Prace  Hl.  IV  J)05  ff. 

Eine  Besprechung  von  Itatnults  WÜrterhuch  (Anz.  I\"  150} 
Bowie  BekilinpCmig  seiner  An.-iieht  über  die  Zugehörigkeit  deis  Kiuteh. 
Vgl.  Arizci;.''*!»  ülitT  Kaiiiult  von  Zubatv  Atlienai-uin  X  31*!  ff.,  Po- 
llvka  C.  Lid  U  71H,  Brückner  Al'sl.  PIi.  *XVI  :JOl  ff. 

Hörnik  M.    Gegenwart,  Vergangenlieit  und  Zuktuift  des  Borbiochon 

Zeitworts  (sorb.).    Cna.  Ma<'.  serb.  XLVI  ;n  ff. 
Eühnel  P.    Die   .siavisehen    Orts-   und   Flurnamen   der  flberlnu-sitz. 

.Ncui'S  Lausitz.  .Magazin  LXX  hl  ff. 
Radyserb   J.    NuchtrUge    zum   l&usitzischen   Worterbucli.     C'nsopis 

Ma.-iey  «erbükeje  XLVI  3  ff-,  22  ff.,  XLVII  1  ff. 

C.    Baltisch. 


Zubaty  J.    BAlli.scIu»   Miszellen.    2.  Lit.  f  =  sluv.  i.    3.  Lti.  t¥,   ti 

■tibi*.    4.  Lit.  festo,  Outtovi    ft.  Llt.  iesi.  (eäädi.    IF.  IV  470. 
Zubaty  ,1.    Altitteration  in  den   lettischen  und   litnuischeii  VolkMÜe- 
deru   (brduii.).    Sitzung.sber.  d.  kgl.  bidnii.  Ges.  d.  Wiss.  ll!'J»4  III 
(37  S.). 

L  Alliterierende  »tehende.  Formeln  deji  lelL  Volki^liedes  {tjätda 
tfola,  rudzltis  nti/nhiifis  ii.  dgl.).  2.  Im  lit.  Volkslied  fehh'n  dgl. 
Formeln  last  gUnzlieh,  und  die  vorkommenden  können  hier  nur 
zutItlHg  entstanden  .--ein  (z.  B.  ri'/fo  rnitfi,  hättaa  brolebs  u,  dgl.);  e» 
scheint  dagegen,  da.n  Letl.  haho  HItere,  nicht  nlliter.  Formeln  durch 
Alliterierende  ersetzt.  3.  Alliterierenden  Woldklang  lielert  iiaiii.  das 
Verbinden  von  etymologisch  verwandten  Würtern,  welches  im  Lett. 
und  auch  im  Lit'.  whr  hcliebl  i.-^t.  4.  Das  Alter  der  Alliteration 
lasBt  sicii  nicht  genau  angeben;  zum  Vorhchcin  IbI  dieselbe  gekom- 
men durch  Nachahmung  zufMlIig  entstandener  Alliterationen,  ins- 
bef.  Aber  durch  Nai-hahmung  von  Verbindungen  elymologiseli  ver- 
wandter Worter,  welche  bereits»  lür  die  Ursi»riiche  (fststehen  (der 
innere  Akkus.,  der  ausmalende  Inslr.,  die  Heduplikiition  u.  dgl.). 
5.  Die  letl.  Alliteration  spielt  noch  keine  Holle  in  der  Metrik  selbst. 
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Mitteilungen  der  Litauischen  Litte raria eben  Gesellschaft  (h. 
AuK.  in  108.1.     H.  IH  iHI  6)  n.  19  (IV  1). 

U.  A.:  Dcmhowski,  Lii.  I-\'s4.-t*l>rÄuche  (HI  505  ft'.).  Kon- 
rewicz,  l'rspruiig^  di-s  Nnim-ns  rli'r  Stadt  LUiau  (:  AltllviHcli  Htca 
'•Sand'),  nus.<ordeui  Ut.  Volkslexlc,  ßiblio^nphk*  usw. 

de  SausBure  F.  A  propo.s  de  rarfiMUtiation  litimnlennp  (Intona- 
lioiih  ft  necent  propiviiient  difi.  1.  Mtm.  d.  1.  Soc.  de  Ltn^ru. 
Vlll  4-25  ff. 

1.  Alle  iiil.  iiionophtliong'isflie  Lfingen  Imbcii  im  Lil.  grftßtofr 
Hvuf  Toii<|imlitJ[i  (Intonation  ru<li',  dii?  »ich  luir  in  Ix'innloii  Silben 
klar  Kussort),  sofiTn  dieselbe  nicht  sonst  beeintrHi-btig^t  wird  Cz.  B. 
f/'irnx,  i/iimai,  sünip.  8ekundUre  Lün^fen  sind  niei.tt  g-eschloill 
(Int.  douce):  so  1.  in  Kntlchnun^en  {zj/dan,  cz^'nrui),  2.  in  Wörtern 
späteren,  x.  15.  ononiutopnet.  l'rsprutiji's  ifcriöicti,  cziöiti),  3.  in  Ncti- 
bildun^en  und  versclileppien  Lilng-en  {päva  gyja,  ulfpH).  Sonst 
liat  innu  es  mit  Mciati>uie,  Venlnderiinj^  der  urspr.  Intonation  zii 
thnn,  die  insbes.  in  g-eM  issen  Bildunjcen  (ä- B.  rt^Jaft  :  par^juü  bt^tfti : 
h^qi>c,  yiiuz  konsequent  nur  in  ßildunH"en  nut  -jns,  wie  pinfna  : 
pitdiittxt  erscheint.    Eine  bereits  leUoslav.  Lün^e  ist   in  der  Keg'el 

frestosöeu  {ilnher  z.B.  äijvog.  pCtmis  sicberlieb  eu(lehnl).  —  II.  Urspr. 
an^^e  Liquidne  und  Nasales  son.  erscheine»  in»  Lil.  als  ^estossene» 
)»•  usw.,  Uunee  als  jfewhleil'Tes  i?  nsw.:  z.  K.  (fh'ttis  'laudatus*  :  «i. 
i/nriäs,  1.  tjräfnü^  vilkas  :  ni.  rrkus.  —  III.  Darsrellnn^  des  Unri' 
ntiw.skiwhi'n  Vokalsysiems  (^W'eber  Ostül.  Texte  I  Weimar  1KÖ3), 
wonni-li  im  Inlaut  alle  kurze  VokaJc  ;niL-ht  nur  u  o  halblang  und 
in  der  Kej:el  gesL-lileilX  sind.  jZu  den  Ausnahmen  wie  mf.tti,  bei 
"Qar.  müsti.  vg\.  Obelaili.s  Varpas  V  8:  "Wenn  wir  in  Intinilivcu 
Jcüad,  mati  unier  Betonuns"  kurzes  a.  e  haben,  so  ist  dies  nur  dcß- 
hidb  der  Fall,  weil  die  Betonung*  hier,  wie  die  vg'l.  (iramniiiMk 
Äcigt,  niebt  alt  itit:  in  diesem  Infin.  Hei  früher  die  Betonuu;::  äuC 
die  lelxte  Silbe",  vy,-I,  viell.  die  ru-^^s.  Inf,  itesti,  vesN  usw.?  "An  vie- 
liMi  Orteni  sagt  man  nänuH,  ut'jiu;  der  Akzent  dehnt  hier  uietit  div 
Vok.  ti,  c.  denn  die  alle  Betonunjür  dieser  Wörler  Rillt  auf  die  En- 
dung (naAiix,  ne.^t'i\  nicht  auf  a,  e.^}.  —  IV.  Beleye  für  if-  usw.  = 
ur«pr.  r  u.«iw.  I*aralle!iiil(  /.w.  nrspr.  Liin^ren  überhaupt  {h.  J)  und 
Ir  =  r,  und  Aw.  urspr.  Kürzen  (urspr  a  lit.  o)  und  ip  =  /*.  —  V. 
Urspr.  Diphthongre  mit  kurzem  ersten  Teil  sind  im  Lil.  in  der  Regrel 
^eschleitl:  daiit{,  laükas,  ihnn  usw.  Die  Ausnalnnen  sind  entw. 
si-lieinbar  (z.  B.  e/?itir  '  Hirsch'  für  "^Clenis  i^\.  jelcnh),  oder  lu  ver- 
schiedener Weise  zu  erkihren. 

de  Saussure  F.   Sur  le  noniiiiativ  plur.   et    Ic  j,'enilif  mng.    de    1« 

drciinaisou  consonanlifiue  en  hluanlen.     IF.  I\'  AyS  ff. 
Obelaitis  K.    Syntaklisebei;  Material  (lit.).     Varpa»  V  148  ff. 

1.  Dat.  cummodi,  flnalib.  2.  Inf.  finaliit.  3.  T)at.  c.  infin.  4. 
Priidikativer  Inf.  in  pasMiver  Bedeutunjf  (z.  B.  re?k  inön  jaiitrttai 
tfiiiti).  f».  Inf.  subieeti  u.  obiecti.  6.  fJen.  des  Ziels  bei  Verbis  elti 
u.  ü.;  Gon.  parlitivus  bei  iranB.  Zeilwiirtoru  {aineszk  rantfeiix).  7. 
.Supinuin.  8.  Gen.  obiecti  beim  Sujt,  (eij^.  vom  Hauptverbura  etti 
usw.  uhhJdi^n'j?). 

Miezinya  M.  Xodyiias  lietuwiHzkas-latviszkaa-lenkisxkas  ir  russi- 
szkas  (Lit.-lett.-poln.-i'uss.  Wörterbuch).  Tilsit  (M.  Novcski)  1894. 
2^2  S.  s«     2  Rbl. 

Die  Anzeigen    von  Mühionbach  (Austr,  X  2  G7  f.l    u.  Vatdil« 

{Varpaa  VI  103  f.)  tadeln  u.  A.  die  UnvoUstaudigkett  dci»  Materials, 
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<len  l'infitand,  dnas  lettische  Wörter  zuwfilon  als  litiiuisch  angeführt 
"^^'e^l^<*n  u  A.;  dafür  enthalt  daK  Wörtcrbueh  vk'Il-  bei  Nrsselmunu 
iiud  Kurtichat  t'chh'ntJc  Wiirter  (aus  d.  Goav.  Kowno). 

Wolter  B.  Utuanisnit^n  der  rtiHü.-lit.  Rechtsspruche.     Mitteil.  d.  Lit. 

Litt.  Ges.  IV  1  49  ff. 

AufzUhluDg*  von  !22  iirypr.  litauischen,    in    Jllteren    russischeu 
Reüblti<)UellL*n  vorUoninu'tiden  Ausdi-iiekeii  \hroijh  üt.  OnJtfftSy  jevnjo 
Jei'jfi  ,i'>''J"  lit.  jfiuja  usw.). 
Bezzenberger  A.    Zur  litnuiHeheii  DlntektfArschung'.  BB.  XX  105  ff. 

Die  Mundart  von  Popiel  und  Flatel  (Kr.  Telflch). 
Dowojna  Sylwestrowicz  M.  (^od.tnin  Znuidzkie  (^mnaiCiMche  VoLks- 

trartiiionen).  I.    Wait^chnu  IftlH.    i'i^  S.   8".    (XII.  Bd.  der  Biblio- 

theka  AVit^lv).     1   Kh.  HO  Kop. 

162  Milhrt-heii  in  polu.  Übersetzung. 
LietuTiskoH  dainos  is  visur  suriukton.    Plyiiioulh  l'a  |J?!)3.  406  S. 
Mierzyzifiki  A.   Zrödlu  do  mitolo^Ji  litewskiej  od  Taeyta  do  koDca 

wleku  Xni  {t^neilcu  zur  lit.  Mythol.  seit  Tacitus  bis  Ende  d.  XIII. 

Jh.).  Ht-a  1.     WarsL-han  1H<)2.     l.'>6  .S-    H". 
Husu    pasakofi    (rnHere   Mälirehent   I.    Heil,  zur  ZcUäclir.  UkiDin- 

kns  (Tilsit  I  189-1  No.  11. 
Bakstu  krajums  (Anz.  IV  153).    IX  iKij?a  isoi);  124  S. 

II.  A.:  Lautenbach  Die  Schieksals^öitinneu  odftr  drei  Lai- 
mlAns;  Aron  M.  Fische  dos  Iti^aseheii  Busens  (und  deren  lett.  Na- 
men); Paberziö  Der  Vers  des  Volksliedes. 

Jelgawas  .  .  .  Rakstu  KrahjumB  (Anz.  IV  153).  m  |1R93,  SO  S.), 

IV  1W)-1.  .<o  s... 

Inhalt:  MUrcheu. 
Welme  J.    Dreierlei  Langt;  der  Vokale   im  Lettische«  (lett.).     Aii- 

fltraras  IX  2  245  fl.     Ilakstu  krnj.  IX  2:1  ff. 

W.  ver7AMchuei  Angaben  (Majraz.  d.  knt.  Ges.  XV  2  M  ff.,  3 
2i»  ff.,  XVI  2  4.Hff.,  r>(>  f.)  über  eine  dritte  Tonqualitilt  im  Lett.  (ne- 
ben 'jLT^'StosHen'  und  '  g'eschleilt'  Huch  'halhg^estoösen*  u.  ä.  bezeich- 
net) und  fordert  seine  Landwieute  anf  bestimmte  Nachrichten  über 
das  Voi'kouitneit  davon  zu  ^ebeu.  J.  Pelek  (Hak.  kr.  IX  29  ff.) 
bezeugt  für  die  Ge;;end  uin  Wenden  (I^ivl.),  nain.  für  Serben  dreierlei 
Tonr|ualittlt  ('ffeschl,,  grest.,  ;cebroclien'):  z.  B.  püt  'faulen*,  pdtc 
'Binse',  hüt  'sein'  (Tlmann  u.  üielenslcin  nur  püt  —  püfe  btlif). 

MÜblenbach  K.    Spuren  des  Duals  im  Lettischen  (lett).    Austr.  X 
1  58  ff. 

Diri  'zwei',  ah!  'beide*,  von  Haus  aus  ei»  die  Feni.-Forin 
Dual.,  wird  auch  im  Mask.  ;rebraucht  (z.  T.  durch  Einwirkung-  de« 
-I  im  Xonj.  PI.J,  hm  aber  auch  die  Geltun;?  des  Akkus.  Auch  an 
Subst.  erscheint  die  Endunj?  i  ia  derM-lhen  Weise,  jedoch  nicht 
nur  bei  dem  Zahlwort  "zwer,  sondern  überhaupt  bei  Zahlwürtcni 
idivi  fjadi  zwei  Jahre',  auch  Akkus.,  aber  so  auch  fris  garJi  usw., 
K.  H.  r'n'ts  i)\iiprkn  pf.ci  püdi  niHfu  par  pSH  riibult  'er  kaufte  5 
Pud  Mehl  um  5  Kl>l.),  jranz  wie  im  Kuss.  z.  B.  dva  rata  mit  alter 
Duaifonn,  aber  auch  tri.  /-eltfre  raha. 

Mühlenbach  K.    Vom  Artikel  (lett.).    Austr.  IX  2  444  fl". 

Lett.  tas   steht    1.    als  volles  Demonstrativ;   2.  etwas    bereita 
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ErwAliiitetf  horvorhobond;  3.  hinweisend  auf  etwa»  direkt  Hörbiirfl 
ikü  tu  Kuüi  rfjrt  'wnniiii  hellen  diese  Hunde');  •!.  wie  ille  von  hi 
knntiten  alier  enlleriiten  (icjrcnstntuleii;  auch  pleoniisiisch  hi_'i  {i% 
hen  oder  unlieben  Persfimoi  ti.  <i^'p•en^f Ündeu  (tti  marta  infnuhti 
'[dns]  mein  Mütteriein',  ffi  Cöuflis  'die  (bÖMen]  IamHoI;  5.  tuK  jmt 
'deist'lhe*  (SO  uueh  im  Lit.  u.  FEuss.:  tas  \\Wv  kein  Arlikel';  A. 
<ler  Weine  des  'g-eneri«chen'  Artikels  (/a*  rMv^ks,  tfi  cHrt^k'i  'd« 
Menttcb.  t\w  Leniei.  Als  el^eiitiiilier  Artikel  ist  tos  ein  Oernmnä 
muB,  weUher  in  echlen  Volkslexteii  la.st  p«r  nicht  vorkntrmiC  Zb 
weilen  ülelil  vfni<  (ebentto  wie  Ht.  fi'Hits.  ms»,  odin)  in  der  lloVf 
de»  unbestimmten  Artikels. 

Mtihlenbach  K.    Über  die   Prilpoh,  jffc  (len.).    Austr.  X  1  282 

yVc'niich'  ist  adverhieller  Instr.  PI.  vnn  pt^drt  'FussslnpIV 
lind  steht  tür  ptSdis  (erhalten  hei  AdoHi  n.  in  Lotaviea  Gramm.), 
ptdn;  dieselbe  F-ndung-  -/«  i.lit.  -nis)  z.  IJ.  in  h-rutttis,  vPriis  präli» 
usw.;  an  weihl.  -«-StUniinen  (durch  XachbJliliinj,'"  der  Adv.  iiittnnl. 
Ursprungs)  z.  B.  auch  pärdfuis  (nach  ptirgadis)  usw.  Alinlic. 
Synkopen  z.  B.  in  divatis  :  diiais  'zu  zweien",  piUkis  (bei  Adoll 
jn'dks  'viel',    pinnt's  pirms  Trülier*  usw'.   Ocbrauelisweific   von  p' 

Mühlenbach  K.  DaJ'chi  jautajuini  par  latwee.schu  Wfilodu  (Kini 
Fragen  über  die  lettische  Sprnehc).  I.  Mitan  (Drawin-Drawuei 
1891,  ;*(>  S.     II.  Mitau  (AUunan)  1K93,  88  S. 

1.  Über  die  lelt.  Familiennamen  (wai-um  iliosetben  Im 
stehen).  Genitiv  der  ^^eo^napb.  Namen.  AppoHition.  L'nrichti^ 
Gebrauch  fies  Geniiivs.  Akkn8ativ  un<l  Genitiv  dos  Objekt«  bi 
ne^iorteii  irauHiiiven  Zeitwürtern.  Xv.,  nekö  mu\  kü  nach  Knnipai 
liveii.  —  n.  Kiniirei^  über  die  lett.  Konipo.Hila.  i'lier  die  Kndun^'n 
-t[fs  -Lt/s  -inkü  Im  Alltr.,  sowie  eine  Reihe  von  den  damit  jiebildeten 
Adjektiva.  Einip*»  über  die  Wortfolg:e.  l.'ber  die  Deniinutiva.  l'ber 
die  l'rflponition  ar  {s.  Anz,  IV  152),  Das  Zeitwort  izsälkt  (nach  BB, 
XVI II  HJÜ).  '" 

Kafchok  D.  Fremde  Kinllüsse  io  unserer  i^prache  (lolt.).  Anstr- 
l  10  \\\ 

Die  Letten  hnben  Kntlehimnjren  a.  d.  Kuss.  (z,  B.  krit/tfif 
'taufen'),  Lat.  {p€J(/a//.i  'pajfanu.s'),  am  meisten  hat  aber  bis  jetzt 
das  DeutKehe  einf^'-ewirki.  —  Gebrnucbsweise  des  Pari.  auC  -ttmai 
1.  Aktive  Bedeutun^r  'von  inlr.  Verbisi,  wie  mirsttuns  r'drrks  'sterb- 
licher Mensch*;  2.  Orthbezelclinun;i'en  wie  vdama  isfahn  *Spei 
xiniiiH'r';  ."1.  Zeitbezeicbnnnjcen  wie  ^dnmv  (aiks  'Kssen.'szeil';  4. 
zeir(inun>;e»  \o\\  Mitteln,  wie  tdfimti  ktirnf*^  ' KhHli\frel' ,  auch  8Ut 
slaniivtert  wie  tdnmflin  'Futter';  fi.  pns&i'^ c  Bedeutunff,  wie  aroma 
zeme.  'Ackerland',  l'berall  bezeichnet  da«  Partizip,  was  j^eschchc 
kann  oder  zu  ircschehen  pflcict. 

Sander  J.    Über    die    wechselseitiiire   ICinwirkunjf    zwischen  I-ettt 
und  Finnen  de«.).    Atistr.  X  1   12H  ff..  450  IT.,  2  I)  ft*. 

Sprachliche  Kinwirkunyrcn:  Lettische  Wörler  im  Kinn,  (auch 
Kolche,  <iie  im  Ketl.  selbst  vcrscbolle»  sind  oder  bi-reils  ander*  lau- 
ton). (innlHche  Worter  im  Lelt.,  lett.  Suftixe  im  Finn.;  Hnnischer 
Kintiii8B  in  der  lett.  Betnnunjr  der  Anfanfrssilbe,  in  '"  i't,  in  versch. 
Gebrauchsarien  des  Gen.  (z.  B.  doktern  kiinffs  '  Herr  Doktor')  usw. 

Baron  K.  n.  Wissendorf  H.  ChansonK  nationale!^  latavien.<-  —  I^( 
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wju  dainn«.    Hefl  1-8,  LVI  ii.  232  S.  8«.    Miiau  1894-1H05.    Ein 

Hol!  40  Kn[».,  dii-  iTstpn  10  Heilte  3  UIiI, 

Uie  pinzo  Saumilunjir  «oll  i-iwn  K>l)OU  VolkslietU-r   (Varianten 
mitjft'rt'clint'ii  rulhnltrn. 
Bebrlln  L.    Metrik    dor   \vU.    Volkslieder   (\Ht.}.     AuRtr.  X  l  91  ff. 

1%  fl'. 

T.    Bifihorijr*-    ArbriU'it    darüber.     U.    EiniiTC    Kinwondungcn 
des  Vrrl's.  ^cpin  Hlt<?n"  Mrinunj^m. 
Lerch-Puacbkait  A.   Latwposcliii   tAUtas   tpikns  un   pasakaR  (Lk- 

tiscbf!  VolktiiiiiULJuMi  und  .S(»{!,r'n).     I  — V  (VI  Kid!  orscIioiiK^ii),    Mi- 

inu  (DrnwiiiDraniH'rk,  V  brs;;.  von  Winarndorff),  IH01-18M.  188, 

m,  HO,  2:Mi  11.  iiG  s.  8". 

Smiclior  bei  Prng.  JoH«rZubaty. 
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Witliaiii   Dwiirlit   >V1iitiU'.v  aiifl   lils  TnfliitMM'c  npitn 
Aiiioricaii  PhilolOKicul  iScholnrsliip. 

Ortrn  it  tiapp'MiK  thnt  " t\n*  palh-Hndt^r  ih  forg^oIU'ii  ivhrn  thc 
trnck  is  oiie«*  bbtzrd  mit",  but  iliis  will  »ot  In*  tynv  in  Ainfricii 
wUli  rf{.'ftrd  lo  licr  lon'iiU'St  iiliiUdn^i^l,  (he  lair  WilliMiii  lUviftht 
Wbitni'V,  wbo^if  dcafb  ncinrrrd  nn  llic  tnnriiiii^  nt'  Jnm*  7,  iMtf-l, 
at  N4*w  HavtMJ,  ConiM-t-lifUl,  whfH'  hv  wns  [>rnl4*sfinr  al  Val«  Urd- 
verKity,  In  Iho  nnnal»^  of  sniind  |dnloln;;;Jcal  tirliolar.ship  in  tlu*  Viü- 
tpd  SintcK  IIr'  nanu-  ol'  WIiiUh'V  h  dt'stiiu'd  l'or  a  bistin^  plac«. 
Tho  pioticcr  wnrk  wliich  liis  iiulninilnliU'  enorfry  and  laiMlc  ^^cnius 
did  in  i'li'arin^r  away  Ilip  obslrnt'lions  ot  llit*  pasi,  in  bridpn;;^  nvcr 
or  lillln;;  in  lln*  ^r»!'^  ""''  rmiifb  plai-os  wbiub  iirr  «Iways  tn  bö. 
rmnid  in  tbf  land  nf  n  youiijj:  and  jjrowinii:  comitry,  oi*  a;jaln  in 
op<^inn<;  tln'  way  and  layiiifi:  finn  t\\c  rond,  ■was  an  nchiovcment 
that  all  stndonis  in  tho  rnnks  of  American  b^arnin;:'  niusi  i'vi-r 
acknnwlrdi^c  in  ibcir  nwn  succpssoh,  and  widcb  tlic  nrniy  ol'  scim- 
lars  in  tlio  wnrid  ol'  .Mcicni'o  will  nlwny«  look  upnn  witb  rcsprctl'ul 
rt'gard.     VVorlhy  ol  rnnilation  i^;  tbr  cxanipio  that  he  st*t! 

Tlie  Story  of  bis  lifi'.  hi.s  work,  and  bis  leacbin;;-  hns  n  nnin- 
bor  ol"  linics  bm-ii  tojd  'j.     A  tnvTV-  reili*ration  cif  thv  Inct-s  \n  bardly 


1)  Tbc  lullest  and  bpst  wUhcIips  nrr  by  bi«  Innm-r  piipil,  Pro- 
fessor Charb's  U.  Laninan  Tlir  Kntinn^  \i'W  Vnrk,  Jniio  1-1,  Ih(M, 
nnd  The  Athtutir  Ahmfhly,  Marcb  IH!»fi;  anil  by  his  iMdli-a^no  Pro- 
feftünr  R(»ynioiir   ot'  ^aU»   Amf^ricnn  Jmirudl  of  J^iihtimjy,  vnl.  XV. 

■  The  nioat    conipb-to   bjldio^jrnphy    nf  \\\9-   wrilin;js   iM  by   on«*  of  his 
I      rrcent  ntndcntN,  I)r    Hanns  ürrtcl  Hezzenherger's  Bfitr''iife,  vol.  XX 

■  308-331. 

■  Anielg 


Anielger  V  9  u.  3. 
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necesBftry;  brierest  inention  will  nuffico.  Born  nt  KortliAnipton, 
MaBsachufleltä,  in  lf^27.  nf  ly))i('nl  New  KngflAnd  slock,  the  youii^ 
Whitney  bv  Uln  i^cuiua  soon  gavv,  promiBc  of  great  fulure  ileve- 
inpment.  'fhc  story  of  his  enterinfr  upon  ncti\'e  life  in  a  busiiiess 
cnreer  na  n  Inink  clerk ;  nl'  \n»  anloiii  love  »(  tirsi  for  iialurnl 
seienee  tjUIut  lliiut  for  |tlii!ü!ojfy.  and  the  nullooli  whii'fi  In-  hau 
l'nr  ii  Tuliire  in  Ihat  lin<',  in  (Viiiiili.-ir  to  it)l  whn  j^now  his  lii»tory. 
CuriouHly  enoii^rli  it  was  his  eUlcr  ))rntiiiT  Josiah,  Ihc  scieiitint  ai 
ainee  notetl  j^reolugisl  nt  Harvanl  UuiverHity,  who  in  1847  oi»  retxtt 
niuiir  frniii  Kiirope  bron^lit  hnek  a  co\\k  of  Bojtp's  Sannkrit  Grai: 
war.  ThiH  bnah  Josiah  loaneil  lo  Wllliaiit  Whitney  and  it  wa«  de- 
Htined  To  l)eeoiiie  the  iiiHpiration  for  the  httler's  devotion  to  the 
field  of  tiidie  |ihilohi;;v  iit>i(ead  of  to  nnliirnl  Hcienee.  Uis  youtlif'ul 
Sanskrit  stndies,  William  heg^an  hv  hini.self  in  1S49,  and  they  werf 
at  fitHl  chielly  [lursned  wliile  on  a  jreolojjieal  snrvey  for  tlie  ITni- 
ted  States  Government  dnriiix'  the  Runinier  mnnihs.  *  Haviiij^  lator 
received  some  instiuction  froni  rrnfeNsor  Kdward  E.  Salislniry  of 
Yale,  hfl  sct  saJI  for  Knrojie  Sept.  Jü,  iHfjü,  and  hecaine  Ihr  pupH 
And  Hoon  dititini^'uishrd  IViend  and  eo-worker  of  Weher  and  ol'  Kotb. 
This  briel  titory  of  iM'^itnrin;;^  nti^ht  be  ilkuninaied  by  ninny  nn 
entertHiiiing*  or  instrnrtive  aneedole  and  im^tdcnt  ref^ardinjj:  Ihe 
nntiring"  enerjjy  which  the  ynnnft-  man  showed  for  wnrk.  Hi«  z<*al 
lUiflag-gin^,  his  power  nf  overconiiny  difltcnlties  (hat  bewet  the  palli,.- 
his  iiiterests  hroad  and  eatliohe,  his  affeolion  also  thaf-  never  v» 
lost  for  that  lirst  love,  natural  science,  contain  ninny  an  iiispirioi 
lesson  for  the  yonny  be^inner. 

Whitney'h  enntributions  in  the  lield  of  Saui^krit,  for  pxainplfl^ 
the  Afharvu  Vmiu  edite<l  in  cotineetion  with  Koth  (IHTiG),  hi.s  StrfU' 
kril  Grammar  niul  Vrrh  »SuppiMurnf  (187;)— IST),  1J<89(,  tho  I»dtx 
\>rboriim  uf  ihn  At/iarva  IVrl'/i  (I>'Wlj  retpiire  no  mentinn  tio»';  nor 
need  alhision  be  nunle  tu  his  (trimlal  innf  Liuguistic  Studieft  (1873) 
and  the  Liff  aml  (iniuth  nf  Lttnt^itiiyf  i;  187*0  whitli  were  in  pari 
the  oulgrowth  nf  populär  leotnres  writlen  or  delivered  lo  acquaint ' 
a  more  jfeneral  public  tbe  sirides  thal  M'*'re  beinitr  niaiJe  fnrward  ' 
in  the  advanein^  seicnee  of  Hn^uistirs.  Attention  tiii^lit  only  hei 
ealied  to  the  Century  Ifictlonar;/  of  ihe  EnyftHh  Lauyuaije'  Of 
this  work  hc  was  edilor-inehief  and  by  it  he  will  be  known  to 
thouriands  and  tena  of  thnusantls  ol'  persons  who  fip.rhaps  bave 
little  thon^ht  or  eare  for  Sanskrit  or  i-oniparative  phijolog-y  in  the 
stricter  sense.  Nor  Ihat  alone.  This  bnsy  worUer  fonnd  tinie  like- 
wiiie  for  eonstant  teachinj^  of  <jernuin  and  Frenili  al  Vale  Univer- 
Bity  and  for  writin^  sonie  of  the  best  praetU-jil  lext  books  for  be- 
p-fnners  in  French,  Kui^'lish  and  Clernian  f^raniniai-,  These  are  nien-j 
tioned  lo  sbuM'  che  hreadlh  and  niany  sldedness  tliat  eharacleri%e  a 
truly  yreal  scholar.  His  were  not  nn»rely  tbe  ntinute,  deCaih^df 
ptofound,  or  painstakin;;:  produetionH  of  tbe  mtvtutt  ni  hia  study 
table,  by  whiih  Indeed  he  is  known  lo  fanie;  but  fii»  also  werp 
Ihe  broad.  general  anil  I  niay  say  inost  benelicial  work»  ranging 
from  tb^  e.ssenlialn  of  Kn^ÜRh  j^ramniar  to  a  ^reat  six  voluine  Jexi~ 
con  nf  his  niother  ton^ne. 

To  the  younjfer  «j;eneraIion  of  schohtrs  in  Ameriea,  Whitney 
held  a  posilion  that  not  all  iierson»  in  Knrope  pei-hapH  realtze.  To 
US  he  was  a  sort  of  fatherly  gulde,  kiudly,  dovoted,  eneouraging-, 
or  again  correcting-  our  younger  and  loo  ollen  faltering'  Btepa. 
Genial  and  kiudly  as  he  was.  be  was  also  stern  and  strict  iu  ais- 
cipliue  and  in  guiding  so  far  as  possible  aloug  the  rigbt  path.  Tbe 
attitude  uioreover   wnich    he  took    toward   anytbjuf;^  like  sbani   or 
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mere  dilettaDt«ii:(ni  »et  up  a  Standard  Tor  emnlation  of  which  not 
evpry  one  in  perhaps  awmv.  To  recoernizi'  the  (nith  of  lhi>,  we 
should  have  li>  try  to  conri'ive  nt'Aineriran  philolo^jii'JiI  Hrholarship 
—  whatpver  it  nmy  Ik-  —  withniit  Whitney.  I.HHtly,  ät  tho  AniPrican 
Fhilolu^ical  AfisociÄtion  niid  ni  tht-  Onentnl  Society  meeling:^,  Pro- 
.fessor  Whitnoy  liPstdes  briTip  a  loader,  puide  and  pioneer,  was 
[•Iways  a  bnlnni-c  whoel,  tbe  Nestor  to  wbowe  judp^rncnt  or  advic*i 
It  was  otir  watit  to  riefi-r  for  final  dreisinn. 

Ten  dnys   boforo  hci  was  .strickon   down,    I  (ipont  part  of  an 

aftcmoon  at  his  boinn.     Bria-bt,  cbr-orrnl  and  bappy,   he  wm*  in  hi« 

Htudy  and  at  work.     Ilis  work  in  fact  was  almn.st  inc<*ssant  drspite 

the  serious  and  finally  latn!  illnes.s  of  Ihe  hearl  troin  which  durinp 

Ittie  last  tcu  ypars  of  bis  liff  hv  had  suffcrrd.     If  1  may  he  allowcd 

thuN  personally  to  spcnk,  I  shull  not  for;;^('t  Ihe  charuitn^'  talk  Ihat 

I  then  had  with  him.  Hr  took  down  from  thc.  shclves  hit*  albuni  of 

pbotographs  of  fiieiids  and  dititinomiNhed  scbolar-s;    ihcy  wen*  Ger- 

uian,  French,  F.ii^ÜKh,  Italian  rind  American;  and  ns  he  lurned  Ihe 

papes  hc    woubi  have    r^oine    plcasatit    worrl    to  fsay  or   öomt*    kind 

fTreelinK"  to  send  lo  thts  one  or  to  lb.it,  in  case  I  Khould  nieet  Ihem 

diirin;;  ihe  Kunnncr  in  Kurope.     It  hardly  Beerni'd   poHsible  that  (he 

bfatal   hlow  should   come  a   week   lattir  —  a  blnw  to  take  Ihe  htiad 

Inf  the   honie  away    from  a  devolod  vife  anrl   rhildreii,    and  to  dc- 

Iprive  America   of  a  schnlar  nrnl  tcaeher  whotte  nantc   will   nlwavN 

|*e   held  in    lovin^   rcincnibrancc     To   one'«   ups  rise  thc    words  of 

Hamlet,   "a  worthy  pioneer",    m  iIhi  eh'jry  pronouneed  upoii  Sha- 

[tVe-üpeare's  own  t\rt%l  jilaycr  in  Iht;  pnrt  of  Hanilttt, 

■    "He's  pronc,   and  wiih  him  wbal  a  World  aro  dead, 
Friends,  every  niu',  nnd  wh»t  a  blank  Inntead; 
Take  him  for  all  he  wa.-^  n  man 
Not  to  be  matched". 
Columbia  ColIeg:e,  New  York  City. 

A.  V.  Williams  Jackson. 


First  Johlt  Meeting  »f  the  Philolnefical  Nndeties  of 

America. 

Durini;  the  laöt  ChriHttnaB  holidays,  Deceraber  27—29,  18W, 
Ihe  first  Joint  meelinjr  of  philolofjical  nocieties  that  has  ever  laken 
place  in  America,  was  held  al  lln'  University  of  Pennsylvania,  Phi- 
ladelphia. Thc  list  of  Icarned  .socicIioK  which  participaicd  may  not 
he  wiihoul  inlercst:  American  Oriental  .Society,  American  F'hilolo- 
gical  Soi'icly,  Modt^rn  Lani^uu;^;*!  Association  of  America,  Society 
of  Biblical  Litcratnrc  and  Kxejreels,  American  Dialect  Society,  Spel- 
linj?  Reform  Association,  aiid  thc  Archaeolo;;ical  Institu(e  of  Ame- 
rica. Tho  scssions  ot  thc  diffcrcnt  socicties  wcre  so  iirranpc.d  with 
rcprard  to  hour^  as  lo  ß:ivc  opportunitics  for  hs  Inrjrc  an  atteudance 
as  possiblc;  nnd  thc  afl'air  was  nii  cveut  of  such  marked  succcss 
that  therc  wa.s  .1  ^eneral  feetinjr  of  hopc  expressed  that  a  similar 
ineelin^  niijfht  be  hcld  some  fivc  ycar»  hence. 

The  spitcial  teatnrc  of  tlie  con;ri*esB,  bowever,  was  the  eve- 
ninjr  devotecl  lo  a  Munuirial  Mcetin;^  in  honor  of  the  lale  lamented 
American  philolo^rist,  William  I>wi{rht  Whitney.  The  addres«  on 
this    occasion    wau  deliverud   by   Profetjuor   Cüarleti  li.  Laumnii.    of 
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HarvArd  Uiiivcrsily,  Camlirid^c,  Maasachusettb;  n  nuinber  o(  iribu- 
tt'h  in  thc    form  o(  Irllrrs  t'orni  rori-i^   scliolnrü  -wurc  also  prOÄea*! 
tt'd.     Amone:   ihcst-   irilmtcs  wvw   |*>,tlrr.s  iVtuii  liosl.    Ascoli,    BarthpJ 
Bühtlin^k,  Delbrück,  liru^maiin,  JoUv  uw\  Koth. 

At  thc   rcyular   sessious  of  tliu  dillcivnt  bociflir,--   there   w<'r< 
nlCo^other  3:^  ineinlM'r.s    (a  ^oodly  iiumlior!)   in   ai'tuni   A.ttuiitlnnce,1 
and  ubovü    ouü  liiiiidred   sciiüttillc  coinmuniciitioii!«    wcrc    bi-oii^fhKJ 
lorward.    No  record   t-aii  lion^   b«  iitado   ot  any  oi  tiwa-c   coiitribu-i 
litMiH,  hut  Ihm-  will  hv  publi^ticd  in  tlit-  trnnsaclioiih  ot'  lUc  vnriot 
BOciutlcn,    toyelliur    wiih    thc   ilutailt'd    liioi-i-L-din;;'«  of  ibe  Wliiiuejl  _ 
McniorJal  Mi'utiii;;  wliicli  will  be  of  valuc  ul'  tliowj  intrre»U*ii   in  Üie 
hihlory  of  tlit*  »i-leiici'  ol  iilillulojyy. 

Coliuobiu  College,  New  York  City. 

Ä.  V.  WillianiH  Jackson. 


Whitneys  Nai'hfolirer, 

Kdwanl  Wahldiiini  HopkiiiH,  bisher  IVnffissnr  des  Sauskril 
lind  tb'v  id«;.  Spratdiwi-ihiMisrliaft  am  Hrvn  Mawr  Collrifu  I'«.,  iütl 
zum  Nnflilolp'f  Wliiim'v.-i  un  dt-r  Yulc  l'uivi'rhiiy  üu  New  ll.-ivi-n| 
.-itibcrsuhn.  Prof.  llnpUliis  slndii-rU-  iinf  ili'in  Cohiiiibiii  i''olU*;;cJ 
bpiltt'r  auf  lU'Ai  Univcrsitaicn  Ucriiii  und  I-rip/,i;r.  I»  lA'i|»7.i^  pro-) 
movii-rtc  or  mit  einer  I'nlLTsUfiiunj^  üln-r  dit^  jfO^pii.sfiti^en  BeÄiivi 
hiinp-ti  der  vier  Kasten  im  Mi\navadliartna(;tlhlra  (Lei])zi;]r  1^1)* 
NaelnUin  er  molirere  Jahn*  am  Cnluntbia  ('olli-ye  thlltig  ^ewcseul 
war  und  im  Jahr  l.SHl  sriiie  Mami-riiei'-iet'/unft'  heranHj!:eg:4*bL"iiij 
hatte,  ward  er  IS85  un  das  Bryii  Maw  r  Collegt!  berufen.  Trof.  llop-] 
kins  hat  jüii;.'-«!  ein  Werk  über  die  indische  UeUgion  voNeudet,  d« 
demiiUchät  tu  Boi^tou  (iräelic-iueu  boll. 


(Hto  vmi  Itölitliii^k. 

Am  14.  Juui  d.  J.  h^t  «ler  Ne&Uir  der  ftanskriiifltrn, 
Duo  von  UiJUUiu{^k.  in  aller  Stille  seinen  achtzigsten  Geburts- 
tag begangen.  AVas  die  intUschc  Philologie  dem  Verfiieserj 
der  beiden  PetoTsbiirger  Wörterlniciter,  dem  II<Tnusgeher  dos 
Pftnini,  —  tim  nur  ein  Paar  der  (Visohestr-n  niiUter  ans  »ei- 
nem i'riebrn  lA>rlu'.rkninü  herauszugirilVii  —  vordankt,  brauclit 
den  Li'scrn  der  liid<.^geniianist'lien  Korsebungtm  nielil  erat  in 
I*>inneruiig  ffcbruclit  ku  wc:rdt^n.  rnvergessen  ist  auch,  wie 
Böhllingk  vor  i">2  Jahren  in  seinem  "  Kralen  Versueli  über  den 
Akzent  im  Sanskrit'  nach  Juliannes  Schmidts  schönen  Worten 
"einen  Schaclii  a)igeliluft  bat,  wideher  der  vergleichenden 
Sprachforschung  eine  (iuMader  nach  der  andern  erscbloss 
und,  soviel  man  aas  ihm  bereits  gefördert  bat,  lange  nooli 
nicht  abgebaut  ist." 
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Aber  Böhiliiigk  hat  sich  keineswegs  ausschliesslich  auf 
das  Gebiet  der  in*Uöchcn  Philolojcic  bobchrüukt  —  wenn  raan 
hei  der  gowaliigeii  Ausdelmung  diesoK  uncrmesslifhcn  Rci- 
ebes,  desRcn  Gronzen  noch  kein  Sterhlicl»er  goselm  iiut,  übpr- 
.huupL  vmi  UewliriiiikiiniLr  sprechen  darl'  —  er  hat  auch  zur 
'slavisclii-n  ilraniniuLik  wmvolle  Unterstichungen  heii^nsUmiTt. 
Ja,  den  Üudeu  des  ludo^ennunise.hen  vüllif^  verltuiscud,  hat  er 
in  aeinuui  Werk  über  die  jakutische  Sprache  das  unüberlroÜ'ue 
Mustor  einer  deskriptiven  Graminulik  ;:;egeben. 

Auch  heule,    nach  lauften  JahizelniU  ii  raalloser  ThiUig- 
tkeic,    denkt    der    jjreise  Gelchne    iiielit    daran   Feierabend  zu 
Tmachen,    sondern  enifa)tet  nach  wie  vor  eine  reiche  littera- 
risclie  AVirkaamkuii.     Möge    ihm    bcscbieden   sein    noch  man- 
ches Jahr  in  unverminderter  Frische  und  Uüsiigkcit  kommen 
und  scheiden  zu  sehn.     Das  wünsclicn  wir  ilini.  das  wünschen 
twir  der  Wisscnsehuft. 

Wilhelm  Strcilberg. 


PerKdiialicn. 

Der  ao,  l'roleKsoi'  der  idjr.  S|irja'h\vis.seiitn*li;ift  an  der  Fni- 
VersiUlt  CloKhi^reii  Fritz  Bechlet  isl  aln  onlfiill.  I'rulesfur  «ut  den 
ulieurrriflitvlt'n  LctirHiuhl  für  id;r.  SprafliwisseiiM-liari  nu  der  Uiii- 
voihilfi!  Hiilh'  iui  (Kt  Sfmie  lieruh-ii  wonlen,  Srin  Xjii-lil'rdjrer  in 
G«"'Hfn;ren  l.<>t  Wilhehii  Scliulzc,  bi^hrr  nu.  Prori'ftMn-  dri*  UlasHi- 
»rlicii  PliJloIo;rie  an  der  UnivcrbitiU  Mjirhur;^:  n.  il.  I^aliii.  —  Am 
Ooliiinblu  Oolji'.;;«'.  in  New  York  iM  atu  l.e)irMu)iL  liir  uiiM-hc  l^hi- 
lolo^fic  neu  rriichtet  und  durch  Prufebhor  A.  V.  W.  Jneksou,  dor 
biKher  jrleichfnlls  um  CoUiinhi«  CoHejre  thUti;:;^  war,  bi'si'txl  worden. 
—  Prof.  II.  Ostlioff  in  IU'i<icllM?r;f  ist  zum  orileiilL  Milf^Ued  der 
Socii'le  du  iJtijrtiisiitiiu'  zu  l'ari^  oriiitunt  worden. 

Prof.    Ruildh    Villi    I^ntli    in    Tiibinj;vn,    dm*    heriihnUo  Be- 

riihdcr    der    vciliscln-ti    Pliilnlo;;ic,    di-r  MiLnrhciter  ßölitlni|>;'ks   an 

m    (Trossen   Prtrrhbuty;i'r  WürtiThui-h,    ist  am  21.  Juni    im  Aller 

im  71  Jahren    j^eHtorlicn.     F.ha*   \Vünli;!:»iijf    de-i  Hrirnn^cji^ftiiguen 

ird  der  Auzd^fer  in  einem  dt-r  iiiich^tm  IJulle  briiigen. 
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YorlHiißf;«;  Mittelliiiifiren. 


Von  Prof.  O.  Hfltsidakis  in  Athen  werde»  Tolgonde  PtihK 

ItAtioiicn  orschuiiien: 

Im  »ttilmU-ii  HoPlc  der  ZeiUchrift  TT(ipvac6c  Bniid  XVIII  wir4^ 
ein  AnIVatz  (•r84'ln'iiu'Ti  (tpiXoXoTiKof  KpoKuX^TpoO.  Her  t'n|n;'CTiili'H  riit- 
hillt:  IjTteplTüJV  6voptiTiiiv  tic -TiouAXiic-miüÄXa-iTouXXnv,  ttouXXi  ktX.,  un 
n«ch}fuwicwii  wir«!,  diiss  dirsf  Nniiiiii.n  nicht  vom  jrriorh.  ttiüXo< 
eondt'ni  vom  lat.  inilhts  WvsUwwuww.  2)  irepi  twv  Ottokopictikuiv  cIc 
-ttbiov,  wo  iinihu"iMvieMt?n  wird,  <|jij*s  die  Kildtin^en  ilcrsolbon  von 
den  Httisciicn  SlÄiiiiiien  XtEt  —  ö(pt  —  3nciXt  —  (iM<pDp€  —  sehr  U'ichl 
ihriMi  Ansprang'  iiehimai  koniittMi.  '.\)  iXdXoiicav  —  JXaXoücav,  wo 
wahrscheinlich  pemarht  wird,  iliis>  iir.\\\  diese  Bildungen  in  der 
spfttercn  Koivri  auf  der  AnteiieiixilliiTUi  betonte,  und  crut  virl  i^pitUr 
den  Akzenl  nneh  JXaXoO^cv  iXaXtlTt  auf  iHe  Peiinlliina  versetzt  hat; 
ferner  dniss  dns  PrÄseus  hir^tork-uni  TtXripoOciv  bei  Kuripides  Hoe.  569 
sehr  g-ut  zwischen  Imperfekten  stehen  kann.  %vie  da»  ott  bei  den 
AiU'U  der  Fall  ist  (anders  BIat»s  in  Kühner»  Or.  II  6fi).  Ebenda  wird 
nachgewiesen,  da».s  der  Proxes?«  der  analoprisehen  Umwandlunfr  der 
«UgT'*'<^'b.  Nomina  auf  -ovc  in  .solelie  auf  -oc  (Kinleitun^  in  die  Npr. 
Gr.  3061  noch  nicht  vöIHjr  abfci>ttehlostii>n  ist.  da  man  heutznta^rc, 
noch  in  vielen  Geg-enden  A  ßoOc  und  fawt  überall  6  voüc  tbloss  in  I 
Kyme  6  vöc)  fmijt. 

Im  nHeh«t.en  Hefte  von  KZ.  worden  folgende  AufHUtzo  er-  ] 
seheinen :  I)  Über  die  Auüspraehe  des  Y  bei  den  alten, 
und  des  ut  bei  den  HpMteren  Lakonen.  Mit  Uilfc  des  Zako- 
iiiBchen  wird  nach^rewiesen.  dac«  da»  Y  im  AltJak.  jren.an  so  wi«  im 
Böotischen  Dialekt  als  //  nach  den  Gutturalen  uiui  Labialen,  als  x'm 
aber  nach  den  Dentalen,  nach  ilen  T-ii|niden,  iiaeh  g,  z,  r,  p  ausg:e- 
Kprnchen  wurde,  und  dasH  der  lauere  o-Lant  .sieh  bei  den  spfttiTen 
Laknnen  i^avtv.  wie  früher  sehon  in  ThesMalien  zu  m  verdwinplt  hat. 
Dadurch  wird  aber  aiieh  die  Abstammung  des  Zak.  aus  dem  I^k,i 
auf  daH  klarste  und  unzweifelhaClotite  bewiesen.  I 

2)  Ober  ein  AiiHlnut8;resetK  im  Zak.;  es  wird  naL'h(je- 
wiesen,  da-ss  die  auslaul<'nden  Silben  -op  (:=  oc),  -ov  nach  den  L«- 
hialon  unrl  Gutturalen,  nach  den  Vokalen  a,  e  ?,u  op,  o,  allein  naeh 
den  Dentalen  t,  ä.  fl,  naeh  den  dentalen  Spiranten  c,  Z,  Tt,  naeh 
einer  I.iqaida,  nach  v,  /.  »  y.u  fp  -c  «"«worden  sind:  die  vorkom- 
menden Anomalien  sind  lauter  Neutra  und  können  leirbl  erklärt 
werden.  Ein  einzi^e.s  Mask.  ö  d9i  —  ö  dhcXtpäc  würde  diesem  Laut* 
pesetze  zum  Trotz  anomal  und  unerklÄrt  bleiben,  falls  es  wirklieli 
von  dfc«Xip6c  herstammte;  es  kommt  aber  %'on  (infploc  her. 

3)  Zur  S y n i z e s i -s  '\xv\  N ;r r. ;  zuerst  wird  hnrvorfjebohen, 
dass  voit  einem  Ijaut;>:esetz  beÄÜ;rli<'h  des  allfremcinen  Stattfinden» 
der  S.vnizesis  im  Njrr,  keine  Rede  sein  darf;  dann  wird  ein  Hnter- 
Hchied  gemacht  und  horvorg-ehobcn  zwiKchen  den  Lnutp-ruppoD, 
die  keinen  oder  den  «weiten  von  beiden  nach  einander  auspfe- 
«prochenen  Vokalen  betonen,  und  den  Lautyfruppen,  die  auf  dem 
ersten  Voka!  den  Ton  trajjen.  Nur  die  ersteren  werden  überall  itn 
Nffr.  mit  Synizesis  ausg-esprochen,  die  letzteren  da^4';r«n  bleiben  in 
vielen  Ge^iMiden  z-  E.  in  Athen,  Mejrara,  Aeprina,  Kyme,  Lnkonien, 
Pentos,  Unteritab'en  intakt;  weiter  wird  ausfreführt,  dass  auch  von 
denjenigen  Idiomen,  welche  dio  Syuizosis  zula«ticn,  einige,  z.B.  das 
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TbessftUsche  und  MaKedoiiiKChe,  die  Laut^rnppe  pca  von  der  tjaut- 
^mppp  pia  vrrHt'hitMJni  )i(-linti<l<'ln,  indoiii  sie  pift  als  pjä,  pfd  iibur 
al»  ra  nuKtipreclicii,  oder  win  dH.s  OKtkrultHilu',  KarpHthiscIu*-  und 
das  ChalkiHcliP  (bei  HhodoBi,  p^d  in  ppti.  pid  abrr  in  pjd  umwandeln, 
walin-nd  im  VVcstkrellüchcn  und  Ikurist-bcn  pi«  ■/«  pjü,  \iia  aber 
au  pi  wird.  Fcrnfr  wird  i'inorflrits  diiroh  dini  lliuwni8  auf  dir  mas- 
wiiimltcn  SynizPKiwfilllft  in  di*n  Hprni-bdtfnkniAb^rn  des  XI.  Jhds.  und 
andcrcrfli'itfl  dadurch,  da^s  die  italioniscltou  Xnuiina  auf  (u,  die 
in»  Or.  fli'it  di'ni  XIII.  Jlid.  oing-cfübrl  worden  sind,  keine  Syuizefiis 
zulassen,  wahrschpinlich  ^cmnrht,  dass  sowohl  die  SvnizeHis  wie 
auch  die  EnlslebuniJ  cIph  Kirr,  virlc  JalirliundiTle  vor  Spanens  und 
Prndromos  (XI.— XU.  Jbd.)  staltj^elunden  hat. 

4)  Über  das  Klymon  von  t^^^^opoc.  iKntBtehun^  der 
Deminutivn  auf  -apiov  und  der  ni^r.  Diphthonge.)  Die  Ab- 
'  leituujf  de.s  Wortes  ft^^^^^opoc  aus  tfi^oc  wird  zuriick;;ewieHen,  erstens 
daduri'b,  das«  geltend  ;Ejeinarbi  wird,  Fl.sclinanien  werden  ideJu  zur 
Bezeii-bnunj{-  von  Landlliiereii  ;;ebrauidit,  wUlirend  oll  das  fjcgeiileil 
der  Kall  ist;  zweitens  diidureh,  dass  ^jezeij^t  wird,  eine  Kornien- 
reihe  wie  Ma^k.  auf  apoc,  I'"ein.  nul'  -lipa,  Nculr.  auf  -dpi  sei  ver- 
ttlindlich  und  ull^emeiiv  üblicb,  atlein  eine  Fnrnienreihe  wie  MABk. 
«uf  -öpoc,  Fem.  auf  -m'ppa,  Neuir.  iiuf  -ov'rpi  (Ydi>^ipo<:,  Tin^^oüpa,  701- 
hoi'ipi)  sei  viillijf  isoiierl;  drittens  dadurch,  daK8  naeh^i'ewiesen  wird, 
der  einlache  uLaul  luibo  sich  iin  j^ewohnlicben  Njrr.  »um  Diph- 
tbongren  ai  nicht  entwickeln  küunen.  Uni  die  Unmn^tichkeit  eiuer 
FonnenreThft  wie  fd■i^apoc  Toi**nüp«  fai^oüpi  naelizuwelarn,  ist  os  niitij^ 
g'eworden,  aMe  neueren  Derninutiva  auf  api  zu  sannneln  und  diese 
ganze  Bihlung  auf  altt^r.  Nomina  ant'  opoc  -upav,  -upu  -app  -upic 
zuruckzutiibren  (Leo  Äli'yer  Vei«.'!.  Cir.  II  125— KJO  und  IHI  wollte 
diese  Derninutiva  auf  «piov  auf  Nondna  wie  »^p«p,  T^Kuap,  "nd 
Schwabe  Deiniiniliva  S.  (i'.l  auf  Nomina  auf  -afp,  und  W.  Meyer- 
Ijiibke  Siiiiou  Porlius  S.  ir>U  auf  die  hit.  Nomine  auf  Oritim  zu* 
rückliihrcn).  Und  uin  die  Unniöp:Uchkeit  einer  Spahun^  der  ein- 
lachen Vokule  iit  Diphthonge  Im  Ngr  dnrznthuii,  ist  die  ganze 
Erscheinung;:  der  Diphthonge  im  Ngr.  behandelt  worden^). 

In  der  Byz.  ZeitHchrilt  KruinhacherH  wird  nilch.'*leU8  ein  Aufputz 
Über  das  Etymon  des  Wortes  ßp£  erscheinen.  I-is  wird  seine 
Ableitung  vom  altgr.  ^luipt  nachgewiesiMi;  die  Frage  bekommt  ein 
allgemeineres  Inleres^e  dadurch,  dass  übet  die  ganze  KrHchemung 
der  vielfachen  VerslüinmelungeD  solcher  intcrjektionalen  Würtcr 
lim  Gr.  gehandelt  wird. 

Im  Petersburger  Viz.  Vrem.   wird    eine  Abliandliing  TTepi  tujv 

A^Eeuiv  tiuZf]Qpa  —  |V|nZr|9püt  —  MucTpät   ersciieiikeii.     Ks  winl   darin 

uuchgeM'iesen,  dns.s  die  Ahle.ltiiiig  von  |uuLfit^)pri  aus  muZIüiu,  MJe  schon 

I  Korues  vermulel  hat,    richtig  ist,    nnr  da.Hs  i-s  nicht  nütig  ist  «nzu- 

I  nehmen,  das  Wort  habe  von  Anfang  an  den  Korb  bezeichnet,  worin 

.der    frische  I\Hse   gelegt    wnrde,    denn   es  konnte,    wie   eine  ganze 

f  Beihe    von    solchen   Noniinihus    auf    üpa    beweist,    von  Anfang    an 

auch  den  Kilse  stdbst  bedeuten.     Dann  wird  der  Orlsiinme  Mucrpäc 

auf  die  iillere  Form  MiiCf)ttpäc  zurückgelührt,    dieser  aber  auf  den 

[  Familiennamen   Mu^nBpüc    und   dieser   wiederum   auf  ein  Appellati- 

Tum  ö  MuZr|üpüc,  welches  nach  dem  in  luiilelluug' S.  1H2  fl'.  Gesagten 


1)  Das  betr.  Heft  der  Knhnschen  Zeitschrift  ist  soeben  er- 
schienen: Bd.  XXXIV  Ueft  1.  Die  Aufslitze  von  Uatzidakis  um- 
bwitiQ  S.  80—144. 
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sowohl  den  Kil«omncher  nls  den  KÄseosser,  als  rndlipb  den  KÄ*r«- 
vcrklhif'cr  tx-dcutetc  nnd  von  MuC^Opa  pehildft  worden  ist.  Pü- 
diiri-li,  duss  difM>  Rildun^  der  <>rt»nantiMi  uu»  ramiliennfunon  und 
dtewiT  wrilt*r  Ulis  NoiiiiniliUK  a<r(*nti.s  anl' -äc  und  dirscr  letzteren  niis 
Siibsliiiitivi-ii  von  nllt-rlci  Knduu^iMt  duri'Ii  /.ahln-iclio  lU-ispiidc  al» 
oin  fivUr  ;ri'wo(uilivht'r  I*r"Ki's.s  iiri  Mittel-  und  N;rr.  njK-hy-eMicseu 
wird,  diirl'  der  AnlsatK  jiIn  »'in  BiMtrji;^  zur  Uililiiii;;  der  [Vi-flonen- 
nnd  (.irt^nium'n  <]v»  OHfchi^tchon  lunfadiifl  wordon 


Dr.  Hic-Iinr<l  I-oowc  in  Borlin  nrboitct  .irr  einer  ellinnlojri- 
Rolien  Sflirilt  "Din  fiesr»*  diT  nenmuicn  am  srliwarzcn  MeiTi'".  Sie 
1)*^  band  fit  dir  kleinasinr.  Gcrnianrn,  dir  K.iukasnh^rrrmnnnn,  die 
KriiiiB'nten  und  4li**  Kr.sie  der  Ponanjjntcn.  Nnr  für  die  bnidftii 
niiltbn-en  Teib*  ist  reicblieber  SlolT  vnrbandeit.  Die  KauknHiif^jrer- 
niniien  besteben  aus  den  Tetnixiten  nul  der  Halbinsel  Tainan  tind 
do.n  Ilndnsianern  südüHtlicIi  davon.  DiPselben  existieren  unter  dem 
Namen  Ciofen  fort.  I)ocb  wird  ihre  hernlisube  Aliknnlt  nun  tWr 
tienennun;^"  beriiliNeher  ItjuibCahrer  als  (loten  bi'i  einem  KatserI)io- 
^rapben,  ans  den  Sehichtun^T'^vtfrbiiltinsHon  dep^ennnnisclten  SlHntntt* 
am  ^cbwarzen  Meere  und  aus  der  VerwanUl«chalt  des  NanieiiK  dor 
Kudnsiaiier  mit  dem  der  ICndusen  in  Jütlaud  erwiesen.  Die  Heru- 
ler  waren  die  vordünihehe  HevülkeniUfr  I)ihii'inai-k«  inul  werden 
von  Miieb  rielili;^  zu  deti  Injfvaeouen  ^^eri-ehnet.  Die  lieruliKcbe 
AbHtftTintinn^r  di'r  Kriiiif;"filen  wird  «^leicbfaMh  aus  den  Sebieblnnjfs- 
verbJlllnis.seM  wabrHi-he.inlieli  pMiniehi.  Die  von  Ibisbeek  überlie- 
rprteii  Sprachrcsio  werden  einjcfbend  untersncht:  e.s  /.eijri  sitib,  dask 
dU'Ber  mir  bei  ;jerin;;en  Jiknstiscben  Abweicbun;ri*n  krini;,'oLlsclw* 
Können  an  niederlllndinelie  odi-r  deutsebe  anjfepajwt  hat.  I>as  Krim- 
fi^rtiiftelie  utrd  als  wesl^ertnaniseh,  Npeziell  als  in;;vaeoui.Mcli  idom 
AngtolViesfsi'lien  verwandt)  <irwirKen,  wobei  fts  nWdit!*  AUKinnobt, 
dftSH  es  eine  Ifeilie  von  Lanlwandlun^jen  mit  deni  ibin  spMtor  b<** 
nnrblinrti'u  wirkHehen  Ontiseb  freineinsani  hat  einln  ;en  laAS(*n.  Dio 
Ki*in)^oten  siml  also  aueli  Hernler  iiewesen.  Die  F'Vrtesislenx  rlor 
Tetnixiten  bihst  sieb  l>is  in  ilie  MiUe,  die  der  Knniy.-(nen  bis  ^iofren 
Knde  'leK  aehlzebnten  Jnbrbnntlerrs  vcrt'nl^Tii.  \\  m  erden  ver- 
schiedene bisher  nnbeUannle  Naelirichteu  Über  bebU*  Siänniif  bernn- 
;;'e>irt»en,  bekannte  aber  nnd  ftt-hlcehl  bf^Ianbi;;-(e  trils  dureh  diese 
tftlls  dnrcb  unk-hc!  über  die  Bevölkeninp:  des  Kaukasus  und  der 
Krim  im  nll;.'e.nieine.n  interpretiert  nnd  als  ^rlnnbwfiidiy:  erwiefi*'n. 
Die  letÄt^n  Tetraxiten  nind  hei  der  Krol)rrnn;;*  ihre^.  iJiiidcliens 
durch  die  KusKon  fr**?^*^"  Knde  des  aebtKchnten  .bibrhnmlerts  zu 
den  Tsc'herkewsrn  fri'ttnben,  deren  Ifelitrion  (ItannikidtUH)  sie  8ebon 
iriiher  nng-enouniien  Ji litten  nnd  d<'ren  Xnmen  sie  zuletzt  führen 
Soweit  sie  nicht  von  den  llussen  vi'rntebtet  wurden.  müs.sen  sie  in 
tU^n  Tseherkessen  auf^fe^fnnjren  s**in.  Die  llewolmer  der  südwest- 
lichen Krim,  d.  li.  des  alten  fiotiens,  .•ipreehen,  obwohl  sie  Tataren 
heisisen,  uaeli  den  llericbteu  verselnedenor  KeiKerider  einen  Diiib'kt, 
der  dem  Türkiselien  Uhnlieher  als  der  Sprache  iler  benachbarten 
echten  lias>eut;ilaren  im.  Diese  Tnrkisb*nnijr  der  Krim;roteu  über 
hat  darin  ihren  Grund,  ilass  ihr  Gebiet,  das  Kudylvk  Mankug,  un- 
uttltelbur  unter  türkischer  Jlerrsebart  titand. 


■k  in  Bonn  wird  in  dpi- Tijdschrift  voor 
derlandscJie  Taal-  cii  I**'It(':rkundr  beliaiidctn: 

Nt.  heden  'Uvntv'  kann  aus  lautNchc.n  Gründon  nicht  auf 
hiudti  oder  cinr  ^nd'-rv  KnsiiHvrrbuiduii;^''  vnn  Ai  und  dag  zurück- 
{;ohn.  Kr  vt'niiutct  Mt-ntilrtl  mit  ^rcrm.  'hidumttm,  alid.  Hitumum^ 
htinmun,  Adv(iilii;illMhliin;r  rincH  Supcrluliv.s  vom  St.  hi,  also  mit 
lat.  cidtnuM  aufs  n.-icliNtc  verwandt.  Dir  Hcdculun^r  'lieule'  würde 
sich  aus  viner  u'cnijji'r  fest  hrjrrcnztcn,  flM-n  'znnärhst'  entwickelt 
haben. 

Khenda  wird  von  dem  ;jlt'iehen  Verf.  noch  »'ino  zweite  L'n- 
tersuchung^  über  nl.  hetzten  «-rsclieinen:  Auf  Grund  der  Reitne  alle- 
rer und  jünperer  Dichter  ist  vielleirhl  in  nl.  hfetrn  "beissen*,  Par- 
tizip. fff!beeten  nebi-n  ^  laus  oi]  nxu-U  ^  (aus  f)  anzunehmen.  DiP 
Beobachtun;?  lÄsst  an  einen  ablnut.  Part.  *hUnn-,  wie  tie.loff'en  zu 
laufen,  denken.  Kin  sehwachstuHire.s  Pritsi'us  *hitiin  ist  wenig-er 
wahrschein(ieh.  Aber  auch  p^eprenübiT  «Icr  Annahme  eines  abt.  Part, 
bleibt  die  Mrt^Iii-hkeit  jiin;rercr  Annlnjrifbihlun;;  zu  erwrt;ren. 

Ferner  wird  Vvot.  Frnni-k  einen  Aufsatz  in  der  ZeiLscbrifl 
für   deutsehes  Altertum   dem  Di|dit)vnn;ren    ea.  ie    im  Ahd.  widmen. 

1.  Dit*  DJpblUonLre  in  tb'n  i'ronrnniiialfoi'men.  Sie  wind  in 
keinem  Fallt*  durch  DiphlbnnpiTun;:  eines  f-ljrtules  ent-stanilcn. 
OQ^orii  <lie  belreffendcn  Formen  sind  aurzuratiMOii  atn  Bildungen 
ttm  den  Proiininiruilstarninen  (b^-irn  D«'mon«lr.  St.  fte)  -f-  rf**"  prnno- 
minal-adjuktiviM'hfn  Krnlun;7un,  z.  B.  die  Nom.  PI.  aUH  *f>r  ai  ndpr 
*/"^-e,  diu  aus  /w-a.  Der  Nom.  S;r.  Martk.  thie  181  eine  brjrreiHiche 
AnalnpebiUluu^r.  Die  historischen  Formen  the,  de  sind  nicht  überall 
wo  dA.s  ;^ejtchielit  mit  laiigreui  c  anziLselzeu,  sonder»  oft  mit  ge- 
schwiichleTn  Vokal. 

2.  Die  Diftliiliuujre  im  ursprüii;;lieb  rerhiplizierten  PrÄtoritum. 
Im  Germ,  hatten  die  Verba  lüPsellKMi  Formen,  dif  im  fiot.  beb^^ 
sind,  und  (»tliwerlich  norh  andere  rlaiii'lien.  Dii*  jünjreren  Formen 
niiis.**en  als  Analnpcbildnni^-en  aut^rela-^ht  werden.  Die  Kntstehnn^ 
des  Diphthon«3rcn  in  denen  mit  iluiikli*in  Wurzelvokal  ist  nicht  br- 
Btritten.  In  den  anderen  tritt  trbMehlaHs  zu  dem  ^  der  Kedunlikn- 
tionBsilbe  ein  artikulatorisclveH  Moment  «In  Rest  der  pesehwunnenen 
Silbe.  Dieser  tno^Ülizierto  e  Laut,  der  iirspr.  —  wie  «ich  besonders 
aus  ilem  Nl.  erwrisen  lUnst  —  überall  vorhanden  war,  auch  in 
den  Typen  die  historiscb  frttif  usw.  lauten,  hat  sich  früh  zum  Diph- 
thongen entwickelt.  Af^s.  geöng  u.  Ü.  beruhen  auf  einer  sehr  durch- 

I  sichtigen  Analop-iehildun^.     Der  Typus   von    pot.  saitto,    oder   vid- 
rmehr  von  an.  sam  war  auch  im   gesamten  Westpenn.   vorhanden: 
[Überreste  sind  vielleicht  die  r  in  sferoz  usw.,    sicher  ap».  scow,  aa. 
seu  (wie  heu'^.  nird.  .sie»  (wie  Äi>«). 

3.  Der  Dtplithonp  in  Fremdwnrtern.  1«  der  Rchi4'bt  der  Fremd- 
wörter, die  übereinstinimenti  im  Deutschen  und  XI.  den  Diphthong 

j  aufweisen,  beruht  er  auf  einem  rnnian.  Diphtln'np,  tivr  auf  offene« 
(urspr.  kurzes)  e  zurückgeht.  lu  einigen  Wörtern  entspricht  dor 
Diptithoiipr  aber  lat,  Ute  und)  ^.  Darin  .nind  wcicntlicb  Mitere  Knt- 
lehnunpen  zu  erblicken,  die  mit  pol.  AVfA's  und  m^Ji  zu  vergleichen 
sind.  Im  Nl.  und  Aps.  haben  dieno  Wörter  nicht  den  Diphthong, 
sondern  wie  andere  Lehnwörter  mit  rem.  e,  ein  i,  oder  de»Ben 
KürzutTp. 
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4.  Oenii.  S*.     Die  Aiiimlime,   fi«»w   dios   geschlojwen    ^wceeu ] 
KHJ,  jftt   ;rrun(IIos.     AJIfH  wci»t   nut  doii    offenen  Laut,    und  der  Un- 
tvrscIiitMl  von  e'  (■=  id;f.  c)  niUhs  in  eiin-m  Andern  nriikulatorispht-n 
Momoiit    jji'rtuchi    wurden.     Ks   ist    kaum    eine    iiiidcrL*   Mo^j-Iichkcil 
der  Kiitfttchniig"  ah/uscdiH,  als  JcIliiK'ks  Aniuihme:  «^  aus  ei.    Tliro- j 


wefi,  niirriik.  «le.     Uns  wohl  ^i-schlifffii  Imtontc   e^  bat   sich  jedrii-j 
t'atb»   sehr  Trüh    zu    <rinuiu  Diplillion^i-n    cuiwit-kelt.    wenn    ea  nicht 
titwa  sti^l»  di}ihthou<^ischc*n  Cbaraktur  behatluu  balle. 


Prof.  J.  Wri;rht  an  der  Oxfnrder  ruivcrsitjlt.    der  Sekr« 
lind  litierarihcht'-  Direktor  der  Kii^c''"'''  Hialect  Sociely  wird  berau» 
y:ehen:   Thn   Kn;rii.sli   DJaliut    I)irti<:i  iiary,    bein;^  llie  eouipletc 
voealiUliiry  t>f  all  ili;ili>i-t  Word»  Hl.ill  in  usr  or  known  lo  havi*.  been 
in  use  durin;;'   tbe  last  iwo  litindert  yejirs;    t'ounded  niainly  (in  lliii 
pubticatioiiti  of  ibe  Kn;;'Iitib  DialeeC  Society  aud  a  lar;;e  aniount  of  j 
inalerial  ncvor  betöre  printed. 

DaM   Werk    wird    in    Lie.lVninj;'en    ersehi'iin.*n,    deren    jillirlii'U 
zwei    aiiKfre^eben    werden    snlb-n.     Sub.skl■iption^|^n!is  jübriieh    eine- 
Guinea;    Kinxelprei-«  der  I.ielenin^  15  Sh.     Die   lieiden   erNten  Li*-' 
tcrunpen  sollen  im  I-aul  des  nilefiKten  Jabres  jiutili/.ierl  werdi-ii. 

Da  die  Saininlun;?  iles  Materials,  auf  die  LM  Jahre  verwandl 
worden  (sind,  beinab  ali^e.-^ehloHHen  ist,  sim)  keine  ['nierbree)iiiiißf«u 
XU  beliirebton.  Von  den»  rinlanfr  des  Werkes  Riebt  eine  VorHtol- 
lun;:.  diLHK  mehr  aks  eine  Million  Zettel,  von  üliur  (iOÜ  Mitarbeitern 
gesaiiinielt,  im  Bv^iitss  des  UerauH^cbcr»  sind. 


BerirJiti&runu. 

Wie  inieh  Herr  Prot.  Dr.  Moun-k  brieflieb  beb-hrt,  und  wie 
Jetzt  auch  aus  seiner  iiizwiscbeti  er.sohienenen  Ki"/en»^ifln  \  on  R. 
WuHiinaiiiis  DiwKiTtalion  über  die  V'erbn  perfektiva,  nanientbeb  im 
Heliaud  (v;rl.  AtdA.  XXI  1Ü5  tT.)  .-lufs  klarste  zu  ersehn  ist.  beruht 
H.  Ileinxels  hiterpretallou  der  Fui^snotu  .'lul'  S.  117  seiner  irntfr- 
suebun;;^  iSyntaxi»  {i:oUkycIi  predloÄek  iv^k  AldA.  XYII  92),  der 
auch  ieb  ;reIol;rl  bin  l.vyl,  IF.  An/.  HO),  auf  einem  MissverstJindnis. 
Mnurek  b<diau|iiel  ait  der  ;jenannton  Stelk'  niobl»  anders,  als  wn« 
er  jiinjjht  int  AldA.  anslülirlleli  dar;releprt  bal,  namlieh  das»  e« 
durativ-perfektive  Verlia  überhaupt  nielu  ^ei)e.  Icli  brdaure  leh- 
hatt  meinen  Irrruni  und  lu-be  zur  y:riisserii  Sicherln^it  noeli  aus- 
driieklieh  hervor,  da^s  sieh  unter  die^iMi  rnistJindeii  un-ine  Bemer- 
kun;r  über  die  prinzipirlle  \iehtlierücksichli;;:un;:  aller  idclit  torinell 
am  Verbum  selltsi  zum  .Vnsdruek  ^(dnnehten  Akltonwxrt-l'nterseliietle 
narürlieh  nieht  mehr  ^lijre.n  Mourek  richten  kann.  .Sachlich  halt 
ieb  sie,    wie  sich    von  selbst   versteht,    nach    wie    vor    im    vollHttin 
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UmfRii;r  aulret'ht,  und  darf  lUbei  wohl  auch  auf  die  Beisiiinmung 
Moureks  tsellHT  rei'hni'ii.  Auf  da»  von  ilim  bt'Hihrtc  PrfttiU'm  n.tiior 
ciiizujjfhn  luusj*  icli  jiuC  bcBsere  Gelt';r«'iiUi'.il  v(Tw|uirfn. 

Williulni  Siroiibcrg. 


BerirlitlRuiiijcii  zu  IF.  V  356— 3tt6. 

Ohne  juiC  dii-  Ilnuiitrrnjr«'  Hnzii;r''in*ii  ndtT  meine  niiji-plitlrlirin 

CorssiMiiiinisi'lion  Orjri'Mi  zu  vi  lii'idi^ni.  wftK  ifh  iiiiicrswo  zu  tiiun 

beabsirhlijj^c,  t'rliiubc  ivli  mir  lik-r  iMiiij:i*  rhjtt.x^iclilirln^  W'rHchen  von 

[Slviitsrli  VAX  l»rrirlili'ri*ii;  um  sn  iriclir,  da  das  erstf  ViTsrhrii  yttrade 

Sl^ulschs  Au!>^an;;H|>uiiki  lu'tritVt  und  ihn  als  jjrundlos  kennzeichnet. 

Sk.  ^'tdil  von  d*'r  Anniilnne  aus  (S.  :?:)8.  2fifll,  da>s  in  Fah.  I  Suppl.  38S 

zilc  XI.  pKr/s'i-firr  Xf  slchr.     Dum   ist   ahcr   l>losse  Vcrniutun^r  von 

rDet'cke  (auf  drn  Skiuseh  sclItHt   üln-iireiis   hinweist'^   widche  unrich- 

ij^cr   Wl'Isi'   iiut'h   von    Pauli,   Vor;ir.  Insidir.  II  7:?  (17),   nis  »Irhe.re 

^"Thafsaeh«  slillsclnvtdjfcnd  iiinfrennnntifu  wird.     Auf  dem  U<)fob.sjiUMi 

*larkojdia;r    von    VuU'i    l;i.s    kein    andcri^r    als    llrlbi^'   iBidIvll.    18(J9 

kB.   173)   ;ran/,   klar:    xUcti  fturis'mtxti;    \\\v\    i'Ihmiso    klar   letifu    wir 

%li4'si-H  in   drr    von  Corsst-n   (Klr.  I  dt;3  Tal'.  XXIX  I«  im  Jahre  1870 

Ijiu  <irt  und  iStclh*  'MM^azIii  xuCastt'JI  Mti[*i;jnano)  scliiin  nn;jreft'iii(ilen 

[Zeiidiniin;?.     I>a  nun  dii'  ftr.  Anitwzalden  nie  dtn-rji  ZitfiTU,  sondern 

llniintT  durrh  Wiirlci*  MU>»irriIi'üi-kl    vorkfinimrii,    ninl    tiltdil   -wie   dio 

M>'benH)alirr  liald  (d.  Ii.  ^»•wi'diidffir)  in  ilrr  crsttMi,  Imld  tn  der  /.wtdten 

J'Wcisi',  S(»  ist  ii'itlvr  ilit'  s/harlsinni;;!*  umi  rrwiiiihflitn'  V(,M"hi'Sserunp 

lvt»n    Ui-rrki-  di-ni    sUdu-udm   *'truwkixclicn   (Itdiranrli    /.u\%'idi'r,    und 

pdiT  Sfliwiori^'krtl  der  lndtjcu  FnrnuMi  aitl'  -<7/  kann  damit  ni*dit  aln 

f jridioIl'iMi    wcrdiMi   fvjrl.  Oucfe,    talLsk.  «Hr.  Soriivif\.     So  SU.  2'»0  cizi 

[tiia;(»uc€,  (zil/_nti  Cf-zpz)  piirKH  ran/t  üttnz,  cslz  zihtxiidan,  epriyntvc 

^eulz  tefnnj  e/trffiera  eslz;  so  Pauli  (J^.  1  cuLs^tl  zilttxnn.  11  30  et/c 

^dnfi  tcH&iM   (niiht    abrr  71.  '.V>  NiirOzi   ainOce  naih   S;i;;;yi   223  T.) 

Zwur  hab(Mi    SkutM-li   (2(K))   und  Pauli   l7I.  12)  auch  XI  zHaxce  aun 

Fab.  21  It»   Velihir  .  VHi>urus  .  .  .  XI  ztloj^rf.  wo  Pauli  nach  IVeekeJ 

^Vorjran^C  (Ktr.  ror«»di.  VII   12.  22)    V*'U>utuslliil  er-rllnzt;  aber  diese 

Tnt<*;^ration  iwt  (d)cnso  ^<';fen  den   j-orbrn  iiai-b^i^cwiosinu'n  hrntilndf- 

gren  «'li'uskisLdicii  Ciihraufl»,  wio  die  V('idn>ssoruii<i'  von  zHcU  piirfs'- 

ritvcfi  in  zilc  XI  jmyt.s'varc  XI.    Da  nun  in  anrli-ren  ctr.  InKidiriften 

L  ic^n/.  fiiifach  ohne  Zaldanü:a))rMi  zäaß  avice,  zHnxniifnn]^  zilc  pnrxi» 

y^tnirti,   zilnit  ftnce  (Sk.  2*50).    zilnce,   cexnse  u.  i-ek{ase\,    zilt  cc^aneri 

tenihts,  t'tiiiilH  fterntf,  zil  t'ferains  oder  eterais,  mttru,  zitai),  mitruriHj(, 

miirunn/ xptironti,  nifiruriujr puxiirmfe,  zilnO  mfiruxfa,  ciKnrrc  apHhtfvc 

tmacairejc,  zitttx/vr/  npiirtDi  tnaruHuxni.  zilc  muninaira  teufhm.  zilx 

marunuxf^n,   i^Y^wei?.   mnniit  trpurniia  eprfiue  zilnxuce,   aiff  rnarnux, 

?'ur&ne.,  c.prit^ni,  zUftt,  nun;  ptn-f.  iDceoke  2.  1,  4.  5.  6.  10,  7.  II.  12,  M.  13. 
5,  10.  18,  11.  l!t,  Vi.  2.'t.  24,  II.  25.  15.  25,  IH.  :U,  17.  32.  33.  I!».  36. 
|S7.  38,  20.39,  21.41)  vorkommen,  t^o  Hcheint  mir  unabweisbfir  {Saj^gi 
V60a.  8H)  die  Lücke  in  Kab.  211t;  nur  Vtüihtrns.  [LjXI  zHaxcr  »nszii- 
lillt'n,  zilaxce  ohne  Zahlanpibe  /-u  drulen  und  die  '/Affvvn  als  Ilezeich- 
Tiun^"  der  Lebensjahre  de«  im  Amte  eines  zitiift  verstorbenen  VdOitr 
des  Vffduntft  Sohnes  zu  helraehien:  so  Uj;!-  P«uii,  Ktr.  St.  V  III 
mit  W.  öTi.  !>2,  2*J.  :J0.  33,  9M.  6-1.  (id.  G7.  t'tS)  Fah.  II  Suppl.  IM  FAzmes  : 
Vel :  Arnihil '.  LXV,  Fab.  22«G  C(aia)-  Arra  LXII,  2;»37  R/avtJn&a  . 
Vflun  .  VetflrcHial ,  puia  |  Lttr&al  Är&{aiia'lja  .  calce  XIX  (wo  nicht 
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mil  DccckP  M.  PfltiH,  nnch  Snp-pi  209.  8,  da«  kostbare  vatce  In  fijvalc^ 
7At  (Min^iuliron  \^l),  vpl.  ilvlft  ArnO  ---•  nvilM  XXXVI  hipu,  F«h.  TIT 

Snppl.  SKH  J*ftrfutnis //r/7*  |  XXfIX  hipti.  332  Anr^  -  -  •  Huvßnfc- 

elan  \  arifn  LX  .  (npurr  luuuisvhß  -  -  •  -.  FiUi.  .'W:*  =  C-  I.  Ktr.  88 
Ä(uie)  ,   /V(«(  1  riV  .  I.IU  .  lehie.   \\V,\\    bis  =  dfi   L(ari\fi    Cneve  .   rit 

1  ieini;  .W3  ^  hl ril  .  IllIX  .  IHn,  342  ^  73  JtnvitiOtt)  , 

Veitmi .  Ai'{n&) .  Xhll  iehi**,  (F«It.  ^fifiM  ^;rr;i/x  |  Ctiiuei .  ril  |  leine  .  L). 

Ks  pifht  jedoch  nndprr  rirüiidc,  weUIir  xiiprlcivh  für  dio  lihnr- 
liettTti"  T.fsTUi'^  zilcti  purfs'rarcti  und  lür  dk'  Hrpilir/unpr  fLlXI  in 
Fah.  21 H'  sprti'lu'ii.  Kistcns  alln  dio  uns  hoknnnton  mit  VVörtrm 
Ä\l8;rcdrückUMi  4*tr.  Aintsxiihlcn  ^ind,  wie  Sk.  selbst  nnerkrnnt,  virl 
niPdrisTr;  und  es  wiive  wirklich  «iinderbftr.  wenn  g-erade  die  uri- 
^Innbiich  hohe  ArittN/.ahl  von  lltniil  oder  11  Jiihren,  und  eben  iti 
beiden  Füllen  dieselbe,  in  Äwei  re(r*dM*irfrix<'"  Texten  vorkäme. 
Zwe.itoiiK,  bei  Fnb.  2100  (Deccke  \'X  2*1)  IteKt  nmii:  rhnfrv.  .  rprihieri-  . 

t-ni(icxtrf'.rc  .  t-vt eznxral-c,  m-o  den  zwei   letzten  Aintstilelu, 

deren  erster  fnifictffrer-cj  njich  nlljreineinor  Meinnn;;'  etwas  mit  l«t. 
7nttffiKler  [\f:\.  4'tr.  mtistr  Marntma  etr.  lat.  yjatitorna)  zu  thuii  hat. 
eben  dns  Ui)  voraun^reht,  dut*  man  nin  Ktide  von  zi/c-li  puriiCravc-ti 
ftndut.  —  Dafre*ren  die  i».iUloKTaphi(»che  ÜenbjtchtunK^  Deeckes,  di« 
seine  Verbehnernn*!:  zilv  XI  purts'rarv  XI  slützen  «oll,  tiiiniMrb  dJis.» 
die  Fonu  des  7*  vnii  zifcfi  tmr/s'rdrvti  versibieilen  \oii  iler.jeiils^en 
in  Tiites  am  Anl'anp*  der  lTi?iehri("t.  wie^t  nicht  Mihwer,  da  jjerndp 
das  erhte  T  vnn  juirttt't'iti'cfi  diewelbt"  Fftrn»  hat  wie  dat*  zwi-ite,  und 
Übritfenw,  uin  von  nnileren  Beihpielen  zu  ■icliwei;;-!'»,  dionelbe  In- 
schrift drei  verschiedene  t\  zwei  Z  und  zwei  .S"  aufweiHt. 

Ks  bleibt  mir,  indem  ich  alJCH,  was  die  prinzipielle  FrHj;e  invol- 
vieren konnte,  hier  überdrehe,  noch  übrijr.  zwei  Änwierun;reii  von 
Skntüch  zu  liespreelien.     Die  eine  betrifft  nein  nn^rebliche.s  Zeilwort 

avencr.  (S.  2«1).     I>n   in   dem    Texte  (Fab.  2:M(>t   *i tirena 

lupiiw  steht,  und  da  wir  anderswo  (Vinuni  10,  Sajf^ri  63  n.  *M)  mul 
-reitfke  mul-rttnukii  viul  vannivt:  mul  rrtii  Mul-f^thrs  Mulfirinnt,  vettOB 
veiifs,  tnule{}  lesen  (vj:l.  Mumieninsehr.  VIII  S— it  muht  mit  ririum, 
VTII  5  tnultt'/  hfishm  rinttm),  ho  sebeint  ntir  einleuchtend  (Sjijr^ 
ß*>— *i3,  l'ltiina  eolonnn  dell'  iwcr.  riella  Mummin  Tt  \\),  dass  nicht  «eeHce, 
sondern  -vcncr  fuptnn  zu  lesen  ist.  wozu  passende  Parallelen  pttttim 
amcCf  nmce  ehiam,  zilavc  ucnftun,  zilctyncr  mc&lum,  fzjifaxttcr.  puftim 
sind.  —  Die  zweite  Ausserun;f  von  Skutscb  betrifTl  die  Inschrifl 
Fab.  2432  zUzftve  avü  .vi,  wo  er  mit  Deceke  st  in  s(vnlce)  er^'Jlnzeii 
möchte,  Schon  in  meinen  Iscr.  paleohit.  Ißl  mit  II.  51.  TiO  {v;rl. 
Sajrcri  7.  \h'2,  Due  iscr.  prer.  Kil,  Osserv.  crit.  G32)  habe  ich  aber 
nacli^rewiesi-n,  dass  tti  reffehnJtssi;rL'  Schreihart  und  Aussprache  für 
PI  sein  kiinti.  nach  der  Analoffie  von  ManterME  Vftefi  imlnitfc  neben 
Mainercp  MC*/i  *tntJnicvM,  akatie  neb.  aautce  akx'ke,  Svedna  Scetmlia 
neb.  i^esclim  'Sennfia,  lifscial  Kt;hchi  neb.  /ifccm/  Felctal,  Ifnxeinia 
liöb.  IfujtKitiifi  (vtrl.  Sabin,  scefftm,  pr*'n.  0'»W  Aucena  mit  elr.  nÖKriX.- 
npb.  Usil  u.  lat.  AuMfJii);  und  das«  also  etr,  lemn,  sialxiciz  sinlxvtz, 
iiiclit  zu  s'a  [Panli\  sondern  zu  W  ci  u.  rtnl^ls  K'*'höre,  SpHter  e.r- 
bielten  wir  durch  die  Alumienbiuden  (Sajj^rl  7H)  ausser  ceafxuz  ceal- 
/««'  cratxnti,  einmal  jedes,  dreimal  cinlxfts',  das  sich  zu  nialxf'Z  »o 
verhüll  wie  ri  zu  /ti.  Ks  ist  also  zur  Ctewissbeit  erhoben,  wie  mir 
scheint,  dass  wir  in  «/*«/  Mt  nichts«  zu  lindern,  und  nur  das  kostbare 
phonetische  Kleinod  für  die  etruskisehe  Ilerinrneulik  zu  beherzigen 
brauchen:  vß-I,  Pauli  107.  V2ii  ril  17,  10*1  ^V^  ril  VII,  lOfi.  lOft  ril 
Viri,  lOö.  104  u.  107.  l'?ä  ril  X. 

Mailand.  Elia  Lattrs. 


Erwidoi'uiig. 


"Kiiiiffp  ilifttKHi'liliche  Vi-rsHu-n"  von  mir  will  Herr  L.  hpricn- 
tlgeii.  Ks  Kind  ilirt'r  drtii.  D&von  bffU'hru  die  liciUon  U^lxtfin  darin, 
dHKK  ich  zwei  Vi'rnnituu^on  von  ihm  nicht  crwilhnt  hübe.  Iltü  drr 
einen  könnt«*  ich  dns  jfar  nit-ht,  Kolbst  wonn  ich  vt.  y*-woItt  hütte, 
denn  —  '"^r  hat  sit»  erst  in  seinen  Sn^fi:i  U'^lM)  nusg('K|irni*hen.  wäh- 
rend nn'in  Aulsaty.  Uut  Tiitersf hrili  niit.  dem  August  lH*Xi  srnmmt. 
Dort  will  er  .  .  .  tivence  tupnvi  in  ...  a.vencF  hifiinn  zerle^cen.  An- 
i,^enoniinen,  dass  diis  lifhtijr  i«l,  was  lindert  es  an  meinen  Autniel 
Uuifjen  ?  Aui'h  terwe  wilre  jn  durch  seine  Kann  deutlich  iiWA  Siii^, 
Präteriti  charakterisiert*).  Dii-  inidfrr  Verniiuunji'  des  Herrn  L.  ist, 
dafis  in  Fabr.  2+.Ti  st  =■  ci  ist.  Nnii,  das  ist  eben  eine  \'ernnitnn(i:, 
von  noch  nicht  ho  viel  Weit  wie  die  von  nntlern  zu  iler  Stelle  vor- 
gebrachten. Ks  hnndi'lt  sich  nm  eine  ansclieinend  beiderseitig  (links 
gcrnch'  hinter  ai)  verstiinmielif  Inschrilt*),  «ur  der  eine  lautliche 
Variante  zn  dem  sonst  nut  etrui*kischem  Hoden  nur  in  der  Form 
CI  u.  zw.  \ielnml8  belegten  Zahlwort  erschliesscn  zu  wollen  «ehr 
vermessen  iNt,  selbst  wenn  ninn  Herrn  L.  zugestehn  will,  dass  er 
den  betr.  Lautwandel  liir  andere  Worte  .sichergewtellt  habe.  Und 
wieder  muss  ich  IVngen:  angcnoninicn  (keineswegs  zugegeben)  da.ss 
Herr  L.  recht  hat,  wa.**  itndert  es  an  meinen  AnlRtellnngen? 

Ks  bleibt  die  I'rage,  ob  ich  Deeckes  Lesung  zilr  XI  purfiivave 
XI  bei  Fabr.  Prinio  Supplein.  J>*8  mit  Kecht  der  Uelbig-CorHsensehen 
zUcfi  jmrtikvavcti  vorgezogen  habe.  Da  ist  e«  zunUcliHt  eine  Über- 
treibung von  Uerrn  L.,  dass  alle  die  ntit  Worten  ausgedrückten 
Amt.szahlen  viel  niedriger  als  U  sein  »ölten,  was  ich  denn  auch 
nie  zugestanden  habe:  cezpz  bei  Fabr.  a.  n.  O.  ;jh7  inu.'is  ja  wenig- 
stens 'siebenmar  sein.  Ferner  \M  tur  ein  Priii/.ii),  die  Auitszabh-n 
nie  durch  Zifteni  xu  bezeichnen,  kein  <5rund  ultzusehen.  So  steht 
denn  auch  CIL.  XI  ^^3'tl  fi>nntn  unotc  III  und  wird  es  wohl  auch  Fabr. 
2116  bei  {veWuruHfinj)  XI  zUxce  sein  Bewenden  hüben  miLsson. 
Denn  bei  Herrn  L.s  krgiln/ung  würden  wir  ja  monströserweiHe 
einen  Mann  nut  zwei  \'ornanien  bekommen:  fard  vipinamts  reWur 
vel&urux.    Kudlieli  die  Behauptung,  dnsH  das  aulnuteude  /  tn  tmacs- 
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1)  Wie  Übrigens  Herr  L.  "lies  rem*«  lupum  erklärt,  ist  z« 
charakteristisch  für  den  Neu-Corssenianisnius  und  zugleich  ztt  er- 
heiternd, als  da.ss  ich  es  den  Loser»  vorenthalten  sollte.  Es  heissl 
" letteralmente  'vino  tl  morlo*,  ossia  'vino  lecit  pro  mortno\  porche 
vedo  in  vtnce  una  forma  sincopala  del  ■vr.n-ek*'  di  mnl-ven-p-kp. 
ossia,  per  me,  'melle  (et)  vino-Jecit'"  (Snggi  S,  t>2).  tupum  nber 
ist,  wie  Anm.  90  lehrt,  der  Akkusativ  von  fupu.%  und  dies  heisst 
'morto',  weil  die  Luperei  mit  iler  rnlerweli  in  Beziehung  geMan- 
den  haben  sollen  und  der  Wolf  dem  Mars  heilig  ist.  Man  sieht, 
die  Indogermaniwierer  respektieren  nicht  einmal  mehr  die  vülliir 
sichern  Krgebuisse  der  kombinatorischen  Methode  wie  die  verbal- 
prüteritale  Natur  von  hipii,  die  atbxale  von  -m  ^=^  'tind'.  In  ihren 
Kram  passt  das  ja  freilich  nicht, 

2)  Catnpanaris  Driginalpnblikation  ist  mir  leider  niclit  zu- 
gHngbch.  Seit  ihm  scheint  niemand  mehr  die  Inschrilt  gesehen  xa 
haben. 
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treve  Fabr.  'J!00  mit  dt'in  -ti  von  zilHi  identisch  stM,  ist  offenbar 
yniiz  windipr.  So  bleibt  das  palno*;T.'i[ihiKche  Motnont,  und  d»'iiis*e- 
geiiübt^r  jfeHlchi'  ich  g^ern  nelleiclit  cIwiih  zu  zuvcrsichtticb  »-curtcilt 
xn  habi'D.  Abrr  auch  jetzt  nofh  »cheiiit  mir  iifimentlicli  in  dem 
nnecblichen  zilcft  dir  Form  dos/,  besonders  bei  ViT^leich  mit  viii(.'ni 
slrTieudcn  A'  wie  es  «ich  z.  B.  Terzo  Supideni.  •%*  tindet,  meiner 
Lesung  nicht  v.n  uidersjirecheii  und  der  deutliehe  Zwisehenranm 
zwischen  zilc  und  den  lullenden  Zeichen  direkt  l'ür  sie  einzutre- 
ten'). Vor  allem  Jiber  muss  ich  auch  hier  wieder  tVa^rfn:  wenn 
Herr  U.  Kecht  h»t,  was  Hndert  en  nn  niolnen  AurBteJInn^en?  Ich 
g-lnube,  «ie  bleiben  niil  zienilteh  der  jj^le.iehen  Sicherheit  bestehen 
mich  weini  iiiun  die  Inschrift  !'r.  Snii|if.  .'WH  ^unz  «us  meinem  He 
weiHnmIeriul  streicht.  Aber  —  d«s  kimn  selbst  der  nicht,  der  zilrti 
und  ftiirfHrnrrti  liest.  Denn  mnn  wini  mir  wohl  /.nfreslehr'n,  dfiss 
aurh  eine  nur  einiimh^e  HekliMdun^  der  beiden  Ämter  für  einen 
2l-.IUhn^en  undenkbar  i.st;  das  Mindestiilier,  das  Honst  bei  Be-Ainlet- 
g'ewesenen  vorkommt  ist  36  Jnhr  (Fabr.  2l00j. 

Breslau.  F.  Skutsch. 


DrucktVliltTfiericIitieniiir- 

IF.  V  2»7  Zeile  3  von  unten  hes  in  der  Anmerkun^r  itaktot/O^ 
statt  nakttiyä. 


1)  AtisHerdem  die   konnintivn  Natur   von  -ff)f    in    pnrtst-nvc, 
wean  Decke  Ktr.  Forsch,  u.  Stud.  \'I  2Hi'.  diese  mit  Reelit  hehnuiitot. 
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